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VOBWOET. 

Dar  dritte  Band  der  rftinischen  Alterthfimer  soll ,  ent- 
sprechend der  Band  1,  S.  42f.  gegebenen  Disposition,  die  Ver- 
fiBBungsgesckichte  der  fünften  Periode  und  die  systematischen 
Abschnitte  über  das  Kriegsnesen  und  das  Gerichtswesen  enthal- 
ten. I»  Folge  des  Umtangs,  welchen  die  geschlchthcbe  Darstel- 
iiug  der  VerfassnngaenlwickeluDg  in  der  Zeit  von  Ti.  Gracchus 
bis  ZH  BefeMigung  der  Alleinherrschaft  des  Octarianus  durch 
Aea  Sieg  über  Antoniiia  eiiulten  hat,  habe  ieh  mich  genöthigt 
gesehen  dieselbe  für.  sieb  allein  als  erste  Ahtheilung  des  dritten 
Bandes  erscheinen  zu  lassen  und  die  dazu  gehörenden  systema- 
tischen Abschnitte  der  zweiten  Ablfaeilung  vorzubehalten,  deren 
ErscheilMai  ich,  so  rasch  als  es  mir  bgend  mißlich  sein  wird, 
fördern  werde. 

Bei  d»  Ausarbeitung  der  Verfassungsgeschichlä  der  fünf- 
ten Penode,  die  natürlich  nidits  Anderes  sein  kann,  als  eine 
Gachicbte  der  allmählichen  Auflösung  der  bestehenden  repu- 
httcaaischen  Staatsform,  habe  ich  mich  von  denselben  Grund- 
sMzen  leiten  lassen ,  wie  bei  der  Darstellnng  der  Verfassui^[a- 
entwiekelHng  in  der  vierten  Periode.  Es  genügte  mir  also  niebt 
in  der  Weise  Gaitlings  eine  Auswahl  von  Gesetzen,  die  fär  die 
Verfassungf^eschichte  besonders  wichtig  sind ,  der  historischen 
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Reihenfolge  nach  zu  behandeln,  sondern  ich  hielt  es  für  meine 
Aufgahe,  ein  der  historischen  Wirklichkeit  m6gli(jist  entspre- 
chendes, mit  den  tob  den  Quellen  dargebotenen  charakteristi- 
echen  Zügen  ausgestattetes  Bild  des  Zersetzungsprocessee ,  in 
dem  die  Republik  zu  Grunde  ging,  zu  liefern.  Nur  innerhalb 
eines  solchen  Bildes,  in  welchem  das  Getriebe  der  Parteien,  die 
sich  der  jeweilig  brennenden  Fragen  der  innern  und  der  auswär- 
tigen Politik  bemächtigen,  zur  Anschauung  kommt,  erscheiaen 
die  Gesetze,  mit  denen  die  Verfassungsgeschichte  sich  allerdings 
vorzugsweise  zu  beschallten  hat,  nebst  den  Motiven  ihrer  An- 
tragsteller in  der  historisch  richtigen  Beleuchtnng.  Je  mehr 
aber  in  den  Parteibestrebungen  das  persfinlicbe  Interesse  Ein- 
zelner sich  geltend  zu  machen  versucht,  um  so  mehr  war  es 
ferner  n&thig,  wenn  anders  das  Parteitreiben  wirklich  versländ- 
lich werden  sollte,  darzustellen,  welche  politische  Rolle  nicht 
blofs  die  Staatsmänner  ersten,  sondern  auch  diejenigen  zweiten 
und  dritten  Ranges  gespielt  haben.  Selbstverständlich  durften 
die  Bürgerkriege,  zu  denen  die  Hitze  des  Partäkampfea  und  die 
Rivalität  ehrgeiziger  Parteihäupter  schUefslich  fährte,  mit  ihren 
Ursachen  und  Vorwänden,  ihren  beabsichtigten  und  nicht  be- 
absichtigten Wirkungen  in  einer  Darstellung  des  Zersetzungs- 
processe«  der  Republik  nicht  fehlen.  Aber  auch  die  auswärti- 
gen Kriege  mufslen  wenigstens  insoweit  berücksichtigt  werden, 
als  sie  mit  dem  innern  Staatsleben  in  Zusammenhang  stehen, 
aus  demselben  hervoi^ehen  oder  auf  jdie  Gestaltung  desselben 
zurückwirken. 

Wer  den  Umfang  der  Au^abe  und  die  Keichhaltigkeit  der 
Quellen  für  den  behandelten  Zeitraum  erwägt,  wird  meine  Dar- 
stellung, deren  Umfang  auf  den  ersten  Blick  vielleicht  auflaUt, 
bei  näherer  Kenntnilsnahme  eher  zu  knapp  als  zu  ausführlich 
änden.  Allerdings  haben  die  104  Jahre  von  621|133— 724130 
586  Seiten  in  Anspruch  genommen,  während  die  234  Jahre  von 
388|366— 621|133  im  zweiten  Bande  auf  nur  331  Seiten  abge- 
handelt worden  sind.  Aber  wir  sind  auch  über  das  politische 
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Leben  der  Römer  ia  diesen  104  Jahren  sehr  viel  genauer  un- 
terrichtet, als  über  dasselbe  in  jenen  234  Jahren.  Der  Einflufs 
reicherer  Quellen  macht  sich  besonders  geltend  bei  den  28  Jah- 
ren, nelche  mit  dem  ersten  Consnlate  des  Pompejas  (664  70) 
beginnen  und  mit  dem  ersten  Consulate  des  Octavianus  (711|43) 
schliefsen.  Meine  Darstellung  dieser  2S  Jahre  nimmt  von  den 
586  Seiten  dieses  Bandes  352 ,  also  weit  mehr  als  die  Hälfte, 
ein.  Aber  es  sind  diefo  auch  die  Jahre,  bei  denen  wir,  Dank 
Ciceros  Reden  und  Briefen,  im  Stande  sind  das  politische  Leben 
der  Römer  in  seiner  ganzen  FQUe  und  Mannigfaltigkeit  zu  schil- 
dern mit  einer  Detailkenntnifs,  wie  sie  für  keinen  andern  Zeit- 
abschnitt der  alten  Geschichte  möglich  ist.  Ich  sollte  denken, 
dafs  eine  solche  Schilderung  des  politischen  Lebens  in  einem 
Handbnche  der  römischen  Alterlhümer  durchaus  an  ihrem  Platz 
ist,  zumal  da  es  sich  um  einen  Zeitabschnitt  handelt,  in  den  die 
Blüthe  der  römischen  Prosa  fällt,  und  auf  den  sich  daher  das 
philologische  Interesse  in  einer  Weise  concentrirt,  dafs  demsel- 
ben durch  die  Darstellung  der  Geschichte  dieses  Zeitabschnittes, 
wie  sie  sich  in  den  Handbuchern  der  römischen  Geschichte  fin- 
det, nicht  vollstJindig  Genüge  geschehen  kann.  Wenn  auch  die- 
jenige Äufiassung  der  Aiterthümer  mit  Recht  veraltet  ist,  nach 
welcher  sie  lediglich  ad  meliorem  scriptorum  inteUigentiam  dar- 
gestellt wurden,  so  wu-d  es  einer  Darstellung  der  römischen 
Slaatsalterthümer  doch  nicht  zur  Unehre  gereichen,  wenn  sie 
in  einer  mit  Hülfe  von  Ciceros  Reden  und  Briefen  entworfenen 
Schilderung  des  politischen  Lebens  zugleich  dasjenige  enthSlt, 
was  zum  politischen  Verständnisse  von  Ciceros  Reden  und  firie- 
fen  erforderUch  ist.  Die  Rüdisicht  auf  meine  philologischen 
Le«er  ist  es  auch,  welche  mich  bestimmt  hat  die  politische 
Rolle  Ciceros,  den  ich  als  Staatsmann  wahrlich  nicht  über- 
schätze, möglichst  genau  zur  Darstellung  zu  bringen  und  z.  B. 
nicht  blols  seine  erhaltenen ,  sondern  auch  die  wichtigeren 
unter  den  verlorenen  Reden  mit  ihren  Anlässen  und  Er- 
folgen in  meine  Darstellung  zu  verflechten,  ähnlich  wie  ich 
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es  mit  Catos  Reden  in  der  Geschichte  der  vierten  Periode  ge- 
macht habe. 

BesDDdern  Fleifs  hahe  ich  darauf  verwendet,  die  cbroQolo' 
gische  Reihenfolge  der  Ereignisse  von  politischer  Bedeatung, 
insbesondere  der  legislativen  Acte,  der  Magistratswahlen  und 
der  politischen  Processe,  innerhalb  der  einzelnen  Jahre  festzu- 
stellen. Denn  es  ist  klar,  daTs  der  Causalneius  im  Einzelnen 
ein  falscher  werden  mafs,  wenn  man  gleich  den  griechischen 
Historikern  diefs  vernachlässigt.  Eine  systematische  Uebersicht 
aber  z.  B.  der  SuUanischen  Verfassung  oder  der  monarchischen 
Institutionen  Caesars  bann  zwar  interesBant  und  lehrreich  sein, 
Uefert  aber  dennoch  nicht  ein  historisch  treues  Bild  der  Dinge, 
eben  weil  sie  über  der  Systematik  die  historische  Entwickelung 
in  der  Aufeinanderfolge  der  einzebien  legislativen  und  admini- 
strativen Acte  auTser  Acht  läTat.  Freilich  weifs  ich  wohl,  dafs 
für  Zeiten,  für  welche  gar  keine  oder  nur  vereinzelte  Tagesdaten 
überheferl  sind,  keine  vollständige  Sicherheit  bezüglich  der  chro- 
nologischen Reibenfolge  des  Einzelnen  zu  erreichen  ist.  Aber 
wenn  man  gewisse  ein  fQr  allemal  zu  berücksicht^nde  Anhalts- 
puncte  im  Auge  behält,  wie  z.  B.  die  Dies  nefasti,  fasti  und  co- 
mitiales,  die  T^e  der  verschiedenen  Ludi,  die  Antrittstage  der 
Quaestoren  und  der  Tribunen,  und  wenn  man  sich  dann  vor- 
urtheilsfrei  in  den  Zusammenhang  der  Dinge  hineindenkt,  so 
ergeben  sieb  Kriterien,  vermittelst  deren  man  doch  im  Stande 
ist  zu  erkennen,  was  relativ  früher  oder  später  geschehen  sein 
mufs.  Natürlich  bin  ich  darauf  gefafst,  dafs  meine  auf  solche 
Kriterien  gestützte  Combinationen,  z.  B.  in  dem  Tribunate  des 
C.  Gracchus  und  in  dem  des  M.  Livius  Drusus,  in  der  Dictatur 
des  Sulla  und  in  dem  ersten  Consulate  des  Pompejus,  im  Ein- 
zelnen Widerspruch  erfahren  werden.  Nichtsdestoweniger  hoffe 
idi,  dafs  die  Berechtigung  zu  solchen  Combinationen  im  Piincip 
anerkannt  werden  wird.  Für  die  Jahre,  für  welche  Ciceros 
Briefe  vorliegen,  sind  wir  besaer  daran,  obgleich  auch  hier  trotz 
zabkeicher  Tagesdaten  die  chronologische  Einordnung  mancher 
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oic^t  besümmt  datirter  Ereignisse  nur  auf  dem  Wege  der  Com- 
binatioQ  mfiglidi  ist.  Ich  bedauere,  dab  die  Form  meines  Hand- 
buchs es  nicht  mliefs,  meine  auf  Combinationen  beruhenden 
Ansätze  in  Anmerkungen  ausführlich  zu  rechtfertigen,  kann 
jedoch  versichern ,  dafs  ich  weit  mehr  Zeit  und  Hähe  darauf 
verwendet  habe,  als  die  kurzen  Sätze,  mit  denen  ich  meine  An- 
sätze andeutend  begründe,  vermuthen  lassen. 

Um  übrigens  Hifsverständnissen  vorzubeugen,  bemerke  ich 
noch,  dafs  ich  die  auf  die  Zeit  vor  Caesars  Katenderreform  be- 
züglichen Daten  der  nach  dem  Abstände  von  den  Kaienden  des 
folgendenMonatsbeslimmtenTagenachHarsgabe  der  Zahl  der  Mo- 
natstage des  vorjulianischen  Jahres  reducirt  habe,  nicht,  wie  es 
vielfach  geschieht,  nach  Haf^be  der  Zahl  der  Monatstage  des  Ju- 
tianiechen  Jahres.  Ich  habe  also  z.B.  als  Todestag  des  P.  Clodius 
(a.  d.  XIII  Kai.  Febr.)  den  18.,  nicht  den  20.  Januar  genannt, 
weil  der  Januar  im  voijulianiachen  Kalender  nur  29,  nicht 
31  Tage  hatte.  Man  wird  sich  leicht  überzeugen ,  data  das  von 
mir  befolgte  Verfahren  das  allein  richtige  ist,  wenn  man  be- 
denkt, dafs  der  a.  d.  XVII  Kai.  Febr.  bezeichnete  Tag,  der  im 
Torjuiianischen  Kalender  unmittelbar  auf  die  Iden,  d.  i.  den 
13.  Januar,  folgt,  nach  dem  andern  Verehren  nicht  der  14. 
sondern  der  16.  Januar  sein  würde,  und  wenn  man  ferner 
bedenkt,  dab  eine  conseqnente  und  richtige  Umrechnung  der 
vorjolianischen.  Daten  in  JtiUanische  nur  dann  mj^lich  wäre, 
wenn  wir  überall  genau  wüJsten,  in  welchen  Jahren  die  In- 
tercalationen  des  der  Willkür  der  Pontilices  preisgegebenen 
Schaltmonats  stattgefunden  haben.  Allerdings  ist  der  oben  er- 
wähnte IS.Januar  des  J.702|52  gewifs  nicht  entsprechend  dem 
IS.  Januar  des  Jalianischen  Kalenders;  aber  dem  20.  entspricht 
er  ebenso  wenig;  wer  den  20.  nennt,  fügt  der  gleichmäls^[en 
Unrichtigkeit  aller  vorjulianischen  Tagesdaten,  die  eben  ihrer 
Gleichmäl^igkeit  w^en  für  die  Zwecke  einer  relativen  Chrono- 
logie unschädlich  ist,  noch  eine  specielle  Unrichtigkeit,  die 
schädlich  werden  kann,  hinzu.   Denn  zu  welchen  irrigen  Con- 
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Sequenzen  die  AnweDduDg  der  nach  den  Kalenden  cles  folgen- 
deo  MonaU  bestimmten  Tagesdaten  des  Julianischen  Kalenders 
auf  die  vorjulianißchen  Zeiten  fahren  kann,  lehrt  die  S.  181  er- 
wähnte gänzlidi  mifsglöckte  Auffassung  der  Lei  Pupia  von  Sei- 
ten eines  sonst  sehr  aufmerksamen  Forschers. 
Leipzig,  15.  JuU1871. 

L.  Lange. 
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FÜNFTE  PERIODE. 
Die  AuflöBung  der  bestehenden  Staatsform. 

136,  Die  agrarische  Geseligebvng  det  Ti.  Sempronius  Gracchut. 

Sie  Entwickelung  der  socialen  Zustände  im  römischen  Staate 
und  des  Parteiwesens  innerhalb  der  Nobilität,  wie  dieselbe 
namentlich  seit  dem  zweiten  puntschen  Kriege  zu  verlaufen  an- 
gerangen  hatte,  mufste  schliefslich  zum  Sturze  der  Noblliläts- 
herrschaft  und  damit  zur  Auflösung  der  republicanisclien  Staats- 
fonn  führen,  deren  Bestand,  wie  die  römische  Verfassung  nun 
einmal  geworden  war,  von  dem  Bestände  jener  abhing.  Allein 
hei  der  Festigkeit  des  römischen  Verfassungsbaues  und  dem 
Oberwiegend  conservativen  Hange  der  Mehrzahl  innerhalb  der 
Nobilität  und  des  Volkes  konnte  dieser  Sturz  nicht  plötzlich  er- 
folgen. Es  bedurfte  dazu  wiederholter  Angriffe  auf  die  Herrschaft 
dei'  Nobilität  und  im  Gefolge  derselben  der  allmählich  zersetzen- 
den Wirkung  der  endlich  zu  verheerenden  Bürgerkriegen  sich 
steigernden  Parleistreitigkeiten. ") 

Der  erste  dieser  Angriüe  ging  aus  von  Ti.  Sempronius 
Gracchus  '),  dem  ältesten  Sohne  des  gleichnamigen  Censors  von 

*)  Reiff,  Gescbicbte  der  römiscbea  Bürgerkriege  vom  Anffinge  der 
GracchisEtaen  UorubBii  bis  zor  Allciaherrschaft  des  Augnstua,  2  Bde. 
Berlin  Dnd  Stettin  1S2.'>. 
Ornnana,  Geschichte  Korns  in  seinem  üeliergaoge  von  der  repu- 
blieanischeo  znr  monircbigchen  VerfassDog.  6  Bde.  Königsberg  1834 
bis  1844. 
Pete  r,  die  Estwickluag  der  Verfassung,  in  den  Studien  zur  rSmischeu 
Geschiebte.  Halle  18ü3,  S.  79. 

1)  Plnt.  Ti.  Gr.  1  If.  Ajip.  b.  c  t,  9.  Diod.  .'!4,  24.  Die  C.  fr.  83 B.  Liv.  eji. 
58.  Flor.  3,  14.  Oros,  5,  8 1  Aur.  Viet.  vir.  ill.  64. 
Luge,  Rom.  Alt«Kli.  111.  1 
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2  §  136.    DIE  AGRARIStHE  OESETZGBBDnG 

585|169  (II  272)  und  der  hochgebildeten  Cornelia*),  der  Toch- 
ter des  P.  Sdpio  Äfricanus  ms^or**).  Derselbe  hatte,  nachdem 
er  seinen  Vater  noch  als  Knabe  verloren  (II  287),  sowohl  im 
Umgänge  mit  seinem  Schwager,  dem  P.  Cornelius  Scipio  Aemiha- 
nus  (II  306J,  unter  dessen  Führung  er  als  der  Ersten  einer  die 
Mauern  Karthago's  erstiegen  hatte,  als  auch  mit  seinem  Schwie- 
gervater Äppius  Claudius  Pulcher  |ll  327|,  dem  er  zunächst  als 
College  im  Augurncollegium  nahe  getreten  war '),  einen  von  den 
herrschenden  Parteiansichtea  der  Optimalen  unabhängigen 
Standpunct  in  der  Beurtheilung  der  Zustande  des  römischen 
Staates  kennen  gelernt.  Seine  Popularität  hatte  er  als  Quaestor 
des  Consuls  C.  Hostilius  Mancinus  617[137  begründet^),  und 
man  schrieb  ihm  das  Verdienstliche  bei  dem  schmachvollen 
Vertrage  mit  den  Numantinera  (II  328),  nämlich  die  Rettung 
des  römischen  Heeres,  zu").  Von  der  Verwerfung  jenes  Ver- 
trages aber  datirt  sein  Abfall  von  der  Partei  der  Optimalen*), 
insbesondere  seine  Entfremdung  gegenöber  dem  besonnenen 
und  mafshallenden  Scipio'),  in  Folge  deren  er  den  Einwir- 
kungen des  leidenschaftUchen')  und  in  Extremen  sich  bewe- 
genden Appius  Claudius  Putcher  (II  319.  32t.  326)  um  so 
zugänglicher  geworden  zu  sein  scheint. 


*)  Mercklin,  He  Carneliae  Gracchorum  wiilTis  vita  moribus  et  epUtoüa. 

Rarpit  1844. 
")  Hegewisch,  Geschichte  der  Graechischsn  tlDruhen  io  der  rSmUchea 

Republik.  Harabnrg  ISOI. 
HeereD,  Geschichte  der  Revelntion  der  Griechen,  in  deo  kleiaeo  histo- 

rischen  Schriften.   Bd.  1.   GnttiD^en  1803.   S.  144. 
GrohnisDn,die  Verschwörang  der  Griechen.    Leijizts  1803. 
BrBmmel,  diaputatio  qua  demonatratar,  bella  civil!«  Romanoram  le^i- 

bQS  Gracchornoi  asrariis  falso  imputiri.    Halae  1822. 
E.  A.  J.  Ahrens,  die  drei  Volkstribonen  Ti.  Gracchus,   H.  Liviua  und 

P.  Salpicins  nach  ihren   politischen  Bestrebungen  dargestellt.   Leip- 
zig 1836. 
Gerlach,  Ti.  and  C.  Gracchns.  Basel  1843.  Wdh.  in  den  HisL  Studien 

Bd.  3.  Basel  1847.  S.  89. 
K.W. Hi tisch,  dicGraechen  nnd  ihre  DÜcbsten Vorgänger.  Berlin  1847. 
Haakh,   Ti.  Sempronins  Gracchns  und   C.  Seuproniiu   Gracchus,  in 

Ftuly's  Healencyklopädie.   Bd.  6.   Stuttgart  1852.  S.  ^83. 1185. 
Lau,  die  Gracchen  und  ihre  Zeit.   Hamburi;  1854. 
SSrgel,  de  Tiberio  et  Gtjo  Gracchis  commeBtatio  I.  II.  III.  Erlangen 

18t)0.  1863.  1866. 

1)  PInt.  Ti.  Gr.  4.  2)  Plnt.  Ti.  Gr.  5  f.  3}  Plnt.  Ti.  Gr.  7.  4)  Cie. 
Brat.  ST,  103.  har.  resp.  20,  43.  Vell.  2,  S.Dio  C.  fr.  83  B.  Flor.  3,  14. 
QuUt.  7,  4,  13.  Orog.  5,  18.    5)  Plnt.  Ti.  Gr.  7.   6)  Cic.  Brot.  28,  108, 
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In  den  Kreisen  deokeDder  Staatsmänner,  in  denen  Gracchus 
sich  bewegte,  war  längst  erkannt,  dafs  die  Grundlage  des  Staa- 
tes, das  römische  Volk,  allmählich  sehr  verschieden  geworden 
war  von  dem  Volke,  welches  die  Verfassung  sich  geschaffen 
hatte,  und  für  welches  sie  passend  gewesen  war.  Oberhalh  der 
ersten  Servianischen  Cenausclaese  hatte  sich  ein  Capitalisten- 
stand  gebildet,  der  im  Zusammenhange  mit  der  herrschenden 
Nobilität  den  Staat  in  seinem  Interesse  eigennützig  ausbeutete 
(I  43i.  II  20.  137.  151.  197).  Unterhalb  der  fünften  Serviani- 
schen Classe  aber  hatte  sich  die  Zahl  der  Proletarier  und  der 
Libertinen  in  gefahrdrohender  Weise  vermehrt,  und  es  war  da- 
mit ein  Pöbel  entstanden,  der  je  nach  Umständen  der  regieren- 
den Nobilität  oder  einzelnen  von  derselben  abgefallenen  ehr- 
geizigen Demagogen  willig  diente  (1  433.  II  25.  141.  250.  255. 
275).  Dagegen  war  der  freigeborne  grundansässige  Bauernstand 
der  fünf  Servia  nischen  Classen,  welcher  denKern  des  römischen 
Heeres  gebildet  hatte,  dessen  jetzt  freilich  überflüssig  geworde- 
nes Tribulum  (II 286)  in  aufserordentlichen  Fällen  die  finanzielle 
St&tze  des  Staates  gewesen  war,  und  für  welchen  die  Gliederung 
der  Centuriat-  und  Tribulcomitien  gepafst  hatte  (II  29),  auf  das 
Bedenklichste  zusammengeschmolzen  und  ebenso  wie  die  lalini- 
schen  Städle  und  Colonien  (H  220.  227. 251  f.  254  f.)  in  fort- 
schreitender Verarmung  begriffen '). 

Die  Ursache  davon  lag  in  volkswirthschafllichen  Zuständen, 
gegen  welche  sehr  schwer  anzukämpfen  war,  weil  sie  sich  ganz 
natürlich  im  Zusammenhange  mit  Roms  wachsender  Gröfse  und 
mit  der  Politik  der  Nobilität  gegenüber  den  Bürgern  und  Unter- 
thanen  entwickelt  hatten. 

Die  Reichen,  durch  die  possessio  agripubUci  (I  140.  521) 
von  jeher  an  den  Betrieb  der  Landwirthschaft  im  Grofsen  ge- 
wöhnt, kauften  bei  immer  mehr  sich  ansammelndem  C^pital- 
reichthum  theils  aus  eigener  Neigung,  theits  veranlafst  durch 
die  nationale  Hifsachtung,  welche  auf  den  Geschälten  des  Han- 
dels und  der  Industrie  ruhte  (li  1 54),  eine  Menge  von  Bauern- 
gütern auf^),  wozu  sich  namentlich  unmittelbar  nach  dem 
Italien  verheerenden  zweiten  punischen  Kriege  in  Folge  derVer- 
armung  der  Bauern  vielfache  Gelegenheit  bot').  Manche  wufsten 
sich  auch  wohl  auf  unrechtmäfsige  Weise,  während  die  Bauern 
Jahre  lang  durch  den  Kriegsdienst  entfernt  gehalten  wurden,  in 

r.  8f.         2)App.b.c.  1,  7.  Pliit.  Ti.  Gr.  8. 


^.yCoOglC 
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den  Besitz  von  deren  Höfen  zu  setzen^).  Gegen  dieses  Zusam- 
menschTrinden  der  Bauerngüter  hatte  die  Nobilität  zwar  durch 
gelegentliche  Äckeranweisungen  und  durch  Colonieaussendungen 
eine  Zeit  lang  angekämpft;  allein  die  auf  diese  Weise  gegrän- 
deten  neuen  Bauerngüter  verfielen  bald  dem  Schicksale  der 
älteren,  weil  die  Bewirthschaftung  kleinerer  Güter  ehen  durch 
die  Concurrenz  der  lalifiindia  der  Reichen  weniger  rentabel 
■wurde*).  Da  nämlich  diese  Latifundien  durch  grofse  Schaaren 
von  Sklaven  bearbeitet  wurden,  die  man  den  freien  Arbeitern 
schon  defshalb  vorzog,  weil  sie  nicht  zum  Heere  ausgehoben 
werden  konnten,  und  deren  Arbeit  um  so  wohlfeiler  war,  in  je 
gröfscrer  Zahl  und  je  schlechter  man  sie  hielt,  so  konnten  die 
Bauern  mit  den  Gutsbesitzern  nicht  allein  nicht  concurriren, 
sondern  sie  konnten  das  Getreide  sogar  billiger  kaufen  als  selbst 
produciren.  Gewinnbringende  Bewirthschaftung  eines  Bauern- 
gutes war  schon  gegen  das  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts 
etwas  Seltenes,  wie  die  Geschichte  von  C.  Furius  Cliresimus 
zeigt,  der  von  dem  Aediten  Sp.  Postumius  Albinus  (II  545)  der 
Zauberei  angeklagt  wurde,  weil  er  durch  seine  Thätigkeit  mehr 
Ertrag  erzielte  als  seine  Nachbarn  ^). 

Das  Unwesen  des  Betriebs  der  Landwirthschaft  mit  Skla- 
ven ,  dem  schon  die  Lex  Licinia  Sextia  (I  576)  zu  steuern  ge- 
sucht hatte,  halte  sich  im  Verlaufe  der  vierten  Periode  in  colos- 
saiem  Verhältnisse  gesteigert.  Die  Vermehrung  der  Sklaven 
datirt  namentlich  von  der  Eroberung  Sardiniens  (H  137)  durch 
den  Consul  Ti.  Sempronius  Gracchus  516|238,  der  so  viele 
Sklaven  auf  den  Markt  brachte,  dafs  der  Ausdruck  Sardi  venales 
gprichw&rtlich  wurde^).  Auch  aus  Galiia  cisalpina  wurden  da- 
mals so  viele  Sklaven  bezogen,  dafs  525|229  der  Handel  verbo- 
ten ward,  damit  nicht  dadurch  zu  viel  Geld  in  die  Hände  der 
feindlichen  Gallier  gelangen  sollte").  Am  Ende  des  zweiten 
punischen  Krieges  aber  wurden  viele  Gefangene  aus  Africa 
als  Sklaven  verkauft,  und  nachher  wurden  die  ligurischen  Feld- 
züge vielfach  als  Sklavenjagden  verwerthet  {II  263).  Hierdurch, 
sowie  durch  Ankäufe  auf  dem  griechischen  Sklavenmarkte  zu 
Delos  wuchs  die  Zahl  der  bei  der  Landwirthschaft  verwendeten 
Sklaven  dergestalt,  dafs  bedenkliche  Sklaven  Verschwörungen  in 
Rom  und  verschiedenen  Gegenden  Italiens  mehrfach,  538j216*), 

])Sall.Jiip.41.  App.  h.  t.  1,7.  18.       2)Plin.  n.  b.  18,6,35.       3)  Plio. 
n.  h.  18,  6,  41  ff,  4)  Fest.   p.  322;  irrthiinilidi  Aar.   Vict  51. 

5)  Zon.  8,  19.         6)  Zoo.  9,  1. 
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556il98M,  558196'),  569  185").  zu  unterdrücken  waren,  und 
dar»  es  Rothwendig  wurde,  denjenigen,  welche  entlaufene 
Sklaven  sich  widerrechtlich  aneigneten,  durch  ein  Gesetz,  die 
Lex  Pabia  de  |)lagianis  57t'l83  (II  617f.),  entgegenzutreten 
und  die  verhällnirsmäfsig  grofse  Zahl  der  bestrafton  und  unzu- 
verlässigen Sklaven  nach  der  in  Sicilien  zuerst  aufgekommenen 
Weise  in  StrafarbeitshSusern  (ergastula)  zu  halten  und  sie  die 
landwirthschaftliche  Arbeit  in  Handsclietten  und  Fufsfcsseln 
verrichten  zu  lassen'). 

Durch  die  allgemein  gewordene  Bevorzugung  der  Sklaven- 
arbeit wurde  aber  den  von  Haus  und  Hof  gekommenen  Bauern 
sogar  die  Möglichkeit  abgeschnitten,  als  Tagelöhner  auf  den 
Latifundien  der  Reichen  ihren  Unterhalt  zu  verdienen.  Es  blieb 
ibnen  Nichts  übrig,  als  Kriegsdiensie  zu  nehmen  oder  in  der 
Stadt  Rom  den  Pöbel  vermehren  zu  helfen.  Jenes  führte  zur 
Verwilderung,  dieses  zur  Nicblsthuerei  und  zu  der  Gewohnheit, 
von  den  Almosen  des  Staats  und  der  Nobiles  zu  iebi'n  (II  183. 
196  f.  262).  Beides  aber  untergrub  die  nationale  Neigung  zum 
Ackerbau  (II  184),  ohne  welche  eine  Wiederherstellung  der 
alten  gesunden  Zustände  selbst  dann  unmöglich  gewesen  wäre, 
wenn  man  den  immer  neu  hinzukommenden  Bedürftigen  immer 
wieder  neue  Bauerngüter  bitte  anweisen  können.  Diese  ver- 
derblichen volkswirthschaftlichen  Folgen  der  Sklavenarbeit  er- 
kannte selbst  H.  Porcius  Cato  nicht,  der,  während  er  die  guten 
alten  Sitten  durch  censorische  Strenge  berzustelleo  unternahm, 
dennoch  ebenso  wie  alle  Änderen  die  Landwirthschaft  mit 
Sklaven  betrieb  und  soviel  Gewinn  als  möglich  aus  ihnen  heraus- 
zuschlagen suchte'^). 

Hoffnungslos  wurde  das  Wiederaufbiflhen  des  landwirth- 
schaftlichen  Kleinbetriebs  dadurch,  dafs  selbst  die  Latifundien 
in  Italien  nach  und  nach  nicht  mehr  mit  dem  Ackerbau  in  den 
Provinzen  concurriren  konnten.  Schon  vor  dem  zweiten  puni- 
schen  Kriege  war  ein  grofsarliges  Getreidegeschenk  des  Königs 
Hiero  von  Syrakus  dem  römischen  Volke  willkommen  gewesen 
(II  138).  Im  zweiten  puniscben  Kriege  gewöhnte  man  sich 
schon  daran,  dafs  Italien  mit  auswärtigem  Getreide  versorgt 
würde ').   Da  um  die  Mitte  des  Krieges  in  Folge  der  Verwüstung 


JjLiv,  39,39.41. 
4)  PJant.  Rlait  IT.  Ter.  Phorm.  249.  PlaC  Ti.  Gr.  S.  Liv.  ep.  a6. 
PUB.  D  h.  18,  3,  21.  18,  6,  31).  Colum.  I,  B.  II,  I.  5}  Plut.  Cat. 
maj.4.5.21.Cat.  r.  rust  1,5.  10.  11.56.57.       6)  Liv.  22,37.23,32. 
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Italiens  die  Theurung  so  grofs  war,  dals  der  sicilische  Medimnus 
Getreide  fünfzehn  Drachmen  (3J^  Thaler)  kostete,  so  schickte 
der  Senat  s<^ar  nach  A^pten  eine  Gesandtschaft,  um  von  dort 
Getreide  zu  beziehen ').  AÜ  aber  nach  der  glücklichen  Wendung 
des  Kriegs  das  Getreide  reichUch  nach  Italien  zuströmte,  da 
wurden  die  Preise  aufserurdentlich  niedrig').  In  der  Folgezeit 
heferten  während  des  macedonischen  und  syrischen  Krieges  so- 
wohl Karthago  und  Masinissa '),  als  auch  Sicilien  und  Sardinien 
grofse  Getreidesendungen*).  überhaupt  aber  nahm  das  in  den 
Provinzen  im  Ueherflufs  producirte  Getreide  seiaen  natfirlidien 
Weg  nach  Italien.  Namentlich  war  Sicihen,  dessen  Ackerbau 
noch  nährend  des  zweiten  panischen  Krieges  nachdruckUch  ge- 
hoben worden  war  (U  193),  und  wo  die  mit  an  Raub  gen&fanten 
Sklavenheerden  betriebene  Plantagen  wir  thschaft  unter  dem 
Schutze  der  gegenüber  den  römischen  Plantagenbesitzem  nach- 
sichtigen Statthalter  früher  als  in  Italien  sich  entwickelte'),  eine 
wahre  cellß  pmaria  für  Italien.  Auch  die  verderblichen  Folgen 
der  Begünstigung  des  Ackerbaues  in  Sicilien  für  den  Ackerbau 
in  IlaUen  erkannte  H.  Porcius  Cato  nidit  (II  194). 

Insbesondere  schädlich  wirkte  die  aus  erklärlicher  aber 
doch  verkehrter  Fürsorge  für  den  verarmten  Pßhel  der  Haupt- 
stadt hervorgehende  Anordnung,  dafs  das  Getreide  Siciliens  nar 
nach  Italien  ausgeführt  werden  durfte.  Wenigstens  bedurften 
die  Rhodier  5S5|169  einer  besonderen  Erlauhnifs,  um  1(10001} 
Hedimnen  aus  Sicilien  zu  beziehen^).  Es  ist  klar,  dafs  durch 
eine  solche  Bestimmung  die  Gelre idepreise  in  Italien  unnatür- 
lich niedrig  gehalten  wurden.  Eben  diefs  he.wirkte  auch  die  auf 
demselben  Motiv  beruhende  ängstliche  Ueberwachung  des  Korn- 
handels, den  man,  wenn  die  Preise  doch  einmal  höher  stiegen, 
wie  z.B.  imJ.565jl89,alsKornwucherauffarste  und  bestrafte'). 
Das  Resultat  war  eine  nicht  nach  den  Beispielen  der  älteren 
Zeit^)  zu  beurth eilende  Wohlfeilheit  der  Lebensmittel  zur  Zeit 
des  Polyhiua'),  die  keineswegs  ein  Zeichen  gesunder  Volks- 
wirt hschaftlich  er  Zustände,  sondern  vielmehr  des  Gegentbeils 
war.  Wenn  der  sicilische  Medimnus  Weizen  damals  in  Sicilien 
oft  für  vier  Obolen  (etwa  5  Sgr.),  Gerste  aber  für  zwei  Obolen 
zu  haben  war,  so  konnte  natürlich  bei  den  Preisen  der  Grund- 


l)PoI.  9,  44.  2)  Liv.  29,  36.  30,  2S,  38.  3i  Liv,  31, 19.  32,  27.  36,4. 
4)  Liv.  33,  2.  37,  2.  60.  6)  Diod.  34,  2-20.  Liv.  ep.  5(>.F]ar.  3, 19. 
LL.A.  S.  154.  R)PdL2S,  2.  7)  Liv.  3B,  36,  8)  Plin.  o.  h. 
16,3,15-17.        9)Pol.  2,  15. 
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Stücke  in  Italien  die  Uetreideproduction  hier  nicht  gewinn- 
bringend sein').  Gegenüber  dieser  £ntwickelung  konnte  es 
wenig  helfen,  daTs  der  Senat  in  offenbar  wohlmeinender  ÄbGicht 
die  achtundzwanzig  Bücher  des  Mago  über  die  Land  wir  thschaft, 
welche  bei  der  Eroberung  Karthago 'a  erbeutet  waren,  ins  Latei- 
nische übersetzen  liels.  ^)  Der  Ackerbau  auf  den  Latifundien  in 
Italien  trat  vielmehr  hinter  der  Viehzucht  zurück,  welche,  wie 
schon  Cato  offen  aussprach,  den  sichersten  Gewinn  brachte^. 

Ti.  Gracchus  halte  sich  von  der  Entvölkerung  und  Ver- 
ödung ItaUene  durch  den  Augenschein  überzeugt,  als  er  auf  der 
R«iseznm  numantinischen  Heere  6I7|)37  durch  Elrurien  kam. 
Nach  dem  Zeugnisse  seines  Bruders  soll  der  Anblick  der  Skla- 
ven, welche  dort  den  Acker  bearbeiteten  und  die  Heerden  wei- 
deten ,  einen  tiefen  Eindruck  auf  ihn  gemacht  und  den  Ent- 
scblu&  in  ihm  erweckt  haben,  dem  Nothstande  des  verarmten 
freien  Bauerostandes  abzuhelfen*).  In  dieser  Absicht  bewarb 
er  sich  für  621 1 133  um  das  Volkstribunat.  Es  verstand  sich 
von  selbst,  dafg  er  auf  die  Unterstützung  des  verurmlen  Tbeils 
der  Bürgerschaft  unbedingt  rechnen  konnte.  Aber  in  einer 
idealen  Auffassung  der  Menschen  und  der  Verhältnisse,  welche 
durch  den  vertrauten  Umgang  mit  dem  Philosnpben  C.  Blossins 
aus  Cumae  und  dem  itbetor  Diophanes  aus  Mytilene  nur  bestärkt 
werden  konnte  °),  mochte  er  auch  hoffen,  dafs  es  ihm  gelingen 
werde,  unter  dem  Drucke  der  Volk^slimmung  selbst  den  S^nat 
für  seinen  I'lan  zu  gewinnen.  Einige  angesehene  Senatoren 
waren  in  der  That  mit  ihm  im  Princip  einverstanden:  auber 
seinem  Schwiegervater  Appius  Claudius  Pulcber*),  der  damals 
Princeps  Senat  US  war  (11  327),  und  dem  freiUch  abwesenden 
Scipio  Aemilianus,  namentlich  C.  Laelius,  der  schon  609j  145 
eine  Lex  agraria  hatte  beantragen  wollen  (II  316),  der  rechts- 
kundige P.  Mucius  Scaevola  (II  326.  647),  welcher  zum  Consul 
für  6211133  designirt  war'),  vorzüglich  aber  dessen  wegen 
seines  ßeichthums,  seiner  Beredsamkeit  und  seiner  Rechts- 
kenntnilfi  gepriesener  Bruder,  der  Pontifex  maximus  P.  Licinlus 
Cragsus  Mucianus*). 


1)  Vgl.  Flin.  n.  h.  18,  3,  21.  2)  PUd.  d.  b.  IS,  3,  22.  3)  PUa.  n.  b. 

18,  5, 29.        4)  Plot.  Ti.  Gr.  8.        6)  Plut.  Ti.  Gr.  8.  17 ;  vgl.  Cic. 
Bmt  27,  104.  Lael.  11,  37.  V»l.  M«.  4,  7,  1.  6)  Plnt.  Ti.  Gr.  9. 

7)  Cic.  de  or.  2,  70,  285.  8)  Cic.  acad.  2,  5,  13.  de  rep.  1,  19,  31. 

P]uLTi.Gr.fl;vj;I.Cic.Pbil.  11,  8,  18.  Brot  26,98.  de  or.  1,37,170. 
&U,  216.  66,  239.  Uig.  1,  2,  2,  40.  GelL  1,  13, 10. 
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Und  wenn  die  starre  Fraction  der  iNobilität  überhaupt  zu 
belehren  war  über  die  unheilvollem  Folgen  der  Sktavenwirth- 
schaft'),  so  muFsten  ihr  gerade  damals  durch  die  Greuel  des  in 
Sicilien  ausgebrochenen  SklaTenkrieges*)  die  Augen  geöffnet 
sein.  Dort  hielt  schon  seit  mehreren  Jahren  ein  starkes  Heer 
aufständischer  Sklaven  nnter  dem  Sklavenkonige  Eunus  (An- 
tiochus)  und  d'essen  Feldherrn  Cieon  die  römischen  Heere  in 
Schach,  und  da  die  Praetoren,  L. Plautius  Hypsaeus  und  seine 
Nachfolger,  Nichts  gegen  sie  ausrichten  konnten  ^),  so  war  zu 
der  Zeit,  als  Ti.  Gracchus  sich  um  das  Tribunat  bewarb,  der 
Consul  C.  Fulvius  Fhccus  hingeschickt,  um  den  Aufstand  zu  be- 
wältigen. Die  Warnung,  welche  in  diesem  Sklavenkriege  lag, 
den  weder  Flaccus  noch  derConsul  des  folgenden  Jahres  (i2tjl33 
L.  CalpurniusPisoFrugi^),  sondern  erst  der  Consul  von  622|132 
P.Rupilius  (H  4U8)  beendigte*),  hätte  um  so  verständlicher  sein 
können,  als  unter  der  Einwirkung  des  siciliachen  Sklavenkrieges 
nicht  blofs  in  Delos  und  Altica'l,  sondern  auch  in  Italien 
Sklaven  Unruhen  entstanden,  in  Folge  deren  Sklaven  zu  Tau- 
senden eingekerkert  °),  und  namentlich  in  Sinuessa,  Minturnae, 
ja  in  Rom  selbst  hingerichtet  werden  mufslen'). 

Das  durch  die  Geschichte  des  Ständekampfes  dargebotene 
Mittel  zur  Bekämpfung  der  drohenden  socialen  Krisis  lag  in  der 
legislativen  Reform  des  Agrarwesens ").  Als  daher  Ti.  Gracchus 
am  10.  Dec.  620|134  sein  Tribunat  antrat,  promulgirle  er  seine 
unter  dem  Beistande  seiner  älteren  rechtskundigen  Freunde 
sehr  vorsichtig  und  mit  möglichster  Berücksichtigung  der  In- 


*)SieferI,   die  SklaveaLriege.     Eid  Beitrag  lar  Gescbichte  Siciliens 

ontcr  der  RSiaerherrscbaft.   Altona  1S60. 
LehiDftaa,   znr  Cbroaologie  des  ereten  sidliscbeo  Sklnveakriegg,  Im 

Philulogus  Bd.  22.    GSttiugeD  1S64.    S.  711. 
**)  Dureaa  de  la  Malle,  economie  pol  itique  des  Roma!  db,   Paris  ISjO. 

Bd.  2,  S.  281)  ff. 
Labaulaye,  des  lois  agraires,  in  derRevae  de  legislation.  Paris  1B46. 

T.  3.  S.  1. 
A.  W.  Zumpl,  de  colonüs  militaribus,  in  den  Comuientatianes  epigrs- 

phicae.   BeroÜn.  1850.   S.  193. 
Th-  MommsGD,  de  a^ra  publica  popnli  romani  io  Italia,  I.  L.  A.  S.  ST. 

1)  Flor.  3,  14.  App.  b.  c  1,  9.  2)  Liv.  ep.  SS.  Oros.  5,  6.  Flor.  3,  19, 

Diod.  34,  2.  3)  Val.  Mas.  2,  7,  9.  4,  3,  10.  Front,  strat.  4,  1,  26. 

1.  L.  A.  S.  189.        4)  Liv.  ep.  58.  5».  Oros.  5,  9.  Cic.Verr.  2,  13,32, 
16,  35.  37,  9U.  3,  54,  125.  4,  50,  112.  Ps.  Ascbb.  106.  212.  Val.  Mai. 

2,  7,  3.  6,  9,  8.  9,  12,  ext.  1.  Diod,  31,  2.   5)  Diod.  34,  2.  Oros.  5,  9. 
6)  Obaeq.  27.    7)  Oi-os.  5,  9. 
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teressea  der  grorgen  Grundbesitzer  redigirte  lex  Sempronia 
agraria  (II  639).  Dieselbe  war  eine  den  Zeitverhällnissen  an- 
gepafste  Umarbeitung  und  Erweiterung  der  Lex  Licinia  Sextia 
de  modo  agrorum  vom  J.  3B7  367  (I  575),  durch  welche  die 
fräbere  sociale  Krisis  der  Periode  des  Ständekampfes  zum  Still- 
stände gekommen  zu  sein  schien ,  wahrend  sie  vielmehr  durch 
die  das  materielle  Wohl  des  ßauerostandes  berücksichtigende 
Politik  der  Mobilität  in  den  nächsten  Generationen  darnach  be- 
schworen worden  war  (II  29,  97.  116.  136).  Die  Lex  Licinia 
war  zwar  noch  immer  in  Kraft');  allein  abgesehen  davon,  dafs 
sie  leicht  zu  umgehen  war  und  von  den  groTsen  Grundbesitzern 
in  der  That  umgangen  wurde^),  so  genügten  ihre  Bestimmun- 
gen auch  nicht,  um  das  Zustandekommen  fortwährender  Assig- 
nationen  kleiner  Bauerngüter,  ohne  welche  dem  Bauernstände 
nicht  aufzuhelfen  war,  zu  verbürgen. 

Während  die  Lex  Licinia  verboten  hatte,  mehr  als  500  Ju- 
gera  vom  Ager  publicus  in  Besitz  zu  haben ,  gestattete  die  Lex 
Sempronia  unter  principieller  Erneuerung  dieses  Verbots,  dafs 
solche  Väter,  welche  zwei  Söhne  hätten,  1000  Jugera  in  Besitz 
haben  dürften'),  offenbar  um  jedem  der  beiden  Söhne  nach 
dem  Tode  des  Vaters  50Ü  Jugera  zu  sichern.  Während  die  Lex 
Licinia,  soviel  wir  wissen,  Herausgabe  des  über  das  gestattete 
Mafs  besessenen  Ager  publicus  ohne  jede  Entschädigung  ver- 
langte, bewilligte  die  Lex  Sempronia  eine,  durch  Rücksichten 
Act  Billigkeit  gegen  die  Possesaoren*),  die  den  grolbentheils  seit 
alter  Zeit  in  Benutzung  beflndlichen  Ager  publicus  sei  es  durch 
Kauf  oder  durch  Uehemahme  bei  Erbschaflstheilungen  oder 
unter  sonst  lästigen  Bedingungen')  erworben,  vielfach  augh 
meliorirt  hatten,  gebotene  angemessene  Entschädigung  aus  dem 
Staatsschätze'),  ganz  so  wie  es  bei  der  Einziehung  des  Ager 
publicus  in  Campanien  588,166  (II 288)  geschehen  war;  aurser- 
dem  lag  noch  eine  Art  von  Entschädigung  darin,  dafs  den  Pos- 
sessoren der  ungestörte  Eonbesilz  der  500,  beziehungsweise 
1000  Jugera  und  zwar  mit  Entbindung  von  der  früheren 
Verpflichtung')  zur  Zahlung  eines  vecligal"),  garantirt  werden 
sollte^).    Während  die  Lex  Licinia  keine  oder  nur  ungenügende 


I)  Uv.  33,  42.  35,  10.  Cal.  orip.  5,  5.  2)  App.  b.  c.  1,  8.  Plut.  Ti.  Gr.  8. 
3)  Ap|i.  b.  c.  1,  9.  1 1 .  Vell.  2,  6  vgl.  mit  Liv.  ep.  58.  Aur.  Vict  64. 
Sic. Place,  p.  136Lactiai.  4)CicSest  48,103.  5)  App. b.c.  1,  10. 
6)  Plot  Ti.  Gr.  9.  7)  App.  b.  c.  1, 1.  8)  Vgl.  App.  b.  c.  1,  27. 
Cie.  Brot.  36,  136.         »)  App.  b.  c.  1,  11. 
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BestimmungcD  enthielt  über  das,  was  mit  dem  an  den  Staat 
zurückge^ebeDen  Ager  publicus  gescheben  solle,  setzte  die  Lei 
Semprnnia  fest,  dafs  eine,  altjährlich  von  den  Tributcomitien 
zn  wähleode  ans  drei  Männern  besiebende  Magistratur'),  die 
tresviri  agris  dandis  assignan^s'),  den  dem  Staate  innerhalb  der 
einzelnen  Gemeinden^)  zur  Verfügung  gestellten  Ager  publicus 
unter  die  armen  Bürger*)  viritim^)  verlbeilen  sollten.  Uafs  Grac- 
chus die  LaCiner  und  Bundesgenossen  nicht  berücksichtigte,  war 
bei  der  Gesinnung  der  römischen  Bürgerschaft  gegen  die  Latmer 
^11  255)  ganz  natürlich;  er  hätte  sein  Gesetz  bei  der  Volksver- 
sammlung gar  nicht  durchsetzen  können,  wenn  er  die  Latiner 
den  Bürgern  gleich  gestellt  hätte  (vgl.  II  258).  Um  aber  die 
Absicht  jener  Vertheilung,  nÄmlicb  die  Wiederbegründuog  eines 
Ackerbau  treibenden  Bauernstandes,  zu  sichern,  bestimmte  die 
Lex  Sempronia,  dafs  diese  vertheilten  Bauerngüter,  welche 
höchstens  30  Jugera  grofs  sein  sollten'),  nicht  verkauft  werden 
dürften ').  Um  endlich  auch  den  Interessen  des  Staats  gerecht 
zu  werden,  welcher  durch  die  Anweisung  von  Tbeilen  des  Ager 
publicus  den  Anspruch  auf  die  Vectigalia  der  Fossessoren  ver- 
lor, setzte  die  Lex  Sempronia  fest,  dafs  die  neuen  Eigenthümer 
der  vertheilten  Bauerngüter  eine  jährliche  Abgabe  {vetiigal) 
an  den  Staat  entrichten^),  gewisse  Theile  des  Ager  publicus  aber, 
namentlich  der  5S8|166  für  den  Staat  wiederum  gesicberte 
Ager  Campaous,  überhaupt  nicht  zur  Vertheilung  kommen 
sollten^).  AuTserdem  erhielt  die  Lex  Senipfünia  ausdrücklich  oder 
implicite,'in  der  Anerkennung  des  Rechts  der  vettres  jiosses- 
sores'"),  das  Verbot  neuer  Uccupationen  des  Ager  publicus. 

Ti.  Gracchus  motivirle  diesen  Gesetzesvorschlag  mit  allem, 
dem  Bewurstsein  von  der  Reinheit  seiner  Absichten  und  der 
Gröfse  seiner  Aufgabe  entsprechenden  Feuer  seiner  Beredsam- 
keit "|.  Er  schilderte  die  Noth  der  verarmten  Bewohner  Italiens, 
die  schlimmer  daran  wären  als  die  Thiere  des  Fddes^'),  appel- 

1}  Cic.  de  leg.  «gr.  2,  12,31.  App.  b.  c.  1,  9.  Liv.  ep.  68.  2)  Lei  BidL 

15.  rep.  U.  !6.  22,  agr.  15.  I.  L.  A.  S.  4b.  58.  59.  80.  3)  Sie. 

Flacc.  p.  136.  4)  Ci<;.  de  rep.  3,  29,  41;  irrthdmlich  Vell.  2,  2.  Bei 
App.  b.  c.  1,  10  sind  unter  Snoixoi  Dod  n6i,ei(  taonoijUdts  räuiisclie 
ColoDieo  uDd  Manicipieii  zu  verstehen.  b)  Paol.  p.  373 ;  vgl.  Sic. 

Flaec.  p.  154.  Varro  de  r.  rast.  1,  10.  6)  Uz  «gr.  14.  I.  L.  A.  S. 
80.  7)  App.  b.c.  ].  10.  27.  8)  Fiat.  C.  Gr.  9.  9)  Cic  de  1(«. 
■gr.  1,  7,  21.  2,  29,  81.  Lex  agr.  6.  22.  I.  L.  A.  S.  79.  80.  91.  10) 
Lei  agr.  13.  16.  17.  21.  I.  L.  A.  S.  80;  vgl.  Cic.  ad  Att  1,  19,  4. 
11)  Cic.  de  or.  1,  9,  38.  de  Idv.  1,  4,  5.  Bi-ut.  27,  103  f.  bar.  reap. 
19,  41.     12)  Plnt.  Ti.  Gr.  9. 
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lirte  an  äea  Patnolismua  der  Reichen ')  uod  wies  sowohl  auf  die 
nächsten  Folgen  der  Sklave n wir thscfaaft  ^),  ais  auch  auf  die  ia 
der  Ferne  drohende  Unfähiglieit  des  rumischea  Staates,  die  er- 
rungene MachtsteUuQj^  su  behaupten,  hin').  Allein  er  hatte 
sich  bezüglich  der  Einsteht  und  der  Opferwilligkeil  der  üpti- 
maten  getäuscht.  Sie  bekämpflen  seinen  Gesetzes  Vorschlag,  der 
denn  doch  tioU  aller  Rücksichtnabme  ihre  PrivatinLeressen 
beeioträchtigte ;  sie  meinten,  dal^  die  Stellung  der  regierenden 
Nobilität  dadurch  erschüttert,  und  dafs  Zwietracht  unter  der 
Bürgerschaft  hervorgerufen  werde.*)  Selbst  Freunde,  wie 
Q.  Aelius  Tubero,  verhefaen  ihn  und  bekämpften  seinen  Vor- 
schlag in  Contionen ').  Da  indels  die  Bürger  aus  den  Colotiien 
und  Hunicipien  schaarenweise  nach  Bom  strömten,  um  sich  an 
der  Abstimmung  über  den  Geeetzesvorschlag  zu  betheiligen*), 
und  da  unter  ihnen  die  Zahl  derer,  welche  von  dem  Gesetze  Vor- 
theil  für  sich  erwarteten,  die  Zahl  jener,  die  dadurch  beeinträch- 
tigt zu  werden  fürchteten,  entschieden  überwog:  so  konnte  die 
Nobilität  nicht  auf  eine  Verwerfung  des  Gesetzes  durch  das 
Volk  rechnen.  Sie  rechnete  daher  auf  die  Iniercesaion  eines 
Collegen  des  Ti.  Gracchus,  des  Volkstribunen  H.  üctavius,  der 
selbst  reich  begütert  und  nicht  frei  von  Ehri;eiz  war  '|. 

Als  am  Tage  der  Ahstimmung  M.  Octavius  wirklich  iater- 
cedirte,  entlieb  Ti.  Gracchus  unter  Vorwürfen  gegen  ihn  die 
Volks rersammlung  und  setzte  einen  neuen  Termin  ao^).  In  der 
Zwisdienzeit  suchte  er  den  M.  Octavius  durch  das  Abbalien  von 
Contionen  umzustimmen.  Als  er  aber  sah,  dafs  dieser  und  die 
Nobilität  überhaupt  nicht  nachgeben  würde,  verschärfte  er  sei- 
nen ursprüngbchen  Antrag"),  wahrscheinlich  durch  Zurück- 
nahme der  Bestimmungen  über  die  Entschädigung  der  Posses- 
soren, und  erklärte  durch  ein  Edict  die  Thätigkeit  aller  übrigen 
Magistrate  bis  zur  Durchhringnng  des  Gesetzes  für  suspendirt. 
Um  diesem  Edicte  Nachdruck  zu  gehen,  drohte  er  den  etwa  zu- 
widerhandelnden Praetoren  mit  Geldbursen  und  versiegelte  das 
Aerarium  im  Tempel  des  Saturnus,  so  dafs  die  Quaestoren  an 
ihrer  amtlichen  Thätigkeit  verhindert  waren.  Die  Optimalen 
und  ihr  Anhang  legten  Trauer  an ,  und  die  Stadt  erschien  in 
zwei  feindliche  Heerlager  getheilt  "*).   Als  an  dem  neuen  Ab- 

])  App.  b.  c  1,  n.  2)  App.  b.  c.  i,  9.  3)  App.  b.  c.  1,  II.  4)  Cie. 
S««t.  iS,  103.  6)  Cic.  Uel.  1 1,  37.  Brut.  31,  117,  6}  App.  b.  c. 
1, 10.  Diod.  34,  25  f.  7)  Dia  Cmb.  fr.  83B.  Plut.  Ti.  Gr.  10.  S) 
App.  b.  c.  1,  lt.  9}  PIdI.  TL  Gr.  10.  10)  Plnt.  Ti.  Gr.  10.  Dia 
Cfr.  63B. 
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stimmungstermine  M.  Octavius  wiederum  intercedirte ,  und  es 
zu  Gewaltthätigkeiten  zu  kommen  schien,  ging  Ti.  Gracchus  auf 
den  Vorschlag  einiger  angeaehener  Männer,  namentlich  des  dem 
Gesetze  günstigen  M.  Fulvius  Flaccus  ein,  zu  versuchen,  ob  der 
Senat  den  Grund  des  Zwiespaltes  durch  ein  dem  Antrage  güo- 
stigtts  Senatusconsultum  zu  beseitigen  geneigt  sei').  Da  aber 
der  Senat  ein  solches  Senatusconsultum  nicht  fafste,  den  Ti. 
Gracchus  Tielmehr  beschimpfte,  so  setzte  dieser  einen  dritten 
Termin  an,  um  zuerst  über  die  Frage ,  ob  M.  Octavius  bei  sei- 
nem fortgesetzten  Widerslande  gegen  das  Gesetz  Tribun  bleiben 
dürfe,  und  sodann  über  das  Gesetz  selbst  abstimmen  zu  lassen.  - 

In  der  Zwischenzeit  fuhr  er  fort  mit  den  Versuchen,  den 
H.  Octavius  durch  Bitteo  umzustimmen;  ja  er  ging  soweit,  ihm 
zu  proponiren,  er  möge  zuerst  das  Volk  befragen,  ob  er, 
Gracchus,  Tribun  bleiben  solle,  da  das  Interesse  des  Volkes  es 
erheische,  dafs  Einer  von  Beiden  dem  Andern  weiche ').  Allein 
M.  Octavius  beharrte  bei  seinem  Widerstände.  Als  derselbe  nun 
auch  im  dritten  Termine  wiederum  intercedirte  und  taub  blieb 
gegen  die  Bitten  des  Gracchus,  so  liefa  dieser  das  Volk  über  die 
obige  Frage  abstimmen °),  gab  indessen  demH.  Octavius  nach  der 
Renuntiation  der  Stimme  .des  Principium  und  wiederum  nach 
der  Renuntiation  der  Stimmen  der  ersten  siebzehn  Tribus 
(II  455)  Gelegenheit,  durch  Zurücknahme  der  Intercession  die 
Absetzung  abzuwenden').  OtTenbar  entschlol^  eich  Gracchus  nur 
schwer  zu  dieser  Absetzung  seines  CoUegen  durch  Volksabstim- 
mung (II  660),  die,  wie  ihm  nicht  entging,  ungesetzlich,  ja 
streng  genommen  eine  Verletzung  der  Lei  sacrata  war').  Ent- 
schuldigt kann  diesrf  revolutionäre,  für  das  Gelingen  des  ganzen 
Werkes  verh an gnifs volle  Act')  nur  damit  werden,  dass  TL 
Gracchus  nicht,  wie  einst  G.  Licinius  Stolo  und  L.  Sexlius, 
darauf  rechnen  konnte,  auch  für  das  folgende  Jabr  wieder  ge- 
wählt zu  werden  und  dann  seinen  Vorschlag  ohne  Intercession 
einbringen  zu  können.  Denn  die  Wiederwahl  der  Tribunen  war 
inzwischen  verboten  (I  709.  II  42). 

Nachdem  M.  Octavius  durch  einen  neugewählten  Tribunen 
Q.  Mummius ')  ersetzt  worden  war,  wurde  die  Lex  agraria  selbst 

1)  App.  b.  c.  1, 12.  Plut.  Ti.  Gr,  11.  2)  Plnt.  Ti.  Gr.  11.  3)  Cio.  de 
RDt.  deor.  1,  33,  106.  4)  App.  b.  c.  1,  12.  Plot.  Ti.  Gr.  12.  6) 
Liv.  ep.  58.  Vell.  2,  2,  Ascoq.  p.  71.  Cic.  Mil.  27,  72.  Flor.  3,  14. 
Aar.  Vict.  61.  Oros.  5,  8.  Diod.  34,  27.  6)  Cic.  de  leg.  3,  10,  24. 
Brat.  25,  95.  7)  App.  b.  c.  1,  13;  Mucius  Plnt.  Ti.  Gr.  13.  Mi- 
nncias  Oros.  5,  8. 
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Tont  Volke  angeDominen ,  uDd  zur  Ausfahning  derselben  Ti. 
Gracchus,  sein  um  neun  Jahre  jüngerer  Bruder  C.  Gracchus  und 
sein  Schwiegervater  Appius  Claudius  Pulcher  zu  Tresviri  agris 
dandis  assignandis  gewählt').  Ohne  Zweifel  fand  dabei  eine 
Dispensation  von  der  Lex  Licinia  und  Aebutia  (II  297}  statt; 
das  Volk  glaubte  ans  turcht  vor  dem  Einflüsse  der  NobiliUt 
die  Ausführung  des  Gesetzes  in  keine  anderen  Hände  legen  zu 
kftDnen. ') 

Während  das  dankbare  Volk  den  Gracchus  als  zweiten 
GrSnder  ItaUens  pries  ^),  verweigerte  der  Senat  nach  dem  Votum 
des  P.  Cornelius  Scipio  Nasica  Serapion ,  des  leidenschaftlich- 
sten*) und  hartnäckigsten  Vertreters  der  Nobilitätspolitik 
(II  324),  die  von  Ti.  Gracchus  nachgesuchte  übliche  Ausstattung 
{omtaio)  der  Agrarcommission  und  bewilligte  derselben  zum 
Holme  anderthalb  Denare  (etwas  über  10  Sgr.)  als  Tt^gelder"). 
Diefs  natürlich  hinderte  die  Commission  ebenso  wenig  wie  die 
Abwesenheit  des  C.  Gracchus,  der  vor  Numantia  im  Heere 
war^),  aber  bald  darauf  zurückgekehrt  sein  mufs'i,  ihre  Thätig- 
keit  zu  beginnen.  Allein  dieselbe  Stiers  auf  andere  Schwierig- 
keiten. In  Folge  des  vielfachen  Uebei^anges  der  Possessionen 
in  andere  Hände  und  der  An'ondirung  derselben  durch  hinzu- 
gekaufte Agri  privali  war  es  sehr  schwierig ,  festzustellen ,  was 
überall  Ager  pubbcus,  was  Ager  privatua  sei").  Die  richterliche 
Entscheidung  darüber  stand  nach  Analogie  früherer  Fälle ')  den 
Consuln  oder  andern  vom  Senate  beauftragten  Beamten  zu. 
Ti.  Gracchus  mufste  also,  wenn  nicht  sein  ganzes  Wei-k  an  die- 
ser Klippe  scheitern  sollte,  die  Competenz  der  Tresviri  agris 
dandis  assignandis  erweitern  und  hat  diefa  durch  eine  zweite  lex 
Semprimia  agraria  gethan  des  Inhalts:  w(  idem  triumviri  iudi- 
carent,  qua  pi^Hmis  ager,  qua  privat-as  esset'"*).  JMit  Hücksicbt 
auf  diese  Function  heifaen  die  Beamten  fortan  Iresviri  agris 
judicandis  dandia'^'^). 

Aber  auch  so  konnte  Ti.  Gracchus  nicht  so  rasch,  als  er 
wollte,  ein  ausreichendes  Quantum  von  Ager  publicus  zur  Ver- 
theilung  bringen,  um  die  Ungeduld  der  auf  die  Anweisungen 
harrenden  Bürger  zu  befriedigen.   Um  also  seine  schon  durch 


1)  Liv.  ep.  58.  App.  h.  c.  1,  13.  Plut.  Ti.  Gr.  13.  Vell.  2,  2.  Flor.  3,  14 
2)  App.  b.  r.  1, 13.  3)  App.  b.  c  1,  13.  4)  Cic.  Brat.  28,  lOT. 
6)  Pint  Ti.  Gr.  13.  6)  Plot.  Ti.  Gr.  13.  7)  Plnt.  Ti.  Gr.  20. 
8)  App.  b.  c  1,  18.  9)  Vgl.  Liv.  42,  1.  8.  9. 19.  10)  Uv.  ep.  S8. 
11)  I.  L.  A.  S.  156.  167 ;  vgl.  Plot  Ti.  Gr.  13. 


^.yCoOglC 


1  4  i  136.   DIB  AGRARISfSB  GESBTZfiEBUnG 

die  Rückkehr  seiner  Äohän^r  aus  den  Colonien  uod  Manicipien 
in  ihre  Heimatb'}  gefährdete  Popularität  zu  sichern,  stellte  er 
einen  Antrag  bezäglich  des  von  Attalus,  dem  letzten  Könige  des 
pergamenischen  Reichs,  der  das  römische  Volk  zum  Erben  ein- 
gesetzt hatte,  hinterlassenen  Geldes,  Nach  der  rogaho  Sempro- 
nia  de  ^rwiia  Attali  populo  dividenda  (II  645)  sollte  dieses  Geld 
an  diejenigen,  denen  bereits  Bauerngüter  angewiesen  worden 
waren,  vertheilt  werden,  sei  es  um  sie  mit  der  Kleinheit  der- 
selben zu  versöhnen,  sei  es  um  ihnen  die  Mittel  zur  Anschafl'ung 
des  nöthigeo  Inventars  zu  geben  ^).  In  rückhaltloser  Anerken- 
nung der  Souveränität  des  Volkes  erklärte  Gracchus  auch,  dafs  es 
nicht  dem  Senate,  der  bisher  die  auswärtigen  Angelegenheiten 
leitete,  sondern  dem  Volke  zustehe,  über  das  Schicksal  der  Städte 
des  pergamenischen  Reiches  zu  entscheiden^).  Hierdurch  er- 
bitterte er  den  Senat  nur  noch  mehr.  P.  Cornelius  Scipio  Nasica 
Serapion  bekämpfte  den  Vorschlag,  und  Q.  Pompejus,  Gonsular 
seit  6131141  (U  323.  328),  gelabte  Öffentlich,  er  werde  den  Ti. 
Gracchus,  sobald  seine  Amtszeit  vorüber  sei,  anklagen*);  auch 
behauptete  er  zu  wissen,  dafs  der  Ueherbringer  des  Attalischen 
-Testaments  dem  Ti.  Gracchus  als  künftigem  Könige  Roms  das 
Diadem  und  denPurpur  desAttalus  überhracht  habe").  Q.Cae- 
ciliusMetellus  Macedonicus,  der  Consnl  des  J.611|143  (11  319f.), 
hielt  eine  Rede  gegen  ihn")  und  warf  ihm  vor,  dafs  er  in  seinem 
Hause  nächtliche  Zusammenkflntte  halte').  T.  Annius  Luscus 
endlich,  Gonsular  seit  6U1|153,  rügte  in  einer  Senatssilzung  die 
Absetzung  des  M.  Octaviiis  und  erbot  sich  in  der  beliebten  Form 
der  Sponsio  zu  dem  Beweise,  dafs  Gracchus  in  der  Person  des 
Octavius  die  mcrosancta  potestas  IribuKieia  verletzt  habe ;  hierauf 
von  Gracchus  mit  einer  Anklage  bei  dem  Volke  bedroht,  rich- 
tete er  in  ejner  Contio  an  ihn  die  Frage,  ob, 'wenn  er  das 
Auxilium  eines  andern  Tribunen  anriefe,  auch  dieser  abgesetzt 
werden  würde,  eine  Frage,  die  den  Ti.  Gracchus  aus  der  Fas- 
sung brachte'). 

Ti.  Gracchus,  der  weit  davon  entfernt  war,  nach  einer  ille- 
gitimen Gewaltherrschaft  zu  streben,  mufste  einsehen,  dafs  man 
ihm,  wie  einst  dem  Sp,  Cassius  Viscellinus,  dem  ersten  Urheber 
einer  Lex-  agraria  (I  522  ff.),  den  Procel^  wegen  affectalio  regni 

1)  App.  b.  c.  1, 13.  2)  Liv.  ep.  58.  Plot.  Ti.  Gr.  14.  Gros,  5,  8.  Aor. 

Viel.  ti4;  vgl.  FJor.  3,  15.  3)  Plot.  Ti.  Gr.  14;  vgl.  Val.  Mm. 
3,  2,  n.  4)  Oros.  5,  S;  vgl.  App.  b.  c.  1,  13.  5)  Flut  Ti.  Gr.  15. 
6)  Cic.  Brut.  21,  81.  7)  PloL  Ti.  Gr.  14.  8)  PIqI.  TL  Gr.  14. 
Liv.  ep.  58.  Fest.  p.  314.  Cic.  Brat.  20,  79. 
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macheo  nDrde^).  So  entschlofs  er  sich  Dolhgedrun^n,  sirh 
auch  Für  das  folgende  Jahr  um  das  TribuDat  zu  bewerben'). 
Nur  dann  hielt  er  sich  und  sein  Werk  für  gesichert,  wenn  das 
Volk  ihn  selbst  und  seinen  Üruder  zu  Tribunen,  seinen  Schwie- 
gervater zum  CoRsul  wählen  würde^).  Wäre  dieser  gegen  die 
VerfasBUDg  verstorsende  Plan  gelungen,  so  würde  allerdings  die 
in  den  drei  Personen  cumuürte  Amtsgewalt  des  Consulats,  des 
Tribunals  und  des  AgrartriuniTirats  ausgereicht  haben,  um  den 
Widerstand  der  Nobilität  zu  brechen  und  die  Schwierigkeiten 
der  Aeckerverlheilung  zu  überwinden.  Es  ist  begreiQich,  dafe 
die  Nobilität  diesen  Plan  mit  ihrem  ganzen  EinOusse  zu  binter- 
treiben  suchte.  Sie  stellte  ihn  dar  als  einen  neuen  Beweis  dafOr, 
da£9  Ti.  Gracchus  nach  illegitimer  Gewalt  strebe  *),  und  wirkte 
für  die  Wahl  der  Feinde  des  Gracchus').  Ebenso  begreiflich  aber 
ist,  dafs  Gracchus  Alles  daran  setzte,  um  jenen  Plan  durchzu- 
führen. Da  einer  seiner  Anhänger  unter  verdächtigen  Umstän- 
den plötzlich  gestorben  war,  so  hatte  er  Anlafs,  sein  ebenes 
Leben  als  gefährdet  darzustellen.  Er  legte  Trauerkleider  an  und 
beschwor  das  Volk  in  einer  Contio  für  seine  Kinder,  zu  sorgen, 
die  bald  verwaist  sein  wfirden^).  Er  erschien  öffentlich  nicht 
anders  als  in  flegleitung  von  3000  bis  4000  Anhängern'].  Um 
aber  den  ungünstigen  Eindruck  zu  verwischen,  den  die  Vor- 
würfe wegen  der  Absetzung  des  M.  Octaviiis  sogar  bei  einem 
Theile  des  Volks  gemacht  hatten,  rechtfertigte  er  sein  Verfahren 
durch  eine  Itede,  in  welcher  er  den  Nutzen  des  Volks  und  den 
Willen  des  Volks  für  das  allein  Entscheidende  erklärte  und  so- 
mit die  äufserste  Conseqiienz  des  Princips  der  VolkssouveränitSt 
za  Gunsten  derjeweilig  die  Comitien  bildenden  zusammengelau- 
fenen Volksmenge  zog').  Aher  er  erklärte  nicht  blofs  offen,  dafs 
unter  Beseitigung  des  Senats  Alles  durch  das  .Volk  geschehen 
müsset,  sondern  er  stellte  auch  für  sein  zweites  Tribunal  be- 
stimmte neue  volksfreundliche  und  die  Macht  des  Senats  be- 
schränkende Gesetze  in  Aussicht,  namentlich  eine  lex  miKlaris 
(ü  626)  zur  Erleichterung  der  UienstpUicbt  der  Büi^er  durch 
Verminderung  der  Dienstzeit  und  eine  Ux  judkiaria  (fl  622) 
zur  Hinzuziehung  der  Ritter  bei  der  Aufstellung  des  Richter- 
albums, vielleicht  auch  eine  lex  de  provocatione  (II  612)  zur 

l)Vel.  Cic.  LieL12,  4t.derep.  2,  27,  «9.  PluL  Ti.Gr.  17.  2)Liv.ep. 
68.  App.  b.  c.  1,14.  Flor,  a,  14.  Plnt.  Ti.  Gr.  16.  Anr.Vict.  64.  Oros. 
5,  9.  Schoi.  Ambro«.  370.  Cic.  Cat.  4,  2,  4.  3)  Dio  C.  fr.  83  B. 
i)  Vgl.  Cic.  C«.  4,  2,  4.  5)  App.  b.  b.  1,  14.         6)  Plut.  Ti.  Gr. 

13;  vgl.  App.  b.  c.  1,  14.  7)  Geil.  2, 13.  8)  Plnr.  Ti.  Gr.  15. 

a)V«l.  Mii.3,  2,17. 
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Sicherung  und  Erweiterung  des  Provocationsrechts^),  Dafe  er 
auch  bereits  eine  kx  de  dvitate  socm  danda  (!I  636)  versprochen 
habe'),  ist  nicht  wahrscheinlich,  weil  ein  solches  Versprechen 
wen^  geeignet  war,  die  rCniische  Bürgei-schaft  zu  gewinnen. 

Der  NobUität  kam  es  zu  Statten,  daüs  die  Wahlcomitien  zur 
Zeit  der  Ernte  stattfanden,  die  Anhänger  des  Ti.  Gracchus  also 
aus  den  Colonien  und  Municipien  nicht  zahlreich  genug  erschei- 
nen konnten').  Am  Tage  des  Wahltermins  kam  es  entweder 
überhaupt  nicht  zur  Abstimmung')  oder  nicht  zur  Itenuntiation 
des  anscheinend  dem  Gracchus  günstigen  Resultats ').  Gracchus 
scheint  versäumt  zu  haben,  vor  dem  Wahltermine  seine  Uispen- 
satioQ  von  dem  die  Wiederwahl  verbietenden  Volksbeschlusse 
(II  42)  zu  beantragen,  so  dafs  die  Gegenpartei  die  Vollendung 
des  Wahlactes  mit  dem  Einwände  hindern  konnte,  dafs  keine 
Stimmen  für  Gracchus  angenommen  werden  dürften.  Der  ver- 
sitzende Tribun  Rubrius  wollte,  durch  diesen  Einwand  in  Ver- 
legenheit gesetzt,  die  Leitung  des  Wahlactes  an  Mummius  ab- 
geben; da  aber  die  andern  Tribunen  eine  neue  Verlosung  des 
Vorsitzes  verlangten  (vgl.  1  698),  und  darüber  Streitigkeiten 
entstanden,  so  wurde  die  Wahlversammlung  scfatiefsUch  entlas- 
sen und  auf  den  nächsten  Comiliallag  wieder  berufen*).  Wäh- 
rend der  ^aclit  umlagerten  die  Anhänger  des  Gracchus  sein 
Haus,  um  ihn  zu  schützen.  An  dem  neuen  Wahltermine,  der  auf 
dem  Capitol  vor  dem  Tempel  des  Jupiler  abgebalten  wurde,  und 
zu  dem  Gracchus  trotz  mehrerer  abmahnender Auspiclen  ging'), 
kam  es  vor  der  Beendigung  des  Wahlactes  zu  Tb ätlich keilen 
zwischen  den  Parteien,  so  dafs  der  Tempel  des  Jupiter  von  den 
Priestern  geschlossen  wurde.  Ren  Antars  dazu  hatte  die  Mel- 
dung des  Senators  M.  Fulvius  Flaccus  (S.  12)  gegeben,  dafs  die 
Senatoren  vorhätten  den  Gracchus  zu  tödten.  In  der  darauf 
eintretenden  Verwirrung  schrieen  die  Einen,  als  Gracchus  mit 
der  Hand  nach  seinem  Kopfe  deutete,  er  habe  dadurch  das 
Zeichen  zum  Kampfe  gegeben ,  er  habe  seine  sämmtlichen  Ool- 
legcn  abgesetzt  und  wolle  das  Tribunat  ohne  Abstimmung 
weiter  führen*),  ja  er  habe  durch  jene  Bewegung  den  Wunsch 
nach  dem  Kftnigsdiadem  ausgedrückt;  dieAndem  aber  schrieen, 
er  habe  durch  jene  Bewegung  nur  seinen  Kopf  von  Todesgefahi' 
bedroht  erklärt*), 

1)  Plat.  Ti.  Gr.  16.  Dio  C.  fr.  83 B.;  vgl.  nach  Macrob.  Sat.  3,14,6  (2,  10). 
2)Vell.  2,  2.  3)App.  b.  c.  1,  14.  4)  Plal.  Ti.  Gr.  16.  5)  App. 
6.  c.  ].  14.  6)  App.  b.  c.  1,  H.  Plut.  Ti.  Gr.  16.  7)  PJnl.  Ti. 
Gr.  17.  Obseq.  27.  Val.  Hax.  1,  4,  2.  S)  App.  b.  c.  1, 15.  9)  Plut. 
Ti.  Gr.  19.  Flor.  3,  14.  Aar.  Vict  U. 
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In  der  Senatssitzuug,  welche  gleichzeitig  im  Tempd  der 
Fides  auf  dem  Capilol  stattfand ,  hatte  inzwiscben  der  Consul 
P.  Mucius  Scaevola  (S.  7)  sidi  geweigert,  das  Senatiisconsul- 
tum  ultiiDLim  für  sich  beschlielsen  zu  lassen,  und  nur  erklärt, 
er  werde  ungesetzliche  Volltsbescblüsse  nicht  als  gültig  aner- 
kennea  ')•  Darauf  tiin  hatte  der  Pontifex  (II  324) ')  P^  Cornelius 
ScipioNasicaSerapion^),  der  eifrigste  Widersacher  des  Gracchus 
unter  den  Senatoren  (S.  13),  mit  den  Worten:  „Wer  den  Staat 
retleu  will,  folge  mir"  sich  an  die  Spitze  der  ihm  gleichgesionten 
Senatoren  gestellt  und  war  mit  ihnen  dem  Schauplatze  des 
Kampfes  zugeeilt.  Die  aufgeregte  Volksmenge  wich  ehrerbietig 
zurück,  aber  der  Kampf,  au  dem  sich  auch  Scipio  und  die  an- 
deren Senatoren  betheiligteD  *),  entbrannte  heftiger,  und  in  dem 
allgemeinen  Dreinschlagen  wurde  Ti.  Gracchus  von  P.Saturejus 
und  L.  Rufus  erschlagen').  Hit  ihm  fielen  dreihundert  seiner 
Anhänger*).  Die  Leichname  der  Erschlagenen,  auch  der  des 
Gracchus,  wurden  auf  Anordnung  des  plebejischen  Aedilen 
Lucretius  Vespitio  in  den  Tiber  geworfen '). 

Somit  war  das  erste  Bürgerblut  im  Kampfe  der  Parteien 
geflossen  und  der  Reigen  zu  den  späterea  Gewaltthaten  und 
ErschütteruDgen  eröffnet^). 


{  137.  Die  Fortdauer  der  Zwidraeht  im  römUchm  Staate. 

Der  Tod  des  Ti.  Gracchus  befestigte  die  durch  sein  Tribu- 
nat  herbeigeführte  Spaltung  des  Volkes  in  zwei  Theile  *).  Zwar 
suchte  die  siegende  Partei  die  an  dem  Tribunen  begangene 
Blutschuld  (I  511.  547)  zu  sühnen,  um  die  aufgeregte  Stim- 
mung des  Volkes  zu  versöhnen ;  aber  was  konnte  die  auf  den 
Ausspruch  der  Decemviri  sacrorum  zur  Besänftigung  des  Zorns 
der  Ceres  nach  Henna  in  SiciUen  geschickte  Gesandtschaft'") 


1)  PiQt.  Ti.  Gr.  19;  vgl.  18.  V»l.  M«s.  3,  2,  17.  Cic.  Tnsc.  4,  23,  51.  de 
dam.  34,  91.  A.nr.  Vict.  64.  2)  Irrlhümlicli  bezeichnen  ihn  App. 

b.  c.  I,  16.  Plut.  Ti.  Gr.  21.  Val.  Max.  1,  4,  2.  Ci«.  Cit.  1,  1,  3.  Tuao. 
4,  23,  51  (vgl.  de  nat.  deor.  3,  2,  5)  scbon  jelzt  als  PontiTei  miiiiniui; 
B.  Vell.  2,  3.  3)  Cic.  Brut,  2S,  107.  58,  212.  de  or.  2,  70, 285. 

de  off.  1,  30,  109.  22,  76.  Pbil.  8,  4,  13.  Flor.  3, 14.  4)  Diod. 

34,  28.  60.  Anct.  ad  Her.  4,  55,  68.  S)  Plut.  Ti.  Gr.  19.  App. 

L.  0.  1,  16.  6)  Pint.  Ti.  Gr.  19.  Oros.  5,  9.  7)  Aar.  Vict 

64.  Val.  Max.  1,  4,  3.  Liv.  ep.  58.  8)  App.  b.  c.  1,  2.  17.  Vell. 

2,  3.  PlQt.  Ti.  Gr.  20.  9)  Cic  de  rep.  1,  19,  31.  App.  b.  c.  1,  17; 

-vgl.  SaU.  Jug.  41  f.  10)  Cic.  Verr.  4,  49,  108.  Diod.  34,  32. 

UnC«,  Kbu.  AllWtli.  lU.  2 
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lind  das  in  Rom  selbst  von  27  Jungfrauen  gesungene  Proces- 
sionslied')  zur  Besänftigung  der  Gemüther  nützen?  Wichtiger 
war,  dafs  der  Senat  die  Lei  agraria  nicht  für  ungflitig  er- 
klärte*), sondern  zugab,  dafs  zur  Ergänzung  der  TresTiri  eine 
Neuwahl  stattfände;  sie  fiel  auf  P.  Licinius  Crassus  Mucianus 
(S.  7),  dessen  Tochter  inzwischen  mit  C,  Gracchus  verbeirathet 
war^).  Auch  konnte  es  als  ein  Schritt  der  Vcrs&bnlichkeit  von 
Seiten  der  siegenden  Partei  aufgefaPst  werden,  dafs  dieselbe 
dem  anfgeregten  Volke  den  P.  Cornelius  Scipio  Nasica  Serapion 
opferte;  als  H.  Fulvlus  Flaccus  ihn,  den  die  Volksstimme  als 
einen  Äowio  sacer  (II  527)  bezeichnete,  mit  einer  Anklage  be- 
drohte*) ,  entfernte  sie  ihn  unter  der  ehrenvollen  Form  einer 
Legatio  libera  nach  Asien').  Wie  wenig  ernsthaft  indessen  diese 
Versöhnlichkeit  gemeint  war,  zeigt  die  Verfolgung  der  Anbänger 
des  Ti.  Gracchus.  Indem  der  Senat  daran  festhielt,  dafs  dieser 
nach  der  Alleinherrschaft  gestrebt  habe  und  demgemäfs  mit 
Recht  erschlagen  sei  —  eine  Aulfassung ,  der  sich  auch  der 
Consul  P.  Mucius  Scaevola  anbequemte^)  — ,  beauftragte  er  die 
Gonsuln  des  folgenden  Jahres  6221132,  P.  Popillius  Laenas, 
den  Sohn  des  Consuls  von  582172  und  596|158  (II  264.  294), 
und  P.  Rupilius,  einen  Freund  des  Scipio  Aemilianus^),  mit  der 
Bestrafung  der  Gesinnungsgenossen  des  Ti.  Gracchus 'j.  Viele 
wurden  verbannt,  andere,  darunter  üiophanes,  zum  Theil  mit 
.unnölbiger  Grausamkeit  hingerichtet,  noch  andere,  wie  Blossios, 
entzogen  sich  der  Vemrtheilung  durch  Flucht.  An  diesen  Ver- 
folgungen betheihgte  sich  sogar  C.  Laelius,  den  die  Coasuln  in 
ihr  Consilium  berufen  hatten. 

Während  inzwischen  das  ei^änzte  Triumvirat  seine Thätig- 
keit  mitAbgränzung  des  Ager  publicus  und  privatus  begann  °), 
und  der  Consul  P.  Popillius  Laenas  dasselbe  darin  unterstützte, 
dafs  die  Possessoren  auf  dem  zur  Einziehung  und  Vertbeilung 
bestimmten  Agar  publicus  den  neuen  Eigenlhümern  Platz 
machten'*'),  kehrte  Scipio  Aemilranus  triumphirend  von  Nu- 
mantia  zurück  (II  331).  Aber  die  Parteien  standen  sich  unter 
Q.  Caecilius  Metellus  und  P.  Mucius  Scaevola  einerseits ,  unter 

1)  Obseq.  27.  2)  VaJ.  Max.  7,  2,  6.  3)  Plut.  Ti.  Gr.  21.  C.  Gr. 

15.  17.  4)  Cic,  da  or.  2,  70,  285.  5)  PJot.  Ti.  Gr.  21.  Val. 

Max.  6,  3,  2.  Aur.Vict.  61.  6)  Cic.  PIbdc.  36,  8S.  de  don.34,  91. 

7)  Cic.  Lael.  19,  69.  27,  101.  8)  V«l.  Mai.  i,  7,  1.  Vell.  2,  7. 

Cic.    Lael.    II,    37.    Pkt.   Ti.   Gr.  20.   C.   Gr.    4.   Sali.   Jap.   42. 
9)  I  L.  A.  S.  156.  167.  558;  vKl.  Lib.  eol.  p.  242  Lachn,  10) ). 

L.  A.  S.  1Ö4. 
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Appins  Claudius  Pulcher  und  P.  Licinius  Crassus  andera:'seils 
so  schrofT  entgegen,  dafs  kein  Raum  für  ihn  blieb,  um  seinen 
über  den  Parteien  erhabenen  Sl^ndpunct  zur  Geltung  zu  brin- 
gen').  Auch  er  mifsbilligte  das  Vorgehen  des  Ti.  Gracchuit  und 
hatte  beim  £mpfaag  der  Nachricht  vom  Tode  desselben  aus- 
gerufen: tog  U7iöi,ono  xat  äl3.og,  oitg  Totavid  )e  ^^C>(~). 
Aber  er  hatte  dadurch  zwar  beim  Volke  seine  Popularität  ver- 
scherzt, das  Vertrauen  der  Optimaten  jedoch  nicht  gewonnen. 
Er  konnte ,  wahrscheinlich  in  Folge  von  Rivalitäten  unter  den 
Optimaten,  nicht  einmal  die  Wahl  des  L.  Rupitius ,  des  Bruders 
des  inzwischen  nach  Sicilien  (S.  S)  abgegangenen  Consuts, 
zum  Consul  durchsetzen^).  So  gelang  es  der  Gracchanischen 
Partei  ihr  jetziges  Haupt,  den  P.  Lidnius  Crassus,  neben  L.  Va- 
lerius  Flaccns  du  rebzubringen. 

So  erfrenbch  diese  Wahl  für  die  Votksparlei  war,  so  nutz- 
los wurde  sie  für  die  Volkssache  durch  den  Ehi^eiz  des  Crassus. 
Da  nämlich  in  Pergamum  der  Prätendent  Aristonicas  dem  rdmi- 
scfaeDVolkedieErbscbafl{S.  14)*)streitig  machte  und  unterstützt 
dureh  eine  auch  in  Asien  zum  Ausbrach  gekommene  Erhebung 
der  Sklaven")  den  Thron  vouPergamum  usurpirle,  so  wurde  die 
Absendung  eines  Heeres  nach  Asien  nöthig.  Crassus ,  der  als 
Pontifex  maximus  Italien  gar  nicht  verlassen  durfte  (I  323), 
verschmäbte  es  mit  seinem  consulari sehen  Ansehen  als  Trium- 
liv  agria  judicandis  dandis  das  Werk  des  Ti.  Gracchus  zu  för- 
dern und  strebte  vielmehr  nach  dem  eitlen  Ruhme  leicht  zu 
erringender  Kriegslorbeeren.  Da  auch  L.  Valerius  Flaccns  als 
Flamen  Martialis  das  Commando  nicht  übernehmen  konnte, 
und  Oassus  ihm ,  wahrscheinlich  bei  den  Senatsverbandlungen 
über  die  Vertheilung  der  Provinzen  ,  in  seiner  Eigenschaft  als 
Pontifex  maximus  verbot,  sich  seinen  sacralen  Obliegenheiten 
zu  entziehen,  worüber  es  nebenbei  zu  einer  Anrufung  des  Volks 
kam  (H  55B),  so  wäre  es  natürlich  gewesen,  einen  Privaten  mit 
aofserord etlichem  Imperium  hinzuschicken,  um  so  mehr,  als 
Scipio  Aemilianus  zur  Verfügung  stand.  In  diesem  Sinne 
bracbten,  wie  es  scheint,  die  Tribunen  die  Rogation  an  das  Volk, 
qvem  id  bellum  gerere  placerel  (II  6bb).  Allein  das  Volk  war 
verblendet  genug,  dem  Crassus  die  Führung  des  Krieges  zu 
übertragen ;  Scipio  Aemilianus  erhielt  nur  die  Stimmen  zweier 
Tribus*). 


1)  Cic  de  rep.  1,  19,  31.         2)  Pkt.  Ti.  Gr.  21.  Diod.  3t.  29. 
L>el.  20,  73.  Tose.  4,  IT,  40.  4)  Strab.  13,  4,  2. 

14,  1,  38.  Olod.  31,  4.        6}  Cic.  Phil.  ]  1,  3,  18.  Liv.  ep.  i 
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Einigen  Ersatz  für  die  Abwesenheit  des  Craesus  erhielt  die 
Volkssache  dadurch,  daTs  der  für  623;i31  gewählte  Tribun 
C.  Papirius  Carho  sich  als  ein  sehr  enei^iscfaer  und  redege- 
wandter Führer  bewährte').  Er  setzte,  um  die  Comitien  audi 
in  der  Gesetzgebung  von  dem  pers&nlichen  Einflüsse  derNohiles 
unabhängig  zu  machen,  die  lex  i^pina  tabeüarta  (II  612)  durch, 
welche  die  für  Wahlen  und  Volksgerichte  scboo  geltende 
schriftUche  geheime  Abstimmung  (11  324  ff.  458)  auch  für  die 
Legislation  einführte ").  Auch  promulgirte  er,  uro  das  Verbot  der 
Wiederwahl  zum Tribunate hinwegzuräumen, das  fürTi.  Gracchus 
verhängnifsToU  gewesen  war,  eine  rogatio  Papiria  de  tribwm 
flebis  refkiendis  (II  610)  °) ,  nach  der  die  Wiederwahl  so  oft  es 
dem  Volke  beliebe  erlaubt  sein  sollte*).  Dem  Scipio  Aemilianus 
gelang  es  zwar,  unterstützt  von  C.Laelius,  die  Verwerfung  dieses 
Antrags  zu  bewirken ") ;  aber  einerseits  verscherzte  er  durch  die 
bei  dieser  Gelegenheit  gethane  Aeuüserung,  Ti.  Gracchus  sei  mit 
Recht  erschlagen ,  wenn  er  nach  der  Alleinherrschaft  gestrebt 
habe*),  und  durch  die  herrische  Art,  mit  der  er  den  hierüber 
tobenden  Pübel  anMirO,  die  Volksgunst  vollends,  andererseits 
konnte  er  doch  nicht  hindern,  dafs  bald  darauf,  jedenfalls  vor 
631}123,  der  Zweck  der  fiogatio  Papiria  durch  Annahme  «ines 
Gesetzes  erreicht  wurde,  wonach  ein  bisheriger  Tribun  zum  Tri- 
bunen sollte  wiedergewählt  werden  können,  wenn  es  sonst  an 
der  nftthigen  Anzahl  von  Bewerbern  fehlen  würde^.  Vielleicht 
hat  Carbo  auch  die  beabsichtigte  kxjudiciaria  des  Ti.  Gracchus 
wieder  aufgenommen;  wenigstens  würde  in  diesen)  Falle  die 
Notiz  erklärhch  sein,  dafs  Scipio  Aemilianus,  der  6211133  ab- 
wesend war,  eine  Rede  gegen  die  Lex  judiciaria  des  Ti.  Gracchus 
gebalteo  habe*).  In  dieser  Rede  kam  wohl  auch  die  Behaup- 
tung bezüglich  der  Freiheit  der  Augurn  von  der  Richterpflicht 
vor,  wogegen  Q.  Aelius  Tubero,  damals  wie  es  scheint  Col- 
lege des  Carbo  im  Tribunat,  opponirte '"}. 

Der  entschiedenen  Parteinahme  für  das  Werk  des  Ti. 
Gracchus,  dessen  Tod  er  oft  beklagte"),  verdankte  es  Carbo, 
dafs  er  bei  der  dieTsjihi'igen  Erneuerung  des  Agrartrlumvirats  mit 

1)  Cic.  Brat.  27.  86,  2»6.  97,  333.  de  or.  3,  T,  28.  Lael.  1],  39.  VeU.  3,  B. 

2)  Cie.  de  leg.  3,  16,  35.  3)  Cic.  Lief.  25,  96.  4)  Liv. 

)        ep.  59.  5)  Vgl.  a«.  Lael.  «.  (.  0.  a.  12,  41.         6)  Liv.  ep.  59. 

Vell.  2,  4.  Val.  Nu.  6,  2,  3.  Cic.  de  or.  2,  26,  106.  Uil.  3, 8.  7) 

Vell.  2,  4.  Vsl.  Ha2.  6,  2,  3.  Aar.  Vlct.  58.  Fiat  apophtk.  Sc  21.  Ti. 

Gr.  21.  8)  App.  b.  c.  1,  21.  9)  Macrab.  Sit,  3,  14,  6  (2,  10). 

10)  Cic.  Brut.  31,  H7.  11)  Cie.  de  or.  3,  40,  170. 
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H.  Fulvius  Flaccas  statt  des  abwesenden  P.  Licinius  Crassus 
und  des  inzwischen  gestorbenen  Appios  Claudius  Pulcber')  in 
dieses  Triumvirat  gewählt  wurde'). 

Diese  Commisaion  entßiltete  eine  grolse  Thätigkeit  in  der 
richterlichen  Scheidung  des  Ager  publious  und  privatus'),  ron 
der  noch  einige  erhaltene  Grenzsteine  Kunde  geben  ^).  Sie  ver- 
langte mit  Strenge  den  urkundlichen  Nachweis  des  Privaieigen- 
thams  und  der  Erwerbung  der  Possessionen ,  den  die  Grund- 
besitzer in  der  Regel  nicht  leicht  führen  konnten ;  sie  sprach 
nicht  bloJs  den  rechtmalstgeii  Besitzern  dasjenige  ab,  was  sie 
über  das  gesetzlich  erlaubte  Mafs  hinaus  beaafsen,  sondern  zog, 
wo  sie  unrechtmäfsig  besessenen  Ager  pubüciis  fand,  denselben 
auch  wohl  ganz  ein.  Dadurch  entstand  aber  grofse  Aufregung 
nicht  bloä  unter  den  römischen  Bürgern,  deren  vermeintUches 
Grandeige nthum  für  Ager  publicus  erklärt  wurde,  sondern  auch 
unter  den  Latinem  und  Bundesgenossen.  Denn  auch  deren  Ge- 
meinden waren  im  Besitze  von  Ager  publicus  populi  Roman!''}, 
und  die  Reiclien  unter  ihnen  hatten  ohne  Zweifel  so  gut  wie  die 
reichen  Römer  durch  Ankauf  von  Ager  publicus  wie  von  Ager 
privatus  Latifundien  arrondirt').  Die  Mifsstimmung  der  latini- 
schea  Gemeinden  war  aber  der  Ausführung  der  Lex  Sempronia 
um  so  getahrhcher,  als  auch  die  verarmte  Bevölkerung  derselben 
keine  Ursache  hatte,  sich  für  die  Lex  Sempronia  zu  begeistern. 
Denn  Ti.  Gracchus  hatte  den  zur  Vertheilung  gelangenden  Ager 
publicus  lediglich  zur  Assignation  an  r&mische  Bürger  besthnmt 
(S.  10). 

Die  Latioer  nun,  sowohl  diejenigen,  welche  durdi  die  rich- 
terlidien  Entscheidungen  der  Agrarcommission  beeinträchtigt 
waren  oder  beeinträchtigt  zu  werden  befürchteten,  als  auch  die- 
jenigen, welche  um  ihrer  Noth  willen  den  armen  Bürgern  gleich- 
gestellt zu  werden  verlangten,  sammelten  sich  inKom  an.  Scipio 
Aemilianus,  der  sich  bei  seiner  Unabhängigkeit  nicht  gescheut 
hatte,  die  Nobilität  durch  eine  freilich  erfolglose  Anklage  g^en 
L.  Aurelius  Cotta  wegen  der  in  seiner  Praetur  vorgekommenen 
ErpressuDgen  zu  verletzen'),  nahm  sich  ebenso  rücksichtslos 
gegen  das  Volk  der  Sache  der  Latiner  an,  wahrscheinlich  jedoch 

1)  Cic.  de  r*p.  1,  19,  31.        2)   App.  b.  e.  1,  18.  VeU.  2,  6.  Liv.  ep.  5B. 
Obteq.  28;  vgl  Plat.  C.  Gr.  10.  3)  App.  b.  e.  1,  18.  4)  I. 

L.  A.  S.  156.  5)  App.  b.c.  1,18.  Lex  agr.  31.  32.  t.  L.  A.  S.  81 ; 

vgl.  S.  »0.  6)  Vgl.  App.  b.  c.  t,  36.  7)  Cic.  Nor.  28,  68. 

divia.  21,  69.  Brat  21,  81.  Pt.  Aanon.  121.  VsL  Hu.  8,  1,  II.  App. 
b.  c.  1,  22.  Tic  »b.  3,  66. 
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nur  insoweit,  als  das  durch  Bunduifsverträge  garantirte 
Recht  der  latioischen  Gemeinden  auf  Theile  des  Ager  pub- 
Ucus  populi  Romani  in  Frage  gestellt  war').  Er  bewirkte, 
wahrBcheinlicb  bei  der  alljährlich')  eiforderlichen  Neuwahl 
der  Tresviri  im  J.  625|12d,  dafs  die  ihnen  nach  der  zwei- 
ten Lei  Sempronia  zustehende  richlerUche  Gewalt  ihnen  nicht 
wieder  übertragen  wurde;  es  wurde  vielmehr  bestimmt,  dafs  wie- 
derum die  Consuln  in  den  Streitigkeiten  zwischen  dem  Staate, 
beziehungsweise  den  Staatszollpächtern,  und  den  Privaten  aber 
den  Ager  publicus  Hecht  sprechen  sollten^).  Damit  war  der 
Anfang  gemacht,  die  Agrarreform  wieder,  wie  es  Scipio  schon 
früher  gewollt  hatte,  in  die  Hand  der  regierenden  Nobihtat  zu 
legen  und  sie  in  Verbindung  mit  der  Latinerfrage  zu  erled^en. 
Die  Nobilität  aber  hatte  nicht  den  Huth,  die  Aufgabe  in  diesem 
Sinne  zu  lösen.  Der  in  Rom  anwesende  Coosul  C.  Sempronius 
Tuditanus  625,129  entzog  sich  der  ihm  zufallenden  Verpflich- 
tung, deren  Widerwärtigkeit  er  sofort  erkannte,  dadurch,  dal's  er 
alsbdd  einen  Feldzug  gegen  das  Alpeuvolk  der  Japyden  unter- 
nahm*). 

Die  Ausfährung  des  Agrargesetzes  gerieth  somit  ins  Stocken, 
und  die  Erbitterung  der  Gracchanischen  Partei  gegen  Scipio 
stieg  so  hoch,  dafs  man  ihn  beschuldigte,  an  eine  gewaltsame 
Aufhebung  der  Lex  Sempronia  zu  denken,  und  dafs  in  den  von 
den  Tresviri  veranstalteten  Contionen  der  Ruf  laut  wurde,  man 
solle  Um  tödten').  Am  Tage  nach  einer  aufgeregten  Verhand- 
lung im  Senate  und  vor  dem  Volke,  an  welcher  sich  Scipio  be- 
theiligt hatte,  fand  man  ihn  todt  im  Bette°).  Es  ist  natürlich, 
dafs  der  Verdacht  der  Ermordung  auf  C.  Papirius  Garbo') ,  auf 
H.  Fulviuä  Flaccus^),  auf  CGracdius*),  ja  sogar  auf  Sempronia, 
die  Frau  des  Scipio,  und  auf  Cornelia,  die  Mutter  der  Gracchen, 
lieP");  aber,  wenn  man  dem  Zeugnisse  des  C.  Laehus  trauen 
darf,  so  ist  Scipio  eines  natürlichen  Todes  gestorben").  Eine 
gerichtliche  Untersuchung  fand  nicht  statt"),  wahrscheinlich. 


l)Cie.  derap.  1,  19,  31.  Schol.  Bob.  283.  2)  App.h.c.  1,9.  3)  App. 
b.  c  1,  19.  4)  Liv.  ep.  59.  App.  [II.  10.  5)  Plnt  apophth.  Sc.  23. 
6)App.  b.  c.  1,  20.  Liv.  ep.  59.  Vell.  2,  4.  Plnt.  C.  Gr.  10.  Oro«.  5,  10. 
Cic.  de  Bat.  deor.  2,  5,  14.  3,  32,  SO.  de  fit.  9,  18.  ad  Att.  10,  8,  7. 
7)  Cic.  dm.  9,  21,  3.  de  or.  2,  40,  170.  ad  Qu.  fr.  3,  3,  3.  8)  Flut. 
C.  Gr.  10.  9)  PlDt.  a.  a.  0.  Schol.  Bob.  2S3.  10)  App.  b.  c. 

1,  20.  Liv.  ep.  59.  Oros.  ä,  10.  11)  Seh oL  Bob.  283.  Cic  Lael.  3,  12. 
12)  Liv.  ep.  59.  V«l.  Mai.  5,  3,  2.  Cic.  MU.  7,  16.  Vell.  2,  4.  Plot.  C. 
Gr.  10. 
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weil  der  Senat  es  doch  für  gerathen  hielt,  die  Aufregung  des 
über  den  Tod  des  Scipio  erfreuten  Volks  nicht  aoch  mehq  zu 
steuern,  auch  über  den  Tod  de»  sehr  unbequem  gewordenen 
Mannes')  nicht  eben  betrübt  war,  während  das  Volk  natürlich 
eine  Untersuchung,  die  sich  voraussichtlich  gegen  seine  Vor- 
kämpfer gerichtet  haben  würde,  nicht  wünschte').  Das  war 
das  Ende  eines  Mannes,  in  dem  sich  Alles  vereinigte,  um  ihn 
zum  Lenker  eines  grofaen  Volkes  zu  machen.  Sein  Freund 
C  Laeiius  schrieb  sowohl  für  Q.  Äelius  Tubero')  als  auch  für 
Q.  Fabius  Hasimus  die  Leichenreden*),  die  sie  dem  grofsen 
Todten  halten  wollten.  Sein  alter  Gegner  aber,  Q.  CaeciUus 
Metellus  Macedonicus,  gerade  damals  Censor,  forderte  seine 
Söhne  auf  ihm  die  letzte  Ehre  zu  erweisen:  Ite  ßii,  celebrate 
exeqiüas,  nanquam  civis  majorts  furais  videbitis"). 

Nach  dem  Tode  Scipios  entbrannten  die  Agitationen  der 
Triumvirn  nur  noch  heftiger"),  ofTenbar,  weil  sie  jetzt  anfingen, 
das  gemeinsame  Interesse  der  verarmten  Latiner  und  der  ver- 
armten römischen  Bürger  gegenüber  der  Nobi)itat  und  dem 
Capitalistenstande  dem  Volke  zum  BewuTstsein  zu  bringen  0- 
So  war  die  durch  die  gleichmäfsige  Schuld  der  Nobilität,  deren 
Hitglieder  fortfuhren  (vgl.  11  25S)  die  Latiner  und  sonstige 
Bunde^enossen  auf  empörende  Weise  zu  mifshandeln  °),  und  der 
Bürgerschaft,  welche  die  Vortheile  des  römischen  Bürgerrechts 
allein  ausbeuten  wollte,  unlösbar  gewordene  Latinerfrage  der 
Demagogie  in  die  Hände  gespielt  worden,  und  diese  benutzte  sie 
fortan  in  Verbindung  mit  der  Agrarreform  zu  einem  fortdauern- 
den Agitationsmittel.  BeideFragen  hätten  sich,  wenn  die  Nobili- 
tät  die  nöthige  Einsicht,  Opfer  Willigkeit  und  Energie  besessen 
hätte,  vielleicht  selbst  jetzt  noch  durch  die  Kegierung  lösen 
lassen,  und  die  Censur  hätte  daran  einen  hervorragenden  Anth eil 
nehmen  können. 

Allein  die  Censoren  Q.  CaeciUus  Metellus  Macedonicus  und 
Q.Pompejus,  beide  Plebejer  (1 581,  II  45)  *),  welche,  früher  ver- 
feindet (11320.323),  im  Jahre  623|I31  ihr  Amt  angetreten 
hatten,  hatten  sich  in  Betreff  heider  Fragen,  wie  es  scheint, 
ganz  unthätig  verhalten.    Sie  hatten,  wie  es  früher  mehrfadi 


1)  Cic  de  rep.  1,  19,  31.  2)  PIbI.  C.  Gr.  10.  3)  Cic.  de  or.  2, 

84,  341;  vfl.  V>1.  Mu.  7,  &,  1.  i)  SchoL  Beb.  283.  Cic.  Nor. 

36,  7ä.         h)  Plin.  D.  b.  7, 44,  144.  Vsl.  Max.  4,  1,  12.  PluL  «paphUi. 
Caec.  Met.  3;  vgL  aucli  Dio  C.  fr.  84B.  6)  Liv.  ep.  59.  Dio  C. 

fi'.84B.        7)  App.  b.c.  1,20  f.        8)  Gell.  10,  3.        9)Liv.ep.59. 
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geschehen  war  (II  188. 229. 250),  Latiner  und  sonstige  Bundes- 
genoBsen  ohne  genaue  Prüfung  ihrer  Reditsansprüche  zam 
Census  als  römische  Bürger  zugelassen').  Trotzdem  war  die 
Zahl  der  Bürger,  318823  ^)  nur  ganz  unbedeutea)!  höher,  als  in 
der  letzten  Censur  (II  327),  so  dafs  eine  Abnahme  der  Bevölke- 
rung Italiens  nicht  zu  verkennen  war.  Statt  aber  die  Agrar- 
reform 2U  unterstützen  und  durch  Fürsorge  für  die  Hebung  des 
gesammten  italischen  Bauernstandes  auf  die  Vermehrnng  der 
Bevölkerung  hinzuwirken,  hielt  Hetellus  angesichts  der  von  ihm 
wahrgenommenen  verbreitelen  Ehelosigkeit  und  Kinderarmuth, 
die  ihren  Grund  in  der  Noth  der  niedern  und  in  der  sittlichen 
Ausartung  der  höheren  Stände')  hatte,  eine  schöne  Rede  de 
ducendis  vxoribus  oder  de  proU  augenda,  welche  der  Kaiser 
Angustus  später  noch  für  die  Zustände  des  Volks  in  seiner  Zeit 
angemessen  fand*);  in  derselben  gestand  Metellus  übrigens  die 
aus  den  Ansprüchen  der  Frauen  hervorgehenden  Beschwer- 
lichkeiten des  Ehestandes  offen  ein.  Dafs  es  dem  Metellus  über- 
haupt an  der  nöthigen  Umsicht  fehlte,  um  in  einer  die  Parteien 
versöhnenden  Tendenz  zu  wirken ,  geht  daraus  hervor,  dafs  er, 
während  er  keine  hervorragenden  Persönlichkeiten  aus  dem  Se- 
nate stiefs,  obwohl  genug  dieser  Hüge  würdige  da  waren,  den 
Volkstribunen  C.  Atinius  Labeo  (II  524) ,  wahrscheinlich  einen 
Collegen  des  C.  Papirius  Garbo,  überging,  dessen  Rachsucht  so- 
dann zu  einem  skandalösen  Auftritte,  dem  Versuche,  den  Gensur 
vom  Tarpejischen  Felsen  zu  stürzen,  und  nachdem  diefs  durch 
das  Einschreiten  der  andern  Tribunen  mil^lungen  war,  zu  der 
demonstraliven  Consecratio  bonorum*)  MetelU  führte^).  Es  ist 
begreiflich,  dafs  bei  der  Schroffheit  des  Gegensatzes  zwiaclien 
der  Nobilität  und  dem  Volke  die  Führer  des  letzteren  der  Mo- 
bilität den  Einflufs  zu  entwinden  suchten,  den  sie  durch  die 
Stimmen  der  Senatoren  in  den  Reiter centurien  hatten  (II  18); 
daher  wurde  wahrscheinlich  mit  Beziehung  auf  die  denCensoren 
obliegende  Kecognitio  equitum  beantragt,  dafs  die  Senatoren 
nicht  mehr  den  Equus  publicus  angewiesen  erhalten  sollten*^. 
Die  bezüglichen  Verhandlungen  vor  dem  Volke  fanden  noch  bei 


1)  Vgl.  Val.  Max.  3,  4,  5.  2)  Liv.  ep.  59.  3)  Vgl.  die  BeUpiele  bei 
VsL  Max.  6,7,  l.Plut.Cat.  maj.  24.  App.b.c.  1,  20.  4)  Liv.ep.  59. 
Snet.  Aug.  S9;  Tgl.  Gell.  1,  6,  wn  fälschlich  Metelliu  numidtcDS  ge- 
osDatUt.       S)  Liv.ep. 59. Cic.  de  dan.4T,  123.  Pliu.  d.  h.  7,44,143. 
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Lebzeiten  des  Scipio  statt,  der  dem  Antrage  oppooirte,  weil  er 
dieEintracht  zwischen  dem  Senate  und  den  Höchstbegüterten, 
die  für  das  Regiment  der  Nobilitat  so  wesentlich  war,  gefähr- 
dete'). Dennoch  ging  dieses  pUbäcitum  reddendorum  equorvtit 
(U  611),  ob  noch  während  der  Censur  oder  nachher  ist  unbe- 
kannt, durdi  *). 

Auch  sonst  fuhr  die  Nobilitat  fort  die  Volkspartei  uan6- 
ibigerweise  zu  verletieni  Nachdem  P,  Licinius  Crassus  im 
Kriege  mit  Aristonicus ')  als  Proconsul  6241130  geschlagen,  ge- 
Fangen  genommen  und  getOdtet  war*),  wurde  P.  Scipio  Nasica 
Serapion  abwesend  zum  Pontifex  maximus  gewählt'),  wahr- 
scheinlich, um  ihm  so  eine  ehrenvolle  Rückkehr  zu  bereiten. 
Er  konnte  das  Amt  jedoch  nicht  antreten,  da  er  gleich  darauf, 
noch  vor  dem  Tode  des  Scipio  Aemtlianus.  in  Pergamum  starb*). 
Ebenso  wenig  war  es  eine  Tersöhnliche  Hafsregel,  dafs  man  nun- 
mehr  den  P.  Hucius  Scaevola,  der  die  tiracchanische  Sache  ver- 
lasen hatte,  zum  Pontifex  maximus  wählte'). 

Der  Krieg  mit  Aristonicus  aber,  der  von  M.  Perperna 
(Consul  624|130)«)  und  M',  Aquilius  (Consul  625[129)»)  been- 
digt ward'*)  und  zu  der  Einrichtung  der  Provinz  Asia  führte  "), 
äusserte,  wie  einst  der  Syrische  Krieg,  durch  die  Steigerung  des 
Luius  in  Rom,  die  er  im  Gefolge  hatte,  seine  verderblichen  Wir- 
kungen"). M'.  Aquilius  selbst  wurde  repetuudarum  angeklagt, 
uud  zwar  von  P.  Cornelius  Lentulus,  der  592|162  Consul  ge- 
wesen (H  288)  und  nach  des  Appius  Claudius  Pulcher  Tode 
Princeps  senatus  geworden  war'*).  Bei  der  Bestechliclikeit  der 
Richter  wurde  er  zwar  freigesprochen;  seine  Anordnungen  in 
Asien  aber,  insbesondere  die  Abtretung  Phrygiens  an  Mithri- 
dates,  wurden  vom  Senate  rückgängig  gemacht  '■*). 

In  Folge  der  Agitationen  der  Agrarcommission  sammelten 
sich  Latiner  und  Peregrinen  allmählich  so  zahlreich  in  Rom, 


Cicde  np.  4,  3.  2)  Q.  Cic.  de  pet  emt».  S,  33.  3)  Vsi.Gell. 

1, 13,  11.  Val.  Hu.  S,  7,  6.  4)  Liv.  ep.  69.  Obieq.  28.  Oroi.  5,  10. 
V»1L  2,  4.  Flor.  2,  20.  Bnlr.  4,  20.  ViL  Max.  3,  2,  12.  Aaco*.  24. 
StriJj.  U,  I,  38.  5)  VoU.  2,  3.  6)  Cic.  de  rep.  6,  8,  8. 

Place.  31,  75.  Val.  M»i.  5,  3,  2.  Plot.  TL  Gr.  21.  7)  Cic.  de  or. 

2,  12,  52.  du  don.  53,  136.  Di;.  1,  2,  2,  39.  S)  Liv.  «p.  59.  Oroi. 
5, 10.  Eotr.  4,  20.  Val,  Max.  3,  4,  5.  Slrab.  14,  ],  38.  9)  Flor. 

2,  20.  Vell.  2,  4.  10)  Strab.  14,  1,  38.  11)  Sali.  bfsL  4, 

Gl,  8  D.  Vell.  2,  38.  12)  Flor.  3,  II,  luitia.  36,  4.  Plia.  n.  b. 

33,  11,  53,  148.  13)  Cic  divio.  21,  69;  vgl.  Font  13,  26.  App. 

b.  c.  1,  22.  14)  App.  Hitbr.  57i  vfl.  12.  JostiD.  38,  5. 
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dafs  die  Nobilitat  ernstlich  dagegen  einschreiten  zu  müssen 
glaubte,  la  ihrem  Auftrage  beantragte  M.  Junius  Pennus, 
Volkstribun  im  J.  628(126  —  vielleicht  auch  der  Urheber  der 
lex  Jwiia  repetundarum  (U  618),  weiche  kurze  Zeit  vor  dem 
Tribunate  des  C.  Gracchus  gegeben  sein  mufs ')  —  die  Auswei- 
sung sämmtlicher  Latiner  und  Peregrinen  aus  der  Stadt  Rom ") : 
eine  harte  Mafsregel,  die  sich  Ereilich  auf  den  Vorgang  der  Lex 
Claudia  tou  577|177  (II  256)  stützen  konnte.  Beiden  durch 
diese  lex  Junia  (II  646)  angeordneten  Untersuchungen  stellte 
sich  heraus,  daPs  sogar  der  Vater  des  M.  Perperna,  welcher 
624113U  das  Consulut  bekleidet  hatte,  widerrechtlich  das  Bürger- 
recht ausgeübt  hatte,  dafs  also  sein  Sojin  gar  nicht  hätte  zum 
Consul  gewählt  werden  dürfen^). 

Der  Gracchanischen  Partei  aber  gelang  es  für  629|125  den 
M.  Fulvius  Flaccus ,  der  noch  immer  Mitglied  der  Agrarcom- 
mission  wai'^),  zum  Cousul  zu  wählen.  Dieser  versuchte  die 
Lalinerfrage  im  Wege  der  Gesetzgebung  zu  regeln  und  bean- 
tragte die  rogatio  Fulvia  de  civitale  soäis  danda  (11  636),  welche 
zu  Gunsten  derjenigen  Bundesgenossen,  welche  etwa  aus  Parti- 
cularismus  ihre  communale  Autonomie  vorziehen  würden,  einen 
Artikel  enthielt  de  frovocalione  ad  popiüum  eorum,  qui  civitatem 
mutare  noluissent ''),  durch  den  sie,  vielleicht  nach  Analogie 
eines  Artikels  der  Lex  Claudia  (II 257),  wenigstens  der  Vortheile 
der  Legcs  Valeriae  und  Porciae  theilhaftig  werden  sollten^), 
während  diejenigen,  die  das  römische  Bürgerrecht  annehmen 
würden,  natürlich  als  Bürger  Anlheil  an  der  Ackerassignation 
haben  sollten.  Dafs  diese  Rogation  auf  Widerstand  bei  dem 
Senate  stieTs,  und  dafs  M.  Fulviua  es  nicht  einmal  versuchte, 
den  Senat  zn  Gunsten  derselben  umzustimmen,  ist  begreif- 
lich ').  Aber  der  Antrag  mufs  auch  bei  der  Bürgerschaft  nicht 
so  willkommen  gewesen  sein,  dafs  der  Consul  sicher  darauf 
rechnt^n  konnte,  ihn  durchzusetzen.  Er  liefs  den  Antrag  fallen 
und  unternahm  zum  Schutze  von  Massilia  eine  kriegerische 
Expedition  gegen  die  gallischen  Salluvier^). 

In  Folge  der  abermaligen  Täuschung  ihrer  Hofl'nui^en  he- 


1)  Lex  rep.  23.  74.  I.  L.  A.  S.  59.  62;  vel.  S.  555.  2)  Cic.  Brut. 

28,  lOä.  de  olf.  3,  11,  4T;  vgl.  Fest.  p.  286.  3)  Vid.M».  3,4,  5, 

wo  zwar  dio  lex  Papia  gentnnt,  iber  die  lex!  Junia  gemeint  ist, 
i)  App.  b.  c.  I,  21.  5)  V«].  Msj.  9,  5,  1;  vgL  App.  b.  c.  1,21-  34. 

Plut.  C.  Gr.  10.  6)  Vgl.  Lei  rep.  78.  8&.  I.  L.  A.  S.  63;  vgl. 

S.  71.  7)  V«l,  Mix.  9,  5,  1.  App.  b.  c.  1,  21.         8)  Liv.  ap.  60, 

App.  b.  c.  1,  34. 
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[nächtigte  sich  der  BimdesgeDossen  eine  verzweirelte  Stimmung, 
und  die  latinische  Colonie  Fregellae ,  die  schon  bei  einer  frühe- 
ren unbekannten  Gelegenheit  das  Wort  lUr  die  latinischen  Colo- 
nien  geführt  hatte^),  machte  unter  nicht  näher  bekannten  Um- 
ständen ,  vielleicht  auf  Grund  einer  allgemeinen  Verabredung') 
der  ColooieD  unter  einander  und  mit  den  Häuptern  der  Volks- 
[lartei  in  Rom''),  den  wahnwitzigen  Versuch  sich  zu  empOren*). 
Der  Praetor  L.  üpimius  schlug  die  Empörung  nieder  und  zer- 
störte das  von  Q.  Numitorius  PuUus')  verralhene  Frcgellae*). 
Der  Senat  besaTs  übrigens  doch  Schamgefühl  genug,  um  dem 
um  die  Ehre  des  Triumphes  nachsuchenden  L.  Opimius  die- 
selbe abzuschlagen ').  Ja  er  scheint,  wahrscheinlich  durch  meh- 
rere einzelne  Plebiscite  (vgl.  II  635  ff.),  einem  Theile  der  Bub- 
desgenossen  jetzt  wirklich  die  Civität  zuerkannt  zu  haben, 
.anders  wenigstens  erklärt  sich  nicht  die  enorme  Steigerung 
der  Bürgwzahl  von  318823  auf  3Ö4726  Köpfe;  denn  so  viele 
wurden  bei  dem  nächsten  Census  geschätzt,  welcher  629|125 
und  630|124  stattfand^).  Es  entsprach  diefs  zwar  ganz  dem 
gegenüber  den  Bundesgenossen  und  Unterthanen  befolgten 
Grundsätze  Divide  et  impera:  aber  die  endgültige  LOsung  der 
Latinerfrage  wurde  dadurch  nur  erschwert,  indem  die  nicht  mit 
dem  Bürgerrecht  begnadigten  Rundesgenossen  die  Zurücksetzung 
nur  um  so  stärker  empfanden. 

Die  Censoren  von  629125,  Cn.  Servilius  Caepio  und 
L.  Cassius  Longinus  Ravilia^)  —  jener  war  6I3|14I  Consul, 
dieser  617  137  Volkstribun  [11  325f.)  und  627  127  Consul  ge- 
wesen—  haben  sich  übrigens,  abgesehen  von  ihrer  Strenge, 
mit  der  sie  dem  schon  früher  im  Tribunatsjabr  des  L.  Cassius 
Tom  Volke  verurtheihen  M.  Äemihus  Lepidus  Porcina  (II  329. 
551)  den  allzuhoch  geführten  Bau  einer  Villa  vorwarfen*"),  da- 
durch ein  sicheres  Andenken  begründet,  dafs  sie  die  Aqua 
Tepula  anl^n»)  und  nach  langer  Zeit  (vgl.  II  295)  630;i24 
wiederum  die  Aussendung  einer  Bürgercolonie  nach  Fabratcria 
zum  Ersatz  für  das  zerstörte  Fregellae,  vielleicht  auch  nach 
Dertona  im  Cispadanischen  Gallien  veranlafsten  '*). 

1)  üc.  Brot.  46,  no.  2)  Vgl,  Aur.  Vict.  65,  3)  And.  ad  Her. 

4,  9,  13.  II,  16.  27,  37.  4)  Plnt  C.  Gr.  3.  Cic.  leg.  »gr.  2,  33, 90. 

5)  Cic.  de  fin.  5,  22,  62.  de  inv.  2, 34.  Phil.  3,  6, 17.  6)  Liv.  60. 

Obseq.  30.  Strab.  5,  3,  lO.  Auet.  ad  Her.  4,  15,  22.  27,  37.  Cic.  Pis. 
39,  95.  Pl«Dc.  29,  70.  Ascon.  17.  Vell.  2,  6.  7)  V»l.  Mai.  2,  8, 4. 

Adhb.  Hnrc.  25, 9,  10.  8)  Liv.  ep.  60.         9)  Cic  Verr.  accus.  1, 

55,143.         ]0)VeIl.  2,  10.  11)  Front,  «q.  8.         12)  Vell.  1,  15. 
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Bei  der  Recognitio  equituni  dieser  Ceüsorea  war  es,  dafs 
C.  Sempronius  Gracchus,  der  seit  der  ersten  Wahl  fortwäbreod 
Mitglied  der  AgrarcommissioQ  gewesen  war '),  nach  mehrjähriger 
Abwesenheit  die  Augen  des  Volks  von  Neuem  auf  sich  lenkte. 
Unmtttelhar  nach  dem  Tode  seines  Bruders  hatte  er  sich  zurück- 
gehalten*) und  auch  später  nur  mit  Ueberwindung  sich  der  ge- 
wfibnlichen  Aemterlaufbahn  zugewendet,  da  das  Traumgesicht 
seines  Bmders  ibm  keine  Ruhe  liefs').  Zuerst  war  er  wieder 
ftfrentlicb  au^etreten,  um  seinen  Freund  Vettius  zu  Terthei- 
digea*),  wobei  er  sich  durch  sein  glänzendes  Kednertalent, 
durch  das  er  sowohl  seinen  Bruder,  als  auch  seine  übrigen  Zeit- 
genossen überragte''),  dem  Volke  empfahl.  Sodann  unterstützte 
er  623|130  die  Rogatio  Papiria  de  tribunis  reßciendis  (S.  20)*) 
durch  eine  Rede,  in  der  er  das  Mitleid  des  Volkes  mit  seinem 
Bruder')  und  mit  seiner  eigenen  gefährdeten  Lage*)  rege  zu 
halten  wufste.  Während  der  Censur  des  Hetellus  hielt  er  viel- 
leicht die  nicht  näher  bekannteRede  in  Pompilium  et  matronas*). 
AlsQuaestor  begleitete  er  den  ConsulL.  Aurelias  Orestes  628]  126 
in  die  Provinz  Sardinien '") ,  nachdem  er  vor  seinem  Abgange 
dahin  gegen  dieLexJunia  de  peregrinis  (S.26)  geredet  hatte  ^*). 
Der  Senat  hatte  die  Entfernung  des  C.  Gracchus  sehr  gern  ge- 
sehen. Doch  auch  abwesend  blieb  er  dem  Senate  gefährUch. 
Er  machte  sich  dadurch  populär,  dafs  er  die  Städte  Sardiniens 
bewog  den  durch  den  Peldzug  des  Orestes  ")  erschöpften  Sol- 
daten Kleidung  zu  liefern,  obwohl  der  Senat  sie  von  der  Ver- 
pflichtung dazu  freigesprochen  hatte.  Den  Senat  ärgerte  diefs, 
und  als  nun  gar  im  folgenden  Jahre  der  onmidiBche  KOnig 
Micipsa  dem  Senate  meldete,  dafs  er  aas  Geßlligkeit  gegen 
C.  Gracchus  Getreide  für  das  Heer  nach  Sardinien  geschickt 
habe,  so  beschlofs  der  Senat  die  in  Sardinien  stehenden  Sol- 
daten abzuberufen,  um  sie  durch  neue  zu  ersetzen,  dem  Consul 
aber  das  Imperium  zu  prorogiren  und  auch  dem  Gracchus  kei- 
nen Nachfolger  zu   schicken'^).     Gracchus  verlieb   trotzdem 


1)  App.  b.  c.  1,  21.  2)  Cic  Lael.  U,  39.  Plnt.  praec  polit  2. 

3)  Cic.  de  div.  1,  26,  56.  luu-.  resp.  20,  43.  Val.  Hai.  1,  7,  6.  Flut. 
C.  Gr.  1.  Schol.  Bob.  365.  4)  Plnt  C.  Gr.  1.  6)  Cic.  BruL 

33.  86,  296.  9T,  333.  har.  reBp.  19,  41.  Fiat  Ti.  Gr.  3.  Dio  Ctss.  fr. 
85'B.  Uv.ep.  60.  Vetl.  2,  6.  Val.  Max.  8,  ]0,  1.  6)  LJv.  ep.M. 
T)'Chari8.  p.  240.  196.  202.  223  K.  8)  Cic.  de  or.  3,  S6,  214. 

Saint.  11,  3,  115.  9)  Fciit  n.  150.         10)  Plnt.  C.  Gr.  1.  Cic 

rat.  28,  109.  ll)Fa8tp.  286.Cie.BniL28,  109.  12)  IJv.  ep.  60. 
13)   PlDt.  C.  Gr.  2. 


^.yCoOglC 


IM  KftHISCUEN  STAATE.    .  29 

eigenmächtig  die  Provinz')  vor  seinem  Consul,  der  erst  632|122 
lurückkebrte  ^).  Schon  bei  seiner  Ankunft  vom  Volke  be- 
grüCät'),  rechtfertigte  er  sich  auf  das  Glänzendste  bei  den  Cen- 
soren,  indem  er  nachwies,  dafs  er  zwölf  Jahre  gedient  nnd  zwei 
TolleJabi-e  dieQuaestur  verwaltet  habe,  wobei  erbetonte,  dafs  er 
in  der  Provinz  keine  Schätze  gesammelt  habe  wie  die  andern*). 
Auch  von  dem  Verdachte,  die  Empörung  der  FregeUaner  ge- 
schürt zu  haben,  wuIste  er  sich  in  einer  Gerichtsrede,  die  in- 
dessen nicht  vor  dem  Tribunal  des  L.  Opimius  gehalten  sein 
liann,  da  dieser  63ü|124  nicht  mehr  Praetor  war,  zu  reinigen''}. 
Unter  dem  Eindrucke  dieser  Rechtfertigung  und  der  Er- 
wartungen, welche  die  Verbindung  des  Triumvirats  mit  dem 
Tribunate  r^e  machte,  bewarb  er  sichfür631|123umda8Volks- 
Iribunat').  Obwohl  die  Burger  aus  den  Colonien  und  Municipien 
nach  Bom  kamen  um  ihn  zu  wählen ,  so  war  doch  der  Einflufs 
der  Seoatspartei  so  stark,  dafs  C.  Gracchus  nicht  die  meisten 
Stimmen  von  den  zehn  Gewählten  erhielt,  sondern  erst  quarto 
loco  renuntiirt  vnirde'). 


§  138.   Da*  Tritunat  dei  C,  Semproniu*  Gracchu*. 

Als  C  Sempronius  Gracchus  am  10.  Decemher  630|124 
dasTribuDat^)  antrat,  war  er  nur  Ein  Jahr  älter,  als  sein  Bruder 
bei  Antritt  des  Tribunats  gewesen  war^),  aber  er  hatte  vor  sei- 
nem Bruder  die  in  den  zehnjährigen  Kämpfen  um  die  Durch- 
führung der  Lex  agraria  desselben  erworbene  Erfahrung  voraus. 
Da  er  hiernach  keine  Hoffnung  mehr  auf  die  Nobilität  setzen 
konnte,  so  halte  er  von  vorn  herein  nicht  blofs  die  Hebung  des 
fiauernstandes  vermittelst  der  Ausführung  der  Lex  agraria,  son- 
dern zugleich  eine  Beschränkung  der  Herrschaft  der  Nobililät 
und  der  Begierung  des  Senats  im  Auge^").  Indem  er  die  Für- 
sorge für  die  Interessen  des  verarmten  Volkes  als  den  obersten 
Staatszweck  auffafsle,  suchte  er  unter  AaerkenauDg  der  Con- 
Eequenzen  der  Volkssouveränität  der  Verwaltung  des  Staates 
einen  neuen  Geist  einzubanchen:  ein  Bestreben,  das  nur  durch 


1)  Aar.  Vict.  66.  2)  I.  L.  A.  S.  463.  3)  Diod.  34,  4T.  4) 

*       Plnt.  C.  Gr.  2.  compar.  t.  Cie.  or.  70,  233.  Gell.  15,  12.  Chtris.  p. 
$0K.  S)  Plnt.  C.  Gr.  3.  Au-,  Vict  65.  Prise.  10,  21  p.  513  H. 

6)  App.  b.  e.  1,  21.  1)  Plut.  C.  Gr.  3.  8)  Liv.  «p.  60.  VelL 

2,  6.  Orog.  5,  12.  Plnt.  C.  Gr.  3  «.  App.  b.  c  1,  21  ff.  9)  Plnt, 

Ti.  Gr.  3,  10)  Plat  C.  Gr.  6. 
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die  Monarchie  vei'wiiiilicht  werden  könnt«.  Dafs  C.  Gracchus 
sich  dessen  vollstLindig  bewufst  gewesen  ist,  und  dafs  er  für  sieb 
nach  dec  Alleinherrschaft  gestrebt  habe ,  ist  unwahrscheinlich 
und  jedenfalls  nicht  sicher;  sicher  aber  hatten  seine  Gegner 
Recht,  wenn  sie  überzeugt  naren,  dafs  die  Consequenz  der  Be- 
strebungen des  C.  Gracchus  die  Alleinherrsctiaft  sein  wärde^). 
C.  Gracchus  begann  seine  gesetzgeberische  Thätigkeh  ia 
der  Absicht,  die  Bili^erschaft  von  Neuem  fär  die  Durchführung 
der  Lex  agraria  zu  erwärmen ,  nodi  im  Jahrd  630  *)  mit  zwei 
Anb-ägen,  welche  geeignet  waren,  das  Verfahren  des  Ti.Gracclitis 
als  ein  legales ,  das  seiner  Gegner  als  ein  illegales  darzustellen. 
Die  eine  Rogation  (11610),  welche  festsetzte,  dafs  derjenige, 
welcher  durdi  Volksbeschtufs  eines  Amtes  entsetzt  sei ^),  von 
der  Bekleidung  anderer  Aemter  ausgeschlossen  sein  solle,  war 
nicht  sowohl  persönlich  gegen  M.  OctaTius  gerichtet,  als  viel- 
mehr dazu  bestimmt,  dem  Volke  zum  Bewufstsein  zu  bringen, 
dafsdas,wasTi.GracchusgegenH.Octavias  beantragthRtte(S.t2), 
dem  Principe  der  Volkssouverünität  vollkommen  gemafs  sei. 
Defsbalb  liefs  C.  Gracchus,  als  ihm  dieser  Zweck  durch  die  Be- 
rathungen  in  den  Contionen  erreicht  schien,  die  Rogation  fallen; 
wie  er  sagte,  weil  seine  Mutter  fQr  Octavius  gebeten  habe*). 
Die  andere  Rogation  (II  523)  bestimmte,  dafs  derjenige  vor  dag 
Volkggericht  gezogen  und  zur  a^ae  et  tpnts  interdictio  verur- 
theilt  werden  solle,  welcher  als  Magistrat  Bürger  ohtie  Urtheil- 
spruch  mit  Capitalstrafe  belegt  hätte'),  dafs  überhaupt  nicht 
mjusm  poprdi  über  das  caput  eines  civü  Romanus  geurtheilt 
werden*),  und  Niemand  mit  Vernachlässigung  der  processuali- 
sehen  Formen ')  durrfi  ein  Capitalgericht  in  die  Ei^e  getrieben 
werden  (jurftci'o  circnmveniri)  solle').  Dieses  Gesetz,  welches 
in  Erweiterung  der  Lcges  Porciae  (11  522)  die  Todesstrafe  bei 
romischen  Bürgern  überhaupt  verbot"),  wurde  angenommen. 
In  Folge  der  Annahme  desselben,  vielleicht  aber  erst  in  Folge 
einer  weiteren  besonderen  Rogation,  verliefü  P,  PopiUius  Laenas, 
welcher  gethan  hatte,  was  jenes  Gesetz  verbot  (S.  18),  und 
gegen  welchen  C  Gracchus  sowohl  in  Rom  pro  rostris,  als  auch 


1)  Diod.  34,  48.  Voll.  2,  6.  Plnt.  C.  6r.  6.  2)  Obseq.  31.  3)  Vgl. 

Paul.  p.  23.  4)  Plat.  a  Gr.  4.  Diod.  34,  49.  6)  Plnt  C.  Gr.  - 

4.  Cic.  de  dorn.  31,  82.  6)  de.  Rab.  perd.  4,  12.  Cat.  4,  5,  10. 

ScboL  Gnn.  p.   412.  Sehol.   Ambros.  p.  370.  7)-Vsl.  Pl«t.  C. 

Gr.  3.  8)  Cic.  CloeBt.  ft5,  ISl.  Sali.  Cat.  gl,  40.  9)  Sali. 

Cat.  51,  40.  22  vgl.  mit  Cic.  Cat  4,  5,  10.  1,  11,  26. 
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in  der  UiD gegen d  a'rcvm  conaliahula  aufheizende  Reden  hielt'), 
Italien,  um  ins  Exil  m.  gehen*).  Sein  College  P.  Rupiltus^) 
würde  diefs  Schicksal  ohne  Zweifel  getheilt  haben ,  nenn  er 
nicht  schon  todt  genesen  wäre*). 

Nach  diesem  Erfolge  proniulgirte  C.  Gracchus  zunSchst  wie 
es  scheint  und  zwar  gleichzeitig  eine  lex  Ovaria  (II  639),  eiue 
lex  ftumentaria  (11  643),  eine  lex  n^läaris  (II  626)  und  eine 
lex  de  provincia  Ä$ia  a  censoribKs  locanda  (II  628). 

Die  lex  agraria  war  eine  erweiterte  Wiederholung  des  Ge- 
setzes seines  Emdens.  Da  die  ursprüngliche  Lex  agraria  dessel- 
ben nicht  aufgehoben  war,  so  bedurfte  es  einer  Erneuerung  der 
in  derselben  enthaltenen  Bestimmungen  eigentlich  nicht.  Doch 
mufa  eine  solche  stattgefunden  haben '),  da  sowohl  die  Abgaben- 
pflichtigkeit  der  mit  Assignatio*nen  bedachten  Eigenthümer*}, 
als  auch  die  Exemtion  des  Ager  Cumpanus  Ton  der  Vertheilung ') 
als  in  der  Lex  agraria  des  C.  Gracchus  enthalten  ausdrücklich 
erwähnt  werden.  C.  Gracchus  wird  sie  Mr  zweckmatxig  ge- 
halten haben,  um  einige  neue  Bestimmungen  organisch  mit  der 
Lex  agraria  verbinden  zu  können").  Ohne  Zweifel  muTste 
C.  Gracchus  die  Richtergewalt  der  Tresfiri  wiederherstellen, 
neldie  nicht  auf  der  ursprünglichen  Lex  agraria  des  Ti. 
Gracchus,  sondern  auf  einem  späteren  besonderen  Gesetze  be- 
ruhte (S.  13),  welches  auf  Veranlassung  Scipios  625|I29  auf- 
gehoben war  (S.  22).  Ohne  diese  Itichtergewalt  hätten  die 
Tresviri  Nichts  ausrichten  können.  Aufserdem  scheint  die  Lex 
agraria  des  C.  Gracchus  (nicht  eine  angebliche  besondere  lex 
viaria  U  642)  die  Tresviri  im  Allgemeinen  zur  Anlage  von 
Strafsen,  welche  durch  die  Vertheilung  des  Ager  publicus  unter 
kleine  Grundeigenthümer  n^thig  wurde,  ermächtigt  zu  haben, 
in  welcher  Beziehung  freilich  itm  Senate  das  Recht  durch  Se- 
natusconsulte  das  Einzelne  festzustellen*)  und  auch  andere  Ma- 
gistrate mit  der  Anlage  vonSlrafsen  zu  beauftragen  gewahrt  worden 
sein  muTs^auch  derConsul  des  Jahrs  63til23  T.  Quinctius  Fla- 
mininus  hat    hödiBtwahrscheinlich   eine   Strafse    aagel^t^"). 

1)  Fest.  p.  150.  201.  241.  Gell.  11,  13.  1,  T,  7.  Diomed.  p.  374  K.;  vgl. 
Plat.  C.  Gr.  3.  2)  Plat.  C.  Gr.  4.  Cic.  de  dorn,  il,  82.  de  leg. 

3,  II,  2e.Claeat.36,  95.  derep.  1,  3,  6.  Diod.  34,  50.  Schol.Bob.252. 
3)  Voll.  2,  7.  4)  Cic.  Tusc.  4,  17,  40.  5)  Liv.  ep.  60.  Vell. 

:,  6.  plat  C  Gr.  5.  Cic.  de  leg.  B^r.  2,  5,  10.  6)  Fiat.  C.  Gr.  9. 

7)  Les  agr.  6.  22.  J.  L.  A.  S.  79.  80.  8)  Lejes  igrariae  im 

Plnrai   neaat    aar  Aar,    Vict.   65.  9)    Lei  agr.  II.    12.   13. 

I.   L.  A.  S.   79;  Tgl.  S.  90.  PlnL  C.  Gr.  6.   7.  App.   b.  e.  1,  23. 
10)  1.  L.  A.  S.  157. 
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Endlich  scheint  ein  Noviim  in  der  Lex  agraria  des  C  Gracchus 
die  Bestimmung  gewesen  zu  seiu,  dars  neben  den  verarmten 
Bürgern  auch  die  Latiner  bei  der  Ässignation  berüdisiditigt 
werden  BoUten.  Zwar  wird  diese  BeBtimmung  nirgends  aus- 
drücklich erwähnt',  aber  einmal  mufste  C.  Gracchus  angesichts 
der  Opposition  der  Latiner  gegen  die  Lei  agraria  seines  Bruders, 
durch  welche  die  Ausfährung  dieses  Gesetzes  ins  Stocken  ge- 
bracht worden  war,  suchen  diese  Opposition  durch  Theilui^ 
der  Interessen  der  reichen  und  armen  Laliner  zu  brechen,  und 
sodann  empfiehlt  sich  diese  Vemiuthung  durch  den  Umstand, 
dal^  die  Lex  agraria  von  643^111 ,  welche  den  durch  die  Leges 
agrariae  heider  Gracchen  geschaffenen  Zustand  zur  Voraus- 
setzung hat,  zwischen  römischen  Bürgern  und  Latinern  nur  be- 
züglich des  sortüo  in  den  Colonien  angewiesenen  Ackers'),  nicht 
aber  bezüglich  der  Possessionen  und  des  auf  Grund  des  Agrar- 
gesetzes viritxm  vertheilten  Ackers  unterscheidet*). 

Die  lex  militaris  und  die  lex  frwnentaria  sollten,  wie  es 
scheint,  dazu  dienen,  der  römischen  Bürgerschaft  die  den  Lati- 
nern günstige  Bestimmung  der  Lex  agraria  zu  versü&en. 

Die  lex  militaris  nämlich  erleichterte  die  Lasten  der  Bür- 
gerschaft dadurch,  dafs  sie  die  bisweilen  vorgekommene  Aus- 
hebung vor  vollendetem  siebzehnten  Jahre  untersagte,  die 
Dienstzeit  überhaupt  abkürzte  (S.  15)  und  die  Lieferung  der  Klei- 
dung (S.  2S)  für  die  Büi^ersoldaten  von  Staatswegen  anordnete*). 
Namentlich  die  letzte  Bestimmung  war  darauf  berechnet,  die 
römischen  Bürgersoldaten  den  latinischen  Soldaten  gegenüber 
zu  eutschädigen  für  die  Vortheile,  welche  man  diesen  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  (II  184)  gewahrt  hatte').  Die  erste 
Bestimmung  mochte  zugleich  insofern  gegen  die  Nobilität  ge- 
richtet sein,  als  sie  den  Mirsbraucb  abschnitt,  wonach  junge 
Nobiles  schon  vor  dem  siebzehnten  Jahre")  in  amlvbemio  des 
Feldberrn  zu  dienen  anfingen,  um  desto  früher  sich  um  die 
Quaestur  beweisen  zu  können  {I  600.  II  244). 

Die  lex  frummtaria  bestimmte,  vt  populm  pro  frumento, 
q»tod  si'6i  publice  daretur,  in  singalos  modios  senos  aeris  ei  trientes 
prelii  nomine  exaolveret*).  Dieses  Gesetz  enthielt  also  eine  starke 


1)  Lex  tp.  3.  15. 1.  L.  A.  S.  19.  80.  2)  Vgl.  insbes.  Lex  agr.  21. 

].  L.  A.  S.  80  nnä  S.  90.  3)  Pkt.  C,  Gr.  5;  Tgl.  Ascoa.  68.  Diod. 

34,  48.  4)  Pol,  6,  39;  vgl  Zon.  9,  2.  5)  Vgl.  Liy.  25,  6. 

6)  Scbol.  Bob.  p.  300;  vgl.  p.  303.  Liv.ep.  60.Vell.  3,  ö.  PlatC.Gr.6. 
App.  b.  c.  1,  21.  Atu-.  Vict.  65.  Diod.  34,  48. 
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Bevorzugung  der  rÖmischeD  Rürger  vor  dea  I^BtiaerD,  indem  es 
das  Recht  der  Bouveränen  römischen  Bürgerschaft  auf  Kosten 
des  Staates  zu  leben  uoTerhüilt  anerkannte.  Dals  es  die  Finan- 
zen des  Staates  gefährdete '},  indem  es  dem  Staate  die  Last 
auflegte,  jedem  Bürger,  der  darauf  Anspruch  machte,  monatlich 
eine  gewisse  Anzahl  von  römischen  Scheffeln  Waizen  für  den 
Spottpreis  von  6^  Assen  (etwa  2'^  Sgr.)  zu  liefern,  war  das 
kleinere  UebeU  denn  für  die  Füllung  des  Staatsschatzes  Uefs 
sich  auf  andere  Weise  sorgen.  Das  gröfsere  Uehel,  dafs  näm- 
lich diese  ofGciellen  billigen  Getreidepreise,  welche  vom  Staate 
nor  durch  die  Ausbeutung  der  Provinzen  festgehalten  werden 
konaten,  den  Aufschwung  des  Ackerbaues  in  Italien,  den  C. 
Gracchus  mit  seiner  Lex  agraria  beabsichtigte,  verhindern 
mutiten  (vgl.  oben  S.  6),  scüeint  er  selbst  niclit  erkannt  zu 
haben.  Ihm  war  die  Hauptsache  bei  diesem  Gesetze ,  sich  das 
städtische  Bürgerproletariat,  dem  die  Getreldevertheilung  that- 
sächlich  allein  zu  Gute  kam,  weil  das  (jetreide  persftoUch  in 
Empfang  genommen  werden  mufste,  unbedingt  ergeben  zu 
machen. 

Eodlich  die  lex  de  previncia  Asia  a  censori&iu  locimda*) 
war  darauf  berechnet,  aus  der  Verwaltung  der  Attalischen  Erb- 
schaft ,  die  schon  Ti.  Gracchus  durch  das  Volk  hatte  ordnen 
lassen  wollen  (S.  14),  so  viel  wie  möglich  herauszuschlagen,  um 
dem  durdi  die  Lex  frnmentaria  in  Anspruch  genommenen 
Staatsschätze  möglichBt  reiche  Zuflüsse  zu  sichern;  übrigens 
scheint  sie  durch  die  Genauigkeit  der  Bestimmungen  über  Zölle 
(porton'a) '')  und  über  Befreiungsgründe  der  Abgabenpflichtigeo 
derWillkür  der  PuhlicauengegenüberdenProvinzialen  vorgebeugt 
und  zugleich  das  Recht  des  Senats ,  die  Pachtsumme  ganz  oder 
theilweise  zu  erlassen*),  aufgehobea  oder  beschränkt  zu  haben: 
Bestimmungen,  die  dem  Senat  nur  höchst  unangenehm,  dem 
Capitalistenstande  aber  nicht  eben  willkommen  sein  konnten. 

In  den  vorberathenden  Contionen  empfahl  C.  Gracchus,  unter- 
stützt von  H.  Fulvius  Flaccus,  der  im  Anfange  des  J.631|123  als 
ProcoDEul  de  Liguribus  Vocoutlis  et  de  Salluviis  triumphirte ''), 
diese  Gesetze  durch  Reden,  welche  mit  den  Beden  über  die 
später  promulgirtea  Gesetze  vereinigt)  später  als  orationes  de 


1)  Ftor.  3,  13,  Diod.  31,  3S.  2)  Cic.  Verr.  3,  6,  12.  ad  Att.  1,  IT,  9. 

Schol.Bob.  p.259.  Fronta  «dVor.  2,  p.  125  Haber.  Lcxagr.  82.  I.L.  A. 
S.  M;  vgl  S.  101.  3)  Vau.  2,  6.  4)  Pulyb.  6,  17.  5) 

Fast  triampli.  I.  L.  A.  S.  460. 
Luge,  Bom.  Alt^xUi.  Vi\,  ü 
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kgibm  promvigtOis  eiistirten ').  Gegen  die  Lex  agraria  scheint 
kein  erheblicher  Widerstand  stattgefunden  zu  haben.  Die  volks- 
freundliche Gesiunung,  die  ihn  die  Letmilitaris  hatte  beantragen 
lassen,  bethätigte  C.  Gracchus  vermuthlich  in  eben  dieser  Zeit 
durch  Bekämpfung  einer  muthmafslich  praetorischen  rogatio 
Marcia  des  Cn.  Marcius  Cenaorinus*},  welcher,  wie  es  scheint,  die 
demokratische  Lex  Rutilia  über  die  Wahl  der  Tribuni  militum 
suspendirt  wissen  wollte  (U  661).  Der  heftigste  Widerstand 
erhob  sich  tob  Seiten  der  Nobilllät  gegen  die  Lex  frumentarfa. 
Hau  hob  hervor,  dafs  sie  das  Aerarium  ersch&|)fen  und  den 
Mäfsiggang  der  Bflrger  befördern  werde  °) ;  allein  C.  Gracchus 
wufste  so  geschickt  dagegen  zu  reden,  indem  er  wahrscheinlidi 
auf  die  Lei  de  provincia  Äsia  a  censoribus  locanda  hinwies,  dals 
es  schien,  als  ob  er  der  Schulzherr  des  Aerarium  sei*).  Nament- 
lich eißrig  trat  diesem  Gesetze  der  Consutar  L.  Calpurnius  Piso 
Frugi  (S.8.n303)  entgegen'),  so  dafs C.  Gracchus  sich  genötbigt 
sah  eine  besondere  Rede  gegen  ihn  zu  halten').  Ob  die  Reden 
des  Q.  Aelius  Tubero  gegen  C.  Gracchus  und  die  dieses  gegen 
jenen ')  bei  dieser  oder  bei  späterer  Gelegenheit  gehalten  sind, 
täfst  sich  nicht  ermitteln.  Nur  das  steht  fest,  das  Q.  Aelius 
Tubero  (S.  11),  dessen  Bewo-bung  um  die  Praetur  für  626il28 
gescheitert  war*),  der  also  631{123  Praetor  oder  Praetorius  ge- 
wesen sein  kann,  einer  seiner  eifrigsten  Widersacher  war.  Der 
Lex  de  provincia  Asia  a  censoribus  locanda  stellte  man  eine, 
vernmthlich  praetorische ,  lex  Aufeja  (II  634)  entgegen,  welche 
C.  Gracchus  in  einer  besonderen  Rede  widerrieth*). 

Nachdem  diese  vier  leges  Smiproniae  angenommen  worden 
waren,  betrieb  G.  Gracchus  zunSchst  die  Ausführung  der  Lex  fni- 
mentaria  und  der  Lex  agraria,  welche  der  Senat  aus  FWcht  vor 
UnpopuIaritSt  nicht  weiter  zu  hindern  suchte.  Die  Ausführung 
der  Lex  frumentaria  übernahm  er  selbst;  er  liefs  sich  nicht 
dadurch  beirren ,  dafs  L.  Calpurnius  Piso  Frugi  bei  der  ersten 
Vertheilung  von  Getreide  erschien  nnd  öfTentlidi  erklärte,  wenn 
denn  einmal  das  öffentliche  Gut  verschleudert  werden  solle,  so 
wolle  auch  er  seinen  TheÜ  davon  in  Anspruch  nehmen  ").  Viel- 


t)  Schol.  Bab.  p.  365.  GelL  9,  14,  16.  tO,  3, 1  ff.  Fest  p.  201.         2)  Ou- 
ris.  p.  208  K.  8)  Cic  Sest.  48, 103.  de  off  2,  21,  72.         4)  Cic 

Tojc.  3,  30,  48;  vgl.  Priie.  p.  386  H.  5)  de.  Tau.  3,  20,  48. 

6)  Schal.  Bob.  p.  333.  CIo.  Fant.  13,  29.  T)  Cie.  Brat  31,  117. 

Prite.  p.  88  H.  B)  Cic.  Mar.  36,  76.  Vtl.  Ntx.  T,  6,  X.  B) 

G«U.  1],  10;  lasbflg.  11,  10,  3.  10)  Cie.  Tom.  3,  20,  48. 
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mehr  betrieb  er,  und  zwar  durch  einen  SenatsbeschluCs '),  nicht 
etwa  durch  eine  zweite  Lex  frumentaria '),  die  Anlage  von  Ge- 
treidemagaziaen,  welche  als  Sempronia  horrea*]  den  Namen  des 
Wohltliäters  der  römischen  Börgerscbaft  dieser  in  steter  Erinne- 
rung hielten.  Die  Ausführung  der  Lex  agraria  übernahmen 
selbstverständlich  die  wiedergewählten  Tresriri ;  C.  Gracchas, 
M.  Fulvius  Flaccns*)  und  C.  Papirius  Garbo").  Die  Tresviri 
nahmen  vor  Allem  dieAnlagevonStrafsenundCommunications- 
wpgen  in  Angriff,  wozu  der  Senat  die  erforderliche  Einwilligung 
(S.  31)  ertheilte;  zu  diesem  Zwecke  verfugten  sie  über  ein  an- 
sehoUdies  Personal  von  Subaltembeamten  und  Sachverstän- 
digen, und  insbesondere  C.  Gracchus  entfaltete  eine  solche  ad- 
ministrative Rührigkeit,  data  die  Verwaltung  der  wichtigsten 
Angelegenheiten  des  Staates  in  seiner  Hand  concentrirt  schien  *). 
Ueberhaupt  scheint  C.  Gracchus  in  dieser  Zeit  eineu  bedeutenden 
EinOufs  auf  den  eingeschüchterten  Senat  gehabt  zu  haben.  Ein 
Beweis  davon  ist,  dafs  er  ein  Senatusconsultum  erwirkte,  wo- 
durch derPropraetorPabius,  welcher  das  von  hispanischen  Städ- 
ten erprefsteGetreidenachBom  geschickt  hatte,  einen  Vra'weis  er- 
hielt, imd  der  Verkauf  jenes  Getreides  für  Rechnung  der  his- 
panischen Städte  angeordnet  wurde:  eine  MalJBregei,  durch  die 
C.  i^cchus  sich  zugleich  in  den  Provinzen  beliebt  machte '(  and 
der  Hifsstimmung  vorbeugte,  welche  angesichts  der  Lex  depro- 
vincia  Asia  in  den  zur  Unterhaltung  der  rSmiscben  Böiger  aus- 
gebeuteten Provinzen^)  gegen  ihn  entstehen  könnt«.  Bei  diesem 
Einflüsse  auf  den  Senat  ist  es  durchaus  nicht  unwahrscheinlich, 
dafs  er  auch  die  Zustimmung  des  Senats  zur  Aussendung  einer  - 
gröberen  Anzahl  von  Colonien  innerhalb  und  aufserhalb  Ita- 
liens*) erhielt'"),  zumal  da  dieser  Weg,  das  Proletariat  zu  ver- 
golden, der  traditionellen  Regierungspolitik  des  Senats  viel  mdir 
entspracb,  als  die  Einziehung  undVertheilung  des  AgerpubUcus. 
Inzwischen  war  dieZeit  der  Wahlcomitien  herangekommen, 
während  welcher  nach  der  Lex  Aelia  et  Fufia  die  Gesetzgebung 
ruhte;  es  ist  ausdrücbUch  bezeugt,  da&  G.  Gracdius  bei  seiner 
Gesetzgebung  diese  Gesetze  respectirte  ").  Auf  der  Höhe  seiner 

1)  Plnt  C.  Gr.  6.  2)  Leget  ftvmentariM  keant  anr  Anr.  Vict  6&. 

3)  Fett.  p.  290.  4)  Plat.  C.  Gr.  10.  G)  SuH  des  letaMrn 

nennt  Aar.  Vict  65  C  CraUDs,  was  w»bl  laf  Confoiion  des  C.  Carbo 
lud  P.  CrassDS  (oben  S.  IS.  21)  bemkt.  6)  Pkt.  C.  Gr.  8.  7. 

Diod.  34,  48.  7)  Plat.  C.  Gr.  6.  8}  Diod.  34, 48.  9) 

V«l].  2,  6.  2,  7  [161.  10)  Plnt  C  Gr.  6;  vgl.  Eatrop.  4,  21,  App. 

fc.e.  1,23.  ll)Cic.Vat.9,23. 
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Popularität,  die  namentlich  auf  der  Lex  frumenlaria  beruhte*), 
wurde  es  ihm  leicht,  seine  Wiederwahl  durchzusetzen').  Audi 
der  CouBuJar  M.  Fulvius  Flaccjs  wurde  für  632|122zum  Volks- 
Iribunen  gewähh').  DerEinfluXa  desC.  Gracchus  war  damals  so 
bedeutend,  dafs  das  Volk  ihm  zugleich  mit  dem  Tribunale  auch 
das  CoQsulat  flbertragen  haben  würde;  allein  eine  solche  illegale 
CumulalioH  derAemterlagdemC.  Gracchus  fem;  er  bat  sich  als 
eine  Gunst  vom  Volke  aus,  dafs  C.  Fannius  Strabo  zum  Consui 
gewählt  wfirde*).  Und  während  L.  Opimius,  der  Zerstörer  tob 
Fregellae,  eine  Repulsa  erlitt'),  ward  aeben  Cn.  Domitius 
Ahenobarbas  wirklich  C.  Fannius  Strabo  gewählt  Offenbar 
hoffte C.  Gracchus  von  diesem  Hanne°),  der  unter P. Scipio  Aemi- 
lianus  vor  Karthago  gedient')  und  sein  Trihunat  unter  der  Lei- 
tung und  nach  den  Wanschen  desselben  verwaltet  hatte^),  der 
ferner  der  Schwiegersohn  des  C.  Laelius  war^),  dafs  er  seine 
Pläne  mit  seiner  consularischen  Macht  unterstützen  würde. 

Nach  diesen  Wahlen '") ,  aber  noch  im  ersten  Tribunats- 
jahre,  schritt  C.  Gracchus  zur  Ausführung  des  bereits  erwähnten 
Senatuseonsnlts  bezüghch  der  Aussendung  von  Colonien.  £r 
selbst  beantragte  beim  Volke  dio  Aussendiing  von  mehreren'^) 
Colonien  nach  Tarent,  Capua";  und  wohl  auch  nach  Scyla- 
ctum'^),  während  sein  College  Rubrius  den  Antrag  auf  Aussen- 
dang  einer  Colonie  nach  Karthago,  der  ersten  aufserttahschea 
Börgercolonie  ">,  stellen  mufste").  Es  kann  kein  Zweifel  sein, 
dafs  die  Senats-  und  Volksheschliisse  bezüglich  dieser  Colonien 
noch  im  i-  631(123  gefafst  wurden"),  wenngleich  es  ebenso 
sicher  ist,  dafs  die  deductio  selbst  erst  im  folgenden  Jahre  statt* 
fand  *').  Sämmtliche  Colonien  sollten  Bürgercolonicnsein ;  jedoch 
lud  C.  Cracchas  die  Latiner,  die  er  stets  neben  den  Bürgern  im 
Ange  behielt,  ein,  an  denselben  unter  der  Bedingung  Theü  zn 
nehmen,  dafs  sie  Butler  würden").  Den  Laüneni  konnte  diels 


6)  DiB  tlDUMcheidniie  iweier  C.  Funii  b«i  Cic.  Brot.  26,  99  f.  ist 

wahrscheiolieh  naberechtigt,  ■.  Mommsea  I,  L.  A.  S.  läi.         7)  Plat. 

Ti.  Gr.  4.  8)  Cic.  Brut.  26,  99.   tOO;  vgl.  ad  Att  16,  ]3c,  2. 

8)  Ap^  Ib.  67.  Cie.  «d  AH.  12,  6,  3.  Liel.  1,  3.  ie  rep.  1,  12,  J8, 
■    10)  Plnt.  C.  Gr.  8.  Liv.  ep.  «0.  11)  Liv.  ep.  60.  12)  Plat, 

C.   Gr.   8.    Aür.    Vict.   65.  13)    Vell.    J,   15.  14)   Vell. 

;    2,  7  [15].  15)  Plot.  C.  Gr.  10.  Lex  rep.  22.  I.  L.  A.  S.  69.  Lex 

igr.  5!*.  r.  L.  A.  S.  83.  16)  Voll.  J,  15.  Bntrop.  4,  2t.  Oro«.  6, 12. 

17)  Plut  C.  Gr.  e,  n.  App.  h.  c.  1,  21,  Liv.  ep.  60.  18)  Plnt 

C.  Cr.  8;>bI.  App.  b.c.  1,24. 
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nur  sehr  wUlkommea  sein  (rgl.  II  204);  den  BArgern  aber 
sdieint  C  Gracchus  diese  Bestimmung  seiner  Coloniegeeetze  da- 
durch plausibel  gemacht  ni  haben ,  dafe  er  durch  Beantragung 
der  Colooie  Capua  auch  den  in  der  Lei  agraria  noch  eiimirten 
Ager  publicus  in  Campaniea  zur  Versorgung  der  Verarmten 
heraozuziehen  begann. 

GleichfeUs  noch  im  ersten  Tribunatsjahre  ^)  promulgirte 
C.  Gracchus  auch  die  Ux  jvdiciaria  (II  622),  und  zwar  ia  einer 
milderen  Form,  als  die  war,  in  der  sie,  wabrecheiuüch  erst  im 
zweiten  Tribunatsjahre'),  zur  Annahme  gelangte.  Bekanntlich 
hatte  der  Senat  in  Folge  seiner  Competenz  ia  dem  Finanzwesen 
des  Staates  (D  406)  einen  bedeutenden  Eintlufs  auf  die  Ver- 
mSgens Verhältnisse  gerade  der  reicheren  Bürger,  und  somit  auf 
die  Bürgerschafl  überiiaupt*).  Dieser  EinOu^,  den  C.  Gracchus 
schon  in  der  Lex  de  prorincia  Asia  a  ceasoribus  locanda  zu  ver- 
ringern gesucht  hatte,  war  aber  dadurch  die  Grundlage  der  do- 
minirenden  Machtstellung  des  Senats,  dafs  das  aihum  lenatvt 
zugleich  das  <^nan  Judicum  war,  aus  dem  die  Richter  nicht  l>lo& 
im  Civilprocefs,  sondern  auch  in  den  Quaestiones  eitraordinariae 
und  in  der  seit  605|149  eingeführten  Quaestio  perpetuj  repe- 
tundarum  bestellt  wurden.  Diese  dominirende  Hacbtsteilung 
wollte  C  Gracchus  erschüttern,  um  gegenüber  der  thatsächlicben 
Oligarchie  die  Demokratie  zur  Wahrheit  zu  machen*),  und  um 
so  zu  bewirken,  dafs  eine  wahrhaft  demokratische  Regierung 
mißlich  werde,  ohne  welche,  wie  er  einsah ,  die  Intention  der 
Agrargesetzgebung  nicht  ausgeführt  werden  konnte.  Hio^u 
schien  es  ihm  zu  genügen,  wenn  neben  den  Senatoren  auch 
die  Inhaber  des  Rittercensus  (U  20.  130.  152)  bei  der  Aufslel- 
liing  des  Album  judicum  in  numerisch  gleicher  Stärke  berück- 
sichtet  würden.  C.  Gracchus  beantragte  also,  daCsnebendendrei- 
hnndert  Senatoren  auch  dreihundert  Equites  in  das  Album 
judicam  aufgenommen  würden').  Dieser  Antrag,  der  zugleich 
vollkommen  genügte,  um  dem  C.  Grac«huB  die  Sympathien  des 
CapitaUsten Standes  zu  siebern,  die  er  durch  einzelne  Bestim- 
mungen der  Lei  de  provincia  Asia  a  censoribus  locanda  auf's 
Spiel  gesetzt  hatte,  fand  den  Beifall  des  Senats  nicht ,  der  wohl 
meiste,  dafs  damit  die  Axt  an  eine  der  kräftigsten  Wurzeln  des 


t)  Liv.  ep.  60.  PiQt  C.  Gr.  ä. 

6,17.  4)Diad.  31,  48;    „ 

S.  Gonp.  2;  600  Eqnitc*  in  dam  aach  lontt  conftiacn  flariehta  Liv. 

ep.  60. 
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Regiments  der NobililSt  gelegt  würde.  Daher  promtdgtrteC. Grac- 
chus, nmsicA,  da  derSenat seine  versöhnlJcheAbsicht nicht wär- 
digte,  eine  desto  sicherere  Stütze  im  Ritteralande  zu  verschaffen, 
bei  Reginn  seines  zweiten  Tribunals  die  Lex  judiciaria  in  der 
viel  schärferen  Fassung,  durch  welche  die  Senatoren  ganz  von 
dem  Album  judicum  ausgeschlossen  wurden,  indem  die  Au&tel- 
tung  desselben  lediglich  aus  den  Inhabern  des  Rittercensns  ange- 
ordnet wurde  ')■  Er  motivirte  diesen  Antrag  durch  Hinweisung  auf 
die  Bestechlichkeit  der  Senatorengerichte,  welche  erst  kürzUch 
in  den  Processen  des  L.  Aurehus  Colta  (S.  21)  und  des  H'. 
AquiUiuB  (S.  25)  zum  Skandal  geworden  war^.  Angesichts  so 
directer  Vorwürfe  scheint  der  Senat,  um  das  Decorum  zu  wah- 
ren, durch  ein  Senatnsconsnltum  die  Vorlegung  des  Antrags 
zur  Abstimmung  der  Rüi^erschaft  genehmigt  zu  haben*).  Er 
mochte^hoffen,  dafs  er  von  den  ärmeren  Bürgern ,  denen  es 
ziemlich  gleichgültig  sein  konnte,  ob  in  den  Quaestiones  per- 
peluae  und  eitraordinariae  —  denn  auch  auf  diese  bezog  sit^ 
der  Antrag  •)  —  Senatoren  oder  Ritter  richteten,  ein  Vertrauens- 
Tolum  durch  Verwerfung  des  Antrags  erhallen  werde.  Und 
obwohl  die  Inhaber  des  Rittercensus ,  welche  wohl  begriöen, 
wie  grolse  Vortheile  ihnen  für  die  Verwerthung  ihrer  Staats- 
zollpachtungen und  für  ihre  sonstigen  Geldgeschäfte  in  den  Pro- 
vinzen daraus  erwachsen  wQrden,  wenn  sie  nur  von  Standes- 
genossen  gerichtet  werden  kannten  und  über  die  gewesenen 
Hagistrate  selbst  zu  Gericht  säfsen'),  den  Antrag  aufs  EifWgste 
unterstützten,  so  hing  doch  in  der  That  das  Schii^sal  des  Ge- 
setzes von  wenigen  Stimmen  ab*).  Als  das  Gesetz  von  der 
Bürgerschaft  bestätigt  worden  war,  sagte  C.  Gracchus  nicht  mit 
Unrecht,  dafs  er  die  Macht  des  Senats  gebrochen^),  und  dab  ^ 
Schwerter  auf  das  Forum  geschleudert  habe,  mit  denen  die 
Feinde  der  Volkssacfae,  d.h.  die  Optimalen  und  der  Ritterstand, 
sich  selbst  zerfleischen  sollten^).  Und  in  der  That  hatte  der 
Rittersland,  dem  die  Interessen  der  verarmten  Bürger  ebenso 
wenig  am  Herzen  lagen,  wie  der  Nobilität,  und  dessen  Verbindung 
mit  dem  Senate  schon  das  Plebiscilum  reddendorum  equorum 
(S.  25)  gelockert  hatte,  nunmehr  nidil  blofs  in  ofßcieU  aner- 


1)  App.  b.  c.  1,  22.  Diod.  34,  48.  Vell.  2,  6.  32.  Tac  «od.  12,  60.  Flor.  3, 
13.  17.  Ps.  AscoD.  p.  103.  145.  2)  App.  b.  c.  1,  22.  3)  App. 
b.  e.   1,  22.  4}  Cjc.  Brat.  34,  128  vgl.  mit  SaU.  Jap.  40.  65. 

5)  App.  b.  c  1,  22.  Flor.  3,  12.  13;  vgl.  Cic  Verr.  3,  13,  168. 

6)  Diod.  34,  61.  7)  App.  b.  c.  1,  22;  vgl.  Fiat  C  Gr.  5.  S 
Diod.  34,  &1 ;  vgl.  37, 13.  Cic.  de  leg.  3,  9,  20. 


^.yCoOglC 


§  138.    DAS  TfilBDNAT  DES  C.  SEHPROKtUS  «RACCBCS.  39 

kaanter  Weise  die  Geltung  eines  besondern  Standes  (II  22) 
neben  der  Nobilität  und  zwischen  dieser  und  dem  Volke  erhal- 
ten'), sondern  er  war  auch  zugleich  in  den  Besitz  eines  der 
wesentlichsten  Attribute  der  Souveränität  gelangt*),  das  ihm 
derSenat  nieder  zu  entreifsea  um  so  eifriger  bestrebtseinmobte, 
je  mehr  auch  der  Bitterstand  desselben  sieb  in  schamlos  egoisti- 
scher Weise  bediente').  Üurch  dieses  Gesetz  war  die  Bürger- 
schaft gleich  einem  Leibe  mit  zwei  Hopfen  geworden*). 

Der  in  Bezog  auf  die  Lex  judiciaria  gefafste  VoütsbeschluTs 
übertrug  dem  C.  Gracchus  für  dieses  Jahr  die  Auswahl  der 
Personen  aus  dem  Bitterstande  behufs  Bildung  des  Album  judi- 
raim*).  Mit  der  Ausübung  dieser  Function,  die  bisher  implicite 
in  der  censorlschen  Lectio  Senatus  enthalten  gewesen  war, 
hatte  C.  Gracchus  den  Gipfel  seiner  persGnlichen  Macht  erreicht.   . 

Zunächst  benutzte  er  dieselbe  einerseits  zu  einer  Verschär- 
fung des  Bepetundenprqcesses,  um  die  Abhängigkeit  der  gewe- 
senen Magistrate  von  den  Rittergerichten  noch  zu  steigern, 
andererseits  zu  der  Beschränkung  des  Einflusses  des  Senats  auf 
einem  andern  Gebiete. 

Jene  Absicht  auszuführen  öberlieTs  er  seinem  CoUegeo  im 
Tribunal,  dem  M*.  Acilius  Glabrio*) ,  dem  Schwiegersohne  des 
P.  Mucius  Scaevola').  Derselbe  beantragte  diejenige  lex  repe- 
tundarvm  (U  618),  von  welcher  bedeutende  Beste  inschriftUch 
erhalten  sind  (I  17),  und  durch  welche  die  vielleicht  erst 
628ji26  im  Interesse  der  Nobilität  gegebene  Lex  iunia  repe- 
tuodarum  (S.  26)  beseitigt  wurde.  Das  processualische  Detail 
dieser  lex  Acilia^)  gehört  nicht  hierher  Iß.  Abschn.  IX);  es 
mögen  defshalb  hier  nur  zwei  Bestimmungen  hervoi^ehoben 
werden,  aus  denen  der  Gracchanische  Geist  dieses  Gesetzes  her- 
vorleuchtet. Unter  die  engere  Zahl  von  450  Richtern,  die  füi- 
jeden  Bepetundeoprocefs  aus  dem  Album  judicum  zu  designiren 
waren,  sollten  nadi  der  Lex  Acilia  weder  Senatoren  noch  deren 
Väter  und  Söhne  aufgenommen  werden").  Dem  siegreichen 
Ankläger  aber  wurde  durch  die  Lex  Acilia,  wenn  er  ein  Nicht- 
bürger  (einerlei  ob  Latioer  oder  Peregriue)  war,  zur  Belohnung 
das  römische  Bürgerrecht,  oder  im  Falle  er  diefs  verschmähte, 


1)  PÜD.  n.  h.  33,  2,  8,  34.  2)  App.  b,  c.  1,  32.  3}  App.  b.  c. 

1,22.  Fl(.r.  3,  12.  13.  17;  anders  «bar  »chHnrärbend  Cio.  Vei-i-.  Act  L 
13,  28.  4)  Flor.  3,   17.  5)  Piot.  C.  Gr.   6.  6)  Ps. 

AscoD.  p.  149.  165.  7)  Cic.  Verr.  Act  I.  17,  52.  P».  Ascon.  p. 

149.  Cie.  Brat.  6S,  239.  8)  Cie.  Verr.  Act  LH,  61. 11  1,9,26. 

9)Lejr«p.  17. 1.  L.  A.  S.  59, 
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nach  dem  Voi^nge  der  Lex  Fulvia  <S,  26)  das  Recht  der  Pro- 
Tocation  (IF  257) ,  d.  h.  der'Schutz  der  Valerischen  und  Porci- 
schen  Gesetze,  yersprochen'), 

C.  Gracchus  selbst  dagegen  beantragte  di^  lex  de  provmcä* 
eonsularibus  (1 620.  664.  n  626).  Bei  der  Bestimmung  der  con- 
suIarJschen  und  praetorischen  Provinzen  hatte  nämlich  derSenat 
vielfach  je  nach  der  Gunst,  in  welcher  die  designirten  GoqsuIq 
bei  ihm  standen,  die  Entscheidung  darüber,  welche  Provinzen 
consularische  sein  sollten,  getrofTen.  DieConsuln  warendadurch 
in  thalsächlich  sehr  grofse  Abhängigkeit  vom  Senate  geralhen. 
C.  Gracchus,  der  an  der  Spitze  des  Staats  unabhängige  Consuln 
sehen  wollte,  welche  ohne  Rücksicht  auf  den  Senat  in  demokra- 
tischem Geiste  die  Interessen  der  verarmten  Bürger  zu  verfech- 
ten im  Stande  wären,  suchte  durch  seinen  Antrag  dem  Senate 
die  in  der  Bestimmung  der  Provinzen  liegende  Handhabe  zur 
Beeinflussung  der  Consuln  zu  entwinden.  Er  beantragte  also, 
dafs  die  demnäcbstigen  Consularprovinzen  jährlich  schon  vor 
den  Consularcomitien  vom  Senate  bestimmt  werden  sollten, 
d.  h.  zu  einer  Zeit,  in  der  man  noch  nicht  wufste,  welche  Män- 
ner das  Consulat  bekleiden  würden').  Um  aber  solche  ohne 
Röcksicht  der  Personen  gefafste  Senatsbeschlüsse  gegen  Intri- 
guen  sicher  zu  stellen ,  beantragte  er  weiter,  dafs  eine  etwaige 
tribuniciscbe  Fntercession  gegen  dieselbe  unwirksam  sein  solle '). 
Diese  Anträge,  bei  denen  dem  Senate  immer  noch  die  Möglich- 
keit blieb,  durch  Nichtnennung  einer  bereits  von  einem  Pro- 
consul  verwalteten  Provinz  diesem  die  Provinz  zu  belassen*), 
zeigen  deutlich,  dafs  es  nicht  die  Absicht  des  C.  Gracchus  war, 
eine  anarchische  Demokratie  an  die  Stelle  der  bestehenden  Ver- 
fassung zu  setzen.  Er  begnügte  sich  auch  hier,  wie  bei  dem  ersten 
Entwürfe  der  Les  judiciaria,  mit  dem  absolut  Nothwendigen, 
Hätte  er  den  Senat  schlechthin  ohnmächtig  machen  wollen,  so 
hätte  er  die  Entscheidung  über  die  Provinzen  ein  für  alle  Mal 
den  Tribunen  und  den  Tnbutcomitien  zuweisen  können.  Offen- 
bar aber  war  seine  Absicht  überall  nur  die,  zur  Durchführung 
der  Les  agraria  die  Macht  des  Senats  insoweit  zu  beschränken, 
dafs  neben  dem  Senate  eine  populäre  Consularregiening,  von 
den  Volkstribunen  und  dem  Ritterstande  gestützt,  bestehen  und 
unabhängig  wirken  könne.   Besonders  auf  dieses  Gesetz  und  die 

1)  Lei  rep.  76—79.  83  W.  1.  L  A.  S.  62.  63.  2)  Cic.  de  prov.  cona. 

2,  3.  de  dorn.  9,  2i.  SM.  Jn^-  1'?-  3}  Cic.  do  prgv.  coli.  7,  IT. 

4)  Cic.  Balb.  27,  61.  «d  fam.  1,  7,  ]0. 
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Lex  de  provincia  Asia  a  censoribus  locanda  wird  eid)  das  Lob 
bezieben,  das  Cicero  gelegentlich  den  Einrichtungen  des 
C  Graccbus  spendet'). 

Nacbdem  auch  die  Lex  repetundarum  und  die  Lex  de  pro- 
nnciis  consularibus  vom  Volke  angenommen  worden  waren, 
glaubte  C.  Gracchus  die  Zeit  gekommen,  um  mit  dem  Gedanken 
hervorzutreten,  den  er  sowohl  bei  der  Lex  agraria  und  den 
Coloniegesetzen,  als  auch  bei  der  Lex  Acilia  anverrückt  4m  Auge 
gehabt  und  dem  Volke  nahe  gelegt  hatte.  Eine  radicale  Reform 
der  socialen  Zustände,  an  deren  Ungesundheit  der  Staat  lu 
Grunde  gehen  zu  sollen  schien ,  hielt  er  ohne  eine  gleichzeitige 
Beseitigung  Aec  Hirsstjnde,  welche  in  dem  Verhältnisse  der 
Latiner  und  sonstigen  Bundesgeaossea  zu  den  römischen  Bür- 
gern lagen ,  mit  Recht  nicht  für  mOglich.  Er  promulgirte  also 
jetzt  eine  üx  de  sociis,  welche,  den  Gedanken  der  Lex  Fulvia 
vom  i.  629,135  wieder  aufnehmend  und  erweiternd,  bestimmte, 
dafs  die  Latiner  die  volle  dvitas,  die  übrigen  Bundesgenossen 
aber  diejenige  lalinilaB  haben  sollten,  kraft  welcher  gewisse  La- 
tiner bei  erklärter  Absicht  der  Uebersiedeiung  nach  Rom  das  Jus 
sutfragii  in  den  römischen  Volksversammlungen  schon  vor  der 
Einschreibung  in  die  Bürgerlisteo  (II  434)  hatten'):  eine  Ba- 
stimmung,  welche  fast  gleich  war  einer  Verleihung  des  Bürger- 
rechts an  alle  Italiker  bis  an  die  Alpen*}.  Er  empfahl  diesen 
Gesetz  es  Vorschlag  durch  Reden ,  in  welchen  er  die  Scbändlich- 
beiten  auMhite,  welche  in  der  Zeit  nach  der  Lex  Claudia  de 
sociis  (fl  258)  von  römischen  Magistraten  und  selbst  von  Nobi- 
)es  ohne  Amt  gegen  die  Bundesgenossen  verübt  worden  waren*). 
Zugleich  mit  der  Lex  de  sociis  wurde  wahrscheinlich  die 
lex  Acilia  Rubria  promulgirt  (II  629).  Wenn  dieselbe,  nach  der 
einzigen  erhaltenen  Notiz  zu  urtheilen,  die  Theilnahme  von 
Fremden  an  dem  Culte  des  capitolinischen  Jupiter  regelte'), 
so  liegt  wenigstens  der  Gedanke  nahe,  C.  Gracchus  habe  seine 
GoUegen  im  Tribunat,  den  mit  ihm  wiedergewählten  Rubrius 
(S.  36)  und  den  H*.  Acilius  Glabrio  (S.  39),  bewogen,  ein  Gesetz 
zu  entwerfen,  wodurch  der  capitollnische  Cult,  der  s^it  den 
Zeiten  des  Tarquinius  Priscus  der  religiöse  Ausdruck  für  die 
Staatseinheit  war  (I  379  f.),  im  Sinne  des  durch  die  Lex  Sem- 
pronia  de  sociis  zu  erweiternden  Staates  neu  oi^anisirt  werden 
sollte. 

))  Cic.  de  leg.  «er.  2,  5, 10.  2)  App.  b.  e. 

3)  Vell.  2,  6;  v^L  Plot.  C.  Gr.  5.  4 

de  Aitfp.  Boeckh  C.  l  2485.  Vol.  2,  S.  3 
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Wie  aber  C.  Gracchus  neben  der  die  Latioer  begünstigenden 
Lex  agraria  die  ausBchliersIich  für  römische  Bürgä*  berechnete 
Lex  ßriimentaria  beantragt  hatte,  so  beantragte  er,  um  die  Ver- 
leihung des  Stimmrechts  in  den  römischen  VolksTwaammlungen 
an  die  Laliner  und  die  sonstigen  Italiker  der  hauptstädtischen 
und  in  der  Nähe  Roms  wohnenden  Bürgerschaft  annehmbarer 
zu  machen,  einen  demokratischen  Ahgtimmungsmodus  bei  den 
Centn riatcomitien,  nämlich  ut  ex  amfusis  qninque  claasSnts  »orte 
centuriae  vocarmtvr  *),  d.  h.  dafs  aus  den  350  Centuriae  peditum 
durch  das  Loos  5  Gruppen  von  je  70  Centurien  gebildet  und  zur 
Abstimmung  berufen  werden  sollten  (II  4S2.  490.  613).  Das 
Mittel  war  nicht  ungeeignet,  um  demokratische  Consulwahlen 
zu  erlangen,  welche  C.  Gracchus  ohnehin  wegen  Durchführung 
seines  Agrargesetzes  wünschen  mufste  (S.  40). 

Dodi  trotz  der  grorsartigen  Idee  der  Lex  Bubria  Acilia  und 
trotit  der  praktischen  Tendenz  der  Lex  de  sulfragiis  scheiterte 
C.  Gracchus  mit  seiner  Lex  de  sociis  an  dem  Egoismus  der  einmal 
im  Besitz  des  römischen  Bürgerrechts  befindlichen  Bürgerschaft. 
Der  Consul  C.  Fannius  Straho  selbst  hielt,  obwohl  er  das  Con- 
Bulat  dem  C.  Gracchus  verdankte,  dennoch,  da  er  nur  die  Agrar- 
reform, nicht  aber  die  weitergehenden  Pläne  desselben  bil- 
ligte, eine  noch  in  Ciceros  Zeit  berühmte  Bede  de  sociis  et  nomme 
Latino  ^).  Es  konnte  ihm  nicht  schwer  werden,  der  rSmischeo 
Bürgerscbaft  klar  zu  machen,  dafs  die  Latiner  bei  Contionen, 
Spielen  und  Festen  ihr  den  Raum  beengen  ^) ,  überhaupt  alle 
Vortheile,  die  bisher  mit  dem  römischen  Bürgerret^t  verknüpft 
gewesen  waren,  iheilen  und  dadurch  für  die  bisherigen  römi- 
schen Burger  verkleinem  würden,  Auch  andere  NobÜes  traten 
dem  C.  Gracchus  entgegen,  wie  z.  B.  M.  Aemilius  Scaurus  *)  und 
wahrscheinlich  auch  L.  Caeciliug  Metellus  Diadematus  °j,  ein  Sohn 
desMacedonicus,  sowie  dieConsulareo  (II326)  L-FuriusPhilus*) 
und  M.  Plautius  Hypsaeus').  Wenigstens  ist  es  bezeugt,  dab 
C.  Gracchus  Reden  gegen  dieseMänoer  gehalten  hat,  die  in  keine 
Zeit  seiner  Wirksamkeit  besser  gesetzt  werden  können,  als  in 
die  der  erbitterten  Kämpfe  um  die  Durchführung  der  Lex  de 
sociis.  Wenn  C.Gracchus  darauf  gerechnethattc,  diesesGesetzmit 
Hälfe  der  in  Rom  anwesenden  Latiner  durchzusetzen,  so  schnitt 

1)  Ps.  SilL  de  rep.  ord.  2,  8.  S)  Cic.  Brut.  26,  99.  de  or.  3,  41, 183. 

Charis.  p.  143  K.  3)  Jol.  Vict.  p.  4U2  Hüin.  4)  Ci«.  Seit 

47,  101.  6)  Diom.  p.  311  K.  6)  Diom.  p.  401  K.  OderFor- 

nius!  T)  Val.  Hu.  9,  5,  ext.  4. 
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der  Senat  von  vom  hereia  ihm  diese  Hoffnung  ab,  indem  er,  ge- 
stützt anf  die  Lex  Junia  (S.  26),  die  Consuln  ermächtigte,  durdi 
ein  Edict  die  nicht  stimmberechtigten  Latiner  aus  Rom  und 
dem  eiameiUgen  Umkreise  von  Rom  fortzuweisen^).  Am  Ge- 
fährlichsten aber  wurde  der  Lex  de  sociis  und  der  Popularität 
des  C.  Gracchus  der  College  desselben  im  Tribuuat  M.  Livius  Dru- 
sus,  der  Sohn  des  Consuls  von  607|I47,  den  die  Nobilität  zom 
Widerstände  gegen  C.  Gracchus  gewonnen  hatte ').  Er  war  nicht 
blob  bereit  gegen  die  Lex  de.sociis  zu  intercediren '),  sondern 
promulgirte  auch  drei  Rogationen,  darauf  berechnet,  sich  und 
den  Senat,  mit  dessen  Genehmigung  er  sie  vorbrachte,  als  die 
wahrhaft  populären  Vertreter  der  Interessen  der  BQi^erschaft 
darzustellen. 

Die  erste  rogalio  Livüt  wollte  im  Sinne  der  Leges  Porciae 
die  Strafgewalt  der  römischen  Hagistrate  gegen  die  Latiner  be- 
schränken (II  610),  indem  sie  die  Anwendung  des  necare  ver- 
beräna  und  des  verberare  gegen  sie  selbst  im  Felde  verbot*). 
Diese  Bestimmung  war  natürlich  nicht  eine  Steigerung  der  Lex 
Sempronia  desociis,  wie Plutarch annimmt,  sondern  vielmehr  nur 
eine  den  materiellen  Vortheil  der  römischen  Bürgerschaft  nicht 
beeinträchtigende  Abfindang  der  Latiner,  der  Clausel  der  Lex 
Fulvia  und  der  Bestimmung  der  Lex  Acilia  entsprechend,  welche 
den  Latinern,  die  das  Bürgerrecht  nicht  annehmen  wollten,  das 
Recht  der  Provocation  zuerkannte  <S.  26.  39 f.).  Es  versteht  sich 
von  selbst,  dafs  die  römische  Büi^erschaft  den  Latinern  lieber 
den  Schutz  der  Pro vocationsge setze,  als  die  materiellen  Vortheil e 
des  römischen  Bürgerrechts  zu  bewilligen  geneigt  war. 

Die  zweite  rogalio  Lioia  (II  639}  war  ein  Amendement  der 
Lex  Sempronia  agraria,  indem  sie  die  den  Eigenthümern  des 
durch  Ass^ation  vertheilteo  Ager  publicus  auferlegte  Abgabe 
(S.  10.  31)  aufgehoben  wissen  wollte,  was  zwar  eine  Benach- 
theiligung des  Aerarium  gewesen  sein  würde,  nichtsdestoweniger 
aber  der  Böi^erschaft  nur  erwünscht  sein  konnte"). 

Die  dritte  rogtüioLivia  (II 642)  knüpfte  in  berechneter  Weise 
an  das  Senatusconsultum  au,  welches  C.  Gracchus  selbst  bezüglich 
der  Ausführung  von  Colonien  im  ersten  Tribunatsjahre  veranlatst 
hatte  (S.  36).  Wahrend  C.  Gracchus  und  Rubrius  in  Ausführung 
dieses  Senatusconsults  nur  drei  oder  vier  Colonien  beantragt 

1)  App.  b.  0.  1,  23.  2)  Ap; 

Ve.1, 23.  4)PliitC 

c.  1,  23. 
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hatten,  beantragte  M.  Livius  die  Ausfahrung  von  zwölf 
neuen  oder  ron  im  Ganzen  zwölf  Colonien,  deren  jed«  3000 
Bfirger  versorgen  solle*).  Natürlich  war  der  armen  Büi^erschaft 
die  Aussicht  auf  diese  Art  der  Versorgung,  die  sich  scheinbar 
ohne  Schwierigkeit  Terwirklichen  Uefa,  angenehmer,  als  das 
Warten  auf  die  bei  der  offenkundigen  Schwierigkeit  des  Werks 
langsam  von  statten  gehenden  Ass^nationen  auf  Grand  der  Lex 
Sempronia. 

Selbstverständlich  wirdC.  Gracchus  gegen  diese  Anträge  des 
M.  Livius  inlercedirt  haben,  die  M.  Livius  denn  auch  nicht  weiter 
verfolgte,  als  bis  sie  ihrenZweck  erreicht  hatten^).  Es  ist  dem  M. 
Livius  durch  diese  Anträge  gelungen,  die  Popularität  des  C.  Grac- 
chus zu  erschüttern  °),  so  daTs  das  Volk  die  Gesetze  desselben  zu 
verachten  anfingt)  und  wohlwollender  gegen  den  Senat  gesinnt 
wurde ').  Er  unterliefs  es  auch  nicht,  den  C.  Gracchus  durch  den 
Vorhalt  verschwenderischer  Liebhabereien")  zu  discreditiren 
und  machte  in  geschickter  Weise  darauf  aufmerksam,  dafs  es 
ein  Zeichen  von  Herrschsucht  sei,  dafs  G.  Gracchus  sich  entgegen 
der  Lex  Licinia  und  Aebulia  (S.  13)  die  Ausföhrung  seiner  Ge- 
setze grorsentheils  selbst  habe  übertragen  lassen,  während  er 
von  einem  solchen  Ehrgeize  fern  sei  ^. 

Während  H.  Livius  in  dieser  Weise  sich  den  Namen  eines 
paiTonus  des  Senats  erwarb*)  und  die  Wunden  ^u  heilen  schien, 
dieC.  Gracchus  dem  Staate  geschlagen  hatte  °),  mufste  dieser,  ehe 
er  seine  neuesten  Gesetzesanträge,  gegen  die  natürlich  M.  Livius 
intercedirte,  zur  Abstimmung  hatte  bringen  können  —  nur  die 
weniger  bedenkliche  Lex  Acilia  Rubria  wurde  angenommen  — , 
Born  verlassen,  um  als  triumvir  eoloniae  dedvcmdae  die  Colonie 
Karthago  einzurichten '").  Es  war  diets  zwar  eine  Illegalität,  da 
die  Volkstribunen  die  Stadt  Rom  nicht  verlassen  durften  (1 694) ; 
allein  C.  Gracchus  hatte  einmal  denFehler  begangen,  die  Wahl  zu 
jenem  Gommissariate  anzunehmen  und  konnte  nun  ehrenhalber 
nicht  zurücktreten.  Ob  M.  Pulviug  Flaccus  ihn  begleitete  oder 
in  Rom  blieb,  läfst  sich  bei  dem  directen  Widerspruche  der 
Quellen**)  nicht  ausmachen.    G.  Gracchus  richtete  die  Golonie, 


1)  Plat.  C  Gr.  9.  App.  b.  c.  1,  23.  2)  Vgl.  App.  b.  f.  1,  35.  Diod.  37, 

18.  3)  Cic.  Brat.  2S,  109.  i)  App.  b.  e.  1, 23.  5)  Plot. 

C.  Gr.  8.  9,  6)  Plnl.  Ti.  Gr.  2.     Plin.  n.  h.  33,  11,  53,  147. 

7)  Plnl.  C.  Gr.  10.  8)  Säet  Tib.  3.  9)  Cic  de  6i.  4,  24, 66. 

10)  Plnt.  C.  Gr.  10.  App.  b.  o.  1,  24.  Liv.  ep.  60.  11)  App.  b.  o. 

1,  24.  Plat  C.  Gr.  10.  11. 
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welclie  den  Namen  Junonti  führen  soUte '),  mit  grofser  Eaergie 
ein  und  machte  ofTenbar  in  der  Ahsicht,  seine  Popularität 
nieder  zu  beben,  statt  der  im  Gesetze  vorgesehenen  geringeren 
Zahl  6000  Ackerloose '),  und  twar  von  ungewöhnlicher  Grsrse, 
wahrscheinlich  zu  200  Jugera  ^).  Er  bUeh  nur  siebzig  Tage  von 
Rom  fort  *);  allein  diese  Zeit  hatte H.LiTiusgläcklich  benutzt,  und 
so  fand  C.Gracchus,  als  er  nachRom  zurückkehrte,  die  Stimmung 
der  Bürgerschaft  wesentlich  zu  Gunsten  der  Nobilitit  verän- 
dert. Vergeblich  versuchte  er  die  Colonie  Junonia  populär  zu 
machen;  da  sich  nicht  Bürger  genug  meldeten,  mufste  er  Latiner 
und  sonstige  Rundesgenossen  in  grofser  Zahl  auffordern  an  der 
Colonie  Theil  zu  nehmen ').  Die  Gegner  des  C.  Gracchus  unter- 
liefsen  es  nicht,  dieselbe  dadurch  unpopulär  zu  machen,  dafs 
sie  daran  erinnerten,  wie  der  Roden  Karthago's  von  Scipio  ver- 
flucht worden  sei*),  und  dafs  sie  die  von  Karthago  einlaufenden 
Nachrichten  über  ungünstige  Omina  und  Prodigien  nach  Kräften 
ausbeuteten '), 

Dennoch  gab  C  Gracchus  seine  Lei  de  sociis  und  seine  Lex 
de  sulTragiis  nicht  auf.  Er  dachte  sie  mit  Hülfe  der  Indma 
plebs  nnd  der  Latiner  durchzusetzen.  Defshalb  bezog  er,  sein 
Haus  auf  dem  palatinischen  Berge  verlassend,  in  .der  Nähe  des 
Forum  mitten  unter  den  ärmsten  Bürgern  eine  Wohnung  und 
lud  die  Latiner  ein,  sicli  an  der  bevorstehenden  Abstimmung  zu 
betheiligen.  Doch  C.  Fannius  wies,  gestützt  auf  das  schon  er- 
wähnte Senatusconsultum,  die  Latiner  aus,  und  es  half  Nichts, 
dafs  C.  Gracchus  durch  ein  Ediut  seinen  trihunicischen  Schutz 
denen  versprach,  welche  trotz  des  consulanschen  Edicts  in  Rom 
bleiben  würden').  So  mufste  C.  Gracchus  auf  die  Durchbringung 
jener  Gesetze  für  jetzt  verzichten. 

Seine  einzige  Hoffnung  beruhte  jetzt  auf  der  Mj^glichkeit, 
für  das  folgende  Jahr  wiederum  zum  Tribunen  gewählt  zu  wer- 
den. Allein  seine  Mittel,  um  die  Popularität  des  Volks  wieder 
zu  gewinnen  oder  sich  zu  erhalten,  waren  verbraucht.  Es  nützte 
ihm  Nichts,  dafs  er  bei  Gelegenheit  von  Giadiatorenapielen  die 
reservirten  Schaubühnen  der  Hagistrate  niederreifsen  liefs,  um 
dem  Volke  bessere  Plätze  zu  verschaffen;  er  verletzte  dadurch 


1)  Plnt.  C.  Gr.  11.  Solin.  27.  3)  App.  b.  c.  1,  24.  Lib.  136.  3) 

Lex  agr.  b9.  60.  I.  L.  A.  S.  63.  4)  Plnt  C.  Gr.  1 1:  S)  App. 

k.  t.  ],  24.         6)  App.  b.  t.  1,  U;  v^.  Lib.  135.   Cic.  de  !<«.  «p-.  1, 
2,  5.  2,  1»,  51.  ZoD.  9,  30.  1)  App.  b.  c.  1,  24.  Plnt.  C  Gr.  11. 

Oro».  5, 12.  Obieq  33.  S)  Plnt.  C.  Gr.  12. 
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Dun  auch  diejenigen  seiner  Collegen,  die  es  bisher  mit  ihm  ge- 
halten hatten  ^).  So  wurde  er  nicht  allein  nicht  wiedergewählt, 
Bondern  es  wurde  auch  die  von  ihm  bei  den  früheren  Consnlar^ 
comitien  hintertriebene  Wahl  seines  persönlichen  Feindes  L, 
Opimius  zum  Consul  durchgesetzt  *). 


§.  139.    Di»  RtacHon  gvgm  die  GracohUche  Getebtgebutig. 

Die  nächste  Handhabe  zur  Reactioa  gegen  die  Erfolge  des 
C.  Gracchus  bot  die  Colonie  Jimonia  in  Karthago.  Ein  Gutach- 
ten der  Pontifices  erklärte  angesichts  der  gemeldeten  Omina  und 
Prodtgien  diese  Colonie  für  in  religiöser  Beziehung  verwerflich. 
Der  Senat  beschlols,  dafs  sie  aufgehoben  werden  solle'),  und 
einer  der  neuen  Volkstribunen  M.  Mlnucius  Rufus  übernahm  es, 
den  erforderlichen  Antrag  beim  Volke  zu  steilen  (II  642),  wie 
auch  andereAnträge  zurAbscbalfung  einzelner  Leges Semproniae 
odereinzelner  Bestimmungen  derselben  zu  promulgiren*).  C.Grac- 
chus bekämpfte  die  lex  Minnda  in  den  vorherathenden  Cod- 
tionen ''),  redete  auch  gegen  Maenius,  wahrscheinlich  einengleich- 
gesinnten  Collegen  des  Minucius  ^) ;  allein  am  Tage  der  Abstim- 
mung, welche  suttfinden  sollte,  als  L.  Opimius  bereits  Consol 
war,  vraTste  er  sehr  wohl,  dafs  die  Annahme  derselben  nur  durch 
Gewalt  hintertrieben  werden  könne.  Obwohl  er  keine  Gewalt 
anwenden  wollte  und  sich  von  dem  Platze  der  Volksversamm- 
lung, wo  M.  FulviuB  Flaccus  den  Antrag  des  Minucius  bekämpfte, 
fern  hielt,  traf  es  sich,  daTs  von  seinen  bewaffneten  Begleitern 
ein  gewisser  Antyllos,  der  dem  L.  Opimius  als  Herold  diente ''), 
in  Folge  eines  Mifsverständnisses  getödtet  wurde  ^).  Die 
Volksversammlung  löste  sich  auf,  und  da  C.  Gracchus  auf 
das  Forum  ging  und  zu  der  dort  sich  versammelnden  Volks- 
menge redete*),  so  fafste  die  Senatspartei  diefs  so  auf,  als  ob 
er  in  seiner  Eigenschaft  als  Triun)Tir'°}  das  Concilium  plebis 
von  den  Tribunenabberufen  hätte'^).  Während  C.  Gracchus  und 
M.  Fulvius  Flaccus  unter  dem  Schutze  von  Bewaffneten  die  fol- 
gende Nacht  in  ihren  Häusern  zubrachten,  liefs  der  Consul  L. 
Opimius  das  Capitol  von  Bewaffneten  besetzen  und  versammelte 


1)  Plnt  C.  &■.  IS.  2)  Plot.  C.  Gr.  II.  12.  3)  App.  b.  e.  1,  24. 

4)  Flor.  3,   IS.    Aaral.  Vict.   SS.    Oros.  S,   12.  5)  Fett.  p. 

301,  e)lud.  orif.  19,  33,  4.  7)0ni(.  6, 12.  Anr.  Vieles. 

8]  App.  b.  c.  1,  26.  Plnt  C.  Gr.  1, 13.  9)  Apa.  b.  c  ],  2&. 

10)  SM.  Jog.  42.  11}  Am.  Vlct.  65. 
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am  folgendeaHorgendenSenatimTempeldesCagtor.  C.Gracchus 
iindM.  Flaccus,  vor  ilen  Senat  gefordert  um  sieb  zu  verantwortea, 
erschienen  nicht,  sondern  zogen  mit  ihrem  Anhange  auf  den 
\rentmns,  no  sie  denTeoipe)  der  Diana  besetzten').  Der  Senat 
aber  bevollmächtigte,  wie  es  scheint  nach  dem  Votum  des  H. 
Aemilius  Scaurus'),  den  L.  Opimius  durch  das  Senaiusconsul- 
lum  ultimum:  otderet  ne  quid  res  pvbUca  detritnmti  caperet^) 
zur  Rettung  des  Staats  auf  jede  Weiae^).  Dieser,  unähnlich 
demP.MuciusScaevola  und  vielmehr  demRuhm  des  P.Cornelius 
Scipio  Nasica  nacheifernd'),  verweigerte  mit  dem  zweimal  als 
Unterhändler  erscbeiuenden  Sohne  des  M.  Fulvius  Flaccus  zu 
unterhandeln *)  und  griff  die  Empörer  mit  den  Waffen  an.  An 
dem  Kampfe  betheiligten  sich  vornehme  Senatoren,  wie  D.  Ju- 
niua  Brutus'),  Q,  Caecilius  Melellus  Macedonicus ')  und  der 
Princeps  senatus  (S.  25)  P,  Cornelius  Lentulus").  M,  Fulvius 
Flaccus  wurde  mit  seinem  altern  Sohne  in  einem  Bade,  wohin 
er  geflüchtet  war,  getödtet'").  C.  Gracchus,  von  seinen  Freunden 
verhindert  sich  selbst  2u  entleiben  "),  floh  über  den  Pens  su- 
blicins  in  den  Hain  der  Furina*^},  woselbst  er  sich  von  einem 
seiner  ^aven  tödten  liefs").  Den  Kopf  des  C.  Gracchus  wog 
L.  Opitnius  mitGold  auf'*) ;  der  Rumpf  der  Leiche  wurde  in  den 
Flufs  geworfen  ").  Hit  Gracchus  und  Flaccus  fielen  im  Kampfe 
250  Menschen").  Den  Weibern  der  Erschlagenen  aber  verbot 
der  Senat  zu  trauern''). 

Die  Senatspartei  beutete  den  gelungenen  Staatsstreich  nach 
Kriften  aus.  DasVermÖgen  des  Gracchusund  das  des  Flaccus  wurde 
emgezogen'°)  und  ihre  Häuser  von  Grund  aus  zerstört"). 
Sclüinimer  noch  war  es,  dab  L.  Opimius  kraft  der  erhaltenen 


18.  de.  Phil.  8,  4,  14.  Liv.  ep.  61.  5)  Val.  Hax.  2,  8, 7.  6) 

App.  b.  c.  1,  26,   Plat  C.  Gr.  18.  7)   Oros.  5,  12.  8)  Cic. 

Phü.  8,  4, 14.  9)  Cic.  I.  c.  Cit.  4,  6,  13.  10)  Plnt.  C.  Gr. 

le.  App.  b.  c  1,  26.  Oroa.  5,  12.  Vell.  2,  6.  Cic  Cet  i,  6,  ]3.  Scho), 
Gron.  p.  413.   Sali.  Jgg.  42.  11)  PIgt  C.  Gr.  16.  12)  Aor. 

Vict.  65.   Cic.  Dit.  deor.  3,  18,  46.  13)  App.  b.  c.  1,  26.    Plut. 

C.Gr.  17.  Oroi.  S,  12.  V4II.  2,  6.  Val.  Hax.  4,7,  2.6,8,3.  Unrea 


15)Plnt.CGr.  17-  VeU.  2,  6.  Val.  Hu.  6,  3,  1;  aadersOros.  S,  12. 
16)  Ortw.  5,  12;  Db«rtri«b«>i  3000  Plnt.  C.  Gr.  IT.  17)  Flut.  C. 

Gr.  17.  18)  Plat  C.  Gr.  17.  Oro«.  5,  12.  19)  App.  b.  e.  1, 

26.  VaL  Vax.  6,  3,  1.  Cic.  de  dom.  3S,  102.  43, 114. 


^.yCoOglC 


48  i.  139.   DIE  REACTION 

Vollmacht  gleich  einem  Dictator  quaestionibus  habendis'}  3000 
AnbSnger  des  C.  GracchuE,  darunter  auch  den  unschuldigen  jfln- 
gern  Sohn  des  Ftaccus,  Tuiirtheilte ').  Bei  solcher  Rachsucht 
mufste  es  dem  Volke  als  ein  Hohn  erscheinen,  wenn  L.  Opimius 
den  Auftrag  erhielt,  nach  Eutsfihnung  der  Stadt  zur  Feier  der 
hergestellten  Eintracht  der  Stände  nach  Analogie  früherer  Fälle 
(vgl.  I  579  II  83)  einen  Tempel  der  Concordia  zu  erbauen'), 
atifser  welchem  ersieh auchdurch die frasi'ItcaOptmüi*)  verewigte. 

Bd  der  ßeaction  gegen  die  L<>ges  Semproniae  mufste  die 
Senatspartei  indessen  vorsichtig  zu  Werke  gehen,  da  das  Volk 
mit  solcher  Liebe  an  den  Gracchen  hing,  dafs  es  ihnen  Hild- 
säulen  errichtete,  die  Orte,  wo  sie  erschlagen  waren,  als  heilig 
betrachtete  und  "ihnen  eogar  Opfer  darbrachte').  Die  Colonie 
Karthago  wurde  allerdings,  wie  es  scheint  in  Folge  dtr  nachträg- 
lich angenommenen  Lei  Minucia,  aufgehoben*),  jedoch  so,  dafe 
die  bereits  geschehenen  Assignationen  rechtskräftig  blieben' . 
Tarent  blieb,  obwohl  die  Colonie  Neptunia  nicht  aufgelöst 
ivurde'),  neben  derselben,  gewifs  nicht  im  Sinne  des  C.  Gracchus, 
eine  Stadt  mit  griechischer  Städteverfassung '^  während  die 
Colonie  nach  Capua  gar  nicht  ausgeführt  wurde.  Auch  dies« 
Aenderui^en  der  ursprünglichen  ColoDiegründungsgesetzemögeD 
durch LegesHinuciae  legalisirt  worden  sein.  Von  den  inCGrac- 
chus'  Tribunat  beantragten  Colonien  blieb  also  nur  die  Colonie 
Minervia  in  Scylacium"  unverändert  bestehen").  Die  von  M. 
Livius  beantragten  Colonien  aber,  über  die  wahrscheinlich  nicht 
einmal  ein  Volksbeschlufs  zu  Stande  gekommen  war,  wurden  gar 
nicht  ausgeführt ''). 

(täcbsichtlich  der  Lex  agraria  ging  man  zunächst  nicht 
weiter,  als  dafs  man  durch  ein  trihunicisches  Gesetz  (vielleicht 
auch  des  Minucius)  die  Cnveräufserl ichkeil  der  nach  dem  Sem- 
pronischen Gesetze  assignirten  Bauerngüter  authob**).  Es  war 
diets  vielen  der  neuen  Eigenthümer  erwünscht  und  gab  zugleich 
den  Reichen  Gelegenheit,  durch  Ankauf  der  Güter  ihre  be- 
schnittenen Latifundien  wiederum  zu  erweitern.  Oh  durdi  das- 
selbe Gesetz  die  Bestimmung  der  zweiten  Lei  Liviä,  die  Aufhe- 

1)  Wut  C.  Gr.  18.  2)  Oroa.  5,  12.    PJot.  C.  Gr.  17.   App.  b.  e.  1,  26. 

Liv.  ep.  61.  Vell.  2,  7.  V«l.  M«.  9, 12,  6.  Cic.  Cat.  4,  6, 13.  PUL 
8, 4,  14.  Sali  Jag.  16.  31.  42.  3)  App.  b.  c:  1,  36.   Plot.  C   Gr. 

17.  4)  Vtrr.  1. 1.  5,  156.    1.  L.  A.  S.  229.  6)  Flut  C.  Gr. 

18.  6)  Lex  agr.  &9.  I.  L.  A.  S.  83.  7)  App.  Lib.  136.  Solio. 
27.  Lex  agr.  ■.  a.  0.  8)  Vell.  1,  15.  9)  Cie.  Arch.  3,  6. 
10)  Vell.  1,  Ib.           11)  App.  b.  c.  1,  35.           12)  App.  b.  c.  1,  27. 
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bung  des  den  Deuen  Gigenthümern  auferlegten  Vectigal  betref- 
fend (S.  43),  nieder  aufgenomineii  und  zu  gesetzlicher  Gallig- 
keit gebracht  wordeu  ist,  läfsl  sich  nicht  ausmachen.  Jedenfalls 
genügte  schon  die  Einführung  der  VerkäuHichkeit,  um  die  Ab- 
sicht des  Semproniscben  Gesetzes,  die  Begründung  eines  neuen 
Bauernstandes,  zu  verkümmern. 

Wer  an  die  Stelle  des  C.  Gracchus  und  des  M.  Flaccus  in 
das  Agrartriumvirat  gewählt  wurde,  ist  unbekannt.  Wenn  übri- 
gens der  die  beiden  andern  überlebende  Triumvir  C.  Papirius 
Carbo  in  dem  Consulatsjahre  des  L.  Opimius  zum  Consul  für 
634;  120  gewählt  wurde,  so  ist  darin  keineswegs  ein  Sieg  der 
Partei  desC.  Gracchuszusehen.  Denn  C.  Carbo,  der  sich  seit  seinem 
Tribunate  (S.  20)  offenbar  sehr  zurückgehalten  und  sich  auch 
bei  dem  Entscbeidungskampfe  nicht  betheiligt  hatte,  hatte  der 
Nobilität  ohne  Zweifel  Garantien  für  säine  veränderte  politische 
Partcistellung  gegeben.  So  übernahm  er  denn  auch,  als  L.  Opi- 
mius von  dem  Tribunen  Q.  Decius ')  wegen  der  Verletzung  der 
Lex  Sempronia  de  capite  clvis  Romani  mit  einem^erduellions- 
processe  vor  dem  Volke  belangt  wurde  (II  524),  dessen  Verthei- 
digung  und  ging  so  weit,  in  der  Vertheidigungsrede  zu  behaup- 
ten, dafs  C.  Gracchus  mit  Hecht  und  zum  Heile  des  Staates  ge- 
lödtet  worden  sei').  Da  L.  Opimius  freigesprochen  wurde'), 
konnte  es  ein  der  Nobilität  ergebener  Tribun  L,  Calpurnius  Piso 
Bestia  schon  wagen,  die  Zurückberufung  des  P.  Popillius  Laenas 
(II  652),  der  wegen  desselben  Verbrechens,  bei  dem  L.  Opimius 
freigesprochen  war,  in  der  Verbannung  lebte  (S-  30),  zu  beantra- 
gen*). Üa  auch  dieser  Antrag  angenommen  wurde,  so  ist  es 
nidit  wahrscheinlich,  daTs  der  Princeps  senatus  P. Cornelius  Len- 
tulus  wegen  seiner  activen  Theilnahme  an  dem  Kampfe  g^en 
C.Gracchus,  um  dem  Volke  eine  Gen  ugthuung  zu  verschalTen,  mit 
einer  Legatio  libera  nach  Sicillen  habe  geben  müssen ') ;  derselbe 
scheint  vielmehr  wegen  der  im  Kampfe  erhaltenen  Wunden  °), 
an  denen  er  in  Sicillen  starb,  dorthin  gegangen  zu  sein. 

Erst  im  folgenden  Jahre  635;119  kam  die  demokratische 
Partei  wieder  einigermaPsen  zu  Kräften.  Es  war  freilich  nur  ein 
schwacher  Ersatz  für  aie  nicht  zur  Abstimmung  gekommene 


1)  Liv.  ep.  61.    CJc.  part.  or.  30,  106.    de  or.  3,  30,  132.  2)  Cic.  de 

or.  2,  25,  106.  39,  165.  40,  169.  3)  Cic.  Bmt  34,  128.  Sest.  67, 

140.        4)  Cic.  Bmt.  34,  128.  de  dorn.  32,  ST.  p.  red.  Id  »ea.  15,  37. 
38.    ad  Qnir.  3,  6.  4,  9.  10.   SchoL  Bob.  p.  34T.  5)  V«l.  Max.  5, 

3,  2.  6)  Cic.  Phil.  8,  4, 14.  Cit  4,  6, 13. 

lADge,  Rom,  Alterth,  III,  4 
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Lex  Sempronia  de  sufTragiis,  weno  C.  Marius  (H  330),  in  Fo^e 
der  Protection  des  Q.  Caecilius  Metetlus  in  diesem  Jatire  Volbs- 
tribuD ,  beantragte,  daüs  die  Abstimmnngsstege  (pontes)  enger 
gemacht  werden  sollten  (II  459),  um  den  Nobiles  die  Ein- 
wirlfiing  auf  die  Abstimmung  ihrer  dienten  zn  erschwe- 
ren und  die  demokratische  Freiheit  der  geheimen  Abstim- 
mung mehr  zu  sichern');  allein  es  war  doch  wiederum  ein 
kleiner  Sieg,  dafe  diese  fei  Maria  de  suffragiü  ferendü  tll  613) 
trotz  des  Widerstandes  der  Consuln  L.  Aurelius  Cotta  und  L. 
Caecilius  Metellus  Dalmalicus  (S.  5 1),  welche  C.  Marius  ¥erhaften  zu 
lassen  drohte,  wenn  sie  nicht  das  Senatusconsultum  für  die 
Lex  zu  Stande  kommen  Itefsen  (II  602),  durchging.  Dagegen 
verhinderte  C.  Marius  das  Zustandekommen  einer  noch  über  die 
Lex  Sempronia  hinausgehenden  lex  frumentaria  (11  643)  eines 
seiner  Coli egeo*).  Uebrigenskonnte  und  wollte  er  wohl  auch  nicht 
hindern,  dafs  C.  Papirius  Garbo  in  diesem  Jahre  den  verdienten 
Lohn  seiner  politischen  Achselträgere i  *)  erhielt.  Von  dem 
jut^en  erst  einundzwanzig  Jahr  alten  L.  Licinius  Crassus,  dem 
später  so  berühmt  gewordenen  Redner,  wegen  seiner  Theilnahme 
andenGracchischenBestrebungen  angeklagt^),  ging  er  entweder 
ins  Exil')  oder  tödtete  sich  seUist'). 

Nunmehr  hielt  sich  die  NohiUtSt  fär  stark  geni^,  um  einen 
weiteren  Schritt  gegen  die  Lex  Sempronia  agraria  zu  wagen.  In 
ihrem  Auftrage  beantragte  der  Volkstribua  Sp.  Thorius  (II  639) 
15  Jahre  nach  Ti.  Gracchus,  also  doch  wohl  636jliS,  dafs  die 
Ackerassignation  aufhören,  und  der  Ager  publicus  im  Besitze  der 
Possessoren  bleiben,  diese  aber  wie  früher  eine  Abgabe  (vecligat) 
3D  den  Staat  entrichten  sollten,  deren  Ertrag  unter  die  Armen 
zu  Tertheilen  sei').  Mit  dieser  lex  Thoria,  welche  dem  Volke 
wegen  der  Geldvertheilung  annehmbar  schien,  war  die  Lex  Sem- 
pronia im  WesentUchen  vernichtet,  wie  denn  jetzt  auch  die  Ma- 
gistratur der  Tresviri  agrarii  mitaammt  ihrer  Gerichtsbarkeit 
wieder  eingingt). 

Im  Zusammenhange  mit  dieser  Lex  Thoria  stand  wahr- 
scheinlich der  Antrag  auf  Gründung  einer  auTseritalischen  Bür- 
gercolonie  in  der  damals  gerade  unterworfenen  trangalpinischen 

1)  Plot.  Htr.  4.   Cic.  de  leg.  3, 17,  38.  2)  PIni.  Mm.  4.  3)  CSc. 

de  leg.  3,  IG,  35.  4)  Cie.  Brat.  43,  159.  de  or.  1,  10,  40.  2, 40, 

170.   3,  30,  74.  Verr.  acca*.  3,  1,  3.  VtL  Haz.  6,  5,  6.  Tat.  diaL  34 
5)  Val.  Hax.   3,  7,   6.  6)   Cic.  Brat.  27,  103.    fau.  9,  21,  3. 

7)  App.  b.  c.  1,  27.    Clo.  Brut.  36,  136.  de  or.  2,  70,  284.  8) 

App.  b.c.  1,27. 
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gaOischen  Provinz,  indem  dadurch  der  bedürftige  Tbeil  der  rA- 
Diischen  Bürgerschaft  für  die  Sisliruog  der  Ackerassi gaationen  auf 
Grund  des  Sempronischen  Gesetzes  entschädigt  wurde.  Zugleich 
war  eine  solche  Anlage  im  Westen  des  schoa632  122TOinPracon- 
sul  C.  Sextius  Calvinus  angelegten  Gas  teils  AquaeSextiae ')  Döthig, 
um  dieHeiTschatt  derR5mer  über  dieses  für  die  Verbindung  von 
Italiea  mit  Hispanien  wichtige,  seit  629^125  (S.  26)  mit  Krieg 
überzogene  Land')  zu  sichern.  Uebrigens  war  eine  Partei  des 
Senats  gegen  diese  Anlage').  Die  neugegründete  Colonie  wurde 
ZQ  Ehren  des  Gottes  Hars  (vgl.S.45.48)  JVarbo^arttus  genannt*) 
und  TOD  L.  Licinius  Graasus,  der  das  betreffende  Coloniegesetz 
(II  642}  empfohlen  nnd  gegen  einen  G^enantrag  vertheidigt 
hatte '^) ,  deducirt.  Die  Provinz  aber  bieCa  fortan  GtUlia  Narbo- 
ntnsis. 

Vielleicht  war  auch  die  Ux  Porcia  des  diefsjährigen  Gonsuls 
H.  Pordua  Gato,  eines  Enkels  des  alten  Cato  von  seinem  vor  ihm 
gestorbenen  Sohne  (I[  306),  wenn  sie,  wie  es  si^eint,  eine  lex 
fenebrit  war,  darauf  berechnet,  den  ärmeren  Theil  der  Bürger- 
schaft zu  beschwichtigen;  sie  scheint  der  Nobilität  nicht  ange- 
nehmgewesen zu  sein,  da  derGonsulsievor  seinem  Abgänge  nach 
Africa,  wo  er  während  seines  Amtes  starb*) ,  gegen  Abrogations- 
anträge  vertheidigen  mufste'). 

Auch  die  Censur  bewährte  sich  in  dieser  Zeil  als  ein  dienst- 
willigesOrgandesberrschendenTheilsderNobilität  Zwar  von  der 
Censur  des  Jahres  634J120,  welche  Q.  Gaecilius  Hetellus  Balia- 
ricns,  der  631 1123  ConBul  gewesene  älteste  Sohn  des  Macedoni- 
CBS^,  und  L.  Calpurnius  Piso  Frugi^  oder  Q.  Fabius  Maicimiis 
Servilianus'")  bekleidet  haben,  ist  Nichts  bekannt.  Die  Gen- 
soren  aber  des  Jahres  639|115,  L.  Gaecilius  Metellus,  ein  Neffe 
des  Macedonicus,  der  63711 17  Consul  gewesen  war  und  von  der 
Unterwerfung  der  Dalmater  den  Beinamen  Dalmaticus  angenom- 
men hatte"),  und  Gn.  Domitius  Ahenobarbus,  der  632|122  das 


1)  Stnb.  4,  t,  S.    Uv.  ea.  6t.  Cassiodor.  i.  632.  2)  Liv.  ep.  61.  62. 

Oroa.  &,  13.  14.  Diod.  34,  46.  Strab.  4,  2,  3.  App.  Celt  12.  Val.  Hu, 
9,  6,  3.  6,  9,  4.  Flor.  3,  2.  Plin.  d.  h.  7,  50,  166.  Vell.  2,  10.  3)  Cic. 
Clneat.  51,  140.  4)  VeU.  t,  15.   Eatrap.  4,  23.    Cic  Foal.  I,  3. 

&)  Cic.  Brat.  43, 160.  de  or.  2,  55,  223/  Clneat.  öl,  14fl.  Qaint.  6, 
3,  44.  6)  GeU.  13,  19.  7)  Prise.  3,  p.  90  U.  8)  Vgl. 

Val.  Hu.  7,  1,  1.  Cic.  fio.  5,  27,  82.  Vell.  1,  lt.  Plin.  n.  h.  7,  44, 
142.  9)  VeI.  Dian.  2,  3S.  39.  PUd.  d.  h.  13,  27.  S7.   Ceuor.  17, 

11.  JO)  VsL  Val.  iltäx.  6,  1, 5.  Oro».  5,  1«.  11)  Liv.  ep.  62.  App. 
Ul.  II.   Ps.  Aaooa.  p.  199.  Fast,  triamph.  1.  L.  A.  S.  460. 
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Consulat  bekl^iiiet  und  in  Gallien  (S.  51)  Krieg  gefährt  hatle^), 
stiersen32  Mitglieder  aus  dem  Senate  aus^).  Eine  so  ungewöhnliche 
Strenge  würde  kaum  begreiflich  sein,  wenn  nicht  anzunehmen 
wäre,  daTs  die  Ausgestofsenen,  unter  denen  auch  der  Consul  von 
638[116  und  spätere  Censor  C.  Licinius  Geta  war'),  weniger 
ihrer  verdorbenen  Sitten  als  ihrer  Sympathie  für  die  Volkspartei 
wegen  ausgestofsen  worden  sind.  Uebrigens  haben  diese  Cen- 
soren  allerdings  auch  im  Interesse  der  Volksmoral  das  um  sich 
greifende  Schauspielwesen  zu  beschränken  versucht,  indem  sie 
nur  Tragödien,  Comddien  und  Ätellanen,  nicht  aber  den  Mimus 
gelten  licrsen^) .  Auch  sind  sie  es  wohl  gewesen,  welche  den 
Consul  M.  Aemiiius  Scaurus,  der  aus  einer  verarmten  patrici- 
schen  Familie  stammte^),  veranlafslen,  eine  lex  sumptuaria  zu 
geben  (II  624),  welche  rücksicbtiicb  der  Art  der  erlaubten  Spei- 
sen sehr  ins  Detail  ging*)  und  den  an  Ltiius  gewöhnten  Mit- 
gliedern der  Nobilität  so  unbequem  war,  daTs  M.  Aemiliua  Le- 
pidus  Porcina  bald  darauf  für  ihre  Abschaffung  redete') .  Der- 
selbe M.  Aemiiius  Scaurus  gab  aber,  vermuthlich  auch  auf  Ver- 
anlassung der  Censoren,  eine  lex  de  liberlinoram  sujfra^iis  {l  45U), 
welche,  da  er  ein  Vorkämpfer  der  Nobilität^)  und  ein  eifriger 
Gegner  der  Volkspartei  war(S.47}®),  dieLibertinen  in  so  grofser 
Ausdehnung  als  möglich  (11289)  auf  die  vier  Tribus  urbanae  be- 
sclu"änkt  haben  wird'").  Im  Sinne  der  Gracchischen  Reform- 
pläne haben  diese  Censoren,  deren  Verpachtungen  in  der  Lex 
agraria  von  643,111  erwähnt  werden"),  natürhch  IVichts  ge- 
than;  und  doch  zeigte  sich,  dafs  die  Zahl  der  Bürger  ziemlidi 
dieselbe  geblieben  war  seil  zehn  Jahren  (S.  27).  Damals  wur- 
den geschätzt  nur  394336  Capita '") .  Zum  Princeps  senatus 
eroanuten  sie  an  die  Stelle  des  P.  Cornelius  Lentulus  (S.  49) 
den  M.  Aemiiius  Scaurus '°),  der  bis  zu  seinem  Tode  um  665|S9 
in  dieser  angesehenen  Stellung  verblieb")  und  den  Späteren  als 
der  erfahrenste  und  verdienteste  Staatsmann  seiner  Zeit  galt"). 

l}LiT.  ep.  61.  2)Liv.  ep.  62.  3)  Cic.  Cluent.  42,  119.  Val.  Mail.  2,9,9. 
4)  Casaiodor.  a.  639;  vgl.  Hertz  Rh.  Mas.  Bd.  IT,  S.  325.  N.  J.  Bd.  93, 
S.  äS2.  '  5)  PInt.  de  fort.  Rom.  4.  Cic.  Mar.  7.  16.   Ascon.  p.  22. 

V«l.  Mm.  4,  4,  11.  6)  Ajir.  Vict.  12.-  Gell.  2,  24,  12.  PUn.n.h. 

8,  57,  S2,  223;  Macrob.  Sat.  3,  17,  13  [2,  13,  13]  legt  sie  ii-rthnmUeb 
dem  spüteren  M.  Aemiiius  Lepidus  676176  bei.  7)  Prise.  9,  p,  474  H. 
8)  Cic.  Brot  29.  30.  de  er.  1,  49,  214.  9)  Cic.  Seat  47,  101.  10) 
Am.  Vict  72.  11)  Lesagr.Csp.  88. 1.  L.  A.  S.  76.  12)  Liv.  ep.  63. 
13)  Vgl.  Sali.  Jag.  25.  14)  Val.  Max.  8,  ä,  2.  3.   Cic.  de  or.  2, 

47,  197.  Seat.  17,  39.  Rib.  perd.  7,  21.  Ascdd.  p.  22.  27.  15)  Cic. 
de  or.  1,  49,  214.  Fout.  7,  14.  de  off.  1,  22,  76. 
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£g  macht  den  Eindruck  höchst  erfreulicher  Zustände,  wenn 
man  von  dem  Glücke  des  in  dieser  Zeit  gestorbenen  Q.  Caecilius 
Hetellus  Macedonicus  liest'),  der  vier  Söhne  hinterliefs,  von 
denen  bei  seinen  Lebzeiten  drei  das  Consulat,  der  vierte  (Capra- 
rias)  bereits  auch  die  Praetur  bekleidet  hatte,  und  von  denen  der 
eine  (Baliaricus)  schon  Ceosor  gewesen,  der  andere  (Diadematus) 
Pontifex  maximus  geworden  war.  Allein,  dafs  der  Schein  trü^, 
und  dafs  es  sehr  faul  aussah  innerhalb  der  NobilitäL,  innerhalb 
deren  eine  solche  Oligarchie  bevorzugter  Familien  sich  ent- 
wickeln konnte,  beweisen  die  wechselseitigen  Ambitusklagen  de« 
H.  AemiliuG  Scaunis  und  des  bei  der  Bewerbung  um  das  Con- 
sulatdurchgefallenenP-RutiliusRufus"),  derStreit  desM.Scaurus 
mit  dem  Praetor  P.  Decius^),  und  mehr  noch  der  berüchtigte 
Proce^  gegen  die  Vestalinnen,  den  der  Pontifex  masimns  L. 
Caedlins  Metellus  Diadematus  640[114  anstellen  mnfste.  Es 
wurde  namhch  ruchbar,  dafs  drei  Vestalinnen  schon  seit  längerer 
Zeit  mit  römischen  Rittern  Umgang  gehabt  hatten*).  DerPon- 
tifex  maiimus  verurtheilte  jedoch  nur  eine,  die  Aemiiia,  während 
Harcia  und  Licinia  freigesprochen  wurden ") .  Ein  solches  oflen- 
kuodiges  Aergernifs  gab  dem  Volkstribunen  Sei.  Peducaens  im 
folgenden  Jahre  Veranlassung  durch  eine  rogatio  de  mcestu  *)  die 
Einsetzung  einer  Quaestio  extraordinaria  (II  554. 64S)  zu  bean- 
tragen ') .  In  Folge  dieses  Antrages  wiarde  I..  Cassius  Longinus 
(S.  27)  zum  Vorsitzenden  der  Quaestio  erwählt,  der  denn  auch 
mit  gewissenhafter  Strenge  sowohl  Marcia  und  die  von  L.  Lici- 
nius  Crassus  vertheidigte  Licinia^),  als  auch  mehrere  römische 
Ritter  verurtheilte  *) .  Der  Procefs  "•)  scheint  sich  mehrere  Jahre 
hingezogen  zu  haben;  denn  es  bezog  sich  auf  denselben  auch 
eine  lex  Memmia  (il  &i^)  des  Tribunen  C.  Hemmius  643[111 
(S.  58),  in  Folge  deren  der  nachher  berühmt  gewordene  Redner 
M.  Antonius  in  diesen  Procefs  verwickelt  wurde,  aus  dem  er  je- 
doch freigesprochen  hervorging").     Um  aber  den  Sinn  der 

1)  Cic.  de  fln.  5,  27,  82.  Tvsc,  1,  35,  85.  Val.  Mas.  7,  I,  I.  Vell.  1,  11. 
PliD.  B.  h.  T,  13,  59.  44,  142.  Plnt.  de  Fort.  Rom.  4.  Acron  ad  Hör. 
Mt.  2,  1,  76.    Anr.  Viel,  61.  2)   Cic.  Brot.  29.   30.  de  or.  2,  69, 

280.  3)  Anr.  VJet.  72 ;  vgl.  Cic,  Brut,  28,   108.    de  or,  2,  31, 

135.  4)LiT.ep.63.  Obseq.  37.  Oros.  5,  15,  DioC.  fr.  87ß.  Plut.  qn. 
Rom.  83.  AcroD  zu  Hör.  sat.  1,  6,  30.  5)  Ascoo.  p.  46;  Vgl.  Hacr. 
Sat,  1,  10,  5.  6)  Cic.  Tusc.  3,  30,  74.  7)  Asoon.  p.  46.  8)  Cic. 
Brot  43,  160;  vgl.  de  dorn.  53,  136.  9)  Ascon.  p.  46.  10) 

Vgl.  aach  Anct.  ad  Her.  4,  16.  35.  Cic.  Brot.  32.  Sohol.  Bob,  p.  330. 
Vgl.  Cic.  de  luv.  ],  43,  SO.    Auct.  ad  Her.  2,  20,  33.  11)  Val. 

Hu.  3,  7,  9.  6,  8,  1, 
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Frauen  zur  Keuschheit  zu  wenden,  liefs  der  Senat  nach  dem  Gut- 
achten der  Decemvirj  sacrorum  einen  Tempe)  der  Venus  Verti- 
rx>rdia  erbauen'). 

Angesichts  der  fortschreitenden  Entartung  der  Mitglieder 
der  Nobilität  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  nenn  bezflglich 
des  Bepetundenprocesses  die  von  C.  Gracchus  veraalafEte  Lex 
Acilia  durch  ein  noch  strengeres  Repetundengesetz '),  He  Ux 
Servilia  (IT  61S),  ersetzt  wurde.  Dieses  Gesetz  muTs  642[ltO 
oder  643|111  gegeben  worden  sein,  da  die  Tafel,  auf  welcher  die 
Lex  Acilia  stand,  in  dem  letzteren  Jahre  benutzt  werden  konnte, 
um  das  sogleich  zu  erwähnende  Agrargesetz  auf  deren  Rückseite 
einzugraben.  Der  Urheber  war  der  spätere  demokratische  Praetor 
von  654|100  C.  Servilius  Claucia"),  der  sehr  wohl  damals  Tri- 
bunus  plebis  gewesen  sein  kann.  Das  bis  zur  Diclatur  des  Sulla 
inCülligkeit  bleibende*)  Gesetz  war  dem  richtenden  Ritterstande 
wie  es  scheint  noch  günstiger  als  die  Lex  Acilia^),  verkürzte 
das  Verfahren  durch  Aufhebung  der  amplifUio")  und  beschrankte 
die  den  Bundesgenossen  im  Allgemeinen  gewahrten  Belohnungen 
der  Lex  Acilia  (S.  39)  auf  die  Latiner  (11  257)'). 

Dagegen  wurde  im  Jahre  643|111  der  letzte  Rest  der  Sem- 
pronischen Agrarreform  beseitigt  durch  die  auf  der  Rückseite  der 
LeiAcilia  eingegrabene  Lex  agraria  (117.11639).  Dafs  dasGesetz 
in  diesem  Jahre  gegeben  ist,  folgt  aus  der  Nennung  der  Consulnder 
J.642[112und643;ill  indemselben'),und  da  es  von  einem  Tribu- 
nen gegeben  wordenist  ^),  so  mag  immerhin  der  Tribun  C.  Baehius, 
welcher  im  J.  643|1]1  dem  demokratischen  Tribunen  C.  Mem- 
mius  opponirte^'^,  als  Antragsteller  vermuthungs weise  gelten. 
Dieses  Gesetz  hob  nicht  blofs  die  durch  die  Lex  Thoria  wieder 
eingeführten  Vectigalia  der  Possessoren  wiederum  auf  ")  und, 
wenn  diefs  nicht  schon  früher  geschehen  war  (S.  49),  auch  die 
Vectigalia  der  Bauerngüter,  sondern  es  bestätigte  den  recht- 
mäfsigen  Pogsessoren  des  Ager  publicus  und  den  Inhabern  der 
von  den  Tresviri  a ss ig nirten Bauerngüter  ihren  Besitz  als  unbe- 
schränktes Eigenthum ") .     Auch    bestätigte   es    die  vorhan- 

1)  Val.  Hu.  S,  15, 12.  Obseq.  37.  Püd.  d.  h.  T,  35,  ISO.        2)  Cic.  Balb. 
24,  54.  3)  Cic.  Brot.  62,  224.   Ascod.  f.  21.  4)  Cic.  Rab. 

post.  4,  9.  Vftl.  Max,  8,  1,  B.  5)  Cic  Brot.  62,  224.  Abcod.  p.  21. 

e)Cic.Verr.Bccii8.  I,  9,  26.  Fs.  Ascon.  p.  !64.  LejtAcU.  49.  1.  L.  A.  S. 
61.  7)  Cic.  Balb.  23,  53.  24,  54.  8)  Lex  agr.  Cap,  29.  95. 1.  L.  A.  S. 
81.85.  9)App.  b.c.  1,27.  10)  Sali.  Jag.  33.  34.  11)  App. 
b.  c.  1,  27.  Lei  agr.  Cap.  19.  20.  I.  L.  A.  S.  80.  12)  Cap.  2— 10. 1. 
L.  A.  S.  79. 
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denen  Weidegerechtigkeiteo ')  und  bestimmte,  dafs  derjenige 
Ager  pablicns,  der  nicht  von  den  Censoren  verpachtet  oder  sonst 
zu  Staatazwecken  benutzt  würde'),  der  schon  nach  der  Lex  Sem- 
pronia  nicht  mehr  occupirt  nerden  durfte  (S.  10),  nur  als  Weide 
benutzt  werden  sollte^).  Ferner  bestätigte  es  die  den  Latinero 
und  Peregrinen  auf  Grund  ihrer  Foedera  zustehenden  Be- 
Dutzungsgerechtigkeiten  nach  Mal^abe  der  auch  für  römische 
Büi^r  gültigen  Bestimmungen').  Sodann  bestätigte  es  die  Ge- 
richtsbarkeit derConsuIn,  Praetoren  undCensoren  bezüglich  der 
uch  etwa  über  die  rechtliche  Qualität  eines  Grundstücks  er- 
gebenden Streitigkeiten"),  sowie  auch  die  Gerichtsbarkeit  der 
Consuln  und  Proconsuln,  der  Praetoren  und  Propraetoren  bezüg- 
lich der  Streitigkeiten  zwischen  Privaten  und  Staatszollpäch- 
tem*).  Endlich  enthielt  dieses  umfasBende  Gesetz  auch  Be- 
stimmungen über  den  Ager  publicus  in  Africa  und  im  Gebiete 
FOD  Korinth,  zu  deren  Ausführung  os  die  Wahl  von  duoviri^) 
anordnete,  und  auf  die  wir  bei  der  Darstellung  der  Provincial- 
verhältnisse  zurückkommen  werden. 

Es  ist  ersiditlich,  dals  nach  einem  solchen  Gesetze  von 
einer  Ausführung  der  Absicht  der  Lex  Sempronia  agraria  nicht 
mehr  die  Rede  sein  konnte,  dafs  vielmehr,  wenn  eine  Wieder- 
aufnahme der  Agrarreform  sich  als  nöthig  erwies,  diese  fortan 
mit  noch  gröfseren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte,  als 
vorher. 

Von  der  ganzen  Gesetzgebung  des  G.  Sempronius  Gracchus 
blieben  somit  nur  bestehen :  die  lex  de  capite  ävisRomani,  die  kx 
frHDuntaria,  die  lex  de  provinda  Asia  a  censoribus  locanda,  die 
lex  milüaris,  die  lex  jttdiciaria  und  die^  lex  de  provindis  consa- 
tarff>us. 


§.  140.    Die  EntaHang  und  Unßhigkea  der  NobiUlät. 

Die  Nohilität,  welche  in  dieser  Weise  nach  zweiundzwanzig- 
jahrigen  Kämpfen  über  die  agrarischen  Reformversuche  gesiegt 
hatte,  war  zwar  aufserordentlich  empfänglich  für  griechische  Bil- 
dung*), aber  längst  nicht  mehr,  weder  durch  staatsmännische 
und  militäriBche  Belcihigung,   noch   durch  patriotische  Opfer- 

1)  &p.  14.  15. 1.  L.  A.  S.  80.  2)  Vgl.  C«p.  11—13.  31.  32.  S.  79.  81. 

.    3)  C>p.  24.  2a.  S.  80.  81.  4)  Cap.  29.  30.  S.  81.  5)  Cap. 

33-36  S.  81,  0}  Cap.  36-39.  $.81.  T)  Cap.  52.  S.  82. 

8)  Cic.  Arch.  3,  5. 
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Willigkeit  zur  Regierung  des  Staates  moralisch  berechtigt.  Im 
Gegentheil  zeigte  sich  theils  gleichzeitig  mit  deu  zuletzt  erwähn- 
ten Ereignissen,  Iheils  bald  nachher,  dafs  es  der  Nobilität  in  Folge 
des  Mangels  an  Hebung  in  groken  Kriegen  und  der  eingerisse- 
nen Sitte  m  conlubemio  imperatoris  z«  dienen ')  an  tüchtigen  Ge- 
neralen^), wie  in  Folge  der  gesteigerten  Selbstsucht  der  Einzel- 
nen an  zuverlässigen  Diplomaten  fehlte.  Die  meisten  Mitglieder 
derselben,  welche  Kriege  oder  Unterhandlungen  zu  führen  hatten, 
opferten  aus  militärischem  Ungeschick  Tausende  von  Soldaten 
auf  und  verkauften  die  Interessen  des  Staates  um  schnöden 
Geldgewinn. 

Schon  vorNumantia  hatte  der  Enkel  des  Masinissa  (II  310),, 
Jugortha,  von  den  vornehmen  jungen  Römern,  mit  denen  er  im 
Lager  des  Scipio  verkehrte  (II  330),  erfahren,  dafs  zu  Rom 
Alles  käuHich  sei').  Er  fafste  den  Plan  sich  der  AUeinberr- 
scbaft  Numidiens,  das  er  den  Restimmungen  seines  Oheims  und 
Adoptivvaters  Micipsa  gemäfs  mit  dessen  Söhnen  Adherbal  und 
Hiempsal  gemeinsi^aftlich  regieren  sollte*),  zu  bemächtigen, 
wozu  ihn  seine  römischen  Freunde  bei  Numantia  ermuntert 
hatten.  Trotz  der  Warnungen  Scipios  Rechnete  er  sieber  auf 
die  Wirkungen,  welche  sein  Geld  auf  die  römischen  Senatoren 
und  Magistrate  hervorbringen  würde.  Nach  der  Ermordung 
Hiempsals')  und  der  Vertreibung  Adberbals  liefs  er  durch  seine 
Gesandten  in  Rom  viele  Mitglieder  der  Nobilität  bestechen*), 
Trotz  des  Widerspruchs  des  eine  allzu  auffällige  Begünstigung 
des  Jugurtha  vermeidenden  M.  Aemilius  Scaurus '),  der  übrigens 
gleich  den  andern  habsüchtig  genug  war^),  um  auch  bestechlich 
zu  sein,  beschlofs  daher  der  Senat  nichts  Schlimmeres  gegen 
Jugurtha,  als  dafs  Adherbal  restituirt")  und  Numidien  zwischen 
ihm  und  Adherbal  getheill  werden  solle.  Die  Mehrzahl  der  zehn 
Gesandten,  welche  637|lt7  dieTbeilung  auszuführen  hatten,  dar- 
unter den  hochau gesehenen  L.  Opimius,  bestach  er  wiederum, 
so  dafs  die  Theilung  für  seine  Zwecke  günstig  ausfiel '").  Nichts- 
destoweniger bekriegte  er  den  Adherbal  von  Neuem")  und  Uefs 
sich  im  Vertrauen  auf  den  Erfolg,  seiner  fortgesetzen  Bestechun- 
gen durch  zwei  Gesandtschaften  des  Senats  nicht  von  seinen 


1)  Front.  Btr.  4,  1,   11.  12.  2)  SiIL  lag.  85,  lOflf.  3)  SaU.  Jag. 

8.  20.  28.  4)  Liv.  ep.  62.  Sali.  Jog.  9.  10.  S)  Sali.  Jag.  12. 

6)  Siil.  Jag.  13.  7)  Sali.  Jug.  16.  Anr.  Vict.  72.  8)  Cicde 

ot.  2,  70,  283.        9)  Liv.  ep.  62.         10)  Stil.  Jng.  16.         11)  Sali. 
Jag.  20.  21. 
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Gewaltthätigkeiten  abhalten,  obwohl  an  der  Spitze  der  zweiten 
kein  Geringerer  als  der  Princeps  senatus  M,  Aemihus  ScaoniB 
stand').  Nachdem  er  aber  Cirta  erobert  und  den  dort  gefangen 
genommenen  Adherbal  hatte  tödten  lassen  *),  konnte  der  Senat 
natürlich  nicht  umhin,  ihm  den  Krieg  nach  eingeholtem  Volks- 
beschlufs')  ankündigen  zu  lassen.  Jedoch  wuMe  die  dem  Ju- 
gurlha  ei^ebene  Partei  des  Senats  im  Interesse. desselben  die 
Annahme  eines  von  Bocchus,  dem  Könige  von  Mauretanien,  an- 
gebotenen Bündnisses  zu  hintertreiben*). 

Den  Krieg  kündigte  der  Oonsul  des  1.  643|111  P.  Cornelius 
Sdpio  Nasica'j,  der  Sohn  des  Serapion*),  an,  während  die  Ffth- 
rung  desselben  sein  College  L.Galourniiis  Piso  BeBtia(S.4d),  dem 
Numidien  als  Provinz  zugefallen  war,  erhielt ').  Dieser  wies  zwar 
die  Gesandten  Jugurthas  aus  Rom  fort,  ging  jedoch  mit  der  Ab- 
sicht nach  dem  Kriegsschauplätze,  dort  sich  von  Jugurtha  bestechen 
zu  lassen.  Um  sich  zu  decken,  nahm  er  einflufsreiche  Nobiies, 
darunter  den  M.  Aemilius  Scanrus,  als  Legaten  mit  und  begann, 
während  er  den  Krieg  nur  zum  Schein  führte,  Unterhandlungen 
mit  Jugurtha,  hei  denen  er  den  Scaurus  mit  ins  Geheimnifs  zog. 
Nachdem  Jugurlha  genug  bezahlt  hatte,  um  auch  den  seine  Ehr- 
lichkeit nur  um  theuern  Preis  verkaufenden  Scaurus  zu  gewin- 
nen, schlofs  der  Consul  ohne  Ermächtigung  durch  den  Senat 
oder  durch  das  Volk  mit  Jugurtha  Frieden^). 

Die  Nachricht  von  diesem  unerwarteteten  Friedensschlüsse, 
welche  inßom  zugleich  mit  L.  Calpurnius  eintraf,  der  zur  Abhal- 
tung der  Comitten  nach  Rom  gegangen  war*),  brachte  in  Rom 
eine  ungeheure  Aufregung  hervor.  Hier  war  die  Stimmung  der 
Bürgerschaft  gegen  die  Nobilität  ohnehin  schon  eine  erbitterte. 
Durch  die  Niederlage,  welche  der  Consut  Cn.  Papirius  Garbo, 
ein  Bruder  desCCarbo  (S.  49),  6411113  von  den  Cimbern  und 
Teutonen  bei  Noreja  eriitten  hatte"),  waren  viele  Familien  in 
Trauer  versetzt*').  Bei  dem  Processe,  den  M.  Antonius") 
642|112  gegen  ihn  anstellte,  müssen  scbUmme  Dinge  bezüglich 
der  Unvorsichtigkeit   und   des  mihtärischen  Ungeschicks  des 

I)  Sill.  Jng.  21.  25.   Diod.  34,  57.  Liv.  ep.  64;  vgl.  Flor.  3,  1.        2)  Sali. 
Jng.  26.         3)OrD9.  5,  15.         4)  Sali.  Jug.  SO.  S)  Vil.  Max.  7, 

5,  2.  Diod.  34,  60.  6)  Ctc.  de  off.  1,  30,  109.  7)  SaU.  Jog. 

27.  Liv.  ep.  64.  81  SslI.  Jug,  28.  29.  Liv.  ep.  64.  Flor.  3,  1.  Eutr.  4, 
26.  Oros.  5,  15;  vgl.  Anr.  Vict.  72.  9)SaII.Jag.  29.  10)  Liv.  ep.  63. 
Obseq.  38.  Vell.  2,  12.  Tae.  Germ.  37.  Eatr.  4,  25.  App.  Cell.  13. 
11)  Diod.  34,  64.  12)  Appol.  de  mag.  66  (p.  77  Kr.)i  vgl.  Cic.  de 

off.  2, 14,  49. 
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Cn.  CarbozumVorsdieiii  gekoinmen  sein,  da  sich  dieser  mit  Vitriol 
ttidtete*).  Dazu  kamen  die  Skandale,  die  bei  Gelegenheit  des 
Processes  der  drei  Vestalinnen  an  den  Tag  kamen,  und  weiche 
den  Tribunen  C.  Memmius  bewogen  hatten,  eine  weitere  Lex  de 
incestn  durchzusetzen  (S.  53).  Derselbe  C.  MenimiuB  hatte 
ecbon  vor  der  Kriegserklärung  als  designirter  Tribun  dem  Volke 
die  Augen  geQlfnet  über  das  VerbältniTs  der  Nobilität  zu  Jugur- 
tha*)  und  dadurch  wesentlich  dazu  beigetragen,  dafs  dem  Ju- 
gurtha  der  Krieg  erklärt  worden  war.  Natürlich  ergriff  der  unter 
den  Rednern  seiner  Zeit  genannte^)  Tribun  jetst  die  Gelegen- 
heit das  Volk  gegen  die  zu  Hause  und  drauTsen  bestechliche  Nobi- 
lität  aufzuhetzen*).  Er  setzte  trotz  der  Unscblüssigkeit  d^  Se-  - 
nats  und  des  Ansehens  des  M.  Naurus  den  Antrag  (II 648)  durch, 
dafsderPraetorL.CassiusLonginus,  der  Sohn  des  mit  der  Unter- 
suchung über  die  Vestabnnen  beauftragten  L.  Cassius  Longinus 
(S.  53),  zu  Jugurtha  geschickt  würde,  um  denselben  unter  Ge- 
währleistung seiner  persönlichen  Sicherheit  nachRom  zu  führen, 
damit  durch  sein  Zeugnifs  die  Bestechung  desHScanras  und  der 
Uebrigen  festgestellt  würde').  Dieser  Antrag  erschütterte  die 
Nobilität  aufs  Heftigste  und  galt  den  Späteren  als  der  Anfang 
deijenigen  Angriffe  auf  die  berrschsilchtigen  Nobiles,  welche 
schliefslich  zu  den  Burgerkriegen  und  der  Verwüstung  Italiens 
fülirten*). 

L.  Cassius  führte  den  Jugurtha  wirklich  herbei ;  aber  als  dieser, 
von  C.  Memmius  in  einer  Contio  vorgeführt,  dem  Volke  die  ge- 
wünschten Aufschfüsse  geben  sollte,  da  hiefs  der  von  Jugurtha 
bestochene  Tribun  C.  Baebius  (S.  54)  ihn  schweigen,  so  dafs 
C.  Memmius  seine  Absicht  nicht  erreichte')-  Inzwischen  gaben 
in  Numidien  die  Unterbefehlshaber  des  L.  Calpurnius  die  von  Ju- 
gurtha beim  Friedensschlüsse  ausgeUeferten  Elephanten  und 
Ueberläufer,  durch  Jugurthaa  Agenten  bestochen,  zurück^). 
Jugurtha  selbst  aber  trieb  in  Rom  die  Frechheit  so  weit,  dafs  er 
unter  den  Augen  des  Senats  und  des  Volks  den  numidischeu 
Prätendenten  Massiva,  gleichfalls  einen  Enkel  des  Masinissa, 
dem  der  designirte  Consul  Sp.  Postumius  Albinus  Hoffniing  auf 
die  Herrschaft  in  Numidien  gemacht  hatte,  ermorden  liefs.  Der 
MOrder  Bomilcar  entfloh^);  dem  Jugurtha  konnte  man  Nichts 


1)   Gc.  üun.  9,  21,  3.  2)   Sali.  Jag.  27.  3)   Cic.  BniL36,136. 

4)  SalL  Jdk.  30.  31.         6)  Sali  Joe.  32.  Uy.  ep.  64.         6)  Sali.  Ji^T- 
&.  32.  ^)  Sali.  Jag.  33.  34.  8)  Sali.  Jng.  32.  »)  SalL 

Jof.  61. 
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anhaben,'  da  er  unter  dem  Schutze  der  Fides  publica  nach  Rom 
gekommen  war.  Dar  Senat  hiefs  ihn  Born  und  Italien  verlassen ; 
bei  seiner  Abreise  von  Rom  sprach  er  die  denkwürdigen,  das 
Verdammungsurtheil  der  damaligenNobilitat  enthaltenden  Worte: 
0  urbem  venalem  et  cäo  perituram,  si  emtorem  inveneril '). 

Von  den  Consuln  des  J.  644'  1 1 0  halte  Sp.  Postumius  Al- 
binus  die  Knegfühning  in  Nuuidien  erhalten.  Dieser  verlor 
die  Zeit  dadurch,  daTs  er  sich  von  Jugurtha  mit  Deditionsaner- 
bietungen  und  EntBchuldigungen  aller  Art  düpiren  lieTB^).  Als 
er  nach  Rom  zu  den  Comitien  zurückkehrte,  übei^ab  er  das 
Beer  seinem  Bruder  Aulus,  der  Legat  bei  ihm  war.  Derselbe 
liels  gleich  dem  Consul ')  das  Heer  durch  Nachsicht  und  Energie- 
losigkeit ausarten,  wagte  aber  doch,  da  die  Ankunft  des  neuen 
Consuls  in  Folg^  einer  von  zwei  Tribunen  F.  Licinius  Lucullus 
und  L.  Annius  veranlafsten  Verschleppung  der  Comitien')  sich 
verzi^erte,  noch  im  Januar  des  J.  645|10d  einen  Zug  gegen  Ju- 
gurtha, der  bei  des  A.AIbinusUngetchick  damit  endete,  dafs  Ju- 
gurtha sich  des  Lagers  der  Römer  bemächtigte  und  den  A.  Al- 
binus  zwang  einen  Frieden  zu  schliefsen,  kraft  dessen  die  römi- 
schen Truppen  Numidien  verlassen  und  in  die  Provinz  Africa 
sich  zurückziehen  muTsten").  Sp.  Albinus  bewirkte  freilich  in 
Rom  die  Verwerfung  dieses  Friedens  durch  den  Senat*)  und 
reiste  schleunigst  nach  Numidien  ab,  konnte  aber,  da  er  von 
den  Volkstribunen  verhindert  worden  war  neu  ausgehobene 
Truppen  mitzunehmen,  und  da  er  die  UnzuverUssigkeit  seines 
Heeres  kannte.  Nichts  thun,  als  die  Ankunft  seines  Nachfolgers 
abwarten. 

Inzwischen  stellte  in  Rom  der  neugewShlte  Tribun  C.  Ma- 
milius  Limetanus  645|109  den  Antrag  auf  Einsetzung  einer 
QuacGlio  extraordinaria  (II  64ä),  um  die  Thellnehmer  der  con- 
}vratioJvgurtkina'),ä.]i.  diejenigen  zur  Rechenschaft  zuziehen, 
fuorum  caniilio  Jugvrth»  ienati  decrela  negUgisset,  quique  ab  eo 
m  legationSius  et  tmperiis  pecunias  accepissent,  qui  elephantos 
jui'jue  perfugas  iradidisioit,  item  giti  de  pace  out  hello  cum  hosli- 
bvspactionea  fedsstnl^).  Obwohl  die  Nobilität  es  nicht  verschmähte, 
die,  als  es  sich  um  die  Unterdrückung  des  C.  Gracchus  handelte, 
ZDrflckgewiesenen  Latiner  {S.  43)  zu  veranlassen,  Sich  bei  der 

I)  SalL  Jag.  35.  Liv.  ep.  S4.  Flor.  3,  ].   Oros.  5,  ib.  App.  nom.  1.         2) 
Sill.  Jd^.  36.  3)  VaL  Mu.  2,   7,  2.  4}  Sali.  Jag.  37. 

5)  Sali.  Jag.  37.  38.  Liv.  ep.  64.  Flor.  3,  1.  Eotr.  4,  26.  Oros.  &,  15. 

6)  Sali.  Jag.  39.    Uv.  ep.  64.  7}  Cic.  Bnit.  33,  127.     de  Dtl. 
leor.  3,  30,  74.           6)  Sali.  Jng.  40. 
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Abslimmung  in  ihrem  Interesse  zu  betheiligen,  so  ging  das  Ge- 
setz doch  mit  Glanz  durch,  da  die  Bürgerschaft  überzeugt  war, 
dafs  jetzt  der  Zeitpunct  der  Rache  an  der  Nobilität  gekommen 
sei').  M.  AemiUus  Scaurus,  einer  der  Schuldigsten  von  denen, 
gegen  die  der  Antrag  gemünzt  war,  war  gleichwohl  schlau  und 
gewandt  genug,  um  sich  durch  seinen  Anhang  zu  einem  der  drei 
Quaesitores  wählen  zu  lassen,  welche  nach  der  Lex  Mamilia  die 
Untersuchung  führen  sollten*).  Natürlich  führte  er,  da  er  sich 
geborgen  wufsfe,  die  Untersuchung  eben  so  streif  wie  seine 
Collegen.  Verurtheüt  wurden  aufser  C.  Sulpicius  Galba,  —  dem 
Sohne')  des  Ser.  Sulpicius  Galba  (II  284.  301),  —  der  Mitglied 
eines  Pries tercollegs  war*)  und  wohl  an  einer  der  nach  Numi- 
dien  geschickten  Gesandtschaften  Theil  genommen  hatte,  vier 
Consularen "),  nämlich  die  beiden  mit  der  Kriegführung  betraut 
gewesenen  Sp.  Postumius  Albinus  und  L.  Calpurnius  Bestia, 
welchen  letzteren  M.  Scaurus,  offenbar  vor  einem  der  beiden  an- 
dern Quaesitoren,  gegen  die  Anklage  des  C.  Memmius  verthei- 
digte '),  ferner  C.  Porcius  Cato '),  der  —  früher  ein  Anbänger  des 
Ti.  Gracchus^),  dann  als  Consul  640|114  sehr  unglücklich  in 
Thracien^),  und  darauf  in  einem  Repetundenprocesse  verur- 
theüt '•*),  —  vermuthlich  auch  bei  einer  der  Gesandtschaften  he- 
tbeiligt  gewesen  war,  endlich  L.  Opimius,  den  die  Nobilität 
wegen  der  Zerstörung  von  Fregellae  und  der  Unterdrückung 
des  C.  Gracchus  als  einen  Ehrenmann  von  ganz  besonderem 
Verdienste  dai^estellt  hatte"). 

Ein  anderer  Geist  kam  in  die  Kriegführung  gegen  Jugurtha 
mit  Q.  Caecilius  Metellus  (dem  Sohne  des  612[142  Consul  gewese- 
nen L.  Caecilius  Metellus  Caivus,  dem  Bruder  des  Dalmaticus  und 
Neffen  des  Macedonicus),  der  in  Athen  studirt'*),  sich  nach  der 
Sitte  jener  Zeiten  als  junger  Mann  durch  eine  Anklage  des  Va- 
lerius  Messalla  bekannt  gemacht''),  dann  64]|113  SiciÜen  als 
Praetor  verwaltet  und  darauf  eine  Repetundenklage  siegreich 
bestanden    hatte").     Er   ging    noch   während    seines   Con- 


])  StU.  Jag.  40 ;  vgL  65.  2)  SilL  Jug.  40.  3)  Cic.  de  or.  ],  57, 

139.       ,    4)Cic.  Brat.  33,  127.  6)  Cic.  Brat.  34,  126.  6) 

Gc.  de  or.  2,  70,  283.  7)  Vgl.  Cic.  Balb.  11,  28.  8)   Cic. 

Lsfll.  II,  39.  9)  Liv.  ep.  63.  Flur.  3,  4,  4.  10}  Vell.  2,  8.  Cic. 
VeiT.  accna.  3,80,  184.4,  10,22.  11)  Pl»t.  C.  Gr.  18.  VelL  2,7. 
SchoL  Bob.  p.  311.  Cic.  Plaac.  2Sf.  de  rep.  I.  3,  6.  Pis.  39,  95.  Sest. 
67,  140.  12)  Cic.  de  or.  3,  IS,  68.  13)  Gell.  15,  14.  14)  Cic. 
Balb.  5,11.  VbL  Hu.  2,  10,1.  Cic.  Verr.  accus.  3,90,209.  211.  ad 
Alt.  1, 16,  4. 
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sulats*)  645|)09  in  die  Provinz  ab,  stellte,  unterslüzt  von  sei- 
nea  Legaten  C.  Marius  (S.  50)  und  P.  Rutilius  Rufus  (S.  53) 
die  Mannszucht  wieder  her  *)  und  kämpfte  so  glücklich,  dafs  der 
Senat  ihm  eine  Supplicatio  beschlors '). 

Weniger  tüchtig  war  sein  College  M.  iunius  Silanus,  der, 
nadidcm  er  durch  die  lex  Junta  müäaris  (II 626)  die  die  Krieg- 
führung beeinträchtigenden  Plebiscite,  darunter,  vielleicht  auch 
die  Lex  Sempronia  mililaris,  abragirt  hatte '),  gegen  die  Cimbem 
in  Gallien  unglücklich  kämpfte ').  Die  Gefahr,  welche  Rom  von 
den  Cimbern  drohte,  rückte  näher,  indem  eine  Gesandtschaft 
derselben  vom  Senate  Wohnsitze  und  Aecker  verlangte,  welche 
der  Senat,  der  nicht  einmal  Aecker  für  die  verarmten  Bürger 
und  Latiner  hatte,  ihnen  natürlich  nicht  bewilligen  konnte^). 
M.  Silanus  entging  zwar  zunächst  einer  Anklage ;  doch  trug  seine 
Niederlage  sicher  zu  dem  Mifstrauen  des  Volkes  gegen  die  No- 
bilität  bei,  das  den  Q.  Caecilius  Metellus  um  die  Ehre  der  Be- 
endigung des  Jugurthinischen  Krieges  brachte. 

Diesem  wurde  das  Imperium  freilich  für  das  Jahr  646|tOS 
prorogirt  %  und  er  führte  auch  in  diesem  Jahre  den  Krieg  glüdi- 
lich^).  Da  er  indessen  bei  aller  Tüchtigkeit  und  Gewissenhaf- 
tigkeit ein  strenger  Herr  und  ein  hochfahrender  Aristokrat  war'), 
so  gelang  es  seinem  Legaten  C.  Harius^),  der,  ein  Mann  von 
eiserner  Natur '°),  alle  Mühen  und  Entbehrungen  mit  dem  ge- 
meinen Soldaten  theilte,  leicht,  ihn  in  der  Gunst  der  Soldaten 
und  durch  diese  auch  in  der  Gunst  der  römischen  Bürgerschaft 
auszustechen").  Mit  Schlauheit  wufsteC.Marius,  eine  zwar  kräf- 
tige, aber  im  Grunde  unedle,  gemeine  und  perfide  Natur"),  das 
von  ihm  selbst  herbeigeführte  kriegs rechtliche  Todesurtheil 
fll  234)  des  Proconsuls  über  den  bei  Gelegenheit  des  Verlustes 
von  Vaga  des  Verraths  beschuldigten  Praefectus  fabrum  T.  Tur- 

*}  Svobodft,  adootationes  aliquot  ad  deDotandam  imperii  a  Hetello  et 

Mario  Jugurthino  bellu  admioistrati  tempag.     Leitmeriti  1865. 
Th.  Mommsen,  zu  Sallustius,  im  Hermes  Bd.  1.    Berlin  1866.  S.  427. 

1)SbIL  Jng.  43ff.    Val.  Mai.  2,  7,  2.     Front  strat  4,  1,  2.  2)  Sali. 

Jug. 46-55.  Liv.ep.65.  Flor.3,  1.  Eutr.  4,  27.  Oro9.5,  15.  3)AacoQ. 
p.  67f.  4)Liv.ep.65.  Flor.3,  3.  Vell.2,  12.  Ascon. p. 6S. 80.  Diod.34, 
M;  von  einem  Siege  spricht  nur  Eutr,  4,  27.  5)  Liv.  ap.  65.  Flor. 
3,3.  6)  SalL  Jug.  62.  7)  Sali.  Jag.  65ff.  Obseq.  40.  8)  Sali. 
Jag.  43.  64.    App.  nam.  2.  9)  Sali.  Jag.  46.  55.  56.  58.   Plut. 

Mar.  7.  10)  Cic.Tusc.  2,  15,  35.  22,  53.  Plin.  n.  h.  11,45,252. 

Fiat,  Mar.  6.  apopbth.  Mar.  2.  11)  Plat.  Mar.  7.  Diod.  34,  65.  12) 
Kd  C.  fr.  m,  2ß.  Cic.  de  nat.  deor.  3,  32,  SO. 
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pilius  SUanus  gegen  Q.  Metellus  auszubeuten^).  Auch  beizte  er 
die  in  Africa  sich  aufhalteadea  Publicani  und  Negotiatores  gegen 
denselben  auf,  so  dafs  sie  nachRom  scbrieben,  bei  derLaogsam- 
heit  des  Q.  Hetellus  werde  der  Krieg  nicbt  zu  Ende  kommen, 
C.  Marius  sei  der  Mann,  den  Jugurtha  rasch  niederzuwerfen^). 
Und  in  der  Tbat  war  C.  Marius  der  Mann,  um  als  Candidat  der 
Volkspartei  und  des  Ritterstandes  der  Nobilit^t  gegenfiber  auf 
den  Schild  gehoben  zu  werden. 

Von  bäurischer  Abkunft  aus  Arpinum,  einer  Familie  ange- 
hörig, die  im  Clientel Verhältnisse  zu  den  Herennii  stand'),  ohne 
höhere  geistige  Bildung*),  halte  er  sich  durch  militärische  Tüch- 
tigkeit so  ausgezeichnet,  daFs  er  vom  Volke  zum  Tribunus  mi- 
litum  gewählt  wurde').  Er  war  unter  Scipio  vor  Numantia  ge- 
wesen (II  330)  und  von  diesem  wegen  seiner  altrömischen 
Soldatennatur  mehrfach  ausgezeichnet,  ja  sogar  als  der  künftige 
Retter  Roms  bezeichnet  worden*).  Er  hatte  dann  die  Quaestur') 
und,  von  Q.  CaeciUus  Metellus  empfohlen,  635|U9  das  Volks- 
tribitnat  in  gemäfsigt  demokratischem  Geiste  bekleidet  (S.  &0), 
war  dann  zwar  bei  der  Bewerbung  um  die  curulische  und  die 
plebejische  Aedilität  durchgefallen'),  hatte  es  indessen  bei  seiner 
Bewerbung  um  die  Praetur  für  63d|115*)  erreicht,  an  letzter 
Stelle  renuntÜrt  zu  werden'").  In  Folge  dieser  Wahl  wurde  er 
jedoch  wegen  Ambitus  verklagt  und  erlangte  nur  mit  Hübe  seine 
Freisprechung").  Als  Propraetor  hatte  er  Hispania  ulterior 
von  Räuberbanden  gesäubert")  und  die  Provincialen  nicht  be- 
drückt'°).  Obwohl  er  nach  all  Diesem  so  angesehen  war, 
dafs  er  eine  Frau  aus  der  patricischen  Gens  Juüa  zur  Ehe  er- 
halten konnte**),  so  durfte  er  doch  bei  der  Geschlossenheit  der 
oligarchischen  Nobilität  unter  gewöhnlichen  Umständen  nicbt 
daran  denken,  als  homo  novus  das  Consulat  zu  erlangen").  Er 
wäre  auch  nicht  Consul  geworden,  wenn  nicht  gerade  damals 
durch  die  Verurtheilungen  auf  Grund  der  Lex  Mamilia  und  durch 
die  bewiesene  Unfähigkeit  der  Nobile»  im  Jugurthinischen  und 

1)  S«ll.  lag.  69.  App.  Nd>i.  3.  Plat.  Mar.  8.  2)  Sdl.  Jug.  64f.  Veit. 

2,  11.  Aar.  Vict.  67.  3)  Plnt  Mar.  5.  4)  SalL  Jag.  63.  85, 

32.  VH  Mai.  2,  2,  3.  Cic.  Font  15,  33.  Schol.  Bob.  p.  3S5.     5)SaU. 
Jag.  63.  6t  Flut  Mar.  3.  13,   V»l.  Max.  8,  15,  7.  7)  Vtl. 

Max.  6,  9,  14.        B)  Plot.  Mar.  5.  apophth.  Mar.  ].  Cic.  PUbc  31,  St. 
9)  Cic.  de  oS.  3,  20,  79.  10)  VaL  Hax.  6,  9,  14.  11)  VtL 

Max.  6,  g,  14.     Plnt.  Mar.  5.  12)  Fiat.  Mar.  6.  13)  Cic 

Verr.  accus.  3,  90,  209.       14)  Fiat.  Mar.  6.       15)  Sali.  Jag.  63.  Cic. 
Verr.  ■ccw.  5,  70,  181. 


^.yCoOglC 


$.  140.   DIE  eflTARTCRG  UND  UnFÄHIGKBIT  DER  KOBILITÄT.       63 

Cimbrischen  Kriege  der  EinfliiTs  der  Nobüität  auf  die  Bürger- 
schaft aufs  Aeurserste  geschwächt  gewesen  wäre.  Nachdem  er 
den  lange  verweigerten  Urlaub  voaQ.Metellus  kurz  vor  denCon- 
sularcomiüen  erhalten  hatte '),  reiste  er  eiligst  nach  Rom,  stellte 
sich  der  Bürgerschaft  als  Candidat  vor  und  wurde  gerade  wegen 
seiner  novitas  und  wegen  seines  stark  zur  Schau  getragenen  Ge- 
gensatzes gegen  dieNohilität,  wobei  er  sogar  denQ.Metellus  ver- 
dächtigte*), zum  Consul  für  647tl07  erwählt. 

Obgleich  der  Senat  schon  vorher  die  consularischen  Pro- 
Tinzeo  bestinunt  und  dabei  seine  Anordnungen  so  getroffen 
hatte,  dafs  dem  Q.Hetellus  sein  Imperium  iuNumidien  nochmals 
prort^irt  werden  sollte,  so  brachte  doch  der  Tribun  C.  Hanlius 
Hancinus  noch  646J10S  die  Frage  an  das  Volk,  wer  den  Krieg 
mit  Jugurtha  führen  solle  (II  655).  Das  Volk  entschied  natfir- 
lich  für  G.  Harius ').  Dieser  brflstete  sieb  mit  seinem  Siege  über 
die  Nobüität*),  haranguirte  das  Volk  in  zeitgemäraer  Weise') 
und  that  bei  der  Aushebung  für  sein  Heer,  die  der  Senat  in  der 
Hoffnung,  C.  Marius  werde  dadurch  unpopulär  werden,  bewilligt 
hatte'),  den  für  dieEntwickeluug  des  Heerwesens  folgenreichen, 
aber  im  Princip  allerdings  echt  demokratischen  Schritt,  auch  die 
Capitecensi,  die  bis  dabin  ihrer  Armuth  wegen  vom  Kriegs- 
dienste ausgeschlossen  waren  (I  434f.  II  115),  auszuheben^- 
Er  wuTste  recht  gut,  dafs  die  Soldaten,  je  ärmer  sie  wären,  desto 
treuer  der  Person  des  Feldherm  and  seinen  ehrgeizigen  Plänen 
dienen  würden.  Auch  dadurch,  dafs  er  ausgediente  Leute  be- 
wog  ihm  zu  Liebe  nochmals  mit  ins  Feld  zu  ziehen^),  begann 
er  der  Entstehung  eines  Soldatenstandes  von  Profession,  der  sich 
von  der  Bürgersäiaft  als  solcher  trennte,  vorzuarbeiten. 

Q.  Hetellua  aber  nahm  es  in  seinem  aristokratischen  Dünkel  *) 
so  übel,  den  Bauernsohn  zum  Nachfolger  zu  erhalten,,  dafs  er 
vor  dessen  Ankunft  abreiste  und  es  seinem  Legaten  P.  ßutiUus 
Rufus  überhefs,  das  Heer  dem  C.  Marius  zu  übergeben  "*).  In  Rom 
angekommen  wurde  er  jedoch  einigermafsen  wieder  versöhnt 
durch  den  Empfang,  den  ihm  nicht  blofs  der  Senat,  sondern 
auch  das  Volk  bereitete  ")■    Es  wurde  ihm,  nachdem  er  sich  in 


1}  SiU.  Jug.  73.    Plat  Mar.  8.    Dio  C.  fr.  89,  3  B.  2)  Cie.  de  off.  3, 

30,  79.  3)  Sali.  Jd;.  73.   Vell.  2,  ]1.   Plot.  Mar.  8.  9;  vgl.  I.  L. 

A.  S.  290.  4)  SalL  Jng.  84.  Flnt.  Mar.  9.  b)  Sali.  Jn^.  85. 

6)  Sali.  iof.  84.  7)  SaU.  Jur.  86.    Plnt  Mar.  9.    Flor.  3,  1,  13. 

Vtl.  Max.  2,  3, 1.         6)  Sali.  Ju«.  84.         9]  Sali.  Jag.  62.         10) 
Sali.  Jag.  66.  Plat.  Mar.  10.  U)  8a1L  Jag.  88. 
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eiDer  Rede  gegen  die  Vorwürfe  des  Tribunen  CMaolius  gerecht- 
fertigt hatte '},  der  Triumph  bewilt^t*).  Nachdem  er  die  dahei 
flbliche  Rede  gehalten  °),  kehrte  er  zu  seiner  senatorischen  Rolle 
zurücli,  in  derer,  nimmehrQ.MetelluBNumidiciis  genannt,  neben 
M.  AemiliusScaurus,  demPrincepssenatus,  und  jedenfalls  reiner 
als  dieser  dastehend,  über  die  Aristokraten  gewöhnlichen  Schla- 
ges hervorragte. 

M.  Scaurus  war  inzwischen  645  (109  zurCensur  gelangt  mit 
M.  Livius  Drusus,  dem  Gegner  des  C.  Gracchus,  der  642J112 
Consul  gewesen  war,  halte  jedoch  das  Unglück,  dafs  dieser 
während  der  Amtszeit  starb.  Der  ehrgeizige  Censor  wollte  sich 
der  Observanz,  die  in  einem  solchen  Falle  auch  dem  überleben- 
den Colinen  die  Abdankung  gebot  (I  669),  nicht  fügen  und 
dankte  erst  ab,  nachdem  einige  Tribunen  gedroht  hatten,  ihn 
ins  Gelangnifs  zu  führen*).  Doch  muJJs  er  die  Ermächtigung 
erhalten  haben,  die  angefangenen  Rauten  fortzusetzen  (I  674), 
da  die  via  Aemilta  von  Pisa  und  Luna  bis  Sabata  und  Dertona 
und  der  pons  MiUvius  in  der  Nähe  Roms  sein  Werk  war*).  An 
die  Stelle  des  Scaurus  und  Livius  wurden  nach  »sicherer  Ver- 
muthung°)  gewählt  Q.  Fahius  Maximus  Allobrogicus,  so  genannt 
von  seinem  über  die  Allohroger  in  Gallien  (S.51)  während  seines 
Consu]ats633|121  erfochtenen  Siege,  und  der  früher  aus  dem  Se- 
nate gestofsene  (S.  52)C.  Licinius  Geta').  Von  ihnen  ist  jedoch 
weiterNichts  bekannt,  als  daJJsQ. Fahius  den fomixFabianus  Am 
Forum  erbaut  hat,  den  L.  Licinius  Crassus  bereits  in  einer  Rede 
gegen  C.  Memmius  (vielleicht  648'1Ü6)  erwähnte*).  Vielleicht 
sind  sie  es  gewesen,  die  aus  Malice  gegen  C.  Marius  den  Cassius 
Sabacon  aus  dem  Senate  stiefsen,  der  im  Ambitusprocesse  des 
Marius  zu  dessen  Gunsten  ein  ZeugniJ^  abgelegt  hatte^).  Wäh- 
rend dieser  Censur  war  L.  Uortensius,  für  646,108  zum  Consul 
gewählt,  des  Ambitus  überwiesen  worden;  an  seine  Stelle  war 
M.  Aurelius  Scaurus  gewählt^"),  der  nach  Ablauf  seines  Con- 
sulals  zuerst  wohl  als  Proconsul  gegen  die  Cimbem  und  Teu- 
tonen geschilpt  wurde  und  dann  als  Legat  im  Heere  seincß 
Nachfolgers  blieb. 

])  Gell.  6,  II.     Prise.  8,  p.  382  H.  2)   Eotr.  4,  27.     Aar.  Vict.  62. 

3)  Gell.  12,  9.  4)  Plat.  qu.  R.  SO.  5)  Anr.  Vict  72.  Strab. 

5,  ],  11.    Amin.  Hire.  27,  3,  9.  6)  Vgl.  Beozen  I.  L.  A.  S.  447. 

7)  Cio,  Clneot.  42,  119.  Val.  Max.  2,  9,  9;  vgl.  Front  iq.  96.  8) 

Cic.  deor.  2,  68,267;  vgl.  Cin,  Verr,  «et  J,  ',  19.  Ps.  Ascoo.  p.  133. 
SchoL  Gron.  p.  393.  399.  9)  Plut  Mar.  5.  10)  I.  L.  A.  S.  438; 
vgl  S.  447. 
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Den  Citnbern  und  Teutonen  gegenüber  zeigte  sich,  wie 
vorher  (S.  57.  61),  so  aucli  jetzt  die  Unlahigkeit  und  Verdorben- 
heit der  Nobilität  noch  schlimmer  als  im  Jugurtbinischen  Kriege. 
Der  College  des  C  Marius,  L.  Casaius  Longlnus,  derselbe,  der 
643J111  den  Jugurtha  nach  Rom  geholt  hatte,  wurde  6471107 
von  den  gallischen  Tigurinera,  die  durch  die  Völkerwanderung 
gleichfalls  in  Bewegung  gekommen  waren'),  im  Gebiete  der 
Allobrogjer  geschlagen*).  Er  selbst  und  sein  Legat  L.  Calpur- 
nius  Piso  Caesoninus  (CodeuI  von  642|112),  der  vorher  Hls- 
panien  verwaltet  hatte"),  fielen  in  der  Schlacht').  Ein  anderer 
Legat  C  Popillius  Laenas  kaufte  sich  und  die  Ueberreste  des 
Heeres  durch  Stellung  von  Geiseln  und  Uebergabe  der  Hälfte 
aller  Werthobjecte  vom  Untergange  los'^).  Um  ihn  dafür  züch- 
tigen zu  können,  beantragte  der  Tribun  C.  Gaelius  Caldus,  übri- 
geiiB  keineswegs  in  demokratischer  Tendenz,  sondern  aus  per- 
sönlicher Feindscliaft  gegen  Popillius,  die  lex  Caelia  it^elUiria 
(11  613.  492),  durch  welche  die  schriftliche  Abstimmung  auch 
bei  den  von  der  Lex  Cassia  tabeUaria  aus  genommenen  vor  den 
Centurlatcomitien  zu  verhandelnden  PerdueUionsprocessen  ein- 
geführt wurde*),  und  klagte  nach  deren  Annahme  den  Popülius 
auf  PerduelUo  an  (II 524).  Popillius  begab  sich  ohne  das  Unheil 
abzuwarten  ins  ExiF). 

Dafs  an  die  Stelle  des  L.  Cassius  M.  Aemitius  Scaurus  zum 
Consul  suffeclUB  gewählt  worden  sei,  ist  eine  Annahme,  die  auf 
der  unbegründeteD  Voraussetzung  beruht,  dafs  die  wechselseiti- 
gen Ambitusklagen  zwischen  ihm  und  P.  RulÜius  Rufus  nicht 
638|116  (S.  53),  sondern  jetzt  stattgefunden  hatten,  die  aber 
schon  defshalb  unwahrscheinlich  ist,  weil  M,  Scaurus  niemals  als 
bis  consul  bezeichnet  wird,  was  gewifs  geschehen  wäre,  wenn  er, 
wie  vor  ihm  Scipio  Äemihaaus  und  nach  ihm  C.  Marius,  von 
dem  entgegenstehenden  Gesetze  wäre  dispensirt  worden.  Für 
648|106  aber  wurde  ein  starrer  Aristokrat  zum  Consul  gewählt, 
der  Sohn  des  Consuls  von  614|140  (11  327),  Q.  ServLins  Caejtio, 
der  als  Praetor  in  Hispanien  glücklich  gegen  die  Lusitaner  ge- 
kämpft^) und  in  Folge  dessen  triumphirt  hatte,  zugleich  auch 
Pontifex  maximus  war*).  Er  promulgirte  sofort  im  Interesse 
der  Senatspartej  die  lex  Servilia  judiciaria  (il  622),  die  dem 

1)  Flor.  3,  3.      2)  Liv.  ep.  65.  CaeB,  b.  g.  1,  7.  T»c.  Germ.  37.  3)  App. 

Ib.  99.            4)  Ca«s.  b.  g.  1,  12.    0 ras.  5,  15.   App.  Celt.  1.  5) 

Liv.  ep.  65.  Oros.  5,  16.  Aact.  ad  Her.  1,  15,  25.  4,  24,  34.  6)  Cic 

de  l«g.  3,  16,  36.          7)  Oro«.  5,  15.          ä)  Eutr.  4,  27.  9}  Val. 
Mu.  e,  9,  13. 
Linge,  BOm.  AllartlilUo.  III.                                                              G 
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RitterstaDde  ungänstig ')  und  dem  Senate  günstig*)  war,  und 
deren  Tendenz  dahin  ging,  in  das  Album  judicitm  neben  den 
Rittern  auch  wiederum  die  Senatoren  anzunehmen').  DaJfs 
Q,  Caepio  die  Gerichte  den  Rittern  durchaus  zu  entwinden  und 
den  Senatoren  ausschlierslich  zurückzugeben  beabsichtigt  habe*), 
ist  nicht  wabrscheiaUch-,  die  Macht  des  Ritterstandes  war  in  den 
sechzehn  Jahren  seit  der  Lex  Sempronia  judiciaria  so  fest  be- 
gründet, da&  es  schon  ein  bedeutungsToUeg  Verdienst  um  den 
Senat  war,  wenn  er  nur  versuchte,  den  ersten  Entwurf  der  Lex 
Sempronia  (S.  37)  statt  des  später  beschlossenen  Gesetzes  zur 
Geltung  zu  bringen :  ein  Schritt,  der  immerbin  genfigte,  um  dem 
Q.  Caepio  den  Ruhm  eiota  patrontts  snuttui  zu  TerschafTeo ').  L. 
Licinius  Crassus,  der  im  Jahre  vorher  Volkstribun  gewesen  war, 
aber  trotz  semer  demokratischen  Antecedentien  (S^  50.  91)  we- 
der bei  dem  Processe  des  C.  PopÜlius  Laenas,  noch  sonstwie 
activ  eingegrilTen  hatte^),  empfahl,  um  sich  in  der  aristokratir 
sehen  Partei  Geltung  zu  verschaffen,  sei  es  in  einer  Contio  unter 
dem  Vorsitze  des  Tribunen  Q.  Mucius  Scaevola'),  sei  es  in  der 
ScbluTsverbandlung  (II  622)  den  Antrag  durch  eine  glänzende 
Rede*).  Aber  obwohl  Crassus  der  gröEste  Redner  seiner  Zeit 
war'),  so  scheint  der  Antrag,  von  C.  Memmius'°)  und  andern 
Führern  der  Voikspartei  widerrathen,  doch  nicht  durchgegangen 
zu  sein.  Das  Gegentheil  kann  die  Form  der  kurzen  Referate 
späterer Epitomatoren (Obsequeos  und Caasiodorus)  um  so  weni- 
ger beweisen,  als  durch  positive  Zeugnisse  feststeht,  dafs  die 
Richter  kraft  der  Lex  Sempronia  vierzig  Jahre  lang,  -d.  b.  bis  zu 
Sullas  Dictatur,  in  ununterbrochenem  Besitze  der  Gerichte  ge- 
blieben sind  "). 

Derselbe  Q.  Servüius  Caepio,  der  im  folgenden  Jahre 
649{105  als  Proconsul  nach  Gallien  ging,  um  gemeinschaftlich 
mit  dem  Consul  des  Jahres  Cn.  Hallius  Masimus  die  Cimbern, 
Teutonen  und  Amhronen  von  Italien  abzuhalten,  beging  die 
Sdiändlichkeit,  die  reiche  in  der  Provinz  belegene  gallische 

])  Cic  d«  inv.  I,  49,  92.  2)  Cic  Brat.  44,  161.  3)   Obuq.  41. 

Cusiodor.  a.  648.  4)  Tac  bdd.  12,  60.  5)  Val.  tUx.  6,  9, 

13.  6)  Cic.  Brot  43,  16Uf.;    v^l.  Plinc  14,  33,  7)  Cic. 

;        Brot.  43,  161.  8)  Ciii.  Cluent  51,  140.   Brat  44,  164.  86,  296. 

de  or.  2,  65,  233.  Prise.  8,  14,  p.  428  H.  Qiiint  6,  3,  44;  vgl.  Cic.  de 
or,  1,  52,  225.  p»rsd.  5,  3,  41.  or.  66,  219.  9)  Cic.  Brut.  36  ff. 

43f.  86,  298.  VbU.  2,  9.  T«e.  dial.  18.  Sen.  *p.  114,  13.  Öniat.  12, 
10,  10.  12,  11,  '21.  Macr.  Sat.  5,  1,  16.  10)  Vgl.  Cie.  de  or.  2,  59, 
240.66,264.267.     ]1)Cic.Verr.act.  1,  13,38.  P8.A8coa.p.l03.145. 
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Stadt  Tolosa,  die  allerdings  von  den  Römern  abgefallen  war,  und 
nameatlich  den  dortigen  Tempel  des  Apollo  auszuplündern,  so- 
dann aber  die  Beule,  die  er  ofScieU  Dach  Massilia  abgeschii^t 
hatte,  für  sich  stehlen  zu  lassen').  Nachher  aber  verschuldete 
er  durdt  seine  Hifsgunst  und  Eifersucht  gegen  den  Consul^  die 
Niederlage  und  Gefangennahme  des  ConEulars  M.  AureliuB 
Scaurus  (S.  64),  der  als  Legat  bei  Hallius  diente').  Auf  dieselbe 
folgte  am  6.  Oclober^)  die  noch  weit  schlimmere  Niederlage 
des  consularischen  und  proconsularischen  Heeres,  das  bis  auf 
wenige  Einzelne  vernichtet  wurde'). 

Unter  dem  Eindrucke  dieser  Nachrichten  wurde  dem  Q.  Caq)io 
zunächst  das  Imperium  abrogirt  (II 660)  *),  und  sodann,  da  sich 
nur  wenige  Nobiles  um  das  Consulat  zu  bewerben  wagten'), 
C.  Marius  mit  Dispensation  von  dem  entgegenstehenden  Gesetze 
miter  Berufung  auf  den  Präcedenzfall  des  Scipio  Aemilianus  zum 
zweiten  Male  und  zwar  abwesend  zum  Consul  gewählt,  ihm  auch 
durch  Volksbescfalufs  die  Provinz  Gallien  überwiesen^).  Er 
hatte,  ganz  anders  wie  die  aristokratischen  Consuln,  in  seinem 
Consulatsjahre  in  Numidien  glücklich  Krieg  geführt*),  nameat- 
lich  für  die  Bereicherung  seiner  Soldaten  gesorgt'"),  und  war 
dann  auch  die  beiden  folgenden  Jahre  mit  prorogirtem  Imperium 
in  Numidien  geblieben").  Er  hatte  den  Jugurtha  zur  Flucht 
aus  seinem  Reiche  genöthigt  und  erfolgreiche  Unterhandlungen 
mit  Bocchus,  dem  Könige  voif  Uauretanien,  geführt "),  wobei  er 
es  der  Gewandtheit  und  Unerscbrockenheit  seines  Quaestors  L. 
ComeUus  Sulkr";  zu  danken  hatte,  dafs  Bocchus  den  Jugurtha 
ihm  gefangen  überlieferte'*!.  Endlich  hatte  er  im  Auftrage  des 
Senats  die  Verhältnisse  in  Africa  in  der  Weise  geordnet,  dafs 
ein  Theil  vonNuraidien  dem  Bocchus  überlassen,  und  der  übrige 


t)  Oroi.  5,  15.  Dio  C.  fr.  90B.  GelL  3,  9,  7.  Justin.  32,  3,  II.  Strab.  4,  1, 
13.  Aar.  Vict  73.  2)  Oros.  5,  16.  Dio  C.  fr.  91 B.  3)  Orot. 

5,  IS.  Liv.  ep.  67.  Voll.  2, 12.  Dio  C.  fr.  9tB.  Tac.  Gern.  37.  4) 
Plat.  Lnc  27.  apophth.  Lac.  1.  6)  Ljv.  ep.  67.  Oros.  b,  16.  Sali. 

Jng.  114.  EDtr.  5,  1.  DioC.  fr.  91B.  Flor.  3,  3,  4.  Plut.  Sert.  3. 
CraD.  Lic.  p.  17  ed.  Bona.  6)  Ascod.  p.78.  Liv.  ep.  67;  vgl.  Aact  ad 
Her.  1,14,  24.  7)  Plat  Mar.  11.  S)  SaU.  Ja;.  114.    Plat 

Mar.  12.  Liv.  ep.  67.  I.  L.  A.  S.  290.  9)  Sali.  ing.  87-100.  Fior. 

3,  1,  13.    Eutr.  4,  27.  Gros.  5,  15.         10)  SaU.  Jag.  92.         11)  Sali. 
-   Jos.  100—113.  12)  SaU.  Jag.  102.    Dio  C.  fr.  89,  5.  6B.    Diod. 

~34,66.  App.  Kam.  4.  13)  StU.JoK.9af.  lOOf.   Plat.SalLlf. 

Mar.  10.    Val.  Mtl.  6,  9,  6.  14)  Ptat.  Mar.  10.    Soll  3.    SaU. 

Jof.  103-113.  VaL  Hax.  8,  14,  4.  Liv.  ep.  66.  Flor.  3,  1,  17.  Botr.  4, 
■21.  Oroi.  5,  15.  Vell.  2,  12.  App.  Nom.  6. 
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Theil  den  oocli  Torhandenen  Nachkommen  des  Hasinisea,  ins- 
besondere dem  Gauda^),  zurückgegeben  wurde.  Es  ist  natür- 
lich, daTs  auf  Harius  allein  die  Hoffnung  der  Bürgerschaft  be- 
ruhte '),  und  daTs  man  ihm  das  Consulat  übä^rug,  obwotil  er  auf 
diese  Weise,  hteria  Terschteden  von  dem  Präcedenzfalle  des 
Scipio  Aemiliaaus,  im  ununterbrochenen  Besitze  des  u;hon  drei 
Jalü'e  inaegehabten  Imperium  blieb. 

Es  traf  sich,  dafs  C.  Harius  am  Antrittstage  seines  zweiten 
Consulats,  am  1.  Januar  65Öil04,  Aber  Jugurtha  und  Numidien 
triumphirte^).  Er  beging  dabei  die  Tactlosigkeit,  zu  der  so- 
lennen Senatssitzung  im  Triumphalomate  zu  ersdieioen ').  Es 
war  ein  Glück  für  ihn,  dafs  die  Cimbmi  und  Teutonen  zunächst 
nach  Hispaniea  zogen,  indem  er  dadurch  Zeit  gewann,  um  ein 
tflchliges  Heer  heranzuziehen  '1.  In  Rom  aber  fand  eine  Pfennig- 
sammlnng  zu  Ehren  der  Ceres  und  Proserpina  nebst  dem  Pro- 
ceesionsgesange  von  27  Jungfrauen  statt"). 

Auch  der  College  des  Marius,  C.  Flavius  Fimbria,  der  nach 
seiner  Praetur  einen  Repetuadenprocers  zu  bestehen  gehabt 
hatte '),  und  der  als  Consul  io  der  Stadt  geblieben  üu  sein  scheint, 
war  ein  homo  novus^).  In  dem  Consuiatsjahre  dieser  Homlnes 
noT)  entbrannte  ein  erbitterter  Kampf  gegen  die  NobiUtät,  bei 
dem  aber  freilich  die  Opposition  sich  mehr  durch  persönliche 
Leidenschaft,  als  durch  einsichtige  Reformbestrebungen  leiten 
liefs. 

Der  Tribun  L.  Cassius  Longinus,  der  Sohn  des  647|107  ge- 
fallenen Consuls ,  beantragte  zur  Verminderung  der  Macht- 
stellung der  NobititSt  mehrere  Gesetze,  darunter  eins  (H  611. 
340),  ut,  quem  populu»  danmasset  curöe  tnt^num  abrogasset,  m 
senatu  tum  esset").  Hit  diesem  gegen  Q.  Servilius  Caepio  ge- 
münzten Gesetze  gab  sich  indessen  die  Rache  des  Volks'")  nicht 
zufrieden.  Der  Tribun  C.  Norbanus  beantragte  die  Einsetzung 
einer  Quaestio  extraordinaria " )  wegen  des  verschwundenen 
Goldes  von  Tolosa  (II  648)  und  setzte  diesen  Antrag  durch,  in- 
dem er  zwei  andere  Tribunen  L.  Aurelius  Cotta  und  T.  Didius, 
welche  dagegen  Jntercediren  wollten,  auf  gewaltthätige  Weise 

1}  Sali.  Jag.  65.  Dio  C.  fr.  89,  4B.         3)  Sdl.  lag.  114.  Cic.  de  leg.  Man. 
2«,  60.  3)  Stil.  Juf.  114.   Fiat.  M»r.  12.  Vell.  2,  12.    Entr.  4, 

27.    Aur.  Vit«.  67.   Plin.  o.  h.  33,  1, 12.  4)  Liv.  np.  67.   Plut. 

Mar.  12.   I.  L.  A.  S.  29U.  5)  Plot,  Mar.  14.  6)  Obteq.  43. 

7)  Val.  Max.  S,  5,  2.  Cic  FoDt.  7,  14.  Brot  45,  16S.  34,  129.  de  «r. 
2,22,91.  8)  Cic.  Plane.  5,  12.  9)  Ascon.  p.  78,  10)  Cic.  Brut. 
35,  135.  11)  Cic.  de  nat.  deor.  3,  30,  74. 
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daran  veränderte;  es  kam  dabei  zu  einem  Tumulte,  in  dem  der 
Princeps  senatus  M.  AemiliUB  Scaurus  dmi:h  einen  Sleinwurf 
verletzt  wurde  '].  Nachdem  die  Quaestio  eingesetzt  war,  wurde 
Q.  Caepio,  für  den  L.  Crasaus  gesprochen  zu  habeu  scheint*), 
verhaftet,  jedoch  nicht  im  Geßngnisse  getddtet"),  sondern  von 
einem  heß'eundeten  Tribunen  L.  Rheginus  aus  dem  Gefängnisse 
entlassen,  um  ins  Exil  zu  gdien*).  In  Folge  dessen  wurden. 
HobI  auf  einen  neuen  tribunicischen  Antn%  (vgl.  II  G49f.i,  die 
Güter  des  Q.  Caepio  eingezogen ').  Audi  Cn.  MalUus  wurde  im 
Jahre  darauf  von  L.  Appulejua  Saturninus  angeklagt*).  In  dem 
Jahre  650|104  klagte  femer  der  Tribun  Cn.  Domitius  Aheno- 
barbus,  der  Sohn  des  Consuls  von  632|122  |S.  36.  51),  nach- 
tr<^lich  und  zwar  nicht  blofs  aus  politischen,  sondern  auch  aus 
persdBlichen  Gründen')  den  H.  Juaius  Silanns  wegen  seiner  vor 
fünf  Jahren  erlittenen  Niederlage  (S.  61 1  an-,  dersdfae  wurde  in- 
dessen von  den  TributcomitieD  <I1  551)  freigesprochen^). 

Von  nachhaltigerer  Bedeutung  war,  was  Cd.  Domitius  Abe- 
ad>arbus  in  Beziehung  auf  die  Staatsreligion  durchsetzte.  Zwar 
mit  einer  Anklage  gegen  H.  Aemilius  Scaurus,  der  Augur  und 
Pontifex,  aber  nicht  Pontifexmaximus(S.  65)  war,  und  dem  er  ans 
Hafs  darüber,  dafs  er  ihn  nicht  in  das  Augumcolleginm  cooptirt 
hatte,  Vernachlässigung  der  Sacra  vorwarf,  drang  er  nicht  durch, 
indem  Scaurus  von  den  Tributcomilien  <II  551)  flreigesprocben 
wurde').  Aber  erbittert  darüber,  dafs  auch  die  Pontihces  ihn 
nicht  an  die  Stelle  seines  verstorbenen  Vaters  cooptirt  hatten'"), 
führte  er  die  Absicht  der  €09|145  gescheiterten  Lex  Licinia  de 
sacerdotüs  (11  316)  durch  die  lex  Domitia  de  Sfuerdotüa  (U  501. 
628)  aus").  Das  dankbare  Volk,  dem  Domitius  durch  sein 
Gesetz  Einflnfs  auf  die  Besetzung  der  Stellen  in  den  grofsen 
PriestercoUegien  verschafft  hatte,  wählte  ihn  im  Jahre  darauf  an 
die  Stelle  des  Q.  ServiUus  Caepio  zum  Pontifex  maximns'*). 

Vielleicht  gehört  in  das  Jahr  6501104  auch  die  lex  iJatUa 


1)  Cic.  de  or.  2,  47,  197.  2,  26,  124.  part.  orat.  30,  105.  Gros.  5,  15.  Dio 
C.  fr.  9U  B.  2)  Cic.  Brut.  44,  162,  wo  vielleicht  in  oauia  pecu- 

tatui  Tdr  m  conndatu  za  leseD  »eia  wird.  3}  Vil.  Hax.  6,  Ü,  13. 

4)  Val.  Max.  4,  7,  3;  vgl.  Cic.  Halb.  II,  28,  5}  Liv.  ep.  67,  wo  dieFs 
in  Verbindung  mit  der  Abrogatio  inperii  erwabnl  wird.  6)  Cic 

de  or.  2,  28,  126.   Graa.  Licin.  p.  21  ed.  Bodd.  7)  Cic.  divin.  30, 

67.  Verr.««co».2,  47,  118.  Corn.fr.  2,  6.  8)AscoB.p.80f.'  9)A«m.ii. 
p.  21.  CicOej.  ll,31.Schol.Gron.p.  423.  V»l.  M«i.  6,  5,  S.DioCfr. 
92B.  10)  SD«t  Ner.  2.  11>  Cic.  de  leg.  agr.  2,  7.  ad  Brat 

1,  5,  3.  Com.  fr.  2,  5.  Ascon.  p.  80.  Snet.ner.  2;  io  das  folgeade  Jahr 
UtEt  das  Gesetz  VoU.  2,  12.        12)  Liv.  ep.  67.  Val.  Mai.  6,  5,  &. 
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de  sumptu  mintiendo  (II  625)^)  van  P.  Licinius  Crassus  Dives*), 
dßf  657|97  Consul  wurde.  Jedenfalls  mufs  sie  nicht  blofs  »or 
der  Censur  des  M.  Antonius  und  L.  Valerius  Placcus  657|97'|, 
Goodern  auch  schon  var  dem  Tode  des  Dichters  LuciUus,  der 
sie  erwähnte*),  also  vor  6511103^),  gegeben  sein.  Der  Umstand, 
dafs  P.  Rntilius  Rufus,  der  frühere  Riral  des  Scaurua  ( S.  53.  65  > 
und  Legat  des  Metellus  (S.  61],  als  CoDsnl  649|105  eine  Rede 
de  modo  aedifkiorwn  hielt"),  deutet  darauf  hin,  dafs  damals 
Schritte  zur  Verminderung  des  Aufwandes,  wie  hei  Bauten'), 
so  auch  bei  Gastmählern  an  der  Tagesordnung  waren. 

C.  Marius  wurde  für  6511103  wiederum  abwesend  zum 
Consul  gewählt^) ,  wozu  insbesondere  der  Ruf  von  setner  unpar- 
teiischen Behandlung  des  Trebonius  beitrug,  der  einen  Ver- 
wandten des  Marius,  Namens  C.  Lusius,  welcher  ihm  hatte  in 
unzüchtiger  Weise  Gewalt  anthun  wollen,  getödtet  hatte  °).  Na- 
türlich liefs  der  Senat  dem  Marius  seine  bisherige  Provinz'"). 
Da  übrigens  auch  in  diesem  Jahre  die  Cimbern  und  Teutonen 
sich  noch  nicht  wieder  zeigten,  so  ging  Marius,  das  Ileer  seinem 
Legaten  H'.  Aquilius  übei^ebend,  nach  Rom,  stellte  sich,  als  ob 
er  das  Consulat  nicht  wieder  annehmen  würde  "),  liefs  sich  aber 
nach  einem  verabredeten  Spiele  von  dem  Vollistribunen  L. 
Appulejus  Saturninus  "|  zur  Annahme  seines  vierten  Consulata 
drängen  ").  Zum  Collegen  erhielt  er  den  Q.  Lutatius  Catulns, 
einen  feingebildeten  und  redegewandten'*),  jedoch  hauptsäch- 
lich wegen  seiner  Unbescholtenheit  beim  Senate  wie  beim  Volke 
gleich  angesehenen  Aristokraten  "^),  der  sich  übrigens  schon  fär 
648{106  und  die  folgenden  Jahre  vergeblich  um  das  Consulat 
beworben  hatte"). 

Inzwischen  waren  die  Cimbern  ans  Hiepanien  zurückge- 
kehrt und  halten  sich  mit  den  Teutonen  zu  gemeinschaftlichem 
Angriff  auf  Italien  verabredet ").  Marius  schlug  die  Teutonen 
und  Ambronen  in  zwei  gewaltigen  Schlachten  hei  Aquae  Seitiae, 
in  denen  200000  Feinde  getödtet,  90000  gefangen  genommen 

1)  GbU,15,  8.  2,  24.  PaoL  p.  54.     2)Macr.S»t.  3,  17,  7  [2,  13,  7].     3)V«1. 
Max.  2,  9,  5.  4)  GelL  2,  24.  5)  Hieronym.  chron.  p.  133 

SchBne.  6)   Suet.  Ang.  89.  1)   Vgl.  Vsrr.  r.  r.   J,   13,  7. 

Cicdeor.  2,  6S,  275.  8)Liv.  ep.  67,  9)  PlaE.Mir.  14.  ipophlh. Mar. 
3.  Val.  Has.  6,  1,  12.  Cic.  Mil.  4,  9.  SchoL  Bob.  p.  279.  10}  Cic 
de  prov.  eoD».  8,  19.  11)  Liv.  ep.  67.  12)  Vgl.  Gran.  Lic.  p.  21 
ed.  Bonn.  13)  FInt.  Mar.  14.  14)  Cic  Brut.  35.  74,  259. 

de  er.  3,  7,  28.  3,  8,  29.   Quint.  11,  3,  35.  IS)  Plnt  Mar.  14. 

16)  Cie.  Plane  5,  12.  Mar.  17,  36.  17)  Liv.  ep.  67.  Obaeq.  43. 
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worden  sein  sollen*).  Unter  dem  Eindrucke  dieser  Siegesnach- 
richt, wegen  welcher  der  Senat  eine  Supplicatio  von  fünf  Tagen 
anordnete*),  wurde  Marius  für  653|101  zum  fünflen  Haie  zum 
Consul  gewäUt').  Dem  Catulug,  der  von  Gallia  cisalpina  aus 
die  CimberD  beobachtet  hatte*),  wurde  das  Imperium  prorogirt. 
In  seinem  fünften  Consuiate  war  Marius  kurze  Zeit  in  Born  und 
lehnte  den  ihm  angebotenen  Triumph  bis  zur  Besiegung  -der 
Cimbem  ab').  Auf  den  Kriegsschauplatz  zurückgekehrt  vereinigte 
er  steh  mit  Catulu«,  und  Beide  schlugen  gemeinschaltlich  die 
Cimbem  im  Honat  Juli  bei  Vercellae  in  eioer  Schlacht,  in  wel- 
cher 140000  Feinde  gefallen,  60000  in  Gefangenschaft  ge- 
rathen  sein  sollen*).  Wem  die  Ehre  des  Tages  gebührte,  dar- 
über waren  die  Freunde  des  Harius  und  die  des  Catulus  un- 
ein%').  Indefs  wenn  es  sich  auch  durch  zußllige  Umstände 
so  ^gte,  dafs  das  Heer  des  Catulus  die  meisten  Siegestrophäen 
erbeutete^,  so  darf  man  doch  nicht  vergessen,  dalä  Catulus  den 
AJpenpafs,  über  welchen  die  Cimbem  in  das  Poland  eindrangen, 
nicht  hatte  vertheidigen  können*),  und  dafs  die  strenge Kriegs- 
zncht  des  Harius '"),  seine  Verbesseruog  des  Pilom  ^ ')  und  seine 
strategische  Erfahrung  für  den  schliefslichen  Erfolg  das  Beste 
gethan  haben.  Harius  selbst  erkannte  übrigens  die  Verdienste- 
des  Catulus  an  und  begnügte  sich  statt  der  ihm  angebotenen 
zwei  Triumphe  nur  einen  und  zwar  gemeinschafthch  mit  Catu- 
lus zu  halten'*).  Die  Mifsgunst  der  Nobilität  gegen  den  Homo 
novus  war  verstummt;  man  pries  ihn  von  allen  Seiten  als  den 
Reiter  Roms'*). 

Harius  stand  jetzt  nach  ununterbrochener  siebenjähriger 
Thätigkeit  in  dem  höchsten  Staatsamte  und  nach  kriegerischen 
Verdiensten,  die  ihn  dem  Camilius  und  dem  älteren  Scipio  zur 
Seite  stellten,  so  hoch  im  Ansehen  des  Volks,  wie  je  ein  Bürger 
gestanden  hatte.  Q.MetellusNumidicus  und  Q.  Catulus,  dieeinzigen 
Hilglieder  der  Nobilität,  die  sich  in  diesem  Decennium  bewährt 

l)Liv.  «p.  6B.  Obse<].  44.  Oros.  5,  16.  Plat.  Mar.  15—21.  ipophth.  Mar.  4. 
VeU.2,  12.  Flor.3,  3,  7~-'lO.Eutr.  5.1.  DioC.fr.  94B.Val.Mai.  6,  1, 
ext.  3.  2)  Cic.  prov.  eons.  11,  2er.  3)  Liv.  iip.  6S.  Plnt.  Mar.  23. 
4)  Plnt.  Mar.  15.  5)  Plat.  Mar.  24.  Liv,  ep.  68.  6)  Liv.  ep.  66. 
ObMq.  44.  O™».  5,  16.  VelL  2,  12.  Plnt.  Mar.  24-27.  Hör.  3,  3, 
11  IT.  Entr.  5,  2.  Dia  C.  fr.  94,  2B.  Anr.  Vict.  67.  App.  Celt  1. 
7)  Plot  Mar.  25r.  6)  Eotr.  6,  2.  9)  Liv.  ep.  6S.  Plat  Mar.  23. 
apapbth.  Cat  10)  Plat.  Mar.  13.  11)  Plat.  Mar.  25.  12)  Liv. 
ep.  68.  Plat  Mar.  27.  Val.  Mai.  9,  13,  4.  Cic.  Toac.  5,  19,  66.  13) 
Liv.  ep.6B.Plat.Har.  27.  Val.  Max.  8,  15,7.  Ck.Cat  4,  10,  21.  Rab. 
perd.  10,  27.  Seit.  16,  37. 
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hatten,  konnten  nicbt  atif  eine  gleiche  Geltung  Ansprach 
machen.  Jetzt  mubte  es  sich  zeigen,  oh  er  der  Mann  war,  auch 
die  im  Innern  des  Staates  eingerissene  Zersetzung  aufzuhalten 
und  das  staatliche  Leben  mit  einem  frischen  Geiste  «u  erfüllen. 
Aber  leider  waren  die  sittlichen  Zustände  so  unheilbar  verderbt, 
dafs  auch  sittlich  tüchtigere  Männer  vergeheng  an  ihrer  Heilung 
sich  abgearbeitet  haben  würden.  Es  ßllt  anf  dieselben,  um 
neben  den  erwähnten  Beispielen  der  Bestechlichkeit  und  der 
den  Diebstahl  nicht  scheuenden  Gewinasucht  der  hochgeatell- 
testen  Persönhchkeiten  nur  Einiges  Andere  zur  Uiarakteristik 
des  Volks  hervorzuheben,  ein  bedenkliches  Licht  sowohl  aus  der 
übertriebenen  Prodigienfurcht'),  als  auch  aus  dem  einreifsen- 
den  Unfuge  der  Selbstverstümmelung  zu  Ehren  der  Mater 
Idaea*).  Ja,  die  heiligsten  Bande  der  Familie  waren  bei  der 
NobiUtit  und  dem  Volke  dergestalt  gelockert,  dafsQ.  FabiusMaxi- 
muE  Servilianus  (S.5i.  fl  321.  327)  seinen  allerdings  mit  Recht 
verstofeenen  Sohn  meuchlings  ermorden  liefs,  wePswegen  er 
von  Cn.  Pompejus  vor  dem  Volke  angeklagt  und  verurtheilt 
wurde '),  und  dafs  ein  gewisser  Publicius  Halleolus  seine  Mutter 
ermordete,  der  erste  Fall  dieses  Verbrechens,  den  die  römische 
Tradition  kennt,  der  übr^ens  gleichfalls  zu  einer  Verortheilung 
des  Mörders  fährte*). 


§.  141.    Die  ünfähigkeä  der  demokratiiiskeit  Oppotitioa, 

Während  des  Jugurthinischen  und  Cimbrischen  Krieges 
hatte  die  durch  das  Agrai^esetz  von  643|111  zum  Schweigen 
gebrachte  agrarische  Frage  eine  Zeitlang  geruht.  Doch  wai*  sie 
schon  um  6501104  durch  den  Volkstribunen  L.Marcius  PhiUppus 
wiederum  angeregt  worden.  WirkennendienäbcrenBestimmun- 
gen  derro^a'i'o  i]E^<jm'a(If639)  dieses  Manues,  der  ein  aufrichtiger 
Demokrat  und  Volksfreund  °),  dazu  nächst  L.  Crassus  und  M.  An- 
tonius dertüchtigsteRednerseinerZeitwar**),  nicht.  Gewifs  aber 
ging  sie  nicht  so  weit,  das  Eigenthunr  der  Bürger  an  Grund  und 
Boden  vertbeilen  zu  wollen.  Die  dahin  gedeuteten  Ausdrücke 
Giceros '),  dem  wir  die  einzige  Nachricht  über  diese  Rogation  ver- 
danken, erklären  sieb,  wenn  L.  Marcius  Pbilippus  versuchte 

1)  Z.  B.  Obseq.  44.   Plnt.  Mar.  IT.   Diod.  36,  6.  2)'Ob9eq.  44.  3} 

Oroa.  5,  16.  VaL  M»k.  6,  1,  5.  4)  Liv.  ep.  68.  Oroj.  5,  16.  Auot 

ad  Her.  1,  13,  23.  5)  Hor.  ep.  1,  7,  46.  6)  Cie.  Bnit.  47, 

173.  50, 186.  7)  Cic.  de  off.  2,  21,  73. 
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inreh  seinen  Antrag  die  Lex  agraria  von643|111,  dnrch  welche 
der  bisherige  in  den  Händen  der  Possessores  befindliche  Äger 
publicus  für  Ager  privatus  erklärt  worden  war,  rückgängig  zu 
machen  und  den  Status  quo  ante  als  Ausgangspunct  für  eine 
Reform  im  Sinne  ier  Gracchen  herzustellen.  Mit  Recht  mochte 
er  hervorheben,  dafs  die  eigentlichen  Schwierigkeiten  der  Agrar- 
frage durch  jenes  Gesetz  nicht  gelöst  seien.  Zum  Reweise  des 
fortschreitenden  Sinkens  des  Nationalwohlstandes  hat  er  es  un- 
verhohlen ausgesprochen,  dafs  keine  zweitausend  Menschen  im 
römischen  Staate  wohlhabend  genannt  werden  könnten.  Die 
Schwierigkeiten  einer  Rückgängigmachung  des  Gesetzes  von 
643|111  waren  übrigens  begreiflicherweise  so  grofs,  dafs  es  den 
Optimaten  gelang,  die  Verwerfung  der  Rogatio  Harcia  durchzu- 
setzen, wobei  sich  der  Antragsteller  seinerseits  sehr  gemäfsigt 
benahm. 

Inzwischen  hatte  die  dem  Aufechwunge  des  Acker- 
baus so  verderbliche  Bewirthschaftung  grofser  Güter  durch 
Sklaven  in  Italien  und  Sicilien  fortgedauert.  Die  Folgen 
davoD  blieben  nidit  aus.  Nachdem  einige  kleinere  Sklaven- 
auGstände  in  Süditalien  vorangegangen  waren,  von  denen 
übrigens  der  letzte  zu  solchen  Dimensionen  heranwuchs,  dafs 
einer  der  Praetoren,  L.  Licinius  Lncullus,  ihn  651|10<t  mit  4000 
Fufsgängfern  und  300  Reitern  (d.  i.  einer  Legion)  unterdrücken 
mufste'),  brach  auch  in  Sicilien  ein  bedenklicher  Sklavenauf- 
stand aus*).     Die  Veranlassung  dazu  war  folgende. 

Die  Staatszollpächter  in  den  römischen  Provinzen  betrieben 
ein  gewinnreiches  NebengescbSft  dadurch,  dafs  sie  freie  Leute, 
wdche  aus  den  benachbarten  Reichen  der  mit  Rom  in  Bündnifs 
stehenden  Könige  geraubt  waren,  als  Sklaven  aufkauften  und  an 
die  römischen  Sklavenhalter  in  den  Provinzen  verkauften.  Hit 
Beziehung  hierauf  erwiederte  Nicomedes  von  Biihynien  dem 
Marius,  der  in  seinem  zweiten  Consulate  unter  Ermächtigung 
des  Senats  ihn  um  Sendung  von  Hülfstruppen  angegangen  hatte, 
er  könne  keine  Hülfstruppen  senden,  da  die  freien  Leute  aus 
Bithynien  groläentheils  als  Sklaven  in  den  römischen  Provinzen 
dienten.  In  Fo^e  dessen  verbot  der  Senat  diese  Art  des 
Sklavenhandels  und  gab  den  Provinzialstattbaltem  den  Auftrag, 
die  Freilassung  der  widerrechtlich  in  die  Sklaverei  verkauften 
Unterthanen  befreundeter  Könige  zu  erwirken.  P.  Licinius 
Nerva,  der  als  Praetor  in  Sicilien  diesen  Auftrag  in  gewissen hatler 

1)  Diod.  36, 1.  2)  Diod.  36, 1  fT.  Flor.  3, 19.  Dia  C.  fr.  93B. 
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Weise  zu  erfikllen  anfing,  hatte  in  wenigen  Tagen  SOO  Skiaren 
für  frei  eriilärt.  Auf  den  Wunsch  der  Sklavenhalter  hidt  er  je- 
doch damit  ein,  wovon  die  natürliche  Folge  war,  dafs  die  Sklaven 
die  ihnen  in  Aussicht  gestellte  Freiheit  mit  Gewalt  zu  erlangen 
suchten. 

Der  ersten  Zusammenrottung  wurde  P.  Licinius  Nerva  da- 
durch Herr,  dafs  er  sich  der  Mitwirkung  eines  entflohenen 
Raubmörders  versicherte,  welcher  die  Sklaven  überlisten  mufste. 
Eine  zweite  aber  gewann  unter  einem  Sklaven  Tryphon  eine 
solche  Ausdehnung,  dafs  die  von  P.  Nerva  gegen  die  Skla- 
ven geschickten  und  geführten  Truppen  zweimal  von  ihnen  ge- 
schlagen wurden.  An  einem  andern  Puncte  der  Insel  bildete 
sich  ein  anderes  Sklavenheer  unter  Anführung  des  Alhenion. 
Beide  vereinigten  sich  und  wahrend  Tryphon  als  König  in  Trio- 
cala  residirte,  übernahm  Athenion  als  Feldherr  die  Führung  der 
Truppen.  Die  Zustände  in  Sicilien  wurden  so  arg,  dafs  selbst 
Freie  sich  an  den  Plünderungen  hetheiligten,  welche  von  den 
Sklaven  ausgingen').  In  Rom  aber  kam  man  in  grofse  Ver- 
legenheit, weil  der  noch  nicht  beendete  Cimhrische  Krieg  alle 
verfügbaren  Streitkräfte  erforderte.  Der  neue  Statthalter,  L. 
Licinius  Lucullus  (S.  73),  schlug  den  Athenion  zwar  651  { 103  bei 
Scirtbaea,  betrieb  dann  aber  die  angefangene  Belagerung  von  Trio- 
cala  so  saumselig,  dafs  er  Nichts  ausrichtete,  und  erschwerte 
sogar  durch  Beurlaubungen  und  durch  Zerstörung  von  Kriegs- 
material seinem  Nachfolge  C.  Servilius  die  Aufgabe  der  Nieder- 
werfung des  Aufstandes').  So  kam  es,  dals  der  Consul  M'. 
Aquilius  (S.  70),  der  College  desHarius  in  dessen  fünftem  Consulat, 
nach  Siciben  geschickt  werden  mufste ').  Aber  auch  ihm  ge- 
lang es  erst  im  folgenden  Jahre  nach  Besiegung  des  Athenion, 
der  dem  Tryphon  bei  dessen  Tode  in  der  Königswürde  gefolgt 
war,  den  Rest  des  Aufstandes  unter  Satyros  zu  bewältigen*). 

Es  ist  natürlich,  dafs  angesichts  solcher  Thatsachen  der 
Gedanke,  die  Graccbischen  Reformpläne  wieder  aufzunehmen, 
in  den  Kreisen  der  demokratischen  Opposition  mit  voller  Kraft 
wieder  lebendig  wurde.  Aber  es  war  beklagen swerth,  dafs  ein 
Plan,  den  L.  Marcius  Phüippus  wegen  der  Schwierigkeit  seiner 
Ausführung  hatte  fallen  lassen,  in  die  Hände  von  unJautern  Agi- 
tatoren fiel.     Denn  als  solche  galten  L.  Appulejus  Saturninus 

1)  Vgl.  Diod.  36,  4.  2)  Diod.  36,  2.  3)  Diod.  36,  3.  4)  Liv.  «p.  69. 
Obseq.  45;  vgl.  Cio.  Verr.  accus.  3,  54,  125.  5,  2,  5.  de  l«g.  agr.  2, 
30,  83.  Schal.  Bob.  p.  246.  Ps.  Ascop.  p.  310. 
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und  C  Semlius  Glaucia  den  Späteren  nicht  mit  Unrecht').  L. 
Appulejus  Saturninus  Iiatte  sich  als  Quaestor  Ostiensis  (I  743) 
bei  einer  Theu^ung  sehr  nachlässig  henommen,  so  data  der 
Senat  genAthigt  gewesen  war,  die  cura  rei  frumeniariae  ihm 
abzunehmen  und  dem  Prioceps  senatus  M.  Aemilius  Scaurus  zu 
übertragen').  Nachher  war  er  im  J.  651|103  Volkstribun  ge- 
wesen, hatte  die  VerurUieilung  des  Cn.  Hallius  (S.  69)  durch 
den  Antrag  auf  Einsetzung  einer  Qua estio  extraordinaria ')  er- 
wirkt, ein  Coloniegesetz  zu  Gunsten  der  Soldaten  des  Marius 
beantragt*)  und  die  Candidatur  des  Marius  fdr  desseu  viertes 
Consulat  in  eigenthOmUcher  Weise  unterstützt  (S.  70).  C. 
Sernlius  Glaucia,  der  Urheber  der  dem  Ritterstande  günstigen 
Lex  Servilia  repetundarum  von  642|112  (S.  54),  war  so  übelbe- 
nifen,  dafs  ihn  einer  seiner  Gegner  zwar  nicht  geschmackvoll, 
aber  derb  stercta  cmiae  nannte'*).  Beide  aber  verstanden  es, 
wie  Wenige,  eine  Volksmenge  durch  aufreizende  Reden  aufzu- 
hetzen *). 

Diese  Männer  begannen  damit,  einen  Prätendenten  auf  den 
populären  Namen  der  Grac«hen  ausfindig  zu  machen.  Zu  dieser 
Bolle  gab  sich  ein  gewisser  L.  Equitius  her,  der  sich  für  einen 
Sohn  des  Ti.  Gracchus  ausgab.  Dem  Vorhaben  der  Agitatoren 
trat  Q.  CaeciliuB  Metellus  Numidicus  in  seinen  Anfängen  ent- 
gegen, indem  er,  mit  seinem  Vetter  C.  CaeciÜus  Metellus  Capra- 
rius,  dem  vierten  Sohne  des  Macedonicus,  652|10'2  zum  Censor 
erwählt'),  den  L.  Equitius  nicht  als  Sohn  des  Ti.  Gracchus  in 
die  Büi^erliste  eintrug").  Ueberhaupt  verfuhr  er  streng  gegen 
die  Partei  des  Saturninus ;  einem  Parteigenossen  desselben,  dem 
P.  Furios,  nahm  er  das  Ritterpferd  *),  und  die  beiden  Agitatoren 
Saturninus  und  Glaucia  selbst  würde  er  aus  dem  Senate  ge- 
stofsen  haben,  wenn  nicht  sein  College  Einspruch  erhoben 
hätte  '").  Die  Gewaltthätigkeit  der  Partei  olfenbarte  sich  schon 
bei  diesen  Voi^angeo,  indem  Saturninus  das  Volk  aufhetzte,  den 
Censor  mit  Steinen  zu  werfen^'),  ja  sogar  ihn  einst  bis  auf  das 
Capitol  verfolgte  und  dort  förmlich  belagerte,  bis  ihn  die  römi- 
scbea  Bitter  befreiten  ").   Dem  Treiben  des  Saturninus  glaubte 

1)  Cie.  aetd.  2,  5,  14.  Brot  62,  224.  2)  Cic  Sest.  IT,  39.  hir.  resp. 

20,43.    Diod.  36,  S.  3)   Gran.  Un.   p.  21  Bodi.  4)   Anr. 

Vict.  73.  5)  ac.  de  or.  3,  4],  1G4.  6)  Cic  Brot.  62,  224. 

Rab.  Pon.  6,  14.  har.  resp.  19,  41.  7)  Vell.  2,  8,  2.  Cic.  de  dorn. 

32,  87.  8)  Val.  Max.  9,  7,   2.      Aur.   Vict.  62.      Cie.  Sest. 

47,  101.  9)  Dio  C.  fr.  9G,  2B.  10)  App.  b.  e.  1,  28.  Cic.  Seat. 

47,  101.  11)  Val.  Hai.  9,  7,  2.  12)  Oroa.  6,  17. 
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der  Senat  aa  Ziel  setzen  eu  kfinnen,  als  jener  im  J.  653|I01 
die  Gesandten  des  Mithridates  (S.  25),  welche  freilich  in  der 
Absicht  gekommen  waren  die  Senatoren  zu  bestechen,  insultirt 
hatte;  man  beabsichtigte  ihn  wegen  Verietzang  des  Jus  l^a- 
torum  auszuliefern').  Allein  Satnrninus  wuläte  ai^estchts 
dieser  Gefahr  das  Volk  durch  Versprechungen  und  dadurch, 
dafs  er  sich  als  ein  Opfer  seiner  yolksfreundlichen  Bestrebungeo 
darstellte,  dermafsen  aufzureizen,  dafs  der  Senat  nnter  dem  Ein- 
drucke einer  Massendemonstration  Nichts  gegen  ihn  zu  be- 
schliefsen  wagte. 

Dieser  Vorfall  war  der  Bewerbung  des  Satnrninus  um  das 
Tribunat  für  654|100  günstig').  Er  und  Glaucia  unterstützten 
dieBewerbungdesC.Mariusumein  sechstesConsulat^)  und  wur- 
den Ton  ihm  bei  ihrer  Bewerbung  um  das  Tribunat,  beziehungs- 
weise die  PraeturuoterstQtzt.  Zwar  den  L.Equitius,  der  sich  mitSa- 
tuminus  um  das  Tribunat  bewarb,  setzte  Marius  gefangen  *) ; 
allein  dem  Satnrninus  trat  er  selbst  dann  nicht  entgegen,  aJs 
dieser  bei  der  Tribunenwahl  seinen  Mitbewerber  Nonius  oder 
Ninnius  erschlagen  liefs').  So  wurde  Satuminus  zum  Tribu- 
nen erwählt.  Dieser  Nachsicht,  und  aufserdem  offenkundiger 
Bestechung,  verdankte  Marius  sein  sechstes  ConsuIat°),  in  wel- 
chem er,  unterstötzt  von  SatorniDus  und  dem  zum  Praetor  er- 
wählten Glaucia,  nicht  behindert  von  seinem  Collegen  L.  Valenus 
Placcus,  der  sich  mehr  wie  ein  Diener,  denn  wie  ein  College  des 
Marius  benahm '),  vor  Allem  die  Beseitigung  des  Hetellus  Nu- 
midicus  durchzusetzen  suchte. 

Das  waren  die  Männer,  in  deren  Händen  jetzt  die  Högjich- 
lichkeit  lag,  die  Gracchischen  Reformgedanken  zur  Ausführung 
zu  bringen.  Keiner  von  ihnen  wollte  sie  um  des  Volkes  willen 
realiairen;  jeder  yerfolgte  dabei  seine  persönlichen  Zwecke, 
Marius  insbesondere  ohne  Verständnifs  für  die  höheren  Auf- 
gaben des  Staatsmanns  die  Befriedigung  eines  kleinlichen  Ehr- 
geizes. Uebrigeus  muls  man  es  bei  Satnrninus  anerkennen, 
dafs  er  die  Art,  wie  C.  Gracchus  vorgegangen  war,  ganz  ge- 
schickt zu  copiren  verstand'). 


1)  Diod.  36,  S  spricht  mit  Unrecht  wie  vod   eioer  eigentlicheD  ^ericht- 
lichea   Verhandlnng   des  Senats.  2)   Diod.  36,  8.  3)   Cic 

hir.   resp.  24,  51.  4)  V«l.  Utax.  9,  7,  1.  5)   App.  h.  e.  1,  28. 

PInt.  Mar.  29.  Liv.  ep.  69.   Flor.  3,  16.  Val,  M«a.  9,  7,  3.  Anr.  Vict. 
73.  Oras.  5,  IT.  6)  Plat.  Mu-.  28.  Liv.  ep.  69.  7)  PlDt. 

Mar.  28.  8)  Vgl.  Flor.  3,  16. 
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Er  promulgirle,  wie  dieser,  gleichzeitig  mehrere  Gesetze, 
Dämlich  eine  kx  agraria  (II  602.  637.  640),  eine  kx  frvmm- 
taria  (II  643)  und  verschiedene  zum  Tfaeil  schon  in  seinem 
o-sten  Tribunate  (S.  75)  Torgeschlagene  legei  de  colfmüi  dedu- 
catdü  (11  637.  642). 

Die  lex  agraria^)  war  insofern  ganz  gemäieigt,  als  Saturni- 
nvs  die  durch  das  Gesetz  von  643|ltt  geschaffenen  Zustände 
nicht  wiederum  in  Frage  stellte,  sondern  sich  mit  der  Bestim- 
muDg  begnügt«,  dafs  der  Ager  Gallicus,  den  C.  Harius  im  Trans- 
padaiDiscben  Gallien  von  den  Cimbern  wiedererobert  hatte,  und 
dessen  frühere  keltische  Besitzer  grofsentheils  zu  Grunde  ge- 
gangen waren,  vtrüim  vertheilt  werden  solle  ^).  Sie  stimmte 
ferner  mit  der  Lex  agraria  des  C.  Gracchus  |S.  32)  darin  über- 
ein,  dals  nicht  blofs  den  Bürgern,  sondern  auch  den  ttallsdien 
Bundesgenossen^)  Äecker  angewiesen  werden  sollten,  und  hätte 
insofern,  wenn  ausgeführt,  segensreich  für  die  Hebung  des 
Wohlstandes  der  gesammten  BeTölkerung  Italiens  wirken  können. 
Dagegen  verrieth  sieb  die  regierungsfeindliche  Teudenz  des  An- 
trags dadurch,  dafs  Saturninus  auch-  die  Bestimmung  beantragte 
(il  602),  dafs  die  Senatoren  das  Geseti,  wenn  es  vom  Volke  an- 
genommen wäre,  beschwören  sollten,  und  daTs,  wer  den  Schwur 
T«*weigern  würde,  aus  dem  Senate  ausgestofsen  werden  und  eine 
Geldbutse  von  zwanzig  Talenten  bezahlen  sollte').  Freilich 
konnte  Saturninus  die  Nolhwendigkeit  einer  solchen  Bestim- 
mung durch  den  Hinweis  auf  das  Verfahren  der  Nobüität  be- 
züglich der  Gracchischeo  Gesetzgebung  rechtfertigen^  aber  wenn 
es  schon  an  sich  schlimm  genug  war,  dafs  die  Schrofilieit  des 
Parteigegensatzes  eine  solche  Bestimmung  oöthJg  erscheinen 
liefs,  so  war  es  noch  schlimmer,  dafs  diese  Bestimmung  weniger 
als  eine  Garantie  für  die  Ausführung  des  Gesetzes,  denn  als  eine 
zweckmäfsige  Handhabe  zum  Vorgehen  gegen  Metellus  Numidicus 
beantragt  worden  war. 

Während  die  Lex  s^raria  den  Wohlstand  der  verarmten 
Bevölkerung  Italiens  im  Ganzen  im  Auge  hatte,  war  die  lex  fru- 
mentaria  gleich  dem  ent^rechenden  Gesetze  des  C.  Gracchus 
auf  die  römische  Bürgerschaft  allein  berechnet;  offenbar  wollte 
auch  Saturninus  die  Bürger  für  seine  Lex  agraria  dadurch  ge- 
wiDoen,  dafs  er  den  Preis,  zu  dem  jeder  Bürger  eine  gewisse 
Anzahl  von  Scheffeln  Getreides  monatlich  vom  Staate  beziehen 

1)  Uv.  ef.  69.         2)  / 
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konnte,  die  Lex  Sempronta  weit  flberbietend,  von  6J^  [(t«nt  et 
trientes)  auf  ^  (wmtssei  el  trientei)  Äs  herabzusetzen  bean- 
tragte'). 

Ebenso  waren  die  ColoDiegesetze  des  Ssturninus  vor- 
zugsweise auf  die  römischen  Bürger  berechnet,  und  zwar  auf 
diejenigen,  welche  im  Heere  des  HariuB  gedient  hatten  und  über 
das  kriegsdienstpflichtige  Aller  hinaus  (Mleront)  warea.  Diesen 
groläeutheils  TermAgenslosen  Capitecensi  (S.  63)  mufste  es 
natürlich  lieber  sein,  im  Wege  der  Colo  niegrün  düng  eine  sichere 
Versorgung  rasch  zu  erhalten,  als  mit  den  übrigen  Borgern  und 
Itafikem  auf  die  Assignatioaen  des  Ager  GaUicus  angewiesen  zu 
sein.  Jeder  Veteran  sollte  nämlich  100  Jugera  in  einer  der  Co- 
lonieu  erhalten,  die  Saturninus,  auch  hierin  dem  Vorgänge  des 
C.  Gracchus  folgend,  aulserhalb  Italiens,  theils  in  Africa,  tbeils 
in  Sicilien,  Achaja  und  Macedonien  zu  gründen  beantragte.  FQr 
den  Fall,  dafs  der  disponible  Ager  publicus  nicht  ausreiche,  be- 
antragte er  das  AurumTolosanum  (S.67.  68),  das  nach  derVw- 
urtheilui^  des  Q.  Caepio  in  den  Staatsachatz  abgeliefert  worden 
sein  muTs,  zum  Ankaufe  von  Aeckem  zu  verwenden^).  Wäh- 
rend übrigens  C.  Gracchus  auch  bei  seinen  Colon ien  die  Latiner 
den  Büi^ern  gleichgestellt  hatte,  nahmen  die  Coloniege setze  des 
Satuminus  auf  die  Veteranen  der  Latiner  nur  insofern  Rück- 
sicht, als  sie  dem  Marius  gestatteten,  für  jede  einzelne  Colunie 
drei  Latinern  das  Bürgerrecht  zu  verleihen').  Weiter  konnte 
Saturninus,  der  schon  durch  seine  Lex  agraria  dem  Egoismus 
der  römischen  Bürgerschaft  eine  starke  Probe  auferlegt  hatte, 
nicht  gehen;  man  batle  es  dem  Marius  sehr  übel  genommen, 
daCs  er  im  Cimbernkriege  zwei  ganze  Cohorten  der  Camerter 
mit  dem  Bürgerrechte  beschenkt  hatte*). 

Die  Verbandlungen  über  die  Gesetze  des  Saturninus  führten 
zu  heftigen  Agitationen.  Die  Optimalen  scheinen  gegenüber 
diesen  Anträgen  zu  demselben  Mittel  gegriffen  zu  haben,  das 
sieb  in  der  Hand  des  M.  Livius  Drusus  gegen  C.  Gracchus  so 
wirksam  bewiesen  hatte.  Dean  gewifs  ist  es  nicht  zufallig,  dab 
gerade  in  diesem  Jahre  die  letzte  römische  Bürgercolonie  der 
bisherigen  Art  von  Colonien  in  Eporedia,  und  zwar  im  trans- 
padanischen  Gallien,  im  Lande  der  Vagienni  gegründet  wurde'). 
Vielmehr  ist  es  wahrsdieinlich,  dafs  Eporedia  auf  Grund  eines 

1)  Auct.  ad  Her.  1.  12,  21.  3)  Aar.  Vict  73.  3)  Cie.  Balb.  21,  48. 

4)  Plat  Mar.  28.  ipophtli.  H«r.  5.  ViL  Uu.  S,  3,  B.  Cie.Balb.  20,  46, 
33,  aO.  S)  Vcll.  1,  15. 
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Volksbeschlusses  ausgefOhrt  wurde,  den  ein  dem  Satuminus 
entgegenarbeitender  Tribun  —  als  ein  solcher  wird  z.  B.  ein 
Baebius  genannt ')  —  im  Sinne  der  Optimalen  beantragt  hatte, 
um  sowohl  die  Lex  a|;raria  als  auch  die  beantragten  Hilitär- 
colonien  des  Saturniaus  bei  der  Itüi^rschaft  zu  discreditiren. 
Die  Gegner  des  Satuminus  blieben  übrigens  bei  einer  solchen 
an  sich  legalen  Opposition  nicht  stehen.  BezügUch  der  Lex 
firnmentaria  erklärte  der  Quaestor  urbanus  Q.  Serriüus  Caepio, 
wahrscheinlich  ein  Sohn  des  650j104  verurtheilten  (S.  69j, 
daüS  das  Aerarium  die  ihm  zugemuthete  Last  nicht  ertragen 
kfinne,  worauf  der  Senat  bescblors,  dafs  Saluminus  gegen  das 
Staatsinteresse  bandle ,  wenn  er  aul  seinem  Antrage  beharre. 
Als  Satuminus  nichtsdestoweniger  zur  Abstimmung  schritt 
und  sich  dabei  um  die  Intercession  einiger  Collegeii  nicht  däm- 
merte, ging  Q.  Caepio  in  seinem  Eifer  so  weit,  die  Abstimmung 
durch  einen  gewallthätigen  AngrifT  zu  verhindern*).  Aehnliche 
Scenen  ereigneten  sich  bei  der  Abstimmung  über  die  Colonie- 
gesetze*)  und  hei  der  über  die  Lex  agraria,  welche  letztere  Sa- 
tuminus nur  mit  der  gewaltthätigen  Hülfe  der  ihm  anhangenden 
nach  Rom  gekommenen  Latiner  gegenüber  den  Gewaltthätig- 
keiten  eines  für  die  Optimaten  gewonnenen  Theiles  der  Bürger- 
schaft durchsetzte*). 

Nachdem  die  Leges  Appulejae  per  vim  angenommen  waren, 
konnte  ohne  Weiteres  die  Ausführung  nur  der  staatsverderb- 
hchen  Lex  frumentaria  beginnen.  Zur  Ausführung  der  Lex 
agraria  und  der  Goloniegesetze  waren  umfassende  Vorbereitun- 
gen nötbig.  Uie  ihm  dazu  zur  Verfügung  stehende  Zeit  benutzte 
Satuminus  jedoch  grofsentheilB,  um  an  seinem  persönlichen 
Feinde  Rache  zu  nehmen. 

Nach  einem  abgekarteten  Spiele  erklärte  Marius  in  einer 
SenatBsitzung,  die  er  gleich  nach  Annahme  der  Lex  agraria  be- 
rief, er  werde  das  Gesetz  nicht  beschwören,  ein  Entschlufs,  den 
die  Senatoren  durch  ihre  fieistimmung  hilligten.  Am  fünften 
Tage  jedoch,  dem  letzten  Termine  zu  der  angeordneten  Be- 
schwArung  des  Gesetzes,  versammelte  Marius  den  Senat  von 
Neuem  and  erklärte,  man  müsse,  um  die  aufgeregte  Volksmenge 
zubeschwichtigen,  sich  doch  zur  Leistung  des  Eides  entschliefsen; 
man  könne  ja  nachher,  wenn  Ruhe  eingetreten  sei,  das  Gesetz 
dennoch  für  ungültig  erklären').     Daraufging  er  nach  dem 

1)  Auf.  Vict.  73.  2)  Aact.  ad  Her.  1,  12,  21.  3)  Anr.  Viet.  73. 

4)  App.  b.  c.  1,  30.  5)  App.  b.  c.  1,  30.  Flut.  Mar.  29. 
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Tempd  des  Satarnus  und  le^e  den  Eid  vor  «Jen  QuaesEoren  ab; 
ihm  folgten  alle  übrtgeu  Senatoren,  auch  M.  Aemilius  Scaurus ') ; 
nur  Hetellus  Nuraidicus,  der,  wie  man  mit  Recht  vorausgesehen 
hatte,  eine  solche  Demüthigung  nicht  ertragen  konnte,  verwei- 
gerte den  Schwur.  In  Folge  dessen  klagte  Saturninua  ihn  vor 
dem  Volke  (II  524)  an '),  und  da  Hetellus  einsah,  dafs  er  trotz 
der  Fürbitten  seiner  Verwandten*)  verurtheilt  werden  würde, 
in  seinem  gesetzlichen  Sinn  aber  eine  gewaltthSt^  Vertheidi- 
gung  verschmähte,  so  begab  er  sich  freiwillig  ins  Eiil.  Harius 
aber  hatte  die  Genugthuung,  wohl  in  Folge  eines  neuen  Iribuni- 
ciscben  Antrags  (II  649f)*),  die  aquM  et  ignü  itüerdictio  über 
Metellus  aussprechen  zu  können'). 

Mit  Rücksicht  auf  solche  gewaltthStige  Störungen,  wie  er 
TOD  dem  Quaestor  Caepio  und  dem  Volkstribunen  Raebius  bei 
den  Verhandlungen  und  der  Abstimmung  über  seine  Anträge 
erfahren  hatte,  beantragte  Saturninus  eine  lex  de  majeitate 
(H  619).  Zwar  hatten  auch  bisher  solche,  welche  sich  an  der 
majestaa  popuU  Romani  versündigt  und  dieselbe,  wie  der  tech- 
nische Ausdruck  lautete,  geschmälert  hatten  (minuere),  im  Wege 
der  Volks gerichlsbarkeit  oder  im  Wege  der  Einsetzung  einer 
Quaestiü  extraordinaria  verfolgt  werden  können.  Je  häufiger 
es  aber  seit  dem  Trihunate  des  Ti.  Gracchus  vorgekommen  war, 
dafs  von  Seiten  der  Optimalen  die  Volksversammlungen  und  die 
dieselben  leitenden  Magistrate,  d.  i.  die  Organe  und  die  jeweili- 
gen Repräsentanten  der  majestas  popuU  Romani,  gewaltthätig 
gestört  und  angegriffen  waren,  desto  weniger  genügten  den  De- 
mokraten jene  umständlichen  Proceduren,  deren  Erfolg  meist 
ein  zweifelhafter  war.  So  scheint  Saturninus  eben  mit  Rück- 
sicht auf  die  bezeichnete  Art  von  Majestatsverbrechert')  die  Er- 
richtung einer  Quaestio  perpetua  de  majestate  nach  Analogie  der 
Quaestio  perpetua  de  repetundis  beantragt  zu  haben.  Sicher 
hat  man  hei  der  Lex  Appuleja  de  majestate,  nach  welcher  einige 
Jahre  später  C.  Norbanus  (S.  68)  angeklagt  wurde '),  nicht  an 
die  Clausel  der  Lex  agraria,  auch  wobi  nicht  an  ein,  angeblich 

1)  Cic  faai.  1,  S,  16.         2)  lAv.  ep.  69.         3)  Cic.  p.  red.  ia  «eo.  15,  37. 
■d  Qair.  3,  6.        4)  Cic  de  doin.  31,  82.  5)  Liv.  ep.  69.   App.  b. 

«.1,31.  Flut.  Mar.  29.  Cat.  min.  32.  Cic.  Seat.  47,  IUI.  16,  37.  62, 
130.  Plane.  36,  SD.  Pis.  9,  20.  Clueot.  35,  95.  p.  red.  in  sen.  10,  25. 
Schol.  Bob.  p.  252.  272.  347.  Vell.  2,  15.  Val.Ma*.  3,  8,  4.  Anr.  Virt. 
62.73.     Oros.  5,  17.     Suet.  iU.  fr.  2.  6)  Vgl.  Cic.  pari.  or.  30, 

lOJ.  de  inv.  2,  17,  92.  Anct.  ad  Der.  2,  12,  IT.  7)  Cic.  de  or.  2, 

25, 107.  49,  201. 
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im  ersten  Tribunat  des  Satuminus  gegebenes,  Gesetz  über  Ein- 
setzung einer  Quaestio  extraordioaria  de  majestate,  sondern  an 
ein  detaillirtes  Criminalgesetz  nach  Art  der  Lex  Acilia  repetun- 
darum  zu  denken. 

So  Terstrich  die  Zeit  bis  zu  den  nächsten  Wahlcomitien, 
ohne  dafs  zur  Ausführung  der  Lex  agraria  hatte  geschritten 
werden  können.  Auch  die  bescldossenen  Colonien  wurden,  ob- 
wohl Hanns  die  ihm  gestalteten  Bflrgerrechtsverleihungen  sofort 
vorgenommen  hatte'),  sänimtlich  nicht  ausgeführt.  Dem  Sa- 
turniDUS  lag  zunächst  mehr  als  an  der  Ausführung  seiner  Ge- 
setze an  der  Portsetzung  seiner  ochlokratischen  Demagogie.  Er 
bewarb  sich  von  Neuem  um  das  Tribunat  und  wurde  noch  vor 
Abhaltung  der  Consularcomitien  wiedergewählt,  mit  ihm  der  un- 
echte Gracchus  L.  Equitius^),  ferner  P.  Furius  (S.  75),  der 
Sohn  eines  Freigelassenen'),  und  Sex.  Titius*).  Hücksichtlich 
der  Consularcomitien  war  die  Wahl  des  M.  Antonius,  des  be  - 
rühmten  Redners ''),  der  als  Praetor  652|102  sich  Verdienste 
durch  Verfolgung  der  Seeräuber  und  Gewinnung  einiger  festen 
Stationen  in  Cilicien,  das  von  da  an  als  Provinz  galt,  erworben  . 
hatte*),  gesichert  Um  die  andere  Stelle  bewarb  sich,  von  Sa- 
tumiDUS  unterstützt,  C.  Servilius  Gianda,  obwohl  seine  Bewer- 
bung nach  den  Leges  annales  ungesetzlich  war'),  und  der  durch 
seine  heftige  Opposition  gegen  die  Nobilität  im  ersten  Jahre  des 
Jugurthini sehen  Kri^es  bekannte  C.  Memmius  (S.  5S),  der  in- 
zwischen 650|104  Praetor  gewesen  war  und  darnach  einen  Re- 
petundenprocefs  siegreich  bestanden  hatte  ^).  Diesen  Mann, 
der,  obwohl  au&ichtiger  Demokrat,  den  Gesetzen  des  Saturninus 
opponirt  hatte,  von  dem  also  Saturninus  in  seinem  bevorstehen- 
den Tribunale  auf  jeden  Fall  Widerstand  erwarten  mufste, 
liefs  Saturninus  auf  offener  Strafse  erschlagen*).  Da  das  Volk 
aber  diese  Gewaltthat  rächen  zu  wollen  schien,  so  occupirte  Sa- 
turninus mit  dem  L.  Equitius,  dem  C.  Servilius  Glaucia  und  dem 
Quaestor  C.  Saufejus  das  Capitol"*)  und  rief  die  Sklaven  zur 
Freiheit  auf'^).     Nun  endlich  ermannte  sich  der  Senat-,  nach 

])  Cic  Balb.  21, 48.  2)  App.  b.  c  1,  32.     Val.  H*x.  3,  2,  18;  vgl. 

Flar.  3,  16.  3)  App.  b.  c.  1,  33.  4)  Cic.  de  or.  2,   11,  48. 

Ö)Cic  BroLSeff.  deor.  3,  9,  32.  ont.  5,  1».  Toac.  5,  19,  56.  VeU. 
2,  9.  Val.  Hai.  6,  6,  1.  6)  Liv.  ep.  6B.  Obseq.  44.  7)  Cic.  Brot. 
62,  234.  8)  Val.  Max.  8,  5,  2.  Cic.  Foot.  7,  14.  Säet,  vit  Ter.  3. 

Priec.  8,  p.  386  H.  9)  Liv.  ep.  69.  App.  b.  c  1,  32.  Cic  CaL  4,  2,  4. 
Ror.  3,  16.    Anr,  Vict.  73.    Oros.  5,  17.  10)  App.  b.  c.  1,  32. 

Cic.  Bab.  peH.  7.  Oros.  5,  17.  11)  Val.  Hax.  8,  6,  2. 

\Magt,  BBm.  AlMrt>>.  lU.  6 
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dem  Votum  des  H.  Aemilius  Scaurus^)  erhielten  die  CodsuId 
Marias  und  Flaccus  durch  das  Seaalusconsultum  ultimum  den 
Auftrag  untur  Zuziehung  der  loyalen  Praetoren  und  Tribunen 
den  Staat  auf  jede  Weise  zu  retten').  Diesem  Auftrage  konnte 
sich  Harius  bei  der  drohenden  Volkastimmung  nicht  entziehen. 
Treulos  gegen  seine  eigene  Partei'),  deren  tJebergriife  er  mit 
zu  verantworten  hatte,  griff  er  die  Aufständischen  auf  dem  Ca- 
pilot  unter  Betheiligung  des  M.  Aemilius  Scaums,  des  M.  An- 
tonius und  vieler  andern  Senatoren*)  an,  zwang  sie  zur  Ueher- 
gabe  und  liefs  es  trotz  dem  bei  der  Uebergahe  gegebenen  Ver~ 
sprechen")  geschehen,  dafs  Glaucia  in  einem  Privathause,  Sa- 
turninus  aber  in  der  Curia  Ilostilia,  wo  er  vorläufig  gefangen 
gesetzt  war,  ermordet  wurden.  Noch  viele  andere  kamen  dabei 
um,  so  auch  L.  Eqnitius,  der  gerade  an  jenem  Tage  (10.  Dec.) 
sein  Tribunal  angetreten  haben  würde  ^).  Zum  dritten  Male 
hatte  die  Nobilttat  den  Staat  mit  Anwendung  von  Waffengewalt 
gerettet;  zum  dritten  Male  hatte  aber  auch  die  repubUcanische 
Staatsordnung  eine  schwere  Wunde  empfangen'), 

Die  Leges  Appulejae  wurden  mit  Ausnahme  der  Lex  de 
m^estate  sofort  cassirt');  da  aber  für  die  Veteranen  des  Marius 
gesorgt  werden  mufste,  so  wurden  einige  Colonien  derselben 
deducirt,  von  denen  eine,  die  colonia  Mariana  in  Corsica,  be- 
kannt ist*}.  Jeder  Soldat  erhielt  14  Jugera'").  Sofort,  wurde 
auch  die  Zurückhenifung  des  MetellusNuoiidicus  von  zweiVolks- 
tribunen  Cato  und  Pompejus  beantragt;  doch  trat  diesem  An- 
trage nicht  blofs  Marius  noch  während  seines  Consulats,  soodeni 
auch  der  neue  Tribun  P.  Furius  entgegen"),  so  dafs  an  die 
Durchsetzung  des  Antrags  in  dessen  Amtsjahre,  dem  Consulats- 
jahre  des  M.  Antonius  '^),  nicht  zu  denken  war. 

Dieser  P.  Furius  spielte  übrigens  eine  zweideutige  Rolle ;  wie 
er  die  Partei  des  Saturninus  dadurch  verlassen  hatte,  dafs  er 
einen  Antrag  auf  Einziehung  der  Güter  des  Saturninus  und  seiner 
Genossen  gestellt  hatte '^),  so  scheint  er  auch  die  Versuche  nicht 

1)  Vgi.  Anr.  Vict.  72.  VsL  Mai.  3,  2,  18.  2)  Cic,  ftsb.  perd.  1.  Cat.  1,  2, 
4.  Phil.  8,  5,  IG.  3)  AucL  sd  Her.  4,  22,  31.  4)  Cic.  Sab.  perd. 
7,21.  9,  26.  Phil.  8,  5,  15.  5)  Cic  Rih.  perd.  10,  38.  6)  App. 
b.  c  1,  32.  33.  Plnt.  Mir.  30.  Cic.  Brat.  62,  224.  Cat.  3,  6,  15.  Schol. 
Bob.p.277.347.  Schal.Grc.n.p.408.  VeU.  2,  12.  Flor.  3,  16.  Anr.  Vict. 
73.  Oroi.  5,  17.  I.  L.  A.  S.  290.  7)  Cic.  HU.  5,  14.  8)  Cic.  de 
leg.  3,  6,  14.  9)  Plia.  d.  h.  3,  12,  80.     Senec.  com.  ad  Helv.  7. 

Pomp.  Meli  2,  7.  Ptolem.  seogr.  3,  3,  5.        10)  Plot.  Craas.  3.        1 1) 
Oros.  5,  17.  App.  b.  c.  1,  33.  12)  Vg).  Cic.  p.  r«d.  ad  Qair.  5,  11. 

13)  Oras.  5, 17. 
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unterslfitzt  zu  haben'),  äk  der  Tribun  Sex.  Titius  fö5|99 
machte,  um  die  Agrarfrage  wieder  in  Flufs  zu  bringen.  Wir 
kennen  den  Inhalt  der  lex  Titia  (11  640)  de  agrit  dwidundü  jw- 
puio'),  die  dieserdurcbseiueFertigkeit  imBallepiele  und  in  nächt- 
lichem Unfug  berüchtigte  Demagog ')  beantragte,  nicht  genauer ; 
doch  ist  es  an  sich  wahrscheinlich,  daFs  sie  eine  Wiederhotiing 
der  cassirten  Lex  Appuleja  war.  Obwohl  der  Consul  H.  Antonius 
dieLex  Titia  eifrig  bekämpfte  *),  und  auch  einige  Tribunen  gegen 
sie  intercedirten '),  so  wurde  sie  doch  angenommen,  aber  apä- 
tetiens  nach  Ablauf  des  Tribunats  des  Titius  auf  Grund  eines 
Gatachtens  der  Augurn  wiederum  cassirt*). 

Wenn  es  übrigens  den  Optimaten  auch  lädierhch  erschei- 
nen mochte,  dafs  sidi  Sex.  Titius,  weil  seineProphezeiungen  über 
das  dem  Staate  im  Falle  der  Verwerfung  seines  Gesetzes  drohende 
Unheil  ebenso  wen^  Glauben  fanden,  wie  die  der  Cassandra, 
mit  dieser  verglich '),  so  ist  doch  gewifs,  dafs  mit  der  freilich 
nicht  unmotivirten  Beseitigung  der  Lex  Appuleja  und  der  Lex 
Titia  die  Gefahr  einer  gewaltsamen  Lösung  der  Agrarfrage  in 
Verbindung  mit  der  Bundesgenossen  frage  näher  rückte.  Es  war 
eben  ein  Unglück  für  den  römischen  Staat,  dafs  unter  den  ob- 
waltenden Verhältnissen  keine  der  beiden  Parteien  einen  Mann 
empor  bringen  konnte,  der  es  verstanden  hätte  und  mächtig 
genug  gewesen  wäre,  diese  unheilvoll  complicirten  Fragen  nit^t 
blofs  principiell  durch  Gesetze,  sondern  auch  praktisch  auf  ad- 
ministrativem Wege  zu  lösen. 

So  verlief  sich  die  demokratische  Agitation,  die  angeblich 
im  Geiste  der  Gracchen  unteraommen  war,  in  einem  Partei- 
treiben,  dem  die  Persönlichkeiten  der  Parteigenossen  und  die 
Befestigung  der  Partei  Stellung  wichtiger  waren,  als  die  Er- 
füUui^  der  durch  die  Lage  des  Staats  gestellten  Aufgaben.  So- 
bald als  P.  Funus  das  Tribunat  niedergelegt  hatte,  stellte  einer 
der  neuen  Tribunen,  Q.  Cahdius,  eine  rogatio  de  Q.  Metello  Ifu- 
midico  revoeando  (If  652).  Da  sidi  die  Nobüität,  insbesondere 
der  Sohn  des  Metellue,  welcher  den  Bemühungen  um  die  Rück- 
kehr seines  Vaters  den  Beinamen  Pius  verdankte  °),  eifrig  dafür 


1)  Vgl.  Dio  C.  fr.  95,  3  B.     3)  Obieq.  46.  VaL  Hii.  8,  t,  damn.  3.     3)  Cic. 
de  or.  2,  62,  253.  3,  23,  8S.  Brat.  62,  225.  4)  Cis.  de  or.  2,  11, 

48.  b)  Obaeq.  46.  6)  Obaeq.  46.  Cic.  dt  leg.  2,  12,  3t.  6,  14. 

T)   Cic.  de  or.  2,  66,  265.  8)  App.  b.  e.  1,  33.    Die  C.  fr.  95  B. 

Diod.  36,  9.  Vell.  3,  1 5.  Cic.  de  or.  2, 40,  167.  Anr.  Vict  63. 
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verwendete,  so  ging  sie  durch ').  Hetellus  kehrte  unter  gro&rau 
Beifall  des  Volks  nie  im  Triuqi{diuiige  lurück ') ;  Harlua  aber 
ging  QQch  vor  seioer  Ankunft  im  J.  656|98  nach  Cappadocien, 
obwohl  er  damit  auf  die  Bewerbung  um  die  für  657|97  bevor- 
stehende Censur  verzichtete  °) ;  es  entsprach  seinem  kriegeri- 
schen Ehrgeize,  sich  der  schiefen  und  eiofiuislosen  Stellung,  in 
die  er  durch  sein  zweideutiges  Benehmen  gekommen  war,  durch 
eine  Beise  zu  estzieben,  auf  der  er  den  in  den  Verhältnissen 
der  orientalischen  Königreiche  schlummerndenFunken  zu  einem 
grofseo  Kriege  anzufachen  hoiFte*).  Seine  Partei  in  Born  war 
übrigens  mächtig  genug,  um  seine  Wahl  zum  Augur  während 
seiner  Abwesenheit  durchzusetzen'). 

Welchen  EinäuÜE  aber  die  Partei  des  Satui'ninua  trotz  der 
Bflckkebr  des  Metellus  hatte,  beweist  das  Veriahren  gegen  P. 
Purins.  Diesen  klagte  nanüich  nicht  sowohl,  weil  er  der  Za- 
rückberufung  des  Metellus  Widerstand  geleistet'),  als  vielmehr, 
weil  er  sich  unzuverlässig  für  die  Interessen  der  I)emokralen  be- 
nommen hatte ^),  der  Volkstribun  C.  Appulejus  Decianus")  an^J; 
der  Hafs  der  Volkspartei  gegen  ihn  war  so  grols,  dal^  sie  ihn, 
ehe  noch  der  Tag  des  Volkagerichts  herangekommen  war,  auf 
ßßentlichem  Harkte  zerri&  *"). 

Trotz  dieser  Symptome  von  der  Macht  der  Partei  des  Marina 
und  des  Saturninus  schien  doch  in  Folge  des  Sieges  über  die 
Bogationen  des  Saturninus  und  des  Titius  der  NobiliUt  der 
Augenblick  günstig,  um  im  Wege  der  Gesetzgebung  den  Agitationen 
seditiöser  Tribunen  soviel  als  mOglich  vorzubauen.  Die  Con- 
sulo  des  Jahres  656|9S  Q.  Caecilius  Metellus  Nepos,  der  Sohn 
des  Baliaricus  und  Enkel  des  Macedonicus  "),  und  T,  Didius  be- 
antragten ein  Gesetz,  welches  genauere  Festsetzungen  enthielt 
Ober  die  bei  der  Legislation  und  den  Wahlen  zu  beobachtenden 
Formalitäten,  mit  Ausnahme  der  auf  dem  Auspicieuwesen  be- 
ruhenden, in  welcher  Beziehung  die  Leges  Aelia  und  Fnlia 
(U  297.  447.  486)  genügten.  Die  lex  Caecüia  Didia  (II  4dl. 
605)    schärfte  namentlich   die  Beobachtung  des  Trinundinum 

1)  Cie.  Plane.  28, 69.  d«  dorn.  33,  ST.  post  red.  in  leo.  15,  37.   ad  Qair.  4, 
10.   Vtl.  Mm.  &,  2,  T.    Aar.  Vict.  62.    Dicid.  36,  9.  2)  Lir.  ep. 

69.    GelL13,  28.    Val.  Max.  4,  1,  13.    App.  b.  o.  1,  33.    Ge.  ad  ftm. 
1, 9,  16.  3)  PlDt.  Mar.  3Ü.  4)  PInt  Mar.  31.  5)  Cie. 

ad  Brat  1,  5,  3.  6)  App.  b.  c.  1,  33.  7)  Dio  C.  fr.  95,  3B. 

8)  JXicht  CauulejuB,  wie  bei  App.  b.  c.  1,  33  siebt  9)  Cie.  Rab. 

perd.  9,  24.  Vit.  Hai.  S,  1,  damn.  2.      10)  App.  b.  o.  1,  33.  Dia  C.  fr. 
95,  3B.  ll)Aiooo.  p.  63. 
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als  ProroDtgationsfHst  für  geeetzgeberische  Äntrige ')  nnd  das, 
sei  es  gesetdich,  sei  ee  der  Sitte  nach,  sdion  bestehende  Ver- 
bot *)  des  per  sattaram  fem ')  ein ;  «e  war  übertiaupt,  obwohl  sie 
natürlich  auch  für  die  Comttien  der  Cnrien  *)  und  der  Centurien 
(1  482.  II  486)  galt,  hauptsächlitA  darauf  berechnet,  der  Nobi- 
litit  die  Gelegeohrit  Eur  Bekümpfung  tribunidsdter  Anträge  nnd 
die  nAtbigen  Handhaben  zor  Oassming  mifsliebiger  Piebiscite 
danubieten').  und  insofern  ward  sie  später  neben  den  Leges 
Aelia  und  Falia  als  ein  mnerfnim  ret  pubUeae  angeBefaen*). 

Die  Stellung  der  NobilitStspaiiei  schien  nach  der  Annahme 
dieses  Gesetzes  binreicbeitd  befestigt,  um  die  Hanptanhänger 
des  Satuminas  aus  dent  Wege  zu  schaffen.  Ais  C.  Appulejus 
Deciamis,  der  auch  den  cuniliscben  Aedilen  L.  Valerius  Ftaccus 
vor  dem  Volke  angeklagt  hatte  und  zwar  ohne  Erfolg'),  abge- 
gai^ea  war,  wurde  er,  obwohl  er  der  NobJlitSt  durdi  die  An- 
klage des  P.  Furius  genützt  hatte,  angeklagt,  weil  er  eben  bei 
dieser  Anklage  den  Tod  des  Satuminus  beklagt  und  überhaupt 
in  seinem  Tribunale  sich  anfrOfarerisch  benommen  batte^).  Er 
wurde  remrthetlt')  und  begab  sieb  zu  Hithridates  (S.  76),  dem 
KAo^  von  PontuB^**).  Audi  Sex.  Titius  wurde  wegen  seines 
lyjbunats  angeklagt ")  und  vernrtheilt;  man  warf  ihm  besonders 
Tor,  dafs  er  ein  Bild  des  Satuminus  im  Banse  gehabt  hatte  '*). 

Uebrigens  begriff  die  Nobilität  nicht,  difs  sie,  um  sich  für 
die  Dauer  zu  behaupten,  in  sich  hätte  einig  sein  müssen.  Viel- 
mehr liefen  neb^  jenen  Nadiweben  der  Agitationen  des  Sa- 
tuminus die  üblichen  Anklagen  der  Hitglieder  der  Nobilität 
unter  einandw  her.  Namentlich  wurden  davon  die  Feldherren 
im  sicilischen  Sklavenkriege  betroffen.  Den  M'.  Aquilius  klagte 
L.  Fufius")  an,  und  Ewar  noch  Yor  der  Abreise  des  Marius"). 
Er  verdankte  nicht  seiner  Unschuld  '*),  sondern  der  leidenschaft- 
lichen Vertbeidigung  des  H.  Antonius  seine  Freisprechung^*). 
L.  Licinins  Locullus  wurde  von  seinem  Nachfolger  C  Sernlius 

I)  SeboL  Bob.  p.  310.  Cic  Phil.  6,  3,  6.  de  dorn.  IS,  11.      2)  Fect  p.  3U. 
3)  Cic-  de  dorn.  20,  53.  4)  Cic.  de  dam.  16,  4].  S)  Cic.  de 

dorn.  16, 41.  Sest.  64,  135.  6}  Cic.  ad  Att.  2,  9,  1.  7)  Cic. 

Place.  32,  IT.  S)  Cic.  IUI),  perd.  9,  24f.  Vil.  Hai.  8,  1,  dann.  2. 

Schol.  Bob.  p.  230.         9)  Vgl.  auch  Cic  FUgc.  32,  77.  10)  Cic. 

FUcc.  29,  70.  SehoL  Beb.  p.  230.       II)  Ge.  da  or.  2, 11,  48.        13) 
Cic.  Rab.  r«ri.  9,  34  f.      Val.  Mai.  8,  1,  dana.  3.  13)  Cic  Bmt. 

63,  222.  de  otf.  3,  14,  50.    AppoL  de  uag.  66.  14)  Cic  de  or.  2, 

47,  196.  16)  Cic  Flac«.  39,   98.  16)  Liv.  ep.  70.     Cic  de 

er.  2,  28,  124.  47, 194ir.     Verr.  aecna.  g,  1,  3.     Schol.  Beb.  p.  346. 
Qnint.  2,  16,  7. 
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AugOT,  wie  er  zur  Unterscheidung  touC.  Serriiius  Glaucia  genannt 
ward,  angeklagt,  wofür  dieser  später  von  den  Söhnen  des  Lucul- 
lus  wiederum  angeklagt  wurde  ^).  Die  gegenseitigen  Ankifigereien 
nahmen  nämlich  in  dieser  Zeit  so  überhand,  dafs  sie  sich  förm- 
lich von  den  Vätern  auf  die  Söhne  vererbten.  Der  junge  C.  Pa- 
piriusCarbo  begleitete  den  Ankläger  seines  Vaters,  denL.  Licinius 
Crassus(S.  50),in  die  Provinz,  lediglich  um  Stoff  für  eine  Anklage 
zu  gewinnen'),  und  Q.  Caecilius  HetelluB  Nepos,  der  von  C. 
Scrihonius  Curia  angeklagt  wurde,  nahm  sterbend  seinem  Sohne 
das  eidliche  Versprechen  ab,  seinen  Ankläger  vor  Gericht  zu 
ziehen").  M.  Juni us Brutus  aber  machte  ansdemsykophantiscben 
Anklagen  so  sehr  Profession,  dafs  er  davon  den  Beinamen 
Accusalor  erhielt*);  er  ist  besonders  bekannt  durch  dieAnklage 
des  von  L.  Licinius  Crassus  vertheidigten  Cn.  Plancius*]. 

Abgesehen  hiervon  gibt  es  eine  Vorstellung  von  der  Ent- 
artung edler  Familien,  wenn  man  liest,  dars  in  dieser  Zeit  Cn. 
Cornelius  Scipio,  der  Sobn  des  Hispallus  (11324),  als  Praetor  sich 
weigerte  eine  der  hispanischen  Provinzen  zu  ühernehmen,  weil  er 
doch  nicht  enthaltsam  sein  könne  ^) ;  wahrscheinlich  war  er  auch 
zu  feige,  um  mit  den  wenigen  Truppen,  die  während  des  Cim- 
brischen  und  des  Sklavenkrieges  gegen  die  aufständischen  Pr«- 
vinzialen  zur  Verfügung  standen'),  den  Kampf  gegen  diese  zu 
wagen.  Der  Luxus  abernahm  so  erschreckende  Dimensionen  an*), 
dafedie  Strenge  der  Legescibariae  sich  als  ganz  unwirksam  bewies. 
Es  war  daher  natürlich,  dafs  man  Gesetze  aufhob,  die  doch  nicht 
beachtet  wurden,  wie  denn  in  dieser  Zeit  der  Tribun  H.  Duro- 
nius  (II  625)  die  Abschaffung  der  Lei  Licinia  de  sumptu  mi- 
nuendo  (S.  69  f.)  beantragte  und  durchsetzte*). 

Nimmt  man  hinzu,  dafs  die  Suj>erstition  zu  Menschen- 
opfern als  zu  einem  Mittel  für  die  Abwendung  des  Zorns  der 
Götter  griff,  was  der  Senat  im  J.  657|97  durch  ein  Senatuscon- 
sultum  abzustellen  versuchte"'),  so  begreift  man,  dalä  die  Censur 
solcher  sittlichen  Verkommenheit  gegenüber  machtlos  war.  Die 
Censoren  M.  Antonius  und  L.  Valerius  Flaccus  (der  Consnl  von 
654]100)  stielten  zwar  657[97  den  M.  Duronius  aus  dem  Se- 


])  PIotLncl.  Diod.  36,  1.  Cicacad.pr.  2,  1.  Vht.iccos.I,  66,  I4T.prov. 
cDDa.  9,  22.  3)  Val.  Mix.  3,  T,  6.  3)  Aicod.  p.  63.  4)  Cic.  de 
oll.  2,  14,  50;  vfl.  de  or.  2,  55,  223ff.   Brut.  34,  130.  5)  Cic.  de 

nr.  2,  54,  220ff.  Civtnt.  51.   Qaint.  6,  3,  44;  vgl.  Plin.  o.  h.  36,  3,  7. 
6)  V»l.  M«i.  6,  3,  3.  7)  App.  Ib.  99.  8)  Diod.  37,  3.  4. 

9)  V«l.  Mas.  2,  9,  5.  10)  Püd.  d.  h.  30,  1,  3,  12. 
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nate^)-,  aber  es  hatte  dieTs  nur  den  Erfolg,  daTs  derselbe  den 
M.  Antonius  wegen  Ambitus  anklagte^.  Sonst  ist  von  dieser 
Censnr  nur  bekannt,  daTa  M.  Antonius  die  Rostra  mit  den  Beute- 
stücken aus  dem  Seeräuberkriege  (S.  81)  schmäckte*).  Man 
kann  inders  vermuthen,  dafs  die  Erfahrungen,  welche  in  dieser 
Censur  bei  Aufsteljung  der  Bürgerlisten  rücksichtlich  der  Menge 
der  als  Bürger  sich  gerirenden  Latiner  gemacht  wurden,  den 
Anstors  gaben  ^)  zu  dem  verhängniTsvoUen  Schritte,  die  Lösung 
der  Bundesgenossenfrage  nochmals  auf  dem  rerkelirten  Wege 
der  Abschliekung  des  rfimischen  Bärgerrechts  zu  Tersu^en. 


§.  143.     Der  Bruch  mit  den  Bunde$genoi*en. 

Seit  drei&ig  Jahren  war  den  Latinern  Hoffnung  gemacht 
worden,  dafe  ihnen  das  römische  Bürgerrecht  verliehen  werden 
würde").  Geradezu  beantragt  hatte  diefs  zuerst  der  Consul  IL 
Fulvius  Flaccus  629,125  (S.  26),  sodann  C.  Sempronius  Grac- 
dios  in  seinem  zweiten  Tribunate  632  122  (S.  41).  Und  wenn 
auch  diese  Anträge  nicht  zu  Gesetzen  erhoben  worden  waren, 
80  waren  die  Latiner  doch  mehrfach  wegen  des  einem  Theile 
von  ihnen  anter  gewissen  Voraussetzungen  zustehenden  Stimm- 
rechts (II  434)  sowohl  von  der  Partei  der  Populären  als  auch 
von  der  der  Optimaten  (S.  59)  veranlafst  worden,  sich  massen- 
n«s  an  der  Abstimmung  der  römischen  Comitien  zu  betheiligen. 
Zuletzt  hatte  noch  Saturninus  auf  den  Beistand  der  Latiner  ge- 
rechnet und  mit  ihrer  Hülfe  seine  Lex  agraria  durchgesetzt 
(S.  79).  Es  ist  natürlich,  dafs  trotz  der  früheren  Ausweisun- 
gen in  Folge  der  Lex  Claudia  de  socüs  vom  J.  577|177  (11255  f.), 
der  Lex  Junia  vom  J.  628:126  (S.  26)  und  des  consularischen 
Edicts  vom  Jahre  632'122  (S.  43)  viele  Latiner  in  der  Hoffnung 
auf  Erwerbung  des  Bürgerrechts  nach  Rom  übersiedelten  und 
sieb,  mochten  sie  dazu  berechtigt  sein  oder  nicht,  als  Bürger  ge- 
rirten.  Die  latinischen  Gemeinden  aber,  welche  immer  mehr 
verarmt  waren  und  unter  dieser  Auswanderung  der  Latiner  nach 
der  Hauptstadt  bedeutend  litten,  erkannten,  daTs  zur  Beseiti- 
gung dieses  Nothstandes  nicht,  wie  sie  früher  geglaubt  hatten 
(II  355),  die  Zurückweisung  der  unberechtigten  Latiner  genüge, 


1)  V«l.  Max.  2,  9,  5.  2)  Cic.  de  or.  2,  68,  274.  61,  267.  3)  Cic. 

de  or.  3,  3, 10.  4)  Vgl-  Cie.  de  or,  3,  61,  257.  5)  App.  b. 

e.  1, 34. 
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äata  vielmehr  nur  voa  der  völligen  Gleicfafitellung  der  Laüner 
mit  den  Römern,  die  ja  auch  bereits  einsiciilige  römische  Staats- 
mäoner  als  nothweodig  erkannt  hatten,  eine  Besserung  zu  hoffen 
sei.  Und  doch  waren  sie  noch  nicht  einmal  des  Provocations- 
schutzes  theilbartig  geworden '),  welchen  der  Senat  selbst  schon 
632|122  ihnen  durch  die  Rogalio  Livia  (S.  43)  in  Aussicht  ge- 
slellt  hatte.  Man  begreift  den  Eiodrucb.  den  ein  den  angeregten 
Hoffnungen  durdiaus  widersprechendes  Gesetz,  das  jede  Aus- 
siebt auf  eine  liberale  Gewährung  des  Bürgerrechts  für  immer 
abzuschneiden  schien,  in  den  Kreisen  der  Latiner  machen 
mufste. 

Dennoch  haben  die  Consuln  des  Jahres  659j9ü,  L.  Licinius 
Crassus  und  Q.  Mucius  Scaevola,  die  vergleichsweise  Ruhe  die- 
ses Jahres')  für  geeignet  gehauen,  um  im  Einverständnisse  mit 
dem  Senate  die  Bürgerrechts  Verhältnisse  der  römischen  Ge- 
meinde einerseits,  der  italischen  bunöesgenössischen  Gemeinden 
andererseits  durch  ein  umfassendes  Gesetz  in  einem  den  Bun- 
desgenossen ungünstigen  Sinne  zu  regeln.  Die  lex  Licinia  Muda 
de  civibvs  (in  jvs  dvüatü  suae)  redigundis  (II  637)  °)  war  awar 
insofern  humaner  als  die  Lex  Claudia  und  die  Lex  Junia,  als  sie 
nicht  direct  diejenigen  Bundesgenossen,  welche  ohne  einen 
rechtlichen  Anspruch  auf  das  römische  Bürgerrecht  zu  besitzen, 
sich  in  Rom  aufhielten,  aus  Rom  aus-  und  in  ihre  Gemeinden 
zurAckwies*);  auch  erkannte  sie  die  gesetzlichen  Arten  der  Er- 
werbung des  Bürgerrechts  vun  Seiten  dei'  Lattner  natürlich  an ') : 
allein,  wie  das  die  Lei  Claudia  ergänzende  Senatusconsultum 
die  Schleichwege  zur  Erwerbung  des  Bürgerrechts  verboten  hatte 
{II  256),  so  verbot  sie  auf  das  Entschiedenste  die  Ausübung  der 
im  römischen  Bürgerrecht  liegenden  Befugnisse  von  Seiten  der 
Büi^er  anderer  Gemeinden^)  und  wies  dieselben  in  die  Granzen 
ihres  eigenen  Bürgerrechts  zurück') ;  sie  ordnete,  um  dem  Ver- 
bote Nachdruck  zu  geben,  ein  gerichüiches  Verfahren  von 
grofser  Strenge  gegen  diejenigen  an,  weiche  widerrechtlich  sich 
als  Büi^er  geru-ten "],  und  wies  diejenigen,  die  dabei  als  schuldig 
befunden  wurden,  in  ihre  Gemeinden  zurück"). 

Die  Urheber  dieses  Gesetzes  nennt  Cicero  die  einsichtigsten 
Staatsmänner,   die  er  je  gesehen  habe '").'    In  der  That  nehmen 

1)  Diod,  37,  18.  2)  Obseq-  50.  3)  Schol.  Bob.  p.  296.   Cic.  CorD. 

fr.  1,  10  p.  935  Halm.   Ascod.  p.  67.  4)  Cic.  de  aR  3,   tl,  47. 

5)  Cic.  Baib.  24,  äi.  6)  Cic  de  ofF.  a.  a.  0.  T)  Ascoa.  p.  67. 

S)  Cic.  Baib.  21,  46.  9)  Cio,  Brut  16,  63.     Scbol.  Bob.  p.  296. 

10)  Cic  Com.  fr.],  10;  vgl.  de  off.  3,  It,  47. 
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sie  unter  den  fitaatemSDnern  jener  Zeit  eine  Behr  hervorragende 
Stcdlaog  ein.  Craasus  war  durch  die  Anklage  des  zu  den  Opti- 
maten  übei^egangenen  C.  Papirius  Carbo  (S.  bO)  und  die  Em- 
pfehlung der  Colonie  NarboHartius  (S,  51 )  früh  populär  geworden, 
hatte  aber  seit  seinem  Tribunate  647|107  seine  glänzende  Rede- 
gabe (S.  66)  im  Dienste  der  Senatspartei,  jedoch  mehr  gegen 
den  EinfluTs  d«s  Ritteretandes  (S.  66),  als  gegen  die  Interessen 
der  Büi^erschaft,  verwendet.  Dieser  hatte  er  sich  durch  eine 
glanevoUe  Aedihtät  empfohlen'),  sich  dadurch  den  Weg  zur 
Praetur,  zum  Augurat')  und  zum  Consulate  gebahnt  und  ver- 
diente nicht  blols  seiner  Redegabe  wegen,  sondern  auch  wegen 
seiner  Integrität')  das  Aneebeo,  in  dem  er  dem  Princeps  se- 
natas  M.  Aemilius Scaufus  ebenbürtig  dastand*).  Scaevola,  d«- 
Sohn  des  Consuls  von  621'] 33,  war  ein  Jahr  nach  Crassus 
Volkstribun  gewesen  (S.  66),  hatte  die  Aedilität  und  die  Praetur 
gleichzeitig  mit  Crassus  bekleidet')  und  nach  seiner  Praetur*) 
als  ProconsuF)  die  Provinz  Asien  in  musterhafter  Weise,  aber 
freilich  auch  entgegen  den  Interessen  des  gewinnsüchtigen 
Ritterstandes,  verwaltet*).  Er  war  seit  längerer  Zeit  Pontifex') 
und  galt  nicht  blufs  als  der  gröfste  Rechtskundige  seiner  Zeit "), 
sondern  stand  auch  seiner  zweifellosen  Reditlichkeit  und  Ge- 
rechtigkeit wegen  als  Muster  da"). 

Es  müssen  sdiwer  wiegende  Gründe  gewesen  sein,  durch 
weiche  diese  Manuer  zu  einem  Gesetze  bestimmt  wurden,  das 
sidi  nicht  blofs  als  unnütz,  sondern  als  verderblich  erwies*^} 
und,  wenn  auch  nicht  die  Ursache,  so  doch  eine  der  hauptsäch- 
lichsten Veranlassungen  für  den  vier  Jahre  darauf  erfolgenden 
Ausbruch  des  Bundesgenossenkriegs  war'^).  Gerade  den  ge- 
mäTsigten  und  besonnenen  Hitgliedern  der  Regierungspartei 
mufste  ein  Zustand  unerträglich  erscheinen,  hei  dem  der  Wille 
der  rAmischen  Bürgerschaft  durch  die  Betheiligutig  nicht  be- 
rechtigter Latiner  verfälscht  wurde**);  gerade  sie  mufsten  aber 
auch  vor  den  Coosequenzen  der  Verleihung  des  Bürgerrechts  an 


1)  Cic.  de  off.  2,  16,  57.  Verr.  aecns.  4,  59, 133.  de  or.  3,  24,  92.     2}  Cic. 
de  or.  1, 10,  39.  3)  Vi].  Mu.  3,  7,  6.  4)  Val.  Max.  S,  a,  3, 

5)Cie.Bnit.43,16l.  6)Diod.37,  6.  PB.A8COB.p.l22;  vgl.  Aacon.p.  15. 
7)  Liv.ep.  70.  8)Vftf.M«.8, 15,  6.  Cic.  Verr.  «ccua.2,  10,  27.  20,  51. 
pR.  Ascon.  p.  122.  210.  Cic.  ad  Att.  6,  1,   15.  9)  Ascoa.  p.  14. 

'"■  "'-  1,  2,  2,  40.  Cic  Brut.  39,  145 ff.  de  or.  1,  39,  180.  Vell.  2,  9. 
2,  3,  9.  11)  Cic.  Liel.  1,  1.      de  off.  3,  15,  62.     de  nat. 

_.«r.  3,  32,  80.  12)  Cic.  Coro.  fr.  1,  10.  13)  Aaeon.  p.  67; 

VfL  SalL  biet.  fr.  1,  15  D.  14)  Cic.  de  or.  2,  64,  257. 
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alle  Latiner  und  die  denselben  im  Wesentlichen  gleichstehen- 
den italischen  Bund Fsgenossen  zurückschrecken.  Sie  sahen  ohne 
Zweifel  ein,  dafs  mit  der  gesetzlichen  Anei^ennung  des  einge- 
rissenen Unfugs  der  Forlbestand  der  fflr  eine  Stadtgemeinde 
berechneten  römischen  Verfassung  unvereinbar  sein  wärde; 
ebenso  klar  war  es  ihnen  aber  auch,  dafs  jeder  Versuch  einer 
durchgreifenden  Veränderung  der  Verfassung,  um  dieselbe  den 
Verhältnissen  des  schon  übergrofs  gewordenen  Reichs  anzu- 
passen, bei  der  sich  die  Wage  haltendea  Stärke  der  Parteien  im 
Innern  zu  den  gewaltsamsten  Erschütterungen  führen  mufste. 
So  ist  es  ganz  natärlich,  dafs  sie  von  der  Erhaltung  und  Blrengen 
Befolgung  der  bestehenden  Verfassung  das  Heil  des  Staates  ab- 
hängig glaubten.  Man  darf  sie  nicht  wegen  Kurzsichtigkeit  ta- 
deln, mufs  vielmehr  die  Humanität  anerkennen,  welche  sie  im 
Vergleiche  mit  den  Urhebern  der  Lex  daudia  und  der  Lex  Junia 
gegenüber  den  in  Rom  wohnenden  Latinem  und  Bundesge- 
nossen beobachteten,  und  kann  es  höchstens  beklagen,  dafs  die 
Logik  der  Thatsachen  mächtiger  gewesen  ist,  als  ihr  Versuch, 
unhaltbare  Zustande  durch  ein  in  formeller  Beziehung  gewifs 
untadelhaftes  Gesetz  zu  befestigen. 

Die  unmittelbare  Wirkung  der  Lex  Licinia  Mucia  war  ein 
Nachlassen  der  tribunicischen  Agitationen'),  deren  Ueherschrei- 
lungen  ja  auch  durch  die  Lex  Caecilia  Didia  eingeengt  waren 
(S.  84) :  ein  Zustand  der  Ruhe,  der  nur  der  dem  Sturme  vor- 
aufgehenden Scliwüle  verglichen  werden  kann.  Die  Art,  wie 
dieser  Sturm  zum  Ausbruche  kam,  erklärt  sich  aus  den  famosen 
gerichtlichen  Verhandlungen  der  nächsten  Jahre,  bei  denen  die 
Unhaltbarkeit  der  gegenwärtigen  Organisation  der  Criminalge- 
richte,  die  noch  immer  auf  der  Lex  Sempronia  judiciaria  einer- 
seits und  den  Gesetzen  über  die  einzelnen  Quaestiones  perpetuae 
andererseits  beruhte,  offenbar  wurde. 

Im  J.  660|94  klagte  P.  Sulpicius  Rufus'),  einer  der  begab- 
testen jüngeren  Männer,  im  Interesse  der  Optima tenpartei,  die 
sich  jetzt  endlich  stark  genug  dazu  fühlte,  den  C.  Norbanus  an, 
welcher  650  104  als  Volkstrihun  in  tumiiltuarischer  Weise  die 
Einsetzung  einer  Quaestio  extra ordinaria  gegen  den  älteren  Q. 
ServiliusCaepiobeantragtund  durchgesetzt,  dadurch  aber  der  Opti- 
roatenparlei  eine  schwere  Wunde  beigebracht  hatte  (S.  68  f.). 
Dafs  Norbanus  durch  Nichtbeachtung  der  tribunicischen  Inter- 

])  VfL  Obaeq.  52.  2)  Cic  de  ofl.  2,  14,  49.    de  or.  2,  21,  89.   Appd. 
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«ssion  und  durch  offene  Gewaltttaäti^eit  gegen  die  majeataa 
foptdiRomam  im  Sinne  der  inzwischen  gegebeoen  Lex  Appuleja 
(S.  äO),  nach  der  er  angeklagt  wurde '),  gesündigt  hatt«,  war 
ganz  unzweifelhaft^).  Deunodi  fand  sich  unter  den  Optimaten 
mUmI  ein  Vertheidiger  für  ihn,  und  zwar  kein  Geringerer,  als 
der  gewesene  Consul  und  Censor  M.  Antonius,  der  auf  dem  Ge- 
biete der  gerichtlichen  Beredsamkeit  sogar  dem  L.  Crassus  über- 
legen war.  Will  man  auch  das  pers&nliche  Motiv  gelten  lassen, 
durch  welches  M.  Antonius  zu  dieser  Vertheidigung  sich  mo- 
raliech  gezwungen  glaubte  —  Norbanus  war,  wohl  in  der  Prae- 
tur  des  Antonius,  dessen  Quaestor  gewesen'),  und  zwischen 
dem  Quaestor  und  seinem  Vorgesetzten  bestand  bekanntlich  ein 
heilig  geachtetes  Band  der  Pietät  (I  746)  — ,  so  kann  man  doch 
nicht  leugnen,  dafs  ein  solcher  Voi^ang  zersetzend  auf  die 
Partei  der  Optimaten  wiriien  mufste.  Noch  scbUmmer  aber 
war  es,  dafs  es  der  zwar  bewundernswürdig  geschickten,  aber 
doch  sophistischen')  Vertheidigung  des  Antonius  gelang,  trotz 
des  dem  Norbanus  entgegenstehenden  gewichtigen  Zeugnisses 
desPriuceps  senatus  M.  Aemilius  Scatirus')  die  Freisprechung 
des  INorhanus  zu  erwirken.  Es  wäre  diefs  gewifa  nicht  gelun- 
gen, wenn  nicht  die  richtenden  Ritter  in  ihrem  Standesinteresse 
«s  dem  Norbanus  als  ein  Verdienst  angerechnet  bitten,  dafs  er 
den  Q.  Servilius  Caepio,  der  als  Consul  versucht  hatte,  den  Rit- 
tern den  Alleinbesitz  der  Geridite  zu  entwinden,  vernichtet 
hatte»). 

Das  Gegenstück  zu  dieser  Freisprechung,  in  der  die  vor- 
handene Kluft  zwischen  den  Optimaten  und  dem  Ritterstande 
liW  KU  Tage  trat,  ist  die  im  J.  661 J93  erfolgte  Verurtheilung 
des  P.  Rutiliua  Rufus.  Dieser  damals  schon  bejahrte  Mann  war 
bereits  unter  Scipio  vorNumantiaTribunus  rnihtum  gewesen'), 
h^tte  dann  als  Legat  unter  Metellus  Numidicus  (S.  61.  63)  in 
Nufflidien  gedient^)  und  war  nach  einer  schon  638|116  erhtte- 
nenRepulsa  (S.53)  im  J.  649|  105  Consul  geworden  (S.  70) ;  er  ver- 
einigte militärische  Verdienste*)  mit  strenger  Rechtlichkeit  und 
einer  für  jene  Zeiten  ungewöhnlichen  Bildung  ^°).     Innig  mit 

1)CSb.  de  or.  2,  25,  107.  49,  201.  2)  Cic.  de  or.  2,  25,  107.  28,  124. 

47,  197.  49,  201.  3)  Cic.  de  or.  2,  48,  198. -49,  200.  50,  202. 

4)  VrI.  Cic.  de  or.   2,  39,  164.   40,  167.  48,  19dir.    part.  or.  30,  104r. 
■   5)  Cic.  de  or.  2,  50,  203,     Vil.  M«i.  8,  5,  2.  6)  Cic.  de  or.  2, 

48,199.  7)  Cicderep.  1,   11,   17.     App.  Ib.  88.  8)  SslL 

Jng.  50.  52.  86.       9)  Val.  Max.  2,  3,  2 ;  vgl.  Grui.  Ucid.  p.  21  Bonn. 
10)  ae.  de  «£  3,  2, 10.  d«  or.  1,53,227.  Brat  30, 114. 
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Q.  HuciuB  Scaevola  befreundet,  hatte  er  diesen  (S.  89)  nach 
dessen  Praetnr  als  Legat  nach  Asien')  begleitet  nod,  als  Scae- 
vola  nach  neun  Monaten')  wegen  seiner  BeweHinng  nm  das 
Consnlat  abgereist  war,  als  legatut  pro  consuk ')  eine  Zeitlang 
die  Verwaltung  selbständig  gef&hrt.  Vielfach  hatte  er,  in  Ueber- 
eins^mung  mit  Scaevola  und  abweichend  von  der  Gewohn- 
heit der  meisten  andern  Statthalter*),  die  Proviozialen  gegen  die 
Unbilden  der  Staatszollpärjiter  in  Schutz  genommen*).  Da- 
durch eben  hatte  er  es,  wie  Scaevola  selbst'),  mit  dem  Ritter- 
Btande  gründlich  verdorben  und  wurde  jetzt,  da  sich  der  Ritter- 
stand  in  den  Genchten  allmäcbtig  fühlte,  von  einem  gewissen 
wegen  seiner  luxuriösen  Lebensweise  übel  berufenen  Äpicins') 
nach  der  Lei  Servilia  repetundarum  angeklagt.  Im  Bewurstseän 
seiner  Unschuld  verschmähte  er  die  üblidie  Anlegung  von 
Trauerkleidern  °)  und  als  Feind  jeder  Sophistik')  wollte  er  von 
der  Redekunst  des  Crassus  und  Antonius  keinen  Gebraudi 
machen'").  Nur  dem  Sohne  seiner  Schwester,  dem  jungen  C 
Aurelius  Cotta  "),  und  seinem  Proconsul  Scaevola  gestattete  er, 
dal^  sie  ihn  vertheidigten  ").  Dennoch  wurde  dieser  Mann  von  un- 
anfechtbarer Unbescholtenheit '^),  tlnvir  non  saecuU  gm  ted  omnä 
aevi  oplimus**),  von  den  Rittern,  die  im  Vertrauen  aufHarius, 
der  dem  Rutilius  Feind  war,  glaubten  diefs  wagen  zu  dürfen"), 
vemrtheilt.  Es  liegt  ein  strenges  Urtheil  über  die  römischen 
Zustände  in  der  Thatsache,  daSJs  dieser  Mann,  obwohl  er  nur  zu 
einer  Geldbufse  verurtheilt  war"),  dennoch  ins  Exil  ging")  und 
nach  Rom  selbst  dann  nicht  zurückkehren  wollte,  als  er  später 
von  Sulla  dazu  aufgefordert  wurde").  Ej*  zog  es  vor,  inSmyrna 
Böller  zu  werden  und  zu  bleiben'*). 

Durch  diesen  Procets,  nach  dessen  Ausfall  kein  auch  nodi 
so  unschuldiger  Senator  gegenüber  der  zu  einem  Standesmo- 

1)  Dlod.  37,  6.  Lir.  ep.  70;  vgl.  P>.  Aaeon.p.  133.  2)  CEe.  ti  Att  6, 17,  5. 
3)  Vgl.  Dig.  1,  2,  2,  40.  4)  Cic.  Verr.  acctu.  3,  41,  94.  B)  Dioi. 
37,  6—8.  Liv.  ep.  70.  DIo  C.  fr.  97,  IB.  P».  Aacan.  p.  122.  6)  Cic 
PUdc.  13,  33.  7)  Athen.  4.  168  E.  S)  ViL  Max.  6,  4,  4. 

9)  Cic.  de  or.  1,  53,  327.  10}  Cic.  BrnL  30.  11)  Vgl.  Cfe. 

■d  AtL  12,  30,  2.  12)  Cic.  BrnL  30,  115.  de  or.  1,  53,  229.  13) 
Vfl.  nod)  Cic.  Font  13,  2B.  Pis.  39,  96.  Rab.  PaiL  10,  27.  Sei.  ep. 
79, 14.  Aftea.  6,  274a  14)  Vau.  3,  13.  15)  Die  C  fr.  97,  2B. 
16)  Dio  C.  fr.  97,  2B.  17)  Liv.ep.7U.  Vtl.  M«i.2,  10,5.  Oro».  5,  H. 
Cic.  de  Ott.  deor.  3,  32,  80.  18)  Quint.  11,  1,  12.    Val.  Rhx.  6, 

4,  4.  Seil,  de  prov.  1,  3, 7.  dje  beaef.  6,  37.  ep.  24,  4.  Ovid.  ex  Pont 
1,  3,  63.  19)  Cic.  Bdb.  11,  28.  fe«t  23,  S5.  de  rep.  1,  S,  13.  S«et. 
gnma.  6.  Tac  ana.  4,  43;  vgl  PlaL  Pomp.  37. 
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oopol  gewordenen  Gerichtsbarkeit  der  Richter  sich  sicher  fahlen 
konnte '),  wurde  die  Staatsordnung  in  ihren  Gniudfesten  er- 
schnttert').  Denn  er  brachte  im  Senat  den  Plan  ztir  Reife,  die 
Alleinherrschaft  der  Ritter  in  den  Gerichten  zu  beseitigen  ^ : 
ein  Gedanke,  desGen  AusfOhrung  zu  der  Katastrophe  führte,  die 
man  durch  die  Lex  Licinia  Hucia  beseitigt  zu  haben  glaubte, 
und  die  um  so  gewaltsamer  hereinbrach,  als  der  Versuch,  die 
Bundesgenossenfrage  in  einem  den  Bundesgenossen  günstigen 
Sinne  zu  lösen,  mit  dem  Versuche  die  Gerichte  dem  Alleinbe- 
sitze der  Ritter  zu  entziehen,  sich  complicirte.  Es  war  von  vorn- 
herein ein  Fehler,  dafs  die  Senatspartei  die  legislativen  Schritte 
zur  Ordnung  des  Gerichtswesens  einem  Tribunen  überliefs,  der 
es  dann  auch  aus  eigenem  Antriebe  übernahm,  die  Bimdesge- 
noEsenfrage  zu  lösen.  Wenn  man  einmal  entschlossen  war 
die  bestehende  Verfassung  zu  ändern,  so  hätte  man  mit  der  Er- 
theilung  des  Bürgerrechts  an  die  Italiker  beginnen,  die  bevor- 
stehende Censur  zur  Ordnung  der  Grundlagen  des  Comilial- 
vieseas  benutzen  und  dann  erst  zur  Organisation  der  Gerichte 
farlschreiten  müssen.  Allein  es  ist  begreiflich  genug,  dals  man 
so  bald  nach  der  Lex  Licinia  Hucia  m  diese  Höglicfakeit  nicht 
dachte,  und  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  nicht  auch  dieser  Weg  zu 
^nso  gewaltsamen  Erschütterungen  geführt  hätte.  GewiTs  ist, 
da&  die  Censur  sich  wiederum  unfähig  erwies  zur  Erfüllung  der 
Angabe,  welche  sie  kraft  ihrer  Vollmacht  bezüglich  der  Di- 
scriptio  dassium  et  centuriarum  vielleicht  noch  hätte  erfflllen 
kCnuen. 

Zu  Censoren  wurden  662J92  erwählt  L.  Licinius  Crassus 
und  Cu.  Domitius  Ahenobarbus.  Letzterer,  der  650|104  als 
Volkslribun  dem  Volke  Einflufs  auf  die  Priesterwahlen  ver- 
s<±am  hatte,  seit  65t|1U3  PontUes  maximus  war  (S.  69) 
UDd658|96  das  Consulat  bekleidet  halte,  war  zwar  ein  Mann 
'OD  altrömischer  Sittenstrenge,  aber  auch  von  altrömischer 
^hwerfälligkeit  *) ,  gewiTs  nicht  zum  Reformator  berufen. 
f^tuam  (S.  89)  war  zwar  gescheut  genug,  um  das  Abge- 
idiinackte  in  der  Scheinsouveränität  der  römischen  Bürgerschaft 
^  bereifen'),  aUein  er  w^r  als  Miturhebö-  der  Lex  Licinia 
Hacia  gewiß  weit  davon  entfernt,  die  auf  dem  entg^engesetzten 
^cge  hegende  Möglichkeit  einer  radicalen  Reform  der  Staats- 

1)Cic$eaDr.  1,  2  bei  Aimd.  p.  31.         2)  CicBrnt  30,115.  3)  VelL 

2,  13.  Flor.  3,  17.  4)  Säet  Her.  2.  5)  Cic.  de  or.  1,  24,  1]2. 

Vil.  VUx.  4,  5,  4. 
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Verfassung  wahrzunehmeD.  Ohnebin  besafs  er  trotz  seiner 
glänzenden  Gaben  doch  nicht  die  erforderliche  censorische 
Strenge.  Eitele  Huhmsucht  hatte  ihn  in  seinem  Coosulate  ge- 
trieben, einige  Streifzüge  in  den  Alpen  zu  machen,  um  auf 
Grund  seiner  militüriscben  Thaten  Anspruch  auf  den  Triumph 
zu  erheben');  der  Ungrund  dieses  Anspruches  lag  so  sehr  auf 
der  Hand,  dab  sein  ihm  sonst  eng  verbundener  College  Q. 
MuduB  Scaevola  gegen  die  Fassung  eines  defsfallsigen  Senats- 
bes^lusses  intercedirte  *).  Ebenso  kam  er  in  der  Censur  selbst 
wegen  seines  rafSnirten  Luxus  in  einen  ConQict  mit  seinem 
Gollegen.  Dieser  warf  ihm,  wie  es  scheint  bei  der  Eintragung 
in  die  BQrgerlisten'),  unter  Anderem  die  luxuriöse  Ausstattung 
seines  Hauses  mit  Marmorsäulen  *),  sowie  dafs  er  den  Tod  einer 
kostbaren  Muraena  betrauert  habe '),  vor,  gegen  welche  Vorwürfe 
Crassus  sich  durch  eine  ihres  Witzes  wegen  viel  bewunderte 
Hede  vertheidigte").  Die  einzige  censoriscbe  Mafsregel,  welche 
von  diesen  Censoren  überliefert  ist,  ist  das  Edict  gegen  die  da- 
mals neuen  lateiuiscbeu  Lehrer  der  Rhetorik'),  namentlich  den 
L.  Hotius  Gallus^)  und  den  Aurelius  OpUius'),  welche,  da  es 
ihnen  im  Vergleich  mit  den  griechischen  Rhetoren,  die  trotz  des 
Edicts  von  &93|161  (II  292)  wieder  Eingang  gefunden  hatten, 
an  der  nöthigen  sachlichen  Bildung  fehlte,  wegen  ihres  rein  for- 
malen Unterrichts  dem  Crassus  Lehrmeister  der  Unverschämt- 
heit zu  sein  schienen'").  Den  Census  selbst  führten  sie  in 
Folge  ihrer  Uneinigkeit  nicht  zu  Ende,  wie  daraus  hervoi^eht, 
dafs  schon  nach  drei  Jahren  wiederum  Censoren  gewählt  wur- 
den»"). 

Der  Tribun,  dem  die  Optimaten  die  Beantragung  der  ße- 
fornvdes  Gerichtswesens  Sberliefsen,  war  M.  Livius  Drusus"), 
der  Sohn  des  Mannes,  welcher  der  Nobüitat  im  Kampfe  gegen 
C.  GracchDs  so  wesentliche  Dienste  geleistet  hatte  (S.  43),  und 


1)  Cic.  de  inv.  2,  37,  111.  2)  Ciu.  Pia.  26,  62.   Ascon.  p.  Uf.         3) 

Cic.  de  or.  2,  56,  227.  230.  4)  Val.  Hu.  9,  1,  4.  Plio.  d.  h.  17,  1 ; 
vgl.  36,3,7.  5)Mscr.Sat.3,15,4[2,ll,41.  A.el. hiit. ib.  S,  4.  Plut  de 
Mp.  «z  IniHi.  at  5.  de  loll.  iDim.  23.  priec.  poL  14>  6)Cie.  Brat.  44, 
162.  164.  de  or.  2,  11,  45.  Suet  Ner.  2.  7)  GelL  15,  11,  2.  Snet 

rbet.  1.  8)  Soet.  rhet.  2.   Hieran,  p.  133  SchBae.    Scbol.  Bob.  p. 

357.  Sen.  contr.  2,  p.  ]16Ba.  Qaint.  2,  4,  42.  9)  Säet,  graaim.  6. 

10)  Cic.  de  er,  3,  24,  »äff.  Tic.  di*L  35.  11]  Borslieii  Oeuvres  4, 

P.83. 
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der  während  seiDer  CeDsur  gestorben  war  (S.  64).  Sowohl  wegen 
seiner  Abstammung  aus  einem  wie  durch  Adel  und  Beichthum, 
so  durch  Humanität  berühmteu  Geschlecble '),  als  auch  wegen 
seiner  persönlichen  Eigenschaften  schien  er  der  Nobilität  be- 
sonders geeignet.  Er  vereinigte  strenge  moralische  Grundsätze 
und  sittenreinen  Lebenswandel')  mit  ungewöhnlicher  von  einem 
hohen  Ernste  zeugender  Redegahe').  Er  hatte  diese  Eigen- 
schaften in  der  Quaeatur  und  in  der  Aedilität*)  bewährt  und  war 
auch  bereits  Pontifex^).  DaCs  er  aber  nicht  in  die  FuFstapfeu 
der  dem  Senat  feindlichen  demagogischen  Tribunen  treten 
würde,  schien  seine  active  Betheiligung  an  der  Unterdrückung 
des  Salurninus  zu  verbürgen*).  Dennoch  hatte  er  von  vorn- 
herein die  Absicht,  den  Italikem  das  Bürgerrecht  zu  verschaf- 
fen^), was  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dafs  Abgesandte  der- 
selben während  seines  Tribunats  zu  ihm  kamen ^),  und  dafs  er 
von  den  Plänen  der  Bundesgenossen  genau  unterrichtet  war '). 
Er  scheint  geboffl  zu  haben,  dafs,  wenn  es  ihm  gelänge,  den 
Senat,  den  Ritterstand  und  das  Volk  bezüglich  ihrer  Forderun- 
gen zufrieden  zu  stellen'"),  alle  Factoren  auch  der  Verleihung 
des  Bürgerrechts  an  die  Bundesgenossen  beistinunen  würden. 
Jedenfalls  hatte  er  den  Giauhen  im  wahren  Interesse  der  Nobi- 
lität  zu  handeln,  während  diese  in  ihm  ein  Werkzeug  ihrer 
egoistischen  Staodespolitik  g^enüfaer  dem  Ritterstande  zu  haben 
vermeinte  "). 

Nach  diesen  Gesichtspuncten  läfst  sidi  unter  Benutzung 
einiger  dironologiscben  AnhaltspuDCte  der  Verlauf  seines  Tri- 
bunats etwa  folgendermafsen  reconstruiren. 

Livius  promulgirte  zunächst")  und  zwar  im  Einversländ- 
nil^  mit  dem  Senate'^)  eine  lex  de  coloniis  deducendis  (II  642) 
und  eine  lex  judkiaria  {II  622). 

Hitdertexdecolomtsdeiluccnrfübeantragteer  die  Ausführung 
vieler  Golonien  in  ItaUen  und  Sicilien,  die  seit  langer  Zeit  be- 


IjDiod.  3T,  H.  DioC.  fr.  96B.  CicArch.  3,6.     2)  Vell.  2,  14.  Plot.praee. 
pol.  4.   Plin.  n.  h.  33,  U,  141.  3)  Cic.  de  off.  1,  30,  108.    Vell. 

2,  13.  Diod.  37,  15.  Plat  C»t.  min.  i:  4)  Anr.  Viel.  66.  5) 

Cic.  de  dam.  46,  120.  I.  L.  A.  S.  27».  6)  Cic  R(b.  pfrd.  7,  21. 

'  7)  App.  b.  0.  1,  35.  8)  Val.  Hai.  3,  1,  2.  Plat.  Cat  min.  2.  Anr. 

Viot.  8U;   vgl.  Cic.  ftm.  16,  22.  9)  Anr.  Vict.  66.  10) 

App.  b.  e.  1,  35.  11)  Liv.  ep.  TD.  71.  Ctc.  de  or.  1,  7,  24.  Hil.  7,  16. 
VelL  2,  13.  14.  Ascon.  p.  68.  Schol.  Bab.  p.  282.  356.  Flor.  3,  17.  Ft. 
Sali,  de  rep.  ord.  2.  13)  App.  b.  c.  1,  36.  13)   Flor.  3,  17. 

Liv.  ep.  70.  Pa.  Stil,  de  rep.  2. 
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schlössen,  aber  noch  nicht  ausgerährt  waren'),  d.  h.  er  nahm 
die  Rogation  seines  Vaters  vom  J.  632[122,  mit  welcJier 
der  Senat  den  C.  Gracchus  hekämpft  hatte  (S.  43  f.),  wieder  auf. 
Durch  diesen  Antrag  wollte  Livius  die  Hasse  der  Bürgerschaft 
für  seine  Plane  gewinnen,  zugleich  durch  Verminderung  des 
hauptstädtischen  Proletariats  iuRom  selbst  geordnetere  Zustände 
herstellen  und  somit  der  Nobiütät  die  Möglichkeit  einer  festeren 
Regierung  verschaffen. 

Die  üxjudiciaria  aber  sollte  eine  aufrichtige  Vers6hnungdes 
Senats  und  des  Ritterstandes  herbeiführen.  Indem  Livius  auf 
den  ersten  Entwurf  der  Lei:  Sempronia  judiciaria  (ä.  3?)  zu- 
rückging, den  auch  der  Consul  Q.  Servilius  Caepio  64g|106  hatte 
wiederberglellen  wollen  (S.  65  f ),  verband  er  damit  den  Ge- 
danken einer  Reorganisation  des  Senats  aus  dem  Ritterstande 
und  einer  Verbesserung  der  Criminaljustiz  Qberfaanpt.  Er  trug 
nämlich  darauf  an,  dafs  zu  den  vorhandenen  dreihundert  Se- 
natoren dreihundert  neue  aus  dem  Ritterstande  hinzugewählt 
werden  sollten;  die  Mitglieder  dieses  erweiterten  Senats  sollten 
als  Richter  fungiren,  für  ihre  richterliche  Tbätigkeit  aber  in  der 
Weise  verantwortlii^  sein,  dafs  jeder  Einzelne  durdi  eine  Be- 
stechungsklage, vermuthlieh  vor  einer  dieserhatb  einzurichten- 
den besonderen  Quaestio  perpetua,  sollte  belangt  werden 
können^). 

Mit  diesen  Anträgen  hatte  Livius  nicht  den  raschen  Erfotgi 
den  er  im  Vertrauen  auf  die  Unterstützung  des  Senats  gehofFt 
haben  mag.  Das  Coloni^esetz  war  leichter  zu  beantragen  als 
auszuführen;  denn  es  fehlte  in  Italien  und  Sicilieo  seit  dem 
Ackeigesetze  von  643|lll  an  der  hinreichenden  Menge  von  zu- 
sammenliegendem Ager  publicus,  um  eine  gräfsere  Anzahl  von 
Colonien  an  verschiedenen  Puncten  auf  einmal  einncbten  zu 
kftnnen.  Sollte  mit  der  Ausfübruag  Enist  gemacht  werden,  so 
rnnfste  entweder  der  als  Staatsdomäne  reservirte  Ager  Cam- 
panus hergegeben  {S.  31),  oder  es  mufeten  von  Staats  wegen  Pri- 
vattSndereien  angekauft  (vgl.  S.  7S),  oder  es  muiste  das  Gesetz 
von  643|111  rückgängig  gemacht  werden  (S.  72  f).  Vermulh- 
lich  hätte  aber  nicht  einmal  jedes  einzelne  dieser  Mittel  genügt, 
vielmehr  wäre  es  nöthig  gewesen,  zu  allen  dreien  zu  greifen. 
Da  also  durch  das  Coloniegesetz  entweder  das  Interesse  des 
Staates  oder  das  vieler  begüterten  Privaten  oder  beide  Interessen 
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zusammen  gefährdet  erschienen,  so  erklärt  eich  der  Wideratand 
gegen  dasselbe,  der  von  einer  Minorität  des  Senats  ansging,  die 
sich  dabei  auf  begüterte  Bürger  und  Bundesgenossen  stützte'). 
An  der  Spitze  derselben  stand  derselbe  h.  Marcius  Philippus*), 
da-  als  Tribun  eine  Lei  agraria  beantragt  hatte  (S.  72)  und  nach 
einer  660[94  erlittenen  Repulsa  ^)  gerade  jetzt  zum  Consulgewäblt 
war.  Er  hatte  sich  in  seinem  Tribunale  von  der  UnmJ^lichkeit 
der  Reform  überzeugt,  zu  welcher  Livius  mit  seinem  Coloniege- 
selze  den  Anfang  machte. 

Bezüglich  der  Lex  judiciana  aber  nahmen  es  manche  Se- 
natoren übel,  daTs  sie  nicht  blofs  das  KichLeramt,  das  sie  vor 
der  Lex  Sempronia  allein  besessen  hatten,  sondern  auch  ihren 
Einfiufs  auf  die  Verwaltung  des  Staats  mit  dreihundert  Auser- 
wählten  des  Bitlerstandes  theilen  sollten.  Die  Ritter  dagegen 
fiirchteten,  dafs  die  Lex  Livia  nur  den  Uebergang  zur  Ueber- 
tragung  des  Richteramts  an  die  Senatoren  allein  bilden  werde; 
bei  der  grofsen  Menge  derselben  mufste  auch  der  Gedanke  einer 
Auswahl  von  dreihundert  Verlegenheit  und  gegenseitige  Mifs- 
gunst  hervorbringen ;  vor  Allem  aber  fühlten  sieb  die  Ritter  ver- 
letzt durch  die  Absicht  sie  gleich  den  Senatoren  wegen  ihrer 
richterlichen  Functionen  durch  Einführung  einer  Bestechungs- 
klage verantwortlich  zu  machen^).  Zwar  waren  solche  Klagen 
auch  bisher  möglidi  gewesen  nach  der  Lex  Sempronia,  ne  ifm's 
Jvdido  circumvematur  (S.  30),  aber  weil  sie  bei  dem  Einflüsse 
des  Ritterstandes  und  der  Schwerfälligkeit  der  Volksgerichts- 
barkeit  voraussichtlich  erfolglos  waren,  so  waren  sie  tbatsächlich 
nicht  vorgekommen,  und  der  richtende  Ritterstand  betrachtete 
diese  thatsäcldicho  Unverantwortlichkeit  als  wohlerworbenes 
Recht,  zumal  da  jene  Lex  Sempronia  vor  der  Lex  judtciaria,  also 
zu  einer  Zeit  gegeben  war,  in  welcher  die  Kitter  noch  nicht 
richteten,  mithin  nur  gegen  Senatoren,  nicht  gegen  Ritter  gOl- 
tig  zu  sein  schien.  Die  Wortführer  des  ßitterstandes  machten 
geltend,  dafs  die  Ritter  eben  um  ein  politisch  gefahrloses  Leben 
führen  zu  können,  auf  die  politische  Laufbahn  der  Senatoren 
mit  ihren  Ehren  und  Gefabren  verzichteten;  den  richtenden 
Senatoren  gegenüber  sei  eine  solche  Bestechung  »klage  ganz  in 
der  Ordnung  und  der  Tendenz  der  gegen  die  Nobihtät  und  den 
Senat  gerichteten  Lex  Sempronia  ganz  entsprechend;  wenn 
man   lüer  die  Ritter  jetzt  in  gleicher  Weise  verantwortlich 

])  App.  b.  r.  1,  36.  2)  Cic  de  or.  1,  T,  24  3)  CU.  Brat.  45,  166. 

Mnr.  17,36.  4)  App.  b.c.  1,  35;  vgl  Aur.  Vict.  66. 

htoge.  BOd.  AlleitlL  HL  7 
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machen  wolle,  so  mfisae  man  den  Aelteren  unter  ihnen  auch  die 
verlorne  Mfiglichkeit,  skh  um  die  senatorischen  Aemter  zu  be- 
werben, wiedergeben^).  Cicero  nennt  als  Wortrfihrer  des 
Ritlerstandes  den  C.  Flavius  Pusio,  Cn.  Titinius,  C.  Cilnius 
Haecenas;  das  Haupt  dieser  Opposition  war  aber  unter  den  Se- 
natoren Q.  Servilins  Caepio'),  derselbe,  der  als  Quaestor  gegen 
die  Lex  frumentaria  des  Saluminus  angetreten  war  (S.  79), 
und  über  dessen  unfreundliches  Benehmen  gegen  die  Bundes- 
genossen der  Asculaner  T,  Betucius  Barrus  sich  in  einer  in  Rom 
gehaltenen  Rede  beschwert  hatte').  Die  Opposition  dieses 
Caepio  gegen  Livius  war  um  so  erbitterter,  als  sie  früher  genaue 
Freunde  gewesen  waren*);  übrigens  war  Caepio  dem  Livius  an 
Kühnheit  und  Verschlagenheit  überlegen'). 

Trotzdem  stand  die  Sache  des  Litius  von  vornherein  nicht 
hoffnungslos.  Auf  seiner  Seite  standen  der  Princeps  senatus 
M.  Aemüius  Scaurus*),  ferner  L.  Licinius  Crassus'),  Q.  Mucius 
Scaevola  Augur,  H.  Antonius'),  Q.  Lutatius  Gatulus''),  und  von 
jüngeren  MSnnemC.  Aurelius Cotta  (S.  92)  und P.  Snlpicius Rufus 
(S.  90) ").  Das  Ringen  der  Parteien  in  Betreff  der  Annahme  oder 
Ablehnung  der  beiden  Gesetze  dauerte  bis  zur  Zeit  der  Ludi  Ro- 
mani,  die  im  September  gefeiert  wurden ' ').  Bis  dahin  war  es  zu 
keiner  Abstimmung  der  Comitien  gekommen;  es  ist  begreiflich, 
dafs  Philippus  und  einige  ihm  anhängende  Tribunen  durch  Ob- 
nuntiationen  und  Intercesstonen  die  Abstimmung  zu  verhindern 
wuTsten,  und  dafs  Livius  davor  zuräckscheute,  seine  Anträge 
auf  illegale  Weise  zur  Abstimmung  zu  bringen.  Man  bekämpfte 
sich  gegenseitig  in  Contionen,  und  es  ist  überliefert,  dafs  Livius 
einst  den  Philippus,  der  ihn  unterbrochen  hatte,  unter  Anwen- 
dung von  Gewalt  ins  Gefangnifs  führen  liefs^').  Dennoch  war 
Livius  so  loyal,  dafs  er,  unterrichtet  von  den  Plänen  der  La- 
tiner, den  Consul  vor  einem  Anschlage  auf  sein  Leben  warnte, 
den  die  Latiner  bei  Gelegenheit  der  jedenfalls  längere  Zeit  vor 
den  Ludi  Romani  gefeierten  Feriae  Lätinae  ausführen  wollten  "), 
Diese  Loyalität  aber  trug  dem  Livius  weiter  Nichts  ein,  als  dab 

I)  Cic  Ckent.  56.     Hab.  Post.  7.  2)  Cie.  Brut  62,  223.     de  dorn.  46, 

120.    Flor.  3,  ]T.    Anr.  Vict  66.  3)  Cie.  Bml.  46,  169.  66,  206. 

4)  Dio  C.  fr.  96,  2  B.  Plin.  n.  fa.  33,  1,  6,  20.  5)  Dio  C.  fr.  96,  1 B. 
6)  Cio.  de  dorn,  19,  60.  Ascon.  p.  21.  7)  Cie.  de  dam.  19, 50.  de  er. 
1,  7,  24.  3,  1.  8)  Cie.  de  gr.  1,  7,  24.  9)  Cie.  de  or.  2,  54,  220. 
10)  Cie.  de  or,  1,  7,  25.  U)  Cie,  de  or.  1,  7,  24.  12)  V»]. 

Max.  9,  5,  2.  Flor.  3,  17.  Aur.  Viel.  66.  13)  Aar.  Vict  66;  vgl. 

Fler.  3, 18. 
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er  seinen  Gegnern  ein  Mittel  iD  die  Hand  gegeben  hatte,  um 
ihn  wegen  seiner  Beziehungen  zu  den  Bundesgenossen  2U  ver- 
dächtigen. Diefs  wird  Q.  Servilius  Caepio  gehörig  anegebeutet 
haben-,  auf  ihn  sind  auch  wüfal  die  Anschuldigungen  zurückzu- 
führen, die  gegen  Livius  erhoben  werden  wegen  einiger  Will- 
kürlicbkeiten,  die  er  sich  mit  zwei  afrikanischen  Prinzen,  um 
Geld  zu  erpressen,  erlaubt  haben  soll ').  Um  die  Partei  des 
Livius  zu  schwächen,  klagte  femer  Caepio  den  H.  Aemilins 
Scaurus  nach  der  Lex  Serrula  repetundarum  an,  und  zwar  mit 
Bezug  auf  eine  Gesandtschaft  nach  Asien,  bei  welcher  Gelegenheit 
Scaurus vonMitbridates(S. 76. $5)  bestochensein sollte*).  Scanrua 
entging  der  Gefahr  dadurch,  dafs  er  sofort  den  Caepio  gleich- 
falls repetundarum  anklagte  und  es  durchzusetzen  wufate,  dab 
er  einen  froheren  Termin  für  diese  Anklage  erhielt*).  Doch 
hatte  er  sich  vermuthlich  gleichzeitig  einer  Anklage  des  berüch- 
tigten Anklägers  H.Juniufi  Brutus  (S.  86)  zu  erwehren*),  wenn  die- 
selbe nicht  vielmehr  bald  nach  dem  Consulale  des  Scaurus  zu  setzen 
ist  Kurz  die  Parteien  erhitzten  sich  dergestalt,  dafs  die  Stadt 
in  zwei  feindliche  Heerlager  getbeilt  zu  sein  schien^),  und  dafs 
Livius  drohte ,  er  werde  deu  Caepio  vom  Tarpejischen  Felsen 
stürzen"). 

Von  positiven  Gegenvorschlagen  gegen  die  Gesetze  des 
Livius  erfahren  wir  Nichts;  jedoch  ist  es  wahrsdieinlich,  dafs 
die  lex  Bemmia  de  üalumnialoribus  (II  619)  ein  solcher  war. 
Denn  sowie  Livius  die  Verurthcilung  Unschuldiger  durch  die 
auf  eine  ßestechungsklage  gegründete  Verantwortlichkeit  der 
Richter  verhindern  wollte,  so  wollte  es  auch  die  Lex  Bemmia 
durch  die  den  Anklägern  vermittelst  einer  gegensie  gestatteten 
Verläumdungsklage  auferlegte  Verantwortlichkeit ').  Ein  solcher 
Gedanke  konnte  am  Ersten  aus  den  Kreisen  derjenigen  hervor- 
gehen, welche  die  ihnen  zugemuthete  Verantwortlichkeit  ab- 
lehnten. Um  diese  Vermuthung  zu  stützen  und  die  jeden- 
falls vor  674|80  gegebene  Lex  Remmia  dem  Jahre  663j91  zu- 
zuweisen, trifft  es  sich  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  ein  gewisser  Rem- 
mius  als  College  des  Livius  in  der  Aedilität  und  als  feindlich  gegen 
ihn  erwähnt  wird^);  wenigstens  steht  Nichts  entgegen,  anzu- 


1)  Adt.  Vict.  66.  2)  Cic.  Scanr.  J,  2.  2,  45h.  Ascon.  p.  21.  26;  vgl. 
Val.  Max.  3,  7,  8;  ftlich  Flor.  3,  17.  3)  Ascod.  p.  21.  Cliaris.  p. 
lilK.  4)  Cic.  FoDt,  13,  26.  Chiria.  p.  129.  210K.  5)  Flor. 

3,  17.  6)  Anr.  Vict.  66.  T)  Cic  Rose.  Am.  19,  5S.    Schol. 

Groaov.  p.  431.  AacoD.  p.  30.  Oig.  43,  16,  1,  2.  8)  Aar.  Vict.  66. 
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nehmen,  dafs  derselbe  Remmiua  gleichzeitig  mit  Livius  Trihun 
war  und  die  Pläne  der  Gegner  desselben  unterstätzte. 

Durch  die  uDuaterb rochen en  Agitationen  hatten  die  Gegner 
des  Livius  erreicht,  dafs  zur  Zeit  der  Ludi  Roniani  die  Sache 
desselben  schon  ziemlich  ungQnslig  stand').  Der  Consul 
Phihppus  wagte  damals  in  einer  Contio  zu  äufsern,  dafs  er  mit 
dem  gegenwärtigen  Senate,  dessen  Majorität  noch  immer  aof 
der  Seite  des  Livius  war,  nicht  regieren  könne,  er  müsse  sehen 
einen  andern  zu  bekommen.  Als  Livius  über  diese  revolutio- 
näre Äufserung  an  den  Iden  des  September  im  Senate  referirte, 
hielt  Crassus  eine  fulminante  Rede  gegen  Philippus  uud  erklärte, 
als  dieser  ihn  durch  Pfändung  zur  Ruhe  bringen  wollte,  dafs  er 
den  Phihppus  als  Consul  nicht  anerkennen  könne,  wenn  dieser 
den  Senat  nicht  anerkenne.  Die  Verhandlung  führte  zu  einem 
nach  dem  Votum  des  Crassus  formulirtea  Senatsbeschlusse,  worin 
der  Senat  erklärte,  daTs  weder  seinRath  noch  seine  Treue  den  In- 
teressen des  römischen  Volkes  je  gefehlt  habe ').  Sieben  Tage  dar- 
auf starb  Crassus  an  einer LungenentzöDdung^).  War  diefs  schon 
ein  harter  Schlag  für  Livius,  so  zeigte  sich  bei  den  wenige  Tage 
darauf,  also  noch  im  September,  stattfindenden  Tribunen  wählen, 
dafs  die  Majorität  der  Rürgerscbaft  nicht  auf  der  Seite  des 
Livius  war.  Denn  C.  Aurelius  Cotta  und  die  andern  Parteige- 
nossen des  Livius  fielen  bei  der  Wahl  durch*),  wahrend  die 
Creatuieo  des  Philippus  und  des  Caepio,  namentlich  Q.  Varius, 
gewählt  wurden"). 

Da  Livius  sonach  nicht  hoffen  konnte,  seine  Pläne  von 
gl  eichgesinnten  Nachfolgern  durchgeführt  zu  sehen,  so  versuchte 
er  durch  entschiedenere  Concessiooen  während  der  noch  übri- 
gen zehn  Wochen  seines  Tribunats  die  Majorität  der  Bärger- 
schaft wieder  zu  gewinnen.  Er  vertagte  daher  einstweilen  die 
Abstimmung  über  das  Coloniegesetz*)  und  promulgirte  als  Vor- 
bereitung für  dasselbe  eine  lex  agraria  (II 640),  aufserdem  eine 
lex  frumentaria  [11  643)  und  eine  damit  wie  es  scheint  zusam- 
menhängende lex  nummaria  (II  627). 

Die  lex  agraria^),  deren  Inhalt  wir  nicht  genauer  kennen, 
wird  den  Gracchanischen  Ackei^esetzen  verglichen^);  sie  mufs 


1]  Cic.  de  or.  1,  7,  24.  2)  Cic  de  or.  3, 1,  1 B'.    Val.  Hu.  6,  2,  2. 

QniBt.  S,  3,  89.  11,  ],  37.  3)  Cic.  <le  or.  3,  2,  6.  4)  Cic.  de 

or.  3,  3,  11;  vgl  1,  7,  2&.  5)  Cic.  Brut.  89,  305.  6)  Vgl. 

App.  b.  c.  1,  36.  7)  Liv.  ep.  71.     Aar.  Vict.  66.    I.  L.  A.  S.  279. 

8)  Flor.  3, 17. 
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aber  Doch  radicaler  als  diese  geweseo  seiD,  da  Livius  mit  Rück- 
sicht auf  sie  sagte,  er  babe  Nicbts  zu  vertheilen  flbrig  gelassen 
ab  den  Himmel  und  den  Koth  (praeter  caelum  tt  fAennm).  Sie 
wird  die  Rückgängigmachung  des  Gesetzes  vun  643illl  und  die 
YertheiluDg  desAgerCampanus  enthalten  haben ;  in  letzterer  Be- 
liehang  liegt  wenigstens  ein  Argumentum  ex  silentio  darin,  dafs 
Cicero  zweimal  die  Gracchen  und  Sulla,  nicht  aber  den  Livius, 
als  solche  nennt,  die  den  Äger  Campanus  anzutasten  nicht  ge- 
wagt hatten ') ;  sicher  ist,  dafs  die  Lex  Liria  die  EinsetEung  einer 
CommissiAn  vonDecemTiri  agris  dandis  assignandis  anordnete'). 
Die  lex  frvmetaana")  wird  etwa,  wie  das  entsprechende 
Gesetz  des  Satuminus  (S.  77  f.),  die  Lex  Sempronia  frumenlaria 
durch  einen  niedrigeren  Getreidepreis  überboten  haben. 

Die  lex  nummaritt  oder  de  octava  parle  aeris  argento  mis~ 
cenda*)  war  wohl  ein  Versuch  durch  Verschlechterung  des 
Wertbes  der  Silbermünzen  und  Einführung  eines  Zwangscurseg 
für  die  verschlechterte n  Münzen  dem  Staatsschätze  die  demsel- 
ben durch  die  Lex  irumentaria  auferlegten  Opfer  zu  erleichtern; 
wahrscheinlich  handelt  es  sich  bei  der  darauf  bezüglichen  Nach- 
richt gar  nicht  um  ein  besonderes  Gesetz,  sondern  um  einen 
Artikel  der  Lex  frumeiitaria. 

Der  groFsen  Masse  der  BQi^erschaH  waren  diese  Gesetze 
natüi'licb  willkommen  und  viel  wichtiger  als  die  Lex  judiciaria, 
welche  für  die  Interessen  der  nicht  zum  Ritterstande  gehören- 
den Plebejer  ziemlich  gleichgültig  war.  Livius  verlangte  aber 
von  der  Bürgerschaft,  dafs  sie,  um  die  Lex  agraria  und  die  Lex 
frumentaria  zu  erhalten,  auch  für  die  Lex  judiciaria  stimmen 
sollte,  und  um  ganz  sicher  zu  gehen,  knü|)fte  er  ein  den  Bundes- 
genossen wahrscheinlich  jetzt  durch  deren  Abgesandten  Q.Pom- 
paedius  Silo  gegebenes  Versprechen"),  dafs  er  für  sie  das  Bür- 
gerrecht beantragen  wolle,  an  die  Bedingung,  dafs  sie  sich  zu 
seinen  Gunsten  an  der  Abstimmung  über  die  drei  Gesetze  be- 
tfaciljgen  sollten^).  Um  eine  Lücke  seines  Agrargesetzes  zu  er- 
gänzen, veranlafste  er  einen  seiner  Collegen  Saufejus  eine  zweite 
Lex  agraria  (II 640)  zu  beantragen').  Kurz  aus  dem  Vorkampfer 
des  Senats  wurde  ein  Demagog  wie  C.  Gracchus*).  NatürUch 
schlug  jetzt  die  Stimmung  mancher  Senatoren,  die  bisher  in  der 

1)  Ge.  dB  leg.  «sr.  1,  7,  21.   2,  29,  Sl.  2)  I.  L.  A.  S.  279.  3) 

Liv.  ep.  71.  4)  Plin.  b.  h.  33,  3,  13,  46.  5)  Vgl.  Plnt.  Cal. 

mia.  2.    Val.  Hu.  3,  1,  2.    Aar.  Vict.  80;  vgl.  Cic.  Tun.  16,  22,  1. 
6t  Liv.  ep.  71.        7)  I.  L.  A.  S.  279.        8)  Vgl.  Aact.  ad  Her.  4, 34, 46. 
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Hajoritit  fAr  Linas  gewesen  waren,  um.  Livius  ging  weiter, 
als  sie  mitgehen  konaLen  und  wullten')-  Philippus  aber  und 
Q.  Caepio  benutzten  diese  neuen  Gesetze,  —  auf  weldie  sich  auch 
die  spitze  Frage  bezieht,  welche  der  mtzige  Praeco  Granius  an 
Livius  als  Antwort  auf  dessen  Frage:  Quid  agä?  richtete: 
Ifflfflo  vero  tu,  Druse,  quid  agts?  \  —  um  in  der  Bolchen  Dema- 
gogen gegenüber  schon  Grüber  erprobten  Weise  den  Verdacht  des 
Strebens  nach  Alleinherrschaft  unter  die  Leute  zu  bringen  %  Ja 
Philippus  verschmähte  dasMittel  nicht,  da  in  Rom  von  Verschwö- 
rungen unter  den  Bundesgenossen  verlautete*),  eine  Sogirte 
Eidesformel  in  Umlauf  zu  setzen,  durch  welche  die  Bundesge- 
nossen sich  angeblich  dem  Livius  gegenüber  zu  unbedingtem 
Gehorsam  verpllicbtct  hätten  oder  verpOicbteo  sollten '). 

Trotzdem  setzte  Livms  am  Tage  der  Abstimmung  die  Lex 
agraria,  die  Lex  frumentaria  und  die  Les  judiciaria  durch,  ß'ei- 
Uch  in  gewaltthätiger  Weise*),  gegen  die  Auspicien')  und  gegen 
die  eine  Abstimmung  per  saturam  verbietende  Lex  Caecilia  Didia 
(S.  84)').  Sofort  berief  Philippus  eine  Senatssitcung  in  einem 
vom  Forum  entfernter  li^enden  Locale,  um  diese  Gesetze  für 
ungültig  erklären  zu  lassen.  Der  Senat  wagte  jedoch  nicht,  ohne 
den  Tnbunen  gehört  zu  haben,  einen  BeecbluTs  zu  fassen,  und 
liefs  denselben  bitten  in  der  Sitzung  zu  erscheinen.  Livius, 
der  sich  nicht  zu  weit  von  den  Rostra  entfernen  mochte,  for- 
derte  den  Senat  auf  zu  ihm  in  die  Curia  Hostilla  zu  kommen, 
und  der  Senat  gehorchte  *).  Nochmals  stellte  Livius  den  Se- 
natoren die  Vortheile  der  Lex  judiciaria  für  sie  vor,  deren  sie 
verlustig  gehen  würden,  wenn  sie  dem  Willen  des  Philippus 
folgend  die  gleichzeitig  angenommenen  Gesetze  zusammen  für 
ungültig  erklärten '°).  Vergeblich,  der  Einflulä  des  Philippus, 
der  zugleich  Augur  war,  und  dicBedenken  gegen  die  Lex  agraria 
und  die  Lex  frumentaria  sowie  die  Furcht  vor  den  weiteren 
Plänen  des  Livius  überwog;  die  Majorität  des  Senats  erklärte 
die  Gesetze  durch  Ein  Senatusconsult  für  ungültig  "). 

Livius  kehrte  sich  übrigens  an  diesen  Senat6beschlu&, 
g^en  den  zu  intercediren  er  verschmähte  hatte"),  nicht;  es 
wurden  die  durch  die  Lex  Livia  angeordneten  Decemviri  und 

1)  Vell.  2,  t3.  U.  AscoD.  p.  68.  2)  Cic.  Plane.  14,  33.  Schal.  Bab.  p. 

260.         3)  Vgl.  Ps.  Sali,  de  rep.  2,  6.  Flor.  3,  18.         4)  Liv.  ep.  71. 
5}  Diod.  37,  17.  6)  Liv.  ep.  71;  vgl.  Flor.  3,  17.  7)  Aseon. 

p.  68.  S)  Cic.  dedon.  16,  41.  19,  50.  9)  V«l.  Mix.  9,  5,  2. 

10)  Diod.  37,  16;  vgL  Vell.  2, 13.         11]  Cic.  d«  leg.  2,6, 14. 13,31. 
dedom.  16,  41.  19,  SO.  A«cod.  p.  68.  12)  Diod.  37,  16. 
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die  durch  die  imwischeo  auch  aagenomniene  Lex  Saufeja  ao- 
geordneten  Quinqueviri  gewählt,  und  Livius  ward  entgegen  der 
LeiLidnia  uDdÄebulia(I[297)  Mitglied  beider  Commissionen'); 
auch  scheint  er  mit  der  Ausführung  der  Bestimmung  bezüglich 
der  Silbe  rmünzen  begonnen  zu  haben').  Inzwischen  warder 
Monat  October  vergangen,  und  Livius  hatte  nur  noch  eine 
Amtszeit  von  fünf  bis  sechs  Wochen  vor  sich.  Er  mulste  sein 
den  Bundesgenossen  gegebenes  Versprechen  einlösen  und  pro- 
mulgirte  jetzt  die  lex  de  ävilate  sociü  danda  (II  637),  indem  er 
zugleich  den  Termin  |üf  die  vertagte  lex  de  colonäs  deducendü 
ansetzte^).  Er  wollte  ofTenbar  beide  Anträge  aus  dem  Grunde 
zusammen  zur  Berathung  und  zur  Abstimmung  bringen,  weil  er 
glaubte  die  Opposition  eines  gro&en  Tbeils  der  begflterten  Bun- 
desgenossen gegen  sein  Coloniegesetz  und  eines  gro&en  TheiJs 
der  rümiscben  Bürgerschaft  gegen  beide  Gesetze  nur  durch  den 
Beistand  der  verarmten  Bundesgenossen  überwinden  zu  können, 
die  ohne  Zweifel  mit  dem  Bürgerrechte  zugleich  den  materiellen 
Vortheil  der  Tbeilnahme  an  den  projectirten  Colonien  haben 
Boltlen.  Ehendefshalb  beschränkte  sich  die  Let  de  civitate  auch 
nicht  darauf,  den  Latinern')  oder  überhaupt  einem  ausgewähl- 
ten Kreise  bundesgenössischer  Gemeinden  das  Bürgerrecht  zu 
verleihen;  dasselbe  sollte  vielmehr  allen  italischen  Bundesge- 
nossen zu  Theil  werden '). 

In  Folge  der  übermäfsigen  Anspannung  wurde  Livius  un- 
glücklicherweise krank ;  er  hatte  schon  früher  epileptische  2u- 
ßlte  gehabt  und  Hülfe  dagegen  in  Anticyra  gesucht');  jetzt 
stürzte  er  eines  Tages  auf  offenem  Markte  zusammen  und  wurde 
bewustlos  nach  Hause  getragen.  In  ganz  Italien  wurden  Ge- 
lübde von  Seiten  der  Gemeinden  gemacht  für  die  Wiederher- 
stellung des  Mannes,  von  dem  das  Heil  Italiens  abzuhängen 
schien ').  In  Rom  aber  verdächtigten  die  Gegner  des  Livius  so- 
gar dessen  Erkrankung;  sie  behaupteten,  Livius  habe  Ziegenblut 
getrunken ,  um  blafs  zu  erscheinen  und  um  auf  Q.  Caepio  den 
Verdacht  zu  lenken,  als  ob  dieser  ihm  Gift  beigebradit  hätte'). 
Kaum  wiederhergestellt  widmete  sich  Livius  von  Neuem  seinen 
Amtsgeschäften,  aber  in  der  gewifs  berechtigten  Sorge  um  sein 


I)  1  L.  A.  S.  279 ;  vgl.  S.  278.  2)  Vpl.  mücuä  bei  Plin.  33,  3,  13,  46. 

3)  App.  b.  e.  1,  36.  4)  Aur.  Vict  66.    Oros.  6,  18.  6)  Vell. 

2,  14.   App.  b.  c.  1,  35.  36;  vgl  Liv.  Bp.  71.  Flor.  3,  17.         6)  Plin. 
D.  b.  36,  S,  21,  S2.    GeU.  17,  IG,  6.  7)  Aar.  Viel.  66.  8) 

Plin.  n.  h.  28,  9,  41,  148.  Anr.  Viet.  66. 
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Leben,  das  unter  der  Hasse  der  nach  Rom  theils  auf  seine  theils 
auf  seiner  Gegner  Aufforderung  gekommenen,  auf  den  RffeDt- 
lichen  Plätzen  sich  umhertreibenden  Fremden')  gefährdet  er- 
schien, vermied  er  möglichst  sich  Öffentlich  zu  zeigen  und  ver- 
handelte mit  denen,  die  ihn  sprechen  wollten,  in  einer  S'äulen- 
halle  nahe  bei  seiner  Wohnung  oder  im  Atrium  seines  Hauses. 
Hier  wurde  er,  noch  ehe  der  Tag  der  Abstimmung  über  die 
beiden  Gesetze  herangekommen  war,  meuchlings  mit  einem 
Messer  tödtlich  verwundet').  Es  zeugt  von  dem  hoben  Setbst- 
bewutstsein  und  dem  reinen  Gewissei^  des  Mannes,  dafs  er, 
während  der  wenigen  Stunden,  die  er  nach  der  Verwundung 
noch  lebte,  schmerzlich  ausrief:  Ecguandone  itmitem  mei  ctvem 
hfAebil  respublica?')  Der  Verdacht  des  Mordes  haftete  auf  der 
Gegenpartei^},  insbesondere  auf  dem  designirten  Volkstribunen 
Q.  Varius^),  aber  auch  auf  Pbilippus  und  Q.  Caepio*).  Eine 
gerichtliche  Untersuchung  fand  jedoch  so  wenig,  wie  bei  dem 
plötzlichen  Tode  des  Scipio  statt'). 

So  war  denn  auch  dieser  anfangs  von  den  Optimaten  be- 
günstigte Anlauf  zu  einer  Reform  der  Staatsverfassung  geschei- 
tert; der  einzige  poshive  Gewinn  des  Jahres  war,  wenn  unsere 
Vermuthung  richtig  ist,  die  nachträglich  angenommene  Lex 
Remmia  de  calumniatoribus,  ein  schwacher  Ersatz  für  die  ^r- 
rüttung,  in  der  Livius  bei  seinem  Tode  den  in  seinen  Grund- 
festen erscbfltterten  Staat  hinterliefs. 


f.  143.     ßer  Btaideigenouenkrieg. 

Trotz  dra- Ermordung  des  M.  Livius  Drusus  hielten  seine  Par- 
teigenossen unter  den  Tribunen  an  der  Hoffnung  fest  die  promul- 
girten  Gesetze  durchzusetzen.  Wahrscheinlich  promulgirte  sie 
ein  Tribun  L.  Calpurnius  Bestia  von  Neuem;  denn  ein  Bestia 
wird  als  das  erste  Opfer  der  gegen  die  Anbänger  des  Livius  ge- 
richteten Verfolgung  genannt'),  und  es  ist  nicht  so  wahrschein- 
lich, dafs  diefs  der  in  Folge  der  Lex  Mamilia  645il09  verur- 
tbeilte  Consular  (S.  60),  als  dafs  es  dessen  sonst  unbekannter 

1)  App.  b.  c.  1,  36.  Flor.  3,  17.  2)  App.  b.  c.  1,  36.  Vell.  2, 14.  VbI. 

Xir.  ep.  71.  Cic.  Hil.  7,  16.  de  oat.  deor.  3,  32,  SO.  Aact.  ad  Her.  4, 
22,  31.  Sclio].Bab.p.2e2.  356.  Oros.  5, IS.  Sieb  selbst  wid»r3prBchend 
FJor.  3,  17.  18.  3)  Vell.  2, 14.  4)  Suet.  Tib.  3.  5)  Cie. 

de  n«t  deor.  3,  33,  81.  6)  Aur.  Vict  66.  7)  Cic.  Mil.  7,  16. 

8}  App.  b.c.  J,  37. 
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Sohn  gewesen  sei.  GewiTs  ist  dbhgens,  data  die  Tribunen  die 
BandesgenoEsen  zur  Abstimmung  nach  Rom  entboten,  und  dafg 
Q.  Pompaedius  Silo  mit  zehntausend  Harsern  bereits  auf  dem 
Wege  dahin  war')-  inzwischen  hatte  der  SenatGesandte  nach  den 
unruhigsteD  Gegenden  Italiens  geschickt.  Einem  derselben,  dem 
C.  Domitius,  gelang  es,  den  Q.  Pompaedius  Silo  zur  Umkehr  m 
bewegen  durch  die  trügerische  Vorspiegelung,  dafs  der  Senat 
sich  entschlossen  habe  den  Italikern  das  Bürgerrecht  zu  ge- 
nähren ^).  Weniger  geschickt  war  der  nach  Asculum  im  Lande 
der  Picenter  mit  proconsularischem  Imperium  geschickte  Praetor 
Q.  ServiUuB,  der  samrat  seinem  Legaten  Fontejus  und  allen  in 
Asculum  anwesenden  römischen  Bürgern  ermordet  wurde  ^). 
Dieses  Ton  vielen  ProdigienM  begleitete  Factum  war  das  Signal 
zum  Ausbruche  des  furchtbaren  Hundesgenossenkrieges'),  der 
noch  im  Jahre  663;9t  •)  begann*). 

Auf  die  Kunde  vom  Abfall  der  Picenter,  Veatiner,  Marser, 
Paeligner,  Mamiciner,  Samniten  und  Lucaner  entstand  in  Born 
eine  solchePurcht,  dafs  man  allgemein  statt  der  Toga  das  Sagum 
(den  Kriegsmantel)  anlegte')  und  Mauern  und  Thore  der  Stadt 
bewachte*).  Natflrlich  wurde  die  Schuld  dieser  EntwickeluBg 
der  Dinge  dem  Livius  aufgebürdet*),  während  man  mit  dem- 
selben Rechte  die  Furcht  der  Senatoren  vor  den  Rittergerichten, 
aus  weidier  die  Agitationen  des  Linus  entsprungen  waren'"), 
oder  auch  die  Lex  Licinia  Hucia,  welche  die  Hoffnung  der  Bun- 
desgenossen auf  friedliche  Erlangung  des  Bürgerrechts  abge- 
schnitten hatte  (S.  89),  als  die  Ursache  bezeidmen  konnte. 

*)Ki:ferBteiD,debell(>  Marsico.  Halae  1B12. 

Weiland,  de  bello  Marsico.    Berol.  1834.    Marstenm  bellam  io  Pasly'g 

Realeaejklopadie.  Bd.  4.  Stuttgart  1846.  S.  läSS. 
Kieoc,  der  römische  BuiidesgeuosscDkrieg.  Leipzig  1845. 
Ussing,  010  Italieuernes  Dedagtiigörclse  i  den  romerskc  Borgerret  ved 

beltain  sociale.  Rjöbcbivo  1852. 
HerimBe,  Stades  lur  lliistoire  ronaine.  Gnerra  sociale.  CoDJuratioD  de 

CatiliDB.     Piris  1S53. 
Krebs,  reltquiae  libri  XXXVIl  bibliotbecae  DiodoH  Siculi  (de  hello  Mar- 

aico).    Weilbarg  1862. 

])Diod.37,  19.  2)  Diod.  a.  1.  0.  3)Liv.  ep.72,  Oro».  5,18.  Vell. 
2,  15.  Flor.  3,  18.  Dlod.  37,  19;  vgl.  18.  App.  b.  c.  1,  38.  Cic.  Font 
14,  31.         4)  Obseq.  54.  PItn.  a.  h.  2,  83,  85,  199.  7,  3,  3,  34.  6) 

App.  b.  e.  1,  41tf.    Diod.  37,  I  fl'.    Liv,  ep.  72ff.    Oros.  5,  18.    Vell. 
2,  J&f.      Eatrop.  5,  3.  Scbol.  Bob.   p.  364.  6)  Vgl  Plia.  u.  b. 

33,3,  17,  St.  T)lJv.  ep.  72.    VelL  2,  16.  8)  App.  b.  c. 

],  40.  9)  Liv.  ep.  71.  10)  Cic.  de  olT.  2,  2],  75. 
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Die  wahre  Ursache  lag  darin,  daEs  der  römische  Senat  schon  seit 
der  Zeit  des  C.  Flaminiua  (II.  138)  es  nicht  Tcrstanden  hatte,  den 
Wohlstand  der  römischen  Bürger  auf  sichere  Grundiageo  zu  std- 
len,  und  in  Folge  dessen,  im  Einklänge  mit  dem  Egoismus  der  rö- 
mischen Bürgerschaft  zu  einer  verkehrten  Behandlung  derBun- 
desgenossea  gekommen  war.  Der  tiefere  Grund  dieser  ver- 
kehrten PoUtik  lag  aber  in  dem  Äblall  von  der  allrAmischen 
Einfachheit  und  in  der  unaufhaltsamen  Steigerung  des  Luxus 
der  Reichen  und  der  Begehrlichkeit  der  Aermeren^j. 

Weil  man  nun  aber  einmal  den  Livius  für  den  Haupt- 
schuldigen hielt,  so  begann  die  Gegenpartei,  in  deren  Händen 
seit  dem  10.  Dec.  663  91  das  Tribunat  war'),  sofort  die  Ver- 
folgung der  Anhanger  desselben.  Das  Haupt  dieser  Bewegung 
war  Q.  Varius,  aus  Sacro  in  Hispanien  stammend,  seines  zwei- 
felhaHen  Bürgerrechts  wegen  Hybrida  beibenannt^),  ein  zwar 
beredter*),  aber  wüster  und  gruadgemeiner  Mensch').  Dieser 
Varius  beantj^gte  sofort  eine  kx  de  majettale  (U  64S)  des  In- 
halts :  ul  nutKrvntur  de  iis,  guorum  ope  consiliove  »ocä  contra 
populum  Bomanum  arma  sumpsissenr").  (Im  das  Volk  für  diesen 
Antrag  zu  gewinnen,  klagte  er  zugleich  auf  Betrieb  des  Q.  Ser- 
vilius  Caepio  den  M.  Aemilius  Scaurus  als  einen  der  Hauptur- 
heber des  BundesgeDossenhrieges  vor  dem  Volke  an  (II  55t), 
lieCs  diese  Anklage  jedoch  in  Folge  einer  imponirenden  Ver- 
theidigung  des  zweiund siebzigjährigen  Greises  in  dem  ersten 
Anquisjtioostermine  fallen').  Für  die  Lei  Varia  wirkten,  wie 
es  scheint,  unter  den  Gollegen  des  Varius  insbesondere  C.  Scri- 
bonius  Curio  (S.  96)^)  und  Cn,  Pomponius');  gegen  dieseHie 
der  Tribun  Q,  MeteUus  Celer'")  und  der  geistreiche  curulische 
Aedil  C.  Juhus  Caesar  Strabo  Vopiscus^'),  der  neben  Livius  iu 
die  Commission  der  nach  der  Lex  Livia  agraria  eingesetzten 
Decem¥iri{S.  102  f.)  gewählt  gewesen  zu  sein  scheint").  Die 
Lex  Varia  wurde  trotz  tribunicischerlhlercession  unter  dem  Bei- 
stande bewaffneter  Ritter  zur  Abstimmung  gebracht  und  vom 
Volke  angenommen,'').    Auch  wurde  ein  SenatuscoDsultum  er- 

1)  Diod.  37,  2.  3.  2)  Cic.  Brut.  89,  305.  3)  Val.  Max.  8,  6, 1. 

4)  Cic.  Brut  62,  221.  89,  305.  ö)  Cic,  de  or.  1,  25,  117.  6) 

ABcon.  p.  22.  73.  79.  Vil,  Msi.  8,  6,  4.  App.  b.  e.  1,  31.  1)  As- 

coD.  p.  2ir.  Aar.  Vict.  72.  Quint.  5,  12,  10;  vgl.  Val.  Uax.  3,  7,  8. 
Cic.SeBt.47,10].  8)  Cic.Bnit.  89,  305.  51,  192;  vgL  Asood.  p.73. 
9)  Cic  Brat  89,  305.  62,  221.  10)  Cic.  Brat.  89,  305.  11} 

Cic  Brat  89,  306.  60,  216.  12)  1.  L.  A.  S.  278.  13)  App. 

b.c.  1,37.  Val.  BUi.  8,  6,  4. 
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wirkt,  woDach  alle  gerichUichen  VerhandluDgen  mit  Ausnahme 
der  auf  der  Lex  Varia  beruhendeii  sistirt  wurden'). 

Sofort  Dach  der  Annahme  der  Lex  Varia  floh  der  schon  er- 
wähnte L.  Calpurniufi  Bestia,  noch  ehe  die  Anldage  gegen  ihn 
formulirt  war^).  Den  M.  Aetnilius  Scaurus  anzuklagen  über- 
nahm jetztQ.ServiliuaCaepioselbst*),  jedoch  wie  es  scheint  ohne 
Erfolg,  da  Nichte  von  einer  Verurtheilung  verlautet*).  Ange- 
klagt wurden  ferner  Q.  Pompejus  Bufus,  der  663^91  I^aetor 
urbanufl  gewesen  war"),  and  L.  Memmius,  ein  jüngerer  Bruder 
des  6541100  erjnordetffli  C.  Memmius  (S.  S1);  eraterer  scheint 
trotz  des  gewicht^en  Zeugnisses  des  L.  Marcius  Philippus') 
freigesprochen  zu  sein,  da  er  666,88 CodbuI  wurde;  L.  Memmius 
aber  wurde  Terurtheilt').  Angeklagt  uod  venirtheilt  wurde 
endlich  aul^r  vielen  Aaderen^)  C.  Aurelius  Cotta,  der  bei  der 
Tribunenwahl  durchgefallene  Freund  des  Livius^).  Da  sidi  in 
diesen  Processen  ein  den  Bundesgenossen  feindseliger  Sinn 
offenbarte,  so  war  es  natürlich,  dafs  die  Zahl  der  abfallenden 
bundesgenössischen  Gemeinden  von  Tage  zu  Tage  wuchs '^. 

Die  Bundesgenossen  hatten  sich  inzwischen  in  der  Stadt 
der  Paeligner  Corfinium  "),  die  sie  als  Mittelpunct  des  projec- 
tirtea  itafischea  Staates  Italia  nannten'^),  staatlich  organisirt. 
Nach  Analogie  des  römischen  Senats  hatten  sie  einen  Senat  ge- 
bildet, der  aus  500  Mitgliedern  bestand  und  unumschränkte 
Gewalt  hatte;  mit  der  Eseculive  wurden  iwei  Conauln,  der 
Marser  Q.  Pompaedius  Silo  und  der  Samnite  C.  Papius  (nicht 
Aponius)  Hutilus  betraut,  neben  denen  je  sechs  Praetoren  die 
verschiedenen  woblausgerüsteten  Heere  commandiren  sollten. 
Auch  der  römische  Senat  hatte  angeordnet,  data  neben  den  bei- 
den Consuln  L.  Julius  Caesar  (Bruder  des  schon  erwähnten  C. 
JuUuB  Caesar  Strabo  Vopiscus,  Stiefbruder  des  Q.  Lutatius  Ca- 
tulus)  und  P.  ßuliiius  Lupus  je  fünf  Legaten,  meist  gewesene 
Consuln  (unter  ihnen  auch  Sex.  Julius  Caesar,  der  663,91 
CooBul  gewesen  wai)  und  Praetoren,  die  Heere  anführen  soll- 


1)  Cie.  Brat.  89,  304;  vgl.  Ascon.  p.  13.  2)  App.  b.  c.  1,  37,  3)  Cic 
Soor.  1,  3.  Ascon.  p.  21.  26.  CbirJB.  p.  193.  196.  224K.  4)  VrI. 
Cic.  Sest.  47,  101.  5)   Cic.  de  or.  1,  37,  168;   vgl.  Val.  Max.  3, 

5,2.  6)   Cic.  Bmt.  89,  304.  7)  Vgl.  App.  b.  c.  1,  37,  der 

inthömlich  statt  L.  MemminB  den  L.  HnmmiDS  Achaicus  neupt.  8) 
Aacen.  p.  73.  9)  Cic.  Brat.  G6,  20S.  SB,  303.  B9,  306.  de  or.  3,  3, 
11.  App.  b.  e.  1,  37.  10)  App.  b.  c  1,  38.  Ascon.  p.  73.  Val.  Mtz. 
8,  6,  4.  Liv.  ep.  73.  11)  Diod.  37,  2.  12)  Vell.  2,  16.  Strtb. 

5,  4, 1. 
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ten ').  Um  aber  die  Guost  der  Juno  Sospita  wiederzuerlaugen, 
die  sich  nach  einem  Traumgesichte  der  Caecilia  von  den  R&mo-n 
abgewendet  hatte,  wurde  L.  Julius  Caesar  mit  der  Wiederher- 
stellung des  Tempels  derselben  beauftragt*). 

Die  Römer,  offenbar  weniger  gut  vorbereitet  als  die  Bun- 
desgenossen, hatten  anfangs  Unglück.  Der  Consul  L.Julius 
Caesar  (nicht  Sextus)  wurde  bei  der  tatinischen  Colonie  Aeser- 
nia  in  Samniam  geschlagen^);  der  Consul  P.  Rutilius  Lupus, 
der  unter  den  Adeligen,  die  sein  Heer  begleiteten,  unzuverlässige 
Elemente  hatte*)  und  sieb  auch  auf  C.  Marius,  welcher  bei  ihm 
Legat  war,  nicht  recht  verlassen  konnte'),  fiel  am  Flusse  Tele- 
BUS  (nicht  Liiis)  in  einer  Schlacht,  die  am  11.  Juni  geschla- 
gen wurde  *).  Da  es  nicht  an  Generalen  fehlte,  und  L.  Caesar  den 
Kriegsschauplatz  nicht  verlassen  konnte,  su  nahm  man  von  der 
Wahl  eines  Consul  sufTectus  Abstand.  Das  Commando  äber- 
nahm  C.  Harius');  neben  ihm  erhielt  Q.  Servilius  Caepio,  der 
gleichfalls  Legat  des  Lupus  gewesen  war,  ein  selbständiges  Com- 
mando^).  Letzterer  jedoch  fiel  bald  nachher  in  einer  Schlacht 
gegen  Pompaedius'),  In  Folge  der  Bestattung  des  Lupus"*) 
und  des  Caepio")  zu  Rom  war  die  Niedergeschlagenheit  der 
Bürgerschaft  so  grofs,  dafs  der  Senat  anordnete,  die  [wichen  der 
Gefallenen  sollten  fortan  an  Ort  und  Stelle  bestattet,  nicht  nach 
Rom  gebracht  werden").  Ein  Gluck  für  Rom  war  es,  dafs  die 
Latiner  sich  dem  Aufstande  der  oben  genannten  sabellischen 
Völkerschaften  nicht  angeschlossen  halten,  sondern  treu  im  rö- 
mischen Heere  dienten'^).  Doch  war  zu  fürchten,  dals  auch  sie 
bei  weiteren  Erfolgen  der  Bundesgenossen  abßillen  würden  '*). 

Als  es  in  Rom  bekannt  wurde,  dafs  auch  die  Etruäker  und 
Umbrer  im  Begriffe  seien  dem  Aufstande  sich  anzuschliefsen, 
schlug  die  Stimmung  bezüglich  der  Frage  wegen  ErtbeÜung  des 
Bürgerrechts  in  Rom  um;  die  Majorität  des  Senats  begriff,  dafs 
Concessionen  gemacht  werden  müfsten.  Als  daher  L.  Julius 
Caesar,  der  inzwischen  eine  Schlacht  bei  Acerrae  gegen  C.  Papius 
Mutilus  gewonnen  hatte  ")  und  von  seinem  Heere  als  imperator 

1)  App.  b.  c  I,  40.    Cic.  FuDt.  15,  33.  2)  Cic,  de  dlv.  I,  2,  4.  44,  99. 

Obseq.  5&.         3)  App.  b.  c.  I,  41.         4)  Bio  C.  fr.  93,  1  B.         5)  Bin 
C.  fr.  98,  2B.    Gros.  5,  IS;  vgL  Diod.  37,  21.  61  App.  b.  c.  1,  43. 

Liv.  ep.  73.  Obs.  eq.  55.    Eutrop.  5,  3.  Ovid.  fast.  6,  SÖ3.       7)  App. 
b.  c.  1,  43.  8)  Liv.  ep.  73.  9)  Liv.  ep.  73.  Oroa.  5,  18.  App. 

b.  c.  1,  44.  Eotrop.  5,  3.  10)  App.  b.  c.  1,  43.  U)  1.  L.  A. 

S.  167.        12)  App.  b.  c.  1,  43.        13)  Liv.  ep.  72.  App.  b.  c  1,  39. 
14)  Diod.  37,  21.  15)  App.  b.  c.  1,  42.  Liv.  ep.  73.  Oros.  5,  18. 
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begrüfst  worden  war*},  der  Comitiea  wegen  nach  Rom  kam,  er- 
hielt er  vom  Senate  den  Auftrag,  die  nothwendig  erscheinende 
HaTsrcgel  zu  tegalisiren.  Er  beantragte,  nachdem  Senat  und 
Bürgerscbafl  in  Folge  aeines  Siegs  das  Sagum  wieder  abgelegt 
halten'),  die  lex  Julia  de  cioitate  sociis  dmida  (II  637).  Dieses 
Gesetz  verlieh  das  Bürgerrecbt  sämmtlicheo  Latinern^)  und  den- 
jeoigen  übrigen  italischen  Bundesgenossen  —  wahrscheinlicii 
galt  dabei  der  Po  als  uördbcbe  Granze  Italiens*)  — ,  welche  ent- 
weder die  Waffen  nicht  ergriffen  oder  alsbald  wieder  niederge- 
legt hatten'),  wofern  sie  erklären  würden,  es  annehmen  zu 
nollen  (fundoa  fitri)  °) ;  denn  diefa  verstand  sieb  bei  dem  berech- 
ligten  Particularismus  einzelner  Gemeinden,  z.  B.  der  Handels- 
EtädtelleracleaundNeapel,  keineswegs  von  selbst').  Die  Lex  Julia 
eothielt  ferner  die  aus  Furcht  vor  dem  üebergewicbte  der  Neu- 
bürger  in  den  Comilien  hervorgegangene  Bestimmung  (I  452), 
dafs,  wie  die  Libertinen  auf  vier  Tribus  beschränkt  waren,  so 
dieNeubürger  auf  acht  der  alten  Tribus  vertheilt  werden  soll- 
(en').  Dafs  die  Lex  Juha  den  Bundesgenossen  nur  die  civüas 
mesuffragio  verliehen  hätte,  ist  eine  ganz  unbegründete  Ver- 
maihui^,  wenn  gleich  allerdings  die  definitive  Regelung  der 
Stimmrecbtsverhältnisse  sich  noch  einige  Jahre  hinzog  (I  452. 
II 456). 

Die  Lex  Julia  hatte  zunächst  wenigstens  den  Erfolg,  eine 
weitere  Ausbreitung  des  Aufslandes  zu  verhindern.  Doch  unter- 
liels  man  es  nicht,  die  Küstengegend  von  Cumae  bis  Rom  durch 
Freigelassene  bewachen  zu  lassen,  zu  deren  Aushebung  man 
aiie  Mangel  an  Mannschaft  gezwungen  gewesen  war^).  Ja  es 
worden  wahrscheinlich  sogar  wie  im  zweiten  punischen  Kriege 
(U  165)  Legionen  von  Volones  gebildet '"),  d.  h.  von  Sklaven, 
denen  im  Falle  ihres  Wohl  Verhaltens  die  Freilieit  versprochen 
nwden  war.  Als  inzwischen  ein  Sieg  des  Legaten  Cn.  Pom- 
pejas  Strabo  bei  Asculum  über  die  Picenter")  gemeldet  wurde, 
l«gten  die  Magistrate  und  die  Senatoren  in  Rom  auch  ilire 
Amtsinsignien,  beziehungsweise  die  Tunica  laticlavia  wiederum 

1)  Om.  5,  18;  vfl.  Diod.  36,  7.        2)  Liv.  ep.  73.  Oros.  5,  18.       3)  Gell. 
4, 4,  3.  4)  Vgl.  Sali,  bist  fr.  1,  16D.  5)  VeU.  2,  Ifi.  Ajip. 

b,  c.  1,  49.  t>)  Vgl.  GelL  16,  13,  6.  7)   Cic.  Balb.  8,  21 ; 

^L  fam.  13,  30,  1.  8)  VelL  2,  26;  ■oderi  App.  b.  e.  1,  49;  v^I. 

rtan.  Marc.  p.  329G.        9)  App.  b.  e.  1,  49.    Liv.  ep.74;  vgL  Macrob. 
S»t.  1,  11,  32.  Plnt.  Mar.  9.  16)  I.  L.  A.  S.  191.  11)  V«I1.  2, 

21.  App.  b.  c.  I,  47.  12)  Liv.  ep.  74.  Oros.  5,  18. 
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Auch  bei  den  Tribunenwahlen  für  das  Jahr  665JS9  hatte 
sich,  wohl  schon  vor  der  Annahme  der  Lei  Julia,  der  Umschwung 
der  Stimmung  gezeigt.  Es  waren  Männer  ins  Amt  gekommen,  die 
das  mafslose  Treiben  des  Q.  Varius  nicht  hilhgten.  Zwar  dauer- 
ten die  Anklagen  auf  Grund  der  Lex  Varia  auch  in  dem  neuen 
Jahre  fort,  wie  denn  def  gewesene  Gensor  M,  Antonius,  der  im 
ersten  Rriegsjahre  als  Legat  von  Rom  abwesend  war '),  erst  jetzt 
vor  Gericht  gestellt  sein  bann').  Er  scheint  freigesprochen  zu 
sein.  Von  der  veränderten  Stimmung  aber  ist  es  ein  Beweis, 
dafs  Q.  Varius  selbst,  da  sein  Gesetz  wesentlich  mit  heigetragen 
hatte  zur  Ausbreitung  des  Abfalls  der  Bundesgenossen,  auf 
Grund  seineseigenenGeseties  angeklagt  und  Terurtheüt  wurde*). 
Ebenso  ist  aus  der  veränderten  Stimmung  hervoi^egangen  die 
wahrscheinlich  bald  nach  der  Lex  Julia  beschlossene  kx  Cal~ 
pumia  de  civitale  (II  637),  welche  L.  Calpurnius  Piso,  entweder 
Tribun  oder  Praetor  des  Jahres  66589*),  beantragte.  Dieses 
Gesetz  verlieh  den  commandirenden  Feldherren  eine,  wie  es 
scheint,  unbeschränkte  Vollmacht  das  Bürgerrecht  den  unter 
ibrem  Commando  stehenden  Soldaten  zu  ertheilen ").  Aurser- 
dem  wurde  einzelnen  hervorragenden  Persönlichkeiten  das 
Bürgerrecht  durch  besondere  ehrende  Volksbeschlüsse  nament- 
lich (II  637)  verliehen»). 

Um  die  Lex  Julia  auszuführen,  wurden  Censoren  gewählt, 
was  um  so  nothwendiger  erschien,  als  der  letzte  Census  im 
3.  662|92  nicht  zu  Stande  gekommen  war  IS.  94).  Gewählt 
wurde  neben  dem  Urheber  der  Lex  Julia,  dem  L.  Julius  Caesar, 
P.  Licinius  Crassus  Dives  (S.  70),  der  nach  dem  657|97  bekleide- 
ten ConsulateHispaniaulterior  verwaltet  und  661 193  über  die  La- 
sitaner  triumphirt  hatte').  Nachher  hatte  er  im  J.  662|92  durch 
ein  eneipscbes  Votum  im  Senate  wesentlich  beigetragen  zur 
Unterdrückung  nicht  näher  bekannter  Unruhen,  welche  der  da- 
malige Volkstribun  Cn.  Papirius  Carbo,  Sohn  des  Consuls  von 
641|ll3  (S.  57),  erregt  hatte*),  und  war  im  ersten  Jahre  des 
Bundesgenossenkriegs  Legat  seines  jetzigen  Collegen  gewesen*). 

Die  Censoren  überzeugten  sich  indessen  bald,  dafs  wahrend 
des  Hxiegs  eine  Eintragung  der  neuen  Bürger  in  die  Tribus- 

I)  Cic.  Brut  89,  304.  2)   Cic.  Taso.  2,  24,  57.  3)  Cic.  Brot.  89. 

30S.  de  nat.  deor.  3,  33,  81.   Val.  Max.  8,  6,  4.  9,  2,  2.  4)  Vgl, 

Cic.  Pis.  36,  87.  Noo.  Marc.  p.  329G.  5)  Nod.  Marc.  p.  74;  vgl. 

p,  89  G.  Cle.  Arch.  10,  26.  Balb.  22,  50.  6)  VbII.  2,  16.  7) 

Fast.  triQmph.  J.  L.  A,  S.  460.  Cic.  Plane,  13,  32.  Ascod.  p.  14.         8) 
Cic  d«  l«g,  3,  19,  42.  9)  App.  b.  c.  I,  40.  Cic.  Font.  15,  33. 
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listen  nnd  die  davon  abhängende  Discriptio  classium  et  centu- 
riaruin  unmAglich  sei,  und  verzichteten  daher  auf  die  Durch- 
FühniDg  dieser  Arbeit ').  Es  blieb  daher  den  Magistraten,  welche 
Tributcomitien  hielten,  überlassen,  die  Bestimmung  der  Lex 
Julia  in  der  Weise  zur  Ausführung  zu  bringen,  daTs  sie  nach 
Analogie  der  &üheren  Ausloosung  einer  Tribus  für  die  stimm- 
berechtigten Latincr  (II 435)  jetzt  deren  acht  ausloosten  (1 452), 
aof  welche  die  bei  den  Comitien  gegenwärtigen  Neubürgei'  sich 
nachBelieben  vertheilen  konnten").  Während  einige  Hagistrate 
so  verfuhren,  scheinen  andere  bei  den  AbstimmuDge'n  die  in 
Rom  anwesenden  Neubürger  in  zehn  oder  fünfzehn  besondere 
Tribus  (Stimmbörper)  vertheilt  und  diese  nach  den  35  alten 
Tribus  zur  Abstimmung  berufen  zu  haben  (f  452.  II  456)°). 
Abgesehen  von  dem  eigentlichen  Censusgescbjlte  scheinen  übri- 
gens jene  Censoren  ihre  anderweitigen  Functionen  vollzogen  zu 
haben.  Auf  ihre  Lectio  senatus  ist  die  Nachricht  zu  beziehen, 
dafs  C.  Julius  Caesar  Strabo  Vopiscus,  der  gewesene  Aedil  nnd 
Bruder  des  Gensors,  beühnen  eine  Rede  hielt*).  Ferner  ist  be- 
kannt, dafs  sie  in  Opposition  gegen  den  Luxus  den  Verkauf  aus- 
landischer wohlriechender  Salben  verboten  und  den  Handel  mit 
ausländischen  Weinen  einschränkten*). 

Auch  sind  sie  es  ohne  Zweifel  gewesen,  welche  die  erfor- 
derlichen finanziellen  Mafsregeln  veranlafsten,  beziehungsweise 
ausführten.  Denn  obwohl  bei  Beginn  des  Kriegs  der  Staatsschatz 
sehr  gefüllt  gewesen  war*),  so  war  doch  der  Staat  alimählich 
iBgroJse  finanzielle  Noth  gekommen.  Die  einzigen  regelmäfsi- 
gen  Eiakünfte  waren,  abgesehen  von  den  Leistungen  der  Pro- 
vinz Sicilien')t  eine  Zeit  lang  die  Vectigalia  agri  Campani"), 
welche  diese  Censoren  von  Neuem  verpachtet  haben  werden. 
Da  sie  nicht  genügten,  so  sab  man  sich  genSthigt,  die  im  Um- 
kreise des  Capitola  belegenen,  den  Pontifices,  Augurn,  Decemviri 
sacromm  UDd  Flamines  zur  Nutzniefsung  überlassenen  Güter 
(1295)  einzuziehen  und  für  Rechnung  des  Staates  als  Bauplätze 
zu  verkaufen"). 

Natürlich  litten  unter  solchen  Verbältnissen  auch  die  Fi- 
nanzen der  Privaten.    Das  Ausleihen  von  Geld  auf  wucherische 

1)  Cic.  Arch.  5, 11 ;  vgl.  Feit.  p.  289.  2)  VeU.  2,  20.  3)  App. 

b.  e.  1,  49i  vgl.  53.  64;  vgl.  aocb  Non.  Marc  p.  329G.  4)  Varr. 

der.  r.  1,7,  10.   PUd.  n.  h.  17,  3, 4,  32.         5)  Pub.  n.  h.  13,  3,  &,  24. 
U,  14,  16, 95.    SoliD.  46;  vgl.  Diod.  37.  3.  6)  PUn.  n.  h.  33, 3, 

17,  5».  7)  Cic  Verr.  accus.  2,  i,  S.  8)  Cic.  de  leg.  agr.  2, 

29,  80.  9)  Oro».  5,  18;  vgl  App.  Mitkr.  22. 


^.yCoOglC 


112  §.  143.    »ER  BCHDESGENOSSBrCKRIEG. 

Zinsen  war  ohnehin  von  jeher  in  Bom  üblich  genesen  und  hatte 
schon  Tor  dem  Kriege  so  Oberhand  genommen,  dafs  es  wenig- 
stens nach  einer  Richtung  hin  erst  vor  Kurzem  im  J.  &60|^4 
durch  das  SenatusconsuUum,  tu  qms  Cretensibits  peamiam  mu- 
luam  daret,  beschränkt  worden  war^).  Jetzt  aber  war  die  Noth 
der  verschuldeten  Bürger  so  hoch  gestiegen,  daJä  der  Praetor 
A.  Sempronius  Äsellio  auf  das  alte  Plebiscttum  Genucium,  wei- 
ches das  Erschleichen  wucherischer  Zinsen  unter  scheinbarer 
Beobachtung  der  Wuchergesetze  verbot  (113df),  zurückging  und 
darauf  fufsead  die  Processe  in  einer  den  Schuldnern  günstigen 
Form  inslruirle.  Diefs  erregte  jedoch  unter  den  Gläubigem 
einen  solchen  Unwillen,  dafs  sie,  aufgehetzt  von  einem  Tribunen 
L.  Cassius,  den  Praetor  auf  offenem  Markte  angriffen,  und  als  er 
floh,  todtschlugen:  eine  Schandtbat,  deren  Verantwortung  auf 
den  Ritterstand  ßiUt,  die  aber  trotz  der  Schritte  des  Senats  un- 
bestraft blieb'). 

Von  den  Censoren  worde  vermuthlicb  auch  die  lex  Ptaviia 
Papiria  de  cmtate  sociis  danda  (II  637)  veranlafst,  und  zwar  in 
der  Absicht  nicht  blofs  die  Gewährungen  der  Lex  Julia  zu  er- 
wnlern,  sondern  auch  den  nächsten  Censoren  ein  zur  Vornahme 
des  Census  ausreichendes  Matmal  zu  verschallen.  Die  Antrag- 
steller waren  der  Tribun  M.  Plautius  Silvanus,  von  dem  wir  noch 
ein  anderes  der  Tendenz  des  Livius  entsprechendes  Gesetz  zu 
erwähnen  haben  weiden,  und  C.  Papirius  Garbo  Arvina ^),  der 
Sohn  des  635,119  verurlbeilten  C.  Papirius  Garbo  (S.  50),  der 
in  diesem  Jahre,  nicht  schon  664|90,  Tribun  war*),  und,  obwohl 
er  mit  vielen  Anderen  der  Ueberzeugung  war,  dafs  das  gegenwär- 
tige Unheil  von  Livius  verschuldet  sei '),  doch  Einsicht  genug 
hesafs,  sich  dem  unvermeidlich  Gewordenen  nicht  zu  entziehen. 
Die  Lei  Plautia  Papiria  ging  dadurch  über  die  Lex  Julia  hinaus, 
dafs  sie  schlechthin  allen  Bürgern  der  mit  Rom  verbündeten 
Gemeinden,  die  zur  Zeit  der  Erlassung  des  Gesetzes  ihrDomicil 
in  Italien  (dieses  wiederum  als  vom  Po  begränzt  angenommen) 
gehabt  hätten,  das  Bürgerrecht  zusagte,  und  diefs,  offenbar  in 
der  Absiebt,  um  dem  nächsten  Census  vorzuarbeiten,  an  die  Be- 
dingung knüpfte,  dafs  sie  binnen  sechzig  Tagen  ihre  Bereit- 
willigkeit das  Bürgerrecht  anzunehmen  den  Praetoren  in  Rom 
erkl^n  sollten^).     Dafs   dieses  Gesetz  das  Bürgerrecht  mit 

.DAicDD.  p.5T.  2)Liv.ep.74.  App.  b.  e,  1,  54.  V*l.  Hix.  0,  7,  4.  3) 
Cic.  Brot.  62,  221.  4)  Gic.  Brot.  89,  305.  5)  Cic.  or.  63,  213. 
6)  Cir.  Arch.  4,  7.  5,  S.  ScboL  Bob.  f.  353, 
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Stimmrecht  allen  Kalikern  gewähren  wollte,  ist  zweifellos^), 
wenngleich  aucJi  jetzt  noch  bis  zur  Vornahme  des  nächsten 
Census  die  definitive  Regelung  des  Stimmrechts  der  IVeubürger 
in  suspenso  blieb  (S.  111).  Viele  Italiker,  insbesondere  die 
Lacanerund  Samuiten,  machten  flbrigens  keinen  (jehrmicb  von 
dem  Anerbieten  der  Lex  Plautia  Papiria*). 

Im  Zusammenhange  mit  diesem  Gesetze  steht  die  von  Pa- 
pirins  allein  beantragte  Ux  Papiria  (II  627),  welche  in  Conse- 
qamt  der  principiellen  Verleihung  des  Bürgerrechts  an  alle 
Italiker  den  bei  der  italischen  Scheidemünze  üblichen  Semun- 
cialfuTs  auch  für  Rom  einführte '),  und  die  von  Plautius  allein 
beantragte  lex  IHawlia  agraria  (II  640),  welche,  da  sie  der  spä- 
teren Lex  Flavia  agraria  ahnbch  gewesen  sein  soll*),  Bestim- 
mungen über  Äcker vertheilungen  an  die  im  Bundesgenossen- 
biege  dienenden  Soldaten,  Neuhüi^er  wie  Altbürger,  enthalten 
haben  wird. 

VPichtiger  ist  die  vdn  Plautius  allein  beantragte  lex  Flatttia 
juHeiaria  (II  622),  durch  welche  Plautius  unter  dem  Beistande 
derNohilitäf*)  den  Senatoren  wiederum  Antheil  an  den  Ge- 
richten verschaffte.  Da  er  natürlich  die  Lex  Livia  judiciaria  nicht 
wieder  aufnehmen  konnte,  so  suchte  er  den  wesentlichen  Zweck 
derselben  dadurch  zu  erreichen,  dafs  er  in  kluger  Anerkennung 
des  Princips  der  Volkssouveränität  bestimmte,  es  sollten  weder 
die  Bitter  noch  die  Senatoren  als  solche  in  das  Album  judicum 
aiiTgenommen  werden,  vielmehr  sollte  jede  Tribus  fünfzehn 
Richter  aus  ihrer  Mitte  wählen '}.  In  Folge  dieses  Gesetzes 
lionncen  sowohl  Senatoren  und  gewöhnliche  Bürger,  als  auch 
Ritter  in  das  Album  judicum  kommen  und  kamen  wirklich 
biiiein'),  wenn  auch  die  Ritter  zunächst  doch  noch  das  Ueber- 
gewicht  Id  den  Gerichten  behaupteten. 

Unterdessen  hatte  der  Krieg  im  Ganzen  einen  fiQr  die 
Römer  gänsUgen  Verlauf  genommen.  Von  den  Coosuln  des 
Jahres  hatte  Cn.  Pompejus  Sirabo,  der  Vater  des  Cn.  Pompejus 
Magnus^),  derselbe,  der  schon  im  Jahre  vorher  als  Legat  einen 
grofsenSieg  bei  Asculum  erfochten  halte  (S.  109),  und  in  dessen 
Heere  jetzt  der  junge  M.  Tullius  Cicero  sein  militärisches  Ti- 
rocinium  ablegte  °) ,  Asculum  eingeschlossen  und  verbrachte  die 

l)VgL  VelL  2, 17.  App.  b.  c  1,  53.        2)  Vgl.  Dio  C.  fr.  102,  lOB.       3) 
Plin.  ■.  h.  33,  3,   13,  46  mit  Mommsen  Münzwesen  S.  338.  5S0.  582. 

4)  Cic.  ad  AH.  1, 18,  6,        6)  Ascon.  p.  79.        6)  Ascoa.  p.  7».    Cic 
Com.  fr.  1,29.        7)  Ascod.  p.  79.        8)  V«U.  2, 15.    Aseou.  p.  123. 

5)  Cic.  Phil.  12,11,27. 

Lings,  B«m.  Altarth.  m.  8 
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gröbere  Zeit  des  Jahres  mit  der  BelageruDg  dieser  Stadt  ^)*,  bei 
derselben  wurde  er  »on  Sex.  Julius  Caesar  (S.  170)  unter- 
stützt, der  aber  ncwh  während  der  Belagerung  starb*).  Der  an- 
dere Consul  aber,  L.  Porcius  Cato  (vgl.  S.  82),  der  ein  sehr 
schlechtes,  ans  der  Stadtbevölkerung  gebildetes  Heer  hatte  ^), 
fiel  in  einer  Schlacht  *),  nach  einer  Angabe  meuchhngs  von  der 
Hand  des  juugea  C.  Marius ').  Der  alte  C.  Marius,  bei  dem  sich 
die  Schwäche  des  Alters  °)  sowie  auch  die  Folgen  der  Trualc- 
sucht')  geltend  machten,  war  in  den  Hintergrund  getreten. 
Desto  heller  strahlte  der  Ruhm  seines  persönlichen  Feindes,  des 
L.  Cornelius  Sulla. 

Dieser  merkwflrdige  Mann,  der  berufen  war  mit  eiserner 
Hand  die  der  Auflösung  zueilende  Eotwickelung  der  römischen 
Staatsverfassung  au&uhalten  und  den  bereits  Oberfluthenden 
Strom  der  Ochlokratie  in  ein  enges  Bett  zu  zwängen  und  darin 
zurückzustauen,  war  seit  seiner  Quaestur  im  Jugurthinlschea 
Kriege  (S.  67)  und  seiner  Betheiligung*  am  Cimbrischen  Kriege 
als  Legat  des  Harius"),  dann  des  Catulus'),  für  mehrere  Jahre 
von  der  politischen  Schaubühne  zurückgetreten,  so  dars  es 
scheinen  konnte,  als  ob  er  gar  keinen  Ehrgeiz  hätte  ^°).  In  der 
That  war  ihm  der  gewöhnliche  Ehrgeiz  der  römischen  Nobiles, 
welche  darnach  trachteten,  mögliebst  früh  die  höheren  Staats- 
ämter zu  bekleiden,  nicht  eigen.  Aus  einer  verarmten  Familie 
stammend  '*),  fand  er,  für  sinnliche ")  wie  fQr  geistige  Ge- 
nosse '^)  gleich  empfänglich,  ein  eifriger  Verehrer  griechischen 
Wesens  und  griechischer  Bildung'*),  nachdem  er  wohlhabend 
ja  reich  geworden  war,  mehr  Befriedigung  in  einem  raOinirt  ge- 
nufssfichtigeu  Leben'"),  als  in  den  kleinUchen  Aufregungen  der 
gewöhnlichen  politischen  Lautbahn.  Darüber  versäumte  er  die 
Zeit  sich  um  die  Aedilität  zu  bewerben.  Diefs  hatte  die  Folge, 
dafs  er,  als  er  zu  politischer  Thätigkeit  zurückkehrend  sich  um 
die  Praetur  bewarb,  eine  Repulsa  erlitt '") ;  das  Volk  war  un- 
wilhg  darüber,  dafs  er,  der  in  Folge  seiner  Beziehm^en  zu  dem 

1)  App.  b.  c.  1,  47.  50.  Oros.  5, 18.  Front  strtt  3, 17,  8.  I.  L.  A.  S.  189. 
2)  App.  b.  c.  1,  46.  3)  Dia  C.  fr.  lOOB.  4)  Liv.  ep.  75.  App. 
b.c.],  50.     VeU.  2,  16.  5)  Oroa.  5,  18.  6)  Plut  HUr.  33. 

apopkth.  ß.        7)  Val.  Max.  3,  6,  6.  Pliu.  a.  h.  33,  1 1, 53, 150.        8) 
PlnL  Sali.  3.  4.  9)  Fiat  Sidl.  4.  Mnr.  25f.  10)  VeU.  2,  17. 

11)  Plut.  Süll.  1,  Sali.  Jof.  95.  12)  Plut.  Soll.  2.     Val.  Hai.  6, 

9,  6.  Schal.  Gros.  p.  431.  13)  'SalL  Jd;.  95.  14)  Vgl.  VkI. 

Mtl.  3,  6,  3.  Cic.  lUb.  Post.  10,  27.  15)  SalL  Jng.  95.  1«) 

Val.  Max.  7,  5,  5. 
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Könige  BoccbuB  (S.  67)  so  herrliche  Thierbetzen  hSUe  gebea 
können,  dieAedilität  überschlagen  hatte.  Im  Jahre  darauf  wurde 
er,  wabrscheinUcb  für  661|93,  unter  Anwendung  Ton  Be- 
stechung zum  Praetor  gewählt^).  Während  seiner  Praetnr  war 
er  der  Jurisdlctio  urbana  wegen  in  der  Stadt  geblieben')  und 
hatte  sich  bei  den  Apollinarischen  Spielen  durch  eine  glanzende 
Thierhetze  mit  hundert  Löwen  in  derGunstdea  Volks  befestigt'). 
Ais  Propractor  »erwaltete  er  die  Provinz  (S.  81)  Cicüicn*)  und 
erhielt  zugleich  den  Auftrag  den  Äriobarzanes  von  Cappadocien, 
der  TOD  dem  Pootischen  Könige  Hitbridates  vertrieben  worden 
war,  wieder  einzusetzen  %  Er  hatte  sit^  dieses  Auftrages  mit 
Glück  entledigt  und  zuglticb  die  Ebre  gehabt  eine  Gesandt- 
schaft des  Partberkönigs  Arsaces  zu  empfangen,  welche  in  der 
Absicht  kam  um  die  Freundschaft  des  römischen  Volkes  zu 
bitten').  Nach  seiner  Rückkehr  war  er  zwar  von  Censorinus 
Repetundarum  angeklagt  worden;  der  Ankläger  hatte  die  Klage 
jedoch  selbst  fallen  lassen').  Jetzt  hatte  [er  schon  im  ersten 
Kiiegsjahre  als  Legat  des  L.  Julius  Caesar  sich  ausgezeichnet^. 
Seine  Genufssucht  hinderte  ihn  nicht  an  der  Entwickelung  einer 
mit  den  Schwierigkeiten  der  Lage  wachsenden  Energie'),  wie 
denn  Tielea  scheinbar  Widersprechende  in  seinem  Benehmen 
den  Eindruck  eines  räthselbaften  und  unberechenbaren  Charak- 
ters machte '"),  wäbrend  er  stets  sehr  wobi  wurste,  was  er  er- 
racben  wollte^').  Es  war  in  ihm  ein  Gemisch  von  der  Schlau- 
hdt  des  Fuchses  und  der  Kraft  des  Löwen  ^').  Im  zweiten  Jabre 
fles  Krieges  erwarb  er  sich  als  Legat  des  L.  Porcius  Cato  bei 
wohlberechneter  Nachsicht  gegen  die  Soldaten"),  denen  er  zu- 
gleich Vertrauen  auf  sein  Glück  und  die  besondere  Gunst  der 
Oötter,  deren  er  sich  erfreue,  einzuflöfsen  wuTste  '*),  solche  Ver- 
dienste"), dafs  er  der  selbstverständliche  Consulatscandidat  fflr 
das  Jahr  666|88  war'*). 

i)  PlQt.  SdU.  5.  Vdl.  2,  15.        2)  Anr.  Vict  75.        3)  PUd.  n.  h.  8, 16, 
20,  53.  4)  Aur,  Viel.  75.    App.  b.  c.  1,  77.    Mithr.  57.  6) 

PlnL  SuU.  5;  vgl.  Liv.  ep.  70.  App.  Mithr.  10,  57.  6)  Liv.  ep.  70. 

PlDt.  Sull.  5 ;  vgl.  Vea  2, 24.  7)  Plnt.  SulL  5.  8)  App.  b.  c.  1, 
40.  4G.  Cic.  Fant  15,  33.  Oros.  5,  18.  Fraat  strat.  1,  5,  17.  9) 

Sali.  Jog.  95.  Plut.  Sull.  2.  10)  Plat.  Soll.  6.  30.  Sali.  Jag.  95. 

Vell.  2,  25.  11)  Cic.  de  dB.  1,  30,  109.  12)  Plnt  Sali.  2S. 

13)  Vgl.  Liv.  ep.  75.  Oros.  5,  18.  Fiat.  SnU.  6.  14)  Fiat.  SoU.  6. 
Front,  strat.  1,  11,  11;  vgl  Val.  Hax.  1,  2,  3.  Plat  Soll.  29  and  Cic. 
de  div.  1,  33,  72.  2,  30,  65.  V»I.  Max.  1,  6,  i.  Plnt.  Sull.  9.  15) 

Liv.  ep.  75.  Oros.  5,  16.  VeU.  2,  16.  Eutrop,  G,  3.  Diod.  37,  2.  App. 
b.c.  1,  50r.  Pliu.  B.  h.  3,  5,  9, 70.  22,6,6,12.  16)  Plnt.  Sali.  6. 
Diod.  37,  35.  App.  b,  c.  1,  51.  Liv.  ep.  75.  VelL  2, 17. 
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Das  KriegBJahr  endete  mit  den  Erfolgen  des  C.  Cosconius 
gegen  die  Samniten^)  und  mit  des  Consuis  Cn.  Pompejus  Strabo, 
der  AsciJum  erobert^)  und  die  Asculaner  auf  das  Härteste  nach 
dem  Kriegerecht  gezüchtigt  hatte^),  Triumphe  de  Ascnlanis  Pi- 
centibus*).  Da  dieser  Triumph  am  25.  Deceniber  stattfand,  so 
mufs  man  annehmen,  da&  die  {ex  Pompe^a  {II  637  f.),  welche 
sich  auf  die  Verhaltnisse  der  transpadanischen  Gemeinden  be- 
log °),  schon  vorher  promulgirt  war.  Es  ist  eine  unbegrflndete 
Vermuthung,  dals  dieses  Gesetz  oder  ein  gleichzeitiges  den  cis- 
padaoischen  Galliern  das  Bürgerrecht,  den  transpadaniscben  die 
Latinität  verliehen  habe*}.  Denn  jene  hatten  ohne  Zweifel  schon 
auf  Grund  der  Lex  Plautia  Papiria  Anspruch  auf  Aufnahme  in  die 
Bürgerlisten;  diese  aber  erhielten  gar  nicht  sämmtlich  die  Latini- 
tät**). Es  ist  daher  wahrscheinlich,  daTsCn.PompejusStraboBich 
durch  jenes  Gesetz  nur  die  Ermächtigung  erlheilen  liefe,  die 
Verhältnisse  der  transpadaniscfaen  Gallier  während  seines  bevor- 
stehenden Proconsulats  durch  Verleihung  des  Bürgerrechts  an 
die  bisherigeo  latinischen  Gemeinden  und  des  Rechts  der  La- 
tinität an  einzelne  der  übrigen  Gemeinden,  die  ihm  dessen  wür- 
dig zu  sein  schienen,  zu  ordnen^)  und  in  dieser  Weise  die  Re- 
organisation Italiens  bis  an  die  Alpen  abzuschliefsen. 

Die  Bundesgenossen  hatten  inzwischen  ihre  gemeinsame 
Regierung  von  Corfinium  nach  Bovianum  und  dann  nach 
Aesemia  verlegt').  Sie  gaben  sich,  zusammengeschmolzen  wie 
sie  waren,  eine  noch  straffere  Constitution,  indem  sie  den  Q. 
Pompaedius  Silo  mit  miumschrankter  Gewalt  an  die  Spitze 
stellten,  unter  dem  vier  Unterfeldherren  einzelne  Heere  führen 
sollten.  Doch  führten  Sulla  als  Consul*),  Cn.  Pompejus  Strabo, 
der  nach  Niederlegung  des  Consulats  eine  Anklage  nach  der  Lex 
Varia  siegreich  bestanden  hatte'),  als  Proconsul '"),  Q.  Caccilius 

*)  Savigay,  der  römische  VoIksschlaTB  der  Tafel  von  Reraclea  in  der 
Zeitschr.  f.  ^sch.  Rschtswtas.  Bd.  9.  Berlin  1B3S.  S.  300  (Wdh.  in 
Verm.  Sdiriften  Bd.  3.  Berlin  1850.  S.  279). 

**)  A.  W.  Zampt,  d«  Gallia  Rananamm  proviacia,  in  Stadia  Romanft, 
BeroL  1859.  S.  30ff. 

1)  App.  b.  c  1,  52.  2)  App.  b.  e.  I,  48.  60.    Liv.  ep.  74.  76.  Flor.  3, 

18.  3)  Oroa.  S,  18.  4}  Fast.  tr.  I.  L.  A.  S.  460.   V«ll.  2,  21. 

Ascon.  p.  14.  Val.  Hax.  6,  9,  9.  5)   Pub.  d.  h.  3,  20,  24,  138; 

vgl.  133.  135.  6)  Ascou.  p.  3;  vgl.  Dio  C.  37,  9.  7)  App. 

b.  c.  1,  51.  Diod.  37, 3.  Obseq.  56.  8)  Plut.  SnU.  7.  Diod.  37,  2. 
Vell.  2, 18.  Oroa.  5,  19.  Bntrop.  5,  4.  9)  Cic.  Coruel.  fr.  1,  29. 
AscoB.  p.  79.  10)  Liv.  ep.  76. 
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Hetellus  Pius  ala  Propraetor^)  und  in  derselben  £igetuchaft 
Mam.  Aemilius^)  den  Krieg  mit  GlQck  weiter.  Vei^ebltcb  war- 
teten die  Bundesgenossen  auf  die  erbetene  HOlfe  des  Hithrida- 
tes  *),  und  ihre  Sache  war  verloren,  als  Q.  Pompaedius  Silo  zwei 
Schlachten  gegen  Mam.  Aemilius*)  und  Q.  Caeciliua  Hetellus 
Pius  verlor,  in  deren  letzterer  er  fiel').  Damit  konnte  die  Ge- 
fahr für  die  Römer  als  beseitigt  gelten,  wenn  auch  noch  ein 
Beer  der  Lucaner  und  Samniten  unter  Anführung  des  Pontius 
Telesinus  das  Feld  in  Süditalien  behauptete^). 

Der  Wohlstand  Italiens  aber  war  auf  das  Schwerste  be- 
schädigt. Nach  einer  Angabe  sollen  mehr  als  300UOO  Männer 
auf  beiden  Seiten  gefallen  sein').  Wenn  diese  Angabe  auch 
übertrieben  ist,  da  ihr  eine  andere  gegenübersteht,  welche  für 
den  Bundesgenossen-  und  den  nachfolgenden  Bürgerkri^  zu- 
sammen nur  100000  oder  1 50000  Gefallene  rechnet  ^,  so  lassen 
sich  die  Wirkungen  des  Kriegs  doch  nur  mit  denen  des  Hanni- 
bauschen  vergleichen.  Die  Mi^lichkeit  einer  Wiederherstellung 
des  alten  Wohlstandes  war  aber  in  noch  geringerem  Grade  als 
damals  vorhanden,  da  die  Neigung  zum  Ackerbau  unter  dem 
verderbtir^en  Einflüsse  des  Kriegshandwerks  immer  mehr  er- 
starb. Dieses  halte  sich  in  den  seit  Marius  Vorgang  im  Jugur- 
thinischen  Kriege  immer  entschiedener  zu  Schaares  geworbener 
Söldner  ausartenden  römischen  Heerenrasch  entwickelt.  Diemehr 
als  dreifsig  Legionen,  welche  Rom  gleichzeitig  unter  den  Waffen 
hatte*),  waren  zwar  eine  imposante  Kriegsmacht,  aber  bei  der 
Abhängigkeit  der  Soldaten  von  ihren  Führern  der  Freiheit  des 
Vaterlandes  nicht  minder  geßhrlich  als  den  Feinden. 

Die  Bürgerrechtsfrage  war  zwar  im  Wesentlichen  gelöst-,  allein 
die  Lösung  war  zu  spät  erfolgt,  und  es  blieb  die  Frage  nach  der 
Verleihung  des  Bürgerrechts  an  diejenigen  Bundesgenossen,  die 
von  der  Lex  Plautia  Papiria  keinen  Gebrauch  gemacht  hatten, 
namentlich  an  die  Samniten  '**),  and  nach  der  Einreihung  der 
Neubürgw  in  den  Organismus  der  35  Tribus  zunächst  eine 
offene.  Sie  sollte  Veranlassung  zu  neuen  Agitationen  bieten,  die 
complicirt  mit  dem  Streite  des  Marius  und  Sulla  über  das  Com- 
mando  im  Mithridatischen  Kriege  den  Staat  von  Neuem  auf- 


1)  VeU.  2,  15 ;  vgl.  Cic.  Arch.  4,  T.  2)  Dlod.  37,  2.  3)  Diod. 

37,  2.         4)  Liv.  cp.  76.         5)  App.  b.  c.  1,  53.  Aar.  Vict.  63.         6) 
App.  b.  c.  1,  53.    Diod.  37,  2;  vgl.  VeU.  2, 17.  7)VbU.2,  15. 

8)  Diod.  37,  40.   ObMq.  57.  Oma.  5,  22.  Eutrop.  S,  9;  vgl.  auch  App. 
b.  «.  1, 103.  9)  L  L.  A.  S.  191,  10)  Vgl  Bio  C.  fr.  102,  lOB. 
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wühlten,  gleichwie  die  Ueberbleibgel  des  Bundesgenossenkrieges 
mit  dem  Büi^erkriege  zwischen  der  Partei  des  Marius  and  der 
des  Solla  zosammeaflosscai. 


$.  144.    Die  Bewlutim  det  P.  Stdpieiu*  Rufw. 

Während  des  Bundesgenossenkri^es  hatten  sich  die  Ver- 
haltnisse im  Orient,  wegen  deren  schon  653|101  eine  Gesandt- 
schaft des  Mithridates  in  Rom  gewesen  war  (S.  76) ,  über  die 
sich  dann  C.  Harius  656|98  (S.  S4}  aus  eigeoem  Antriebe 
durch  den  Augenschein  unterrichtet  hatte,  und  w^en  deren 
später  M.  Aemilius  ScauruB  als  Gesandter  nach  Ästen  geschickt 
worden  war  (S.  99),  in  bedrohlicher  Weise  entwickelt.  Der 
König  von  Pontns  Mithridates*)  grollte  den  Römern  schon 
seit  längerer  Zeit,  weil  sie  Phrygien,  das  sein  Vater  für  die  im 
Kriege  gegen  Aristonjcus  geleisteten  Dienste  von  den  Römern 
625|12g  erhalten  hatte  (S.  25),  ihm  wieder  genommen  und  für 
fni  erklärt  hatten ').  Den  Ariobarzanes  von  Gappadocien,  den 
Mithridates,  um  sich  zu  entschädigen,  vertrieben  hatte,  hatte 
Sulla  zwar  662|92  wieder  eingesetzt  (S.  115);  allein  auf  Betrieb 
des  Mithridates  war  er  und  Nicomedes  von  Bithynien  von  Neuem 
vertrieben^).  Auf  die  Beschwerde  des  INicomedes  hatte  der 
Senat  noch  663|91^)  beschlossen  eine  Gesandtschaft,  an  deren 
Spitze  der  Consular  M'.  Äquitius  (S.  74)  stand,  nach  Asien  zu 
schidien ;  sie  hatte  den  Auftrag  bekommen  die  beiden  vertrie- 
benen Könige  mit  Hülfe  des  Statthalters  von  Asien  L.  Cassius 
wiedereinzusetzen^).  Aquilius  und  Cassius  hatten  sich  aber 
nicht  begnügt  diets  auszuführen,  sondern  auch  den  Nicomedes 
beredet  in  das  Gebiet  des  Mithridates  einzufallen').  Da  die 
Beschwerde  des  Mithridates  hierüber  vom  römischen  Senate  ab- 
gewiesen worden  war'),  und  auch  die  Uoterhaadluagen  mit  der 
römischen  Gesandtschaft  Nichts  Cmchteten '),  so  eröffnete  Mi- 
thridates die  idürectea  Feindseligkeiten  damit,  da£s  er  den  Ario- 


])  JnstiB.  37,  1—4.  35,  1  ff.  2)  App.  Hithr.  10.  3]  Cic  de  o: 

61,  229.        4)  App.  Mithr.  II.  JnsUn.  38,  3;  vgl.  Liv.  ep.  74. 
App.  Mithr.  11.     Dio  C.  fr.  99  6.    Joat  38,  h.  6)  Dio  C.  fr.  9 

Bntrop.  6,  i.  7)  App.  Hitbr.  12  A. 
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barzanes  666|88  von  Neuem  aus  Cappadocien  vertrieb').  Wäh- 
rend Cassius  und  Äquilius,  obne  einen  Senats-  nnd  Volkebe- 
schlufs  aus  Rom  abzuwarten,  in  der  Eile  ein  Heer  zusammen- 
brachten und  sich  gegen  Mithridates  in  Bewegung  setzten  \ 
hatte  dieser  bereits  auch  den  Ntcomedes  am  Flusse  Amnias  ge- 
schlagen*). 

Auf  diese  Nachrichten  hin  war  in  Rom  vom  Senate  be- 
schlossen worden,  —  trotz  des  Bundesgenossenkrieges  und  trotz 
der  Finauznoth,  die  dazu  zwang,  weitere  (Tgl.  S.  111)  religiösen 
Zwecken  dienende  Grundstücke  einzuziehen  und  zu  veräufsem, 
vaa  die  Expedition  ausrüsten  zu  können,  —  einen  der  Consuin 
des  J.  666|88  lur  Führung  des  Mithridatischen  Kriegs-  nach 
Asien  zu  schicken,  und  das  Looa  hatte  den  Sulla  getroffen*). 
Dieser,  welcher  damals  fünfzig  Jahr  alt")  sich  zum  vierten 
Male  verbeirathet  hatte,  und  zwar  mit  Caecilia  Metella,  der  Toch- 
ter des  L.  Metellus  Delmaticus  oder  des  L.  Metellus  Diadematus, 
was  sich  nicht  sieber  entscheiden  läfst,  der  Wittwe  des  H. 
Aeoülius  Scaurus*),  hatte  zunächst  noch  die  Bundefigenossen  zu 
bekämpfen  (S.  116).  Während  er  in  Campanien  bei  Nola  stand, 
ambirte  C.  Julius  Caesar  Strabo  Vopiscus  das  Consulat  für  66787, 
in  der  Hoffnung  als  Nachfolger  des  Sulla  die  Führung  des  Hi- 
thridatischen  Kriegs  zu  eriialten').  Da  er  erst  664|90  Aedil  ge- 
wesen war  (S.  106)  und  diePraetur  noch  nicht  bekleidet  hatte, 
so  war  seine  Bewerbung  ungesetzhch ').  Mit  Recht  trat  ihm 
daher  P.  Sulpicius  Rufus*)  als  Volkstribun,  unterstützt  von 
seinem  Collegen  P.  Äntistius'),  entgegen.  Leider  liefs  sich 
dieser  feurige  junge  Mann,  der  schon  seit  der  Freisprechung  des 
von  ihm  angeklagten  Norbsnus  (S.  90)  gegen  einen  Theil  der 
Optimalen  verstimmt  und,  um  das  Volkstribunal  bekleiden  zu 
können,  zur  Plebs  übergetreten  war,  übrigens  noch  663|91  mit 
den  Besten  der  Optimalen  auf  der  Seite  des  Livius  gestanden 
(S.  98}  und  im  Bundesgenosseukriege  als  Legat  sich  Verdienste 
erworben  hatte'''),  in  der  Bekämpfung  der  Candidatur  des  C. 
Julius  Caesar  von  Reden")  zu  Gewalttbätigkeiten  fortreilben, 

*)  Ahrans  in  der  S.  2.  citlrten  Schrift 

I)  App.  Mithr.  15.  Liv.  ep.  76.  Oros.  6,  2;  vgl.  Cic.  Man.  3,  7.  2)  App. 
Hitbr.l7.  3)  App.  Mithr.  18.  Liv.ep.76.  Slrab.  12, 3, 40.  HemnoB 
bei  Pbot  p.  230B.  4)  App.  Mithr.  23.    b.  c.  1,  55.    Vell.  2,  18. 

5)  VeU.  2,  17.  Plut.  SnU.  6.  6)  Ascon.  p.  18.  27.  7)  Ascgn.  p.  24. 
Diod.37,2.  8)  Ascon.  p.  24.  Cic.  bar.  resp.  20,  43.  PU1.II,6,11. 
9)  Clc.  Bmt  63,  236.  10)  Cie.  Brat.  89,  304.  Uv.  ep.  76.  1 1) 
PrUe.  p.  170.  261 H.  Cie,  Brat.  89,  306. 
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SO  dafe  der  Streit  den  Späteren  als  der  Anfang  oder  gar  als  die 
Ursache  des  Büi^rkrieges *)  erschien*). 

GewLis  ist,  daTs  P.  Sulpicius  Rufua  sich  von  C,  Harins  ge- 
winneQ  liels,  um  dessen  ehrgeizige  PlSne  zu  unterstützen '). 
Dieser,  dessen  Leistungen  im  Bundesgenossenkriege  nicht  dem 
Glänze  seiner  früheren  Thatea  entsprochen  hatten  (S.  114), 
gefoltert  von  Eifersucht  gegen  Sulla  °),  der  sich  nocb  immer 
eines  Siegelringes  bediente,  auf  dem  die  Gefangennehmung  des 
Jugurtba  (S.  67)  dargestellt  war*),  strebte  darnach,  dafs  ihm 
die  Führung  des  Hitbridatischen  Kriegs  übertragen  würde"). 
Dm  seine  Partei  zu  verstärken,  Uefs  er  durch  einen  ihm  be- 
freundeten Tribunen  den  Antrag  stellen,  vt  exule»,  ^but  cau- 
sam dicere  mm  Uaiisiet,  revocarsTitur^),  worunter  vennutfalich 
diejenigen  Mitglieder  des  Ritterstandee  zu  verstehen  sind,  welche 
im  J.  665|S9  in  Folge  des  Umschwungs  der  Stimmung  von  der 
Lex  Yaria  gegen  deren  ursprüngliche  Tendenz  bedroht  waren 
(S.  110).  Diesem  Antrage  hatte  Sulpicius  intercedirt,  damals 
also  noch  die  Sache  der  Optimaten  verfochten.  Wenn  er  nach- 
her im  Interesse  des  Marius  denselben  Antrag  stellte,  seine  In- 
consequenz  damit  bemäntelnd,  dafs  er  die  Verbannten  nicht 
exulei  sondern  vi  ejecti  nannte');  wenn  er  überhaupt  die  Sache 
der  Optimaten  aufgab  und  zum  eifrigsten  Parteigänger  des 
Marius  wurde:  so  mufs  er  durch  irgend  eine  erhebliche  poli- 
tische Gegenconcession  gewonnen  worden  sein.  Dieselbe  wird 
darin  bestanden  haben,  dafs  Marius  ihm  die  Zusage  ertheüte, 
wenn  er  und  seine  Partei,  die  sich  besonders  auf  den  Ritter- 
stand stützte,  zur  Macht  gelangten,  die  Consequenzen  der  Ver- 
leihung des  Bürgerrechts  an  alle  Italiker,  so  wie  sie  der  vom 
Ritterstande  bekämpfte  M.  Livius  Drusus  gewollt  hatte,  unge- 

*)  Elsner,  dissertatto  de  qoaestioae  proposita:  condicio  Romantie  rei- 

pBblicae  VII  *.  n.  c.  sacalo  it«  describatar,  Dt  caoEae  et  eiitus  bello- 

rom  oivillam  lade  coguoscintDr.  Stattgart  1B35. 
Dranann,  Geschickt«  Roms.  Bd.  2.  Königaberg  1835.  S.  429. 
Cybnlskl,  de  bello  civili  Sullaao.  Berol.  ISSS. 
Lbq,  L.  Cornelins  SdHi,  eine  Biographie.  Hamburg  1855. 
Gerlach,  Maria«  and  Salla.  Basel  lS56  (Wdh.  u.d.  Titel:  der  Kampf  der 

Parteien  oud  der  BÖi^erkrieg,  in  den  Hiat.  Stodieo.    Bd.  3.    Basel 

1863.  S.  477). 

i)  Plnt.  Mar.  32. 
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schmälert  anznerkeDnen.  Snlpicins  mochte  glauben,  daTs  er 
eher  mit  Hülfe  der  Marianer  die  Gedanken  des  Livius  verwirk- 
licheo  könne,  als  mit  Hülfe  der  Optimat^n,  welche  den  Livius 
opfert,  den  Italikem  das  Bürgerrecht  zwar  zugesagt,  die  Zu- 
sage aber  aü  Bedingungen  geknüpft  und  das  Stimmrecht  der 
Neubürger  beschrankt  hatten  (S.  109.  112  f.). 

Während  Harius  selbst  sieb  im  Hintergmode  hielt  und 
Bidi  begnügte  dem  Volke  seine  körperUche  Rüstigkeit  durch 
tägliche  gjmnagtische  Uebnngen  im  Campus  Hartius  zu  zeigen ')t 
stellte  Sulpicius  drei  Anträge,  durch  die  er  sich  als  Vorkämpfer 
des  Ritterstandes  und  der  Plebs  gegenüber  der  Partei  der  Op- 
timaten  enthüllte. 

Das  erste  Gesetz  (II 613):  ut  novi  cives  l^ertnuque  nt  omnei 
tribta  dätribuerentvr'),  wollte  einerseits  die  Clausel  der  Lex 
Julia  bezüglich  des  Stimmrechts  der  Neubürger  (S.  109),  an- 
dererseits die  zuletzt  durch  die  Lex  Aemilia  639 1 1 1 5  geordneten 
Bescbränkui^en  des  Stimmrechts  der  Freigelassenen  (S.  52) 
beseitigen,  ging  also  in  letzter  Hinsicht  über  die  mafsvollen 
Pläne  des  JÜvius  hinaus  und  war  darauf  berechnet,  dem  An- 
tragsteller die  Ergebenheit  der  Neobürger  und  der  Libertinen 
für  seine  weiteren  Pläne  zu  Terscbaffen.  Das  zweite  Gesetn 
(11  652) :  ut  vi  ejecli  remcarentur^),  war  im  Interesse  des  Rit- 
t^standes  beantragt,  wie  schon  bemerkt  worden  ist,  und  ebenso 
das  dritte  (II  357.  612),  welches,  indem  es  festsetzte,  daTs  kein 
Senator  mehr  als  zweitausend  Denare  Schulden  haben  dürfe*), 
offenbar  auf  eine  Purification  des  Senats  und  eine  Ergänzung 
desselben  aus  dem  Ritterstande  abzielte. 

Um  diesen  Anträgen  entgegenzutreten  kehrte  Sulla  nach 
Rom  zurück  und  kündigte  gemeinschaftlich  mit  seinem  Collegen 
Q.  Pompejus  Rufus,  der  als  Tribun  65^  100  (S.  S2)  und  als 
Praetor  663|91  (S.  107)  den  Demagogen  wie  dem  Ritterstaade 
feindlich,  übrigens  aber  als  Anhänger  des  Livius  mit  Sulpicius 
befreundet  gewesen  war"),  für  sJle  übrigen  Comitiaitage  des 
Jahres  Feriae  imperativae  (I  304.315.  H  440)  an").  Doch  Sul- 
picius war  nicht  der  Mann,  um  sich  durch  ein  solches  Hinder- 
nis beirren  zu  lassen.  Zwar  empfahl  und  vertheidigte  er  seine 
Anträge  in  täglichen  Cootionen  'j  auch  durch  Reden  —  und  er 


1)  PlBl.  Mm.  34.  DicMi.  37,  39.         2)  Liv.  ep.  77.  App.  b.  c.  I,  65.  Aacon. 
p.  64.         3)  Auet  id  Hw.  2,  28.  Liv.  ep.  77.  4)  Plnt.  Snil.  8. 

&)  Cie.  LaeL  1,  2;  vgl.  de  or.  3,  3, 11.  6)  App.  b.  e.  1,  55.  Fiat. 

SnlL  8.  7)  Cie.  Brat  89,  306. 
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war  der  b^bteste  Redner  der  jüngeren  Generation*)  — ;  aber 
daCs  er  seinen  Reden  auch  durch  die  Tbat  Nachdruck  zu  yer- 
scbaffen  bereit  war,  und  dafs  er  es  ernstUcfa  meinte,  wenn  er 
seinem  Vorbilde,  dem  Saturninus  (S.  75),  Hangel  an  Energie 
vorwarf,  zeigte  er  dadurcb,  dah  er  eine  L^wache  Ton  600  Rit- 
tern, die  er  den  Äntisenat  nannte,  und  von  3000  bewaffneten 
HSnnem  aus  dem  Volke  um  sich  schaarte^.  Auf  diese  Macht 
gestützt  verlangte  er  von  den  Consuln  Zurücknahme  des  Edicts 
über  die  Feriae  imperativae;  es  liam  zu  Gewaltthatigkeiten,  bei 
denen  der  Sohn  des  Q.  Pomptgus  Bufus,  Schwiegersohn  des 
Solla,  getßdtet,  und  wahrend  Pompejns  selbst  floh,  Sulla  ge- 
zwungen wurde  die  Ferien  aufzubeben^). 

Nachdem  Sulla  die  Stadt  verlassen  hatte,  um  zu  seiaem 
Heere  zurückzukehren,  Uefs  Sulpicius  die  Anträge  annehm^i 
und  sofort  auch  den  weiteren,  mit  den  Marianern  verabredeten, 
bisher  aber  noch  nicht  promulgirten  *)  Antrag  (11658):  vtSuUae 
impermm  abrogaretur,  C.  Mario  prioati)  pro  ammü  promncia 
Asia  et  bellum  decemeretw  Mtthriäaticam^].  Zur  Ausführung 
desselben  schickten  Marius  und  Sulpicius  zwei  Tribuni  miUtutn 
in  das  Lager  des  Sulla,  um  dessen  Heer  für  Marius  zu  über- 
nehmen; doch  die  Soldaten  des  Sulla  tödteten  dieselben^)  und 
verlangten,  den  Sinn  ihres  vergötterten  Führers  richtig  er- 
rathend,  obwohl  alle  OberoÖlciere  mit  Ausnahme  eines  Quaestors 
den  Sulla  verliefsen,  gegen  Rom  geführt  zu  werden ').  Die  aus 
Rom  vertriebenen  AäiSnger  des  Sulla  schlössen  sieb  ihm  an. 
Snlla  marsclürte,  ohne  sich  von  den  Gesandtschaften  aufhalten 
zu  lassen,  welche  der  Senat  ihm  entgegenschickte,  mit  seinen 
sechs  Legionen  nach  Rom,  rückte  bewaffnet  in  die  Stadt  ein  — 
das  erste  Beispiel  dieser  Art  —  und  warf  nach  einem  hartnäcki- 
gen Stralsen kämpfe  die  Gegenpartei  nieder^. 

Am  folgenden  Tage  hielten  die  Consuln  eine  Contio,  in  der 
sie  die  ihnen  nothwendig  scheinenden  gesetzgeberischen  Re- 
formen ankündigten*),  und  versammelten  sodann  den  Senat, 


I)  Cic.  Brat  49,  183.  55,  203.    da  or.  1,  29,  131.  2,  21,  SS.  3,  8,  31.  W. 
^M^  19,  41.  2)  Plnt.  Mar.  35.  SnU.  8.  App.  b.  c.  1,  5S.  3) 

App.  b.  c.  I,  56.  Piut.  Mar.35.  SuU.  8.  Liv.  op.  77.  VeU.  2,  18.        4) 
App.  b.  c.  1,  55.  56.  6)  Vell.  2,  18.   Liv.  ep.  77.  Vtl.  Hu.  9,  7, 

mil.  1.    Flor.  3,   21,  6,     Anr.  Vict  67.  75.     Schol.  Gronov.  p.  410. 
Eiaper.  3.  Plat.  Hir.  34.  35.  Soll.  8.  6)  Plnt.  SoU.  S.  Har.  36. 

Vil.  Htx.  9,  7,  mil.  1;   i^l.  Oroi.  5,   19.  7)  App.  b.  c.  1,  57. 

" -'""'■  '• "     "-    -■      B.7T.  Oros.5,19. 

1,  59. 


8)  App.  b.c.  1,57.58.  Pl(it.SalL9.  Mar.  35.  Uv.ep.77.  Oro 
Val.  Hax  8,  6, 2.  Flor.  3,  21,  7.  Eatrop.  5,  4.        9)  App.  b. 
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niu  TOD  demselben^)  den  G.  Harius  und  seine  HaaptanhSnger, 
im  Ganzen  zwölf,  für  hostei  populi  Romani  erklären,  d.  h.  fest- 
Eetzen  zu  lassen,  dafs  sie  ungestraft  von  Jedermann  getödtet 
werden  könnten').  Hur  der  greise  Q.  Mucius  Scaevola  Augur 
weigerte  sich  einem  Beschlüsse  zuzustimmen,  der  den  einstigen 
Better  des  Vaterlandes  für  einen  Feind  des  römischen  Volks  er- 
klärte"). Von  diesem  Senatsbeschlusse  wurden  betroffen*): 
C.  Marina,  sein  gleichuamiger  Neffe'),  den  er  adoptirt  liatte"), 
aod  P.  Sulpicius;  aufserdem  P.  Cornelius  Cethegus,  M.  Junius 
Hrutus,  Cn.  und  Q.  Granius,  P.  TuUius  Albinoranus  und  M.  Lae- 
torius  (oder  Plaetorius) ;  endlich  Q.  Bubrius  Varro ')  und  noch 
zwei  Unbekannte.  P.  Sulpicius  wurde  auf  die  Anzeige  eines 
Sklaven  aus  seinem  Schlupfwinkel  hervorgezogen  und  getödtet "). 
Rücksichtlicb  der  übrigen,  welche  entflohen  waren,  wurde  nach- 
Iräglicb  die  Aquae  et  ignis  interdictio  durch  einen  Volksbeschlui^ 
aosgesprocben  *),  ihr  Vermögen  ward  confiscirt '"). 

Nunmehr  schritten  die  Consuln  zur  Durchfübrni^  derjeni- 
gen gesetzgeberischen  Mafsregeln,  durch  welche  sie  glaabten  den 
Zustand  des  Staates  ordnen  zu  können^').  Nachdem  sie  die 
Leges  Sulpiciae,  welche  per  »im  durchgesetzt  waren,  insofern 
Sulla  die  Feriae  tmperatirae  nur  der  Gewalt  weichend  aufge- 
hoben hatte,  durch  einen  SenatsbeschluTs  hatten  für  ungültig 
eiklären  lassen  ^^,  lieben  sie  die  schon  angekfindigten  Anträge 
annehmen. 

Die  lex  Cortwlta  FOmpeja  de  trünmtcia  poteslate  (II 603)  he- 
schränkte  die  Macht  der  Tribunen  sowohl  in  anderer  nicht  näher 
bekannter  Hinsicht  (vgl.  $.  146),  als  sie  namentlich  auch  deren 
legislative  Anträge,  welche  seit  der  Lex  Hortensia  von  467|287 
gesetzlich  unabhängig  von  dem  Gutachten  des  Senats  gewesen 
waren  (II 103),  gesetzlich  an  die  Not h wendigkeit  eines  Senatus- 
uinsoltum  band'°),  wie  sie  vor  der  Les  Hortensia  thatsächlich 
daran  gebunden  gewesen  waren  (II  576).  Dieses  Gesetz  sollte 
<lie  demokratischen  Agitationen  der  Tribnnen,  welche  nament- 

])  Fht.  Soll  10.  Liv.  ep.7T.  Flor.3,  21,  S.  SchoL  Bob.  p.  24».       2)  App. 
b. «.  1,  60.  75.  Diod.  37,  40.  3)  Val.  Blax.  3,  8,  5.  4)  App. 

i.  e.  1,  60.  5}  App.  b.  c.  1,  87.         6)  Liv.  ep.  77.  86.  VeD.  2,  26. 

Plat.  Mar.  46.  C«ea.  1.  Nep.  Att.  2.  7)  Cic.  Brat.  45,  I6g.  8) 
Liv.ep.77.  Oros.5,19.  Vil.  Mai.  6,  6,  7.  Plut.  SoU.  10.  App.  b.  c.  1, 
60.  Vell.  2,  19.  Bntrap.  5,  4.  Auct.  ai  Her.  I,  15,  25.  4,  23,  31. 
Cic.  de  or.  3,  3,  11.  Brat.  63,  227.  Cat.  3,  10,  24.  Agcoa.  p.  64.  ScboL 
firon.  p.  410.  Nep.  Att  2.  9)  Vell.  2,  19.  10)  Diod.  37,  40. 

^p.  b.  e.  1,  60.  11)  Liv.  ep.  77.  12)  App.  b.  c.  1,  59;  ygl. 

Cic.  PbiL  8,  2,  7.  13)  App.  b.  o.  1,  59. 
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lieh  seit  der  Zeit  der  Gracchen  sich  nidit  mehr  an  die  auch 
nodi  nach  der  Lex  Hortensia  in  der  Hegel  beobachtete  gute  alte 
Sitte  der  Einholnng  eines  SenatUBConsDJtum  bandea  (II  601  f.), 
unmi^licb  macheo. 

Die  lex  Cormtia  Pompeja  de  comtäs  eenluriatis  (II  482) 
hob  die  reformirte  CenturienTerfassung  auf  und  setzte  fest,  daTs 
die  Centuriatcomitien  wiederum  nach  der  Servianischen  Dis- 
criptio  classium  et  centuriarum  berufen  werden  sollten^).  Die- 
ses Gesetz  Bollte  demokratische  Consuln-,  Praetoren-  und  Cen- 
sorenwahlen,  welche  bei  der  reformirten  Centurienverfassung 
so  leicht  möglich  und  häufig  wirklich  vorgekommen  waren,  un- 
möglich machen. 

Wie  beide  Gesetze  darauf  berechnet  waren,  die  Ol^archie 
der  Nobilität  gegenüber  der  revolutionären  Demokratie  zu  be- 
festigen, so  suchten  die  Consuln  auch  das  Ansehn  des  Senats, 
des  Hauptorgans  der  Oligarchie,  wiederherzustellen,  indem  sie 
mittelst  einer  außerordentlichen  Lectio  seoatus  dreihundert 
Mitglieder  aus  Familien  von  bewährter  aristokratischer  Gesin- 
nung zu  Senatoren  machten').  Ohne  Zweifel  hatten  sie  sich 
durch  einen  Volksbeschlufe  dazu  ermächt^en  lassen ;  es  ist  un- 
berechtigt, das  augebUche  spätere  Verfahren  Sullas  bei  der  Er- 
gänzung des  Senats  während  der  Dictatur*)  auf  diese  consula- 
riflche  Lectio  senatus  zu  übertragen  (II  341). 

Aufserdem  unterliefsen  die  Consuln  es  nicht  für  das  mate- 
rielle Wohl  der  verarmten  Bürger  zu  sorgen,  um  einer  etwaigen 
Unzufriedenheit  mit  der  restaurirten  OUgarchie  der  Optimaten 
vorzubeugen.  Dabin  gehört  es,  dafs  Sulla  einige  Colonien  aus- 
föbrte  *),  über  die  Jedoch  nichts  Näheres  bekannt  ist,  und  datg 
beide  Consuln  die  üx  Cornelia  Pompeja  undaria  (II 644)  gaben, 
welche  den  Verschuldeten  Erleichterung  gewährte,  indem  sie 
entweder  als  Zinsfufs  das  fenus  unctarium  (1  539)  von  Neuem 
sanctionirte  oder  den  zwölften  Theil  der  Schuldforderungen 
niederschlug ').  Mit  Wahrscheinlichkeit  werden  auch  zwei  Bürg- 
schaftsgesetze, die  lex  Pompeja  und  die  lex  Cornelia  de  üjxmiu*) 
den  Consuln  dieses  Jahres  beigelegt  (II  615),  die  in  einer  Be- 
schränkung der  Verbörgnngen  ein  Mittel  zur  Vereinfachung  des 
Schuldenwesens  erkannt  haben-werden  (vgl.  II  578). 

Die  Katastrophe  des  Sulpicius  war  noch  vor  dem  Schhisse 


1}  App.  b.  c  1, 


Lpp.  b.  c  1,  59.  2)  App.  b. 

4)  LIv.  ep.  77.  5)  Fest.  p. ; 
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des Tribunatsjahres  desaeiben  eingetreten').  Beiden  Tribanen- 
wahlen  für  667|87  wurste  Sulla  die  Candidatur  des  Marianers 
Q.  Sertorius,  eines  tapfem  Mannes,  der  sich  schon  im  Cimbern- 
biiege  unter  Caepio  und  Marius  ausgezeichnet,  dlnn  unter  T. 
Sidius  in  Uispanien  als  Tribunus  mihtum  gedient*)  und  im  An- 
fange des  Bundesgenossenkrieges  als  Quaestor  Galliens  dem 
Suate  durch  Aushebung  von  Truppen  und  Anfertigung  von 
Waffen  wesentliche  Dienste  geleistet  hatte'),  zu  beseitigen^). 
Doch  konnte  er  nicht  hindern,  dals  bei  den  Wahlen  der  Tribu- 
nen oder  anderer  Magistrate  zwei  von  ihm  protegirle  Candidaten 
iVoDius  und  Semus  durchfielen').  Auch  bei  den  Consulwahleo 
idgte  sich  die  noch  vorhandene  Macht  der  Partei  der  Harianer. 
Der  Candidat  derselben  war  L.  CorneUus  Cinna,  der  nach  seiner 
Praelur  im BuDdesgenossenkriege Legat  gewesen  war').  Gleich- 
nohl  lieb  Sulla,  sei  es  aus  einer  Anwandlung  von  Popularitäts- 
Eucht,  sei  es  weil  er  zum  Kriege  gegen  Mithridales  eilte,  seine 
Candidatur  gelten;  er  glaubte  sich  seiner  durch  einen  £id- 
scliwur,  daXs  ^  Nichts  gegen  die  von  Sulla  hergestellte  Ordnung 
der  Dinge  unternehmen  werde,  versichert  zu  haben').  Neben 
ilun  wurde  Cn.  Octavios  zum  Consul  gewählt,  ein  Mann,  der 
zwar  durchaus  zuverlässig  für  die  Optimatenpartei,  aber  schwach 
und  ohne  politische  Energie  war'). 

Da  sich  gegen  Ende  des  Jahres  zeigte,  dafs  den  Consuln 
^achstellungen  bereitet  wurden,  und  dafs  insbesondere  Q.  Pom- 
pejus  ßufüs  gefährdet  sein  würde,  wenn  er  nicht  an  der  Spitze 
eines  Heeres  stände,  so  vnirde  ihm  das  Imperium  prorogirt  mit 
den  Auftrage,  die  Provinz  Gallia  cisalpina  und  das  Heer  des 
Proconsuls  Cn.  Pompejus  Strabo  (S.  116)  zu  übernehmen*). 
Als  er  aber  im  Lager  des  Strabo  ankam,  wurde  er  zwar  von  die- 
^tD  anscheinend  freundlich  aufgenommen,  von  den  Soldaten 
desselben  jedoch  auf  sein  Anstiften  ermordet '"),  worauf  Strabo 
das  Imperium  wieder  öbemahm^').  Anf  die  Nachricht  hiervon 
hielt  Sulla,  der  sein  Heer  nach  Capua  zuräckgeschickt  hatte,  es 
^  gerathen,  Born  zu  verlassen  und  trotz  der  Nachrichten,  die 
w  noch  Anfang  667{87  über  das  ge^en  ihn  feindselige  Auftreten 

l}App.  b.  c.  1,  60.  2)  Plat.  Sflrt.  3.  SaU.  hist.  1,  55D.  3)  Plat. 

Sfrt.  4.     GeU.  3,  27,  2,     SaU.  büt  1,  bblS.  4)  Plat  Sert.  4. 

S)Plnt.  SnU.  10.  6)  Liv.  Bp.  76.  Cic.  Font.  15,  33.  7)  Plnt 
Snli.|0.  DioC.fr.ia2,4B.  Schol.  Groa.  p.  410.  EDtr.5,4.  8)  Dio 
C  fr.l02,BB.  VeU.  2,  22.  9)  ViL  Hax.  9,  7,  mil.  2;  (d  eiaeiVoIkg- 
beMUnb  dankt  App.  b.  c.  t,  63,  10)  App.  b.  n.  1,  63.  Vü.  »lax. 

9, 7,  na  2.  Uy.  ep.  77.  Vell.  2,  20.  11)  App.  b.  e.  1,  63. 
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des  Giona  empfing;,  mit  seinem  Heere  nach  Griechenlaad  über- 
luaetzen  ^). 

Das  Jahr  666|88  bezeichnet  einen  Wendepunct  in  der  rö- 
mischen VerfiissuDgsgeschichte.  Zum  ersten  Male  hatten  die 
Leonen,  einem  allerdings  willkürlicheii  und  von  Parteigeist 
dictirten  Volksbeschlusse  den  Gehorsam  verweigernd,  ihren 
vom  Commando  enthobenen  Feldherrn  in  den  Stand  gesetzt 
seine  Gegaer,  und  zwar  in  der  Stadt  Rom  selbst,  mit  Waffen- 
gewalt niederiuvrerfen.  Sie  waren  ihrem  Feldherrn  treuer  ge- 
wesen als  dem  Staate.  Es  war  natürlich,  dafs  auch  andere 
Parteihäupta-  oder  Ehrgeizige,  dieses  Beispiel  des  Sulla  vor 
Augen,  sich  der  Treue  ihrer  Heere  auf  jede  Weise  zu  ver- 
sichern und  selbst  durch- Meuchelmord,  wie  noch  in  demselben 
Jahre  Strabo,  ein  Commando  zu  behaupten  suchten.  Die  Zeit 
beginnt,  in  welcher  die  Farteihäupter,  selbst  abhängig  von  dem 
Wohlwollen  ihrer  Soldaten,  sich  mit  Heeresmacht  bekämpfen, 
und  der  Staat  ebenso  sehr  der  Kampfpreis  ist,  um  den  sie  rin- 
gen, als  der  Kaufpreis,  für  den  sie  die  Bereitwilligkeit  ihrer  Sol- 
daten erkaufen^.  Von  bürgerlicher  Freiheit  und  organischer 
Weiterentwickelung  konnte  dabei,  einerlei  welche  Partei  zur  Zeit 
obsiegte,  nicht  die  Rede  sein,'). 


$.  145.    Die  Zeä  der  Herrteh^  der  Marimier. 

Cinna  gab  sofort  nach  Antritt  des  Consolats  die  Absicht 
kund  an  den  SuUanischen  Einrichtungen  zu  rütteln  und  veran- 
lalste  den  Tribunen  M.  Versus  sogar  den  Sulla  vor  das  Volks- 
gericht zu  fordern ').  Während  Sulla  ohne  sich  darum  zu  köm- 
mem  nach  Griechenland  ging,  beantragte  Cinna,  durch  300 
Talente  in  seiner  Parteinahme  für  den  C.  Marius  bestärkt  und 
seinem  £idschwur  ungetreu,  die  lex  Cornelia  de  nowrum  cwmm 
et  libertinomm  sujfi-agm  (II613),  welche  ohne  Zweifel  eme Wie- 
derholung der  für  ungültig  erklärten  LesSulpicia  (S.  121)  war'). 
Gleichzeitig  beantragte  er  auch  die  lex  Cornelia  de  eosulibvt  rt- 
vocandis  (11  652),  unter  deren  esjtths  C.  Marius  und  die  mit  ihm 
für  Feinde  des  römischen  Volks  Erklärten  zu  verstehen  siad'). 

1)  App.  b.  c  1,  64.  Plnt  Soll.  10.  2)  App.  b.  e.  1,  55.  Plut.  SnlL  12. 

V«L  Vax.  7,  6,  4.  Cic.  Cat.  3,  10,  24.  3)  SslL  Cat.  11.  4) 

Cic.  Brot.  48, 179.  Plnt.  Soll.  10.  6)  App.  b.  c.  1,  64.  Vell.  2, 

30.    Cic  Phil.  8,  2,  7,    SchoL  Groo.  p.  410.  Bxap«r.  4.        6}  Anr. 
Vict.  69.  Flor.  3,  21,  9 ;  vgl.  App.  b.  c.  1,  64. 
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Diese  Antrüge  bekimpfte  der  andere  Consol  Cn.  Octavias ')  und 
einige  Tribunen,  die  auch,  als  es  zurAbstimmung  kommen  sollte, 
intereedirten  *),  unter  iboen  besonders  Sei.  Lucilins ')  oder  Li- 
cinius*).  Da  aber  Cinna  trotz  der  fntercession  seine  Antrag 
mit  Gewalt  zur  Abstimmung  zu  bringen  anfing,  so  jagte  Cn.  Oc- 
tanus  die  Volkgmassen  mit  gewaffnetfir  Hand  vom  Markte  und 
ivang  unter  grobem  Blutvergiersen  den  Cinna  mit  seinen  An- 
iiängem  zur  Flucht  aus  der  Stadt').  Unter  diesen  waren  sechs 
TribuneD*),  zu  denen  wahrscheinUch  die  neben  Q.  Sertorius, 
der  nicht  Tribun  war  (S.  125),  namentlich  erwähnten  C.  Milonius 
und  C.  Harius  gehörten^).  Unter  dem  letzteren  ist  vermuthlich 
der  sonst  M .  Marius  Gratidianus  Genannte  zu  rwstehen ') ,  wel- 
cher Ton  einem  Verwandten  des  alten  C.  Marius  adoptirt  war*). 

Hierauf  wurde  auf  Antrag  des  Cd.  Octavius  und  unter  Zu- 
stimmung des  Senats,  welcher  erklärte,  daTs  Cinna  aufgehört 
babe  Bürger,  also  auch  Consul,  zu  sein,  dem  Cinna  das  Impe- 
rium abrogirt  und  an  seine  Stelle  der  Flamen  Dialia  L.  Cornelius 
Herula  zum  Consul  gewählt '").  Cinna  aber  wufste  das  in  Cam- 
panien  stehende  Heer  des  Propraetors  Appiua  Claudius"),  dem 
schon  vor  der  Flucht  des  Cinna  auf  tribunicischen  Antrag  das 
Imperium  aus  unbekannten  Gründen  abrogirt  (II  660)  worden 
war  "),  für  sich  zu  gewinnen,  lierg  sich  von  demselben  Treue 
scbwören  und  marschirte,  demBeispiele  des  Sulla  folgend,  direct 
gegen  Rom,  indem  er  auf  dem  Harsche  sein  Heer  durch  die 
Contingente  der  Neubürger  bis  auf  300  Cohorten,  d.  i.  30  Legio- 
Mtt,  verstärkte  "). 

In  dem  hiermit  eröffneten  btUwm  Ocfow'awum  ")  war  die 
Optimatenpartei  in  Folge  inner«-  Uneinigkeit  von  vornherein  im 
Nachtheil.  Während  Octaviua  und  Herula  die  Stadt  in  Verthei- 
digungszuBtand  setzten,  kam  Cn.  Pompejus  Strabo,  der  wider- 
rechtlich noch  an  der  Spitze  des  Heeres  in  Gallia  dsalpioa 
stand  (S.  125),  von  ihnen  gerufen,  in  die  Nähe  der  Stadt  und 


J)  Cic  Brat.  47,  176.  Phil.  13, 1,  2.  2)  App.  b.  c  1,  64.         3)  V«U. 

2,  34;  vfl.  Plot.  Mar.  45.  4)  Liv.  ep.  80.  S)  App.  b.  c.  1, 

64r.  Plat.  Mar.  41.  S«rt.  4.  Liv.  ep.  79.  Cic.  Cat-  3,  10,  24.  SMt.  36, 
77.  Vell.  2,  20.  6)  Liv.  ep.  79.  Grin.  Licia  p.  23  Bonn.  7) 

App.  b.  0.  1,  65.  S)  Cio.  Brat.  45,  168.  62,  223.  de  of.  3,  IS,  67. 

deor.  1,  39,  178.  9)   Vgl.  App.  Ib.   100  ddiI  Flor.  3,  21,  26. 

10)  App.  h.  c.  1,  65.  Liv.  ep.  79.  Vell.  2,  20.  Pint.  M«r.  41.  11) 

Liv.  ep.  79;  vgl  Cic.  Arch.  6,  9.  12)  Cic.  de  dem.  31,  83.         13) 

VelL  2,  20.    App.  b.  e.  1,  65.  66.  14)  Cic.  Phil.  14,  S,  23.    de 

div.  1,  2,  4  nat.  deor.  2,  5,  14. 
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lagerte  sich  Yor  der  Porta  Collioa ').  Seiner  gefabrrolleii  Stellung 
sieb  bewuTst  knüpfte  er  das  Verspreclteii  seines  Beistandes  an 
die  Bedingung,  dafe  er  für  das  folgende  Jahr  zum  Coneul  ge- 
wählt würde,  und  scheint  darüber  sowohl  mit  den  Coosnln  als 
auch  mit  Cinna  gleichzeitig  unterhandelt  zu  haben').  Dadurch 
bekam  Cinna  Zeit  sein  Heer  zu  organisiren  und  sich  in  der 
Nähe  Roms  mit  C.  Marius  zu  verbinden  *),  der  nach  einer  an 
Abenteuern  reichen  Flucht')  sich  in  Africa  mit  seinem  Sohne 
unä  seinen  vertriebenen  Atdiängern  zusammengefunden  hatte 
und  von  da  nach  Italien  zurückkehrend  in  Etrurien  gelandet 
war  *). 

Die  Au^tändischen  theilten  ihre  gesammte  Heeresmacht, 
in  vier  Theile,  die  von  Cinna,  Cn.  Papirius  Carbo,  dem  Tribunen 
des  J.  662|92  (S.  110),  Marius  und  Q.  Sertorius  befehUgt  wur- 
den*). Jetzt  erst  entschied  sich  Cn.  Pompejus  Strabo  für  Oc- 
tavius  und  lieferte  dem  Q.  Sertorius  ein  Gefecht'),  das  jedoch 
ohne  Resultat  war.  Während  Marius  Ostia  eroberte')  und  Cinna 
hinter  dem  Rücken  des  Strabo  Gallia  cisalpina  besetzen  liefs*), 
gaben  die  Consuln  dem  Q.  Caecilius  Hetellus  Pius,  der  in  Süd- 
italien den  Samnitea  gegenüberstand,  den  Auftrag  mit  diesen 
unter  Gewährung  des  Bürgerrechts  ")  Frieden  zu  schliefsen  und 
mit  seinem  Heere  der  bedrängt«Q  Stadt  zu  Hülfe  zu  eilen  ^'). 
Die  Unterband lungen  scheiterten  aber  an  der  Hafslosigkeit  der 
weiteren  Forderungen  der  Samniten,  wovon  die  Folge  war,  dafs 
Cinna  den  im  vorigen  Jahre  angenommenen  Grundsätzen  seiner 
Partei  entsprechend  (S.  120),  durch  C.  Flavlus  Fimbria  ihnen 
dieselben  Bedingungen  anbot,  die  der  Senat  verweigert  hatte, 
und  sie  so  für  die  Partei  des  Marius  gewann  '^).  Während  Me- 
tellus  mit  einem  Theile  seines  Heeres  nach  Rom  kam'*),  wurde 
sein  Legat  Plautius  von  den  Samniten  geschlagen'*). 

1)  App.  b.  e.  1,  66.  3)  Vell.  3,  21.   Grau.  Licin.  p.  25  Bona.   Lir.  cp. 

79.  Obseq.  56.  Oros.  5,  19.  3)  Grui.  Licii.  p.  23  Baan.  App.  b. 
c.  1,  67.  Plot.  Sert  5.  4);App.  b.  c  1,  61f.    Plat.  Mar.  35—40. 

Dlod.  37,  40,  Liv.  ep.  77.  Voll.  2,  19.  Gros.  5,  19.  Aor.  VicL  67. 
Grin.  Licin.  p.  23  Boan.  Val.  Hax.  1,  5,  5.  2,10,6.  8,3,3.  Cic. 
Segt,  22,  50.     PIiHc.  10,26;  vgl.  Com.  nep.  Att.  2.  5)App.b. 

c.  1,67.    Plut.  Mar.  41.  6)  App.  b.  c.  1,67.   Liv.  op.  79.    Oro«. 

5,  19.  Flor.  3,  21,  13.  7)  Oros.  5,  19.  Gran.  Lic.  p.  25.  8) 

Liv.  ep.  79.  Gros.  5,  19.  Gran.  Lic.  p.  23.  25.  Plnt.  Mar,  42.  9) 

App.  b.  c.  1,  67.  Gtbo.  Lic,  p,  27.    Val.  Mai.  4,  7,  6.         10)  Uv,  ep. 


^.yCoOglc 


$.  145.    DIE  ZEIT  DER  HSRnaCflAFT  DER  lUHUrCEi.  129 

Da  sich  Harius  inzwischen  vermittelst  Verraths  des  Hons  fani- 
culus  bemächtigt  und  dort  mit  Cinna  vereinigt  hatte,  sa  kam  es 
meiner  groreen  Schlacht  zwischen  diesen  einerseits  und  Cn.  Octa- 
vius  und  Cd.  Pompejus  Strabo  andererseits,  in  Folge  deren 
Marius  und  Cinna  denlaniculus  wieder  rfiumenmufeten^).  Doch 
die  Optimaten  konnten  diesen  Sieg  nicht  ausbeuten,  weil  Strabo 
iDDächst  eine  energischeVerfolgung  des  Feindes  hinderte*)  und 
«ne  Seuche  im  Heere  des  Strabo  ausbrach,  an  welcher  dieser 
selbst  nach  kurzer  Krankheit  starb').  ¥ür  die  von  Strabo  be- 
wiesene UnzuvertSssigkeit  rächte  sich  das  römische  Volk  durch 
MiTshandlung  seiner  Leiche  bei  der  Bestattung*).  Es  half  Nichts 
mehr,  dafs  der  Senat  jetzt  endlich  eine  bedingungslose  Erthei- 
long  des  BArgerrechts  an  alte  mit  den  WafTen  unterworfenen 
Bundesgenossen ,  die  bisher  noch  als  deditidi  galten ,  weil  ihre 
Bündnisse  verwirkt  waren  und  sie  von  der  Lex  Plautia  Papiria 
keinen  Gebrauch  gemacht  hatten,  bescblofs;  dieselben  schickten 
nur  16  Cohorten,  welche  die  erlittenen  Verluste  nicht  ersetzen 
konnten  *),  Nachdem  Marius  Antium ,  Aricia ,  Lanuvium  und 
andere  Städte  erobert  hatte,  kehrte  er  in  die  NShe  Roms  zurück 
UDd  vereinigte  sich  wiederum  mit  Cinna,  Garbo  und  Sertorius'). 
Bei  den  Optimaten  aber  trat  grofse  Muthlosigkeit  ein.  Die 
Ueberreste  des  Heeres  des  Strabo,  von  dem  noch  bei  Lebzeiten 
desselben  ein  Thei!  zu  Cinna  übergegangen  war')i  hatte  Octa- 
"us  übernommen*);  zu  diesem  hatten  die  Soldaten  aber  kein 
Vertrauen  und  gingen  daher  zu  Metellus ,  und  als  dieser  sie  an 
ihno  Consul  zuröcknies,  vielmehr  zu  den  Gegnern').  Das  Heer 
•liT  Optimaten ,  das  upter  dem  Befehle  des  Octavius ,  Metelius 
und  CrasBus  den  Feinden  am  Albanischen  Berge  gegenüber- 
sland"*),  war  olTenbar  zu  schwach  und  zu  unzuverlässig"),  um 
^ine  Entscheidungsschlacht  zu  wagen.  Da  seihst  die  Sklaven 
ans  der  Stadt  zu  Cinna  entflohen  und  in  Folge  des  Nahrungs- 
mangels ein  Umschlag  der  Stadtbevfilkerung  zu  Gunsten  Cinnas 
™  befürchten  war,  so  beschlofs  der  Senat  mit  Cinna  ünter- 
bandlungen  anzuknQpfen,  und  Metellus   selbst  ging  zu   dem 

<)  App.  b.  e.  I,  66.  ßriD.  Lic.  p.  25.  Liv.  ep.  80.  Vell.  2,  21.  2)  Gran. 
Licp.  26.  3)  App.  b.  c.  1,  68.  Plnt.  Pomp.  1.  Vell.  2,  21.  GrsD. 
Lie.  p.  27.  39.  4)  Obieq.  56.    Gria.  Liein.  p.  29.    Plnt.  Pomp.  1. 

Vell.  2,  21.         5)  Gr«n.  Uc.  p.  27.  6)  App.  b.  c.  1,  89;  tj!.  Liv. 

Bp.  80.   Oro9.  5,  19.  7)  Plat.  Pomp.  3.  8)  Grin.  Licin.  p.  29. 

9)Plnt.M«r.  42;  vgl.  Liv.  ep.  80.  10)  App.  b,  e.  1,  69;  wegen 

&agsDa,  worairter  wibnebaiDÜch  P,  Cruea*  Divei  (S.  110)  cii»ver- 
•tebei,  vgl.  Gran.  Lio.  p.  iö.  29.  -]1)  Gran.  Lic.  p.  2d. 

iMga,  Rom.  A]t*nh.  in.  •  9 
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Zwecke  tis  Gesandter  lu  Ciana').  Dieser  verlangte  aber  vor 
Allem  als  Cuosul  aDerkannt  zu  werden 'J,  eiae  Bedingung,  die 
Metellus  annabtD ,  auf  die  sich  aber  der  Senat  und  namentlich 
Octavius,  der  allzusehr  den  Weissagern  traute'),  anfangs  nidit 
gbubte  einlassen  zu  können*),  bis  Herula  freiwillig  sein  Consulat 
niederlegte").  Metellus  war  inzwischen  verdrierslich  über  die 
Uneinigkeit  der  Optimaten  und  über  einige  die  Verbandlungen 
st&rende  Scbarmfitzel  *]  mit  seinem  Heere  nach  dem  Süden  ab- 
gesogen, um  sich  für  bessere  Zeiten  aufzusparen  '•),  und  als  ead~ 
lieb  die  den  Cinna  als  Consul  anerkennende  Gesandtschaft  abge- 
sendet wurde,  stand  dieser  mitMarius  bereits  dicht  vor  der  Stadt. 
Zum  Unterhandeln  war  es  zu  spät,  man  konnte  nur  noch  um 
Schonung  bitten,  die  Cinna  mit  zweideutiger  Bede  zusagte,  wäh- 
rend der  GnstereBlickdesMarius  das  Schlimmste  erwarten  liefs^). 
Als  Cinna  in  die  Stadt  einrückte,  blieb  Marius  sm  Thore  stehen 
und  verlangte  höhnend  erst  formell  zurückgerufen  zu  wsixlen; 
Cinna  befriedigte  sein  Verlangen,  indem  er  die  von  ibm  im  An- 
fange seines  Consnlats  beantragte  lex  ComeUa  de  C.  Mari»  et 
eeteris  exulibus  revocandü  (S.  126),  sei  es  selbst,  sei  es  durdi 
die  Tribunen,  sofra-t  erneuerte  und  annehmen  liefs*). 

Hit  dem  Einzüge  des  Marius  in  die  ätadt  begann  ein  scho- 
nungsloses Morden  gegen  vornehme  und  geringe  Anhänger  der 
Optima tenpartei.  Der  Senat  wurde  in  seinen  wichtigsten  Mit- 
gliedern vmiichtet  ^°).  Namentlich  wurden  getödtet  der  Consul 
Cn.  Olavius;  ferner  die  gewesenen  Censoren  h.  Julius  Caesar 
(S.  110)  mit  seinem  Bruder  Cajus  (S.  119),  P.  Licinius  Crassus 
Dives  (S.  110)  mit  seinem  Sohne  Publius,  H.  Antonius  (S.  86), 
der  berühm  te Redner,  der  den  Metellus  PiuE  herbeigeholt  hatte  "); 
endlich  von  weniger  hervorragenden  Senatoren  C,  Atilius  Sei*- 
ranus,  P.  Cornelius  Leniulus,  C.  Numitorius,  M.  Baebius  und 
Q.  Aacharius'^).   Die  Köpfe  der  ermordeten  Senatoren  wurden 

])  App.  b.  e.  1,  69.   Gnn.  Lie.  p.  39.         2)  App.  b.  c.  1,  69.    Diod.  38,  1. 
3)  Plnt  Mir.  42;  vgl.  Cio.  de  div.  1,  2,  4.  4)  Diod.  38,  2.  5) 

Diod.  38,  3.  6)  (im.  Uc.  p.  29.  \eil.'i,n.  1)  Fiat  Hir.42. 
8)  App.  b.  c.  1,  7ü.   Flui.  Mar.  43.  9)  Dio  C.  fr.  J02,  IIB.  VeU. 

2,  21;  vgl.  App.  b.  c.  1,  70.  FInt.Mar.43.  Cic.  p.  red.ad  seii.15,33. 
ad  Qnir.  4,  10.  10)  Cic.  C«t  3,  4,  lü.  nat.  deor.  3,  32,  80.  p.  r»d. 

ad  MO.  16,  38.  Eatrop.  5,  7.  Dio  C.  fr.  102,  11.  VtB.  Oros.  6,  19. 
Sali.  hUL  1,  48,  19D.  II)  Gran.  Lic.  p.  25.  12)  App.  b.  c. 

1,71—73.  Plut.  Mar.  42— 44,  CraM.  4.  Liv.  ep.  80.  Vetl  2,  22. 
Flor.  3,  21,  14.  16.  Cic.  Tiu«.  S,  19,  55.  Brut.  89,  307.  de  or.  3, 3, 
10.  Seat.  21,  4S.  Phil.  I,  14,  34.  Ascoa.  p.24.  ScboL  Bob.  p.  299. 
356.  Scbol.  GroD.  p.  410.  Val.  Max.  ],  6,  10.  5,  3,  3.  8,  9,  2.  9,  3,  2. 
*Diod.  37,  40.  38,  4.  Dio  C.  45,  47.  , 
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vor  der  Rednerbühne  auf  dem  Forum  aufgestellt,  die  Leich«i 
unbutaltet  gelassen,  ihr  Vermögen  blieb  jedoch  ihrau  Fami'- 
lieo').  HariUB  selbst  schwelgte  darin,  too  ift  ihn  beftleitraden 
Leibwache  der  Vardaeer,  wie  er  die  aus  den  etruskischen  Er- 
^ula  zu  ihm  geflobenen  illyrisdienSklavea  oannte').  Jeden 
B^^nenden,  der  ihm  mifs&el,  tödten  zu  lassen ;  dieses  Morden 
dauerte  fünf  Tage  und  fünf  Nächte'),  bis  Cinna  und  Sertonus 
hierüber  empftrt  die  Vardaeer  im  Schlafe  überfallen  imd  nieder- 
mtt2eln  heften* ). 

Gf^en  den  abgedankten  CodsuI  L.  Cornelius  Merula  und 
ien  greisen  Q.  Lutatius  Catulug ,  den  einstigen  CoUegen  des 
Harjus.  wurde,  vermuthlicb  von  einem  der  iniwisehen  euige- 
!«tzlen  neuen  Tribunen,  das  gerichtliche  Verfahren  der  Diei 
diclio  eingeschlagen  (U  524)');  beide  tödteten  sich  jedoch  ror 
dem  Schlufstermine ').  Sulla  selbst  wurde  vom  Senate  für  einen 
kuit  populi  RomoRi  erklärt') ,  sein  Hauä  geschleift,  s«in  Ver- 
iDügen  con&scirt^),  seine  Geseüe  fltr  ungültig  erklärt*). 

Da  dag  Jahr  667JS7  inzwischen  ahgelaul'en  war,  renuntihte 
CJDDa,  ohne  eine  Volkswabl  für  nöthig  zu  halten,  sich  seihat  und 
^  Marius  ta  Consuln  für  668  86^°).  Gleich  am  ersten  Januar 
itüme  der  Tribun  P.  Popüiius  Laenas  unter  Hitwirkung  des 
IIhius  und  seines  Sohnes  den  Sullanischen  Tribunen  des  Tori- 
gen  Jahres  Sex.Lucilius  oder  Licisius  (S.127)  vom  Tarpejischen 
t^elsea");  über  die  Collegen  desselben,  die  er  angeklagt  hatte, 
die  iber  zu  Sulla  entflohen  waren ,  liel^  er  die  Aquae  et  ignls 
intudictioaussprechen").  Weiteren  (tacheplSnen  des  Hariussetzte 
der  Tod  desselben,  der  schon  am  1 3.  Januar  erfolgte,  ein  Ziel "). 
Bei  der  Bestattung  des  Harius  liefs  C.  Flavius  Fimbria  (S.  1'28), 
der  sich  auch  bei  der  Ermordung  einiger  der  oben  genannten 
Senatoren  hervorgetban  hatte  ^*)  und  jetzt  wahrscheinlich  Aedil 


1)V)L  Max.  4,  3,  4t.     VeU.  3,  22.         2)  Plnt.  Mar.  43«  v^l.  Hör,  3,  21, 
11.    Anr.  Viot  67.  3)  Dio  C.  fr.  1U2,  13.  14B.  4)  Plnl. 

Hir.  44.   Seit.  5.     App.  b.  e.  1,  74.     Orog.  5,  19.  5)  App.  b.  c. 

1, 14.     Diod.  38,  4.  6)  PJut.  M»r.  44.     VeU.  2,  22.     FJor.  3. 

11,  16.  16.    Val.  Mix.  9,  12,  4.  5.   Cic.  de  or.  3,  i,  9.    Brut.  SS,  307. 
B*t.  deor.  3, 32,  8U,     Tnac.  a,  19,  56.  7)  App.  Mitbr.  51.  60,  b. 

c  1, 73.  81.  8)  App.  b.  c.  1,  73.     Bntrop.  6,  7.  9)  App. 

b.  e.  ],  73.  10)  Liv.  ep.  80.    App.  b.  c.  1,  7b.    Fiat  Mar.  45. 

Vell.  2,  23.         11)  VbH.  2,  24.   Uv.  ep.  80.     Plat.  Mar.  46.    Dio  C 
(r.  102,  15B.  12)  VeU.  2,  24;  vcL  Dio  C.  fr.  1U2,  läB.  13) 

App.  b.  e.  1,  7S.  Plnt  Mir.  45.  46.  Diod.  37,  40.  Liv.  ep.  80.  VeU. 
2,  23.    Flor.  3,  21, 17.    Orot.  &,  19.    Aar.  Vict  67.  14)  Uv. 

ep.  SO.     Flor.  3,21,  14.         / 
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war,  den  ehrwürd^en  Pontifes  maximus  Q.  Mucius  Scaevola 
verwanden-,  als  er  hörte,  dafe  derselbe  Dicht  tödtlich  getroflen 
worden  sei,  kündigte  er  ihm  einen  Volksgeriditstermin  an,  zu 
dem  es  jedoch  nicht  kam  (II  551) '). 

Nach  dem  Tode  des  Marius  nahm  Cinna  einen  L.  Valerius 
Placcus,  der  Ton  dem  gleichnamigen  Consul  des  J.  654|IUO  (S. 
76)  unterschieden  werden  mufs  und  der  656jdg  Aedil  gewesen 
war  (S.  85),  zum  Collegen  an*).  Da  die  Anhänger  des  SulJa 
zu  diesem  nach  Griechenland  geflohen  waren'),  so  hlo-ten  jetzt 
die  Gewaltthätigkeiten  auf,  und  es  trat  in  Rom  eine  Zeit  ver- 
hältni&märsiger  Buhe  ein,  welche  die  Marianer  benutzen  konn- 
ten, um  sich  in  der  Herrschaft  zu  befestigen.  Wahrscheinlich 
wurde  jetzt  die  Lei  Plautia  judiciaria  (S.  113)  wieder  aufge- 
hoben, und  die  Gerichte  den  Rittern  ausschtiefslich  zurückge- 
geben; denn  diese  waren  unmittelbar  vor  Sullas  Lex  Cornelia 
673|81  in  einem  doch  wohl  nicht  bloGs  thatsächlichen  Besitze 
der  Gerichte*).  Schon  vorher  (S.  131)  waren  die  Leges  Cor- 
neliae  des  SuÜa  von  666|88  aufgehoben  worden.  Die  Statthalter 
der  Provinzen  wurden  durch  den  Consuln  ergebene  i'ersönlich- 
keilen  abgelöst,  wie  z.  fi.  an  die  Stelle  des  Sullanischen  Sextius ') 
in  Africa  der  Hanauer  C.  Fabius  Hadrianus  trat*).  Der  Consul 
L.  Valerius  Flaccus  selbst  wurde  zum  iNachfolger  des  Sulla  be- 
stimmt und  mit  der  Führung  des  Mithri  da  tischen  Krieges  be- 
traut^). Ferner  suchten  die  Marianer  sich  als  die  wahren 
Freunde  des  Volks  durch  MafsregeJn  zu  erweisen,  die  dem- 
selben erwünscht  sein  mufsten.  Der  Consul  L.  Valerius  Flaccus 
selbst  gab,  bevor  er  mit  C.  Flavius  Fimbria ,  der  ihn  als  Legat 
begleitete,  in  die  Provinz  abging,  die  lex  Valeria  de  atre  alimo 
(11  644),  welche  den  Schuldnern  gestattfte  ihre  Schulden  durch 
Zahlung  des  vierten  Tbeils  derselben  zu  tilgen').  Eine  solche 
Mafsregel  war  nöthig  geworden ,  weil  eine  grofse  Anzahl  römi- 
scher Bürger,  die  auf  die  eine  oder  andere  Weise  ihr  Vermögen 
in  Asien  angelegt  hatten,  durch  die  in  Folge  des  Mithridatischen 
Krieges  erlittenen  Verluste  insolvent  geworden  waren^).    Zu 

1)  Cio.  Rose.  An.  12, 33.  VaL  Mu.  9, 1 1,  12.       2)  App.  b.  c.  1,  75.  Mitbr. 

Sl,     Plut  Süll.  20.     Vell.  2,  23.  3)  Vell.  i,  23.     Entrop.  5,  7. 

'  Oros.  5,  20.     Plat.  SoU.  22.     Dio  C.  fr.  106,  IB.  4)  VeU.  2,  32. 

■     Gc.  Verr.  «ct.  I.  13,  37  f.     Ps.  Aacoii.  p.  89.  102.  103.  U6.    SchoL 

Gron.  f.  384.  5)  App.  bi  c  1, 62,     Plnt.  Mw.  40.  C)  Liv.  ep. 

84.86.     Oros.  «,  2^.     Diod.  38,  14.  7;  App.  b.  c.  ],  76.    Hithr. 

61.     PlDt.  Soll.  20.  S]  VeU.  2,  23.     Sali.  Cat.  33.     Cic.  Font 

-    (frasm.  nieb.)  1.  Quioet  4,   17.  Vgl.  HommscD,  MunzneMB  S.  385. 

S)  Cio.  leg.  Mao.  7,  19;  vgl.  Caec,  4,  11. 
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jenen  Tolksfrenndlicheo  MaTitregeln  gehört  auch  der  ProceCa: 
gegen  den  jungen  Cn.  Pompejiu,  den  Sohn  des  Strabo ,  dessen 
Güter  in  Äospruch  genommen  wurden,  um  den  Staat  für  die 
Cnlerschlagung  der  Beute  von  Aaculum')  Seitens  des  Straba 
(5. 116)  schadlos  zu  halten.  Porapejus  wurde  jedoch  von  dem 
Gerit^lshofc  unter  dem  Vorsitze  des  P.Aatistius  (S.  119),  dessen 
Tochter  er  bald  darauf  heirathete,  roa  der  Verpflichtung  zum 
Ersatz  freigesprochen  ^).  Er  war  von  L.  Hardus  Philippus  und 
0' Hortensius  ^),  ja,  was  gewifs  mehr  Eindruck  machte,  von  dem 
entschiedenen  Harianer  Cn.PapiriusCarbo*)  vertheidigt  worden. 
Wichtiger  als  diefs  war  die  beschleunigte  Abhaltung  eines 
Cenaus  im  Jahre  66S'8&  und  dem  folgenden  Jahre.  Das  Amt 
der  Censoren  bekleideten  L.  Harcius  Pbilippus,  der  als  Bundes- 
genosse des  Ritterstandee  in  den  Agitationen  gegen  Livius  (S. 
^^)  und  in  Folge  seiner  klugen  Zurückhaltung^)  als  Marianer 
fialt,  und  H.  Perperna,  der  662;92  Consul  gewesen  und  derSohn 
desfiesiegers  des  Aristonicus  war  (S.  25).  Aber  auch  ihnen  ge- 
laug es  noch  nicht,  so  wenig  wie  den  Censoren  toQ  665  89  (S. 
110),  eine  einigennafsen  vollständige  Liste  der  nunmehrigen 
Bürgerschaft  aufzustellen.  Sie  zählten  bei  der  Discriptio  das- 
sinm  et  centnriarum  nur  4630Ü0  Capita*),  während  im  Jahre 
6391115  die  Zahl  der  Bürger  bereits  394336  betragen  hatte  (S. 
^'i).  Theils  werden  diejenigen,  die  nach  der  Lex  Plautia  Papiria 
Ans|Hi]ch  auf  das  Bürgerrecht  hatten,  sich  nicht  sämmtüch 
rechUeitig  gemeldet  haben  (vgl.  S.  112  f.);  theils  scheinen  die 
«DD  den  Praetoren  zu  führenden  Listen  nicht  mit  der  nölhigen 
Sorget  geführt  und  aufbewahrt  worden  zu  sein')i  theils 
^en  die  Abwesenden  nicht  berücksichtigt^);  theils  mjtgen 
die  Ton  Cinna  den  Samniten  gegebenen  Zusagen  (S.  12S)  noch 
iKbt  ausgeführt  gewesen  sein,  wie  denn  auch  bis  zum  Jahre 
67084")  keine  Rede  ist  von  der  Wiederaufnahme  oder  Aua- 
'^ng  der  Les  Cornelia  de  novorum  dvium  et  libertinorum 
»iffragÜB  (S.  126;  vgl.  130).  Bei  der  Lectio  senatus'")  stieEsen 
dieCeoBoren  den  gewesenen  Praetor  Appius  Claudius,  denselben, 
dem  das  Imperium  abrogirt  worden  war  (S.  127),  ans  dem 
Senate"),  vielleicht  weil  gerade  er  die  Meldungslisten  schlecht 

l)Ong.G,  18.  2)  Plnt.  Pomp.  4.  3)  Plat  Pomp.  2.    Oo.  Bnit. 

H  230.  4)  Val.  Mu.  5,  3,  ö.  6,  2,  8.  h)  Cic,  ad  Att.  8, 

3, 6.  6)  HieroD,  sa  EQBib.  eliroD.  p.  133  SehSna.  7)  de. 

Ar*k,6,  9.         8)Cie.  Aroh.  5, 11.         fi)  Llv.  ep.  84.  10)  Dio 

C.41,14.    Val.  Max.  8,  13,4.   Plio.  b.  h.  7,  48,  49,  156.         ll)Cie. 
i'  don.  32,  84. 
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gflfOhrt  hatte.  Zam  Princepa  seoatiis  erDannten  sie  denselben 
UValeriiuFIacciu,  der  654il00  eio  geßilliger  College  des  Harius 
(S.  76)  und  657197  Censor  gewesen  war  (S.  86),  einen  Mann, 
der  gleich  Philippus  sich  äuTserst  vorsichtig  gegen  Cinna  be- 
DahmM.  DafS  sie  auch  die  Verpachtungen  Tornahmen,  ist  be- 
zeugt'). 

Trotz  dieser  Cengur  war  der  Zustand  Roms  während  der 
Zeit  der  CinnaniBChen  Herrschaft  ein  recht-  und  wardßlDser*). 
Cinna  hatte  nicht  die  Einsicht  und  Thatkraft,  die  zu  einer  durch- 
greifenden OrganiBatton  neuer  VerhSltnisee  erforderlich  ist.  Ja 
er  vergab  im  Besitze  der  Macht  vollständig,  dals  er,  durch  die 
Demokratie  emporgehoben,  vor  Allem  die  VolkssouverSniUt, 
wenigstens  dem  Scheine  nach,  zu  achten  hatte.  Wie  er  schon 
bei  seinem  zweiten  Consulate  die  Volkswahl  umgangen  hatte,  so 
hegii^  er  auch  Ende  66SJ86  die  Ungesetzlichkeit  (1  624),  sich 
und  den  Cn.  Papirius  Carbo,  und  zwar  gleich  für  die  zwei  fol- 
genden Jahre  zu  Consuln  zu  renantiiren*).  Der  Ritterstand  aJaer 
benutzte  die  günstige  Gelegenheit  eich  auf  jede  Weise  zu  be- 
reichern, so  dafs  der  Spottname  MccuIonV  für  seine  Mitglieder 
in  Aufnahme  kam*).  Gelegenheit  dazu  bot  aufser  der  Lex 
Valeria  de  aere  alieno,  welche  die  Geldmänner  natürUch  in  ihrem 
Interesse  auszubeuten  wufsten*),  namentlich  die  Unsicherheit 
des  Werthes  der  im  Umlaufe  befindlichen  Denare,  die  seit  der 
Lex  Livia  (S.  101)  in  Folge  der  dm'ch  dieselbe  nahe  gelegten 
Falschmünzerei  um  sich  gegriffen  hatte').  In  dieser  Beziehung 
erwarben  sich  die  Praetoren  und  Tribunen  des  Jahres  669!85 
oder  670|S4  das  Verdienst  ein  gemeinschaftliches  Edict  zu  ver- 
abreden, welches,  wie  es  scheint,  den  Zwangscurs  der  schlechten 
Denare  aufhob,  den  Verkehr  mit  denselben,  die  amtlich  als  solche 
in  besonderen  Probirbüreaus  ermittelt  werden  sollten,  unter 
Strafen  verbot  und  deren  Einlösung  anordnete.  M.  Marias  Gra- 
tidianus  (S.  127)  publidrte  gegen  die  Verabredung  das  Edict 
früher  als  die  andern  und  wurde  in  Folge  dessen  von  dem  dank- 
baren Volke  durch  Errichtung  einer  Menge  von  Statuen  geehrt*). 

Schon  669|85  kamen  übrigens  in  Rom  Nachrichten  über 


1>  a«.  «4  AtL  6,  3,  G.         3)  Cic.  Verr.  leeaa.  1,  55,  U3.         3)  Cic.  Bmt 
63,  31T ;  vgl.  pro  Qainet  21,  6B.  4)  Ur.  ep.  S3.    Aar.  Vict.  B9. 

App.  b.  c.  1,  75.  77.  6)  Ascod.  p.  90.  6)  Cic.  Font.  1,  1. 

Qiiiiict  4,  1 7.  7)  Cic.  de  off.  3,  20,  80.  8)  Cic.  de  off.  3, 

20,  BO.    PliD.  B.  h.  33,  9,  46,  132.    34,  6, 12,  27.   S«ii.  de  ir«  3,  18. 
Vgl.  MomnueB,  Hiiiizw.  S.  388. 
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Sulla  SD,  wel(^«  djcbemcbende  Partei  Teraalassen  inableD  tat 
die  Sicbertinf;  ihrer  HMTschafI  Bedacht  zu  nehmen. 

Als  Salla  im  Anfang  des  Jahres  667j87  Italien  verlasseo 
hatte,  hatte  Hitbridates  (S.  118)  schon  bedeutende  Fortschritte 
pmacht').  Er  hatte  den  M*.  Aquilins  geschlagen*)  nnd  die 
sänmtlicbeD  RAmer,  welche  sich  in  den  griechischen  Städten 
Ktcin-Asiens  anßiielten,  an  Einem  Tage  ermorden  lassen*).  Er 
hatte  nicht  blols  die  Provinz  Asien ,  sondern  auch  die  meisten 
gnechischen  Inseln  unterworfen ;  nur  Rhodos  leistete  ihm  hart- 
DJckigen  Widerstand*).  Wäbrend  er  seibat  von  Pergamum  aus 
Aäen  für  seine  Zwedie  oi^anisirte  und  den  durch  Verratfa  der 
Milylenaeer ')  in  seine  Hände  gefallenen  Aquilins  lange  marterte, 
bis  er  ihn  scfaUelsIich  auf  grausame  Weise  tödten  liefs*t,  hatte 
sein  Feldherr  Archetaos  nach  einem  Kampfe  mit  finittius  Sura, 
dem  Legalen  des  C.  Sentius,  des  Praetor»  von  Hacedonlen,  Athen 
und  den  Piraeus  besetzt  und  sich  zum  Herrn  des  gröfsten  Tbeils 
nm  Griechenland  gemacht'). 

Sulla  hatte  seinen  Quaestor')  L.  Licinias  Lucullas  (v^.  S. 
S6)  nach  Griechenland  vorausgeschickt  und  durch  diesen  dem 
Bruttius  Sura  befehlen  lassen  in  die  Provinz  seines  Praetors  zu- 
rückzukehren *).  Als  er  selbst  mit  dem  Heere  angekommen  war, 
^tte  er  das  von  dem  Tyrannen  Arislion  vertheid^te  Athen  nach 
langer  Belagerung  am  1.  März  668[86  erobert'")  und  sodann 
dea  Archelaos  erst  hei  Chaeronea  und  dann  669|8&  nochmals 
bei  Orcbomenos  geschlagen  ").  In  Folge  dieser  Niederlagen 
hatte  sich  Hithridates  schon  zu  Friedensunterbandlungen  bereit 
gmigt,  and  Sulla  hatte  ihm  bereits  durch  Archelaos ,  der  sHne 

DPhitSall.  11.  2)LiT.  ip.  77.     Jast.  3S,  3.  4.     A^t.  Mithr.  t9f. 

HeBDon  b«i  Pkotins  p.  tSOB.  3)  Liv.  ep.  78.     Vell.  2,  ]8.   Flor. 

3,  5,  7.  Entroll.  5,  5.  Oro».  6,  2.  Anr.  Viot.  76.  Cie.  Fl«ce.  24, 
57.  25;  60.  lag.  Man,  3,  7.  Val.  H*i.  9,  2,  eit.  3.  App.  Mithr. 
22r.  P)at.  Sali.  24.  Pomp.  37.  Dio  C.  fr.  101  B.  MemooD  p.  231. 
4)  Liv,  ep.  78.  Vell.  2,  18.  Flor.  3,  5,  8.  Cic.  Verr.  lecn».  2,  61,  159. 
lUb.  PeiL  10,  27.  App.  Mithr,  24  A.  Diod.  37,  38.  HemnoD  p.  2Ü0. 
5i  VelJ.  2,  18.  Plot.  Lnc.  4;  vgl.  Diod.  37,  37.  6)  Liv.  ep.  78.  CU. 
leg.  HoD.  5,  1 1.  Schol.  GroB.  p.  439.  VrI.  Mai.  9,  13,  1.  Plin.  n.  h. 
33,  3,  14, 48.  App.  Mithp.  21.  112.  7)  App.  Mithr.  27-^29.  Plnt 
Snll.  11.     Liv.  ep.  78.  8)  Vgl.  Cic.  »cid.  2,  1,  1.  4,  11.   Arob. 

5,11.         9}Plat.  SdIL  11.  10)  Plnt.  SnU.  12^14.     App.  Hithr. 

31—40.  Dio  C.  fr.  I03B.  Uv.  ap.  81.  Ohseq.  56.  Vell.  3,  23.  Flor. 
3,  5,  10.     Orai.  6,  2.     Eotr.  5,  6.     HemBOn  p.  231.  11)  Plat 

SbIL  15—21.  App.  Hitlir.  41— äO.  Dis  C.  ür.  103,  3B.  Paus.  1, 
20,4.  Liv.  ep.  82.  VeU.  2,  33.  Flor.  3,  5,  11.  Eotrop.  6,  6.  Orot. 
tt,  2.    GrtB.  Lio.  p.  33. 
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Flotte  an  Sulla  ubeif^MD  mubte*),  die  Bedingungen  eröffnen 
lassen,  unter  denen  er  bereit  sei  Frieden  zu  schliefen.  Hitbri- 
dates  sollte  nicht  blofs  die  griechischen  Inseln  und  die  Provinz 
Asien  herausgeben,  sondern  auch  Paphlagoaien  den  Römern 
überlassen ;  er  sollte  ferner  Cappadocien  dem  Ariobarzanes  und 
Bithynieii  dem  Nikomedes  zurückgeben ;  er  sollte  endÜGh  2000 
oder  3000  Talente  bezahlen  und  70  oder  SO  gerüstete  Schiffe 
stellen;  wogegen  Sulla  sich  bereiterklärt  hatte  die  Aneriten- 
nung  des  Mithndates  in  seinem  väterlichen  Iteiche  Seitens  des 
römischen  Volkes  zu  erwirken'). 

Ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Nachricht  van  dem  Beginn 
der  PriedensunterhaDdluagen  traf  in  Rom  die  Nachricht  von 
dem  Schicksal  des  an  Sullas  Stelle  von  den  Harianern  gegen 
Hithridates  gesendeten  Consuls  L.  Vaierius  Flaccus  (S.  132)  ein. 
I^eser  war  in  der  Zeit  zwischen  der  Schlacht  bei  Cbaeronea  und 
der  bei  Ordiomenos,  ohne  von  Sulla  ai^egriffen  zu  werden, 
durdi  Thessalien  gezogen^)  un^  in  Folge  eines  ConHictes  mit 
seinem  Legaten  C.  Flavius  Fimbria,  dessen  Ursache  verschieden 
erzählt  wird  *],  nach  seiner  Ankunft  in  Asien ,  wo  er  Nichts  aus- 
richtete*), ermordet  worden.  Fimbria  aber  hatte  mit  Zustim- 
mung des  Heeres ,  welchem  Flaccus  wegen  seines  Geizes  ver- 
hak gewesen  war,  das  Commando  krail  usurpirten  Imperiums 
^ernommen '). 

*  Sowohl  die  Aussicht,  da&  Sulla  sehr  bald  zurückkehren 
könne,  als  auch  die  Nothwendigkeit  den  Usurpator  Fimbria, 
den  der  Senat  übrigens  einstweilen  als  Legatus  pro  consule  an- 
erkannte'), durch  einen  legitimen  Befehlshaber  zu  ersetzen, 
bewogen  die  Consuin  Cinna  und  Carbo  noch  669185  zu  rüsten, 
wobei  ihre  Absicht  war  das  Heer  nach  Griechenland  zu  führen '). 
Als  aber  der  officielle  Bericht  des  Sulla  über  seine  Thaten  bis 
»ur  Eröffnung  der  Friedensunterhandlungen  in  Rom  anlangte, 
dessen  Schlufs  Drohungen  gegen  die  Feinde  des  Sulla  ent- 
hielt, bescfaloÜB  der  Senat  nach  dem  Votum  des  Princepe 
SenatUB  L.  Vaierius  Flaccus  Gesandte  an  Sulla  zu  schicken,  um 
eine  Aussöhnung  zwischen  ihm  und  den  Harianern  zu  bewirken, 


1)  Ur.  ep.  S2.  I)  Plnt.  Soll.  23.     App.  Mitfar.  54  f.     GriD  Lie.  p.  33. 

35.   Bio  C.  fr.  105  B.     Memnen  p.  232.  3)  Plat.  Sali.  20.     App. 

Mithr.  ii.  4)  App.  Mithr.  52.    Diod.  3S,  8.     Dio  C.  b.  104B. 

S)  Cic.  FUcc.  24,  57.  25,  61.  6]  App.  Mithr.  52.  Plnt  SdU.  23. 
Strab.  13,  1,  27.  Liv.  ep,  82.  VelL  2,  24.  Anr.  Viel.  70.  Oroi. 
6,  i.  7)  H«mDon  p.231.  8}  App.  b.  e.  1,  76.    Liv.  ep.  63. 
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und  rietli  zugleich  den  Consuln  die  Rüstungea  einzustellen'). 
Die  Consuln  aber,  in  gerechtem  Zweifel  an  der  Versöhnlichkeit 
des  Sulla,  kehrten  sich  nicht  daran,  sondern  setzten  ihreRüetun- 
^ofort*).  Bei  dem  Versuche  jedoch  das  Heer  nach  Griechenland 
einzuschiffen  wurde  Cinna,  auf  den  der  Verdacht  fiel  den  jungen 
pSölzUch  unsichtbar  gewordenen  Cn.  Ponipejus  (S.  132)  aus  dem 
Wege  geräumt  zu  haben,  von  seinen  Soldaten  im  Anfang  seines 
nerteo  Consulats  670|84  in  Ancona  ermordet').  Garbo  kam 
erst  auf  die  durch  Drohung  einer  Anklage  (H  551)  oder  eines 
Antrags  auf  Abrogatio  imperii  unterstützte  Forderung  nach  Rom 
zarüt^  um  Cmnitien  zur  Wahl  eines  Consul  suffectus  zu  halten; 
dl  aber  zwei  Wahlhandlungen  durch  ungünstige  Auspiciea 
niditig  wurden,  so  wurden  die  Comitien  auf  die  Zeit  nach 
dem  Sommersulstitiuni  vertagt,  und  Carbo  führte  das  Consulat 
allein  *). 

Inzwischen  hatte  sich  die  schon  ganz  nahe  geglaubte  Rück- 
kehr des  Sulla  verzögert.  Mithridates  war  nämlich  in  der  Hoffnung, 
dafs  er  möghcherweise  von  Fimbria  günstigere  Bedingungen  er- 
listen könnte,  auf  die  Bedingungen  des  Sulla  nicht  eingegangen, 
sondern  hatte  verlangt  auch  Paphlagonien  behalten  zu  dürfen  °). 
DiefsbewogSulla,  der  inzwischen  die  thrakischen  Völkerschaften 
gezüchtigt  hatte ,  welche  wiederholt  in  Hacedonien  eingefallen 
waren*) ,  nach  Asien  hinüberzugeben.  ha  Fimbria  übrigens  in 
Asien  siegreich  vorgedrungen  war,  Pei^amura  erobert  und  den 
Hiüiridates  zur  Fludit  nach  Hitylene  genöthigt  hatte '),  so  hatte 
Mithridates  bei  einer  persönlichen  Zusammenkunft  mit  Sulla 
sui\  dazu  verstanden,  die  Fried ensbedingungen  anzuneh- 
mea').  Darauf  war  Sulla,  nachdem  er  sein  verwöhntes*),  mit 
dem  Friedensschlüsse  unzufriedenes  Heer  beschwichtigt  hatte '"), 
gegen  Fimbria  vorgerückt,  der  inzwischen  auch  llioa  erobert 
und  zerstört  halte");  bei  der  Annäherung  des  Sulla  wurde 
Fimlffia  von  seinen  Soldaten,  die  er  an  Zügellosigkeiten  aller  Art 

I)  App.  b.  c.  1,  77.     Liv.  op.  83.  2)  App.  b.  c.  ],  77.  3)  App. 

b.  c  1,  78.  Plat.  Pomp.  5.  Zon.  10,  1.  Liv.  ep.  83.  VeU.  2,  34. 
Abf.  Viel.  69.  i)  App.-b.  c.  1,  7B.  Liv.  ep.  83.  VeU.  3,  24..  5) 
App..Mitbr.  56.     Plol.  Soll.  23,  6)  App.  MUhr.  55.     Plot.  Soll. 

23.     Liv.  ep.  83.     Entr.  5,  7.  7)  Liv.  ep.  83.     App.  Hitbr.  52. 

Plnt.  Lno.  3.  Sali.  23.  Anr.  Viel.  70.  Oroa.  6,  2.  Meihdod  p.  231  f. 
8)  App.  Mithr.  561t.  Plut.  SaU.  24.  Lac  4.  Dio  C.fr.  105  B.  Liv. 
ep.  S3.     VeU.  2,  23.     Eulrop.  5,  7.     MemnoD  p.  232.  9)  Sill. 

alt.  1 1.  10)  Plot.  Snll.  24.  11)  App.  Mitbr.  53.     Dio  C.  fr. 

104,  7B.  Strab.  13,  1,  27.  Uv.  ep.  83.  Obseq.  66.  Aar.  Viet  70. 
Orog.  6,  2.    kag.  eiv.  dei  3,  7.         ,  . 
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gewöhnt  hatte  ^),  verlasseii,  so  dafs  ihm  nichts  Anderes  übrig 
bUei>,  alg  sich  das  Leben  zu  nehmen^).  Nachdem  SuU>  das 
Heer  des  Fimbria  aufgenommen  und  die  Wiedereinsetzung  des 
NtkomedesuDdAriobarzanesdem  C.  Scriboniua  Curio  übertrsgen 
hatte,  sendete  er  einen  zweiten  Bericht  über  seine  Erfolge  an 
den  Senat  ^). 

DaTs  Sulla  nicht  blofs  ParteiTührer,  sondern  wiiUicher 
Staatsmann  war,  dafs  er  nicht  bloCa  persönliche  Zwecke  rer- 
folgte,  sondern  audi  das  Interesse  des  Staates  im  Auge  behiell, 
geht  am  Deutlichsten  daraus  hervor,  dafs  er,  obwohl  er  aller- 
dings den  Friedensschluß  mit  Hithridates  beschleunigt  hatte*), 
Aach  eben  nicht  eher  an  die  Rückkehr  und  an  die  Züchtigung 
der  Marianer  dachte,  als  er  die  Ordnung  in  Asien  wiederherge- 
stellt hatte  °).  Auch  jetzt  ordnete  er  lunächst  die  Provinz 
Asien*),  die  er  zum  Zwecke  der  Steuererhebung  in  44  Regionen 
eiutheilte').  Hit  derselben  Rücksichtslosigkeit,  mit  der  er  Grüher 
in  Griechenland  die  Tempelschätze  von  Epidauros ,  Delphi  und 
Olympia  zur  Prägung  von  Münzen  verwendet  hatte,  um  den  Sold 
zu  bezahlen^),  forderte  er  Jetzt  von  der  abtrünnigen  Provinz 
20000  Talente  als  Ergatz  seiner  Kriegskosten  und  aufserdem 
Nachbezahlung  der  fünQährigen  Steuern").  Das  von  Hithridates 
begänstigte  Seeräuberwesen ,  unter  dem  besonders  die  Provinz 
Asien  litt,  zu  beseitigen  unterliefs  er  freilich'"),  weil  es  die 
h&cbiite  Zeit  war,  dafs  er  nach  Italien  surückkehrte. 

Die  Gesandtschaft  des  Senats  hatte  Sulla  entweder  kurz 
vor  oder  nach  seinem  Uebergange  nach  Asien  empfangen  und  ihr 
geantwortet,  er  werde  dem  Bathe  des  Senats  gehorchen,  wenn 
die  von  Cinna  vertriebenen  Büi^er  restituirt  und  er  selbst  in 
seinen  früheren  Stand  nieder  eingesetzt  würde ;  übrigens  werde 
er  gestützt  auf  das  Wohlwollen  des  Heeres  sowohl  die  in  Rom 
gebliebenen  als  auch  die  zu  ihm  gefloheneo  Bürger  zu  stützen 
wissen").  Der  Senat  erhielt  diese  Antwort  bald  nach  dem  Tode 
des  Cinna  und  war  geneigt  auf  die  Bedingungen  Sullas  einzu- 


1)  Diod.  38,  S.  10.  3)  App.  Mithr.  69f.  Phit.  Soll.  U.  Diod.  3«,  11. 

Strab.  13,  1,27.     LiT.ep.S3.    Anr.  Viel.  70.     Oro«.  e,  3.  3) 

App.  Mitkr.  60.  4)  App.  b.  e.  1,  76.     Plor.  3,  5,  11.    Anr.  Viet 

76.  b)  VeU.  2,  U.  6)  App.  Hiü>r.  61.     Flor.  3,  5,  12.  7) 

Cawiodor.  i.  670  p.  622  Uommgen.  Cic.  Place.  14,  32.  «d  Qu.  fr.  1,  ], 
11,33.  S)  App.  Hithr.  ai.  Diod.  38,  7.    Flut.  Snll.  13.  Ue.2. 

9)  App.  HiUir.  62.  Plnt.  SoU.  25.  Ldc.  4;  vfL  Ateon.  p.  73.  Cic  ad 
Qn.b.  1,1,  11,33.  10)Ap^Hith^.  63.  92;vb1.  Cic.V«rr.  ■ccw. 
1,  3e.  11)  App.  b.  c.  1,  79.    Lir.  ap.  S4. 
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gehen.  Die  Kriegspartei  aoter  Cartio  hioäerte  ee  jedoeb.  Anderer- 
seits verhinderte  der  Senat  den  Carbo  sich  von  den  Städten 
Italiens  Geiseln  zur  Garantie  ihrer  Trene  geben  zu  lassen ').  So 
muTste  Carbo  zufrieden  sein ,  vom  Senate  die  Zustimmung  zur 
endlichen  Verleihung  deä  Stimmrechtg  an  die  Neubürger  im 
Sinne  der  Lex  Cornelia  (S.  126. 133)  zu  erhalten,  welche  sodann 
vermutblich  durch  eine  lex  Popiria  de  novorum  avium  ntffragüt 
ansgesprochen  wurde').  Da  sich  trotzdem  zeigte,  dafs  auf  die 
Treue  dieser  Neubürger  nicht  zu  rechnen  sei,  so  bewirkte  Carbo 
das  offenbar  hauptsächlich  gegen  Sulla  gemünzte  SenatuscoD- 
'  snltuoi,  vt  omneg  ubique  exerdtvs  dimüterentur^).  Als  sich  aber 
Niemand,  am  Wenigsten  Sulla  um  dieses  Senatusconsult  be- 
kömmerte ,  fing  Carbo  ron  Neuem  an  zum  Kriege  gegen  Sulla 
zu  rüsten  und  suchte  seine  Macht  dadurch  zu  behaupten,  dafs 
er  nun  auc^  im  Sinne  des  anderen  Tbeils  der  Lex  Cornelia  (S. 
126),  den  der  Senat  wahrscheinlich  früher  nicht  hatte  conce- 
diren  wollen,  eine  lex  Papiria  de  Ubeninimim  mffragiis  (1  451, 
II  613)  gab,  kraft  deren  die  Freigelassenen  auf  alle  fünfund- 
dreifsig  Tribus  vertbeilt  wurden*).  So  wnrde  es  ihm  mögUcfa, 
zwei  entschiedene  Harianer  für  67t|83  zu  Consuln  wählen  lu 
lassen,  denL.  Cornehus  Scipio  Asiaticus,  den  Urenkel  des  Be- 
si^ers  des  Antiocbus,  der  im  Bundeggenossenkri^e  eine  Zeit 
lang  Aesernia  rertheidigt  hatte'*)  und  jetzt  vielleicht  von  der  Lex 
Villia  annalis  dispensirt  wurde,  um  Consul  werden  zu  können*), 
und  den  C.  Norbanus  Bulbus,  denselben,  der  als  Tribun  649|  105 
den  Q.  Servilius  Caepio  gestürzt  {S.  68)  und  wegen  der  dabei 
verübten  Gewaltthatigkeiten  im  Jahre  660|94  einen  Majestäts- 
Procefs  zu  bestehen  gehabt  hatte  (S.  90),  und  der  jetzt  vor 
Kursem  während  des  Bundesgenossenkrieges  Praetor  vonSiciben 
gewesen  war')  und  als  solcher  einen  Versuch  der  noch  unbe- 
zwungeaen  Samniten  und  Luesner  nachSicilien  binQberzugefaen 
zorückgewiesen  balle').  Sich  sribst  liefs  Carbo  das  Imperium 
prorogiren  und  Gallia  cisalpina  als  Provinz  überweisen').  Zu 
den  Vorbereitungen  für  den  Widerstand  gegen  Sulla  gehört 
es  such,  dafs  auf  Antrag  eines  der  neuen  Tribunen,  des 
H.  Junius  Brutus  (vgl.  S.  123),  eine  Colonie  nach  Capua  ausge- 
gefuhrt  wurde  ^'*). 

I)  Ur.  «p.  84;  vgl  V*l.  Max.  6,  2, 10.             i)  Liv.  tp.  84.  3)  Uv. 

tf.  84.              4)  Liv.  ap.  84.            S)  App.  b.  c  1,  41.  6)  Aact. 

■d  Her.  3,  2,  2.       7)  Cic.  Verr.  «ccas.  5,  4,  B.  3,  49, 117.  S)  Diad. 

37,  2.         9i  App.  b.  f,  1,  62.  Gc.  V«rr.  actai.  1,  13,  34.  10)  Cic. 
de  leg.  ifT.  2,3:),  S9.     34,  92.    36,  98;  vgl.  QiÜKt.  20,  6&. 
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Im  Anfange  des  neuen  Consutatsjahres ,  mit  dem  die  stiir- 
mischsteZeit  begaon,  die  der  rOmisdie  Freistaat  eriebte'),  landete 
Sulla,  der  unterwegs  eine  Zeit  lang  in  Athen  verweilt  hatte*), 
mit  einem  etwa  30 — 400UO  Mann  starken,  ihm  treu  ei^ebeneo 
Heere  in  Brundisium,  marschirte  von  da  unbehindert  naäi  Gam- 
panien  und  schlug  den  C.  Norbanus  in  der  Nähe  von  Capua  am 
Bei^e  Tifata*),  wo  zum  ersten  Haie  römische  Bürger  römischen 
Büi^ern  im  olTenen  Felde  gegenüberstanden.  Sdion  während 
des  Harsches  hatte. sich  Q.  Hetellus  Plus  mit  ihm  vereinigt*), 
der  noch  immer  mit  proconsularischem  Imperium  bekleidet  nach 
seinem  Abzüge  von  Rom  während  des  Bellum  Octavianum 
667i87  (S.  130)  eine  Zeit  lang  in  Süditalien  gestanden  und  dann 
vergeblich  versucht  hatte  den  Harianiscben  Praetor  C.  Fabios 
Hadrianns  aus  Africa  zu  verdrängen").  Dafs  ein  Mann  von 
solcher  Auctorität  sich  so  rückhaltlos  dem  Sulla  anschlob,  war 
für  dessen  Sache  sehr  widttig*),  da  dieselbe  bei  der  factischen 
Macht  der  Gegner  und  dem  Scheine  der  Legitimität,  der  auf  der 
Seite  derselben  war,  keinesw^  von  vornherein  sehr  günstig 
stand  ^,  Dem  Beispiele  des  Hetellus  folgend  stellten  sich  nicht 
bloFs  andere  Optimaten,  wie  z.  B.  H.  Licinius  Crassus,  der  eich 
nach  der  Ermordung  seines  Vaters  und  Bruders  (S.  130)  in 
Spanien  verborgen  gehalten  batte^),  sondern  auch  einzelne 
Marianer  dem  Sulla  zur  Verfügung,  wie  z.  B.  der  666,88  von 
Sulla  für  einen  Feind  des  römischen  Volks  erklärte  (S.  123) 
P.  Cornelius  Cethegus^).  Den  gröfsten  Dienst  aber  erwies  dem 
Sulla  der  jugendliche  Sohn  des  Cn.  Pompejus  Strabo  (S. 137),.  der 
in  Picenum,  wo  er  von  seinem  Vater  her  vieleClieoten  hatte,  auf 
eigene  Faust  ein  Heer  von  drei  Legionen  warb ,  um  es  dem 
S^a  zuzuführen '"),  und  dadurch  ohne  Zweifel  die  Bewegungen 
des  Scipio  und  Garbo  gegen  Sulla,  als  dessen  Heer  trotz  des 
Sieges  Ober  Norbanus  noch  schwach  war,  lähmte  "). 

Als  dem  Sulla  und  Metellus  der  Gonsui  Scipio  endlich 


1)  Cie.  Font  3,  6  Niab.  3)  Tittf.  Att  4.  3)  Vell.  3,  24.  35.   Liv. 

ep.  8S.   Flor.  3,  21,  19.    Entr.  5,  7.    Orog.  a,  20.    App.  b.  e.  I,  79. 
84.    Flut.  SdII.  27.  4)  App.  b.  e.  1,  80;  vgl.  84.  i)  Anp, 

b.  e.  1,  SO.  Liv.  ep.  84.  Plat  Cra».  6.      6)  Dia  C.  fr.  lOG,  2B.  Flut, 
apopbth.  Soll.  7)  App.  b.  e.  1,81.  82,     Plot.  Soll.  27.  8) 

Plnt  Cra«i.  6.      9)  App.  b.  c.  1,  80.  Sali,  bist  1,  48,  20Dj  vgl.  Val. 
Hai.  9,  2,  1.  10)  Fiat.  Pomp.  6.  7.    Diod.  38,  12.  13.    App.  b.  e. 

1,  SO.    DIo  C  fr.  107  B.     Zoo.  tO,  1.     Liv.  ep.  85.    Ctai.  b.  Afr.  23. 
VeB.  2,  39.  II)  CIc.  de  leg.  Man.  11,  30.   PbiL  5, 16,  43r.    Val. 

Max.  S,  i,  9.    S«bDl.  GroB.  p.  441. 
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zwischen  Cales  und  Teanum  entgegen  Irat,  knApfle  Sulla  Unter- 
bandluDgen  mit  ihm  an,  sei  es,  um  mit  Rücksiebt  auf  die  von 
dem  Senate  an  ihn  gerichtete  Bitte  seine  Geneigtheit  zu  fried- 
licher Beilegung  des  Parteiiwistes  zu  erkennen  zu  geben,  sei  ei, 
um  Zeit  für  die  Corruption  des  Heeres  des  Scipio  zu  gewinnen. 
Den  Gegenstand  der  Verhandlungen  bildeten  die  im  Sinne  der 
VersAhnang  der  Parteien  durchzuführenden  VerfasBungsände- 
niDgen ,  insbesondere  bezüglich  des  Einflusses  des  Senats,  der 
Ordnung  der  Comitien  und  des  Bürgerrechts^).  Doch  die  Ver- 
handlungen zerschlügen  sich,  während  die  Einwilligung  des 
Norbanus  zu  den  verabredeten  Stipulationen  eingeholt  wurde, 
und  als  nunmehr  die  Waffen  entscheiden  sollten,  ging  das  ganze 
Heer  des  Scipio  zu  Sulla  über,  die  Schuld  des  Abbruchs  der 
Verhandlungen  dem  Coneul  zuschreibend ').  Scipio  selbst,  den 
Sulla  unversehrt  freiliefs,  legte  das  Consulat  nieder,  trat  damit 
vom  Schauplatze  ab  und  starb  nachher  in  freiwilliger  Verban- 
nung zu  Hassilia').  Sulla  aber  konnte  jetzt  bereits  den  Metellus 
gegen  Carbo  nach  Norditalien  entsenden  und  schickte  auch  den 
jungen  Pompejus,  den  er  bei  der  ersten  persönlichen  Begeg- 
nung als  Imperator ,  d.  h.  als  Inhaber  eines  selbständigen  Im- 
perium, begrflfste,  dorthin,  um  dem  Hetellus  beizustehen  *). 

Carbo  hatte  inzwischen  in  Rom  den  Metellus  und  die 
anderen  Senatoren  im  Lager  des  Sulla  für  Hostes  populi  Ro- 
mani  erklären  lassen").  Während  seiner  Anwesenheit  brannte 
das  Capilol  am  6.  Juli  ab°).  Auch  ISorbanus  mufs,  bevor  er 
nach  Norditaiien  ging '),  in  Rom  gewesen  sein,  um  die  Wahlen 
für  das  folgende  Jahr  zu  leiten.  Gewählt  wurden  Cn.  Papirius 
Carbo  zum  dritten  Haie  und  der  junge  C.  Harius,  der  noch  lange 
nicht  das  gesetzliche  Alter  für  das  Consulat  hatte*).  Dem  Nor- 
hanue  selbst  wurde  das  Imperium  prorogirt*).  Während  der 
populäre  Name  des  C.  Harius  den  Gegnern  des  Sulla  viele  Vete- 
ranen ,  die  unter  dem  alten  Marius  gedient  hatten ,  zuführte '"), 
scheint  Sulla  den  Rest  des  Jahres  benutzt  zu  haben ,  um  seine 

I)  Cic.  PUL  ]2,  11,  21.  13, 1,  2.  2)  App.  b.  c.  1,  S5.    Ptat.  SoU.  2S. 

Seit.«.    Liv.  ep.  85.  VelL  S,  25.  Flor.  3,  21, 19.  Eotr.  5,  7.    S«ll. 
hUt.  1,  älD.     Bxnp«r.  T.  3)  Sehol.  Bob.  p.  293.     Cic.  Sest.  3, 7. 

Di«d.  38,  19.  4)  FlDt.  Pomp.  S.  5)  App.  b.  c.  1,  86;  vsl. 

vegen  MeUllni  1,  81.  6)  Hot.  SuU.  27.     App.  b.  c.  1,  86.  83. 

Dio  C.  fr.  106,  3B.  DiDn.4,  fi2.  Cic.Verr.accas.4,31,  69.  C«t.  3,4,  9. 
Tm.  bist.  3,  72.  PÜD.  n.  b.  33,  1,5,16.  CiBsiod.  a.  671.  p.  622  Hamm- 
'    lim.         7)  App.  b.  c.  1,  86.         8)  Liv.  ep.  86.     ViU.  2,  26.     Aar. 
Vi«t.  68.     App.  b.  0.  1,  87;  vgl.  StU.  bist.  1,  24D.  9)  App. 

b.c  1,90.  10)Diod.38,  15. 
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Macht  im  SOd«o  tod  Rom  zu  befestigen  0-  Zu  dem  Ende 
knü^ffte  er  auch  mit  den  Bundesgenossen  Uaterhandluogeo  an 
und  garantirte  ihnen  durch  BiindnisBe  ihre  Ansprüche  auf  das 
Bärgerrecht  und  die  Stimmgebung  in  den  alten  35  Tribiu,  die 
auf  der  Lex  Papiria  von  67U|84  (S.  13v<)  beruhten,  und  die  er 
nicht  anerkannt  haben  würde,  wenn  es  ihm  nicht  darauf  ange- 
kommen wäre,  wenigstens  einen  Theil  der  Bundesgeuossen  von 
den  Harianern  abwendig  zu  machen  und  auf  seine  Seite  zu 
ziehen').  Im  Nurden  Italiens  können  nur  nicht  entscheidende 
Gefechte  stattgefunden  haben*),  doch  begann  auch  im  Heere 
des  Carbo  der  Verrath  einzureifsen.  Sein  Quaestor,  der  nachher 
so  berüchtigt  gewordene  C.  Verres,  verüefs  ihn,  nachdem  er  die 
Kriegscasse  bestohlen,  um  sich  dem  Sulla  zur  Vo-fügung  zu 
stellen*).  Sulla  seihst  beraumte  aber  in  seiner  Siegesgewil'sheit 
schon  jetzt  gerichtliche  Termine  an,  die  in  der  iStadt  Rom  ab- 
gehalten werden  sollten"). 

im  Consulatsjahre  des  Carbo  und  Harius  mufste  der  Senat 
beschtiefsen,  daGs  der  goldene  und  silberne  Schmuck  derTempel 
eiDgeschmoizen  würde,  um  den  Soldaten  der  Marianischen 
Heere  den  Sold  auszahlen  zu  können').  AU  die  militärischen 
Operationen  nach  einem  ungewöhnlich  strengen  Winter  wieder 
begannen,  schlug  Sulla  den  C.  Harius  bei  Sacnporlus  dergestalt, 
dal^  er  sich  nach  Praeneste  zurückziehen  mufste').  Gleichzeitig 
führte  in  Rom  der  Praetor  L.  Junius  Brutus  üamai^ippus  einen 
schon  vorher  von  Marins  erhaltenen  Befehl  aus,  indem  er  bei 
Gelegenheit  einer  Seoatssitzung  mehrere  angesehene  Optimaten 
ermorden  liels,  nämhch  den  C.  Papirius  Carbo  Arvina  (S.  112), 
einen  Vetter  des  Consuls,  der  trotz  dieser  VerwandUchafi  es  mit 
den  Optimaten  hielt,  den  L.  Domitius  Ahenobarbus,  der  nach 
einer  strengen  Praetur  in  SicUien')  660j94  Consul  gewesen  war, 
den  P.  Aatistius,  den  Schwiegervater  des  jungen  Cn.  Pompejus 
(S.  133),  und  den  greisen  Co  nsular  (S.89)  und  l'ontifex  masimus 
Q.  Hucius  Scaevola  (S.132)^).  Es  waren  die  letzten  Opfer,  die  in 


1)  Apf.  b.  c.  1,  S6.  3)  Liv.  ep.  B6;  vgL  Esnpgr.  G.  3)  Plnt.  SttU. 

27.     Uv.  ep.  85.  4)  Cic.  Verr.  acens.  1,  13,340'.    ],  4,  11.    t, 

30,77.  3,T6,  177  f.  Pi.  A»coa.  p.  129.  ]&8,  168.  Sohol.  GroD.  p. 
387.  390.  ö)  Liv.  ep.  S6.  6)  Val.  Ma2.  7,  6,  4;  vgl.  Plin. 

■.  h.  33,  1,5,  16.  7)  App.  b.  c  1,  87.  Plat.  Süll.  28.  Liv.  ep.  87. 
Flor.  3,  21,  23.   Aar.  Vict.  68.   Oroi.  5,  50.  8]  Cic.  Verr.  accU. 

i,  3,  7.     Val.  Hax.  6, 3,  S.  9)  App.  b.  c  1,  88.   VeU.  2,  26.   Ur. 

ep.  bS.  Flor.  3,  21,  20.  Oroi.  S,  20.  Clc.  Brot  Su,  all.  de  or.  3, 
3,  10.  oat.  deor.  3,  33,  80.  ad  fan.  9,  31,  3.  Diod.  38,  20.  Plat 
Pomp.  9.    Va  Mai.  9,  3,  3. 
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der  Stadt  da-  Farteüeidenschaft  der  Harianer  fielen-,  bald  darauf 
rückte  Sulla,  aachdem  er  die  Belagerung  von  Praen^st«  dem  za 
ibm  fibergegangenen  Harianer')  Q.  Lucretius  Ofella  übei^eben 
hatte*),  in  Rom  ein.  Sein  Aufenthalt  daselbst  konnte  nur  ein 
kurzer  sein,  weil  er  eilen  mufste  Carbo  und  Norbanug,  die  sich 
mil  ihrer  üeberniacht  natürlich  trotz  einzelner  Schlappen  gegen 
Helellus  und  Pompejus  behauptet  hatten  ^)  und  zum  Entsätze 
Ton  Praeneste  heranziehen  konnten,  niederzuwerfen.  £r  be- 
nutzte die  kurze  Anwesenheit  in  Rom,  um  den  Verkauf  des 
Vermögens  der  getlüchteten  Marianer  anzuordnen  und  das  mulh- 
lose  Volk  iß  einer  Contio  aufzurichten^). 

Von  Rom  sidi  nach  Norden  wendend,  lieferte  er  dem  Carbo 
eine  uoenlschiedene  Schlacht  bei  Clusium^).  Das  Resultat  des 
Feldzuges  in  Norditalien,  in  dem  sich  aufser  Metellus  und  Pom- 
pejus auch  H.  CrassuB,  P.  Servilius  und  M.  Lucullus  auszeich- 
neten*), war,  dafs  Carho,  die  Hoffnung  auf  die  Möglichkeit  der 
Entsetzung  von  Praeneste  aufgebend,  sein  Heer  im  Stich  lieb 
und  nach  AfHca  entfloh'),  während  Norbanus,  tod  dem  ehemali- 
gen Harianer  P.  TulUus  AlbinoTanua  (S.  123)  in  Arimiaum  ver- 
rathen^) ,  nach  Rhodos  ging*),  wo  er  sich  später,  als  Sulla  seine 
Aaslieferung  verlangte,  selbst  tödtete'").  Inzwischen  war  ans 
Saditalien  das  Heer  der  Samoiten  und  Lucaner  unter  Pontius 
Telesinus,  H.  Lamponius  und  Gutta  zam  Entsatz  von  Praeneste 
herangerückt")  und,  hieran  von  Sulla  verhindert,  geradeswegs 
anf  Rom  marschirt,  in  dessen  Nahe  auch  die  üeberreste  des 
Carbonianischeu  Heeres  unter  L.  Junius  Brutus  Uamasippus, 
t  Albius  Carrinas  und  Marcius  gelangt  waren  "l.  Fast  w§re 
Sulla  zu  spät  gekommen,  um  die  von  den  Samniten  dem  Unter- 
gange  geweihte  Stadt  zu  retten,  und  fast  hätte  er  durch  die 
mörderische  Schladit  vor  der  Porta  Collina  am  1.  November 
die  Erfolge  aller  bisherigen  Anstrengungen  eingebüfst,  wenn  nicht 
der  rechte  FIQgel  seines  Heeres  unter  H,  Crassua  noch  in  der 
Nacht  den  Feind  bis  Autenmae  zuräckgeworfen  halte'*). 


I)V<1L3,  27.  3)App.  b.  e.  1,S8.     Dia  C.  fr.  108B.  3)  App. 

b.  c.  1,  87.  8S.  4)  App.  b.  c.  1,  89.    Liv.  cp.  87.     Entr.  &,  S. 

6)  App.  b.  0.  1,  89.  6}  App.  b.  c.  1,  SS— 92.     Plot   Sali.  28. 

Crau.  e.     Liv.  <p.  87.  88.    Vell.  3,  38.     0»*.  5,  30.  7)  App. 

b.  c  I,  92.     PlDt  Soll.  28.     Eutrop.  5,  8.   SUL  hnt.  1,  3SD.  S) 

P«.  Amod.  p.  168.  9)  App.  b.  c  1,  91.         10)  App.  b.  o.  1,  91. 

Liv.  «p.  89.  11)  App.  b.  0. 1,  90.  12)  App.  b.  o.  1,  93. 

13)  Alf.  b.  e.  1,  93.  Fiat.  SnU.  39.  30.  Crua.  6.  Liv.  ep.  68.   VeU. 
3,37.    FW.  3,  31,  23.    Oroa.  5,20.    Butr.  &,  8.    Aar.  Viet  T&. 
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Mit  dieser  Schlacht  war  die  Sache  der  Marianer  defioitir 
verloren;  zugleich  war  die  letzte  Opposition  der  italiachen 
Völlierschaften  gegen  die  Romanisining  Italiens  yerDicbtet. 
Sulla  aber  war  an  der  Spitze  seines  siegreichea  Heeres  und  als 
anerkanntes  Haupt  der  Partei  der  Optimaten  in  der  Lage  sidi 
zum  Alleinherrscher  im  römischen  Staate  aufwerfen  und  den 
Uehergang  der  RepubUk  zur  Monarchie  vom  Volke  selbst,  das 
eotscbieden  schon  reif  dafür  war,  beschliefsen  lassen  zu  kflnoen. 
Dennoch  machte  er,  theila  zu  gen uFs süchtig,  als  dafs  er  Lust  ge- 
habt hätte,  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  den  Anstrengungen 
zu  opfern,  mit  denen  der  Versuch  eine  Monardiie  zu  behaup- 
ten verbunden  gewesen  sein  wQrde,  Iheils  auch  befangen  in  den 
Traditionen  der  conservativen  Politik  der  Optimatenpartei, 
keinen  Gebrauch  von  dieser  Lage,  sondern  begnügte  sich  viel- 
^nehr  vermittelst  einer  temporären  Alleinherrschaft  das  Regi- 
ment der  Nobilität,  das  sich  längst  als  anbaltbar  bewiesen  hatte, 
wiederherzustellen. 

§.  146.  Da  Dietatur  dei  L.  Conuliut  Sulla. 

Zunächst  entwickelte  Sulla  eine  Grausamkeit,  die  seia  bis- 
her gezeigter  Charakter  nicht  erwarten  liefs').  Die  am  Tage 
nach  der  Schlacht  gefangen  eingebrachten  Marianer  Marcius, 
Carrtnas  und  Damasippus')  wurden  sofort  enthauptet;  ihre 
Köpfe  aber  und  der  des  gefallenen  Pontius  Telesinus')  wurden 
an  Q.  Lucretius  Ofella  geschickt,  damit  er  sie  als  blutige  Beweis- 
mittet des  SuUaniscfaeQ  Sieges  den  Praeuestiuern  zeige').  An 
demselben  Tage  liels  Sulla  während  einer  Senatssitzuog,  die  er 
im  Tempel  der  Bellona  hielt,  in  der  Nähe  des  Sitzungslocals  die 
gefallen  genommenen  Samniten,  an  Zahl  6000 — SOOO,  die 
streng  genommen  römische  Bürger")  waren  (S.  139),  zum  Ent- 
setzen der  Senatoren  niedermetzeln').  Dem  geängsteten  Volke 
aber  erölfnete  er  schon  nach  seinem  Einzüge  in  die  Stadt  in 
einer  Contio,  dafs  er  ilim  eine  bessere  Verfassung  geben,  die 
OfTiciere  der  Gegenpartei  aber,  welche  seit  den  Vertragsverhand- 
lungen mit  Scipio  (S.  141)  auf  Seiten  seiner  Feinde  gestanden 

l)Dio  C.  fr.  1098.     Hat.  SaU.  30.  2)  Sill.  Cat  51,  32.  3)  VelL 

2,  27.  4)  App.  b.  c.  1,  93.     Dia  C.  fr.  IU9,  4  B.  5)  Sbd.  de 

clim.  1, 12.  prov.  3,  T.  Ps.  Sali,  de  rep.  1, 4.  6)  App.  b.  e.  1,  93. 
Plat.Siill.3u.  DioC.fr.  109,  5B.  Dian.  5,  TT.  Strab.  5,  4,  11.  Liv. 
ep.  SS.  Sea.  de  bea.  5, 16.  V«I.  Hu.  9,  3, 1.  Flor.  3,  21,  24.  Aar. 
VictTS.     Oroi.  S,  21.     Aug.  dv.  dei  3,28. 
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hätten,  schoauDgslos  verfolgen  nfirde'),  nacb  welcher  Erklärung 
seine  SoldateD  sofort  ein  wüstes  Morden  begannen^). 

Um  dasselbe  einigerniafaen  zu  regeln  und  auf  seine  wirk- 
lichen Widersacher  zu  beschränken,  Jiefs  Sulla,  in  Folge  eiaer  Er- 
innenmg  des  Q.  Lutatius  Catulus  und  auf  den  Bath ,  sei  es  des 
jungen  C.  oder  M.  Metellus,  sei  es  eines  sonst  unbekannten  Fu- 
Mus  (oder  Aulidius?)')  eine  Tafel  aufstellen,  auf  der  die 
>'aitteQ  derjenigen  verzeichnet  waren,  die  er  get&dtet  wissen 
wollte*).  Der  ersten  tabula proscripttonis  folgte  in  den  nächsten 
Tagen  eine  zweite  und  eine  dritte').  Den  Vollstreckern  des 
Todesurtheils  und  denen ,  die  den  Aufenthalt  der  Proscribirten 
verriethen,  wurden  Belohnungen  versprochen,  denen  aber,  welche 
die  Proscribirten  verstecken  würden,  Strafen  angedroht*).  Pro- 
scribirt  worden  auf  diese  Weise  nitbt  bMa  die  noch  lebenden 
Häupter  der  Marianis  eben  Partei:  Garbo,  Harius,  Norbanus, 
Scipio,  Serlorius,  sondern  auch  viele  unbedeutende  Senatoren') 
und  namentlich  viele  Manner  des  begüterten  Ritterstandes,  den 
Sulla  als  die  Hauptstütze  der  Harianer  ganz  besonders  hafste'); 
endlich  alle  irgendwie  namhaften  Männer  der  Samniten^}, weil  die 
Samniten  sich  als  die  gefährlichsten  Feinde  des  römischen  Staats 
erwiesen  hatten.  Hinter  den  aus  der  Stadt  Geflohenen  wurden 
Häscher  ausgesendet").  Die  Köpfe  der  Erschlagenen  wurden  in 
Sullas  Atrium  abgeliefert")  und  dann  am  Lacus  Servilitis  in 
der  Nähe  des  Forums  öffentlich  ausgestellt '').  Bei  der  Aufstel- 
lung der  Listen,  die  Sulla  zum  Theil  seinen  Creaturen  überUeEs, 
wurde  übrigens  die  ursprüngliche  Absicht  nicht  festgehalten; 
manche  Unschuldige  kamen  auf  die  Tabulae  proscriptionis,  blofs 
wefl  sie  reich '^)  oder  ihren  persönlichen  Feinden  gefährlich 
waren'*);  zum  Theil  wurden  die  Namen  schon  Gemordeter 
nachträglich  in  die  Listen  gesetzt,  um  den  bereits  begangenen 


l)App.  b.c.  1,95.  3)  DioC.fr.  109,  6— IIB.  3)  Plat  Sul).  f 

Oros.5,3].   Flor.  3,  23,  25;  vgl.  SaU.  bist.  1,  41,  2]D.  Schol.Gron. 
p.  394.  4)  Liv.  ep.  SB.  Obaeq.  57.  Adjt.  Vict.  76.     Dio  C.  fr.  1"" 

128.  6)  App.  b.c.  1,95.     PlDt.  Soll.  31.     Oros.  5,  21. 

App.  b.  c.  1,  95.     Plnt.  Soll.  3t.     Cit  min.  17.     VeU.  2,  28.     ( 
Ltg.  4,  12.    Säet.  Cacs.  11.  7)  Vgl.  Cic.  Brat.  90,  311. 

de.  Claent  55,  161.     Abcod.  p.  90.  9)  Strab.  6,  4,  11;  vgl.  App. 

b.  c.  1,  m.  10)  App.  b.  c.  1,  95.  11)  Val.  Mu.  3,  1,  2. 

9,2,1.     FlnL  C«l.  min.  3.  ]2)  Cic.  Roso.  Am.  32,  S9.     Sao.de 

proY,  3,  7.  13)  S«ll.  Cat.  51,  33.   bist.  1, 41,  17D.     Vell.  2,  28. 

Val.  Hu.  9,  2,  1.    Oros.  5,  21.   Fiat.  Sali.  31.   Diod.  38,  23. 
Cic.  Claent.  B,  26. 
liMig^  BOm,  Altsith.  m.  10 


^.yCoOglC 


146  $.  146.    tllE  DICTATUR  DES  L.  CORnEUDS  SULLl. 

Mord  Zu  legalisireu '}.  Die  Zahl  der  Proscribirten  soll  2000, 
nach  anderer  Nachricht  4700  betragen  haben  ^). 

Abgesehen  davon,  dafs  durch  diese  formlosen  Todesurtheüe 
und  die  grausame  Art  der  Vollstreckung  das  Rechtsbe wurstsein 
der  Ceberlebenden  aufe  Tiefste  verletzt  und  erschüttert  wurde'), 
boten  sie  Gelegenheit  zu  sittlicher  Verwilderung  bezuglich  der 
heiligsten  Familienbande  *)  und  zur  Ausbitdung  solcher  Charak- 
tere, wie  L.  Sergius  Calilina  war').  Derselbe  zeichnete  sich  ins- 
besondere aus  bei  der  mit  raffinirter  Grausamkeit  vollzogenen 
Ermordung  des  SI.  Marius  Gratidianus  (S.  127. 134)*),  der  jetzt 
zum  zweiten  Male  Praetor  war').  Bald  nachdem  der  Kopf  dieses 
MariuB  nach  Praeneste  geschickt  worden  war,  übergaben  die 
Praenestiner  ihre  Stadt  dem  Q.  Lucretius Ofella,  worauf  CMarius 
sich  selbst  tödtete^).  Auch  hier  Uefs  Sulla  mit  schonungsloser 
Grausamkeit  die  s3mmtlichen  Samniten  und  Praenestiuer,  sowie 
die  römischen  Officiere  der  Mariaiiischen  Truppen  nieder- 
metzeln •). 

Die  unerhörte  Grausamkeit  Sullas  erklärt  sieb  nur  zum 
Theil  aus  der  durch  das  sechsjährige  Warten  auf  den  Moment 
der  Rache  und  durch  die  gefahrvolle  Lage  in  der  Schlacht  vor 
der  Porta  CoUina  aufs  Höchste  entflammten  Bachsucht,  die  ihn 
aogat  verleitete  das  Grabmal  des  alten  C.  Marius  zerstören 
und  dessen  Gebeine  zerstreuen  zu  lassen^").  Ohne  Zweifel 
wirkte  auch  die  Berechnung  mit,  dafs  eine  Herstellung  des  Re- 
giments der  Nobilität  ohne  eine  so  gut  wie  vollständige  Aus- 
rottung der  Gegenpartei  nicht  möglich  sein  würde. 

Als  Sulla  die  Nachricht  von  der  Uebei'gabe  von  IVaeneste 
und  vom  Tode  des  C.  Marius  erhielt,  und  in  Italien  nur  noch 
Norba  widerstand,  das  aber  M.  Aemilius  Lepidus,  damals  Prae- 
tor ' '),  alsbald  durch  Verrath  einnahm  *"),  nannte  er  sich  Felix  ") 


30D. 


IjPlutSnJI.  32.   Cic.  10.   Oros.  5,  21.   Vell.  2,  22.   Cic.  Bosc.  Am.  8,  21. 
2)  Flor.  3,  21,  2a;  vgl.  App.  b.c.  1,05.     Val-  Max.  9,  2,  1.  3) 

Cic.  de  dorn.  17,  43.       4)  Liv.  ep.  bS.  Grin.  L>c.  p.  3U.         5)  Q.  Cic. 

S'      et.  cDna.  2,  9.  6)  Plut.  Soll.  32,    Liv.  ep.  SS.     Sdl.  hitt.  1, 

.     Q.  Cic.  peteons.  3,  10.     Val.  Mu.  9,  2,  1.     Aicon.  p.  S4. 87. 
av.     Seo.  de  ira  3,  16.  7)  Ascod.  p.  84.     V«l.  Max.  9,  2,  ]. 

b)  App.  b.c.  1,94.  Diod.  37,  40.  3!«,  16.  Plat  Mar.  40.  Salt.  32. 
Strab.  5,  3,  11.  Liv.  ep.  BS.  VeU.  2,  27.  Val.  Hai.  6,  S,  2,  Anr. 
Vict.  nS.     Entr.  5,  8.     Oroa.  o,  21.  9)  App.  b.  o.  1,  U4.     Plat. 

SnlL32.     Val.  Max.  y,  2,  I.    Lucaa.  2,  193.     Oros   S,  21.  10) 

Cic.  ilfl  leg.  2,  22,  äti.     V«I.  Max.  9,  2,  1.  11)  Cic.  Verr.  a< 

3,  91,  212.  12)  App.  b.  0.  1,  94.  ■- °  "-    "  ■  ■ 

B,  ^1,  6.     Plin.  n.  h.  7,  42, 41,  137,     Au 
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and  die  ihm  bald  nachher  von  der  Hetella  geborenen  Zwillinge 
Faustut  und  Fausta ');  der  servile  Senat  aber  beschlots,  dafs  alle 
Acta  des  Sulla,  die  er  während  seiaeB  Conaulats  und  Proconsu- 
lals  ausgeffthrt  habe,  gültig  und  er  selbst  der  Verantwortlichkeit 
dafiir  enthoben  sein,  aufserdem,  dafs  ihm  eine  vergoldete 
Reiterstatue  mit  der  Unterschrift  L.  Cornelius  Sulla  Felix  vor 
den  Bostra  errichtet  werden  solle  *).  Aus  Schmeichelei  nannte 
man  ihn  auch  Paustus  und  Epaphroditus'). 

In  der  That  war  Sulla  am  Ziel  seines  Strebena  angelangt, 
und  insofern  hatte  sein  Glück  sich  trotz  aller  Wechselialle  glän- 
zend bewährt.  Der  Widerstand  der  Harianer  in  den  Provinzen 
brauchte  ihm  keine  ernstlichen  Soi^eu  zu  machen.  Sardinien  war 
schon  fflr  ihn  gesichert,  da  der  zu  ihm  übergetretene  L.  Marcius 
Philippus(S.  133)  als  sein  Legat  den  Mariauischen  Praetor  Q.  An- 
tonius geschlagen  batte*).  NachAfrica  aber,  wo  der  Marianis  che 
Praetor  C.  Pabius  Hadrianus  (S.  1 32)  bei  einem  Auflauf  wegen 
seiner  Habsucht  in  seinem  Praetorium  verbrannt  worden  war'), 
hatte  sich  Carbo  gewendet.  Auch  der  Praetor  von  Sicüien,  H. 
Perperna^),  der  Sohn  des  Censors  von  6i)8|S6  (S.  133],  war  ein 
Marianer.  Es  genügte,  gegen  diese  den  jungen  Cn.  Pompejus  zu 
sdiicken ') ,  den  SuUa  wegen  der  ihm  geleisteten  Dienste  ganz 
besonders  ehrte*),  uod  den  er  mit  sich  dadurch  verbunden  hatte, 
dafg  er  ihm  nach  seiner  Trennung  von  derAntistia  (S.  133)  die 
Aemilia,  eine  Tochter  der  Metella  aus  ihrer  Ehe  mit  M.  Aemilius 
Scaums,  zur  Frau  gab*).  Damit  Pompejus  nicht  blofs  facüsch, 
soodem  auch  rechtlich  ein  Commando  führen  könne,  wurde  ihm 
vom  Senat  und  den  Curiatcomitien  das  Imperium  ertbeilt'°). 
Nach  Hispanien  endlich  hatte  sich  als  Praetor  der  Marianischen 
Partei  Q.  Sertorius  begeben,  nachdem  R-  während  der  Verhand- 
lungen des  Scipio  mit  Sulla  67i;83  die  Sache  des  Scipio  und 
Narbanus  aufgegeben  hatte  ").  Gegen  ihn  sendete  Sulla  den 
Praetor  C.  Annius  Luscus^'). 

Nunmehr  konnte  Sulla  an  die  Wiederherstellung  der  Staat- 


I)  Plat  Soll  34.  2)  App.  b.  c.  1,  97.  Cic.  PhU.  9,  6, 13.  VeU.  2,  61. 

HomDuea  1.  L.  A.  S.  168.  3)  Diod.  38,  18.    Fiat.  Soll.  34.         4) 

Liv.  ep.  S6.  5)  Liv.  sp.  86.  Oros.  5,  20.  Cic.  Verr.  bccds.  1,  37, 

70.  5,  36,  94     Ps.  Ascoo.  p.  179.     V«l.  BUi.  9,  10,  2.     Diod.  38,  H. 
6)  Diod.  38,  17.  Plot.  Pomp.  10.  7)  App.  b.  c.  1,  95.  Plat.  Pomp. 

10.     Zdd.  10,  1.  S)Sall.  hi9L5,  13D.    Vat.  Mii.  5,  2,  9.     Aar. 

Vict  77.  9)  Plat.  Pomp.  9.     Soll.  33.     Zon.  10,  1.  10)  Liv. 

Si.  89.  11)  Plat.  Sert.  6.     App.  b.  c.  1,  SS.  8».     Ib«r.  101. 

xup.  7.8.  12)  Plnt.  Sfirt,  7. 
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iichea  Ordnung  denken*).  Der  Gedanke  Sullas ,  die  Herrschaft 
der  Nobilitat  wiederherzustellen  (S.  144),  mufs  von  vornhereia 
als  ein  ungesuniler  bezeichnet  werden.  Dieser  Stand  hatte  sich 
seit  dem  zweiten  Punischen  Kriege  in  immer  gesteigertem  Grade 
als  unfähig  zur  Regierung  erwiesen ;  in  den  aus  seiner  politischen 
und  socialen  Entartung  hervorgegangenen  Parteikämpfen  und 
Bürgerkriegen  hatte  er  sich  selbst  erst  geschwächt  und  dann  zer- 
lleiüdit;  die  unterliegende  Partei  nar  zwar  von  der  siegreichen 
so  gut  wie  ausgerottet,  aber  die  siegreiche  selbst  trug  in  Folge 
der  sittlichen  Verwilderung  und  des  üppig  aufgewachsenen 
Egoismus  der  Einzelnen  die  Keime  zu  neuer  Zersetzung  in  sich. 
Snlla  mochte  glauben,  dafs^dle  Partei,  der  er  zum  Siege  ver- 
holfen,  die  Partei  der  sogenannten  Optimaten,  die  gute  Sache 
der  staatlichen  Ordnung  stets  vertreten  habe  und  auch  fortan 
vertreten  werde;  er  mochte  übersehen,  dafs  er  durch  die  Art, 
wie  er  sie  zur  Herrschaft  brachte  und  die  Gegenpartei  ausrottete, 
die  Säfte  des  staatlichen  Organismus,  den  er  auf  den  Trünunero 
aufbauen  wollte ,  von  vornherein  vergiftete ') ;  er  mochte  end- 
iidi  hoffen,  dafa  das  Regiment  der  Optimaten  durch  eine  for- 
melle Verbesserung  der  Verfassung  in  oligarchischer  Tendenz 
für  die  Dauer  gesichert  werden  könne.  GewiTs  ist,  dafs  die  Ver- 
fassung, die  er  einführte,  einerseits  gewisse,  der  Oligarchie  ge- 
ßhrlich  gewordene  Institute  der  historisch  entwickelten  Ver- 
fassung abschaSle  oder  zur  Ohnmacht  verurtheilte,  andererseits 
dem  Regimente  der  Optimaten  neue  Stützen  und  Garantieen  für 
seinen  geregelten  Bestand  zu  verschaffen  suchte. 

Um  diese  Verfassung  als  etwas  Gesetzliches  einzuführen, 
liefsSullasich  unter  möglichster  Beobachtung  der  legalen  Formen 
eine  rechtliche  VoUmadif  zur  Ordnung  des  Staates  übertragen. 
Zu  diesem  Behufe  schrieb  er  dem  Senate,  nachdem  er  die  Stadt 
verlassen  hatte ,  es  scheine  ihm  zweckmäfsig,  dafs  ein  Interreg- 
num bestellt  würde.  Im  Senate  wurde  L.  Valerius  Flaccus,  der 
Princeps  senatus,  der  in  den  bisherigen  Parteikampfen  eine  ver- 
mittelnde Stellung  eiogeuommea  hatte  (S.  134.  136),  zum  In- 

*)  Vockeataert,  de  L,  Cornello  Salla  legUlatore.   Lagd,  Bat.  1816. 
Zacharine,  .L.  Comelim  Solla  als  Ordner  des  römischen  Freistaat». 

Heidelberg  lS:i4. 
Wittich,  de  reipublicae  RamaDie  ea  torma,  qua  L.  Cornelius  Sulla  total) 

rem  publicam  cammotavit.   Lipa.  1834. 
RansborD,  da  reipublicae  Ramaaae  ea  forma,  qaa  L.  Coraellua  SulU  to- 

tam  rem  pablieaia  commutavit.    Lips.  1835. 
l)CicRasc.  Am.  47,  136, 
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teirex  bestellt.  Diesem  trug  Sulla  sodann  auf  dem  Volke  zu 
erdfTnen,  es  scheine  ihm  zweck mäfa ig ,  dafs  ein  Dictator  einge- 
setzt  werde,  aber  nicht  auf  beschränkte  Zeit,  sondern  anf  so 
lange,  bis  derselbe  die  Stadt,  Italien  und  das  ganze  durch  bürger- 
liche llDruhen  uod  Kriege  schwer  erschütterte  Reich  wieder  auf 
feste  Grundlagen  gestellt  habe;  er  selbst  glaube,  in  dieser  Stel- 
lang dem  Staate  am  Meisten  nützlich  sein  zu  kQnnea ').  Natür- 
lich beschlofs  die  Volksversammlung  dieser  Weisung  des  an  der 
Spitze  der  Heere  Stehenden  gemäTs  auf  den  Antrag  des  L.  Vale- 
rius,  dafs  Sulla  auf  unbestimmte  Zeit  dictator  kgibus  scriben^ 
tt  rei publicae  coristitumdae  sein  solle').  In  derselben  lex  Valeria 
(11564)  wurde,  entsprechend  dem  sChonfrQber  gefafsten  Senatus- 
consultum  (S.  147),  dem  Sulla  Unverantwortlichkeitfürdie  Hand- 
lungen seines  Consulals  und  Proconsulats  zugesichert;  ebenso 
iTurde  ihm  darin  ausdrücklich  Vollmacht  ertheilt  Todesstrafe  zu 
Terhängea,  Vermögen  zu  conüsciren,  Colonien  auszuführen,  Ge- 
meinden zu  gründen  und  aufzuheben,  Königreiche  zu  ver- 
leihen und  zu  nehmen^).  Ohne  Zweifel  hat  Sulla  nicht  ver- 
säumt, sich  das  dem  Volksbeschlusse  entsprechende  Imperium 
auch  formell  von  den  Curiatcomitien  bewilligen  zu  lassen  (vgl. 
1636). 

Trotzdem  war  die  Dictatur  des  Sulla  (I  646)  streng  genom- 
men eine  ungesetzliche  Macbtfülle,  wie  sie  denn  auch  von  den 
Schriftstellern  als  ftovoQxia,  ßaati-ela,  ^v^m-vig*),  als  regnum, 
ngdü  polestas,  dominatio ')  charakterisirt  wird.  Sie  unterschied 
sich  von  der  altrömischen  verfassungsmäTsigen  Dictatur  (I  632), 
die  seit  12ÖJahrenth3tsächlichabgekommenwar  {1646. 11170)"), 
dadurch,  dafs  sie,  während  jene  zu  einem  bestimmten  einzelnen 
Zwecke  und  für  bestimmte  Zeit  verliehen  wurde  (1640),  nach 
Inhalt  uod  Zeit  unbegrenzt  war.  Der  altrömische  Dictator  war 
iffar  magäter  poptili^l,  aber  doch  Diener  der  res  publica;  Sullas 
Dictatur  liefs  ibn  geradezu  als  Herrn  der  res  publica  erscheinen'). 
Sie  beruhte  nicht,  wie  die  altrömische  Dictatur,  auf  der  Lex  de 
dictatore  creando  (1  506)  und  dem  im  Anscblu&an  dieselbe  ent- 
wickelten Mos  majorum,  sondern  auf  der  Les  Valeria,  welche 

1)  App.  b.c.  1,98,  2)  App.  b.c.  1,99.  3)  Plnt.  Soll.  33;  vrI. 

Cie.  de  teg.  i$t.  3,  2,  6ff.  de  Ic«.  1,  15,  43.  Sali,  hüt,  1,  4t,  13D. 
i)  App.  b.  c.  1,  3.  82.  99.  101.  Dioa.  S,  77.  S^.  hbt  1,  41,  1 D. 
5)  Cic.  Att.  S,  11,  2.  off.  2,  14,  51.  har.  rasp.  25,  64.  Sali  hiat.  1, 
41,  2D.    Oro».  5,  21.  6)  Voll.  2,  28.  7)  Vgl.  Cie.  de  fin.  3, 

22,  75.  8)  Cic.  de  leg.  agr.  3, 2,  5.  Verr.  leeiu.  3,  35,  Bl  f;  vgl 

PhU.  6,  6, 17. 
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selbst  durchaus  nicht  ein  in  den  legalen  Formen  der  Gesetzge- 
buDg  zn  Stande  gekommenes  Gesetz  war.  Nach  altem  Herkom- 
men war  nimlich  der  erste  Interrei  überhaupt  nicht  zur  Be- 
rufung der  Comitien  berechtigt  (1 259) ;  wenn  aber  auch  ID  dieser 
Beziehung  L  Valerius  durch  den  Vorgang  des  Sp.  Lucretius  Tri- 
cipitinus  gerechtfertigt  erscheinen  könnte  (I  496) ,  so  bätte  er 
Comitien  doch  nur  zur  Wahl  von  Consuln,  nicht  aber  zu  einem 
Acte  der  Gesetzgebung  (I  480)  halten  dürfen.  Auch  das  war  un- 
erhört, dafs  der  Dictator,  der  nur  von  einem  Consul  rechtmäßig 
hätte  ernannt  werden  können  (1  633  f.),  nach  Annahme  der  Lex 
Valeria  vom  Interrei  ernannt  vnirde ').  Kurz ,  die  Lex  Valeria 
und  die  auf  Grund  derselben  erfolgte  Ernennung  des  Sulla  zum 
Dictator  war  trotz  des  bei  letzterer  eingetretenen  günstigen 
Anguriums  *)  eine  Abnormität  (II 564) ').  Als  Dictator  wich  Sulla 
vom  alten  Herkommen  zwar  nicht  darin  ab  (1 637),  dafs  er  mit 
24  Lictoren  auftrat*)  -,  wohl  aber  darin,  dafs  er  nicht  obae  Leib- 
wache ftfrentlich  erschien').  Dafs  er  übrigens  wenigstens  auf 
den  Schein  gesetzlicher  Formen  Werth  legte,  zeigt  die  dem 
Beriiommen  entsprechende  (I  647)  Ernennung  des  L.  Valerius 
Flaccus  zum  Magister  equitum*). 

Es  kann  keinem  gegründeten  Zweifel  unterliegen,  dafs  Sulla 
sofort  nach  üebemahme  der  Dictatur  mit  der  Reorgaaisation 
des  Staates  begann.  Dieselbe  vollführte  er  theils  durch  admini- 
strative Mafsregeln,  tn  denen  er  durch  die  Lex  Valeria  ermäch- 
tigt war,  theils  durch  Gesetze  {kgei  Comelioe)'),  deren  Bean- 
tragung der  namhaft  gemachte  Zweck  seiner  Dictatur  war.  Die 
Vorstellung,  dafs  durch  die  Lex  Valeria  auch  solche  Handlungen 
legitimirt  gewesen  wären ,  zu  deren  Legitlmirung  es  elgentÜch 
besonderer  Gesetze  bedurft  hätte*),  ist  verkehrt;  nur  riicksicbt- 
lich  der  Proscriptionen  (U  651)  konnte  man  sich  ebenso  gut  auf 
die  Lex  Valeria ,  welche  das  Tödten  der  Proscribirten  und  die 
Cottfiscation  ihrer  Vermögen  im  Allgemeinen  legalisirt  hatte,  wie 
auf  die  von  SoUa  aus  besonderen  Gründen  für  nothwendig  ge- 
haltene Lex  Cornelia  de  proscriptione  berufen').  SuUas  gesetz- 
geberische Thätigkeit  aber  bestand  sowohl  in  der  Auibebung 
alter,  als  auch  in  der  Beantragung  neuer  Gesetze '").  Leider  ent- 


1)  (Tie.  Att  9,  15,  2;  Tgl  Dion.  11,  30.        2|  Püd.  n.  h.  2,  54. 55, 144. 
3)  Clo.  iti  Im.  an.  3,  2,  5.  4)  Liv.  ep.  89.  5)  App.  b.  c.  1, 

tOO.  ti)  FMti  coQi.  I.  L.  A.  S.  439.  7)  Cie.  PhiL  1,  ^,  t^- 

8)  Schal.  GroD.  p.  435j  vgl.  Cie.  Verr.  ■eeiu.  3,  35,  63.  9)  Cic- 

Ro(c  Aa.  43,  125.   de  leg.  igr.  3,  2, 6.  10)  App.  b.  e.  1,  m- 

Tic.  «nn.  3,  27. 
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haltcD  die  Quellen  keine  chronologisch  geordnete  Erzählung  der 
Cesetzgebungsacte  uod  der  administrativen  MaTsregeln  des 
SoUa;  doch  fehlt  es  nicht  ganz  an  gewissen  Anhsltspuncten , 
deren' Berücksichtigung  verbunden  mit  der  Erwägung  der 
ioneren  Wahr^cheiDlichkeit  den  Verlauf  der  Sallanischen  Dio 
totur  einigermarsen  erkennen  lassen.  So  fallen  vennuthlich 
die  Gesetze,  welche  die  Quellen  desÄppianos')  und  des  Lirius') 
gleich  nach  dem  Berichte  Aber  den  Antritt  der  DicUtnr  nann- 
len,  in  die  Zeit  der  Vorbereitungen  auf  den  Triumph*),  d.  h. 
in  die  Zeit  vor  dem  27.  Jan.  673|S1  *),  für  welchen  Ansatz,  auch 
gesehen  von  der  Stelle ,  welche  diese  Gesetze  in  den  Quellen 
einnahmen,  noch  bestimmte  andere  Gründe  sprechen. 

Da  nämlich  der  Antrittstag  der  Tribunen  (10.  Dec)  sich  in 
Folge  der  Sullanischen  GegetEgebung  nicht  verändert  hat ,  und 
da  das  Tribunat  auch  nicht  für  das  erste  Jahr  von  Sulla  suspen- 
dirt  worden  ist,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dalä  er  alsbald  nach 
der  llebernahme  der  Dictatnr  die  kx  CorwUa  de  tribunkia 
potatate  ([1610. 1710  f.)  gab,  zumal  da  er  schon  als  Consul  ein 
solches  Gesetz  für  nothwendig  gehalten  hatte  (S.  123)  und  auch 
jetzt  ohne  Zweifel  die  Beschränkung  der  tribunicischen  Amts- 
gewalt als  die  erste  Vorbedingung  für  eine  Wiederbenteilung 
der  Nobilitätsherrschaft  ansah,  Dieses  Gesetz  stellte  nicht  blob 
die  bekannte  Bestimmung  des  von  den  Harianem  selbstverständ- 
lich aufgehobenen  Gesetzes  (S.  131)  von  666J88  wieder  h«,  wo- 
nach die  Tribunen  Gesetzesanträge  nur  auf  Grund  eines  Senatus- 
consultum  stellen  durften '),  sondern  es  enthielt  auch  noch  andere 
BeschränkuDgen  *),  rücksichtlicb  deren  es  zweifelfaait  ist,  welche 
diToa  schon  in  dem  Gesetze  des  Jahres  666|88  standen  and 
welche  jetzt  neu  hinzukamen.  So  scheint  es  selbst  das  Jus 
contionis  der  Tribunen ')  und  auch  ihr  Recht  zur  Anklage  vor 
dem  Volke*)  an  die  Genehmigung  des  Senats  gebunden  zu  haben. 
Namenilich  abitr  beschränkte  dieses  Gesetz  das  Recht  der  Inter- 
cession') ,  imlem  es  dasselbe  auf  die  ursprüngliche  Auxilii  latio 
adversus  Imperium  zum  Schutze  Einzelner  reducirte"*)  und  auf 
das  Ueberschreiten  dieser  Grenze  eine  GeldbuFse  setzte^').   Die 

l)App.  h.  e.  1,  loa  2)  Liv.  «p.  89.  3)  App.  b.  c  1,  99.  4)  Fast, 
tr,  1.  L.  A.  S.  460.  5)  Liv.  ep.S9  vgl.  mit  dar  InBcriptio  du  Plebisc. 
da  Tiera.  I.  L.  A.  S.  1 14.  6)  Liv.  ep.  Sg.  Anr  Viet.  75.  7)  Sdl. 
hiit  1,41,  HD.    Tae.  iod.  3,  27;  vgl.  Cic.  Clnent  40,  110.  S) 

Ci«.  de  leg.  3,  S,  23.    Verr.  «et.  1,  13,  3B.  9)  Trota  C«m.  b.  e. 

1,  5.  7;  vfl.  Cia  Pbll.  2,  32,  &3.  10)  CJe.  de  leg.  3,  9,  22.  Verr. 

Mciu.  1,  60,  155.    Tnll.  38.         11)  Cic.  Verr.  Mnu.  ],  60, 155. 
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Absicht  Sullas,  das  Tribouat  zu  einem  dienstwilligen  Organe  des 
Senats  tu  machen ,  sprach  sich  in  der  Bestimmung  aus ,  dafs 
nur  Senatoren  eu  Tribunen  sollten  genShlt  werden  können^), 
und  iata  gewesene  Tribunen  nicht  solllen  zu  ciirulischen 
Ämtern  gewiblt  werden  dürfen*),  wonach  das  Tribunat  nur  deQ 
unbedeutenden  und  von  Ehi^eiz  und  Po pularitäts sucht  freien 
Senatoren  begehrenswerth  erscheinen  konnte.  Im  Vergleich  mit 
dem  Tribunate,  wie  es  bisher  gewesen,  erschien  daher  das  Tri- 
bunat der  Sullanischen  Verfassung  als  eine  imago  $me  re*). 

Während  Sulla  eine  Erneuerung  desjenigen  Gesetzes,  durch 
welches  er  666|SS  die  Servianische  Centurieuverfassung  wieder- 
hergestellt hatte  (S.  124),  jetzt  als  OberflOssig  ansah  jll  482. 613), 
hielt  er  dagegen  eine  straffere  Organisation  der  Ämtercarri^e 
der  Nobiles  für  nöthig.  Die  lex  Cornelia  de  magistratibus  (I  601, 
602.  II 610)  regelte  das  Recht  der  Bewerbung  um  das  Conaulat 
und  die  Praetur,  also  um  die  beiden  Magistrate  cum  imperio,  in 
Consequenz  der  Lex  Villia  aunalis  (0  244)  in  der  Weise,  dafs 
Niemand  Consul  werden  solle,  der  nicht  Praetor,  und  Niemand 
Praetor,  der  nicht  Quaestor  gewesen  sei ;  femer  bestimmte  dieses 
Gesetz  unter  Aufhebung  des  die  Wiederwahl  zum  Consulate 
überhaupt  verbietenden  Gesetzes  von  603151  (II29S),  da& 
eine  Wiederwahl  zu  demselben  Amte,  wie  es  schon  das  Plebiscit 
von  41 21342  (II 42)  angeordnet  halte,  erst  nach  Ablauf  von  zehn 
Jahren  stattfinden  dürfe*).  Dals  dieses  Gesetz  gleich  im  An- 
fange der  Dictatur  gegeben  worden  ist ,  folgt  daraus ,  Asü  Sulla 
schon  för  67B|Si  Cktnsuln  und  Praetoren  wählen  und  den  Q.  Lu- 
cretius  Ofella,  der  sich,  ohne  Quaestor  und  Praetor  gewesen  zu 
sein,  gegen  seinen  Willen  um  das  Consulat  bewarb,  auf  offenem 
Harkte  durch  L.  Annius  BelUenus.  den  Oheim  des  Catiiina,  tödten 
liefs');  ein  Vorfall,  der  nicht  füglich  erat  hei  den  Wahlen  für 
674(80  stattgefunden  haben  kann.  Gewählt  aber  wurden  M.Tul- 
lius  Decula,  der  ftäher  bei  der  Bewerbung  um  die  Aedilität  eine 
Repulsa  erUtten  hatte'),  und  Cn.  Cornelius  Dolahella  (Cn.  filius), 
welcher  in  der  Schlacht  vor  der  Porta  ColUna  ein  Commando 
gehabt  hatte').    Von  der  AmtsthStigkeit  dieser  Consuln  ist  nur 

])  App.  b.  c.  1, 100;  vgl.  Dio  C.  37,  9.  2)  App.  b.  c.  1,  100.  Abcod. 

p.  TS.    Pi.  AaeoD.  p.  200.  3)  VeU.  2,  30;  vgl.  DioD.  5,  TT.   Rill, 

hlit.  1,  41,  23.  3,  61,  3  D.  Ps.  Ascoo.  p.  102.  4)  App.  b.  e.  1,  100; 
vgl.  Cic.  de  leg.  3,  3,  9.  Ctss.  b.  e.  1,  32.  Dio  C.  40,  51.  5)  App. 
b.  0.  1,  101.  PI«.  Soll.  33.  Liv.  ef.  89.  Ascoo.  p.  92 ;  vgl.  Dio  C. 
37,  10.  6)  Cic.  Plane  31,  äl.  7)  Plnt.  Soll.  28.  29;  vgl. 

AicoD.  p.  73.  26. 


^.yCoOglC 


$.  146.   DIB  DICTATDH  DES  L.  GOBIfELIÜS  BBLLk.  153 

b^annt,  dafs  eie  gewisse  äbereilte  Senatusconsulte  bezüglich 
des  Verkaufe  öffentlicher  Localitäten  zum  Besten  des  Aerarium 
nicht  ausführten ').  Natürlich  fanden  alle  Wahlen  nach  dem 
Willen  des  Dictators  statt'}.  Unter  den  gewählten  Praetoren  war 
einvandemCansiilziinnterscheidcnderCn.  CorneliusDolabella^). 
Eben  so  nichtig  wie  die  Organisation  der  Ämtercarrier« 
mu&te  dem  Sulla  die  Ergänzung  des  Senats  erscheinen,  in  dem, 
wie  schon  die  Les  de  trihunicia  potestate  erliennen  lälst,  der 
Sdiwerpunct  der  neuen  Verfassungsordnung  ruhen  sollte.  Um 
dem  zusammengeschmolzenen  Senat  ^)  ilie  für  seine  Stellung  im 
Staate  erforderÜche  Frequenz  wiederzugeben,  soll  Sulla  ihn 
aus  dem  Ritterstande  ergänzt '),  nach  genauer  lautender  Angabe 
ung^afar  300  Mitglieder  des  Ritterstandes  in  den  Senat  autge- 
Dommeo  haben,  nachdem  er  zuvor  über  jeden  Einzelnen  die 
Tribus  hätte  abstimmen  lassen").  Eine  Abstimmung  der  Trihut- 
comitien  ist  schon  defshalb ,  weil  es  ein  äuTserst  zeitraubendes 
Verfahren  gewesen  wäre  (II  461),  nicht  glaublich;  wohl  aber  ist 
es  denkbar,  dafs  die  einzelnen  Tribus,  ähnlich  wie  bei  der  Lex 
PUutia  judiciaria  (S.  113),  Jede  eine  gewisse  Zahl  von  Rittern, 
etwa  9  (denn  9  X  35  =  315),  natürlich  auf  Sullas  Vorschlag, 
wählten.  Bedenkt  man  nun  andererseits,  dats  Sulla  als  Conau 
den  Senat  nicht  aus  dem  Ritterstande,  sondern  aus  den  Nobiles 
ergänzt  hatte  (S.  124) ,  dafs  er  also  besondere  Gründe  gehabt 
haben  muls,  jetzt,  wo  er  die  Herrschaft  der  Optimalen  befestigen 
vollle,  den  Senat  aus  dem  Ritterstande  zu  ergänzen;  erwägt 
man  weiter,  dal^  schon  C.  Gracchus  das  Album  judicum  aus  den 
300  Senatoren  und  aus  300  Rittern  ursprünglich  hatte  bilden 
(S.  37  f.) ,  und  dafs  M,  Livius  Drusus  im  Interesse  der  Nobi- 
lität  in  seiner  Lex  judiciaria  die  Gerichte  dem  durch  300  Ritter 
ZQ  ergänzenden  Senate  hatte  übertragen  wollen  (S.  96) :  so  wird 
es  als  wahrscheinlich  erscheinen,  dafs  Sullas  Ergänzung  des 
Senats  aus  dem  Ritterstande  mit  der  lex  ComeUa  judiciaria  zu- 
sammenhängt. Dieses  Gesetz  (II  622l  übertrug  nämlich  die 
Gerichte,  welche  entweder  trotz  der  Lex  Plautia  vom  J.  665,89 
(S.  113)  thatsächlich  in  den  Händen  der  Ritter  geblieben  oder 
unter  Aufhebung  der  Lex  Plautia  von  Seiten  der  Marianer  (S. 
132)  ihnen  gesetzlich  wiedei^egeben  waren,  wiederum  den  Se- 


llCicdelec- agr.  3,  14,36f.  2)  SaU.  bist.  1,41,210.  3)Cic. 

Qniaet  2,  9.  8,  30.  4)  Vfl.  App.  b.  c.  1,  103.   Oro».  5,  22,   Eotr. 

5,  9.       5)  LtT,  ep.  8B;  vgl.  Cic.  Hose,  Am.  3, 8.  Dion.  5,  77.       6)  App. 
b.  t.  1,  100. 
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natoren').  Es  liegt  also  die  Vermuthung  nahe,  dafs  eben  diese  Lei 
jadidam  den  der  Lex  Livia  entlehnten  versShalichen  (bedanken 
enthielt,  dafs  eine  Aitzahl  Ritter  in  den  Senat  aufgenommen  wer- 
den solle,  und  dafs  sie  dem  Vorgange  der  Lex  Plautia  entsprechend 
die  Wahl  dieser  Bitter  den  einzelnen  Tribus  überliefs.  Dafs  aber 
Sulla  die  Les  judiciaria  gleich  im  Anfange  seiner  Dictatnr  gab, 
ist  auch  abgesehen  von  der  vermutheten  Beziehung  derselben 
zur  Ergänzung  des  Senats  bei  der  groben  Wichtigkeit,  welche 
die  Art  der  Bildung  des  Album  judicum  in  den  Parteikämpfen 
gewonnen  hatte,  durchaus  wahrscfaeinJicb ') ;  und  dafs  sie  z.  B, 
vor  der  Les  de  viginti  qoaestorUms  anzusetzen  ist,  ist  ansdrücb- 
lich  bezeugt').  Wenn  aber  berichtet  wird,  dafs  die  Sullaniscben 
Gerichte  im  J.  6S4|70,  als  sie  al^eachafft  wurden,  zehn  Jahn 
bestanden  hatten  *) .  so  ist  das  eine  mit  obiger  Annahme  toII- 
kommen  verkägliche  Angabe,  da  die  Sullanischen  Gerichte  nicht 
schon  durch  die  Lei  judiciaria ,  deren  nächste  Wirkung  eben 
nur  die  von  den  Quellen  hervoi^ebobene  Ergänzung  des  SeoaU 
war,  sondern  erst  durch  die  später  gegebenen  Criminalge setze 
des  Sulla  ins  Leben  traten,  wie  denn  auch  der  Procefs  des  Sei- 
Rosciusim  J.  674B0°)  dererste  war,  in  dem  die  Sullani  sehen 
senatorischen  Richter  das  Urtheil  sprachen*). 

Zu  den  Fundamenten  der  NobjiitätsherrscbafL  gehörten  von 
Alters  her  die  Collegien  der  Pontifices,  der  Angurn  und  der 
Decemviri  sacrorum,  und  die  NobiUtät  hatte  es  als  eine  schwere 
Niederlage  empfunden,  dafs  dieLex  Domitia  de  sacerdotiis  im  Jahre 
650|104  (S.  69)  nach  Analogie  der  Wahl  des  Pontifex  maiimus 
das  Cooptationsrecht  derselben  durch  eine  Mitbetheiligung  des 
Volkes  an  der  Wahl  der  Mitglieder  jener  CoUegien  beschränkt 
hatte  (II 501).  Es  ist  natürlich,  dafs  Sulla  sobald  als  möglich 
durch  seine  lex  Cornelia  de  sacerdotiis  (U  502.  628)  die  Lei 
Domitia  wieder  aufhob').  Das  ältere  Recht  der  Betbeiligung  des 
Volkes  an  der  Bestimmung  desjenigen  aus  dem  Collegium ,  der 
Pontifex  maximus  werden  sollte,  hob  er  nicht  auf).  Ohne 
Zweifel  war  es  ein  Artikel  dieses  Gesetzes,  wodurch  er  die  Mit- 
gUederzahl  jedes  der  drei  Colinen  auf  fünfzehn  erhöhte  (1 291. 

1)  Vell.  2,  32.     Cic  V«it.  act  1,  13,  37.  38.     Pa.  Ascon.  p.  90.  102.  103. 
145.  149.  161.    Schol.  Gron.  p.  3S4.  426.  2)  VeI.  Cic  Brat.  90, 

311.  3)  Tm.  iDn.  11,  22.  4)  Cie.  Verr.  Pa.  Aacon.  ».  «.  0. 

5)  GeU.  16,  28.  6)  Cic.  Rose.  Am.  5,  1 1.    10,  28.  Schol.  Gron.  ji. 

427.      T)  Dio  C.  37,  37.   Ps.  Aseoa.  p.  102;  irrthümiich  Plut  C»n.  1. 
8)  Cic.  de  lef.  agr.  2,  7,  18.     Die  Aogati«  11 602  itt  irris. 
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320.  391)  ');das  GesetzkaDiidaher  mit  gutem  Grunde  als  gleich- 
zeitig den  higher  genannten  hetracbtet  werden,  da  die  Epitome 
des  Livius  jene  Erhöhung  ab  das  nächste  in  die  Augen  fallende 
Besultat  der  Lei  Cornelia  neben  der  Ergänzung  des  Senats  er- 
wähnt. Die  Vermehrung  der  Mitgliederzahl  selbst  aber  hat  ihren 
Grund  wohl  in  der  Absicht,  einigen  der  neuen  Senatoren  die 
Höglichkeit  des  Eintritts  in  diese  eiDHufareichen  Coliegien,  deren 
Gutachten  für  den  Senat  so  aurseror deutlich  wichtig  waren,  zu 
verschalten.  Ohne  Zweifel  wurden  die  Coliegien  sofort  nach  den 
Bestimmungen  des  neuen  Gesetzes  ergänzt;  an  die  Stelle  des 
ermordeten  Q.  Mucius  Scaevola  (S.  1 42)  wurde  Q.  Metellus  Pins 
zum  Pootifei  maximus  erwählt').  DaTs  es  dem  Sulla  übrigens 
nicht  gerade  um  Befestigung  der  Staatsreligion  zu  thua  war, 
geht  4laraus  hervor,  daXs  er  die  im  Jahre  667,87  durch  den  Tod 
des  L.  Cornelius  Herula  (S.  127.  131)  erledigte  Stelle  eines 
Flamen  Dialis,  die  dem  jungen  C,  Julius  Caesar  zugedacht  war, 
nicht  wieder  besetzte*). 

EndUch  fSllt  in  die  bezeichnete  Zeit  ohne  Zweifel  auch  die 
lex  Cornelia  de  protcriptione  (II 651),  die  neben  der  durch  die 
Lex  Valeria  erhaltenen  Vollmacht  zu  tOdten  und  Vermügen  zu 
confisciren  durchaus  nicht  überflüssig  war,  weil  sie  verschiedene 
Bestimmungen  enthielt,  die  aus  jener  Vollmacht  an  und  für  sich 
nicht  folgten.  Dieses  Gesetz  verbot  nämlich  nicht  blofs  die 
Unterstützung  der  Proscribirten')  and  erkannte  nicht  blofs  die 
in  Folge  der  Proscriptionen  stattgefundenen  Tödtungen")  und 
GnlerconGscationen  an,  sondern  es  bestimmte  auch,  dafs  aufser 
den  Gütern  der  Proscribirten  die  der  im  Heere  der  Feinde  Ge- 
fallenen*) für  Bechnung  des  Staats  verkauft  werden  sollten, 
nahm  jedoch  von  diesem  Verkaufggehote  einen  Theil  der  Sklaven 
der  Proscribirten  und  Gefallenen  —  die  jüngsten  und  kräftigsten 
—  aus,  die  vielmehr  die  Freiheit  und  das  Bürgerrecht  erhalten 
sollten  ^) ,  und  entzog  aufserdem  den  Söhnen  und  Enkeln  der 
Proscribirten  und  Getallenen  das  Jus  bonorum  ^),  letzteres  offen- 
bar, um  die  Käufer  der  confiscirten  Güter  gegen  politische  Agi- 
tationen von  Seiten  der  Erben  möglichst  zu  sichern*).    Dafs 


3)  Liv.  »f.  89.    Aar.  Vict  76.    S«rv.  id  Vcrg.  Ata-  6,  73;  vgL  Tte.  a 
G,  1^.  2)  VeL  AfCDD.  p.  SO.  87.  3)  Säet.  Caes.  1.    Aog. 

Dio  C  54,  36.     T*e.  inn.  3,  58.  4)  Cio.  Veir.  accas.  1,  41,  133. 


Pfl,  Auon.  p.  193.       d)  Säet.  Caea.  1 1.       6)  Cic  Roac.  Am.  43,  125  f. 
7)App,b.c.  ],  100.  8|Liv.  ep.  89.     V«ll.  2,  28.     SJI.  hüt  1, 

41,  6  D.     PlDt.  Snll.  31.     Cic.   13.     DioD.  8,  80.  9)  VgL  Cic. 

dcldf.  agT.  3,  2,6  fr. 
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dieses  Gesetz  gleich  im  Anfange  der  Dictatur  gegeben  worden 
ist,  folgt  im  Allgemeinen  aus  seiner  fundamentalen  Bedeutung 
für  die  Sullauisclie  Staatsordnung,  deren  Bestand  durch  Be- 
seitigung desselben  gefährdet  schien '),  insbesondere  aber  daraus, 
dafa  der  gewifs  nicht  allzukurz  erstreckte  Termin,  bis  zu  welchem 
die  Pros criptionsl ist en  gelten  und  die  Güterverkaufe  stattlinden 
sollten,  nach  diesem  Gesetze  der  1.  Juni  des  Jahres  673JS1  war'^. 
Die  in  Ausführung  dieses  Gesetzes  freigelassenen  mehr  als  10000 
Sklaven,  welche  sich  nach  dem  Urheber  ihrer  Freiheit  und  ihres 
Bürgerrechts  Cornelii  nannten,  waren  nalüiiicb  aus  Dankbar- 
keit eine  kräftige  Stütze  des  Dictators^). 

Nehmen  wir  an ,  dafe  die  genannten  tiQnf  Gesetze  noch  im 
Monat  November  des  J.  672|82  gegeben  wurden,  so  behalten  wir 
bis  zum  1.  Juni  673|81  einen  Zeitraum  von  sedis  Monaten,  der 
theiis  den  Güterverkäufen,  theils  der  Ordnung  der  Verhältnisse 
in  Italien  gewidmet  war. 

Die  Güterverkäufe  leitete  Sulla  selbst*)  und  scheute  sich 
nicht  dabei  offen  auszusprechen,  dafs  er  seine  Beute  verkaufe "). 
Die  Reichen  waren  zum  Theil  moralisch  gezwungen  sich  bei 
diesen  Käufen  zu  betheiligen  ^) ;  andere  benutzten  die  Gelegen- 
heit gern  sich  zu  bereichem.  Wie  Sulla  selbst  diefs  nicht  ver- 
schmähte ') ,  so  gestattete  er  auch  seinen  Creaturen  ,  z.  B.  dem 
L.  Cornelius  Chrysogonus  *),  dem  C.Verres  (S,  142) ')  und  dem 
P,  Cornelius  Sulla'"),  sich  Vermögen  zu  sammeln"). 

Die  Ordnung  der  Verhältnisse  Italiens  aber  bestand  darin,  dais 
Sulla  kraft  der  in  der  LexValeria  erhaltenen  Vollmacht  die  wider- 
spänstigen  Gemeinden  züchtigte,  ihre  Befestigungen  schleifte, 
ihnen  Geldbufsen  und  aufserordentjicbe  Steuern  auferlegte, 
namentlich  aber  einen  Theil  ihrer  Feldmark  einzog,  um  den- 
selben zu  Ansiedelungen  für  seine  Soldaten  zu  bestimmen^^. 
Darauf  bezogen  sich  diejenigen  leges  ComeUae,  welche  bezüglich 
der  Agrarverhältnisse  Italiens  und  der  Änsiedlung  der  Sullani- 
schenSoldaten  erwähnt  werden'^).  Es  ist  kein  Grund  vorhanden 

1)  Cic.  de  fToser.  lib.  bei  QaiDt.  11,1,  35.\CiG.  fr.  f.  946  ed.  Or.  U.  2) 
Cic.  Bosc.  Am.  44,  12».  3)  App.  b.  c.  1,  104.  Ascao.  p.  TS.  I.  L.  A. 
S.  168.  4)  Plut.  Soll.  33.    Syucr.  3.    Cic.  Qmnct.  24,  76.   Arch. 

10, 25.  5)  Cic.  Verr.  iccna.  3,  35,  81.   de  leg.  agr.  2,  21,  56.  de 

off.  2,8,  27.     Sali.  bist.  1,  41,  17D.  6)  Sali.  bist.  1,41,  ISD. 

7)  Liv.  ep.  69.  8)  Cic.  Bosc.  Am.  2,  6.  8,  21,  46,  133.  Plnt  Cic.  3. 
9)  Cic.  Verr.  accus.  1,  15,  38.  10)  Cic.  off.  2,  S,  29.  11)  Cic.  off. 
1,14,43.  SalLbUt.  1,31.  1,41,  17D.  12)  App.  b.  c.  1, 96.  100. 
Flor.  3,  21,  27;  vgl  Soet.  ill.  gramm.  11.  13)  Cic.  de  leg.  tgr. 

2,28,78.  3,2,6.  8.  3,3,12.    Agrim.  p.  230ff.  Uchn. 
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aDzunehmen ,  data  Sulla  auch  diese  vor" das  Volk  brachte,  da 
seine  Vollmacht  für  den  Erlab  derartiger  Gegetne  Tollkommen 
ausreichte  (II 640).  Man  wird  eine  ziemliche  Anzahl  Bolcher 
Gesetze  annehmen  müssen,  da  die  beireffenden  Verhältnisse 
nur  Dach  und  nach  geregelt  werden  konnten ,  und  der  Erlafs 
derselben  hat  sich  wohl  über  das  ganze  Jahr  673|S1  erstreckt. 

Unterbrochen  wurden  die  Güterverkäufe  und  die  Hafo- 
regeln  zar  Ordnung  der  Verhältnisse  Italiens  durch  den  zwei- 
tägigen') am  27.  Jan.  673  jSl  beginnenden ')  Tri  umph,  bei  welchem 
Sulla  die  Rücksicht  nahm,  ihn  nur  de  rege  Mithridate  °)  zu  hatten 
und  auch  nur  Abbildungen  besiegter  asiatischer  und  griechischer 
Städte  vorzuführen*),  und  bei  welchem  die  von  den  Marianern 
verb-ieben  gewesenen  durch  Sulla  wieder  restituirten  Bürger  ihn 
als  ihren  Retler  priesen '). 

Nach  dem  Triumphe  aber  begann  die  Deduction  der  Sol- 
daten in  die  für  sie  bestimmten  Wohnsitze,  die  ohne  Zweifel 
auch  einen  längeren  Zeitraum  in  Anspruch  genommen  haben 
wird ,  und  gewirs  nicht  schon  vor  dem  1 .  Juni  beendet  gewesen 
sein  kann.  Uenn  Sulla  halte  die  Soldaten  von  23"),  nach  anderer 
Angabe  sogar  von  47')  Legionen  zu  versorgen.  Die  Sullanischen 
Militärcolonien ')  unterschieden  sich  rücksichtlich  der  Art  der 
Deduction  noch  nicht  von  den  früheren  Bürgercolonien^);  doch 
werden  die  deducirenden  Commissionen  °)  nicht  von  dem  Volke 
gewähh,  sondern  von  Sulla  ernannt  worden  sein.  Auch  das  war 
etwas  Neues,  dafs  die  schon  erwähnten  hierauf  bezügUcben  Leges 
Comeliae  die  den  Cotonisten  zugetheilten  Güter  für  unverkäuf- 
lich erklärten '°).  Sulla  adoptirte  also  den  Gedanken  der  Lex 
Sempronia  agraria  (S.  10);  es  war  traurig  genug,  dafs  nur  so 
ein  sefshafler  Bauernstand  wieder  geschaffen  werden  zu  k&nnen 
schien.  Die  Soldaten  Sullas,  zum  Theil  in  neue  Colonien  ge- 
führt, zum  Theil  den  bestehenden  Hunicipien  zugetheilf ),  ver- 

*)  A.  W.  Zanp  t,  de  coloniU  RamiDonun  nilitaribos,  in  ConuneDt.  epigr. 

Vol.  I,  fieroUa.  18Ö0,  S.  1^3;  insb.  S.  246. 
Radorff ,  die  Militärcoloaieii  und  die  LandscheDkuugeD,  in:  Die  Schrif- 
ten der  rSmischen  Feldmesser.     Bd.  2.   Berlin  18S2.    S,  323. 

1)  Plin.  n.  h.  33,  1,  5,  16.  !)  Fast,  trinmph.  1.  L.  A.  S.  460.  3) 

App.  b.  c.  1,  101.    Entr.  5,  9.    Flor.  3,  5,  11.  4)  Val.  Hbx.  2, 

S,  7,  5}  Plot.  Soll.  34.  6)  App.  b.  c.  1,  100.  7)  Liv. 

ep.  89.  B)  Vell.  1,  15.  9)  Agrim.  p.  236L.  10)  Cie. 

de  leg.  ^;r.  2,  28,  7S.  1 1)  App.  b.  n.  i,  96.     kgtba.  p.  230  B. 

Plin.  n.  b.  14,  6,  S,  62.   Cie.  Cat.  3,  6,  14.   Sali.  21,  6ü  ff.  Flor.  3, 
21,  17. 
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breiteten  sich  auf  diese  Weise  über  ganz  Italien  und  sicherten 
die  Herrschaft  Sullas  in  Italien,  wie  die  Cornelü  in  Rom.  Nur 
eine  SQllanische  Colonie  wurde  an  einen  Punct  außerhalb 
Italiens  geführt,  und  zwar  nach  Aleria  in  Corsica '). 

Während  es  in  den  meisten  Städten  bei  ItfiFshetligkeiten 
zwischen  den  alten  und  neuen  Einwohnern  blieb,  z.  B.  in 
PuteoU*)  und  Pompeji^),  wagten  es  einige  Städte  die  Aufnahme 
dieser  Sullanischeu  Besatzungen  zu  verweigern  oder  dieselben 
wieder  zu  Yertreiben,  so  namentlich  Nola  in  Samnium  und  Vo- 
laterrae  in-Etrurien*).  Die Volaterraner  tödteten  den  gewesenen 
Praetor  Carbo,  einen  Bruder  des  Cn.  Papirius  Garbo,  den  Sulla 
ihnen  zum  Praefecten  gegeben  hatte ') ;  in  Verbindung  mit  einer 
Anzahl  Proscribirter  brachten  sie  vier  Legionen  zusammen  und 
vertheidigten  ihre  Stadt  zwei  Jahre  lang*).  Sulla  selbst  wohnte 
eine  Zeit  lang,  im  September  673:81 '),  der  Belagerung  bei*); 
sie  zog  sich  aber,  während  Nola  schon  674  SO  wiederbeselzt 
wurde'),  bis  Anfang  675|79  hin,  in  welchem  Jahre  die  Volater- 
raner sich,  nachdem  sie  den  Proscribirtcn  Gelegenheit  zur  Flucht 
gegeben  hatten,  ergaben'").  Während  die  Volaterraner  noch 
unter  den  Waffen  standen'^),  vermuthUch  bald  nach  seiner 
Rückkehr  aus  den  Castra  Volaterrana,  ITefs  Sulla,  der  die  Re- 
bellen stärker  bestrafen  wollte,  die  lex  Camelia  de  civitate  Yola- 
terratas  adimenda  von  den  Genturiatcomitien  (II 569)  annehmen; 
denn  das  Recht  Bürger  ihres  Büi^errechts  zu  berauben  war 
nicht  in  der  Vollmacht  der  Lex  Valeria  enthalten,  es  bedurfte 
dazu  also  einer  erweiterten  Vollmacht.  Das  Gesetz  bezog  sich 
aber  nicht  blofs  auf  die  Volaterraner,  sondern  auch  auf  einige 
andere  rebellische  Hunicipien'^),  wahrscheinlich  also  auch  auf 
Nola;  genannt  wird  noch  Arretium '°).  Statt  des  Bürgerrechts 
erhieUen  diese  Städte  die  Latinität  von  Ariminum  {II 118)"). 

Nach  dem  Triumphe  wird  Sulla  auch  sein  Augenmerk  auf 
die  Regelung  der  öOentlichen  und  privaten  Finanz  Verhältnisse 
gerichtet  haben,  die  dringend  nöthigwar").  Dem  Staatsschätze, 


1)  Plin.  n.  h.  3,  6,  12,  80.  2)  Plnt  SuU.  37.  3)  Clc.  SnlL  21.  i) 
Gran.  Lic.  p.  39,-  vgl.  Liv.  ep.  B».  Schol.  GroD.  p.428.  5)  Gran. 
Lic.  p.  39.  6)  Strab.  5,  2,  6.  T)  Cic.  Rase.  Am.  44,  12B.  «,  il. 
8)  Cic.  Rose,  Am,  7,  2ü.  9, 22.  37,  lOö.  3S,  109.  9)  Gran.  Lio.  p.  39. 
10)  GriD.  Lic.  p.  39,  woaelbit  hinter  fuä  ein  Pnoct  za  setzen  nnd 
ditniterant  zu  Itsen  sein  wird.  11)  Cie.  de  dorn.  30,  79.  12) 

Cic.  de  dorn.  30,  79.     Sdl.  hist.  1,  41,  120 ;  vgl.  Ps.  Aacon.  p.  102. 
13)  Cic  Ctec  33;  vgl  ad  Att.  1,  19,  4.  14)  Cic  Caac  35,  102; 

vgl.  7,  IS.  15)  \ff.  b.  c.  1,  102;  Vgl.  Cic.  de  leg.  agr.  2, 14,  ii- 
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dem  er  die  Einkänfleaus  dem  Ager  Campanue,  wo  er  die  Colonie 
Capua  (S.  139)  wieder  aufhob,  belassen  konnte'),  da  er  desselben 
zur  Versorgung  seiner  Soldaten  nicht  bedurfte,  verschaffte  er 
eine  wesentliche  Erleichterung  dadurch,  dah  er  die  öffentlichen 
GetreideTertbeilungen  aufliob*).  Da  dieselben  entweder  auf  der 
wahrscheinlich  während  des  BundesgenoBsenkrieges  gegebenen 
gemäfsigten  Lex  Octavia  (II  643)  des  H.  Octavius  oder  auf  der 
durch  die  Marianer  wiederhergestellten  Lex  Sempronia  beruhten, 
80  bedurfte  es  dazu  einer  besonderen  lex  Cornelia  frummtaria 
{II 645).  Neue  Einkünfte  rerschaftle  Sulla  dem  Staatsschatze  da- 
durch, dafs  er  italischen  und  aufaeritali sehen  Gemeinden,  auch 
solchen,  denen  Steuerfreiheit  zustaud,  Steuern  auferlegte*).  Da  das 
Volk  in  dieser  Beziehung  kein  anerlianntes  Gesetz gebungürecht 
hatte  (U  627 1 ,  so  traf  Sulla  die  betreffenden  Anordnungen ,  wie 
es  scheint,  durch  i^enatusconsulte  *).  Einzelnen  steuerpflichtigen 
Gemeinden  gestattete  er,  um  rasch  Geld  zu  bekommen,  durch 
bedeutende  Geldsummen  sich  Steuerfreiheit  zu  erkaufen'),  der 
Stadt  Brundisium  verlieh  er  dieselbe  als  Belohnung  für  die  be- 
reitwillige Aufnahme  bei  seiner  Landung").  Die  durch  die  Let 
Valeria  de  aere  alieno  (S.  132.  134)  eingerissene  Unsicherheit 
in  den  PrivatscbuldTerhältnissen')  beseitigte  Sulla  durch  Auf- 
hebung jenes  Gesetzes,  wozu  es  natürlich  einer  lex  CoTTietia  de 
iure  tUieno  (11644)  bedurfte;  und  dals  dieses  Gesetz  schon 
673J8I  gegeben  worden  ist,  folgt  daraus,  dafs  der  muthmafs- 
liehe  Quaestor  des  folgenden  Jaäres  T.  Crispinus  die  Lex  Valeria 
nicht  mehr  beachtete^).  Eine  Willkürlicbkeit  aber  war  es,  dafs 
Sulla  gewisse  Forderungen  des  Aerarium  an  Private  reducirte'). 
Im  Sommer  des  Jahres  673|81  bereitete  Sulla  die  circen- 
sischen  Spiele  vor,  durch  welche  gewisaermafsen  zur  Ergänzung 
des  Triumphs'**)  die  Wiederkehr  des  Tagfs,  an  welchem  die 
Schlacht  vor  der  Porta  ColUna  stattgefunden  hatte,  verherrlicht 
werden  sollte").  Da  diese  Ludi  victoriae  Sullanae  stehend  und 
fortan  allJährUch  vom  26.  Octoberbis  t.  November,  dem  Sieges- 
tage, gefeiert  wurden'*),  so  bedurfte  es  einer  hesondem  lex 


i)  Cic.  de  leg.  »gr.  1,  7,  21.  2,  2B,  81.  2)  Sali,  hist  1,  41,  llD.         3) 

App.  b.  c.  1,  102.  4}  Vgl.  Clc  de  off.  3,  22,  87.  5)  Cic.  a.  a.  O. 
Plot.  Syncr.  3.  Einper.  5.  6)  App.  b.  c.  1,  79.  T)  Cic  Quinct. 
4,  n.  8)  Cic  Font.  1,  1  Nieb. ;  die  bei  Cic  Verr.  »cco».  1,  14, 

37.  Plnt  Cic.  17  entübuten  QD(estoren  gehören  ins  Jihr  673{S], 
0)  Cic.  Verr.  ttcaa.  3,3&,81f.  10)  Vgl,  App.  b.  c  I,  99.  11)  VelL 
'2,  27.  AseoD.  p.  94.   Pg.  Ascon.  p.  143.   Sdiol.  Groo.  p.  396.  12) 

I.  L.  A.  S.  303.  301;  vgl.  Cic.  Verr.  aot.  1,  10,  31. 
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Cornelia  de  ludü  victoriae  äatiluendis  (vgl.  II 628).  Die  Besor- 
gung (lieeer  Spiele  schdnt  einem  der  Praetoren  (vermuthlich 
dem  Praetor  peregriousi  obgelegen  zu  haben').  Es  war  wobl 
bei  Gelegenheit  dieser  Spiele,  dafs  der  junge  M.  Porcius  Cato  in 
Verbindung  mit  M.  Äemüius  Scaurua,  dem  Stiefsohn  des  Sulla, 
das  Trojaspiel  leitete^),  wie  denn  auch  jetzt  zum  ersten  Male 
Mobiles  auf  Sullas  Wunsch  als  Wagenlenker  auftraten'). 

Mach  diesen  Spielen  und  vor  Ablauf  des  Jahres  gab  Sulla 
diejenigen  Gesetze,  durch  welche  er  im  Interesse  einer  geregel- 
ten Verwaltung  und  Rechtspflege  das  System  der  römischen 
Magistratur  erweiterte  und  im  Zusammenhange  damit  die  Pro- 
vinziaiverwaltung  und  das  Criminalgerichtswesen  ordnete.  Dab 
diese  Gesetze,  welche  sich  anf  dem  mit  den  Gesetzen  des  vorigen 
Jahres  gelegten  Fundament  einer  streng  oligarchischen  Verfas- 
sung aufbauten,  vor  Ablauf  des  Jahres  673  81  gegeben  worden 
sind,  folgt  daraus,  dafs  Sulla  das  Jahr  674,80  als  Probejahr  für 
seine  Verfassung  betrachtete*),  und  dafs  die  neuen  Criminalge- 
richte,  wie  der  Procefs  des  Sex.  Itoscius  (S.  154)  zeigt'),  schon 
in  diesem  Jahre  ihre  Functionen  begannen.  Die  Gesetze  über 
das  Criminalgerichtswesen  setzen  aber  die  über  die  Erweiterung 
der  Magistratur  und  die  Pro vinzial  Verwaltung  voraus.  Dafs  diese 
Gesetze  ferner  erst  nach  den  Ludi  victoriae  gegeben  worden 
sind,  ist  sowohl  defshalb  wahrscheinlich,  weil  es  nicht  früher 
nfitbig  war  sie  zu  rogiren,  als  auch  defshalb,  weil  sie  zum 
Theil  sehr  ausführlich  waren  und  eine  genaue  Vorbereitung  be- 
durften, zu  der  dem  Sulla  es  während  des  Sommers  Gld^^i 
entschieden  an  der  n&thigen  Zeit  gebrach'). 

Das  System  der  Magistratur  erweiterte  Sulla  zunichst  da- 
durch, dafs  er  die  Zahl  der  Praetoren  auf  acht  erhöhte  (II 665)  ^), 
welche  während  ihrer  Amtszeit  der  Rechtspflege  wegen  sämml- 
lieh  in  der  Stadt  bleiben,  nach  Ablauf  ihres  Amtsjahres  aber  mit 
prorogirtem  Imperiuro  die  Verwaltung  von  acht  Provinzen  über- 
nehmen sollten.  Es  gab  deren  damals  neun:  Sicilia,  Sardinia, 
Bispania  clterior,  Hispania  ulterior,  Macedonia,  Africa  (mit  Cyre- 
naicaP),  Asia,  Galüa  Narbonensis,  Cilicia,  wozu  das  wahrschein- 
Ucb  auch  durch  Sulla  als  Provinz  constituirte  Galha  cisalpini 
kam.   Nach  Analogie  des  gleich  zu  erwähnenden  Gesetzes  be- 

1)  HommseD,  MüDKw.  S.  625 1,  2)  Plat.  Cat.  miD.  3.  3)  Ascon.  P' 

S9.  94  4)  App.  b.  c.  1,  103.  Cic.  Rase.  Am.  48,  139.  5)  Cic 
Rose.  Am.  5, 11.  10,  28.  Bmt  90,  312.  off.  2, 14,  51.  GbU.  15,  M. 
Qnidt  12,  6,  4.  Plat.  Cic.  3.  6)  Cic.  Hoac.  Am,  8,  22.  45,  )3t.  T) 
Vgl.  Vell.  2,  ]&.    Dio  C  42,  51 ;  falsdi  Dis.  1,  2, 2, 32. 
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lüglich  der  VermehrimK  der  Quaestoren  mufa  fflr  die  der  Prae- 
toreD  eine  lex  CormUa  de  octo  prattoribiu  angenommeD  werden 
(fieiOf.).  Die  Zahl  der  Quaestoren  nämliidi,  welche  yor  Sulla 
wahrscheinlich  12  betrug  (I  744),  erhöhte  Sulla  auf  20  (I  745), 
und  es  ist  nicht  btob  bezeugt,  dafe  diefs  durch  eine  lex  geschehen 
ist '),  sondern  es  ist  sogar  ein  Fragment  dieser  in  Tributcomitien 
rogirten  lex  Cornelia  de  viginli  (fuaeBtoribus  (II 61 1)  erbalten*). 
Eine  Erhöhung  der  Zahl  der  Quaestoren  war  im  Interesse  der 
Vernaltung  dringend  geboten  (1745);  indem  Sulla  aber  in 
diesem  Gesetze  bestimmte,  dar«  die  gewesenen  Quaestoren  ohne 
Weiteres  in  den  Senat  als  Senatoren  eintreten  sollten  (II  341  f.), 
was  zu  der  Tendenz  der  Lex  Cornelia  de  tribunicia  potestate  und 
der  Lex  Cornelia  de  magistratibus  (S.  151  f.)  yoUständig  stimmt, 
Borgte  er  zugleich  für  eine  regelmäfsige  Ergänzung  des  Senats  % 
und  zwar  in  einer  Weise,  wodurch  sich  erklärt,  dafs  den  Söhnen 
der  Proscribirten  mit  dem  lus  bonorum  zugleich  die  Möglich- 
keit des  Eintritts  in  den  Senat  genommen  war*).  Eine  beson- 
dere Lex  de  supplendo  senatu  (11612)  ist  daher  nicht  anzuneh- 
men,  und  ebenso  wenig  ist  die  Annahme  einer  Lex  de  censura 
(II611),  durchweiche  die  Censur  aufgehoben  wäre  (I  689),  be- 
gründet, obwohl  allerdings  die  censorische  Lectio  senalus  über- 
DüKsig  geworden  war ,  und  man  in  der  Folgezeit  sich  nicht  be- 
eiite  Censorea  wählen  zu  lassen '). 

Auf  die  ProTinziaherwaltung  bezog  sich  die  lex  Cornelia  de 
yrovinciis  ordinandis  (II 626).  Dieses  Gesetz  erkannte  das  Recht 
des  Senats  zur  Bestimmung  der  consularischen  und  praetorischen 
Provinzen  in  der  von  der  Lex  Sempronia  de  provinciis  consula- 
ribog  {S.  40)  regulirten  Weise  an,  schnitt  jedoch  sowenig  wie 
jenes  Gesetz  die  Möglichkeit  aufserordentlidier  Volksbeschlüsse 
bezüglich  der  Zuweisung  einer  bestimmten  Provinz  an  einen 
Stimmten  Magistrat  ab  (II  655).  Andererseits  erkannte  es  auch 
duRecht  des  Senats  zur  Prorogatio  Imperium  Princip  an  (II 654), 
erhob  es  aber  zur  Regel,  dafs  die  Consuln  in  die  zwei  consulari- 
Khen,  die  acht  Praetoren  in  die  acht  praetorischen  Provinzen*) 
erst,nachdem  sie  einJahrinRomamtirt  hätten,  mit  einem  fär  ein 
weiteres  Jahr  prorogirten  Imperium  gehen  eoliteni  eine  Beslim- 
muag,  durch  welche  die  Formalität  der  Lex  curiata  de  imperio 
keineswegs  aufgehoben  war  (I  630) ').    Die  Lex  Cornelia  setzte 

1)  Tu.  iDD.  11,  32.  2)  I.  L.  A.  S.  108.  3)  Tic.  «db.  11,  22. 

4)  DioB.  S,  SO.  5)  Cic.  divin.  in  Caeo.  3,  8.     Scbol.  Gron. 

p.  381.  6)  Vgl.  Cfe.  fam.  8,  8,  8.  7)  Gc.  tua.  1,  V,  25 ;  v^L 

de  leg.  agr.  2,  12,  30.  ad  An.  4,  18,  2. 
Ungt,  BeaL  Altnth.in.  11 


162  i.  146.    DIB  DIGTATDR  »BS  L.  COIUIEUDS  SDLLA. 

Tielmebr  die  Verleihung  des  Imperium  ak  in  formell  richtiger 
Weise  geechehen  voraus,  weiiD  sie  bestimmte,  dals  der  die  Pro- 
rinz  verlassende  Statthalter  das  Imperium  bis  zu  seiner,  ereatuell 
mit  einem  Triumph  verbundeneQ,  Rückkehr  in  die  Stadt  behalten 
solle').  Um  aber  den  Sireiligkeiten  zwischen  abgehenden  und 
antretenden  Statthaltern  Tonubeugen,  bestimmte  das  Gesetz, 
dafs  der  alle  Statthalter  binnen  dreidig  Tages  nach  Ankunft  des 
neuen  die  Provinz  verlassen  sollte').  Endlich  ist  von  den  Be- 
stimmungen dieses  Gesetzes  noch  das  bekannt,  dafs  es  den  ffir 
die  Legaten  von  Seiten  der  Provinz  zu  machenden  Aufwand  und 
die  VerpQicbtung  zu  Ehrengeschenken  durch  besiimmte  Vor- 
schriften normirte^). 

Bezüglich  des  Criminalj^ericbtswesens  aber  gab  Sulla  ver- 
sdiiedene  legea  Comeliae  (11  619),  durch  welche  thetls  das 
Verfahren  vor  den  schon  besLehenden  Quaeetionea  perpetuae 
neu  geregelt,  theils  neue  Quaesliones  perpetuae  eingeführt 
wurden*).  Der  Vorsitz  in  diesen  Quaestiones  perpetuae  machte 
es  eben  erforderlich,  dafs  neben  dem  Praetor  urbanus  und 
dem  Praetor  peregrinus,  die  der  Civiljurisdiction  n^en  in 
Rom  blieben,  auch  die  übrigen  sechs  Praetoren  während  ihrer 
Amtszeit  in  Born  bleiben  mufsten  (1663  f.).  Die  oligarchische 
Tendenz  dieser  Gesetze  ging  dahin,  die  Volksgericbtsbarkeit, 
welche  Sulla  natürlich  nicht  direct  aufheben  konnte,  indirect 
einzuschränken  (II515.  55lf.);  ihr  Erfolg  war  die  technische 
Vollendung  des  römischen  Criminalproceeses ,  wefshalb  wir  das 
Nähere  über  ihren  Inhalt  im  neunten  Abschnitte  darstetlen  wer- 
den. Bekannt  sind  von  diesen  Geselzen  nur  vier:  die  lex  Cor- 
nelia repelundarum,  welche  an  die  Stelle  der  Lex  Servilia  von 
643|111  (S.  54)  trat'),  die  lex  Cornelia  de  majestate,  durch 
welche  die  Lex  Appuleja  von  654|tt)()  (S.  80)  aufgehoben 
wurde'),  die  lex  Cornelia  de  sicariis  et  vemßeis'),  nach  welcher 
im  Jahre  674J80  M.  Tullius  Cicero  den  Sex.  Roscius  unter  dem 
Vorsitze  des  Praetors  M.  Kannius  mit  grofsem  Freimuthe  gegen- 
über den  Creatoren  des  Sulla  verlfaeidigte  (S.  154.  16(J),  und 
die  lex  Cirmelia  de  fahis"),  welche  auch  testamentoria'')  und 

])  Cic.  fam.  1,  9,  25.  2)  Cic.  fiin.  3,  6,  3.  6.  3}  Cic  fun.  3,  10, 

6.   ad  Qa.  fr.  1,  1,  9,  26.  4)  Dis.  1,  2,  2,  32.  &)  Cic  Rab. 

Pest.  4,  9.  6)  CicPU.  21,  äO.  Ascon.p.äS;  vfl.  Cie.  Tun.  3, 11,2. 
Clueot.  35,  97.  Verr.  aceas,  1,  6, 12.  T)  Cic.  Claeit  20,  55.  54, 
148.  äS,  151.  66,  154,  öberbBapt  54— 57.  pro  Vareno  fr.  6.  Hil.  4, 11. 
Tic.  ann.  13,  44.  loetit.  4,  IS,  äf.  Di«.  48,  8.  PaoL  seat.  fm.  5,  23. 
8)  Paul.  seat.  reo.  i,  7.  5,  25.  Di«.  4S,  10.  »)  last.  4,   IS,  7. 

Cie.  Verr.  accns.  1,  42,  108;  vgl.  a«t.  deor.  3,  30,  74.  Säet  Aug.  33. 
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:^)  genannt  wird ,  und  durch  welche  zugleich  das  Edict 
desH.HariusGraiidianusbezüglichderplattirleniJeQaru(S.  134) 
wii^erauf gehoben  und  der  Zwangscurs  derBetben  wiederherge- 
stellt wurde').  In  alli-n  dieEen  Gesetzen  waren  manche  Bestim- 
mungen gemeinschafilicb,  unter  andern  die,  dafs  es  dem  Ange- 
klagten freialaod  schriftliche  oder  mündliche  AbstimntuDg  zu 
Teriaogen*),  und  dafü  SKnatorische  Angeklagte  ein  günstigerea 
Rejectionsrecht  battenals  andere*):  Artikel,  die  in  der  Uebersicht 
der  Gesetze  (U  622  f.)  lälschlicb  der  Lex  Cornelia  judiciaria  za- 
geschrieben  sind. 

Diesen  vier  Gesetzen  ist  wahrscbeinlicb  noch  eine  hx  Cor- 
nelia depectdatu^)  und  die  tfti:  Cornelia  de  adulteriä  et  pvdicitia*) 
aDiureiben,  welche  eine  Vorläurerin  der  entsprechenden  Lex 
Julia  (11 676)  gewesen  zu  sein  scheint ')  und  auch  aus  anderen 
Gründen  von  der  Lex  Gornelia  de  injuriis  (II  6 1 9)  unterschieden 
werden  mur^'). 

Die  lex  Cornelia  de  injuriis  *)  selbst  ist  zwar  insofern  von  den 
die  Quaestiones  perpetuae  ordnenden  Gesetzen  zu  unterscheid 
den,  als  durch  sie  keine  Quaeslio  perpelua  eingeführt,  sondern 
die  A<^io  injuriamm  neu  geregelt  wurde;  doch  spricht  alle 
Wahrscheinlichkeit  dafür,  dafs  sie  zugleich  mit  den  andern  die 
Rechtspflege  betreffenden  Gesetzen  rogirt  worden  ist. 

Vor  Ablauf  des  Jahres  muts  endlich  auch  die  lex  Cornelia 
tumptuaria  (II  625)  gegeben  worden  sein,  da  auch  ihre  Gültig- 
keit im  Jahre  674,80  bereits  vorausgesetzt  wird'°).  Dieses  Gesetz 
stellte  die  durch  M.  Duronius  657  97  (S.  S6)  abgeschalTte  Lex 
Licinia  von  65U,  1 04  (S.  69  f.)  in  veränderter  Gestalt  wieder  her. 
Es  gestattete  an  den  Kaienden,  Nonen,  Iden  und  an  den  Tagen 
der  Ludi  und  gewisser  Feriae  dreihundert  Sesterzi'n  auf  eine 
Mahlzeit  zu  verwenden,  an  andern  Tagen  aber  nur  dreifsig,  und 
setzte  Maximalsatze  für  die  verschiedenen  Leckerbissen  fest ''); 
auch  beschrankte  es  den  Luxus  der  Leichenbegängnisse'*). 

Inzwischen  hatten  sich  auch  die  Verhaltnisse  in  den  Pro- 
vinzen günstig  gestaltet.    Hispanieo  hatte  Q.  Sertorius,  nachdem 

I)  Ci«.  Vorr.  «.  «.  O.   Pi.  Abcob.  p.  189.  3)  V^L  Pinl.  »ent.  rec  6, 

21,  1.  3)  Cie.  Clneal.  20,  55.  27,  75.  4)  Cie.  Verr.  aecui. 

2,31,77.  b)Wegea  Cw.  Verr.  «et  1,  13,39.  accas.  1,4,  II f. 

3,  36,  S3.  CloeoL  äS,  H7.  6)  Plat,  Syscr.  Lyg.  et  SbII.  3.  7) 
Coli.  Ho«.  4,  2,  2.             S)  Vsl.  DJS.  48,  6,  22,  2.  9)  Inttit.  4, 

4,  8.  Dig.  47,  10,  5.  48,  2,  12,  4.  48,  5,  22,  2.  Paul.  «eat.  rec  5, 
4,8.  10)  Plot.  SdU.  35.  lliGell.  2,  24,  11.  Hacrob.  Sat 
3,  11,  11  [2,  13,  11].            12)  PlDt  Süll.  36. 

n* 
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es  dem  C.  Anoius  Luscus  gelungen  war,  die  Pyrenäen  zu  über- 
schreiten, mm  Widerstände  zu  schwach  vorläufig  ferlasseii ').  In 
Stcilien  war  H.  Perperna  (S.  147)  sofort  vof  Cn.  Pompejus  ge- 
flohen,  30  dafs  dieser  die  Verhältnisse  der  Provinz  ordnen 
konnte  ').  Während  Pompejus  in  Sicilien  verweilte,  kam  der  Ha- 
rianer  H.  Junius  Brutus  (S.  123),  der  im  Auftrage  des  Carbo  die 
Insel  recognoscirte,  in  Gefangenschaft  und  tödtete  sich').  Auch 
Garbo  selbst  fiel  in  die  Hände  des  Pompejus,  der  ihn,  obwohl  er 
ihm  persönlich  zu  Dank  verpflichtet  war  (S.  133),  als  Proscri- 
birten  tödtea  liers  *).  In  Africa  endlich  hatte  Pompejus  den  Cn. 
Domitius  Ahenobarbus,  Schwiegersohn  des  Cinna^,  der  das 
Commando  des  Harianisdien  Heeres  übernommeo  hatte  '),  und 
den  König  Hiarbas  von  Numidien  besiegt,  jenen  hinrichten  uad 
diesen  aai  dem  oumidischen  Throne  durch  Hiempsal  ersetzen 
lassen '). 

Auebin  Asien,  wo  nicht  die  Marianer,  sondern  L.  Licinins 
Hurena,  sein  eigener  Nachfolger,  dem  Sulla  Soi^e  machte,  trat 
Ruhe  ein.  Diesen  Mann  hatte  Sulla  bei  seiner  Abreise  von  Asien 
(S.  13S)  als  Propraetor  mit  den  zwei  Legionen  des  Fimbria  (S. 
138)  zurückgelassen').  Aus  Sucht  nach  einem  Triumphe  hatte 
er  unter  nichtigen  Vorwänden ,  verleitet  und  unto^tQtzt  von 
Archelaos,  den  Hithridates  als  angeblichen  Verräther  hatte  faJIea 
lassen^,  noch  671, S3  den  Krieg  mit  Mithridates  erneuert")  und 
im  Jahre  darauf  den  ihm  durch  Q.  CaUdius,  einen  Abgesandten 
des  Sulla  und  des  Senats,  überbrachten  Hath  den  König  zu 
schonen  unbeachtet  gelassen").  Nach  unbedeutenden  Er- 
folgen^*) wurde  er  673'81  von  Mithridates  geschlagen  und  ver-  i 
stand  sich  nun  endlich  dazu ,  einem  zweiten  entschiedenen  Ge- 
bote des  Sulla,  das  A.  Gabinius  überbrachte,  zu  gehorchen  und 
mit  Hithridates  einen  für  diesen  nicht  ungünstigen  Frieden  m 
scbliefgeo'*).    Sulla  war  nachsichtig  genug,  um  dem  Mureua 

1)  Plut  Sert.  7.  2)  Diod,  38,  24.    Plot,  Pomp.  10.    Anr.  Vitt  V;     \ 

vgl.  Cic.  Verr.  iccai.  3,  16,  42.  3, 18,  45.  2,  46,  113.  3)  Liv.  ep. 
8»;  vgl.  Cic.  ad  AU.  Q,  14,  2.   Val.  Max.  G,  2,  S.  4)  Plat.  Poat- 

10.  App.  b.  c.  1,  96.  Zon.  10,  1.  Liv.  ep.  89.  Val.  Mai.  5,  3,  ä.  6, 
2,6.9,13,2.  Oro».  5,  21.  Eatr.  5,  8.  Cic.  fam.  9,  2f,  3.  Alt  9, 
14,  2.   Sali.  Uat.  1,  380.  6]  Oros.  5,  U.  6)  Plot.  Pomp.  H' 

7)  Plnt.  Pomp.  12,   Zon.  10,  2.  App.  b!  «.  1,  80.   Liv.  ep.  89.  Entrop. 
6,  9.     Oroa.  5,  2].   Vil.  Hai.  6,  2,  8.   Sali,  bist  I,  39D.         8)  App.      I 
Mithr-  64;   vgl.  Cic.  Verr.  accna.  I,  35,  89.  9)  Plut.  Sali.  33- 

Sdl.  bist.  4,61,  12D.  Oroa.  6,2.  10)  Liv.  «p.  86.  App.  Mitte' 

64.     MemiionbeiPhotp.  232B.  11)  App.  Hithr.65.         iV'^P- 

Cic.  Mar.  15,  32.  13)  App.  Mithr.  66.     Cie.  leg.  Man.  3,  8. 
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gegen  Ende  des  Jahres  673J81  deD  Triumph  über  Hithridates 
la  gestatten '). 

Um  in  möglichst  TerfasBungsmafsiger  Weise  die  neue  Ver- 
fossung  ins  Leben  zu  führen,  liel^  Sulla  sich,  ohne  die  Dictatut 
Diederzutegen ,  für  674,80  mit  Q.  Caecilius  Metetlus  Pius,  den 
tr  als  seinen  besten  Freund  betrachtete '),  zum  Consul  wählen '), 
was  freilich  g^en  seine  eigene  Lex  de  magistratibus  veratiefs, 
iasofern  seit  seinem  ersten  Conaulate  noch  nicht  zehn  Jahre 
Terflossen  waren.  Während  die  PacilicatioD  Italiens  unter  dem 
Schutze  der  Dictatur  ihren  Fortgang  nahm  (S.  15S),  regierte 
SuUa  in  Rom  streng  constitutionell  als  Consul,  die  Par  potestas 
seines  CoUegen*),  die  Macht  des  Senats,  die  Unabhängigkeit  der 
(^richte °),  ja  sogar  die  tribunicische  Potestas  anerkenuend.  So 
beantragte  er,  um  eine  Ungesetzlichkeit  in  gesetzlichen  Formen 
abzuwenden,  ia  seiner  Eigenschaft  als  Consul  die  lex  Cornelia  de 
reditu  Cn.  Pompeji  (li  630),  wonach  es  dem  Cn.  Pompejus,  der  uu- 
l^setzUcher  Weise  den  Triumph  wönschte,  entgegen  den  Bestim- 
mungen  der  Lex  Cornelia  de  provinciis  ordinandis  erlaubt  sein 
sollte,  mit  seinem  Heere  nach  Rom  zurfickzukehren ,  erkannte 
iber  die  tod  ihm  selbst  veraolafste  Obnuntiation  des  Tribunen 
C  Horenaius  gegen  diese  Rogation  an*).  Darauf  hin  wies  Sulla 
ohneZweifel  aufGnind  eines Senatusconsultum  denPompejus  an 
sein  Heer  in  Utica  bis  auf  eine  Legion  zu  entlassen  und  mit  dieser 
seinen  Nachfolger  zu  erwarten').  Da  aber  das  Heer  des  Pom- 
pejus hierüber  äufeerst  aufgebracht  war,  so  entschlofs  sich  Sulla 
doch  noch  in  Folge  eines  Berichtes  des  Cn.  Pompejus,  worin 
dieser  sich  in  kiadisdier  Eitelkeit  als  die  aufgehende  Sonne  be- 
zeichnete, um  keinen  neuen  Unfrieden  aufkommen  zu  lassen, 
den  Triumph  zu  gestatten^);  er  mufs  also  die  Lex  de  reditu 
Cd.  Pompeji  nochmals  beantragt  und  ohne  tribunicischen  Wider- 
ipruch  durchgesetzt  haben.  Als  Pompejus  mit  dem  Heere  zu- 
rückkehrte, wurde  er  von  Sulla  als  Cn.  Pompejus  Magnus  an- 
geredet*) und  Iriumphirte,  ohne  noch  ein  Amt  bekleidet  zu 
haben,  als  Eques  romanus^'^  am  12.  März  674|80*>). 


I)  Pist.  tr.  I.  L.  A.  S.  460.  463.    Cic  Hnr.  5,  11.   7,  15.  1«;.  M».  3,  8. 
2)  Flnt.  SdU.  6.  3)  App.  b.  e.  1,  103.  4)  Flnt.  SolL  6. 

i)  Vgl-  Cic.  RoHiana.  0)  Sali.  bist.  2,  13D.  bei  Gsll.  10,  20. 

'    7)  PlDt  Pomp.  13.   ZoD.  10,  2.  8)  Plat.  Pomp.  U.   Zod.  10, 2. 

App.  b.  e.  1,  80.  9)  Plat  Pomp.  13.   Ctus.  7.   S«rL  IS.   Zoo. 

10, 1  10)  Flnt  Pomp.  14.  Seit.  18.  Cic.  I«f.  Man.  2t,  61.  Plii. 
a.  h.  7,  26,  27,  96.  LiT.  «p.  89.  Eotr.  5, 9.  Äor-Vict  77.  11)  Gnu. 
Lic  p.  39.  Fast.  tr.  L  L.  A.  S.  463. 
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Bei  dem  ruhigen  Gange  der  Suatsmaschine  eind  fibrigens 
begreiflicherweise  nidit  viele  positive  Thatsachen  aus  dem  Jahre 
674  SO  überliefert.  Bezeugt  Ist,  dals  Sulla  und  Heteilus  die  seit 
der  letzten  Censur  (S.  133}  abgelaufenen  Pachtcontracte  erneuer- 
tea ') ;  sie  mufsten  es  thua,  weil  es  entschieden  verfrüht  gewesen 
wäre,  jetzt  schon  Ceiisoren  wählen  zu  lassen  (S.  161 1.  Ferner 
ist  bekannt,  dafs  Sulla  die  Curia  HostUia  umbaute*)  und  die 
Wiederherstellurtg  des  abgebranuten  capitolinischen  Tempel» 
leitete^),  eine  Function,  die  er  auch  nach  seiner  Abdankung 
beibehielt').  Endlich  opferte  er,  weniger  aus  Frömmigkeit,  als 
in  der  Absicht  das  hauplglädtJHcbe  Volk  iu  einem  Taumel  des 
Geousses  die  Leiden  des  Bürgerkri^es  vergessen  zn  lassen, 
nach  römischer  Sitte')  die  decuma  seines  Privatvermögens  dem 
Hercules  Victor  und  bestritt  davon  eine  viele  Tage  hindurch 
dauernde  schwelgerische  Speisung  des  Volkes*).  Es  ist  für  seine 
Sinnesart  charakteristisch,  dafs  er  sich  von  der  Hetetla,  die  in- 
mitten der  Festlichkeiten  startt,  um  diese  nicht  unlerbrecben  zu 
müssen,  pro  forma  kurz  vor  ihrem  Tode  schddeu  Uefs,  ihr  danu 
aber  trotzdem  ein  grolsartiges  gegen  sein  eigenes  Lususgeseli 
verstobendes  fiegräbnifs  ausrichtete ,  bald  darauf  jedoch  eine 
junge  kokette  RSmerin  aus  der  Gens  Valeria  wieder  heirathete'.) 

Bei  dea  Consularcomitien  für  675<79  wollte  das  Volk  den 
Sulla  wieder  wähkn;  er  nahm  diefs  jedoch  nicht  an,  sondern 
liefs  den  P.  Servilius  Valia  und  den  in  der  Censur  von  h6S,86 
aus  dem  Senate  gestofsenen  (S.  id'-i)  Appius  Claudius  wählen*). 
Bei  den  praetorischeo  Comitien  wurde  unter  andern  Anhäng>'rQ 
der  Sullaniscben  Partei  Q.  Calidius  ( S.  1 64)  gewählt,  für  den  sieb 
der  Consul  Metellus  aus  Dankbarkeit  für  die  Verdienste  dieses 
Calidius  |S.  83)  um  die  Rüi^kehr  seines  Vaters,  des  Numidicus, 
eifrig  verwendet  hatte'). 

Sulla  konnte  seine  Aufgabe,  den  römischen  Staat  zu  ordneo, 
alt  gelöst  betrachten.  Die  neue  Verfassung  hatte  sich  ein  Jahr  laog 
unter  seinem  eigeneu  Consulate  bewährt;  die  Pacilication  Italieas 
war  so  weit  fortgeschritten,  dafa  der  Rest  (S.  158)  getrust  den 
neuen  Consuln  überlassen  werden  konnte") .  Die  Provinzen  waren 

1)  Cic  Varr.  aeciiB.  1,  GO,  130.  2)  Plia.  n.  h.  34,  6,  11,  26;  vgl.  DU 

C.  40,  ao.    44,5.  3)  PloLPopl   la.   Ptin.!.  bi.7,  4>,  44,  133. 

36,  5,  6,  46.  Tio.  hiit.  3,  72.         4)  V«l.  Mtir,  9,  3,  8.   Plat  S«ll  37. 
5)  Diod.  4,  21.     Flut.  qn.  Aon.  18.   Crua   2.  6)  Fiat.  Sntl.  35. 

7)  ^iDt.  SoU.  35.      8)  App.  b.  e.  1.  lOa.  Oros.  5,  23;  v^l.  Cic.  PIooc 
S1,äl.  91  Go.  FlaDc  29,  69.    VakMu.  &,2,t.  lU)  VffL 

Grau.  Lic.  p.  39. 


^.yCoOglC 


§.  147.     DIE  ZEIT  DER  RESTADMIITBH  OLIGARCHIE.  167 

Dnter  Statlhallern,  welche  der  Senatshemchafi  ergeben  waren, 
bis  auf  Hispanien  Tollkominen  beruhigt;  nach  Hispanien  aber, 
wo  Q.  Sertorius  nach  einiffen  Iirfahrleu  in  Libyen')  von  den 
Lnsitanern  gerufen')  wiederum  aufgetaucht  war,  sich  in  der 
GuDst  der  Bevölkerung  befestigt')  und  mebrere  Heere  der  römi- 
schen Statthalter  geschlagen  hatte  *),  achien  es  zu  genügen,  den 
bewäbrien  Q.  Caedüus  Hetellus  Pias  als  Proconsul  der  Provinz 
Hispanta  ulterior  zu  schicken").  Da  dem  Sulla  die  gewöhnlichen 
fiegleruDgsgescfaäfte  offenbar  keine  Befriedigung  bereil«n  konn- 
ten, und  da  er  nur  den  Egoismus  besafs,  die  letzten  Jahre 
seines  Lebens  in  Ruhe  geniefsen  zu  wollen,  so  legte  er  bald  nach 
dem  Antritte  der  neuen  Consuln  seine  Dictatur  in  einer  Contio 
nieder").  Dain  der  Stadt  lOOOüComelier  und  in  ItaUen  120000 
Veteranen  ihm  auch  als  Privatmann  zur  VerfQgUDg  standen, 
wenn  er  ihrer  bedurft  hätte,  so  konnte  er  es  dreist  wagen,  in 
der  Contio  sich  sogar  zur  Rechenschaftssblage  bereit  zu  er- 
klären und  dadurch  seinen  verfassungsmäfsigen  Sinn  in  auffal- 
lender Weise  zu  bethätigen.  Selbstverständlich  veriangte  sie 
Niemand  von  ihm ;  nur  ein  junger  Mann  machte  von  der  wieder- 
hergestellten VolksBouveränität  den  thAricbten  Gebrauch  Schmäb- 
worte  hinter  Sulla,  herzurufen,  als  dieser,  von  seinen  Freunden 
and  dem  Volke  begleitet,  nach  Hause  ging.  Sulla  machte  dabei 
die  prophetische  Bemerkung,  dafs  dieser  Vorfall  denjenigen, 
der  nach  ihm  in  gleicher  Lage  sein  wärde,  abhalten  werde  die 
Horscbaft  niederzulegen')- 


$.  147.  DiaZeäihr  tutomirtm  OÜgartM». 

Sulla  hatte  den  Consuln  den  Staat  scheinbar  wohlgeordnet 
nnd  dnrcfa  eine  starke  oligarchiache  Verfassung  geschätzt  über- 
geben. Aber  die  socialen  und  sittlichen  Grundlagen  dieses 
Staates  waren  und  blieben  tief  zerrüttet. 

Italien,  der  Hittelpunct  des  Staates,  war  zwar  zu  völliger 
Bomanisining  vorbereitet^);  aber  es  war  auch  dnrcb  den  Bun- 
desgenossenkrieg und  die  Bürgerkriege  so  verwüstet  und  ent- 


I)Pliit.Sert9.  10.  6e)L10,26.    S«U.  Uit.  ],«!  ff.D.      1)  PlatSert  11. 
3)  VgL  Gtll.  1&,  32.  4)  App.k.c.  1,  lOS.    Plat.  Sirt.  12.    Lir. 

tp.  go.     Flor.  3,  22.  S)  App.  b.  e.  1,  97.  108.     Iber.  101.     Aar. 

Viel.  63.  6)  App.  b.  e.  1 ,  103f.    Plut.  Sntl.  31.     Oroi.  &,  22. 

Anr.  VicL  75.  7)  App.  b.  c  1,  104.         6)  Strab.  6, 1,  % 
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völkert'),  daJ^  die  massenhaften  Ansiedlungen  der  Sullanischen 
Soldaten  nicht  ausreichten  die  Lücken  zu  füllen.  Die  den  itali- 
schen Gemeinden  abgenommenen  Ländereien  konnten  nicht 
einmal  sämmtlich  den  Soldaten  assignirt  werden ;  ein  Tbeil  da- 
von blieb  Äger  publicus  und  wurde,  obwohl  diefs  nach  dem 
Agrargesetze  von  643|  111  und  wohl  auch  nach  den  Sullanischen 
Gesetzen  nicht  erlaubt  war  (S.  55),  von  einigen  Wenigen,  welche 
die  günstige  Gelegenheit  zu  ei^eifen  und  zu  benutzen  verstan- 
den, occupirt*).  Ein  Wiederaufblühen  des  Ackerbaues  aber  war 
nicht  zu  erwarten,  da  die  verwöhnten  SuUanischen  Soldaten*) 
natürlich  keinen  Sinn  hatten  für  die  Anstrengungen ,  welche  die 
Cultur  der  verwüsteten  Aecker  von  ihnen  forderte^).  Manche 
verkauften  ihre  Aecker  trotz  des  entgegenstehenden  Verbots 
oder  liefsen  dieselben  einfach  im  Stich,  neue  Kriegsdienste 
oder  das  Leben  in  der  Stadt  vorziehend;  andere  starben  ohne 
eine  sie  beerbende  Familie  zu  hinterlassen,  in  welchem  Falle 
ihre  Aecker  an  den  Staat  zurückfielen.  Auch  solche  erledigte 
Bortes  Gelen  den  Possessores  ziu*  Beute;  aus  ihnen,  dem  occu- 
pirten  Ager  publicus  und  den  widerrechtlich  gekauften  Aeckem 
bildeten  sich  von  Neuem  die  der  Landwirthschaft  verderblichen 
Latifundien'),  deren  Bewirthscbaftung  mit  Sklaven  obendrein  so 
überhand  nahm ,  dafs  manche  Gegenden  durch  die  Eicesse  von 
Sklavenbanden  unsicher  wurden").  Die  Mitglieder  der  Nobilität 
aber  betrachteten  den  Staat,  um  dessen  Beherrschung  sie  ge- 
kämpft hatten^),  als  ihre  Beute ^).  Noch  unter  den  Augen 
Sullas  beging  sein  Quaestor^)  P.  Cornelius  Lentulus  Sura,  der 
Enkel  des  Princeps  senatus  (S,  25.  47)'°),  die  gröfsten  Unter- 
sdileife"),  und  sog  Cn.  Cornelius  Dolabella,.  der  Praetor  (S.  153) 
von  673  |S  1  "),inGemeinschaf[  mit  seinemLegaten  undProquaestor 
C.Verres,  der  ihn  später  verrieth"),  die  Provinz  Cilicien  aus**). 
Vorsichtigere  Leute,  wie  H.  Lidnins  Crassus,  der  überhaupt  un- 


l)Sall.hUt.l,  3SD.  Cic.Toll.U;  vgL  Diod.37,  40.  Obseq.  57.  Oros.5,23. 
Eatrop.  5,  9.     App.  b.  e.  1,  103.  2)  SiU.  hiit.  1,  4],  12  D.   Cic 

de  leg.  igr.  2,  26.  3,  2,  6.  8.  3,  3,  13;  vgl.  ad  Att.  I,  19,  4.  3) 

Sali.  C«t.  11.  16.     Cic.  Cit  2,  9,  20.  4)  Vgl.  SalL  hiit  1,  41, 

23D.  5)  Cie.  log.  «gr.  2,  2S,  78.    3,  4,  14.         6)  Cic  TnlL  8ff. 

7)  SiU.  hiit  3,  61,  11 D.  8}  Sill.  Uit.  1,  3&.   1,  41,  2.  7.   3, 61, 

6D.  Cit  11.  9)  Cie.  Verr,  iccus.  ),  14,  37.         16)  Cic.  Cit.  3, 

6,10.  4,6,13.  n)PIetCie.n.  12)  Cie.  QniDot  8,  30. 

2,9.         l3)Cic.  Verr.  sccDB.  1,30,  77.    1,38,97.     3,76,177-     P». 
Ascoo.  p.  139r.  169.   181.  Schol.  Groa.  p.  390.  14)  Cie.  Verr. 

■ceas.  1, 15,  41.  1,16,  44  IT.  1,88,97,  ael.  1,  4, 11. 
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ehrenhafte  Mittel  der  Bereicherung  nicht  rerschmähte  ') ,  be- 
nutiten  die  durch  die  VerhfiltDisBe  der  SullaaUchea  Zeit  gebo- 
tenen  Conjuncturen ,  namentlich  die  allgemeine  Entwerthung 
des  Grundeigeatbums'),  um  sich  durch  Speculationen  grofses 
Vermögen  zu  erwerben').  Der  Luxus  und  alle  daraus  entsprin- 
genden Laster  hielten  natürlich  mit  der  Steigerung  der  Habsudit 
gleichen  Schritt*). 

So  fest  übrigens  die  Ordnung  des  Staates  durch  Sullas  Ge- 
setze gekündet  schien,  so  kam  es  doch  noch  bei  seinen  Leb- 
leiten  ror,  dais  die  Decemviri  stiitibus  judicandis  das  Biirgerrecht 
einer  Arrelinerin  trotz  des  entgegenstehenden  SuUanischen  Ge- 
setzes (S.  158)  in  einem  von  M.  Tullius  Cicero  geführten  Pro- 
cesse  anerkannten'),  was  wobl  damit  zusammenhängt,  dafs  die 
Arretiner  gleich  den  Volaterraaem,  da  die  Soldaten  bereits  ver- 
sorgt waren,  im  Besitze  ihrer  publicirten  Aecker  geblieben 
waren'),  immerhin  aber  auch  als  eine  Nichtanerkennung  des 
Sullanisdien  Gesetzes  aufgefafst  werden  konnte'),  zumal  da  die 
Berechtigung  der  Volksversammlung  zur  Beschliefsung  eines  das 
Bürgerrecht  aberkennenden  Gesetzes  zweifelhaft  war*).  Nach 
dieser  Entscheidung  aber  übten  alle  durch  das  Gesetz  Sullas 
BetrolTenen  das  Bürgerrecht  aus ').  Bedenklicher  für  den  Be- 
stand der  SuUanischen  Verfassung  war  es  übrigens,  dafs  gleich- 
falls schon  675,79  ein  vo'kappter  Marianer  H.  Aemilius Lepidus, 
der  Schwiegersohn  des  L.  Appulejus  Satuminus,  sich  um  das 
Consulat  zu  bewerben,  und  dafs  der  eitle  Cn.  Pompejus  diese 
Candidatur  trotz  der  Abmahnung  des  Sulla  zu  unterstützen 
wagte '").  Ohne  Zweifel  hatte  Sulla  Grund  ihm  zu  miTstrauen, 
obwohl  er  als  Praetor  (S.  146)  ihm  Dienste  geleistet  und  dafür 
die  Verwaltung  der  Provinz  Sidlien  ")  erhalten  hatte.  Auch  er 
hatte  die  Gelegenheit  bei  den  Proscript ionen  ^')  und  bei  der  Ver- 
waltung der  Provinz  sich  zu  bereichem  nicht  rorübergehen 
lassen"). 

Bald  nach  dem  Antritte  des  Consulats  und  jedenfalls  noch 
vor  dem  Tode  des  Sulla  hielt  Lepidus  eineBede  vor  dem  Volke  '^), 


1)  Cie.  oir.  3,  IS,  73.   3, 19,  75.    V*L  Hai.  9,  4, 1.       2)  Cie.  Böse.  com. 
12,33.  3)  Plal.  CriM.  2,  6.         4)  Sill.  Cat.  11.         &]  Cic.  Caeo. 

33, 97.  6)  Cie.  ad  Att.  1,  1»,  4.    fam.  13,  4,  1.  2.  7]  Cie. 

de  dorn.  30,  79.  B)  Cie.  Caec.  34,  lOOf.  9)  Cie.  Caec  33,  97. 

10)  Plnt  SoU.  34.  Pomp.  15.  Zon.  10,  2.  11)  Cie.  Verr.  aceua.  3, 
91,212.  12)  Sali,  hiit  1,  41,  18D.  13)  SiJI.  hiat  1,48,  4D. 
Ps.  Aaeon.  f.  100.  205.  206.    Cie.  Varr.  •eeos.  2,  3,  8.  14)  Vgl. 

Sali,  hiat  ),  411). 
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in  welcher  er  nicht  wie  eia  Consul ,  soadern  wie  ein  Volks- 
Iribun  dasselbe  aufforderte  die  Fesseln  der  Sulianiachen  Ver- 
Tassung  abzuschottein.  Dieses  Vurgeben  machte  übrigens  zu- 
nächst keinen  Effect,  da  der  College  des  Lepidus  Q-  Lutatius 
Catulus  (S.  145),  der  Sohn  des  ßesiegers  der  Cimbern,  als 
strenger  Änhäoger  des  Sulla  und  energischer  Mann  ihm  du 
Widerspiel  hielt ').  Ein  heftiger  Streit  der  Consuln  z,  B.  bei 
Gelegenheit  der  Bestelinng  des  Praefectus  urtiis  feriarum  latina- 
iiim  causa  (I  328)  blieb  zunächst  ohne  weitere  Folgen*).  Den 
Absichten  des  Lepidus  aber  kam  es  zu  statten,  dafs  Snlla  nach 
einem  zwischen  sinnlichen  Genüssen  jeder  Art*)  und  der  Aus- 
arbeitung seiner  Commentarien*)  getheillen  Leben  plötzlich  zu 
Puteoli  an  einem  Blutsturze  starb").  Schon  einer  feierlichen 
Bestattung  der  Leiche  des  Sulla  suchte  Lepidus  sich  zu  wider- 
setien ;  doch  war  Catulus  unter  dem  Beistande  des  von  den 
Soldaten  vergdllerten  Pompejus  und  unter  der  Theilnahme  der 
Veteranen  aus  allen  Theden  Italiens  stark  genug  sie  durchzu- 
fahren*). Die  Leiche  wurde  unter  Führung  des  Pompejus  in 
feierUchem  Zuge  von  Puteoli  nach  Rom  gebracht,  auf  dem  Forum 
ausgestellt  und  dann  nach  gehaltener  Laudatio  auf  dem  Campus 
Hartius,  sei  es  nach  der  testamenlarischen  Verfi^ang  des  Sulla 
Belbet'ii  sei  es  auf  den  Rath  des  L.  Hardus  Philippus^)  ver- 
brannt Der  Senat  aber  bescblolä ,  dafs  ihm  auf  der  Stelle  des 
Campus  Hartius,  wo  die  Asche  beigesetzt  war,  ein  Denkmal 
errichtet  werden  solle'). 

Kaum  waren  die  Leichenfeierlichkeiten  vorüber,  als  die 
Volkstribunen  sich  an  die  Consuln  mit  der  Bitte  wendeten  die 
Potestas  Uibunicia  wiederherzus teilen.  Diefs  zwar  lehnte  selbst 
Lepidus,  da  das  Tribunal  für  j  e  d  e  zur  Regierung  gelangte  Partei 
gefährlich  war'"),  ab^^);  dagegen  zeigte  er  sich  bereit  die  von 
Sulla  aufgehobenen  Getreidespenden  wieder  einzuführen ,  die 
noch  im  Auslande  weilenden  Pros  er  ibirlen  Kurückzurufen ,  die 
des  Bürgerrechts  Beraubten  wieder  zu  Bürgern  zu  machen  und 


1)  App.  b.  e.  ],  105.  SaU.  hl«t  3,  et,  9D.  Ps.Ascon.  p.  300;  vElVaLMu. 
«,  9,  6.  2)  Sali.  hiat.  1,  40D.  3)  Plat.  Soll  3H.  App.  b.  e. 

1,  104.  4)  Plnt.  SbIL  37.  Lac  4.  Snet.  fr.  12;  vgl.  G«l^  1,  12. 

2<i,  fi.  &)  PlDt.  Soll.  37.    App.  b.  o.  1,  105.   VaL  Max.  9,  3,  8; 

vgl  Plia. 7,42,44,  13&  11,33,  39,114.  2B,  13,  B6,138.  Aar.  Vict  7S. 
Paus.  I,  20, 1.  1^)  App.  b.  c.  1,  105f.  Plat  Soll.  3S.  Paan.  15.  7) 
Cic  Uf.  2,  22,  57.  Plia.  p.  b.  7,  54, 35,  187.  S)  Gran.  Lie.  p.  43. 
9)  Liv.  ep.  90.  Plat.  SnU.  38.  10)  Vgl  Sali.  büt.  3,  61, 12D. 
11)  GriD.  Lic.  f.  43. 
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die  MhereD  fiigenthümer  der  von  Sulla  den  Soldaten  aeeignir- 
ten  Aecker  in  ihr  Eigenthum  wieder  einzusetzen').  Als  er  die 
bezüglichen  rogatimet  Aemiliat  (HÖH) '),  zu  denen  ein  angeb- 
licltiT  Antrag  za  einer  Lex  dliaria^)  durchaus  nicht  pafst 
[II  625),  promulgirte,  entstand  ein  heftiger  Streit  zwischen  ihm 
und  Catulus*),  der  ihn  oichl  mit  Unrecht  einen  zweiten  Cinna 
nannte^).  NalärUch  konnten  die  Rogationes  Aemiliae,  die  zu 
glürmiscben  ContioueD  Veraolaesung  gaben*),  bei  dem  Wider- 
slande des  CatuluB  in  gesetzlicher  Weise  nicht  durchgebracht 
werden;  nur  die  rogatio  Äemlia  frummlaria  scheint  Catuius 
nicht  bekämpft  zu  haben ') ,  so  daT^  sie  auch  Gesetz  geworden 
zu  sein  scheint  (11 643).  In  Folge  der  andern  Rogationen  fing 
ti  aber  an  in  Etrurien  zu  gähren^) ;  die  Faesulaner  vertrieben 
die  Sullanischrn  Soldaten  aus  ihrer  Stadt  und  nahmen  deren 
Aecker  nieder  in  Besitz*).  Dennoch  glaubte  der  Senat,  in 
welchem  der  frühere  Marianer  P.  Cornelius  Cethegus  (S.  140) 
eine  grofs«  Rolle  spielte^"),  ohne  strengere  Mafsregeln  der  Be- 
wegung Herr  werden  zu  können  und  begnügte  sich  beide  Con- 
soln  schwören  zu  lassen,  dafs  sie  sich  nicht  mit  den  Waffen  be- 
kämpfen würden '').  Ja  er  war  in  der  Meinung,  dafs  die  Unruhen 
«n  Ende  haben  würden,  wenn  Lepidus  die  Stndt  verllefse,  so 
uaroreicfatig.  dem  Lepidus  so  gut  wie  dem  Catuius  eine  Crorinz 
und  Legaten  zu  decretireo '^)  und  beide  Consuln  aufzufordern, 
dalfi  sie  siiji  so  rasch  als  mCglich  mit  ihren  Heeren  in  ihre  Pro- 
vinzen Gallia  Narbonensiß  und  Gallia  dsalpina ,  nach  denen  der 
Weg  durch  Etrurien  führte,  hieben  soUten^^).  Lepidus  ging 
in  der  Thal  fort,  um  von  Gallia  Narbonensis  aus,  das  er  als  Pro- 
consul  Terwalten  sollte,  den  Krieg  zu  eröSnen,  indem  er  sich 
dorch  den  geleisteten  Eid  nur  für  sein  Amtsjahr  gebunden 
glaubte'*!.  Er  ging  jedoch  nur  bis  Etrurien"),  wo  seinem 
Heere  eine  Menge  Unzufriedener  sich  anschlufs'*).  Catuius 
Teranlafste  aberj  bevor  er  in  seine  Provinz  Gsllia  dsalpina 
abging,  einen  sonst  unbekannten  Volkstribunen  Plautius  eine 


1)  App.  b.  e.  1,  tOT.  Gnu.  Lio.  p.  43.  SaU.liitt.  1,  48, 14a  F)or.3,23, 
1-4.  Enp.  e.  fi;  vfL  Liv,  «p.  M.  Am-.  Vict  7T.  Scb«!.  Groo. 
p.  410.  2)  Tac.  (■o.  3,  27.  3)  M«cr.  Stt  3, 17, 13  (1^  1»,  13). 
4)  App.  b.  e.  1 ,  107.  Cic.  Cit  3,  10,  24.  6)  Sall.bUL  1 ,  42D. 
6)  Flor.  3,  23,  5.  7)  Gm.  Lio.  p.  43.         8)  Sali  bist.  1,  48,  6D. 

9)  Gran.  Lfc  p.  45.  lu)  Sali,  bist   1,  48,  20  D.;  vgl  Cic.  Hrat  48, 

ITN.  11)  App.  b.c.  I,  107.   Grao.  Lie.  p.  4ä.  12)Sall.bist 

1,  48,  4.  SD.  13)  Sali.  bi*t  1,  44  D.         14)  App.  b.  c  1,  lOT. 

16)  Flar.  3,  23,  5;  vgl.  Gran.  Lie.  p.  45.      16)  Sali.  kUt.  1,  45.  460. 
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lex  de  vi*)  zu  beantragen,  durch  die  eine  Quaestio  perpettu 
gt!geD  solche  Gewaltthätigkeiten ,  wie  sie  Lepidus  jetzt  ver- 
suchte'),  eingesetzt  wurde.  Diers  ist  zwar  theilweise  Ver- 
tnuthuDg,  aber  dieselbe  stützt  sich  darauf,  dafs  das  von  CatnloB 
veranUrste  Gesetz  (die  angebliche  lex  Lutalia),  gegen  die  Ge- 
walt! hätigkeiten  des  Catilina  und  seiner  Hitverschworenen  an- 
gewendet*) als  lex  Plavtia  de  vi  {II  619)  bezeichnet  wird*).  Als 
die  Gefahr  drohender  wurde,  glaubte  der  Senat  sie  dadurch  be- 
schwören zu  können,  dafs  er  den  Lepidus  nach  Rom  zurückrief, 
um  die  Gomitien  zu  halten").  Allein  Lepidus  kam  nicht,  und  so 
verstrich  das  Jahr,  ohne  dafs  Consuln  gewählt  waren.  Erst  im 
Äntänge  des  Jahres  677J77,  als  Lepidus  schon  legitimer  Pro- 
consul  war*)  und  dem  Senate Friedensbedingungen  vorgcbreiben 
wollte ,  indem  er  für  sich  ein  zweites  Consulat ')  und  für  das 
Volk  jetzt  auch  die  Wiederherstellung  der  Potestas  tribunicia 
verlangte  ^ ,  ermannte  sich  der  Senat  und  bescblofs  nach  dem 
Votnm  des  greisen  L.  Harcius  Philippus  (S.  133),  der  sich  seit 
Sullas  Ankunft  in  Italien  (S.  147)  entschieden  den  Optimaten 
angeschlossen  hatte"),  dafs  der  inzwischen  zum  Interrei  bestellte 
Appius  Claudius  (Consul  von  675  79)  und  der  (in  der  Eile  zn- 
rückherufene)  Proconsul  Q.  Lutatius  Catulus  die  Stadt  schützen 
und  unbeschränkte  Vollmacht  zur  Rettung  des  Staates  haben  soll- 
ten'"), Lepidus  wurde  für  einen  Feind  des  Vaterlandes  erklärt"), 
seine  Lex  frumentaria  ohne  Zweifel  wieder  aufgehoben.  Catulus 
ernannte  den  Pompejus  zum  Legaten  '■^)  und  schickte  ihn  nach 
Gallia  cisalpina,  das  H.  Junius  Brutus,  derselbe,  der  671j83 
Tribunus  plebis  gewesen  war  (S.  139)  und  von  dem  in  Sicilien 
getödtelen  (S.  1 64)  unterschieden  werden  mufs,  wie  es  scheiotals 
Legat  desLepidus  besetzt  hielt").  Während  Brutus  von  Pompejus 
in  Hutina '  *)  belagert  und  dann  auf  der  Flucht  auf  den  Befehl  des 
Pompejus  getödtet  wurde '") ,  wurde  Lepidus ,  der  dem ,  was  er 
unternommen  hatte,  nicht  gewachsen  war'^),  von  Catulus,  der 
den  Poos  Mulvius  und  den  Janiculus  besetzt  hatte"),  in  der 
Nähe  des  Campus  Martius  geschlagen ^°).  Er  floh  nach  Etrurien, 

I)  CIc.  C«d.  29,  70.  2)  Vgl.  Cic.  QieL  1, 1.  3)  Cie.  CaeL  29, 70. 

4}  Sali.  Ctt.  31.   Sebol.  Bob.  p.  368.  5)  App.  b.  e.  I,  107.  6) 

Sali,  bist  1,  4S,  7D.         7)  App.  b.  c.  1,  107.   Plnt.  Pomp.  16.    SaU 
bist  1,  48,  IfiD.  8)  Sali.  bist.  I,  48,  UD.         9)  Cic  prov.  eoni. 

9,21.  10)Sall.  bist.  1,48,  22  D.  11)  Flor.  3,  23,  T.  12] 

Aar.  VicL-  77.  13)  Plut.  Pomp.  16.    Liv.  ep.  90.    Zoo.  10,  2. 

14)Sall.  hUt.  1,50D.  15)  Plnt.  Ponp.  16.    Brat.  4.    Zoo.  10,  2. 

Liv.  cp.  90.  Oros.  5,  22.   V>I.  Hax.  6,  2,  8.  16)  Snet  dea.  3. 

SalL  hiit.  1,  48,  HD.        17)  Flor.  3,  23,  6.       18)  App.  b.  c  1, 107. 
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WO  er  nochmals  nnd  zwar  von  Pompejus  bei  Cosa  geschlagen 
wurde  ').  Von  hier  schiffte  er  sich  mit  seinen  Truppen*)  nach 
Sardinien  ein,  wo  er  noch  in  demselben  Sommer')  nach  ver- 
schiedenen Gefechten  mit  dem  Praetor  L.  Valerius  Triarius  *) 
starb*).  Die  Reste  seines  Heeres  führte  M,  Perperna  (vgl.  Ü.  164) 
zu  Q.  Sertorius  in  llispanien"). 

Trotz  der  verhältnifsinäfsig  raschen  Unterdrückung  dieses 
Aufstandes  war  der  Senat  doch  in  grofser  Sorge ')  wegen  der 
Forlschritte,  welche  Q.  Sertorius  in  Hispanien  (S.  167)  gemacht 
hatte.  Er  hatte  den  Voi^änger  des  Metelius,  den  Fufidius, 
674|80  dergestalt  bedrängt*),  dars  dieser  den  Statthalter' von 
Hispania  citerior,  den  H.  üomitius  Calvinus,  hatte  zu  Hülfe 
rufen  müssen*);  sodann  hatte  er  auch  die  Legaten  des  Helellus, 
den  Thoranius  oder  Thorius '°)  und  den  L.  Domitius  Ahenobar- 
bus"),  besiegt;  den  Metelius  selbst,  der  in  die  ihm  neue  Art  der 
Kriegführung  sich  nicht  finden  konnte^'),  hatte  er  so  in  die 
Enge  getrieben,  dafs  er,  nachdem  auch  H.  Domitius  Calvinus 
von  Hirtiilejus,  dem  Quaestor  des  Sertorius,  geschlagen  war,  den 
Proconsul  von  Gallia  Narbonensis,  den  L.  Manlius  676,78, 
hatte  veranlassen  müssen  nach  Hispanien  zu  kommen'*). 
Aber  auch  dieser  kämpfte  unglücklich"),  und  Metelius  sah 
sich  genßthigt  den  Versuch  eines  Eindringens  in  Lusitanien 
aufzugeben'^).  Sertorius  hatte  im  Jahre  677,77  entschieden 
die  Obermacht  in  Hispanien.  Die  von  ihm  drohende  Gefahr 
erschien  aber  dem  Senate  mit  Recht  um  so  gröber,  je  weniger 
es  dch  nur  um  die  Behauptung  der  Provinz  Hispanien  han- 
delte. Des  Sertorius  letztes  Ziel  war  die  Befreiung  Koms  von  der 
Beirecbaft  der  Gegenpartei  mit  Hülfe  der  romanisirten ")  Hi- 
spanier'').  Daher  bildete  er  auch  nach  der  Vereinigung  mit  Per- 
perna aus  den  RSmern,  die  bei  ihm  waren,  einen  Senat  von  300 
Hännem"),  gleichsam  um  anzuzeigen,  dafs  der  wahre  römische 
Staat  nicht  in  Rom,  sondern  in  seinem  Lager  sei.   Daher  ferner 

1)  Rut.  NaiDSt  de  reditu  1,  297.    Einp.  e.  6.    Oroa.  6,  22.  2)  Stil. 

hUt.  1,  &4D.         9)  Eutrop.  6,  5.         4)  AacoD.  p.  19.   BiDp.  6;  vgl. 
Cic-  Verr,  accDi.  1,  14,  37.  5)  App.  b.  c.  ],  107.   Plut.  Pomp.  16. 

Liv.ep.9U.   Flor.  3,  23,  8.  6)  App.  b.  c.  J,  lÜ7f.   Plot.SertlS. 

Säet.  Cavi.  5.   Exap.  7.        7)  Sill.  hut.  1,  54D.        8)  Plat.  Sert.  12. 
Sili.  hUt  1,  68  D.  9)  Salt.  hUt.  1,  69D.  10]  Plat.  Seil.  12. 

Flor.  3,  22,  6.  1 1 )  Liv.  ep.  90.    Flor.  3,  22,  0.    Oros.  5,  23; 

fälsclilicti  praelor  bei  Eatr.  6,  1.  t2j  Flut.  SerL  12.   Pomp.  17. 

13)  Fiat.  SerL  12.         14)  Liv.  ep.  »0.  Caei.  b.  g.  3,  20.   Gros.  &,23. 
Ib)  Plut  Seit.  13.  16)  Plat  Sert.  14;   vgl  C«ea.  h.  $■   3,23. 

17)  Plut.  Sert  22.       18)  App.  b.  c.  1,  108.    Iber.  101.   Hithr.  68. 
Plat.  Sert.  22. 
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Dahin  er  in  den  Verhandlungen  mit  Hithridates  in  patriotischer 
Weise  den  Standpnnct  des  zukünftigi-D  obersten  Beamten  des 
Staates  ein')-  Es  war  zu  befürchten,  dafs  Serlorius,  durch  die 
Truppen  des  Perperna  verstärkt,  gegen  Italien  ziehen  wurde'). 

Diese  Siluatjon  benutzte  Pompejus,  um  an  der  Spitze  des 
Heeres,  mit  dem  er  gegen  Lepidus  gekämpft  hatte,  und  das  er 
UDter  allerlei  AusQüchten  nibht  enlliers,  den  Senat  zu  aöthigea, 
ihn  selbst  nach  Hispauien  gegi-n  Sertoriua  zu  schicken.  Er 
wurde  dubei  von  Catulus  unterstützt,  und  es  kam  seinem  Ehr- 
geize zu  statten,  dafs  von  den  Consuln  des  Jahrs  677,77*), 
I>.  Jiinius  Brutus  und  Ham.  Aemiiius  Lepidus  Livianus,  welche 
ihre  Wahl  persönlichen  Bemühungen  ihrer  Freunde  und  der 
Nachgiebigkeit  tüchtigerer  Bewerber  verdankten*),  keiner  tüchtig 
genug  war,  um  als  Froüunaul  eine  der  hispanischen  Provinzen  über- 
nehmen zu  können  '|.  So  enlschlurs  sich  der  Senat  endlich  nach 
demVotum  desL.MardiisPhilippus,  obwohl  diefs  durchaus  gegen 
den  Geist  der  Lex  Cornelia  de  provineiis  ordinandis  war,  den  Pom- 
pejus,  obgleich  er  noch  Eques  war.  pro  eonswle oder,  wie Philippus 
witzig  sagte,  pro  consulibus')  nach  Hispanien  zuschicken  und  dem 
Hetellus  als  Statthalter  von  Hispania  ulterior  mit  gleichem  Im- 
perium zur  Seite  zu  stellen ').  Pumpejus  brachte  io  vierzig  Tagen 
ein  grüfsereü Heer  zusammen  und marschirle  Anfang  67S,7(i  über 
die  Alpen  durch  Gallien  und  über  die  Pyrenäen  nach  Hispanien'}. 

Unter  dem  Eindrucke  der  durch  die  Fortschritte  des  Ser- 
torius  sich  eröffnenden  Aussichten  fing  auch  die  Mariaoische 
Opposition  von  Neuem  an  sich  in  Rom  zu  regen.  Der  Tribun 
Cn.  oder  L.  Sicinius  (1712)  brachte  im  Jahre  678,76  die  Wieder- 
herstellung der  Poteslas  tribunicia  in  Contiouen  zur  Sprache') 
und  bereitete  dadurch  den  Optimaten,  deren  gefügige  Diener 
die  bisherigen  Tribunen,  wie  z.  B.  H.  Terpo}ius^°),  gewesen 
waren,  grol'se Verlegenheiten  ").  Die  Cunsuia  C,  Scribonius  Curio 
—  er  war  Tribun  661,90  (S.  106)  gewesen,  hatte  unter  Sulla 
gegen  Milhridates  gi'dienf )  und  ist  wahrscheinlich  auch  der 
Urheber  der  lex  Scribonia  de  vsucapioneservihaum  (HÖlö)'*)  — 


4)  Sali.  bist.  1,  52.  aSD.  5)  Ctc  Phil.  11.  8,  IS.  Dio  C.  36,  S 

6)  Cic  Ifg.  Man.  21,  62.    Phil.  1],  8,  1»;  vgl.  Schal  Groo.  p.  H2. 
Aur.  Vicl.77.   Oro».  5,  23.    Dio  C.  36,  27.  7)  PlaC-  Pomp.  J7. 

App.  b.  c  1,  lOS.  Iber,  101.  Lir.  ep.  »1.  Zoo.lO,  2.  Val  Hu.  S,ia,S. 
Eutrop.  6,  1.   Flor.  3,  22,  5.  S)  Salt,  hiat  2,  96,  4D.  App.  b.c. 

],  109.        9)  i>all.  hiit.  3,  61,  SD.   Ps.  AacoD.  p.  1U3.         ItJ)  Aieoa. 
p.Sl.  11)  Plut.  Crasi.  7.  12)  Plat.  Süll.  14.   App.  Uithr,  60. 

lä)  Dig.  41,  3,  4,  29. 
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uadCn.  Octavius  wagteo  es  nicht,  diese  Conlionen,  wie  sie  ge- 
koQDt  bauen  (S.  151)t  durch  den  Senat  terhieten  zu  lassen, 
sondern  zogen  es  vor,  in  einer  von  Sic  nius  berufenen  Conüo 
vor  dem  Volke  gegen  ihn  zu  reden ').  Da  diers  den  Sicinius  nicht 
zum  Schweigeu  brachte,  so  ging  Curiu  zu  energischen  Mars- 
regeln  über  und  bewirkte,  vermutblich  durch  Auferlegung  und 
Einklagung  einer  Vermögensbufse  wegen  Ueberschreiiung  der 
Lex  Cornelia  de  tribunicia  poteslate  'i,  dafs  Sicinius  auf  gericht- 
liebem  Wege  unscliädlicb  gemacbl  wurde'). 

Dennoch  setzte  im  folgenden  Jahre  679  75  der  Tribun 
Q.  Opimius  die  Agitationen  fort*).  Wir  kennen  die  Art  seines 
Vorgehens  im  Einzelnen  nicht;  aber  obne  Zweifel  war  ea  eine 
Folge  seines  Auftretens  und  des  Widerspruchs  derCoosuln,  dafs 
die  auch  durch  theure  Preise  °|  aufgeregte  Plebs  einen  Angriff 
auf  die  beiden  Cousuln  L.  Octavius  und  C.  Aurelius  Colta 
machte,  als  sie  gnrade  den  Q.  Caecilius  Metellus,  der  späterbin 
den  Beinamen  Creticus  erhielt,  als  Candidaten  der  Praetor  auf 
der  Sacra  via  geleiteten  ^].  Da  die  Cousuln,  die  sich  in  das  Haus 
des  Octavius  hatten  flüchten  müssen,  hierdurch  eingeschüchtert 
waren  und  bei  der  Eedrängnifs,  in  der  sich  die  römiächnn Finanzen 
in  Folge  der  Kriege  in  Hispanien  und  Macedonien  (s.  unten 
S.I77),desSeeräuberunwesens(S.  13S)unddergegenMilhridates 
nothwendigen  Rüstungen  t^fandeti ,  dem  Volke  keine  materielle 
Hülfe  zugestehen  koanlen'):  so  suchte  C.  Aurehus  Cotta,  der 
berühmte  Hedner  und  einstige  Anhänger  des  M.  Livius  Drusus 
(S.  98),  das  Volk  durch  die  von  Opimius  befürn ortete^)  lex 
Aurelia  de  potestate  Iribuwcia  zu  beschwichtigen.  Sie  gab  den 
Tribunen  das  Hecht  sich  nach  Ablauf  des  Tribunals  um  curu- 
lischeAemter  zu  bewerben^,  vielleicht  auch  das  entsprechende 
Recht,  dafs  auch  NichtSenatoren  zu  Tribunen  gewählt  werdi^^n 
könnten"),  und  etwa  noch  das  Recht  Contioaen  nhne  Erlaub- 
nifs  des  Senats  zu  halten"),  zurück").  Aufserdem  gab  Cotta 
eine  lex  Aurelia  de  judidis privatis  (II  6t7)'^),  deren  Inhalt  nicht 
näher  bekannt  ist,  die   aber   gleichfalls  Concessionen  an  die 


1)  Cic  Brat  GO,  217.    Qnint.  II,  3,  129.   Sali.  hi8t.2,35f.D.;  vgl.  V«l. 
Hii.  9,  14,  5.    PIId.  D.  h.  7,  10,   12,55.         2)  Vgl.  Cic  V«rr.  accas. 

1,  eo.  3)  Sali.  hUt.  3,  61,  S.  lOD.  4)  Cic.  Verr.  accaa.  1,  SO. 
P*.  Ascoa.  p.  200.  5)  Vgl.  Plnt.  Cic  6.  Cic  Plane  2H,  64. 
V«rr.  *ccu9.  3,  91,  215.           6)  Sali,  bist  2,  40D.  7)  Sali.  Uil. 

2,  41,  7D.  8)  P».  Aaeon.  p.  200.  9)  Cic.  Coro.  fr.  1,  2t.  Ascon. 
f.  78.  66.  P«.  Ancoö.  p.  200.  10)  Vgl.  Cic.  Clnent.  40,  111.  11) 
Vgl. Cic. Claest.  40, 1 10.     12)  Sali  hüt  3, 61,  BD.    13)  Ascon.  p.  67. 
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Wünsche  des  Volks  enthalten  haben  muTs.  Diese  schfichtenieo 
Reform  versuche  mifsfielen  der  herrBchenden  Partei  jedoch  der- 
mafsen'),  dafs  Cotta  selbst,  bereit  zu  Versprechungen  wie  er 
nar'J,  sich  veranlafst  sah  im  Senate  über  die  Abrogation  seiner 
Gesetze  Vortrag  zu  halten'),  und  dafs  das  Gesetz  de  judiciis 
privatis  wirklich  im  folgenden  Jahre  6S0|74  durch  Cottas  Bruder 
und  Nachfolger  H.  Aurelius  Gotta  abgeschafft  wurde*)-  Die 
Reaction  ging  sogar  so  weit,  dafs  dem  gewesenen  Tribunea 
Q.  Opimius  eine  Verm&gensbufse  auferlegt  wurde ,  weil  er  die 
Bestimmung  der  Lex  Gornelia  über  die  Intercession  übertreten 
hatte.  Diese  Vermögensbufse  wurde  bei  dem  Praetor  urbanus 
C.  Verres  (S.  168)  680  74  eingeltlagt,  und  Q.  Opimius  ging  in 
Folge  eines  unnflrdigen  richterlichea  Verfehrens  seines  Ver- 
mAgens  verlustig  *). 

Trotzdem  nahm  auch  In  diesem  Jahre  680|74  der  aus 
niedrigem  Stande  hervorgegangene*)  Tribun  L.  Quiuctius  mit 
ungewöhnlicher  Energie  0  die  Agitationen  gegen  den  herrschen- 
den Stand  und  die  Sullanischen  Institutionen  wieder  auf^),  wo- 
bei er,  wie  es  scheint,  von  dem  ehemaligen  Marianer  P.  Cor- 
nelius Cethegus  (S.  171)  unterstützt  wurde').  Doch  gelang  es 
dem  Consul  L.  Licinius  Lucullus  durch  persönliches  Zureden 
und  Affentiiche  Abmahnung  ihn  von  seinem  Vorhaben  abzu- 
bringen'"). Wahrscheinlich  gab  sich  Quinctius  damit  zufrieden, 
dafs  die  Versuche,  auch  die  Lex  Aurelia  de  tribunicia  potestate 
abzuschaffen,  aufgegeben  wurden.  Gegen  den  Schlufs  seines 
Tribunals")  aber  wagte  er  es  in  Folge  einer  Erfahrung,  die  er 
als  Patronns  eines  Angeklagten  gemacht  hatte,  die  ohnehin 
roifsgünstig  angesehenen  ")  senatonscben  Gerichte  wegen  ihrer 
Bestechlichkeit  anzugreifen  und  damit  den  Kampf  gegen  die 
Lex  Cornelia  judiciaria  zu  eröffnen**). 

Inzwischen  hatten  sich  die  Schwierigkeiten  für  die  Regie- 
rung durch  die  Lage  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ")  noch 
gesteigert'*).   Der  Krieg,  den  Appias  Gaudius,  der  Consul  von 

1}  Cic.  Coro.  tr.  ],  27.  S)  Q.  Cic.  pet.  codi.  12,  47.  3)  Cie.  Com. 

fr.  1,8.  A«eoD.p.66.  4)  Cic  Coro.  fr.  1,  9.  AicaD.p.67.  5)  Cie. 
Verr.  accat.  1,  60;  v;!.  wegen  dei  Verfabreu  Cle.  Claeat.  33,  SOf. 
6)  Cic.  Claeat  40,  112.  7)  Cic.  CIneat.  34,  94.   40,  HO;  vgl. 

Brot  62,  223.  S)  Fi.  Ascod.  p.  103.  Plnt.  Luc,  5.  9)  Fiat 

Ldc  5;  vgl.  Cic.  Clocnt.  3t,  S4f.  10)  PloL  Lac  5.   Sali.  biat. 

3,  61,  HD.  11)  Cic.  CkBol.  33,  90.  39,  lOB.  12)  Cic.  Cloeat. 
22,61.  13)  Cie.  ClDeiit.  27,  74.  28,77.  29,79.  Ps.  Auod-d. 

141 ;  vgl  p.  127.  Schol.  Groa.  p.  366.  39S.  14)  Stil.  hUt.  2,  41 D, 
15)ApF.b.  e.  1,111. 
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675[79,  aU  ProeonBul  von  Hacedonien  gegen  die  Dftrdlichen 
GrenzvfiJker  geführt  halte'),  hatte  nach  dessen  Tode*)  unlw 
FAbrong  des  Procon«u)s  C  Scriboniua  Cnrio  seit  679|7&  eine 
noch  grfirsere  Ausdehnung  gewonnen*).  P.  Servilius  Vatia 
ferner,  der  nach  seinem  Consulate  (Ö75|79)  die  Proriot  Cilicieo 
erhalten  halt«,  war  zwar  von  einem  im  Intereaae  der  Unter- 
drückung des  Seeriubemnweseng  (S.  175)  gegen  die  baurer 
drei  Jahre  lang  geführt«)  Kriege  als  P.  Servüios  Vatia  IsauricuB 
67d|75  triumphirend  nach  Rom  zurüdigekelirt*),  allein  das  Un- 
wesen  der  Seeräuber.batte  er  nicht  tieseitigt').  Es  erschien  daher 
nöthig,  dem  gewesenen  Praetor  H.  Antonius,  dem  Sohne  des 
berflhnilen  Redners,  der  seiner  Zeit  als  Praetor  mit  den  See- 
rSabero  Krieg  gelÜUirt  hatte  (S.  81),  die  ntra  ortu  maritivuu 
mit  einem  riomlidi  nicht  auf  die  Kosten  einer  eimelnen  Pror 
Tinz  beschränkten  (mfiKkumj  Imperium  anzuTertrauen');  dab 
ein  so  unflhiger  Mann ')  diesen  Auftrag  erhielt,  war  die  Schuld 
des  Coneuls  H.  Aurelias  Cotta  und  des  mehrfach  erwAhnten 
einflufsreichea  P.  Cornelius  Celhegus*).  Aufeerdem  steUte  sich 
heraus,  dafs  das  den  Seeräubern  eiponirte  Cyrene,  welches  dera 
römischen  Volke  dureh  den  König  Apion  schon  658|96*]  ver- 
madit,  einstweilen  aber  nidit  zu  einer  besonderen  Provinz  ge- 
macht worden  war'"),  sondern  wahrscheinlich  von  Africa  ans 
beaufsichtigt  wurde,  einer  festeren  Ordnung  bedürfe.  Man  be- 
auftragte nicht  einen  gew«8eBen  Praetor,  sondwB  den  Quaestor 
P.  Cornelius  Lentulus  Harceltiaus  als  Quaestor  pro  praetore  mit 
der  Vo^altung  von  Cyrene"). 

Viel  geCihrlicber  ^ler  wurde  für  ßom  ein  anderes  Ver- 
mächtniTs,  das  des  Königs  Nicomedes,  der  im  Jahre  67d|75  das 
rSmiscbe  Volk  zum  Erben  von  Bithynien  einsetzte  '*).  Denn  dieses 
Ereignifs  brachte  die  Plan«  des  Hitbridates  (S.  164),  der  schon 

2)  Eotr.  6,  2.    Oral.  5,  23. 
23.  S*U.  Mst.  2.  33.  2, 41, 7. 
3,-8.  4,68  D.   Fronl:ftrat.4, 1,  43.  4)  Uv.(^;90.  93.   £ntr.6,3. 

rior.  3,  6,  i—y  \ta.  3,  39.  Oroi.  6,  23;  vgl.  Säet.  Cim.  3.  Sill. 
Mit.  I,  787.  3,  G3D.  Front.  ilraL  3,  T,  1.  AmmiaD.  Marc  14,  8,  4. 
Cic.Verr.aoea«.  ],  31,&T.  3,90,211.  ^10,2).  4,38,82.  6,26,66. 
5,30,7».  leg.  «gr.  ],  2,  5.  2,  19,&0.  leg.  Hib.  33,  68.  Flaee.3,6. 
Pe-AMoi.  p.n3.  SchoLGroi.p.4a4.  LL.A.S.as».  5)ApB.Hilhr. 
•3.  6)  Vell.  2,  31.    Cie.  Vorr.  aceiu.  2,  3,  8.    3,  91,  3t3.   Pf. 

.  AM»a.p.l32.  176.  306.  Seh(iLBob.p.234.   Sall.liut.3,54F.D.  7) 

nat.  Ast.  1.  8)  Ps.  Awsea. }.  206.  9)  Obieq.  49.   CaMiiMlor. 

f.  620  HiMBieB.  10)  Uv.  ep.  70.   Plnt  Luc.  2.  11)  SaU. 

'  ■  -  ^     "^-  ""        12)  Ar  "=-"- 

.4,6], 
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lange  aaf  Krieg  sann')  und  zu  dem  Zwecke  durcb  die  aus  dem 
Heere  des  Fim^ia  (S.  138)  zu  ihm  geflohenen  L.  Fannius  und  L. 
Hagius')  mit  Q.  Sertorius  (S.  174)  Verbindungen  angeknüpfthaüe, 
zur  Reife.  Mithridates  hatte  diesem  3000  Talente  und  40  Schiffie 
Tersprochen,  wogegen  Sertorius  für  den  Fall,  dalÄ  ec  siege,  dem 
Mithridates  den  Besitz  zwar  nicht  der  Provinz  Asien,  aber  von 
Bithynien  «nd  Cappadocien  zugesagt  und  ihm  sofort  einen  Fdd- 
berra,  den  H.  Varius  (oder  Marius),  mit  «nem  EUtecorps  ge- 
sendet hatte").  Ziemlich  gteichseiüg  mit  der  Nachridit,  da& 
Mithridates  mit  seinen  Rüstungen  fertig  sei*),  kam  m  Rom  ein 
Brief  von  Pompejus  |S.  1 74)auä  Hispanien  an  *).  Dieser  hatte  zwar 
678|76  den  M.  Perperna  und  C.  Herennius  geschlagen*),  war 
dann  aber  von  Sertorius ')  selbst  bei  Lauron  öberlistet  ood  ge- 
schlagen^, während  Hetellus  den  Quaestor  des  Sertorins  Hir> 
tulejus  bei  ItaUca  besiegt  hati«*).  Im  Jahre  darauf  wurde  Pom- 
pejus in  der  Schlacht,  die  er  dem  Sertorius,  ehe  Hetellus  zu  ihm 
stiefe,  bei  Sucre  lieferte,  wiederum  geschlageo  ").  Obwohl  sodann 
Metellus  und  Pompejus  vereinigt  den  Sertorius  bei  Sagunt  be- 
siegt hatten"),  so  hatte  Sertorius  doch  im  Ganzen  siMeblich 
80  glücklich  operirt '"),  dafs  den  Proconsuln  die  Mittel  au  eaei^- 
scher  Fortführung  des  Krieges  atisgingen  ").  Pompejus  forderte 
dieselben  vom  Senate  jetzt  mit  der  Drohung,  dats  er,  wenn 
sie  ihm  nicht  hewiU^  würden,  nach  Italien  zurückkehren  und 
dadurch  den  Krieg  nach  Italien  ziehen  würde'*). 

Diese  Situation  war  geeignet,  den  f^geiz  des  Consul« 
L.  Licinius  Lucullus  zu  entflammen.  Derselbe  hatte  als  Quaeslor 
des  Sulla  (S.  135)  diesem  voQ667|g7  an  in  Asien  grofse Dienste 

])  App.  Mithr.  67.  Sali,  bist  1,  48,  B.  2,  4],  T  D.  2)  Vgl.  Cic.  V«rr. 

■cciu.  1,  34,  87.  3)  Plut.  Sert.  23.  24.   Luc  8.  12.    Oros.  6,  1 

App.  Hithr.  GS.  112.  Ps.  Ascon.  p.  1S3.  Liv.  ep.  93,  Fler.  3,  32,  4; 
vgd.  Sali.  hisl.  2,  4».  3,11.  12D.  Cic.  Unr.  15,  33.  de  leg.  Man.  ^  9. 
4)  Plat.  Lnc.  7.   App.  Mithr.  69.  7U.  6)  Sali,  hist  2,  96  D-.  6) 

PlDt.  Pomp.  IB.     Sali.  hist.  2,  96,  6.   2,  läD.  7)  Vffl.  Uv.  fr. 

IIb.  91.  8>App.  b.  e.  1,  109.   Plut  Seit.  18.    Pomp.  18.    Fruit 

■trat.  2,  6,  81.  Orot.  5,  23.  ¥Iot.  3,  22,  7.  Liv.  ep.  92.  Ob««q.  ii. 
Sali. bist 2, 96, e.  2,15.  16 D.  Scbol.  Böb. p.  Ki.  g)Liv.ap.»l. 
OraB.5,23.  Anr.  Vict  63.  Front  »trat  2,  1,  2.  2,  3,5.  2,  7,  5.  SalL 
bist.  2,  17  D.  10)  Plat.  S«rt  19.     Pomp,  19.     App.  b,  c.  1,  110. 


Flor.3,21,7.  Uv.ep.92.    Oras.5,23.    Obgeq.  59.   SaU.liiat.2,96,6D. 

ao.Balb.2,S.  l])App.  b.  cl,  IIU.    Plat  Serf   "'     " 

2,  21.  22  D.  12)  Lir.  ep.  92.  93.     Obseq.  i 


1,  112.     Orog.  5,  23.     Sali  Utt  2,  41, 6  D.;  vgl.  Cio.  F«at  2,  4.   3, 
6.  13)  Plat  Ssrt  21.    Pomp.  19.  14)  Sali-  Uat.  2,  »6,  10 

D.    Plut  Sert  21.     Ponp.  30. 
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geleistet'),  war  erst  674|S0  zurückgekehrt,  hatte  gemeinechafl- 
lich  mit  seiDem  leibticlien  Bruder  M.  Terentius  Vairo  Luciillua, 
der  gleichfalls  unter  Sulla,  aber  erst  während  des  Bürgerkrieges 
(S.  143),  gedient  hatte'),  675J79  die  curuliache  Aedliität  be- 
kleidet') und  gleich  darauf  die  Praetor  und  dann  Africa  verwaltet*). 
Sulla  hatte  ihn  dadurch  au^eieichnet,  dafs  er  ihm  seine  Com- 
mentarieD  gewidmet  und  imTestamente  die  Vormundschaft  über 
seine  Kinder  fibertragen  hatte").  Trotz  seiner  Eifersucht  auf 
den  vom  Glücke  metü'  begünstigten  Punipejua  unterstützte  er 
jetzt  dessen  Forderung,  weil  er  beförchtete,  dafs,  wenn  Pom- 
pejus  zurückkehrte,  dieser  mit  der  Führung  des  Hithrida tischen 
Krieges  beauftragt  werden  würde^),  und  so  wurden  dem  Pom- 
pejus  zwei  Legionen  nachgeschickt').  Dem  Lucullus  selbet  war 
durchs  Loos  die  Provinz  Gallia  cisalpina  zugefallen^);  da  aber 
jetzt  der  Tod  des  L.  Octavius,  der  nach  seinem  Consulate  679  75 
Statthaltw  von  Cilicien  geworden  war,  gemeldet  wurde,  wufste 
er  es ,  indem  er  seinen  im  Senat  einflufsreichen  Gegner  P.  Cor- 
nelius Cethegus  (S.  171.  176.  177)  TermitteUt  einer  fiuhlerin 
für  sich  gewann,  durchzusetzen,  dafs  ihm  statt  Gallien  Cilieien 
als  Provinz  überwiesen  wurde").  Als  er  sich  diese  Provinz  ge- 
sichert hatte,  fiel  es  ihm  nicht  schwer  zu  erreichen,  dafs  ihm 
auch  die  Führung  des  Hilhridati sehen  Krieges  und  ein  Credit 
von  3000  Talenten '°)  bewilligt  wurde,  während  sein  gleichfalls 
ehrgeiziger  College  M.  Aurelius  Cotta  die  Provinz  Bithjnien  und 
den  Auftrag  erhielt,  die  Propontis  zu  schützen ''). 

Während  in  dieser  Weise  die  Schwierigkeiten  der  aus- 
wärtigen Politik  sich  complicirt  hatten,  erneuerte  der  enei^che 
Volkstribun  C.  Licinius  Hacer'^)  681  73  in  Rom  die  Agitationen 
gegen  den  herrsdienden  Stand  und  die  Grundlagen  der  SuUani- 
achen  Verlassung.  Er  richtete,  freilich  ertojglos,  eine  Anklage 
gegen  C.  Rabirius^^),  der  sich  rühmte,  den  L.  Appulejus  Satur- 
sinuB  (S.  S2)  ermordet  zu  habe»,  sprach  für  die  durch  die 
SaUauischen  Assignationen  schwer  geschädigten  Tusker'*)  und 


l)Pliit.Lac.  3-4  Soll.  11.    Cie.  aod.  3, 1,  If.   App.  Hithr.  33.  M.  56. 
2)  PlDL  Soll.  27.  3)  Plnt.  Lue.  1.   Pik.  n.  h.  S,  7, 7, 19.  Vit  Max. 

2,  4,  6.    Cic  off.  2,  16,  57.     Gras.  Li«,  p.  39.  4)  Cic.  n<»ä. 

2,  J,  I.    Aor.  Vict.  74.  5)  Plat.  Luc.  4.  6)  PluL  Lac.  5. 

Ponp.  30.  7)App.  b.  c.  1,  111.  6)  Plat.  Lnc.  5.  9)  Plat. 

Lac.  6i  VfL  Cic.  parad.  5, 3,  40.  10)  Plat  Luc.  13.  1 1) 

PUt.  Lnc.  ö.   Cic.  Hot.  15,  33;  vg:l.  Dia  C.  36,  40B.  12)  Vgl. 

Ci«.  Brut.  67,  23S.  13)  Cic.  Rah.  perd.  2,  7.  .14)  Prise. 

10,42  p.  532  H. 
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verlangte  mit  aller  Entsdiiedenheit  die  Wiedertieretellang  itt 
Potestas  tribunicia  in  ihrem  vollen  Umfai^e '). 

Hierbei  unterstützte  ihn  derjnnge  xu  einer  gani  au&er- 
ordentliche»  Rolle  berufene  C.  Julius  Caesar'),  der  sich  auch 
wohl  durch  die  Rede  pro  Decio  Samnite')  den  Bestrebungen  des 
Hacer  für  die  durch  die  Auignationen  Bee^ädigten  anschlors. 
Derselbe  war  als  Schwiegersohn  des  Cinna,  da  er  sich  auf  Sullas 
Weisung  TOD  seiner  Frau  nicht  hatte  trennen  wollen,  verdacht^ 
geworden,  jedoch  auf  Pflrbitten  der  Vestalionen,  des  Msm.  Aeaii- 
Uus  Lepidus  und  des  M.  AureUus  Cotta  begnadigt  worden^); 
er  hatte  dann  674]80  bei  dem  Propraetor  voa  Asien  H.  Minucins 
Thernius  gedient  und  sich  bei  der  Belagerung  von  Mitflene,  das 
nach  dem  Frieden  mit  Hithridates  den  Widerstand  fortgesetzt 
hatte,  ausgezeichnet').  Nadidem  er  kurze  Zeit  auch  unter 
P.  Servilius  Valia  gedient  hatte ,  war  er  auf  die  Nachricht  von 
Sullas  Tode  nach  Rom  zurückgekehrt,  jedoch  klug  genug  ge- 
wesen, um  sich  nicht  an  der  schlecht  geleiteten  Unternehmung 
des  Lepidus  tu  betheiljgen ').  Er  zog  e«  vielmehr  vor,  im  Jahre 
677i77  den  Cn.  Cornelius  Dolabella,  welcher  67»|61  Consul  ge- 
wesen war  (S.  152),  dann  Hacedonien  verwaltet  und  triumphin 
hatte'),  anzuklagen^)  und  hatte,  obwohl  der  von  C.  Aurelius 
Cotta  und  Q.  Hortensius  vertheidigte  *)  Dolabella  freigesprochen 
war**),  durch  diese  Anklage  seinen  rednerischen  Ruf  begrön- 
det^O-  Im  Jahre  darauf  halle  er  den  C.  Antonius,  den  zweiten 
Sohn  des  berühmten  Redners,  der  zur  Zeit  deaSuUanischen  Krie- 
gesinGriechenlandalsReitOTanfubrergeplünderthatte'')  und  bei 
Sullas  Siegeaspielen  als  Wagenlenker  austreten  war  (S.  160), 
auf  Wunsch  der  Griechen  wegen  Erpressungen  bei  dem  lYaetor 
im-egrinus  M.  Terentius  Varro  Luoälus'')  angeklagt;  Antonius 
hatte  ee  jedoch  verstanden ,  sich  durch  Anrufung  4er  Tribunal 
dem  Gerichte  zu  entziehen  ").  Caesar  war  dann  von  Rum  fort- 
gegangen, iß  d«*  Absicht  weitere  Studien  in  Rhodos  zu  macben, 
und  hatte,  nach  der  bekannten  Episode  seiner  GefangeBM^ail 

1)S«I1.  hirt.  3,  61  D.  2)SiMt  Cmi.5.  3)Tacdid.21;  vfl.  Cic. 

ClMBt  G»,  161.  4)  Snet.  C«m.   1.    Plnt.  Cm«.  I.    V«U.  3,  41. 

Bio  C  43,  43.  6)  Svet.  C«m.  2.  6)  Saat.  Cies.  3.  T) 

Cic  Fii.  19,  44,     Säet  Ctet.  4.  S)  Suet.  Cm.  4.  49.     Plat 

Cae>.  4.  AicoD.  p.  36.  G«U.  4,  16,  9.  Tie.  diil.  34.  Vell.  2,  43. 
9)  Cic  BfdL  9S,  SIT.  V«l.  Max.  B,  9,  3.  10)  Falsch  Aar.  Viet.  TS. 
P*.  Aseon.  p.  HO.  169.  II]  Snet.  Caea.  G5.     Cie,  BniL  72.  76. 

Empor.  Rbetor  p.  &6B  Halm.  ]S)   Aaooa.  p.  89.  13)  V^. 

Cle.  Tnll.  8.  14)  Aaeoi.  p.  B4;  Q.  Cic.  pct.  cou.  2,  S:  taitr* 

abn-  faliEh  Plnt,  Caei.  4. 
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twi  den  SeerAnbern'),  in  Asiea  auf  eigene  Hand  durch  Be- 
Umpfung  dee  Praefecten  des  HithridaleB ,  welcher  die  ^echi- 
Bchen  Städte  fßr  sich  xa  gewinnen  suchte,  sich  Verdienste 
erworhen^.  Jetzt  nach  Kom  zurückgekehrt,  um  io  das  Col- 
legium  der  Pontifices  einzutret«D,  das  ihn  an  die  Stelle  des 
880|74  gestorbeneu  C.  AureUos  Cotta')  cooptirt  hatte'),  war 
a  Tom  Volke  in  ehrenvotler  Weise  zuni  Tribunus  miUtum  ge- 
wShlt  worden '). 

Trotz  der  Unterstützung  Caesars  reussjrte  C.  Lidnius  Hacer 
nicht*) ;  di^egen  erwieseo  sich  die  Optimalen  in  anderer  Be- 
ziehuDg  nachgiebig').  Die  Consuln  C.  Cassius  Vanis  und  H.  Te- 
reDtiuBVaiToLiicullu8BtelltenÖ81|73  dntchäiB  lex TerentiaCauia 
frvmentaria  (II 643) ')  die  durchSulla  abgeschafften,  durdi  Lepi- 
duB  wieder  eingeführten ,  dann  aber  ohne  Zweifel  wieder  abge- 
schafften Getreidespenden  zu  dem  Preise  der  Lei  Sem)m)nia  je- 
doch iD  dem  beschränkleren  Umfange  der  Lex  Octaria  frumen- 
taria  (II  643)  wieder  her*),  wodurch  natärhdt  dem  Staate  eine 
erhebliche  Ausgabe  erwudis,  da  monatlldi  etwa  200000 
Hodii  Weizen  vertheilt  werden  mufsten^").  ÄuCserdem  ist  es 
wafarscheiolich,  dafs  sie  auch  der  tribunicischen  itx  Fiaiaü  de 
rettöu  Lepidanorum  (II 652),  welche  Caesar  doch  wohl  «udi  in 
diesem  Jahre  unter8tfitzte>>),  keinen  Widerstand  entgegenstell- 
tea,  da  das  Gesetz  als  eine  an  die  Bedingung  sofortiger  BQckkebr 
geknüpfte  Amnestie  für  die  lu  Sertorius  geflohenen  Lepidaner 
aufgetk&t  werden  kann,  eine  solche  aber  den  OpümateD  als  ein  Mit- 
tel zurSchwäcbung  derSache  desSertorios  erscheinen  mochte*'). 

Die  Agitationen  der  Volksparlei  harten  Abrigens  auf  in 
Folge  der  Ge&ihr,  in  welche  Rom  durch  den  Gladiatorenkrieg 
gnietfa.  Im  Jahre  681J73  entsprangäk  etwa  siebzig  Gladiatoren 
aus  der  Pechterschute  des  Lestulus  in  Capua  und  riefen  die 
SklaTsn,  namentlich  die  in  den  Ergastnla  gefangen  gehaltenen, 
zu  den  Waffen '*).  Unter  Anführung  des  Spartacus  und  seiner 
Unterfeldherren  Crisus  und  Oenomaus  schlugen  sie  die  Unter- 

1)  SnM.  Cmi.  4.   Plat  CtM.  12.   VeU.  2, 41  f.     Val.  Hm.  6,  9,  IS.         2) 
Säet  Cita.  4.  3)  Cie.  Pis.  26,  62.   Aimd.  f.  14.  4)  VelL  3, 

43.  i)  Snet.  Ctn.  S.    Fiat.  Cu>».  5.  6)  SaU.  büt.  3,  61. 

11  D.  1)  SdL  Uat.  3,  61,  II  D.  8)  Cie.  Verr.  aeens.  3,  70, 

163.  3,75,113.  6,21,53.  9)  SiU.Uit.3,61,igD.;  vgl.  Cie  Seit. 
3»,  SS.    A«e»n.  p.  9  vaä  Plnt  Cat.  min.  26.  Ctei.  8.  10)  Cie. 

Verr.  »etat.  3,  30,  72.  3,  70,  163.  11)  Snet.  Die«.  5.  Gel].  13, 
3.  Hop.  Hare.  f.  241G.  -  Die  C.  44,  47.  13)  SsU.  Uft.  3,  63  D. 
13)  App.  b.  e.  1, 116.  Plnt  Cresi.  8.  Liv.  ep.  9S.  VeU.  2,  30.  Flor. 
3,  30.    Entr.  6,  7.    Oro*.  6,  24.    Atbea.  6, 272  F.    Cie.  Att.  6,  3,  6. 
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fRldherren  des  Praetors  P.  VariDius  Glaber  und  dann  diesen 
selbst').  Im  Jahre  6S2I72  TnufstcD  die  ConsulD  L  GetliuB 
Popticola  und  Cn.  Cornelius  Lentulus  Uodianus  nebst  dem 
Praetor  Q.  Arrias  gegen  die  anfänglich  unterschätzten  Gladia- 
toren ziehen.  Gellius  und  Airius  schlugen  zwar  den  Crixus^); 
Lentulus  aber  wurde  von  Spartacus  selbst,  der  die  Alpen  zu 
erreichen  und  dann  nach  Gallieu  zu  gehen  gedachte'},  geschla- 
gen^). Spartacus  würde,  da  er  nochmals  beide  Consuln')  und 
dann  audi  den  rotjährigen  Consut  C.  Cassius  Varus,  der  als 
Proconsui  Gallia  cisalpina  schützen  sollte,  bei  Hutina  schlug*), 
sein  Ziel  erreicht  haben,  wenn  ihn  nicht  die  Beutelust  seines 
Heeres  gezwungen  hätte  in  Italien  zu  bleiben.  Er  wendete  sich, 
Dachdem  er  einen  Augenblick  daran  gedacht  halte,  auf  Rom  zu 
marscbiren'),  nach  Süditalien^).  In  dieser  Noth,  die  an  die 
schlimmsten  Zeiten  des  Hannibalischen  Krieges  erinnerte*), 
wollte  sich,  da  der  Senat  die  weitere  Kriegführung  weder  den 
besiegten  Consuln  des  Jahres  682|72  "*),  noch  den  für  den  Krieg 
offenbar  ganz  unfähigen  designirten  Consuln  P.  CoraeKus  Len- 
tulus Siira  (S.  168)  und  Cn.  Aufiditis  Orestes  anvertrauen  wollte. 
Niemand  um  die  Praetur  bewerheu,  aus  Furcht,  dafs  ihm  die 
Fahrung  des  Krieges  anvertraut  werden  würde. 

SchUefslich  that  es  H.  Licinius  Crassus  ") ,  obwohl  er  seit 
seiner  Theilnahme  an  der  Schlacht  bei  der  Porta  Collina  (S.  143) 
keine  militärische  Hebung  gehabt ,  sondern  in  Rom  sich  Ver- 
mögen erworben  (S.  168)  und  sich  durch  eine  ausgedehnte  und 
nicht  wählerische  Thätigkeit  als  Anwalt  heim  Volke  beliebt  ge- 
macht hatte '^).  Ihm  wurde  denn  auch  der  Krieg  übertragen^'). 
Er  stellte  nach  einer  Schlappe  seines  Legaten  M.  '*)  Mummius 
die  Kriegszucht  unter  Anwendung  der  Strafe  der  Decimation 
wieder  her")  und  verfolgte  den  Spartacus,  der  jetzt  von  Süd- 
italien  aus  in  Sicilien  einen  Sklavenanfstand  zu  erregen  hoffte"). 

1)  App.  b.  c.  1,  116.  Plat.  Cr.  9.  Liv.  ep.  95.  Oros.  5,  24.  Flor  3,  20,  4f. 
Front  strat  1,5,21.  22.  Sill.Iii8t.3,6TD.       2)  Liv.Gp.%.  Oro«.5,24. 

0.  1,  117.    PiQt.  Cr.  9;   vgL  Cat.  min.  8.  3)  App.  b.  e. 

Plot.  Cr.  9.  4)  PInt.  Cr.  9.   Flor,  3,  20,  10.  5)  Liv. 

Or»s.5,24.  EntiStp.  6,  T.  Sali,  bist  3, TOD.  App.  b.  e.  I,  117. 
6)  Liv.  ep.  96.  Oros.  b,  24.  Fior.  3,  20,  10.  Piot.  Cr-  9.  7)  App. 
b.  c.  1,  jt7.     Flor.  3,  20,  11.  S)  App.  b.  c.  ),  117.   Plot.  Cr.  8. 

»)Oros.  5,  24.   Eotr.  6,7.  10}Plut.  Cr.  10.  11}  App.  b.c. 

1,  IIS.  12)  PInt.  Cr.  9.   Cic.  Brat.  65,  233.  13)  Liv.  ep.  96. 

14)  Vgl.  Cic  Verl',  accos.  3,  63,  129.  IG)  PI«.  Cr.  10.    App. 

b.  c.  1,  118.     Sali,  bist  4,  6  D.  16)   App.  h.  c.  1,  IlSf.     Plnl. 

Cr.  10;  vgl.  Sali.  hiat.  i,  10  D.   Cio.  Verr.  accas.  5,  2,  S. 
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Die  Schwierigkeit  den  meistorbaft  man&Trirendeii  Spartaciu 
nun  Stehen  zu  briDg««  fand  er  so  grols,  dafs  er  an  den  Senat 
schrieb,  es  müsse  entweder  M.  Lucullue,  der  inzwischen  Nach- 
folger des  C.  Scrihonius  Curio  (S.  177)  geworden  war'),  aus 
Macedonien  oder  Cn.  Pompejus  aus  Hispanien  zu  seinem  Bei- 
stande gerufen  werden  0-  I»  der  That  würde  er  auch  Bcfawer- 
lich  allein  mit  den  Gegnern  fertig  geworden  sein,  wenn  nicht 
die  Germanen  und  Gallier  im  Heere  des  Sparlacus  sich  von 
diesem  getrennt  hätten.  Crasgus  schlug  erat  diese'),  danu,  das 
Anerhieten  des  Spartacus  zu  Unterhandlungen  zurückweisend*), 
diesen  selbst.  Da  Spartacus  in  der  EntscheidungsschlBcht  fid'), 
so  konnte  der  Krieg  als  beendigt  geltra. 

Noch  vor  dieser  Entscheidungsschlacht  war  Pompejus  aus 
Hispanien  znrüdigekehrt*).  Er  hatte,  seit  er  die  erbetene  Ver- 
st^kung  erhalten.  6S0|74  und  681|73  dem  Sertorius  g^^enOber 
im  Ganzen  Fortschritte  gemacht');  auch  Metellus  war  mit  Er- 
folg thätig  gewesen*) ,  so  weit  es  seine  wachsende  Neigung  zur 
Ruhe  und  Schwelgerei  Kuliefa  *).  Immerhin  aber  hätte  der  Krieg 
sich  noch  lange  hinsieben  können,  wenn  nicht  im  eigenen  Lager 
des  Sertorius  Unzufriedenheit  mit  ihm  entstanden  wäre.  Sie 
nahm  zu,  als  Sertorius  nicht  ohne  Grund  mifstrauisch  und  in 
Folge  dessen  grausam  wurde"*).  Nicht  der  hohe  Preis,  den 
Hetellus  auf  den  Kopf  des  Sertorius  gesetzt  hatte  ") ,  sondern 
der  Ehrgeiz  des  Perperna  fühne  den  Untergang  des  Sertorius 
herbei.  Er  wurde  in  Folge  einer  von  Perperna  angezettelten 
Verschwörung  bei  einem  Gastmahle  in  Osca  ermordet  '^).  Per- 
perna hatte  nur  mit  Hube  den  Oberbefehl  über  di«  Streitkräfte 
des  Sertorius  sich  verschaRen  können  und  war  alslMld  Ton 
Pompejus  geschlagen  worden  '*).    Pompejus  hatte  den  in  seine 

1)  Oro«.  6,  3.    Batr.  6,  2.  7.   App.  lU.  30;  vgl  Ci«.  Pii.19,44.   Ps.  Auon. 
p.20d.  2)  Plut.Cr.ll;  vsl.A|ip.b.cl,120.   Clc.lcg.Haa.11,30. 

3)  PlDt.  Cr.  II.  Liv.  ep.  97.  Oros.  5,  24.  Front  stP«t.  2,  4,  7,  2,5, 
34;  vgl.  Ciea.  b.  g.  t,  40.  4)  App.  b.  e.  ),  120.   Tic.  ana.  3,  73. 

5)App.  b.c.  1,120.  Pint.  Cr.  11.  Lfr.  ep.  97.  Bntr.  6,  7.  Flor.  3, 
20,  12.  Oroa.  5,  24.   VeU.  2,  30.  6)  App.  b.  e.  1,  119f.   Piat 

Cr.  11.  7)  Liv.  ep.  94.  App.  b.  e.  1,  112.  8)  App.  b.  c  I, 

112.  9)  SaU.  Utt  2,  23  D.  Plat.  Sert.  22.  Val.  Hu.  9,  1,5. 
10)  Liv.  ep.  S2.  App.  b.  e.  1,  112.  113.  Plnt.  Sert.  25.  Diodl  Hist 
gr.  fr.  n.  p.  XXHI.  11)  PlQt.  Sert.  22.  12)  App.  b.  c  1,  113. 

Iber.  101.  Plnt.  Sert.  2«.  Pomp.  20.  Diod.  Hist  fr.  fr.  H  p.  XXIV. 
Strab.  3,  4,  10.  Liv.  ep.  96.  Vell.  2,  30.  Flor.  3,  22,  9.  Entr.  6,  1. 
Oros.5,23.  Sali.  bist.  3,  4  D. '  13)  App.  b.  o.  1,  ]14f.  Iber.  101. 
Plnt.  Sert.  27.  Pomp.  20.  Zan.10,2.  Liv.  ep.  96.  Flor.  3,  32,  9. 
Ona.  5,  23.  Frsot.  atnt.  2,  6, 32.  Val.Mu.  6, 2, ».  Schd.  Bab.p.307. 
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HSnde  gefallenen  Perperna  tAdten  uad  die  ihm  von  diesem  zur 
Terfügiuig  gestellte  Correspondenz  des  Sertorius,  durch  nelche 
mehrere  römische  Seoatoren  als  Feinde  der  SuIlsDiachen  Ver- 
fassung compromitttrt  waren,  ungeiesen  verbrennen  lassen,  um 
nicht  Anlafs  zum  Ausbruch  neuer  Bürgerkriege  zu  geben');  die 
aus  dem  Reste  des  Sertorianischen  Heeres  zu  ihm  Siebenden 
Soldaten  hatte  er  begnadigt').  Sodann  hatte  Poinpejos  Hispa- 
Bien  pacificirt'),  die  Verwaltung  neu  geordnet  und  viele  Hispa- 
nier,  um  sie  an  das  römische  Interesse  zu  fessein,  mit  dem 
Büigerrechte  beschenltt,  wozu  er  sich  die  Vollmacht  noch  682{72 
durch  die  consularische  lex  GeUia  Cornelia  (II 638)  des  L.  Gel- 
Uns  Popticola  unä  Cn.  Cornelius  Lentolus  Clodianus  (S.  182) 
hatte  ertheilen  lasaen*).  Auf  dem  Rückmärsche  nach  Italien 
hatte  Pompejus  auf  den  Pyrenäen  Siegestropaen  ttber  die  Ujg- 
panier  erriciüet'),  in  der  prahlerischen  Inschrift  aber  den  Sa^ 
torins  nicht  genannt,  um  dem  beendeten  Kriege  den  Stemptd 
«inee  auswärtigen  aufzudrücken;  denn  die  Sitte  verbot,  wegen 
«Des  Büj^erkrieges  die  Ehre  des  Triumphes  anzusprechen*). 

In  Italien  angekommen  erhielt  Pompqus  vom  Senate  den 
Auftrag  dem  Crassus  gegen  Spartacus  zu  Hülfe  zu  eilen'),  und 
er  hatte,  wirklich  das  Glück  eine  &000  Mann  starke  Bande  aus 
dem  Heere  des  Spartacus,  die  sich  aus  der  Entsdieidungs- 
schlacbt  gerettet  hatte ,  aubufangen  und  zu  vernichten ,  so  dafs 
er  an  den  Senat  berichten  konnte,  Crassus  habe  den  Spartacus 
geschlagen,  er  aber  den  Krieg  mit  der  Wurzel  ausgerissen'). 

In  Rom  hatten  inzwischen,  sobald  die  Furcht  vor  der  Ge- 
fahr des  Cladiatorenkrieges  nachUefs,  die  Agitationen  von  Nenem 
begonnen.  Der  Tribun  M.  Lollius  PaÜcanus  (f  712),  ein  Agitator 
von  niedriger  Herkunft  *),  hatte  gleich  nach  seinem  Amtsantritte 
(10.  Dec.  6g2|72)  die  Willküriichkeiten  des  CVerres  (S.  142. 
156.  168.  176),  Statthalters  von  Sicilien,  gegen  einen  ange- 
sehenen Siculer,  den  Sthenius*"),  die  selbst  der  Senat  nicht 
hatte  biUigen  können'')>  'ti  einer  Contio  zur  Sprache  gebracht'*) 


1)  Phrt.  Seit.  IT.   FoBF-  SUj  vgl.  App.  b.  c.  1,  ItS.  2)  Cic  Ven'. 

WCM.  G,  58,  153.  3)  Lir.  ep.  t)B.  Enlr.  6, 1.  Oraa,  5,  23.  Flor. 

i,  23,  9.   PlDt  Ronp.  21.  4]  Cu.  Balb.  6,  19.   14,  32.  33.   17,  36. 

5)  SaU.  hist.  4,  29  D.  Exupar.  8.  Strab.  3,  4,  9.  4,  1,  3.  6)  Plia. 
n.  h  T,  26,  27,  96.  3,3,  4, 18.  37,  2,  6, 15;  v^L  Flor.  3,  22,  9.  V>1. 
Mh.2,6,7.  7)  App.  k  c.  1, 119.  8)  Plnt.  Pomp.  21.  Cr.ll. 
Cic  Vcrr.  ac«u.  S,  2,  6.  9)  Sdl.  hitt.  4,  25D.;  vgl.  V*l.  Max. 
3,  8,  3.     Cic.  Brat.  62,  223.  10)  Cte.  Verr.  accus.  2,  34ff.         1  ]) 

Cm.  Verr.  aocu.  2,  39.  12)  Qc.  V«rr.  «mu.  2,  41, 100. 
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und  zum  Beweise  des  Uebennuths  des  Verree  eines  r&mischeii 
Bürger  vorgeführt,  den  jener  in  seiner  städtischen  Praetur  6ä0j74 
entgegen  der  Lex  Porcia  mit  Ruthen  hatte  zächligen  lassen'). 
Es  konnte  ihm  auch  auTBeTdem  nicht  an  Stoff  zu  Klagen  über 
die  Bedrückung  dar  Provinzen  durch  die  Suttlialter  fehlen^), 
und  es  lag  nahe,  dieselben  darauf  zurücksuführen,  dals  die  sena- 
torisdien  Gerichte  die  angeklagten  Statthalter  aus  Standesrüdi- 
siditen')  in  der  Regel  fi-eisprachen  (vgl.  S.  180).  Das  wahre 
Standesinteresse  aber  hatten  dieselben  so  wenig  verstanden, 
dals  sie  durch  schamlose  Bestechlichkeit,  die  in  mehreren  Fällen 
(vgL  S.  176)  olTenkundig  geworden  war*],  das  Ansehen  des 
nach  der  SoUanischen  Verfassung  zur  Herrschaft  berufenen 
Standes  und  damit  diese  selbst  auf  das  Äergste  cumpromittir- 
ten*).  Q.  CalidiuB  z.B.,  der  seine  Praetur  675|79  dem  Q.  Me- 
teUos  Pius  Terdaokte  (S.  166),  hatte,  nachdem  er  in  einem 
fiepetundenprocesse  veranheilt  worden  war*),  offen  ansge- 
sprochen,  dafs  die  Vemrtheilung  eines  Praetoriera  mindestens 
3  Millionen  Sesteraen  koste'),  und  Verres  hatte  wiederholt  ge- 
äuIsMt,  dafs  er  den  dritten  Theil  seiner  Erpressungen  zur  Be- 
stechang  der  Ri<^ter  werde  anwenden  müssen  °).  Die  lieber- 
leugung  war  allgemein,  dafs  ein  reicher  Mann,  wenn  auch  noch 
so  schuldig,  nicht  verurtheilt  werden  könne*).  An  eine  Abhülfe 
von  Seiten  des  Senats  war  nicht  zu  denken;  derselbe  hatte  zwar 
schon  680|74  sich  zu  dem  Beschlüsse  ermannt,  die  Consi^ 
sollten  ein  Gesetz  gegen  die  Bestechlichkeit  der  Geridite  ein- 
bringen; aber  es  war  diefs  aus  begreiflichen  Gründen  unter- 
bUeben  "*)-  Immer  wieder  kam  also  die  Volkspartei  darauf  zu- 
rück, dafs  ohne  völlige  Wiederherstellui^  der  Potestas  tribunicia 
Nichts  gebessert  werden  würde"),  und  M.  Loilius  Palicanus 
nahm  denn  aucfa  in  dieser  Riditnng  die  Agitationen  der  früheren 
Tribunen  wieder  auf'*). 

1)  Cie.  Verr.  iccni.  1,  47,  122.   Pi.  Aacoa.  p.  193.  2}  Cie.  dir.  !■ 

Ciee.  3,  7.  Verr.  act.  1, 15,  45.  aeciu.  3,  89,  207.  S,  48,  126.  3) 
Cie  VuT.  teew.  3,  31,  77.   3,  96,  333.  4)  Cie.  Verr.  act  1,  13. 

Clneit.47,  130.  Ps.  Aaooti.  p.  109.  144.  147.  Schol.  Gros.  p.  397. 
3S8.  — Cie,  aneat.  24,  65.  28,77.  41,115.  50,138.  Caee.  10,  28. 
Pi.  AwsoD.  p.  141.  146.  201.   Schol.  Groa.  p.  386.  395.  396.  5) 

Cie  div.  ia  Ca«e.  3,  8.  Verr.acL  ],  15,43f.aMDB.4,59,I34.  6)  Cin. 
Verr.  aceni.  3,  26,  63.   Plaac.  28,  69.  7)  Cie.  Verr.  ict  1,  13, 

38.   Pi.  Afcon.  f.  145.  8)  Cie  Verr.    tet  1,  1^  40.         9)  Cie. 

Verr.  aet.  1,  1,  1.   1,  16,  47.  10)  Cie.  ClaeaL  49.  11)  Cio. 

div.  ia  Ctee.-3,  8.  Verr.  aeL  1,  15,  44.  Ps.  Akod.  p.  147.  Sebol. 
6reB.p.3S4.  397.        12)  Pa.  Ascos.  p.  IIU;  vgl,  Sek«l.  Grva.p.  386. 
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Seiuen  Agitatioaen  kam  es  zu  statten,  dafa  Pompejus,  dem 
man  zutraute,  dafs  er  ao  der  Spitze  seines  Heeres  sich  gleich 
Sulla  zum  Alleinherrscher  aufweisen  wolle  ^),  für  seine  weitere 
Laufbahn  kurzsichtig  genug  es  vorzog,  sich  auf  die  Ganst  des 
Volkes  zu  stützen.  Er  konnte  allerdings  hoffen,  mit  derselben 
rasch  mehr  zu  erreichen,  als  unter  dem  Beistände  der  Optima- 
ten,  die  ihm  seine  bisherigen  Erfolge  mifsgönnten  ^).  Da  die 
Optimalen  den  Agitationen  des  C.  Licinius  Hacer  gegenüber  das 
Volk  auf  die  Rückkehr  des  Pompejus  vertrSstet  hatten  *),  so  hatte 
er  schon  von  Hispanien  aus  geschrieben,  wenn  die  Stände  sidi 
nicht  vor  seiner  Ankunft  vertragen  würden,  so  wolle  er  ver- 
suchen sie  zu  versöhnen*).  Es  verbreitete  sich  die  Ansiebt, 
dafs  er  die  Wünsche  des  Volkes  erfüllen  und  die  Potestas  tribu- 
Tiicia  wiederherstellen  werde').  Jetzt  bewarb  er  sich  an  der 
Spitze  seines  Heeres,  das  er  vor  dem  Tritiinphe  natürlich  nicht 
entlassen  wollte,  um  die  Ehre  des  Triumphs  und  um  das  Coa- 
snlat  und  hatte  die  Genugthuung,  dafs  der  ältere  und  auf  iha 
schon  lange  eifersüchtige  °)  H.  Crassus,  der  gleichfoUs  Consul 
werden  wollte  und  gleichfalls  seine  Truppen  unter  den  Waffen 
hielt,  ihn,  bereit  wie  er  war  sich  um  der  Erreidiung  seiner 
Absichten  wiUen  zu  erniedrigen'),  um  seine  Verwendung  bat^), 
Der  Senat  konnte  gegen  diese  nachdruckUche  Art  der  Bewer- 
bung beider  Heerführer  natürlich  Nichts  ausrichten.  Gegen  den 
drohenden  Versuch  der  Abschaffung  Sullanischer  Gesetze  konnte 
er,  wenn  derselbe  sieb  nur  in  gesetzlicher  Form  hidt,  an  skh 
Nichts  einwenden;  er  selbst  hatte  die  Steuerfreiheit,  welche 
einige  Städte  von  Sulla  erkauft  hatten,  durcb  einSenatsconsnllum 
wieder  aufgehoben")  und  bezüglich  der  Einforderung  der  Geld- 
summen, welche  Sulla  den  Käufern  der  Güter  der  Proscribirteu 
erlassen  hatte,  mehrere  Senatusconsulta  gefafst'");  ja  der 
Consul  Cn.  Cornehus  Lenlulus  Ctodianus  hatte  6S2{72  in  dieser 
Sache  die  lex  Cornelia  de  pecunia  quam  Sulla  emptmibtu  boHO- 
rut»  remäerai  exigenda  beantragt").  Damit  und  mit  der  Zu- 
lassung der  Lex  Aurelia  de  potestate  tribunicia  hatten  die  Opti- 
maten  die  Möglichkeit  einer  Modification  dar  Sullaniscben  In- 
stitutionen im  Princip  zugestanden. 

Kurz,  M.  Lolüus  Palicanus  und  die  übrigen  Tribunen,  denen 

1]  Plat.  Pomp.  21.   ZOD.  10,  2.  3)  Sali.  hitt.  3,  61,  21 D.  3)  SdL 

a.  a.  0.  4)  Sali.  hUt.  4,  30  D.  5)  Plat  Pomp.  21 ;  v^l.  SalL 

hiat.  4,  31.  32  D.        G)  Plat.  Cr.  7.        T)  Cic  off.  1,  30, 100.       S) 
Phit.  Pomp.  22.    Cr.  12.  9)  Cic,  off.  3, 22,  87.  10)  Ci«. 

Verr.accna.  3,  36,  Slf.  11)  Sali,  hist  4,  35  D.  bol  fiall.  18,  4,  4. 
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Poropejas  bestimmte  Versprechungen  gemadtt  hatte'),  setrten 
es  durch,  dab  Pompejiis  durch  einen  Volksbescfalufa  die  Eriaub- 
niTs  zu  triompbiren  erhielt  (II 630) ') ,  und  äats  sowohl  er ,  als 
wahrscfaeinlich  auch  Crassus,  von  der  Lex  Viliia  annaiis  und  der 
Lex  Cornelia  de  magistratibus  dispensirt  wurden  *).  Gleich  nach 
der  daranf  «rfolgten  Wahl  xum  Consut  hielt  Pompejos  in  einer 
noch  von  Pahcanos  auTserhalb  der  Stadt  Teranslalteten  Contio 
eine  Rede,  in  der  er  die  Wiederherstellung  derPotestas  tribunicia 
bestimmt  zusagte  und  auch  Abhülfe  gegen  die  Bedrückung  der 
Provinzen  und  die  Bestechlichkeit  der  Gerichte  in  Aussicht 
stellte*). 

Die  Aussicht  auf  die  bevorstehende  erhöhte  gesetzgeberi- 
sche Tbätigkeit  der  Comitien  mufste  den  Conservativen  Sorge 
bereiten ;  es  ist  daher  wahrBcheinÜcb,  dafs  die  lex  Pupia,  welche 
den  Senatoren  die  Möglichkeit  der  Betheiligung  an  den  Comitien 
dadurch  sicherte ,  dars  sie  Senatissitzungen  an  denjenigen  Dies 
comitiales,  welche  wirklich  zur  Abhaltung  von  Comitien  benutzt 
würden ,  vor  Beendigung  der  Comitien  verbot  (II  612.  367)  *), 
gerade  jetzt  gegeben  wurde.  Denn  gerade  in  diesem  Jahre  war 
H.  PupiUB  Piso  Calpurnianus  °)  Praetor  in  Born ').  Dafs  die 
Lex  Pupia  aber  nicht  in  dem  Consulate  dieses  H.  Pupius  693:61 
gegeben  sein  kann,  folgt  daraus,  dafs  das  Verbot  schon  691|63 
galt^j,  und  dafs  die  Lex  Pupia  älter  sein  mufs  als  die  Lex  Gabinia 
vom  J.  687  67*),  weiches  Letztere  auch  Ilofmann*)  annimmt, 
der  im  Uebrigen  das  Verbot  der  Lex  Pupia  auf  eine  bestimmte 
Jahreszeit,  in  dieser  aber  nicht  blofs  auf  Dies  comitiales,  son- 
dern auch  auf  andere  Tage  bezieht,  und  somit  eine  sehr  künstliche 
Hypothese  aufstellt,  die  dadurch  vollständig  hinfällig  wird,  dalä 
Hofmann  die  Voraussetzungen  derselben  aus  der  Qualität  der 
Daten  des  JtiUanischen  Kalenders  statt  aus  der  der  Daten  des 
TOfjulianischen  abstrahirt.  ' 

Der  Rest  des  Jahres  verstrich  QbrigenB  in  Ruhe;  Crassns 
zog  in  einer  Ovatio  in  die  Stadt  ein ,  bei  welcher  er  statt  des 
Hyrteokranzes  einen  Lorbeerkranz  auf  dem  Haupte  trug*"); 

*)  HofsiRnn,  de  lege  Fapia,  b:  De  arigiae  belli  civilis  (Ueaarlui.  BeroL 

18s7.  S.  119. 
1)  App.  b.  «.  1,  121.         2)  VpL  Dio  C.  36,  25B.         3)  Vgl.  Ci«.  lag.  B!«d. 

21,62,     Plnt.  Pomp.  22.    Zon.  10,  2.         4)  Cic  Verr.  «ct.  1,  15,  46. 

Pi.  Aacon.  p.  148.         5)  Cio.  ad  Qa.  fr.  2,  13,  3.   2,  2,  3.  f*ai.  1, 4, 1 ; 

vgl.  8,  8,  {>.  «d  Att.  1,  14,  5.         6)  Cic.  de  dam.  13,  35.         1)  Vgl. 

AscoD.  p.  15.   Cie.  Flacc.  3,  6.  B)  Cic.  Mar.  25,  51.  S)  Cic. 

■dQn:rr.2,)3,3.         10)  Fiat.  Crua.  11.   Cic.  Pia,  24,  5S.   Plin.o.h. 

15,  2»,  38,  115.  Cell.  S,  6,  23. 
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eins  AuBzeichnnDg,  die  ihm  der  Seaat  auf  seinen  Wunsch  be- 
willigt hatte.  MetelluB,  der  später  ab  Pompt^us  zurückgekehrt 
war*)  und  sein  Heer,  sobald  er  die  Alpen  überschritten,  ent- 
lassen hatte'),  triiunphirte  vor  Pompejus').  Pompf^ns  aber 
versparte  den  Triumph,  in  dem  er  nun  schon  zum  zwaten  Haie 
ab  Eques  in  die  Stadt  einzog,  aof  den  letzten  December,  am 
sofort  nach  dem  Triumphe  das  Consulat  anzutreten*). 

(.  HS.   Bat  artU  ContukU  dei  Cn,  Poinf^tt$  und  U.  Orattu*. 

Cn.  Pompejus  Magnus*)  und  H.  Licinius  Crassus'*)  ent- 
liefsen,  da  sie  sich  gegenseitig  nicht  trauten,  auch  nach  ihrem 
Amtsantritte  ihre  Heere  nicht  sogleich,  so  daTs  man  bereits  die 
Wiederholung  des  Verhältnisses  zwischen  Marius  und  Sulla  za 
befOrchlen  anfing.  Es  gelang  jedoch  eine  Versöhnung  zu  be- 
wirken, bei  welcher  der  ältere  Crassus  dem  jüngeren  Pompejus 
die  Hand  bot  und  in  Folge  deren  beide  ihre  Heere  entlietsen '). 
Sie  vermieden  denn  auch  während  ihrer  Amtsführung  offene 
Conflicte.  Gleich  am  Anfange  des  Consulats,  jedenfalls  vor  den 
Vt^ahlcomitien  und  dem  darauf  folgenden  ersten  Termine  im 
Processe  des  Verres*},  promulgirte  Pompejus  seiner  gegebenen 
Zusage  getreu  einen  Gesetzes  Vorschlag  bezüglich  der  Wieder- 
herstellung der  tribunicischen  Amtsgewalt.  Da  er  die  Einwilli- 
gung desSenats  trotf  innerlichen  Widerstrebens  erhalten  hafte'), 
so  beiheiligte  sich  auch  Crassus  bei  der  Promulgation').  Durdi 
die  vom  Volke  natürlich  bereitwillig  angenommene  Itx  Pimpeja 
Licmia  de  tribtmida  potestate  (1712.  II  611)  wurde  die  Lex  Cor- 
nelia de  tribunicia  potestate  (S.  151),  so  weil  sie  nach  der  Lex 
Anrelia  de  tribunicia  polestate  (S.  175)  noch  gültig  war,  aofge- 


*).BiireD,  de  Cd.  Pompejo  Migso  et  de  l^bus  ab  eo  latU.  Locd. 
Bat.  1S23. 

Drnmana,  Geschichte  Rom»,  Bd.  4.  KSaipberg  1838.  S.  321. 

Brillowaki,  Geschichte  Pompejaa  dsa  Grahen.   RaateabarK  1638.  1843. 

Draiael,  Sber  die  politisehe  Holle  dea  Gaaeni  Ponp^M  HagBBS.  Co- 
burg 1S63. 

■*)  DrnmaBD,  Geachichte  Rani,  Bd.  4.  S.  71. 


*sr: 


4)VaU.  2,  30.   Entr.  6,  Ö.   Plio.  n.  h.  7, 36,  37,  96. 
App.  b.  «.  1, 121;  an  das  Ende  des  Coosalata  röekt  irriger  Weise  diese 
VerifihDtiag  Plat.  Pamp.  23.   Crus.  12;  vgl.  Soet  Caes.  11).  6) 

Cie.  Verr.  ict  1,  IG,  46.  7)  Vgl.  Cie,  Verr.  a«t.  1,  15,  44.  Pa. 

AscoB.  f.  147.  S)  lAv,  ep.  97.    Cio.  Gera.  t.  1,  23.   Aseoa.  f.  75. 

Ps.  AscoD.  p.  103. 
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hoben,  die  tribnniGische  Amtsgenatt  also  in  ihrem  vollen 
früfaerea  Umfalle  wiederhei^eatdlt '). 

Dttrch  di«8es  Gesetz  war  eina  der  FuBdamenle  der  Stülani- 
s<^eii  VerfaBBong  der  OUgardde  unter  den  FäEsen  wogget(^n; 
uiD  so  faartnSckiger  war  dieselbe  entscbloesen  das  andere,  die 
Lei  Cornelia  judiciaria  (S.  153),  gegenüber  den  Agitationen  der 
Volkspartei  (S.  176. 165)  zu  vertheidigen.  Auch  wagte Pompeijug 
nidit  die  Alndiaffui^  derselben  zu  beantragen.  Er  bofFte  durdi 
eine  Purffication  des  Senats  von  den  unsauberen  Elementen, 
die  seit  Snllas  Lei  judiciaria  Eingang  in  denselben  gefunden 
hatten,  das  schwer  geschädigte  Ansehen  der  senatorischen  Ge- 
ridite  wiederherstellen  zu  können  und  betrieb  daher,  um  seine 
rücküciitlich  der  Gerichte  gegebene  Zusage  (S.  1S7)  zu  er- 
füllen, die  Wahl  von  Ceneoren.  Das  dem  Pompejua  leidenschaft- 
liidi  zDgethane  Volk  erwärmte  sich  für  diesen  Gedanken'),  und 
der  Senat,  der  es  aus  Furcht  vor  der  censorischen  Lectio  senatus 
im  Jahre  67d|75 ,  in  dem  ein  Census  hätte  gehalten  werden 
mOseeo ,  vorgezogen  hatte ,  die  an  aufschieb  baren  Geschäfte  der 
censorischen  Verpachtungen  nach  dem  Vorgange  des  Sulla  und 
Hetellus  674|80  (S.  166)  den  Consuhi  L.  Octavius  und  C.  Aure- 
liuB  Cotta  ^  durcb  Volksbeschlul's*)  fibertragen  zu  lassen,  konnte 
jetzt,  wo  die  Pachtcontracte  wiederum  erneuert  werden  mufsten. 
die  Consuln  aber  die  Wahl  ?on  teosoren  wünschten,  nicht  um- 
bin der  Anordnung  der  Wahl  von  Ceosoren  zuzustimmen.  Ge- 
wählt wurden ,  etwa  im  April  oder  Hai '') ,  L.  Gellius  PopUcola 
und  Cn.  Cornelius  Lentulus  Qodianus ,  welche  vor  zw«  Jahren 
das  CoSEUlat  bekleidi«  hatten  (S.  182). 

Ehe  diese- Ceosoren  jedoch  die  Lectio  aenattig  Tornafamen, 
hatte  ein  ron  anderer  Seite  gestellter  directer  Antrag  auf  Be- 
seitigung der  Les  '  Cornelia  judiciaria  zu  einem  Volksbe- 
scUossfl  geführt'),  fiafs  ein.  solcher  Antrag  hatte  gestellt  wer- 
den können,  war  eine  Folge  des  Benehmens  der  einflubreicbsten 
Persönlichkeiten  der  Nobilität  bei  dem  Processe  des  C.  Verres. 

e.  Verres  hatte  nämlich  nach  seiner  städtischen  Praetur, 
welche  er  680174  bekleidet  (S.  176)  und  in  welcher  er,  nament- 

t)SaU.Cat.88.  V«U.3,30.  Qo.  de  It«.  3,  9,  32.  3,11,36.  Pkt.  Pomp.  22. 
App.b.G.2,29)VFLCicVerr.  IM.  S,  63,  163.5,68,175.  Scbol.GroB. 
p.  397.  2)  Cic  div.  U  Caec.  3,  8.  Fb.  Amol  p.  104,  Schol.  GroD. 
p.  384.  3)  etc.  V«rr.  im.  1,  50,  30.    3,  7,  18;  vgl.  P».  AtcOD. 

p.  194.  4)  Cio.  Vor.  «e«.  3,  8, 19.  5)  Vgl.  Cio.  «r.  ia 

Ca«e.  3,  6  mit  tct.  1,  18,  H.    Pi.  Aacen.  p.  150.  8)  Cie.  Clnent. 

47,  130. 
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lieb  audi  auf  AnlaCs  der  ihm  Abertragenen  PrfifuDg  der  von  den 
Consuln  des  Vorjahres  In  Accord  gegebenen  Sarts  tecta') ,  sich 
viele  Willkörbchkeiten  erlaubt  hatte  ^),  die  Proviaz  Sicilien  er- 
halten und  dieselbe,  da  der  Gladiatorenkrieg  es  unmöglich 
machte,  ihn  abzulöseu  %  drei  Jahre  lang  mit  einer  alle  früheren 
Beispiele  von  Erpressungen  weit  hinter  sich  lassenden  Scham- 
losiglieit  auageplündert  und  angesogen  ^),  in  der  festen  Zuver- 
sicht, dafs  die  senatorischen  Richter  in  dem  ihm  droheadea 
R^ßtundenprocesse  sich  bestechen  lassen  und  ihn  freisprechen 
würden  (S.  185).  Die  Siculer  wendeten  sich  daher  nach  AJtlaof 
der  Verwaltung  des  Verres  im  Anfange  des  Jahres  6S4.70  mit 
der  Bitte  den  Verres  wegen  Erpressung  anzuklagen  an  H.  TuUius 
Cicero,  der,  nachdem  er  nach  seinen  ersten  rednerischen  Er- 
folgen (S.  162.  169)  eine  gröfsere  Reise  gemacht  hatte,  ebren- 
ToU  zum  Quaestor  gewählt  war")  und  679,7^  als  Quaeattv  Lily- 
baetanus  (I  745)  unter  dem  Praetor  Sex.  Peducaeus^)  das  Ver- 
trauen der  Siculer  gewonnen  hatte  ^).  Sclion  als  Cicero  die  Klage 
bei  dem  der  Quaestio  perpetua  de  repetundis  vorstebendm 
Praetor  H'.  Acilius  Glahrio  ^)  anmeldete ,  hatte  er  mit  den  lü- 
triguen  der  Gönner  des  Verres  zu  kämpfen.  Auf  deren  Betrieb 
erhob  nämlich  Q.  üaecilius  Niger,  der  als  Quaestor  dem  Verres 
zügetheiit  gewesen  war°),  den  Anspruch,  dafs  er  ein  gröfseres 
Recht  auf  die  Anklage  des  Verres  habe  als  Cicero '").  Cicero  ge< 
lang  es  jedoch  bei  dem  in  solchen  Fällen  üblichen  Veriahren  äer 
divinaiio"^)  durch  seine  unter  dem  Titel  divinalio  m  CaecUnm 
erhaltene  Hede  seine  Zulassung  als  Ankläger  durclizusetzen^^). 
Er  klagte  darauf  den  Verres  an  den  Siculern  widerrechUich 
40  Hillionen  Sesterzen  ahgünommen  zu  haban'^).  Obwohl  nun 
die  Schuld  des  Verres  auTser  allem  Zweifel  war,  so  über- 
nahm doch  die  Vertheidigiu^  desselben  kein  Geringerer  als 
Q.  Hortensius  (S.  ISO),  sein  Freund'*),  ddr  damals  berühmteste 
und  in  den  Gerichten  fast  wie  ein  Alleinherrscher  domi»ireDde'') 

1)  Cie.  VaiT.  aoe.  ],  60,  !30.   49,  12S.  2)  Clc  Vcrr.  »oe.  I,  40—6]. 

6,  13,  34.  3)  Cic  Vwr.  »ee.  2,  16,  37.   4.  19,  42.    P*.  A»cm.  p. 

97.  101.  208.  Schal.  GroB.  p.  3S2.  4)  Cic.  Vurr.  acc.  2.  3.  4.  S. 

5)  Cic.  PU.  1,  2.   Brut  92,  318.  6)  Cic  Art.  10,  1,  1.  7)  Cic 

div.  in  CMC  ],  2.   Plsac  2i>,  64.  fun.  13,  38.  Ps.  Aacea.  p.  97.  100. 
PlQt.Cic.  6.  8)Cio.  Verr.  icL  1,2,  4.    10,  29  f.  9)  Cie.  di». 

JD  CMC.  2,  4.  9,  28.  10)  Ps.  Ascod.  p.  98.  II)  Gell.  2,  i. 

Pa.  A*con.  p,  99.  12)  Cic  Verr.  sco.  ],  0.  15.  13)  Ck.  Verr. 

■ct.  1,  IS,  56,  acc.  I,  10, 27.  2, 10,  26;  vgl.  div.  in  Caec  5,  19.     14) 
Cic  or.  37,  129.  15)  Cic  Verr.  act  I,  12,  85.    Brut.  92,  319. 

Pg.  AscoD.  p.  9ä.   Schal.  Groo.  p.  405. 


^.yCoOglC 


CN.  POIPBJUS  UND  M.  CRASSUS.  191 

Redner '),  der  es  durch  seine  der  Partei  der  Opümaten  dienst- 
bare Beredsamkeit  xu  einem  solchen  Aoseiieii  in  der  Partei  ge- 
In^cht  hatte,  dafs  er  sidi  gerade  jetit  um  das  Cunsulat  bewarb. 
Ihn  unterstfitzte  L.  ComeliuB  Siseuna'),  der  676J7S  Praetor 
gewesen  war').  Ferner  waren  dem  Verres  geneigt  der  mit 
Hortensiiu  sieb  um  das  Consulat  bewerbende  Q.  f^eoUus  Me- 
tellus  (S.  175)*),  dessen  die  Praetur  ambirender  Bruder  H.  Cae- 
cihtis  Helellns  (S.  145),  der  später  von  MeteUus  Pius  adoptirte 
P.  Cornelius  Scipio  INasica ')  und  der  Oonaular  C.  Scribuoius 
Cnrio*).  Die  Gönner  des  Verres  honten,  da  Cicero  sich  eine 
Frist  Ton  1 10  Tagen  erbeten  hatte,  um  in  SiciUen  das  nötbige 
Beweismaterial  susammeniubringen'),  und  demgemäß  der  Ter- 
min  zur  gerichüidien  Vertiandlong  auf  den  5.  August  angesetzt 
war*) ,  brä  der  wegen  der  Ijidi  votivi  des  Pompejus,  der  Ludi 
Romani,  der  Ludi  victoriae  SuUanae  und  der  Ludi  plebqi  den 
geridttlichen  Verhandlungen  zu  Gebote  stehenden  nur  kurzen 
Zeit')  und  bei  der  Umfänglicbkeit  des  Materials  den  Procefs  so 
zu  verscbteppen,  dafs  die  in  itepetundi;nprot«ssen  nothwendige 
Actio  secvmda  in  das  folgende  Jahr  hinüber  gespielt  wurde'"). 
Die  Freisprechung  des  Verres  schien  gesichert,  als  bei  den  am 
27.  Juli  stattfindenden  Comitien")  wirklich  Q.  Hortensius  und 
Q.  Caecihus  Hetellus  zu  Consuln  gewählt  worden  waren  '*),  und 
als  bald  darauf  das  Loos  den  zum  Praetor  gewählten  H.  Caeci- 
hus Hetellus'*)  zum  Vorsitzendea  der  Quaestio  repetundarum 
tat  (bis  folgende  Jahr  bestimmt  .hatte").  Cicero  indefa,  der 
trotz  der  ihm  von  iesa  gleichfalls  für  Verres  gewonnenen  vor- 
iährigea  Praetor '')  und  damaligen  Statthalter  Sicilieos  L.  Caeci- 
lius  HvtelluB  (fouder  der  beiden  andern  Ueteller)  bereiteten 
Schwierigkflitfln  ein  mehr  .als  genügendes  Beweismaterial  zu- 
satmnengebracbt  hatte'*)  und  trotz  derHachinatienen  deiVt^rres 
znm  oHuliBchen  Aedil  gewählt  wonleit  war  ") ,  vereitelte  diese 

1}  Cio.  Bnit.  SSB.  3)  Cic-  Verr.  tec.  2,  45,  110.   4,  SO,  49.   Schol. 

Gron.  p.  3S2 ;  vgl.  Cic  Vurr.  acc.  4,  15,  33.  3)  Sctun  d«  Aselep. 

I.  L.  A.  S.111;  vgl.  Amdoo.  p.  73.  4)  Cic  Verr.  Mt  1,  9,  26. 

6)  Gc  Verr.  «ee.  4, 36,  T9.   Schol.  Gron.  p.  392.  6)  Cic.  Verr. 

aet.1,  7,  18.    Ps.  Ascoi.  p.131.         T)  Cic  V«t.  «ee.  1,  11.  30.   Pi. 
AscoB.  p.  135.  6)  Cic.  Verr.  Bct.  t,  10,  31.  Pa.  Ascod.  p.  134. 

166f.  9)  Cie.  VeiT.  «ec  2, 52,  130.  10)  Cie.  Verr.  aot. 

1,  tor.  ll)Pa.  AMioB.p.  184.  13)Cic.Verr.  1(1.1,7,  IS. 

13)  Ci«.  Verr.  act.  1,  8,  21.  14}  Cie.  Vecr.  »et  1,  9,  26er.  acc.  1, 

.  11,30.  15)  Cie.  Tnll.  39.  16)  Cio.  Verr.   ict.  I,  2,  6. 

•ce.  2,  26,  64.  2,  4, 11  f.  3,  IS,  47.  Seanr.  fr.  2,  24^.         17)  Cie. 
Verr.  »et  1,  8,  23.  Pi»,  1,  2. 
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Hoffitungen  dadurch,  äab  er  im  ersten  Verhandlunptenoins 
auf  eine  ausKlhrtiche  AnU«gerede  venictitete  und  nach  einer 
kurzen,  als  actio  prima  m  Verrent  erfaaitenea,  Ginleitui^  die  ein- 
zelnen Kla^puDcte  sofort  bezeichnete  und  durch  VoifOhrong 
ävr  Zeugen  erhirtete '). 

Obwohl  nun  dieses  ungewöhnliche  Verfahren,  das  gleich- 
wohl neun  Tage  in  Anspruch  nahm*),  die  Wirkung  hatte,  dafs 
gegenüber  der  «weifellos  bewiesenen  Schuld  des  Verres  Q.  Hor- 
tensius  bei  den  einzelnen  Anklagepancten  wenig  erwidon 
konnte*)  und  zuletzt  ganz  verstnminte*),  and  dafs  Verres,  an 
seiner  Freisprechung  verzweifelnd,  sich  ins  Exil  begab  *),  so  war 
docfa  wahrend  der  Actio  prima  die  Leidenschaft  des  Volkes*)  und 
das  Hifetrauen  desselben  in  die  Unparteihchkdt  der  senatori- 
schen Gerichte  dergestalt  entOammt '),  dafs  der  Praetor L.  Aurelius 
Cotta»),  Bruder  des  Gajus  (S.  175)  und  Marcus  (S.  176. 179), 
in  dieser  Zeit  einebisher  zurilcl^ehaltene  Togatio  judidaria*)  pro- 
mnlgirte,  durch  welche,  dem  Verlangen  desVolkes  entsprechend'*), 
die  Lex  Cornelia  judiciaria  abgeschafft  werden  sollte '  ')■  Während 
Cicero,  als  er  die  Actio  prima  hielt,  diesen  Antrag  ooch  nidit 
kannte,  sondern  wiederholt  die  Hofhiiiog  aussprach,  dafs  durch 
einen  strengen  Ürtheilspmch  das  Ansehen  der  aenatorischen  Ge- 
ridite  wiederhergestellt  werden  mOge'^,  setzt  die  accoMtio  inYer- 
rem,  welche  Cicero  trotz  des  Exik  des  Verres  und  trotz  des  Ab- 
scfalufises  des  Pröcesges  mit  der  Litis  aestimatio '*)  zur  Zeit  der 
Ludi  votivi  des  Pompejus  iind  der  Ludi  Bomani  (im  August  niid 
September)  mit  der  Piction  schrieb,  als  ob  eine  zweite  Verhand- 
hiug  anberaumt"),  und  als  ob  Verres  bereit  w9re  in  dwselbeo 
zu  erscheinen") ,  nicht  btofs  die  Promulgation  joies  Antrags, 
sondern  auch  Iftngere  Verhandlongen  darüber  vomus^). 

Es  ergiebt  sit^  daraus,  dafs  der  erste  Bntwurf  der  ioc 
AvreJia  juiidaria  (II  623)  die  Oerichte  den  Senatoren  geradczB 
nehmen  und  dagegen,  entsprechend  der  Lex  Sempronia  judi- 
ciaria, den  Rittern,  d.  h,  den  Inhabern  des  ftittercensu^,  Äbcf' 

1)  Cie.  V«rr.  aec  1,  10,  29.  aet.  I,  18,  SS.   Plat.  Cic.  7.  Pi.  Ascon.  p.  161 
2)  die  Verr.  IM.  1,60,166.  3)  Cic  V«rr.  ue.  ],I8,  Tl.  I,M, 

156.  4)  Pr.  AicoD.  p.  126.  1S3.  Cic.  ar.  37,  129.  ä)  Ps.  Amb*. 
p.  126.  153.  166;  vfl.  Cic.  V«rr.  aco.  I,  T,  30.  Piat.  Cic.  7.  8.  6) 
Cte.V«rr.a<N!.  5,  63,  163.  6,64,  165.  1)  Cie.  Vorr.  acc.  5,  69,  tW. 
6)  AseOD.  p.  61.   P(.  AicoD.  p.  127.   Sehol.  Gran.  p.  386.  9)  Cie. 

V«rr.act.l,l,2;  v^.  1,8,20.  10)  Gio.  Corn.  fr.  1,28.  ll)CIc- 
VErr.Bec.5,69,177f.  12)  Cie.Verr.act.1,8,20.  1,15,43.  1,16,49. 
13)  Plnl.  Cir.  8.  14)  Vgl.  z.  D.  Cic.  Verr.  «ce.  4,  15,  33.         15) 

P9.  AseoD,  p.  163.  164.  16)  Cic.  Verr.  »ec  1,  2,  5. 
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tragoi  wollte').  Cotta  hielt  tSglich  ContioneD,  um  seinen  Vor- 
schlag zu  empfehleu  und  discutireu  zu  lassen').  Dabei  stnllte 
sich  die  Umnöglichkeit  herauB  die  senatorischeD  Gerichte  zu 
behaupten ;  wenn  Cicero  auch  jetzt  noch  so  spricht,  als  oh  er 
an  diese Alöglichkeil  glaube'),  so  ist  das  eine  nothwendige  Folge 
von  der  Fiction,  dafa  er  in  der  Actio  secunda  vor  den  senatori- 
sehen  Richtern  rede.  Cicero  kennt  vielmehr  bereits  den  Ver- 
mitteluDgs vorschlagt  der  ohne  Zweifel  von  der  Optimatenpartei 
ausging,  wooach,  um  für  die  Senatoren  zu  retten,  was  sich  reiten 
liefs,  entsprechend  dem  ersten  Entwürfe  der  Lex  Sempronia 
judiciaria  (S.  37)  und  früheren  Heacliousversuchen  tS.  66), 
zwei  Abtheilungen  (decuriae)  von  Richtern  aus  dem  Stande  der 
SenatoreD  und  der  Ritter  gebildet  werden  sollten^).  Doch  dieser 
Vorschlag  fand  keineuAnklang.  Da  oSrnhch  nach  derLexPlautia 
judiciaria  (S.  113)  nicht  blofs  Senatoren  und  Ritter,  sondern 
auch  gewöhnliche  Bürger  durch  Voikswahl  hatten  ins  Alhum 
judicuni  gelangen  können,  so  tauchte,  ohne  Zweifel  von  Seiten 
der  furtgeschriitenen  Demokraten  der  Vorschlag  auf ,  dafs  eine 
drille  Decurie  aus  den  durch  ihr  Vermögen  *)  zur  Bekleidung 
des  Amtes  der  Trihuni  aerarü  (1 442)  qualiücirten  Bürgern  erster 
Classe,  die  dieses  Amt  wirklich  bekleidrl  hatten,  also  von  den 
Tribus  seihst  als  Vertrauensmänner  angesehen  wurden,  gebildet 
werden  sollte.  Diesen  Vorschlag,  den  Pompejus  aus  Streben  nach 
Popularität  unterstützt^),  und  dem  der  Senat  nothgedrungen 
zugestimmt  haben  wird,  eignete  sich  L.  Aurelius  Cotta  schliefs- 
lich  an;  denn  es  ist  bezeugt,  dafs  kraft  der  vom  Volke  ange- 
nommenen i.es  Aurelia  judiciaria  der  Praetor  urhanua')  ange- 
wiesen war  das  Album  judicum  aus  den  drei  Ständen  (ordmet) 
der  Senatoren,  Ritter  und  Aerartribunen  zu  bilden*),  wogegen 
solche  Slt-'Uen  nicht  geltend  gemacht  werden  dürfen,  in  denen, 
weil  auf  die  Erwähnung  der  dritten  Decurie  Nichts  ankam,  nur 
von  Senatoren  und  Rittern^),  oder  von  einem  Wiedererlangen 
der  Gerichte  Seitens  der  Ritler'*')  die  Rede  ist.  So  war  das  Ho- 

1)  Cio.  Verr.  acB.  2,  71,  174f.  3,  96,  223f.  5,  69,  mf.;,  vgl.  Liv.  ep.  97. 
PlDt.  Pomp.  22.  Ps.  AscoD.  p.  127.  2)  Cic.  Verr.  acc  3,  96,  223f. 
3]  Cie.  Verr.  ice.  l,  2,  4f.  1,8,21  2,3[,76f.  4)  Cic.  Verr.  »cc, 
2,  32,  79;  vg).  Vell.  2,  31.  Schol.  Groa.  p.  3^6.  5)  Vgl.  Cic.  Phil. 
1,  8,  2U.  A«coD.  p.  16.  Schol.Bob.p.339f.;  vgl.  auch  Cic  Rab.  perd. 
9,  27.   Cat.  4,  7,  15.  (>|  Vgl.  Plat.  Pomp.  22.  7)  Cic  Clneat 

43,121.  8)CJc.  sdAtt.  1,16,  3.    PbU.  1,8,20.    Atcoa.  p.  16. 

30.  53.  67,  78.  90.    P«.  Ascob.  p.  103.   Schot.  Bob.  p.  229.  235.  339; 
vgl.  Scbol.  Groa.  p.  384.  386.  9]  Cic.  Font  13,  26.    Cluent.  43, 

121.   47,130.  10)  Tic  inB.  11,  22. 

Lu^  Rom.  AlMrth.  UL  IS 
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nopol  der  Senatoren  über  Verbrechen  zu  richten,  die  insbe- 
sondere ihre  Standesgenossen  zu  begehen  Gelegenheit  hatten, 
aufgehoben;  damit  war  der  Kern  der  Sullanischen  Verfassung 
zerstört,  die  Oligarchie  ihres  festesten  Bollwerkes  beraubt. 

Von  demselben  L.  Aurelius  Cotia  rührte  wahrscheiolidi 
auch  eine  lex  Aurelia  de  ambüu  (II 620)  her ;  denn  die  mit  Bezi^ 
auf  die  Bewerbung  des  Q.  TuUius  Cicero  um  die  Aedilität  er- 
wähnte lex  Awelia')  kann  füglich  nur  eine  lex  de  ambitu  ge- 
wesen sein,  und  da  sie  vor  688:66  gültig  gewesen  (ein  muTs  — 
denn  damals  bewarb  sich  Q.  Cicero  um  die  Aedilität*)  — ,  so 
liegt  Nichts  nSher,  als  an  den  populären  Praetor  des  J.  684|70 
zu  denken,  der,  sowie  er  die  Alleinherrschaft  der  Senatoren  in 
den  Gerichten  beseitigte,  auch  gewünscht  haben  wird  die  Be- 
werbung derselben  um  die  Aemter  zu  erschweren.  Eine  neue 
Lex  de  ambitu  mochte  um  so  nothwendiger  erscheinen,  als  die 
595|159  gegebene  Lex  Cornelia  Fulria  (1606.  11294)  nicht 
gehandhabt  worden  zu  sein  scheint^);  während  doch  die  Ver- 
hältnisse, unter  denen  die  bei  der  Nachsicht  der  Gerichte  mög- 
lich gewordene  Bedrückung  der  Provinzen  gleichen  Schritt  ge- 
halten hatte  mit  der  Steigerung  der  Summen,  die  beim  Ambitus 
zur  Bestechung  aufgewendet  wurden*),  eine  geregelte  Justiz 
gt^enüber  dem  Ambitus  erheischten.  Wahrscheinlich  ordnete 
die  Lex  Aurelia  eine  Quaestio  perpetua  de  ambitu  an;  denn  es 
wird  schon  686;68  eine  Ambitusklage  gegen  C.  Calpurnius  Piso 
erwähnt").  Die  Strafe,  die  sie  den  des  Ambitus  Üeberführt«n 
drohte,  war  wohl  milder,  als  die  der  Lex  Corneha  Fulvia  und 
wahrscheinlich,  der  Lex  Cornelia  Baebia  (II 241)  entsprechend, 
zehnjährige  Unfähigkeit  sich  um  Aemter  zu  bewerben*). 

Hat  aber  L.  Aurelius  Cotta  wirklich  ein  Gesetz  gegen  den 
Ambitus  gegeben,  so  empfehlt  sich  auch  die  fernereVermuthung, 
dafe  die  tribunicische  lex  Äntia  sumptuaria  (II  625)  des  C.  Antius 
Restio  in  Beziehung  dazu  stand.  Denn  dieses  jedenfalls  nach 
Sullas  Tode  und  vor  697;57  gegebene  Gesetz')  enthielt,  abge- 
sehen von  den  Vorschriften  über  die  Höhe  der  für  Gastmähler 
auszugebenden  Summen  und  über  die  erlaubten  und  unerkiub- 
ten  DeUcatessen,  besondere  Vorschriflen  über  den  Besuch  der 
Mahlzeiten  von  Seiten  der  Magistrate  und  der  Candidalen,  ohne 


1)  Cic.  ad  Qd.  fr.  1,  3,  S.         2)  Cic.  nd  Att.  1,  4,  I.         3)  Vgl.  Sehol.  Bob. 

6361  mit  Pol.  ti,  66.         4)  Vgl.  i.  B.  Cic.  Vcrr.  scc.  4,  20,  45.       5) 
io  C.  36,  3BB.  6)  Vgl.  Cic.  Sali.  22,  63.    Schot.  Bob.   p.   361. 

7)  Gell.  2,  24.   Mwr.  S.t.  3,  17,  13    [2,  13,  13}.    Oc.  f«BU  7,  26,  !. 
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Zweifel  m  der  Absicht  auch  diese  Gelegenheit  zum  Ambitus') 
mögliebst  einzUeDgen.  UsCa  das  Gesetz,  welches  auch  aus  dem 
Grunde  für  das  Jahr  6S4|70  paTst ,  weil  in  demselben  Censoren 
gewählt  worden  waren,  denen  es  nahe  lag,  eine  Lex  snmptuaria 
anzuregen  (S.  52),  nicht  gehalten  wurde,  versteht  sich  von  selbst, 
ist  aber  auch  ausdrücklich  bezeugt^. 

Die  Censoren  übrigens  führten  in  der  That  eine  strenge 
Censuf "}  und  entsprachen  bei  der  Lectio  senatus  den  Absiebten 
des  Pompejus  (S.  189).  Sie  ernannten  den  Mam.  Aemilius 
Lepidus  Livianus,  Consul  von  677177,  zum  Princeps*)  senatus*) 
und  stiefsen  vi erund sechzig  Senatoren  aus^),  darunter  den  von 
Caesar  früher  vergeblich  angeklagten  (S.180)  C.  Antonius"),  den 
683]71  CoDsul  gewesenen  einstigen  Quaestor  Sullas  P.  Cornelius 
Lentulue  Sura  (S.  168. 182) '),  mehrere  der  Bestechlichkeit  ver- 
dächtige Senatoren^),  namentlich  den  M'.Aquilius  und  Ti.  Gutta  °), 
aufserdem  den  P.  Popilius,  eines  Liberlinen  Sobn '"),  einen  ge- 
wissen Cn.  Egnalius ")  und  den  später  an  der  Catilinarischen 
VerscbwArung  betbeiligten  Q.  Curius  '^).  Doch  blieben  trotz 
dieser  Purification  Unwürdige  genug  im  Senate  '^).  Wegen  dieser 
Strenge,  vielleicht  aber  auch  wegen  der  gegenüber  den  Publi- 
canen  bei  den  Verpachtungen  bewiesenen  Ungefälligkeit  geriethen 
die  Gensoren  in  Conflicte.  Es  ist  darüber  jedoch  Nichts  weiter 
bekannt,  als  dafs  ein  Tribun,  dem  Beispiele  des  C.  Atinius  Labeo 
(S.  24)  folgend,  so  weit  ging,  das  Vermögen  desLentnlus,  natür- 
lich ohne  weiteren  Effect,  zu  cohsecriren'^).  Die  Zahl  der 
Bürger,  welche  von  diesen  Gensoren  geschätzt  wurden,  und 
in  der  die  Abwesenden  nicht  begriifen  sind"),  betrug  900000 
oder  910000'*).  Das  war  freilich  erbeblich  mehr  als  beim 
Census  von  668.86  (S.  133),  aber  die  Zahl  würde  nach  der 
Verleihung  des  Bürgerrechts  an  alle  Italiker  noch  viel  gröfser 

i)  Q.  Gc.  de  pet  codi.  11,  44.  3)  H«cr.  Sit.  3,  17,  13  (2,  13, 13). 

3)  Vsl.  Cic.  ClnenL  42,  UTE  4)  VaL  Max.  7,  7,  6;  nicht  etwa 

deo  Q.  LatatioB  Citalns,  den  Dio  C  36,  30 B.  und  Vell.  2,  43,  auch 
Dicht  den  P.  Serviliiu  laauricoi,  den  Schol.  Groa.  p.  442  als  Priuceps 
beEelcluiet.  5)  Liv.  ep.  98.  6)  Aacoo.  p.  S4.   Q.  Cic.  pet. 

C0D8.  2,  8.  7)Plnt.  Cic.  17.  8)  Cic.  CInent.  42,  119.        9) 

Cic  Clu«Dt.  45,  127.  10)  Cic.  Cluent.  47,  131  f.  II)  Cic. 

Clnent.  48,  13C.  12}  SaU.  Cat  23.   App.  b.  c.  2,  3.  13)  Cic 

Ciec.  10,  2S.   SalL  Cat.  37.  14)  Cic.  dorn.  47,  124.  IS)  Cic 

Aich.  5,  11.  IG)  Liv.  ep.  98.    Phlegou  bei  Photiaa  cod.  97. 

p.  64B. 
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gewesen  sein,  wenn  nicht  die  Bürgerkriege  so  verheerend  ge- 
wirltt  hatten. 

Sonst  ist  von  dieeer  CeiiEur  noch  hekannt,  daüs  Pompejus, 
der  sich  schon  durch  die  glänzende  Ausführung  der  für  die 
Ueberwindung  des  SertoriuB  gelobten  Ludi  votivi,  die  Tom 
15.  August  an  15  Tage  (lauerten '),  dem  Volke  dankbar  bewiesen 
hatte,  die  Recognitio  equitum  als  eine  günstige  Gelegenheit  be- 
nutzte, um  in  wohlberechneler  Weise  dem  Volke  nochmals  ein- 
zuprägen, dafg  er  als  einfacher  Eques  romauus  zu  seiner  g^en- 
wirtigen  Höhe  gelangt  sei.  Er  erschien  mit  den  Lictoren  und 
den  übrigen  consularischen  Insignien,  sein  Pferd  an  der  Hand 
führend,  vor  den  Censoren  und  beantwortete  die  Frage,  ob  er 
alle  Feldzüge  geleistet  habe,  mit :  „Ja,  und  zwar  alle  unter  meiner 
eignen  Führung"') ;  eine  Scene,  die  zu  einem  gewaltigen  Aus- 
bruche des  Beifalls  des  Volkes  fährte. 

Am  Schlüsse  seines  Consulats  verzichtete  PompejuB  in  er- 
heuchelter Selbstlosigkeit  auf  die  Verwaltung  einer  Provinz'). 
Er  hoffte  die  gewonnene  Popularität  zu  der  Befestigung  seines 
Einflusses  im  Senate  benutzen  zu  können,  wozu  er  wegen  seiner 
fast  ununterbrochenen  Beschäftigung  im  Felde  bisher  keine  Ge- 
legenheit gehabt  hatte.  Allein  mit  den  Optimalen  hatte  er  es 
durch  seine  Hinneigung  zur  Volkspartei  völlig  verdorben;  ihnen 
konnte  aufserdem  ein  Mann  nicht  gefallen,  dem  es  schmeichele 
mit  Alexander  dem  Grofsen  verglichen  zu  werden*).  Bern  Volke 
aber,  hei  dem  es  ihm  nicht  zur  Empfehlung  gereichte,  dafs  er 
mit  den  ihm  von  äulla  erwiesenen  Ehren  sich  zu  brüsten  pflegte '), 
war  er  viel  zu  vornehm  und  zurückhaltend,  als  dais  er  die  seinem 
Wesen  widereprechendeRolleeines  Demagogen  hätte  durchführen 
können  °).  Crassus  dagegen  hatte  es  einerseits  nicht  mit  dem 
Senate  verdorben,  in  dem  er  mehr  galt  als  Pompejus  %  obwohl 
auch  er  ebenso  wenig  wie  Pompejus,  den  er  wo  es  anging  zu  ver- 
kleinern liebte,  das  wahre  Wohl  des  Staates  im  Auge  hatte ^)', 
andererseits  hatte  auch  er  die  Gunst  des  Volkes  sich,  freilich 
durch  materiellere  Mittel  als  Pompejus,  verschafft.  Er  hatte 
nämlich  während  des  Consulats  die  Becuma  {v^.  S.166)  seines 
Vermögens  dem  Hercules  geopfert  und  bei  der  Gelegeidieit  das 
Volk  an  10000  Tischen  gespeist  und  ihm  Getreide  auf  drei 
Monate  geschenkt').    Während  die  Stimmung  des  Volkes  für 

1)  Cic.  Verr.  act.  1,  10,  31.  Ps.  Aaeon.  p.  142.  Scbot.  GroD.  p.  395.  2) 
Flut.  Pomp.  22.  Zon.  10,  2.  3jVeIl.  2,  31.  4)  Sdl.  bist  3,  7  D. 
5)S>ll.hlit.5,13D.  6)  Plnt.  Pomp.  23.  7)  Plnt.  Pomp.  22.  Zod. 
10,  2.         8)  Salt,  hiit  4,  34  Q.         9)  Plot.  Cnst.  2.  12. 
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Pompejus  allmählicb  eriultete,  blieb  die  Beliebtheit  des  CraBsns 
uaverflndert  dieselbe ,  da  er  eich  nach  seiDem  Consulat«  ebenso 
bereitwillig  wie  vorher  den  dem  Volke  erwünschten  Hübewal- 
tungen  uoto^og'). 

S  149.     Dia  uarepubäiaHÜcie  UtacMfUlU  de»  Cn.  Pvmpigtu. 

Das  nächste  Resultat  der  Reformen  des  J.  6S4|70  war 
eine  Stf^gerung  des  Ambitus '}.  Einmal  war  das  Volkstribunat 
seit  der  Lei  Pomppja  Licinia  wiederum  ein  für  ehrgeizige 
Männer  begebrenswerthes  Amt  geworden,  und  sodann  machten 
den  ohnehin  hinreichend  zahlreichen  Candidaten  viele  von  den 
vierundsecbzig  durch  die  Censoren  aue  dem  Senate  gestofsenen 
Senatoren  Concurrenz,  indem  sie  sich  Ton  Neuem  um  die 
Aemter  bewarben,  deren  Bekleidung  ein  Hecht  auf  die  Hitglied- 
schaft im  Senate  gab  (II  342)  *).  DaEs  Q.  Marcius  Res  nach 
dem  im  Anfang  des  Jahrs  erfolgten  Tode  seines  CoUegen  L.  Cae- 
cilius  Heteilus  (S.  191)  686|6S  durchaus  unconstitutionell  das 
Consulat  allein  bekleidete,  wurde  znar  durch  den  noch  vor  dem 
Amtsantritte  erfolgten  Tod  des  Consul  suffectus  motivirt 
(1  616>*),  ist  aber  wohl  darauf  zurückzuführen,  dafs  man  Be- 
denken trug  durch  die  nochmalige  Wahl  eines  Consul  sufTectus 
der  Wahlbewerhung  neuen  Spielraum  zu  gewähren.  Gewifs 
ist,  dab  C.  Calpurniua  Piso  die  Stimmen  des  Volks  bei  der 
Consulwahl  für  6S7|67  nur  durch  Bestechung  erlangte'). 

Die  Hoffnung ,  welche  man  auf  die  Lex  Aureha  judiciaria 
gesetzt  hatte ,  erwies  sich  bald  als  illusorisch.  Das  gewissenhaf- 
teste Gericht  konnte  Nichts  nützen,  wenn  es  möglich  war,  die 
Ankläger  durch  Geld  abzukaufen,  wie  es  eben  dieser  C.  Calpur- 
nius  Piso  bei  dem  ihm  drohenden  Ambitusprocesse  tbat*). 
Ueberdies  waren  die  Interessen  der  senatoriscben  Statthalter 
und  der  in  den  Provinzen  ihre  Geldgeschäfte  betreibenden 
Mitglieder  des  Bitterstandes ')  viel  zu  innig  mit  einander  ver- 
knüpft, als  dafs  eine  wabriiaft  nnabbängige  Rechtsprechung  von 
der  ritterlichen  Richterdecurie  hatte  erwartet  werden  kfinnen. 
Kaum  hatten  die  Ritter  die  Theilnahme  an  den  Gerichten  er- 
langt, als  die  Versuche  begannen  eine  concsriia  ordtnum  herzu- 
steUen^.     Die  Nothwendigkeit  einer  solchen  heiJB  sich  in  sehr 

1)  PUt.  Crwa.  7.  2)  Vgl.  Cmd.  Hep.  Att  6.  3)  Dlo  C.  36,  36  B- 

4)  Dio  C  36,  6B.  6)  Die  C.  36,  3SB.  6)  Dl«  C.  36,  38B. 

Tt  Ctc.  Man.  3,  4.  1,  17.  6)  Cic.  Clneat  GS,  163. 
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idealer  Weise  motivireo');  doch  ist  kein  Zweifel,  dafs  es  der 
beiderseitige  Egoismua  war,  der  sie  zu  Stande  brachte,  und  dafs 
sie  sich  auf  Kosten  der  unglücklichen  Provinzialen  vollzog'). 
Die  officielle  Anerkennung  der  hergestellten  Eintracht  des  Se- 
natoren- und  Bitterstandes  lag  in  der  687|67  gegebenen  lex 
Rosda  theiüralii  (11  625)*).  Der  Tribun  L.  Roscius  Otbo  näm- 
lich, der  auch  bei  anderer  Gelegenheit  die  Interessen  der  Opti- 
maten  verfocht  (S.  207)'),  setzte  unter  dem  Beifall  des  den  Kern  der 
Sache  nicht  merkenden  Volks*)  den  als  eine  Consequenz  der 
populären  Lex  Aurelia  judiciaria  erscheinenden  Antrag  durch, 
dafs  den  rßmischen  Rittern ,  d.  h.  den  Inhabern  des  Ritter- 
census'),  bei  den  scenischen  Au^ührungen  im  Theater")  die 
nächsten  vierzehn  Sitzreihen  hinler  der  Orchestra ,  in  welcher 
die  Senatoren  safsen ,  reservirl  werden  sollten  H  i  womit  er 
wahrscheinlich  die  schon  608*146  (II  317)  den  Beitercenturien 
gemachte  Concession ,  die  Sulla  beseitigt  zu  haben  scheint,  in 
erweiterter  Bedeutung  wiederherstellte'). 

Die  Wirkung  der  Wiederherstellung  der  Tribunicia  pa- 
teslas  äufserte  sich  endlich  in  einer  erhöhten  legislativen  lliä- 
tigbeit  der  Volkstribunen  *),  die  im  Jahre  687{67  bereits  zu  sehr 
ernsthaften  Conflicten  der  Volkspartei  mit  den  Optimalen 
führte. 

Gleich  im  Anfange  des  Tribunatsjahres  setzte  A.  Gabi- 
nius,  früher  ein  Werkzeug  des  Sulla  (S.  164)*")  und  sehr  ver- 
schuldet^'^, zwei  gegen  den  Senatoren-  und  Ritterstand  gerich- 
tete Gesetze  durch.  Die  lex  Gabinia  de  versuraBomaeprovincial^ui 
non  facienda  (11  616)  verbot  den  Provinzialen  in  Rom  Anleihen 
zu  machen  und  den  römischen  Practoren  und  Statthaltern  bei 
etwaigen  Processen,  die  auf  Anlafs  solcher  trotzdem  abgeschlos- 
senen Anleihen  entständen,  die  desfallsigen  Schuldverschrei- 
bungen (syngraphae)  als  bindend  anzusehen  ").  Wie  wenig  in- 
dessen ein  solches  Gesetz  die  wucherischen  Ztnsgeschäfte  römi- 


1)  Vfl.  Cic.  C«t  4,  7,  15.  2)  Vgl.  Cic  ad  Att.  1, 17,  9.   ad  Qu.  fr. 

I,  ),  1,  S.  1,11,32.  1,12,35.  off.  3,  22,88.         3)    Dio  C.  3S,  30B. 
4)    Cic.  Coro.  fr.   1,  28.  5)   Cic.  Phil.  3,  18,  44.  Hör.  ep.  1,  1, 


62.  Juv.  3,  159.  14,  324.  6)  Tsc.  ann.  15,  32.  7)  Liv.  ep. 

""    •      in.  p.  79.   Cic.  Mar.  19,  40.  Dio  C.  36,  42B;  vgl.  Hör.  epoJ. 

icfim.  10,  32,  2.        8)  Vell.2,32;   vgl.  Cic.  Mar.   19,40. 


9)  Sali.  Cat.  38.    10)  Cic.  p.  r«d.  Id  scd.  5,  II.  S«Bt.  S,  18.    11)  Cic. 
■d  AH.  6,  31,  12.  6,  2,  7. 
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scber  Ritter  und  Senatoren,  unter  denen  mittelbar  auch  die 
ärmeren  Bürger  litten,  wenn  sie  in  der  Lage  waren  Geld 
leihen  zu  müssen,  beseitigen  konnte,  zeigt  die  Thatsacbe,  dalJs 
dergleichen  Anleihen  dennoch  gemacht  wurden'),  ja  daEs  der 
Senat  vorkommenden  Falls  von  der  Lex  Gabinia  dispenslrte '). 
—  Die  lex  Gabinia  de  senatu  Ugatis  ex  Kai.  Febr.  vsgue  ad  Kai. 
Marl.  quoliiUe  dando  (U  612.  366) ,  durch  welche  die  Lex  Pupia 
de  senatu  diebus  comitialibus  non  habendo  (S.  187)  für  den 
Monat  Februar  aufser.Kraft  gesetzt  wurde,  gebot,  daüs  den  in 
Bom  anwesenden  Gesandtschaften  während  des  Monats  Februar, 
in  dem  sie  schon  vorher  gewöhnlich  nach  Bom  kamen ^),  täg- 
lich vom  Senate  Audienz  prtheilt  werden*),  mit  andern  Wor- 
ten ,  dafs  diese  Audienzen  im  Monat  Februar  allen  andern  An- 
gelegenheiten,  auch  den  C  omitial  verbau  diu  ngen ,  vorangehen 
sollten').  Die  Absicht  des  Gesetzes  war  offenbar,  die  Willkür 
der  Consuln  rücksichtlich  der  Zulassung  der  Gesandten')  zu 
beschränken  und  die  Zeit  der  Anwesenheit  fremder  Gesandten 
in  Rom  möglichst  abzukürzen  und  somit  eine  Gelegenheit  zur 
Bestechung  der  Consuln  und  Senatoren  ^  möglichst  aus  dem 
Wege  zu  räumen. 

Noch  weiter  versuchte  der  Tribun  C.  Cornelius,  früher 
Quaestor  beiPompejus^),  zugehen.  Er  promulgirie  den  Antrag: 
n«  guis  legatis  exterarum  nationum  pecuniam  expensam  ferret 
(U  616),  wollte  also  auch  die  Darlehen  an  die  Gesandten  aus- 
wärtiger Staaten  verboten  wissen').  Derartige  Geldgeschäfte 
hatten  nSmUcb  so  gut  wie  die  mit  Provinzialen  abgeschlossenen 
den  Zinsfufs  in  Rom  gesteigert,  indem  sie  den  Capitalisten  die 
Möglichkeit  wucherischer  Zinsen  boten '"),  aufserdem  aber  häufig 
zum  Deckmantel  von  Bestechungen  gedient ").  Auf  diesen  Vor- 
schlag ging  der  Senat,  dessen  Mitglieder  im  Stillen  an  Jenen 
lacrativen  Geldgeschäften  helheiligt  waren,  nicht  ein;  er  er- 
klärte, dem  Verlangen  des  C.  Cornelius  sei  schon  durch  das  Se- 
natusconsultum  von  660,94  (II 410)  entsprochen,  welches  unter- 
sagt hatte:  ne  quis  Cretensibui  pecuniam  multiam  daret"),  und 
welches  6S5{69  hei  Gelegenheit  einer  Gesandtschaft  der  Kreter 


1)  Cic.  Flace.  20,  46  S.       2)  Cic.  ad  An.  5,  21,  11  ff.  3)  Cic.  Verr. 

MC  1,  35,  90.  2,  31,  76.  Ps.  Abcod.  p.  184.  4)  Cic  id  Qn.  fr. 

2,  13,  3.  5)  Cic.  fam.  1, 4,  I;  vgl.  ad  Att.  1,  14,  5.  ad  Qu.  fr.  2, 

3,  1.  2,  12,  2.  6)  Schol.  Bab.  p.  259  f.  7)  V5I.  Cic  Verr. 
■cc  2,  31,  76.  8)  AscoB.  p.  B6.  9)  Ascod.  p.  G7.  10) 
Aacaa.p.&7.           11)  DioC.fr.  111, 3B.           12)  Aaeon.  p.  67. 
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(S.  204)  eingeschSrft  war').  Allerdings  konnten  der  Praetor 
peregrinos  und  die  Provinzialstatthalter ,  wenn  Geldgeschäfte 
der  Art,  wie  sie  Cornelius  verboten  wissen  wollte,  Veranlassung 
zu  gerichtlichen  Verhandlungen  gaben,  nach  Analogie  jenes  Se- 
natusconsults  auch  bei  Ausländern,  die  nicht  aus  Kreta  waren,  also 
auch  bei  Gesandten  aller  fremden  Nationen  verfahren,  mithin  die 
Klage  eines  römischen  Bürgers  gegen  solche  abweisen;  allein 
durch  diese  Mt^lichkeit  wurden  die  fraglichen  Geldgeschäfte 
keineswegs  abgeschnitten,  da  die  dabei  betheiligten  Personen 
von  seihst  klug  genug  waren  es  nicht  auf  eine  gerichtUche  Klage 
ankommen  zu  lassen. 

Ein  zweiter  Antrag  des  C.  Cornelius  bezwedite  ein  stren- 
geres Gesetz  gegen  den  Amhitus  als  die  Lex  Aurelia  (S.  194) 
war.  Die  rogatio  Cornelia  de  ambitu  (11 6'20)  setzte  hohe  Strafen 
an'),  und  zwar  nicht  bloXs  gegen  die  Candidaten,  sondern  auch 
gegen  deren  Helfershelfer  beim  Amhitus,  die  dmitore»  (1  6ü6)  *). 
Auch  gegen  diesen  Antrag  erklärte  sich  der  Senat,  indem  er 
meinte ,  dafs  das  Gesetz  gerade  durch  die  Höhe  seiner  Strafen 
wirkungslos  sein,  und  es  hei  so  hohen  Strafen  sowohl  an  An- 
klagern als  auch  an  verurtheilenden  Richtern  fehlen  wOrde^). 
Da  aber  etwas  geschehen  mufste,  so  gab  er  den  Consuln 
M'.  Acilius  Glahrio  (S.  190)  und  C.  Calpurnius  Piso  (S.  197) 
den  Auftrag,  den  Entwurf  Aei  Lex  de  ambitu  in  einer  milderen 
Redaction  dem  Volke  zur  Annahme  vorzulegen  ^). 

Ehe  sie  sich  dieses  Auftrags  entledigten,  setzte  A.  Gabinius 
zwei  auf  die  auswärtigen  Angelegenheiten  bezüglichen  Anträge 
durch,  welche  Ponipejus,  sich  aus  der  passiven  Holle,  in  der  er 
sich  dem  Crassus  gegenüber  im  Nachtheil  befand  (S.  196), 
beranssehoend ,  inspirirt  hatte.  Der  eine  bezog  sich  auf  den 
Hithridatischen  Krieg,  der  andere  auf  die  Unterdrückung  des 
SeeräubeniQwesens.  Beide  zielten  auf  eine  Machterhöhung  des 
PompejuB  ab,  der  erste  nur  mittelbar,  der  zweite  unmittdhar. 

In  dem  680|74  begonnenen  Kriege  gegen  Mitbridates  hatte 
L.  Licinius  Lucullus  (S.  179)  seinen  in  Cbalkedon  von  Hithri- 
dates  belagerten  Colle^en  H.  Aurelius  Cotta  befreit*),  die  von 
Mitbridates  belagerte  Stadt  Kyzikus  6$1|73  entsetzt'),  das  Heer 

1)  Dioarr.  111,  3B.  2)   DioC.36,38B.  3)   Cic  Com.  fr.  J, 

19,  34.  4)   Dio  C  36,  38  B.  5)    Dio  C.  3e,  39  B.  6) 

I.  L.  A.  S.  292.  Aar.  Vict.  74.  7)    App.  Mithr.   72-75.    Plnt 

Lac.  9— 11.  Nemoan  bei  Phottn«  p.  233  B.  Diod.  Hut.  %t.  fr.  II.  p. 
XXIV.  Cic.  Mao.  B,  !u.  Mar.  15,  33.  Arch.  9,  21.  Sali.  hUt.  3,  17.  4, 
'    ai,  14D.  Hör.  3,  5, 15.  Entr.  6,  6.  Aar.  Vict.  74.  Obseq.  60.  Front 
Strat.  3,  13,».  4,5,21. 
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des  Mithridates  aber  zwtscheD  den  Flüssen  Aesepos  und  Gra- 
nikos  '■)  und  einen  Theil  seiner  Flotte  bei  Lemuos  odtr  Tenedos 
geschlagen^.  Da  ein  anderer  Theii  der  Flotte  des  Mithridates 
durch  Schiffbruch  zu  Grunde  gegangen  war'),  so  war  es  dem 
Lucullus  noch  im  Jahre  681,73  möglich  geworden,  einen  grofaen 
Theil  des  KAnigreichs  Pontus  zu  erobern*].  Im  Jahre  darauf 
hatte  sein  Zug  nach  Kabira  und  die  auf  demselben  gelieferte 
Schiseht  den  Erfolg  gehabt,  dafs  das  Heer  des  Mithridates  sich 
auflöste ,  und  dieser  selbst  zu  seinem  Schwiegersöhne  Tigranes 
von  Armenien ,  der  sein  Reich  in  einer  die  Machtstellung  der 
Römer  bedrohenden  Weise  erweitert  hatte,  entfloh  °),  der  Sohn 
des  Mithridates  aber,  Machares,  König  des  bosporani scheu 
Reichs,  einen  Freundschaftsvertrag  mit  Lucullus  schlofs*).  Da 
die  von  Lucullus  durch  seinen  Schwager  Appius  Claudius  Pul- 
eher,  den  Sohn  des  Consuls  von  675|79  (S.  166),  mit  Tigranes 
wegen  Auslieferung  des  Mithridates  angeknüpften  Unterhand- 
lungen')  sich  zerscblugea.und  Tigranes  nachlangem  Schwanken^) 
sich  entscblofs  dem  Mithridates' vielmehr  beizustehen,  so  war 
Lucullus,  ohne  zu  diesem  neuen  Kriege  durch  den  Senat  er- 
mächtigt zu  sein,  685,69  gegen  Tigranes  gezogen  und  hatte  ihn 
am  6.  October')  bei  Tigranocerta  '")  nnd  im  Jahre  darauf  noch- 
mals auf  dem  Marsche  nach  Artaxata  besiegt"). 

In  Rom  aber  war  man  schon  seit  684  70  mit  der  Proro- 
gatio imperii  für  Lucullus  schwierig  geworden.  DiePublicani  und 
Negotiatores ,  deren  wucherische  Geldgeschäfte  er  in  der  seit 
Sullas  Kriegssteuer  (S,  1 38)  ai^  verschuldeten  Provinz  Asien  '*), 
welche  ihm  nach  dem  Abgange  des  P.  VariniusGlaber'*)  mitüber- 
wiesen  zu  sein  scheint ") ,  in  den  Jahren  683|71  und  684|70 

.  Plor.  3,  5,  n. 
S)  App.  Mitkr.  77.  Flut-Lnc.  12.    Memn. p.'234.  Cic. 
Man.  e,  21.  Mar.  15,  ä3.  Arch.  9,  31.  Eatrop,  6,  6.  Otos.  6,  2.      3) 
App.  Nitbr.  78.  Plat.Lac.  I3.  Snll.Iiiit4,  61,  14  D.  Liv.  ep.  95.  Flor. 
3,  S,  IS.  OroB.  6,  2.  4)   App.  Hithr.  78.    Plat.  Luc.  14.    Memn. 

p.  333.  Ona.  6,  2.  3.  5)  App.  Mithr.  79—82.  Syr.  49.  Plut  Lnc. 
15—19.  MepiD.p.234f.  Phlesoa  beiPhoLp.84.  Uv.  ep-B7.  Eolr.  6,  8. 
Anr.  Viet  67.  6)  App.  Hithr.  83.  Plat.  Lnc.  24.  Ugbd.  p.  238. 
Liv.  ep.  9B.  7)  Flut.  Loc.  19.  21.  Memn.  p.  235.  8)  Memn. 

£238.  9)  Plnl.  Ldc.  27.  lü)   App.   MLtbr.  84—86.    Plat. 

ae.  23—28.  Dio  C.  36,  3i.  B.  M«ma.p, 236.    PMes.p.S4.  Eatr.  6,  8. 
Oroa.  G,   3.    P^oot.  strat.  2,  1,  14.  2,  2,  4.  11)    App.   Hidir.   87. 

Plat.  Lac.  31.    Liv.  cp.  98.    Cic.  Man.  9,  23.    Sest  27,  SS.  12) 

\gl.  Plat.  Sert.  24.  Lac.  7.  13)  Cie.  Fbeo.  19,  45.  14}  Memnon 
p.232.  Voll.  2,  33;  vsl.  App.  Mitkr.  83.  Plat.  Lac  7.30.  23.  Cic. 
FUcc.  34,  85. 
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äüTch  sein  praeloriaches  Edicl  nnd  eine  stränge  Jnrisdiction 
stark  beschoittea  hatte,  hetzten  die  Tribunen  gegen  ihn  auf '). 
Man  machte  ihm  den  Vorwurf,  dafs  er  den  Krieg  absichtlich  in 
die  Länge  zöge,  um  sich  mügllcbst  lange  im  Imperium  za  be- 
haupten und  um  sich  zu  bereichern ').  Insbesondere  agitirte 
sein  früherer  Gegner  L.Quinctiua  (S.  176),  damals  Praetor,  gegen 
ihn,  obwohl  Lucullus  ihm,  wie  ohne  Zneifel  auch  Andern,  Geld 
angeboten  hatte,  um  dahin  zu  wirlten,  dafs  er  keinen  Nachfolger 
erhielte').  Die  Folge  dieser  Agitation  war,  dafs  schon  686^68 
bestimmt  wurde,  der  Consul  Q.  Marcius  Rex  (S.  197)  solle 
nach  Ablauf  seines  Consulats  die  ursprüngliche  Provinz  des  Lu- 
cullus, Cilicien,  erhalten^),  während  diesem  aufser  für  die  Pro- 
vinz Asien  auch  für  Bitbynien  ^),  von  woM.  AureliusCotta(S,179) 
damals  zurückberufen  wurde'],  das  Imperium  prorogirt  wurde,  um 
mit  den  auf  seinen  Bericht,  dafs  Pontus  unterworfen  sei,  abge- 
sendeten zehn  Seaatsgesandten  Pontus  zur  römischen  Provinz 
einzurichten'}.  Als  nun  aber  Anfang  687|67  die  Nachricht 
nach  Rom  kam,  dafs  M.  Fabius  Hadrianus,  der  in  Pontus  zurück- 
gelassene tjnterfeldherr  des  Lucullus,  -von  dem  nach  der  letzten 
Schlacht  in  sein  Reich  zurückgekehrten  Mithridates  *)  in  der  Nähe 
von  Kahira  eine  empfindliche  Niederlage  erlitten  habe^),  und  dafs 
die  unter  Lucullus  dienenden  Legiones  Valerianae  oder  Fimbria- 
nae  (S.  136. 164) '"),  unzufrieden  mit  der  Strenge,  mit  der  Lu- 
cullus sie  behandeltet^),  und  aufgehetzt  durch  den  andern  Schwager 
des  Lucullus,  P.  Claudius  Pulcher'^),  bei  der  Nähe  des  Ablaufs 
ihrer  zwanzigjährigen  Dienstzeit  sich  weigerten  dem  Lucullus 
weiter  zu  folgen  '*) ,  und  dafs  dieser  daher  bereits  umgekehrt 
sei  und  in  Nisibis  Winterquartiere  bezogen  habe  ^*):  da  setzte 
A.Gabioius  den  Antrag  durcb,  dafs  Bithynien  nebst  Pontus  dem 
Consul  M'.  Acilins  Glabrio  als  sofort  anzutretende  Provinz  flber- 


1)  Plnt.Lnc.20;  vgl.  App.  Mithr.  63.  Cic.  «ead.pr.  2,  1,  3.  2)  Flui. 

Lac.  24.  33,  Dio  C.  36,  4B.  Salt.  higt.  5,  6  D.  VbU.  2, 33.  3)  Plat 
Luc.  33.  Sali.  biat.  5,  9  D.  bei  Schol.  Gtod.  p.  441 ;  vgl.  442.  4)  Dio 
C.  36,  17 B.  Sali.  hiBt.  5,  1 1 D. ;  vgl.  1.  L.  A.  S.  174.  5)  BeidePro- 
'  vinzen  aacli  früher  achon  auter  E[iiem  Statthalter  Vell.  2,  42.  6) 

Hemn.  p.  239.  7)   Vgl.   Flut.  Luc.  35.   Dio  C.  36,  438.  Cie.  ad 

An.  13,  e,  4.  8)  Cic.  HiD.  9,  24.  9)  App.  Mithr.  88.  Plat 

Lac.  34r,  Dio  C  36,  IIB.  Bntr.  6,  9.  10)  App.  Mithr.  72.  FloL 

Lnc.  7.  II)    Ptnt.  Lnc.  14.  24.  33.    Dio  C   36,  18B.;   vgl  Uv. 

ep.  91.  12)  Plnt  Luc.  34.  Dio  C.  36,  16.  19  B.  37,  46.  Cic.  bar. 

resp.  20,  42.  13)  Pkt.  Luc  30.  32.  33.  Sali.  hist.  5,  i  0.  Liv.  ep. 
9S.  Cic.  Man.  9,  23t  14)    Plut.  Lnc.  32.    Dio  C.  36,  8f.  B. 

Eutr.  6,  9. 
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wiesen  und  die Legiones  Valerianae  entlassen  werden  sollten'). 
Bei  der  Kürze  des  einen  diese  Lex  Gabinia  direct  neonenden 
SallustiaDi sehen  Fragments  muTs  es  dahin  gestellt  bleiben ,  ob 
diese  Lex  Gabinia  passender  eine  las  de  beÜo  Mtthridalico  oder 
eine  lex  de  provinciis  cmsularibits  genanat  wird.  Letzteres  er- 
scheint indessen  wahrscheinlicher ,  weil  ^der  andere  Consul 
C.  Calpurnius  Piso  schon  in  seinem  Consulatsjahre  sich  als 
Statthalter  der  Provinz  Gallia  Narbonensis  belraditete,  obwohl 
er  erst  6S8|66  dahin  abging  ^).  OfTenbar  war  es  die  Absicht 
dieser  Lex  Gabinia,  zunächst  den  Lucullos,  der  die  Provinz 
Asien  Torläultg  behielt ,  lahmzulegen,  um  damit,  wenn  sich 
M'.Acilius  Glabrio,  wie  erwartet  werden  konnte,  unfähig  bewies, 
diesem  und  nicht  direct  dem  Lucutlus,  den  Pompcjus  als  Nach- 
folger zu  senden.  Da  diese  Absicht  sorgfältig  verheimlicht 
wurde,  so  scheint  der  Antrag,  der  den  Interessen  der  beiden 
CoDGuln  entsprach,  ohne  Schwierigkeit  durchgegangen  zu  sein. 

Erst  nachdem  diefs  gelungen  war,  aber  auch  aoch  früh  im 
Jahre  (vgl.  S.  207),  promulgirte  A.  Gabinlus  den  zweiten,  auf  die 
Unterdrückung  der  Seeräuber  bezüglichen  Antrag,  der  direct 
darauf  abzielte ,  dem  Pompejus  eine  neue  Feldherrnstellung  zu 
übertragen  und  ihn  iu  die  Nähe  des  Mithridatischen  Kriegs- 
schauplatzes zu  bringen. 

M.  Antonius ,  der  680i74  (S.  177)  behufs  Unterdrückung 
des  schon  seit  dem  ersten  MiÜiridatischen  Kriege  zu  einer  allge- 
meinen Catamität  gewordenen*)  Seeräuber  Unwesens  (S.  138. 
175)*)  bestellte  Curalor  orae  maritimae  liatte,  sorglos  und  hab- 
gierig wie  er  war*),  die  Operationen  ohne  Energie  geleitet  und 
die  den  Angriffen  der  Seeräuber  ausgesetzten  Provinzen  nicht 
sowohl  geschützt,  als  durch  seine  Requisitionen  a u gesogen ''). 
So  hatte  z.  B.  Sicilien  theils  unter  seiner  eigenen  Anwesenheit 
daselbst*),  theils  unter  den  wiederholten  Angriffen  der  See- 
räuber zu  leiden.  Trotz  des  Antonius  Imperium  inflnitum  hatte 


1)  Sali.  hi»t.  5,  lOD.;  vgLApp.  Hitbr.90.  Plat.  LuG.33.  Poinp.30.  DioC. 
36,4.16.  1'7B.  Cic.  Man.  9,  26.  Se«t.43,  93;  Cilicien  DeiiDtirrthiim- 
lich  st«tt  Sithf  nicD  Scbol.  Gron.  p.  442.  2)  Vgl.  Die  C.  36,  37  B. 

Cic.  ad  Att  1,  t,  2.  3)  App.  Mithr.  92f.  Plut.  Pomp.  24.  Dio  C. 

36,200:  Zdd.  10,3.     4)  Plnt.Aatl.  Sali.  Mst.  3, 54  f.D.  Ps.  Ascon. 
p.  176;  vgl.  p.  122.  5)    Ps.  Ascdd.  p.  206.  6)  Cic  div.  in 

Caec.  17,  55.   Verr.  acc.  2,  3,  8.'  3,  9i;  213(F. 
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noch  L  CaeciliusHetellns  684,70  (S.  191)  mit  ihneozu  kämpfen  ■ ), 
gachdem  C.  Verres  aus  Nachlässigkeit  und  GewinDsacbt  so 
wenig  ernstliche  Harsregein  zum  Scliutze  der  Provinz  gegen  sie 
ergriffen  hatte,  dafs  sie  während  seiner  Verwaltung  einst  unge- 
stört in  den  Hafen  von  Syrakus  eingelaufen  waren").  SdüielS- 
lich  hatte  sich  H.  Antonius  in  einen  Krieg  mit  den  Kretern*) 
verwickelt,  welche  sowohl  die  Seeräuber ,  als  auch  den  Hithri- 
dates  unterstützten*),  und  war,  nachdem  er  eines  Tbeil  seiner 
Flotte  verloren  hatte,  in  Kreta  an  einer  Krankheit  gestorben'). 
Sein  Quaestor  und  viele  Soldaten  waren  in  die  Gefangensdiaß 
gerathen').  Um  eine  Wiederherstellung  des  alten  Verhältnisses 
zu  Rom  zu  erwirken,  war  eine  dreifsig  Personen  starke  Gesandt- 
schaft der  Kreter  nach  Rom  gekommen.  Sie  berief  sieb  dar- 
auf, dafs  man  das  Lehen  der  Gefangenen  geschont  hatte,  und 
fast  war  es  den  Bestechungen  derselben  (S.  199  f.)  gelungen,  ein 
günstiges  Senatusconsultum  zu  erhalten.  Doch  hatte  der  Senat 
schliefslich  beschlossen  durch  ein  Ultimatum  von  den  Kretern 
die  Ueb  ergäbe  ihrer  Kriegsschiffe  und  ihrer  Anführer 
Lasthenes  und  Panares ,  die  Stellung  von  dreihundert  Geisdn 
und  die  Zahlung  von  4000  Talenten  zu  verlangen.  Da  die  Kre- 
ter diese  Forderungen,  wie  vorauszusehen,  ablehnten,  so 
war  Q.  Caecilius  Metelltis,  der  Consul  von  68&|69  (S.  191),  dem 
sein  College  Q.  Hortensius,  um  in  ftom  bleiben  zu  können,  die 
ihm  durchs  Loos  zugefallene  Provinz  Kreta  abgetreten  hatte, 
Ö86|68  zum  Kriege  mit  den  Kretern  abgegangen').  War 
auch  von  diesem  eine  energische  Kriegführung  gegen  die  Kre- 
ter zu  erwarten,  so  war  doch  vorauszusehen,  dafs  er  sowen^ 
wie  alle  andern  Provinziaistatthalter,  wenn  jeder  fär  sich 
operirte,  die  über  das  ganze  mittelländische  Heer  ausgebreitete, 
fast  in  der  Weise  eines  staatlichen  Organismus  methodisch  be- 
triebene Piraterie'}  bewältigen  würde").  Das  Unwesen  war 
aber  zu  einer  erschreckenden  Höhe  gediehen.  Das  Meer  war  so 
unsicher '") ,  dafs  in  Folge  des  Mangels  an  Getreidezufuhr  ")  in 
Rom  selbst  eine  Hui^ersnoth  drohte  ") ,  und  das  Aerarium  in 

1)  LIv.  ep.  98.  Oroi.6,  3.  3)   Cic  Verr.  act.  1,  S,  ]3,  aoe.  1,  4,9. 

1,  5,  12.  3,  31,  85.  3,  80,  186.  4,  52,  1]6.  4,64,  ]44.  5,  17—62.  3) 
App.  b.  c.  1,  111.  4]  Flor.  3,  7,  I.  App.  Sie.  8.  Diod.  40,  I.  b) 
Ps.A«caD.p.l23.  176.  206.  Schol.Bob.p.  234.  FIar.3j7.  Liv.  ep.9T. 
App.  Sic.  6.  Cic.  V«rr.  a«.  3,  91,  213.  G)  Dlo  C.  fr.  HIB.  T) 
Diod.  40,  1.  App.  Sic.  6.  Did  C.  fr.  HIB.  Schol.  Bob.  p.  233.  S) 

App.  Hillu-.  93.  9)   DioC.  3e;23B.         10)   Cic  Man.  11,  31. 

11)  Dio  C.  36,  23  B.  Zod.  10,  3.  Liv.  ep.  99.  13)  App.  Hlthr.  93. 
Plnt  Pomp.  2S. 
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Folge  des  anaicherD  EiDganges  der  überseeischen  EiDkünfte  in 
Verlegenheit  war').  Vierhundert  Küstenstädte  waren  gelegent- 
Uc^  in  der  Genalt  der  Seeräuber  gewesen').  Sie  wagten  sich 
einerseits  bis  Brundisium,  andererseits  bis  Hisenum,  Caieta, 
Ostia  und  bis  an  die  etruskische  Küste  °J ,  machten  durch  ihre 
Landungen  sogar  die  Appiscbe  Slrafse  unsicher*)  und  hatten 
bei  einer  solchen  einmal  die  Tochter  des  Redners  M.  Antonius, 
die  Schwester  des  Curator  orae  maritimae,  ein  anderes  Hai 
zwei  Praetoren  mitsammt  den  Lictoren  gefangen  genommen'). 
Angesichts  dieser  Lage  der  Dinge  beantragte  A.  Gabinius, 
dar«  aus  der  Zahl  der  Consularen  ein  Feldherr  zur  Unter- 
drückung der  Seeräuber  gewählt  werden  solle,  dem  ein  dem 
Imperium  der  Proconsulu  gleiches  Imperium,  gültig  für  das  ganze 
mittelUlndische  Meer  sowie  für  die  Küsten  der  an  demselben 
gel^enen  Länder,  Italien  nicht  ausgenommen,  und  zwar  bis 
fünfzig  rSmische  Meilen  landeinwärts,  auf  drei  Jahre  zu  v«r- 
leihen  sei;  der  Inhaber  dieses  Imperium  solle  das  Recht  haben, 
sich  fünfzehn  Legaten  zu  wählen,  zweihundert  SchitTe  auszu- 
rüsten und  überall,  soweit  sein  Imperium  reichte,  Soldaten  und 
Ruderer  auszuheben ;  auch  solle  ihm  bei  dem  Aerarium  in  Born 
und  bei  den  Gesellschaften  der  SlaatszollpScbter  in  den  Provin- 
zen ein  Credit  von  6000  Talenten  offenslehen^).  In  dieser 
rogatio  Gabinia  (I!  65S)  de  uro  imperatore  contra  praedones  con- 
»titnendo ')  oder  de  pircuico  bdlo ')  oder  de  piralia  persequendü ') 
war  der  Name  des  Cn.  Pompejus  nicht  genannt.  Aber  es  Ii^ 
bei  dem  Mangel  an  hervorragenden  Feldherren'")  auf  der  Hand, 
dafs  nach  Annahme  des  Antrags  das  Volk  Niemanden  sonst  als 
ihn  zu  diesem  Feldherrnamte  wählen  würde.  Defsbalb  waren 
die  Optimaten  von  vornherein  gegen  den  Antrag,  obwohl  sie 
selbst  durch  die  Verleihung  eines  Imperium  infinitum  an  M,  An- 
tonius vor  sieben  Jahren  einen  Präcedenzfall  gcsdiaffen  hatten, 
auf  den  Gabinius  sich  berufen  konnte").  Sie  behaupteten, 
und  zwar  nicht  mit  Unrecht,  dafs  der  Antrag  eine  mehr  als 


1)  Cic.  Hau.  11,  32.  17,  63;  vgl.  Verr.  acc.  3,  78,  182.  le^.  agr.  2,  29,  80. 
2, 30,  S3.         2)  Plut.  Pomp.  24.  Zod.  10,  3.  3)  App.  Mithr.  93. 

Cio.  MaD.  12,  32f.  Flor.  3,  6,  6.  4)   Cic.  Mae.  IS,  5ä.  5) 

App.  Hithr.  93.  Flut  Pomp. 24.  DioC.  36,22B.  Cic,  Man.  12,  32/,  IT, 
63.  Schal  GroD.  p.  44].  6)  Dio  C.  30,  23.  27  B.  Plot.  Pomp,  2b. 

Zon.  10,  3.  VeU.  2, 31 ;  vgl.  App.  Mitbr  94.         7)  Cic  Mm.  17,  52. 
6)  Cic.  poBt  red.  in  sen.  b,  11;  vgL  Mao.  19,  58.  9)  Ascod.  p. 

72 ;  vgl.  Schol.  Bob.  p.  235.  10)   Cic.  Foit.  15,  83 ;  vgl.  HaD. 

10,27.  II)  VeU.  2,  31. 
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dictatorische  Gewalt  beinahe  Ober  den  ganzen  Erdkreis  Einem 
Hanne  übertragen  wolle  ^),  uad  dalJs  die  beantragte  Gewalt  nicht 
sowohl  ein  Flottencommando  (vavaQx^a)  als  vielmehr  eine  durch 
ihre  dreijährige  Dauer  so  gut  wie  unverantwortliche')  Allein- 
herrschai't  {novaqx^a)  sei ').  Als  Gabinius  den  Vorschlag  zuerst 
im  Senate  zur  Sprache  brachte,  wäre  er  beinahe  erschlagen 
worden.  Als  das  Volk  von  dieser  Gefahr  hörte,  war  es  nahe 
daran,  den  Consul  C.  Calpurnius  Piso  zu  tödten,  für  den  Gabi- 
nius indessen  eintrat*).  Bei  den  Berathungen  vor  dem  Volke 
bekämpften  als  Wortführer  der  Optimateu  besonders  Q.  Luta- 
tius  Catulus  (S.  170)')  und  Q.  Hortensius')  den  Vorschlag.  Dagegen 
empfahl  ihn  C.  Julius  Caesar').  Derselbe,  der  sich  von  Anfang 
an  zur  demokratisdien  Partei  bekannt  hatte  (S.  180)^),  hatte 
es  als  Quaestor  686J68  vor  seinem  Abgange  in  die  Provinz  ge- 
wagt, bei  den  Leichenreden,  die  er  seiner  Tante  Julia,  der  Wittwe 
des  alten  Marius ,  und  seiner  Frau  Cornelia ,  der  Tochter  des 
Cinna  hielt,  der  Namen  der  geächteten  Führer  der  Volkspartei 
unter  dem  Beifall  des  Volks  lobend  zu  gedenken^).  Jetzt  war 
er  gerade  aus  Hispania  «iterior  zurückgekehrt,  wo  er  im  Auf- 
trage seinesPraetors  AntistiusVetus'°)  Recht  gesprochen  liatte"), 
und  halte  unterwegs  die  latinischen  Colonien  in  Gallia  transpa- 
dana  (S.  116)  in  ihrem  Wunsche  bestärkt  das  römische  Bürger- 
recht zu  erhalten ,  wodurch  eine  Aufregung  entstanden  war, 
welche  die  Consuln  bewogen  hatte  die  von  Q.  Marcius  Rex  für 
Cüicien  angeworbenen  Legionen  (S.  202)  eine  Zeit  lang  in  Italien 
zurückzuhalten  ").  Es  pafste  zu  seinen  ehrgeizigen  Planen,  den 
Pompejus,  von  dem  er  eine  Verwandte,  die  Tochter  des  Q.  Pom- 
pejus  RufuB  (S.  121)  und  Enkelin  des  Sulla,  geheirathet  hatte  "), 
der  Optimatenpartei  zu  entfremden  und  die  republikanische  Ord- 
nung zu  lockern'*).  Da  die  Optimalen  gegenüber  dem  durch 
Caesar  und  Gabinius  für  Pompejus  enthusiasmirten  Volke  Nichts 
ausrichten  konnten,  so  war  ihre  Hoffnung  auf  die  tribunicisdie 
Interceasion  gesetzt.  Zu  derselben  hatten  sich  von  den  Colleges 


1)  VeU.  2,  31.  Dio  C.  36,  34B.  i)    Vgl.  Cie.  d«  leg.  igr.  3,  13,  3!. 

3]  Plnt.  Pomp.  25.  Zon.  10,  3;  vgl.  App.  Hithr.  91.  Dia  C.  36,  31B. 
4)  Dio  C.  3e,.24;  vgl  Plat.  Pomp.  25.  5)  Cic,  Hid.  20,  59.  V»l. 

Hu.  8.  15,  9.  VelL  2,  32.  Plut.  Pomp.  25.  Dio  C.  36,  30  ff.  B.  6) 
Cie.  Hii.  17,  52.  19,  56.  7)  Plat  Pomp.  25.  Zon.  10,  3.  8)  Cic. 
Pbil.  5,  IB,  49.  9)  SueL  Caei.  6.  Plat.  Ciei.  5.  10)  Vea 

2,  43.  11)  Säet  Caes.  7;   vgl.  Dio  C.  37,  53.  41,  2).  Caes.  b. 

lUep.  42.  12)  Snet.  Cte«.  6.  13)  Soet.  C«et.  6.  Plat  Coei.  b. 
14)  Vgl.  Dio  C.  36,  43  B. 
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des  Gabinius  L.  Trebellius  und  L.  Roscius  Otho  (S.  198)  bereit 
erklärt').  Als  aber  am  entscheidenOen  Tage  L.  Trebeliius  wirk- 
lich iDtercedirte ,  suEpendirte  Gabinius  die  AbsLimmung  über 
seinen  Antrag  und  berief  nach  dem  Beispiele  des  Ti.  Gracchus 
gegen  M.  Octavius  (S,  1 2)  die  Tribus  zur  Abstimmung  darüber 
(H  456.  660) ,  ob  Trebellius  der  Tribunicia  potesUs  enlkleidet 
sein  solle^).  TrebeUius  liefs  der  unzweideutigen  Kundgebung 
des  Volkswillens  gegenüber  die  Intercession  fallen ;  der  Versuch 
des  Roscius  aber  einen  Verbesserungsautrag  vorzubringen, 
dafs  zur  Wahrung  der  republikanischen  Grundsätze  zwei 
Feldherren,  nicht  Einer,  gewählt  werden  sollten,  wurde  einfach 
fiberschrieen').  Nach  Annahme  der  Lex  Gabi  nia  wurde  Pompe- 
jus  selbstverständlich  unter  grofsem  Zudrange  des  Volks  in  Tri- 
butcomitien  zumFeidherro  gewählt*).  Während  dieser  in  berech- 
neter Zurückhaltung  bisher  so  gethan  hatte ,  als  ob  er  nicht  im 
Mindesten  wünsche  das  Imperium  zu  erhalten'),  wufste  er  es 
jetzt  bei  dem  Senate  und  Volke  durchzusetzen ,  dafs  er  aufser 
zwei  Quaestoren  nicht  fünfzehn,  sondern  vierundzwanzig  Legaten 
erhielt,  und  dafs  ihm  nicht  zweihundert,  sondern  fünfhundert 
Schiffe,  dazu  ein  Heer  von  120000  Mann  und  5000  Reitern 
bewilligt  wurden*);  die  Legaten  aber  bekamen  praetoriscbe 
Amtsgewalt  und  die  entsprechenden  Insignten,  damit  sie  in  den 
ihnen  von  Pompejus  zugewiesenen  Dislricten  als  legati  pro 
praetore  mit  der  Auctorilät  von  Praetoren  auftreten  könnten ; 
natürlich  erschien  Pompejus,  der  die  Operationen  aller  dieser 
Unterfeldherren  zuleiten  berufen  war,  gleichsam  als  ein  ßaßt- 
i.£vg  ßaatX£(iiy').  Nur  in  Einem  Puncte  war  ihm  der  sonst 
gefügig  gewordene  Senat  nicht  zu  Willen ,  darin,  dafs  er  ihm 
nicht  gestattete  den  A.  Gabinius  zum  Legaten  zu  wählen^). 

In  der  Führung  des  Seeräuberkrieges  entsprach  Pompejus 
den  hoben  Erwartungen,  die  in  einem  sofortigen  Fallen  der  Ge- 
ü'eidepreise  nach  seiner  Wahl  sich  aussprachen').  Nachdem 
er  die  verschiedenen  Gegenden  des  mittelländischen  Meeres 
unter  seine  Legaten  vertheilt  hatte'"),  säuberte  er  im  Anfange 
des  Frühlings")  die  westliche  Hälfte  desselben  von  den  See- 

1)  Dio  C.  36,  24  B.  2)  Cic.  Com.  fr.  ],  14.    Aseon.  p.  71.   Dio  C.  36, 

30B.  3)  Dia  C.  36,  3UB.  Plnt.  Pomp.  2b.  4)  Cic.  Mao.  15, 

44.  Liv.  ep.  99.  Eutr.  6,  12.  5)  Plul.  Poop.  26.  Dio  C.  36,  25f. 

6)  Plnt.  Pomp.  26 ;  vgl.  Db  C.  36,  ATB.  App.  Milhr.  94.  Zon.  !0,  3. 

7)  App.  Hitb.  94;  vgl.  Dio  C.  36,  36  B.  S)  Cic  Mau.  19,  blT. 
9)  Cic.  NaD.  15,  44.  Plot.  Pomp.  26.  10)  App.  Hithr.  9S.  Flor. 
3,  6,  9F.             11)  Cic.  Hau.  12,35. 
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cession  auszuflbeD.  Da  der  annesende  Consul  Piso  auf  diese 
Seite  der  Sache  aufmerksam  machte ,  so  erhob  sich  ein  gro&er 
Tumult,  bei  dem  der  Consul  in  Lebensgefahr  gerieth,  und  durch 
den  Cornelius  Teranlafst  wurde  die  Volksversammlung  aufzu- 
heben ').  Die  Magistrate  hielten  darauf  im  Senate  Vortrag  über 
die  Verbesserung  der  Rogatio  Cornelia'),  und  C.  Cornelius  liefs 
sich  dadurch  bestimmen,  nunmehr  zu  beantragen:  ne  quis  in 
aenatu  legibm  solveretur,  nisi  €C  affnissmt;  ntve  <pus,  tum  solu- 
tus esset,  intercederet,  tmm  de  ea  re  adpoputum  ferretur^).  Durch 
diesen  Antrag,  der  angenommen  wurde,  war  die  Auctorität  de» 
Senats  gewahrt,  andererseits  aber  auch  das  principielle  Recht 
des  Volks  anerkannt.  Der  MiTsbrauch  allerdings ,  bei  schwach 
besuchten  Senalssitzungen  zu  dispensiren ,  war  beseitigt;  aber 
das  bisher  nur  thatäächlicb  geübte  Recht  des  Senats  zu  Dis- 
pensationen war  unter  der  Einschränkung  legalisirl,  dafs  ein 
Recurs  au  das  Volk ,  wenn  er  im  einzelnen  Falle  von  einem 
Tribunen  für  nöthig  gehalten  würde,  durch  die  Intercession  an- 
derer Tribunen  nicht  sollte  unmöglich  gemacht  werden  dürfea. 
Trotzdem  hatten  die  Optimalen,  denen  eben  jener  MÜsbrauch 
werthvol)  gewesen  war,  das  Gesetz  auch  in  dieser  Form  nur  wi- 
derwillig gutgeheifsen*). 

Nach  diesem  Erfolge  promulgirte  Cornelius  noch  andere 
Gesetze,  von  denen  aber  alle  bis  auf  eins  durch  tribunicische  In- 
tercession beseitigt  i^urden").  Dieses  eine,  6ie  lex  Cornelia  de 
ediüo  praetorio  (11611),  war  gegen  den' jh  der  praetomchen 
Rechtsprechung  eingerissenen  Mifsbrauch  gericblet,  dafs  die 
Praetoren  nicht  selten  abweichend  von  den  in  ihrem  Edicte 
{I  655f.)  für  ihre  Ämtsführung  festgestellten  Normen  Recht 
sprachen ,  um  sich  der  einen  oder  der  andern  der  processiren- 
den  Parteien  gefällig  zu  erweisen  und  sei  es  Geld  oder  Gunst 
dadurch  zu  erwerben.  So  hatte  es  z.  B.  Cn.  Cornelius  Dola- 
bella  (S.  153)  und  L.  Cornelius  Sisenoa  (S.  191) '),  femer  L.  Cae- 
ciliuB  Metellus'),  namentlich  aber  C.  Verrcs  gemacht,  g^en  den 
defshalb  sein  College  in  der  Praetur  L.  Calpurnius  Piso  mehr- 
mals hatte  intercediren  müssen  ^.  Obwohl  Niemand  gegen  den 
Antrag:  ut  praeltyres  ex  edictis  suis  perpetuis  jndicaraU,  za 
sprechen  wagte,  so  war  derselbe  doch  vielen  Mitgliedern  der 

1)  A>con,  p.  57f.  6U.  Dia  C.  36,  39  B,  Cic  Vat.  2,  5.        2)  Cic.  Com.  fr. 

1,  11.      3)  AacDD.  p.  58.  '■2;  Du^Daaer  Dio  C  36,  39  B.      4)  Ascob. 

'     p.  as.  5)  AscoB.  p.  68.  8)  Cic.  Corn.  fr.  t,  1&  Ascod.  p.  73. 

7)  Cic.  Verr.  «ce.  3,  61,  132.  S)  Cic.  Verr.  icc.  1,  46,  119.  Pa. 

Ascod.  p.  192. 
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Optimatenpartei,  eben  weil  er  wiederum  eioeu  Weg  zu  Guaat- 
bezeugungeu  und  zu  Gelderwerb  abgchnitt,  sehr  unangeoehiu '). 
Mit  den  Verhandiuagen  über  die  andern  Anträge,  gegen  welche 
intercedJrt  worden  war,  wurde  der  Rest  des  Tribunatsjahreg 
verbraucht. 

Inzwischen  gestalteten  sich  die  asiatischen  Verhältnisse 
gaD2  nach  dem  Wunsche  des  nach  der  Ehre  der  Seendigung 
des  Hitbridatischen  Krieges  strebenden  Pompejus  (S.  2ÜÜ). 
Noch  vor  der  Ankunft  des  M'.  Acilius  Glabrio  (S.  208)  in  Bithy- 
nien  nämlich  war  der  Legat  L.  Valerius  Triariua  (S.  173),  der 
dem  von  Mithridates  geschlagenen  H.  Fabius  Hadrianus  zu  Hülfe 
geeilt  und  anfangs  glücklich  gewesen  war'),  Ton  Mithridates 
687j67  in  einer  furchtbaren  Schiacht  in  der  Nähe  von  Zela  und 
Gaziura,  in  welcher  24  Hilitärtrihunen  und  150  Centuriooen 
fielen,  besiegt  worden^.  Mithridates  war  dadurch  wiederum 
in  den  unbestrittenen  Besitz  seines  Reiches  Pontus  gekommen. 
Dem  Lucullus,  der  auf  seinem  Rückmarsche  herankam,  waren 
durch  die  Lex  Gabioia  de  provinciis  conaularibus  (S.  203),  vqn 
der  er  jetzt  erfuhr *) ,  die  Hände  gebunden,  da  er  einen  Theil 
seines  Heeres  entlassen,  den  Rest  dem  Glabrio  übergeben 
muiele'*].  Glabrio  aber,  ohnehin  nicbt  der  passende  Mann  für 
anen  schwierigen  Krieg*),  verweilte  unthätig  in  Bithynien,  ohne 
das  Heer  zu  übernehmen ').  Auch  Q.  Marcius  Rex,  der  Statt- 
halter von  Cilicien,  wollte  oder  konnte  wegen  des  Seeräuber- 
kneges  keine  Hülfe  bringen  *).  Die  durch  die  GrCfse  ihrer  Vec- 
tigalia  für  Rom  so  aufserordentUch  wichtige  Provinz  Asia  schien 
von  Neuem  gefährdet").  Diese  Nachrichten,  bestätigt  durch 
die  Berichte  der  an  Lucullus  abgesendeten  zehn  Senatsgesandten 
(S.  202),  welche  die  Lage  der  Dinge  ganz  anders  fanden,  als 
sie  erwartet  hatten '"),  und  von  denen  M.  Lucullus  ")  bereits  lur 
Zeit  des  Conflicts  des  C.  Cornelius  mit  P.  Servilius  Giobulus 
wieder  in  Rom  war^*),  bewirkten  in  Rom  eine  grofae  Aufre- 
gung. Es  war  natürlich,  dafs  sich  die  Augen  des  Volksauf 
Pompejus-richteten''),  der  durch  mililärisi^e  Tüchtigkeit,  durch 

1)  A»coB.  p.  58.  Dio  C.  36,  40B.  2)  Dio  C.  36,  12  B.  3)  Dio  C.  36, 
14f.  B.  App.  Milhr.  SSf.  Plot  Lne.  35.  Pomp.  39.  Llv.  ep.  93.  Cic. 
Han.  9,  2b.  1&,  45.  Schal.  Groii.  p.  440.  Ciea.  b.  Alex.  72.  Pliu.  a. 
L  6,3,4,  tn.  4)  Dio  a36,  16  B.  App.Mithr.dO.  Plut.  Lac.  35.  Sali. 
hiit.  5,  lU  D.  6)  Cic.  Mm.  9,  26.  App.  Mithr.  9U.  6)  Cia.  Hia. 
3,  5.  7)  Dio  C.  36,  19B.;  vgl.  Plat.  Lac.  »5.  6)  Dio  G.  36,  17. 
19  B.         9)   Cic.  MaH.6,  14.  10)   Plat  Luc  35.   DioC.  36,  43B. 

11)  Cio.  (dAtt.  13,  6,4.        12)  Abcod.  p.  60.  79.       13)  Cic.  Man. 
2,  5.  15,  45. 

14* 
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seine  Integrität  und  namentlich  durch  sein  Glück  über  alle  an- 
dern Feldherren  weit  hervorragte'). 

Von  der  Erbärmlichkeit  der  Imperatoren  gewöhnUchen 
Schlags  lieferte  der  aus  Bithynien  zurückgekehrte  M.  Aurelias 
Cotta  (S.  202)  eben  damals  ein  abschreckendes  Beispiel').  Die 
Hilsbräuche  seiner  Verwaltung  und  Kriegfübfung  waren  schon 
öffentlich  zur  Sprache  gekommen ,  als  sein  von  ihm  angeblich 
wegen  Bestechlichkeit  entlassener")  Quaestor  P.Oppius  von  Cn. 
Papirius  Carbo,  dem  Sohne  des  Marianers,  angeklagt  und  von 
Cicero  vertheidigt  wurde  ^).  Als  er  selbst  zurückkehrte  tuid 
trotz  seiner  bei  Chalkedon  (S.  200)  erlittenen  Niederlage')  we- 
gen der  Eroberung  von  Heraklea  Pontica  684J70,  deren  Ehre 
übrigens  eigentlich  dem  Legaten  L.  Valerius  Triarius  gebührte*), 
den  Beinamen  Ponticus  annahm'),  brachte  ein  Herakleot  Thra- 
symedes  in  einer  Contio  die  Grausamkeit  und  Habsucht  zur 
Sprache,  mit  der  Cotta  gegenüber  der  eroberten  Stadt  gewüthet 
hatte ,  so  dafs  Cn.  Papirius  Carbo  auch  ihm  mit  einer  Anklage 
drohte.  Dazu  kam  es  nun  freilich,  wohl  auf  Verwendung  des 
Caesar  (vgl.  S.  180),  nicht;  aber  die  öffentliche  Meinung  kam  in 
einem  Volksbeschlusse  zum  Ausdruck,  durch  welchen  dem  Cotta 
das  Recht  bei  den  öffentlichen  Spielen  (II  631)*)  in  der  Tunica 
laticlavia  zu  erscheinen  aberkannt,  dem  Carbo  dagegen,  obwohl 
er  nur  Volkstribun  gewesen  war,  das  Recht  die  Ornamenta  coo- 
sularia  (II  356)  bei  den  Spielen  zu  tragen,  zuerkannt  wurde*). 

Pompejus  dagegen  hatte  den  Seeräuberkrieg  in  glänzender 
Weise  zu  Ende  geführt  Von  Brundisium  absegelnd  (S.  208) 
hatte  er  die  Seeräuber  auch  aus  der  östlichen  Hälfte  des  mittel- 
ländischen Meeres  verjagt  und  sie  bis  in  ihren  Schlupfwinkel 
Cilicien  verfolgt,  wo  sie  sich  ihm,  nach  einem  Seegefechte  bei 
Korakesion,  die  Nutzlosigkeit  des  Widerstandes  einsehend,  er- 
geben hatten  '■").  Diese  zweite  Expedition  hatte  49  Tage  ge- 
dauert^'); der  ganze  I^rieg  war  also  in  drei  Monaten  beendigt^'). 
Pompejus  war  bei  der  Führung  des  Krieges  aus  Klugheit  mit  so 
grofser  Milde  g^en  die  Seeräuber  verfahren,  dals   die  von 


]}  CIe.  Man.  lOff.        2)   Vg).  Cic.  Mu.  IT,  37.         ■"<)  SaU.  hist.  3,  37 f.D. 
Fl.  AscoD.  p.  171.  4)  Cic.  fragm.  f.  ä30f.  Halm.  Dio  C.  36,  40B. 

PlutLuc.S.App.Mittir.  Tl.  Meiiui.p.233.   Sali.  hUt.  4,  61,  13D.  Lir. 
ep.  93.   Eutr.  6,  6.  Oros.  6,  2.   Cic.  Mar.  15,  33.  6)   Henm.   p. 

235  ff.  7)  Mema.  p.  239.  B)  Vsl- Cic.  Ouent.  47,  132.  9) 

Henu.  p.  339.  Dio  C,  36,  40B;   v^l.  Vat.  Max.   5,  i,  4.  10)  Plnt 

Pomp.  28.  App.  Hithr.  95f.         11)  Cic.  Mao.    12,   35.         12)  Plot 
Pomp.  2S.  ZoD.  10,  3;  vgl.  Di»  C.  36,  37  B.  Liv.  ep.  09.  Oroa.  6, 4. 
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Q.  Caedlius  Melellm  (S.  204)  686;68  und  6^1  ßl  barl  bedräng- 
ten uDd  grausam  behandelten  Kreter ')  Gesandte  an  ihn,  als 
erin  Pamphylien  Terneilte,  schickten,  um  ifain,  dessen  Impe- 
rium sich  nach  dem  Wortlaute  der  Lex  Gahinia  de  belle  piratlcö 
allerdiogs  auch  auf  die  ganze  schmale  Insel  Kreta  erstreckte, 
ihre  Untemerfung  anzubieten').  Pompejus,  der  natürlich  nicht 
daran  dachte,  das  auf  drei  Jahre  erhaltene  Imperium  nach 
Beendigung  des  Seerauberkrieges  niederzulegen ,  und  es  auch, 
so  lange  Kreta,  gleich  Cilicleii  ein  Schlupfwinkel  der  Seeräuber, 
nicht  vAlIig  unterworfen  war,  nicht  durfte,  schickte  seinen  Le- 
gaten L.  Octavius')  nach  Kreta,  um  dem  Hetellus  kraft  seiner 
Par  potestas  Einhalt  zu  gebieten  und  die  Dedition  der  Kreter 
anzunehmen.  Aufserdem  wies  er  den  in  den  griechischen  Ge- 
wässern kreuzenden  Legaten  L.  CorneUus  Sisenna']  an  seine 
Forderung  nöthigenfalls  mit  Waffengewalt  zu  unterstutzen'). 
Allein  Metellus  kehrte  sich  nicht  daran ,  warf  dem  Pompejus  in 
einem  Briefe  vor,  dafs  er  ihm  nur  den  Ruhm  der  Besiegung 
Kretas  entwinden  wolle °},  und  führte,  ohne  sich  um  Octavius, 
der  sich  an  die  Spitze  der  Truppen  des  inzwischen  gestorbenen 
Sisenna  stellte,  zu  bekümmern,  das  angefangene  Werk,  dem  er 
den  Beinamen  Creticus  und  d>Q  Anspruch  auf  den  Triumph 
verdankte,  glücklich  zu  Ende  ')■  Dafs  Pompejus  hier  nachgab 
und  nur  durch  einen  Brief  an  Metellus  sein  Verfahren  als  for- 
mell gerechtfertigt  darstellte''),  war  eine  Folge  davon,  dafs  er 
einerseits  noch  vor  einem  Bürgerkriege  zurückschreckte,  an- 
dererseits aber,  währ^d  er  in  den  Winterquartieren  lag  und 
die  U ebersied elung  der  Seeräuber  in  verödete  Städte  des  Binnen- 
landes*), namentlich  nach  Soloi,  nunmehr  Pompejopolis  ge- 
nannt"), anordnete,  diu  sichere  Aussicht  auf  die  Führung  des 
Hithri datischen  Krieges  erlangte"). 

Zum  Organe  der  Volksstimmung,  weldie  den  Pompejus 
zmn  Feldherrn  gegen  Mithridates  ernannt  wissen  wollte,  machte 

1)  LIt.  «p.  9S.  99.  PIop.3,7,4r.  App..Sic.6.  VaL  Mm.  7, 6,  ort.  1.  Serv. 
■dVerg.AEii.3,  106.  Pbleg.  bei  Phot. p.  84;  vgl.  I.  L.  A.  S.  173.  2) 
Flor.  3,  7,  6.  App.  Sic.  6.  Plnt.  Pomp.  29.  Cie.  Hm.  12,  35.  16,  46. 
3)  Flor.  3,  T,  6  nemit  ibn  irrthümlich  Antonius.  4)   App.  Mithr. 

95.  5)  Plnt.  Pomp.  29.  Dia  C.  36,  1 B. ;  vgl.  Liv.  ep.  99.  VeU.  2,  34. 
6)  Liv.  op.  99.  7)  Dio  C.  fr.  111,  4.  36,  2B.  App.  Sic.  6.     Plnt. 

Psuip.  29.  Liv.  ep.  100.  Cic.  FIkm.  3,  6. 13,30.  Pls.  24,58.  Plue.  11, 
27.  ad  Brot.  1,  S.  Aicon.  p.  63.  Schal.  Bob.  p.  233.  258.  Flor.  3,  T, 
S.  Voll.  2,  31.  38.  Eutr.  6,  1 1.  Orot.  6,  4.  8)  Liv,  ep.  99.  9}  Plat. 
PoBp.  28.  App.  Mitbr.  96.  Liv.  ep.  99.  VeU.  2,  32.  Flar.  3,  6,  14. 
]0)Dioa3«,37B.App.Mit)ir.]16.  Strab.14,3,3.    U)  Dio U. 36,45  B. 
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sich,  da  das  TribuDatsjabr  inzwischen  abgelaufen  war,  einer  der 
am  10.  Dec.  6S7i67  aagetretenen  Tribunen,  C.  Haniiius.  Der- 
selbe war  ein  entschiedener  Demokrat  und  hatte  sich  gleich 
nach  Uebernahnie  des  Tribunals  als  solchen  dadurch  documen- 
tirt,  dafs  er  entsprechend  den  Tendenzen  der  Marianer  (S.  121, 
139)  mit  Rücksicht  auf  den  bevorstehenden  Census  einen  An- 
trag de  libeTlinorum  stiffragiis  (I  451,  II  613)  promulgirt  hatte, 
durch  den  rlie  Freigelassenen  das  Recht  erhalten  sollten,  in  der 
Tribus  ihrer  Patrone  zu  stimmen').  Dieser  Antrag,  als  dessen 
intellectueller  Urheber  C.  Cornelius  galt'),  stiels  natürlich  bei 
den  Optimalen  auf  Widerspruch ,  obwohl  einige  ihn  begünstigt 
zu  haben  scheinen').  Manilius  liefs  ihn  ungesetzlicher  Weise 
(II  440)  an  den  Compitalien*),  die  gerade  auf  den  letzten  De- 
cember  fielen'),  annehmen  und  konnte  daher  Nichts  dagegen 
machen,  als  der  Senat  auf  Antrag  der  neuen  Consuln  M'.  Aemi- 
lius  Lepidus  und  L.  Volcatins  Tullus  diese  Lex  Hanilia  sofort  am 
I.Januar  688J66  für  ungültig  erklärte').  Hierüber  erbittert 
bot  Manilius,  käuDich  wie  er  war '),  seine  Dienste  zunächst  dem 
U.  Crassns  an,  entschlofs  sich  aber,  von  diesem  zurückgewiesen, 
für  Pompejus  zu  wirken,  in  der  Hoffnung,  dafs  dieser  ihn  so 
gut  me  den  Gabinius  zum  Legaten  (S.  207)  wählen  würde*). 

So  beantragte  er  denn,  dafs  dem  Cn.  Pompejus  unter  Be- 
lassung seines  bisherigen  Imperium  die  Führung  des  Mithrida- 
tischen  Krieges  mit  dem  Rechte  Frieden  und  Verträge  zu 
schlielben,  sowie  Krieg  zu  erklären,  anvertraut  und  ihm  die  Pro- 
vinzen Asien,  Bithynien  und  Cilicien  überwiesen  werden  soll- 
ten*). Durch  diese  rogatio  Manüia  de  impario  Cn.  Pompeji 
{II  658) '")  oder  de  hello  Stitkridatico  Cn.  Pompejo  extra  ordinem 
mandimdo*^)  wurde  die  thatsächliche  Alleinherrschaft  des  Pom- 
pejus auch  auf  dieTheile  des  i^stlicben  römischen  Herrschaftsge- 
bietes erstreckt,  auf  welche  die  Lex  Gabinia  sich  nicht  bezog  ^*). 
Es  wiederholte  sich  die  Opposition  der  Optimalen  in  ganz  ähn- 
Ucher  Weise  wie  bei  der  Lex  Gabinia,  nur  dafs  Manilius  seinen 
Antrag  gar  nicht  erst  dem  Senate  vorgelegt  zu  haben  scheint 
Wiederum  waren  Q.  Lutatius  Catulus  und  Q.  Hortensius  dieje- 
nigen, welche  den  Vorschlag  des  Manilius  als  durchaus  unrepn- 

1)  Dio  C.  3fl,  42  B.  Aacon.  p.  GiE.  2)  Cic.  Com.  fr.  1,  3.  3)  Vgl. 
de.  Hnr.  23,  47.  4)  Ascon.  p.  65.  5)  Dio  C.  36,  42  B.  6}  A«con. 
p,  66.  Dio  C.  36,  42B.  7)  Vell.  2,  33.  8)  Dio  C.  36,  42R 

»)  Dio  C,  36,  42B.  Plat.  Ponp.  30.  Lac.  39.  Zob.  10,  4.  App.  Hitbr. 
97.  Liv.  ep.  100.  V«)I.  3,  33.  Entr.  6,  12.  10)  Cid.  Mm.  ioscript. 
11)  Ajcod.  p.  66,        12)  Plat.  Pomp.  30. 
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hlikanisch  in  den  ConlionpD  bekämjiften')-  Tatulus  hpzeichnete 
im  Unmnth  über  die  neue  sicher  beToretehendR  Niederlage  der 
Optimaten  die  Situation  sehr  treffend,  indem  er  sagte,  jetzt  sei 
esfOrdieOptimatenZeit  an  eine  Secessio  in  sacrum  montem  zu 
denken ').  Allein  andere  Optimaten  empfahlen  den  Vorschlag, 
neoiger  wohl  aus  Sympathie  fi'ir  Pompejiis,  als  weil  es  doch  un- 
möglich war  den  Luciülus  von  Neuem  mit  der  Fortführung  des 
Krieges  zu  hetrauen,  so  namentlich  die  Consularen  P.  Servjlius 
Isauricus,  C.  Scribonius  Curio,  Cu.  Cornelius  Lentulus  Clodianus 
uud  C.  Cassius  Varus').  Dafs  der  Demokrat  Caesar  ihn  unter- 
stützte*), verstand  sich  nach  seinem  Verhalten  bei  der  Lex  Ga- 
binia  ¥on  selbst.  Aber  auch  H.  Tullius  Cicero  sj)rach  für  das 
Hanilische  Gesetz  in  der  erhaltenen  Hede  de  imperio  Cn.  Pom- 
peji, Er  war  in  Folge  der  Anklage  des  Verres,  der  mit  Geschick 
und  Glück  geführten  curulischen  Aedilität^)  und  mehrerer  Ver- 
theidigungen,  von  denen  die  pro  Oppio  (S.  212),  pro  Fontejo, 
pro  Caecina  bebannt  sind,  zu  einem  solchen  Ansehen  gelangt, 
dafs  er  mit  Pompejus  und  Crassus  in  der  Gunst  des  Volkes 
schien  concurriren  zu  können*).  Jetzt  benutzte  er,  da  er  auf 
glänzende  Weise  zum  Praetor  gewählt  war '),  die  Gelegenbeil, 
durch  Empfehlung  eines  volksthümlichen  Antrags  sich  in  der 
Gunst  des  Volks  zu  befestigen  und  zugleich  sich  einen  Mann 
zu  verpflichten,  dessen  tbatsächlicben  Einflufs  im  Staate  er  für 
seine  weitere  Laufbahn  in  Rechnung  ziehen  mufste*),  und  den 
er  für  einen  aulricbtigen  Republikaner  hielt.  Obwohl  es  an 
Tribnaen  nicht  fehlte,  die  ihrer  Parteistellung  nach  gegen  die 
LexHanilia  hatten  intercediren  müssen*),  so  wagte  es  doch 
keiner.  Das  Gesetz  ging  unter  grofser  Betfaeiligung  des  Volks '") 
durch,  und  Pompejus  besafs  nunmehr  ein  Imperium,  wie  es 
.^iemand  vor  ihm  gehabt  hatte").  Als  Generalissimus  aller  rö- 
mischen Streitkräfte  und  als  Herr  aller  bekannten  Länder  und 
Meere  '^)  war  er ,  wie  einst  Sulla  nach  Besiegung  der  Marianer, 
in  dfr  Lage  sich  auf  die  Dauer  zum  Alleinherrscher  des  rAmi- 
scher  Staates  machen  zu  können. 


»acHiB.  IT.Sjr.  20,59fr.   Plnt.  Pomp.  30.  2)   PluL  Pomp.  30. 

3)  Gic.  Hbd.  33,  6S.  4)  Dio  C.  3»,  43  B.  h)  Cio.  Mar.'  19,  40.  off. 
2,  17, 58f.         6)  Plat.  Cic.  8.  7)  Cic  Mbd.  1,  2.   Fi».  1,  2.   Brat. 

93,  321.  PlDt.  Cic.  9.  S)  Vgl.  Dio  C.  36,  43  B.  Cic.  Man,  24,  70f. 
leg:,  »er.  2,  18,  49.  de  dorn.  B,  19.  Firn.  1,  9,  11.  «d  Qu.  fr.  3,  4,  2. 
Q.  Cic.  de  pet.  cons,  1,  5.  4,  14.  13,  &1.  9)  Cic.  Hse.  ]9,  SS. 

10)  Cic.  Hur.  16,  34.  11)  App.  Mithr.  97.  Plot  Panp.  30.  12) 
Cic  leg.  »gr.  2, 9,  23.  2, 17,  46. 
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S-  lEiO.    Die  feritbuiSnmg  det  L.  Sergiui  CatiHna. 

Während  Pompejus  fern  in  Asien  seine  Siegerlaufbahn 
fortsetzte,  waren  die  Zustände  in  ßom  nahe  daran,  in  völlige 
Anarchie  üherzugehen.  Schroffer  als  je  standen  sich  die  Senats- 
partei und  die  VoLkspartei  entgegen ,  beide  angeblich  nur  auf 
das  OfTentlidie  Wohl,  in  Wahrheit  aber  nur  auf  ihre  eigene 
Machtvermehrung  bedacht^. 

Die  VolksparCei  erhob  nach  dem  Siege,  den  sie  mit  den 
Gesetzen  des  A.  Gabinius,  C.  Cornelius  und  C.  Manilins  über  die 
Optimalen  erfochten  hatte,  ihr  Haupt  so  hoch,  dafs  sie  anfing 
Rechenschaft  zu  verlangen  über  die  Art,  wie  Sulla  mit  den 
Staat^geldern  gewlrthschaftet  hatte.  Es  war  nämlich,  vermuth- 
lich  in  Anknüpfung  an  die  consularische  Lei  Cornelia  de  pe- 
cunia  quam  Sulla  emptoribus  bonorum  remiserat  exigenda  vom 
Jahre  682|72  (S.  186)  neuerdings  beschlossen  worden,  dafs, 
um  dem  Aerarium  aufzuhelfen,  die  rückständigen  Gelder  von 
den  Schuldnern  des  Staats  eingetrieben  werden  sollten').  Man 
begnügte  sich  aber  nicht  diejenigen,  welche  von  Sulla  Geschenke 
aus  öfTentlichen  Mitteln  empfangen  hatten,  zur  Itückerstattung 
durch  Processe  vor  der  Quaestio  de  peculatu  oder  de  pecuniis 
residuis  zu  zwingen'),  sondern  ein  Volkstribun  klagte  den  Sohn 
des  Dictators'}  L.  Cornelius  Sulla  Faustus  (S.  147),  gewöhnlich 
Faustus  Sulla  genannt,  direct  de  pecuniis  residuis  an').  Da 
Sulla  über  die  Verwendung  der  vom  Staate  empfangenen  Gelder 
niemals  Rechnung  abgelegt  hatte^)  —  hatte  er  es  gelhan,  so 
würde  seine  Rechnungsablage  ohne  Zweifel  wegen  der  Lex  Valeiia 
nicht  anzufechten  gewesen  sein  (S.  149. 167),  —  so  war  eine  solche 
Klage  gegen  den  Erben  des  Sulla  formell  ebenso  zulässig,  wie 
einst  die  analoge  Klage  gegen  Cn.  Pompejus  (S.  133).  Im  Zu- 
sammenhange mit  diesem  Processe  klagte  der  Volkstribun 
C.  Memmius  Gemellus  gleichfalls  688i66')  den  M.  ferentins 
Varro  Lucullus  wegen  seiner  Amtsführung  als  Quaestor  des  Sulla 
vor  dem  Volfee  an  (U552)'),  obwohl  er  inzwiscben  681[73 
Consul  gewesen  war  (S.  tSl)  und  dann  als  Statthalter  von  Ha- 


1)  SaU.  Cit.  36.        2)  Ajcod.  p.  72.        3)  Cic  Hqf.  20,  42.        4)  VeL 
Val.  Nu.  9,  1,  3.  5)  Cic.  Clvent  34,  94.  6)  Aicon.  p.  72. 

7)  Trotz  Plut.  Cat  mio.  29.  8)  Flut  Lac  37. 
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cedonien,  wo  er  dem  C.  ScriboniDs  Curio  folgte  (S.  183),  die 
Thraker  unterworfen')  und  triumphirt  hatte'). 

Der  Einflurs  der  OptimateD  indefs  war  trotz  der  erlitteaen 
Niederlagen  in  Folge  der  Abwesenheit  des  Pompejus  wiederum 
gestiegen*].  C.  Memmlus  Gemellus  konnte  die  VerurtheiluQg 
des  H.  LucuIIds,  vermuthlich  weil  er  beim  Volke  nicht  die  hin- 
reichende Unterstützung  fand ,  nicht  durchsetzen;  er  begnügte 
sich  daher  gegen  den  Triumph  des  eben  aus  Asien  zurückge- 
kehrten L.  Lucullus  zu  agitiren*).  Ceber  die  Zuiässigkeit  der 
Klage  gegen  Paustus  SuUa  aber  wurde  längere  Zeit  in  Contionen 
verhandelt'),  bis  der  Gerichtshof  de  peculatu  unter  dem  Vor- 
sitze des  Praetor»  C.  OrchiTius*)  die  Klage  zurückwies,  weil  es 
unbillig  sei,  dafs  ein  Volkstribun  mit  dem  Gewichte  der  Potestas 
tribunicia  sie  anstelle '),  Verlettt  durch  diese  richterliche  Ent- 
scheidung und  Ähnliche  Erfahrungen  bezüglich  der  in  den  Ge- 
richtsb&fen  herrschenden  Concordia  ordinum  (S.  197)  ging  die 
Volkspartei  darauf  aus ,  die  nichtsenatorischen  Richter  ebenso 
Terantwortljch  zu  machen  für  ihre  Hechtsprechung ,  wie  es  die 
senatorischen  Richter  nach  der  Lex  Cornelia  de  sicariis  et  vene- 
ficis  (S.  162)  waren*).  Da  die  Lex  CometJa  nur  senatorische 
Dichter  kannte,  also  auch  nur  diese  für  Terantwortlich  hatte  er- 
klären können,  so  war  jenes  Bestreben  der  Volkspartei  ganz  be- 
rechtigt, die  Ausdehnung  der  Verantwortlichkeit  auf  die  nicht- 
senatorischen  Richter  eine  notbwendige  Coneequenz  der  Er- 
setzung der  Lex  Cornelia  judioiaria  durdi  die  Lex  Anrelia 
jndiciaria.  Man  wagte  aber  nicht  sofort  mit  einem  Gesetzes- 
TorscfaJage  vortugeben,  sondern  suchte  fOr  die  Anwendung  des 
nur  auf  Senatoren  sich  beziehenden  Artikels  der  Lex  Cornelia 
de  «eoefici^  auf  alle  Nichtsenaloren,  also  auch  auf  die  nicbtse- 
natorkchen  Richter,  ein  Präjudiz  zu  gewinnen  und  klagte  zu 
dem  Zwecke  den  A.  Quentius  Babitns  an '),  der,  selbst  ritterli- 
dien  Standes,  früher  als  Ankliger  des  Statius  Albius  Oppianicus 
die  Richter  bestochen  haben  sollte,  also  allerdings  unter  den 
Artikel  der  Lex  Cornelia  fiel,  sobald  derselbe  überhaupt  auf 
Ritter  angewendet  wurde.  Auch  dieser  Versuch  milslang  übri- 
gens.   Der  Gerichtshof,  welcher  unter  dam  Vorsitze  des  Judex 

1)  UV.  «p.  97.  Eatr.  t,  tO.  Oro«.  6,  3.  App.  IlL  10.  2)   Cic.  Pis,  19, 

44.  äekol.  8*b.  p.  8fi6.  8)  SalL   Cat.  39.  i)  Flut.  Luc  37; 

VgLCitni«. 39.   Cic.«rad.  pr.2,  1,  3.  Serv.  la  Veif.  A«a.  1,  161.  4, 
2fl].  G)  Ci*.  Coro.  fr.  1,  1«.  6)  V«l.  Cic.  Clneat.  63, 147. 

7)  Cic.  aoeat  H,  M.  Caru.  fr.  1,  16.  kf.  agr.  1,  5, 12.         6)  Cic. 
anent.  54,  148.        9)  Cic  daant.  &5,  152, 
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quaestionis  Q.  Voconius  Naso ')  über  diesen  Proceb  zu  Gericht 
sals,  nies  ihn  zurAck  durch  Freisprechnng  des  von  Cicero  als 
Praetor  sehr  geschickt  vertheidi^en  Cliientius '). 

Im  Vertrauen  auf  ihren  gegenwärtigen  EinQub  gingen  die 
Optimaten  weiter  und  versuchten  es,  die  Führer  der  Volks|>artei 
durch  Anklagen  einzuscbüchtern  ^).  Den  C,  Cornelius  klagten 
auf  Grund  seines  Benehmens  gegen  P.  Servilius  Globulus 
(S.  209)  P.  und  L.  Cominius')  vor  dem  Gerichtshofe  de  maje- 
state  an;  es  kam  jedoch  nicht  zum  Procease,  weil  der  Praetor 
P.  Cassius  an  dem  von  ihm  selbst  angesetzten  Termine  nicht  er- 
schien, und  weil  am  Tage  darauf  die  Ankläger,  eingeschüchtert 
durch  die  Gewallthätigkeiten ,  denen  sie  Tags  zuvor  ausgesetzt 
waren,  ausblieben").  C.  Licinius  Macer  aber,  der  Volkstribun 
von681|73(S.  179),  der  inzwischen  Praetor  gewesen  war'),  wurde, 
obwohl  er  von  H.  Licinius  Crassus  verthetdigt  wurde,  in  einem 
Repetundenprocesse  unter  dem  Vorsitze  Ciceros,  der  als  Praetor 
die  Quaestio  peqietua  repetundarum  zu  leiten  hatte '),  verurtheilt 
und  entleibte  sich  selbst  noch  vor  .Verkündigung  des  ürtheils^. 
Auch  C.  Maniliug,  der  Volkstribun  von  6S8|66,  wurde,  als  er  sein 
Amt  am  10.  Dec.  niedergelegt  hatte,  sowohl  mqjeslatä')  als  auch, 
wir  wissen  nicht  auf  Grund  welcher  Thatsachen,  repetundarum 
belangt;  Cicero  dtirte  ihn  in  wohlwollender  Absicht  auf  einen 
noch  innerhalb  seines  Amisjahres  fallenden  Tag,  und  zwar  au! 
den  letzten  Decemher'°),  das  Gericht  wurde  aber  durch  einen  von 
M.  Hanilius  geleiteten  Volksbaufen  gesprengt 'M-  üa  Cicero  so- 
mit als  Praetor  Nichts  mehr  für  CHaniliuslhunkonnte,  übernahm 
er  seine  Vertheidigung^^),  es  scheint  jedoch  nicht  zur  gericht- 
lichen Verhandlung  gekommen  zu  sein '°). 

Bei  Gelegenheit  der  gewaltthätigen  Störung  des  Judicium 
Manilianum  am  letzten  December-  wurde  nun  aber  vollends  das 
Bestehen  einer  Verschwörung  zur  Ermordung  der  Consuln,  die 
am  I.Januar  antreten  sollten,  ruchbar.  Die  Seele  dieser  Verschwö- 
rung war  L.  Sergius  Catihna*),  ein  Mann,  in  dem  der  Typus  des 

*)  Wolff,  Catilinae  conjaratio  ex  foDtibas  narrata.    Glelwiti  1830. 
Merimee,  ^tndea  sar  l'hiBtaire  romaine,   Gnerr«  lodale.   CoDJnration 
deCitilina.     Parii  1BS3. 
I)  Cie.  Onent.  53,  147  f.         2)  Qnint.   2,   IT,  ;2t.         3)   SaU.  Cat.  39. 

4)  Vgl.  Cie.  ClBBDt.  36,  99.     6)  Ajcon.  p.  69.     6)  Val.  Maz.  9,  13,  7. 

7)  Cie.  Claeat.  53,  147.  Cora.fr.  1,  I.  Rab.Poit  4,  9.        8)  Val.  Mai. 

9,  12,  7.     Flut.  Cie.  9.     Cie.  ad  Att.  1,  i,  2.        9)  Sekol  Bok.  p.  384, 

10)  Plnt-Clc.  9.     DiaC.36,44B.         11)  Cie.  Coro.  fr.  1,  7.   Aigod. 

p.  60.  66.        12)  Cie.  Com.  fr.  1,  5.   Ascob.  p.  65.    Q.  Cie  de  pet 

eoDs.  13,  51.         13)  Oio  C.  36, 43.  44  B. 
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finanziell,  politisch  und  moralisch  niinirten  Patriciers  dieser  ent- 
arteten und  von  den  Sitten  der  Vorfahren  so  weit  ahgewichenen^) 
Zeit  verkörpert  war').  Derselbe  war  nach  seiner  Henkerthätig- 
keit  bei  den  SuUanisdien  Proscriptionen  (S.  146)  Legat  gewesen^), 
hatte  68l|73  einen  Procels  wegen  Incest,  begangen  mit  der 
VestaUn  Fabia,  der  Schwester  der  mit  Cicero  verheiratheten 
Terentia  *),  unter  dem  Beistande  des  Q.  Lutatius  Catulus  sieg- 
reich bestanden"),  war  dann  686168  Praetor  gewesen  und  hatte 
nach  der  Praetur  die  Provinz  Africa  verwaltet^).  Jetzt  hatte  er 
sich  um  das  Consulat  für  6S9|65  bewerben  wollen^),  ward  aber 
mit  Rücksicht  auf  die  Beschwerden  der  Gesandten  aus  Africa 
über  seine  nach  Art  des  Verres,  seines  Freundes'),  gefQbrte  Ver- 
wallnng,  in  Folge  deren  ihm  ein  Repetundenprocefs  drohte,  von 
dem  die  Wahlcomitien  leitenden  CongulL.VolcatiusTullus  (S-214) 
unter  Zostimmung  des  Senats  von  der  Liste  der  Bewerber  aus- 
geschlossen *).  Der  Wahlkampf,  an  dem  sich  Catilina  sonach  nicht 
als  Candidat  hatte  betheiUgen  kCnnen,  war  ein  heftiger  gewesen, 
so  dafs  der  Senat  bereits  an  Aufhebung  einer  zu  milden  Clausel 
der  Lex  Calpurnia  gedacht  hatte '").  Die  wahrscheinlich  bei  dieser 
Gel^enheit  gegebene  tribuniciscbe  lex  Fabia  de  nnmero  secta- 
Imim  (II  620)  hatte  den  Unfug  einer  ständigen  Begleitung  der 
Candidaten  durch  eine  Menge  dienstbeflissenen  Pöbels  ")  zu  be- 
sdiränken  versucht*^).  Gewählt  waren  endlichP-AutroniusPaetus, 
der  in  demselbeaJahre  mit  Cicero  679175  Quaestor  gewesen  war'°), 
und  P.  Cornelius  Sulla,  ein  bei  den  Proscriptionen  des  Dictators 

Bt^en,   [JnteMDchiiDgen   über  Riiaiische  Geschiclite.     Erster  Theil. 

Catilin«.     KSnigsberE  1854. 
Wirz,  CatiUBa8nDdCiceroBBBwarbDDKDE]denConiulKtnirdiiJihr63. 
Probe  eiDerKritilL  der  Quellen  aber  die  CitüiairischeVerachiFJJraDK- 
Zürich  1664. 
WiedemuD,  Appiin  aber  die  CatiliDHrische  VericliwiirDBg>  in  Phi- 
loloftu  Bd.  21.     GöttiDgen  1B64.   S.  473.    lieber  StlloBts  CatitiDk 
e.  27,  3  _  2g,  3.    J)iselb»t  Bd.  22.    1SG5.    S.  494. 
FoTs,  ober  Sallost,  in  der  Zeittcbr.  f.  d.  Gyma«iiilweieii  Bd.  19.   Ber- 
lin iS«5.   S.  173. 
Th.Hominien,iDSinaitlo(,iniHennes.   Bd.l.  Berlin  1866.   S.431. 
Ihne,  über  Sallnils  Catilina,  in  den  Verti.  der  Würtb,  Pbilologenver». 
Leipils  1S69.   S.  105. 
I)  Cie.  rep.  5,  I.  2)  Sal).  Cat   14.   15.     Clc  Ciel.  G,  13.         3)  SiU. 

hi*tl,S4D.  4)  Aicon.p.93f.  Q.  Cic.  pet.  com.  3,  10.  SalLCat.  15. 
5)  Oroi.  6,  3;  vgl.  Cic.  Cat.  3,  4,  9.  Brat  67,  336.  6)  Cie.  Cael. 
4,  10.  Aicon.  p.  66.  85.  89.  93.  T)  Die  C.  36,  44  B.  S)  Aaeon.  p.  68. 
9)  Amoh.  p.  89  r.;  nnfewa  Sali.  Cat  16.  :10)  Cic.  Co»,  fr.  1,  11. 
11)  Q.  Cie.  pet  eoas.  6,  34.  37.  12)  Cie.  Hur.  34,  71;  vgl.  Plot 
Cit  min.  8  und  Cie.  Mar.  36,  77.         13)  Cic.  Soll.  6,  18. 
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reich  gewordener  Verwandter  desselben  (S.  156).  Beide  aber 
waren,  während  im  Jahre  vorher  die  Ambitusprocesse  sich  nur 
mitniedrigerenMagistratenbefarat  hatten  '),alsConsuIesdesignati 
von  ihren  Hithewerhem  L.  Aurelius  Cotta  (S.192)  undL.  Haa- 
lius  TorquatUB  wegen  Amhitus  nach  der  Lex  Calpnrnia  angeklagt 
und  verurtheilt  worden ').  Statt  ihrer  hatten  ihre  Ankläger  Cotti 
und  Torquatos,  vielleicht  mittelst  einer  von  dem  damals  noch 
fungirenden  C.  Msniiius  vorgeschlagenen  Abkürzung  des  Wahl- 
verfahrens ^),  das  Consulat  erhalten*). 

In  Folge  dieser  Vorgänge  verband  sich  Autroalns,  der  schon 
das  Ambitusgericht  gewaltsam  hatte  sprengen  lassen  wollen"), 
im  Anfang  des  December  mit  Catilioa  und  dem  jungen  ehrgeizi- 
gen und  stark  verschuldeten  Cn.  Calpumius  Piso  zu  dem  Atten- 
tate der  Ermordung  der  Consuln.  Aulronius  und  Catilina  sollten 
als  Consuln  prodamirt,  Piso  aber  mit  einem  Heere  nach  Hi- 
Spanien  gesendet  werden*).  Theilnehmer  dieser  Verschwörung 
waren  der  gleichfalls  wegen  Amhitus  verurtheilteL.VarguDtejus'), 
ferner  C.  Cornelius  Cethegus,  berüchtigt  durch  ein  im  Sertoria- 
nischen  Kriege  gegen  Q.  Caecilius  Hetellus  Plus  verübtes  Atten- 
tat*), und  wohl  auch,  wenngleich  nicht  in  hervorragender  Weise, 
P.  Cornelius  Sulla  ^).  Bei  der  gewaltsamen  Störung  des  Judicium 
Manilianum  am  letzten  December  nun  wurde  CattUna ,  der  be- 
waffnet auf  dem  Comitinm  stand'"),  als  der  eigentliche  Dirigent 
des  bewaffneten  Volkshaufens  verdächtig");  die  Consuln  er- 
hielten für  den  1.  Januar  eine  Schutzwaclie"),  und  so  gelangte 
das  Altentat  nicht  zur  Ausführung.  Die  Verschworenen  verscho- 
ben es  auf  die  Nonen  des  Februar;  aber  auch  an  diesem  Tage 
ward  es  dadurch  vereitelt,  dafs  Catilina  das  verabredete  Zeichen 
zttr  Ermordung  der  Consuln  nnd  der  Häupter  des  Senats  zu 
früh  gab  "). 

Die  Consuln,  obwohl  von  dem  Bestände  dieser  Verschwörung 
unterrichtet,  wagten  nicht  energisch  einzuschreiten,  sei  es,  ästs 
die  Thatsachen  zum  Beweise  nicht  offen  genug  vorlagen,  sei  es, 
dafs  sie  die  vornebmen  Gönner  der  Versdiworenen  scheuten. 

1)  Gc  CInent.  36,  98.  41,  114.  47,  132.  2)  de.  Cora.  fr.  1,  J9.  30. 
SnlL  17,  49.  fin.  2,  19,  62.  Ascod.  p.  74.  8S.  89.  Schal.  Bob.  p.  367. 
Sali.  CiL  IS.  Die  C.  36,  44  B.  i)  Cie.  Hm-.  23,  47.  4)  Abm». 
p.  74.  Dio  C.  36,  44  B.  >}  Cic.  Soll.  6,  li.  6)  SilL  CaL  IS. 
Aacoi.  p.  93 f.  66.     Clo.  SaU.  24,87  f.  Mar.  38,  Sl.     Dio  C  36, 44 

B.  Li»,  eo.  101.  7)  Cie.  Snll.  2, 6.  24,  67.  8)  Sdl.  C>t.  52, 33. 
Cic  SdU.  25,  70.  9)  Mo  C  36,  44  B.  CId.  SdIL  41.  4,  11  K  24, 
67  f.  26,74.      10)  CicCat.  t,6,  ]£.      11)  Amob.  p.  66.       lt)Dio 

C.  36,  44  B.        13)  S«üL  C*t.  18.  A^coi.  f.  94. 
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Gemfs  ist,  daTs  ein  gegen  die  Verschworenen  beabeichtigtes  Sena- 
tuscoQsultiun  an  tribunicischer  lotercessioQ  scheiterte'),  und  dab 
der  CoQsul  L.  Torquatus  sich  bezüglich  der  zu  ergreifenden  Ha&- 
regeln  privatim  mit  Q.  Horteasius  und  einigen  andern  Optima- 
len berieth  *).  Daa  Resultat  war,  dafo  Cn.  Piso,  der  zum  Quaestor 
gewählt  worden  war,  auf  Grund  eines  SenatsbeBchluasesalsQuae- 
stor  pro  praetore  (vgl.  S.  177)  nach  Hispania  citerior')  geBchicIct 
wurde ;  ein  Theil  der  Optimalen  und  insbesoadere  H.  Cras&iu 
glaubten  iha  als  ein  eventuell  brauchbares  Werkzeug  gegen  Pom- 
pejus  erbalten  zu  sollen^).  Die  Verwendung  des  Crassus  für 
Piso  wird  der  Grund  gewesen  sein ,  daTs  man  später  auch  den 
Crassus  and  mit  ihm  Caesar  der  Theilnabme  an  der  VerschwJV- 
niDg  verdächtigte;  fand  doch  das  Gerücht  Glauben,  es  sei  die 
Absicht  gewesen ,  M.  Crassus  zum  Dictator  und  C.  Caesar  zum 
Magister  equitum  m  machen^).  Catilina  aber  wurde  nun  wirk- 
lich wegeD  Erpressung  angeklagt'),  und  zwar  von  dem  jungen 
P.  Claudius  Pulcher  (S.  202) ').  Allein  der  Procefs  war  nur  ein 
Mittel  deo  Catilina  an  der  Bewerbung  um  dasConsuiatfürö90|64 
za  verhindern ;  denn  d«*  Proeets  wurde  bis  nach  den  Wahl- 
comitiea  verschleppt'),  dann  aber  wurde  Catihna,  obwohl  Q.  He- 
tellus  Plus  als  Zeuge  gegen  ihn  auftrat*),  luid  seine  Schuld  zwei- 
fellos war^°),  freigesprochen'').  Theils  halte  der  von  Catilina 
bestodiene  Ankläger  sich  dem  Angeklagten  bei  der  Hejectio  ju- 
dicum  gefällig  erwiesen ''),  theils  waren  die  Richter,  insbesondere 
die  Ritter  und  Aerartribunen  ^\  mit  groEsen  Geldsammen  be- 
stochen worden'*),  theils  auch  mochte  es  dem  Angeklagten  zu 
statten  kommen ,  dafs  der  Consul  L.  Manlius  Torqnatus  selbst 
ihm  beistand  '^.  Dieser  letzte  Umstand  zeigt  äbrigeas  deutlich, 
dab  diejenigen,  welche  von  der  Versdinörung  wuTsten,  es  vor- 
zogen dieselbe  zu  ignoriren.  Hau  kann  es  also  dem  Cicero,  der 
auf  die  Verwaltung  einer  Provinz  nach  der  Praetor  verzichtet 
hatte'*)  und  in  Rom  geblieben  war,  nicht  so  hoch  anrechnen, 
dafs  er,  von  derClefahr  der  VerschwAnng  nicht  genügend  nnter- 
richtet,  trotz  seiner  Uebeizeugung  von  den  Eipresgungen  des 


I)  Dio  C.  36,  44  B.  3)  Cic  SaU.  4,  12.  3)  L  L.  A.  S.  ]74. 

4)SaII.Catl9;vsl.AM»ii.p.»4.  S>i«t.CaM.9.  ä)  SneLCaei.  9;  vgl. 
Amdh.  p.  83.  6)  de.  CaeL  4,  10.  T)  Jueon.  p.  66.  8)  Cic 
■d  An.  1,  I,  1.   I,  2,  1.  9}  Aicao.  p.  87.  10)   Cic  «d.  Att.  1, 

1, 1.         11)  Aicon.  f.  10.  S5.  8G.  93.  12)Cic.  hu-.  r«ip.  30,  42. 

i4  Att.  i,  2,  1.  Abcod.  f.  ST;  vfL  Ch.  Pis.  10,  23.  13)  Amod. 

p.  SO.  14)  Q-  Cie.  pet.  C0U.  3,  la  1&)  Cic  SnU.  29,  81. 

16)  Cic  Übt.  20,  42. 
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Catilina'),  die  Verthetdigung  desselben  in  dem  Repetundeapro- 
cease  übemommeD hatte'); erbat  Bie jedoch Qachher,  wahrschein- 
lich wegen  seiner  Wahh-eise  nach  Gallien '),  einem  Andern  über- 
lassen '). 

Die  Nachsicht  der  Optimalen  gegen  Piso  und  CatiUna  konnte 
den  letzteren  in  der  Verfolgung  seiner  einstweilen  vertagten  Um- 
sturzpläne  nur  bestirken.  Statt  hier  streng  zu  sein ,  waren  es 
die  Optimalen  rielmehr  gegen  den  bei  Weitem  weniger  gefähr- 
lichen C.  Cornelius  (S.  218),  den  P.  Cominius  von  Neuem  de 
majestate  anklagen  mufste*^}.  Aber  sie  zogen  sich  dadurch  nur 
eine  Niederlage  zu.  Denn  obwohl  die  Consulare  und  Häupter 
der  Optimalen:  Q.  Catulus,  Q.  Hortensius,  Q.  Metellus  Piua, 
H.  Lucullus  und  M'.Lepidus  Zeugnifs  gegen  Cornelius  ablegten'), 
so  wurde  dieser  dennoch  iäst  einstimmig  freigesprochen ').  Er 
verdankte  die&  nicht  blofs  der  glänzenden  Vertheidigung  Cice- 
ros'),  welche  vier  Tage  dauerte  und  von  Cicero  nachher  in  den 
zwei  fragmentarisch  erhaltenen  Bächern  pro  Cornelio  heraus- 
gegeben wurde  *),  sondern  auch  der  den  Optimalen  ungünstig 
gewordeneu  Volksstimmung.  Denn  der  dem  Gerichtshöfe  prä- 
sidirende  Praetor  Q.  Gallius*^),  den  Cicero  im  Jahre  zuvor  in 
einem  Ambitusprocesse  gegen  M.  Calidius")  vertheidigt  hatte"), 
buhlte  um  die  Gunst  der  Volkspartei '^;  femer  trat  der  von 
Cornelius  in  seinem  trihunicischen  Rechte  gekränkte  P.Servilius 
Globulus  selbst  für  Cornelius  auf'*);  endlich  scheute  sich  die 
Hehrzahl  der  Richter  angesichts  der  Volksstimmung  sich  mit 
den  hochadligen  Gegnern  des  Cornelius,  den  Feinden  der  tri- 
bunicischen  Gewalt"),  zu  identificiren '^). 

Die  Volksstimmung  war  aber  vorzflglich  dadurch  den  Opti- 
malen wieder  ui^ünstiger  geworden,  dafs  C.  Julius  Caesar  (S.  206), 
in  diesem  Jahre  curuhscberAedil,  es  verstand,  dieselbe  für  die  de- 
mokratische Partei  zu  bearbeiten;  sie  wurde  für  jene  im  Verlaufe 
seiner  Aedilität  immer  ungünstiger.  Caesar  stattete  nämlich  die 
Ludi  Hegalenses  und  die  Ludi  Romani  auTserordentUch  glänzend 


])  Cie.  ad  Att.  1,  1, !.  2)  Cic.  ad  IM.  i,  2,  1;    vgl.  C*eL  6,  R 

3)  Cle.  ad  An.  1,  1,  2.         4)  Aaeon.  p.  S5.  86;  vgl.  Cic  Cael.  4, 10. 

öy  AscoD.  p.  59  f.  62.  Cie.  Brut  78,  27 1.  6)  Ascoo.  p.  60.  79  (■ 

Val.  Mai.  8,  5,  i.  7)  Aacon.  p.  81.  8)  Cic.  VaL  2,  5.     Sdtl. 

Bob.  p.  3tB.  Q.  Cic.  pet.  cona.  S,  19.  13,  51.  9j  Aicod.  p.62;  vgl 
Cic.  or.  ÖT,  225.     70,  232.  fragm.  p.  934  Hai».        10)  Ascon.  p.6i. 

11)  Cic.  Brut.  80,  277.     Val.  Max.  8,  10,  3.  12)  Q.  Cic.  pet  coa(. 

S,  19;  falMh  Ascod.  p.  88.     13)  Aacon.  p.  88.  Q.  Cic.  pet  gods.  6, 19. 

14)  AacoB.  p.  61.        15)  Cic  Com.  fr.  2,  1.  3.  16)  Aacon.  p.  61. 
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aus*)  und  gab  obendretn  zu  Ehren  seines  längst  verstorbenen 
Vaters*)  Fechterspiele'),  deren  .Pracht  der  Senat  durch  einen 
Beschlurs  über  die  Zahl  der  Gladiatoren  zu  beschränken  ver- 
suchte*). Besonders  aber  enthusiasmirte  er  das  Volk  dadurch, 
iits  er  die  von  Sulla  zerstörten  Siegeadenkniaie  des  C.  Marius 
und  die  Statue  desselben  auf  dem  (^pitol  wieder  aufrichtete'). 
Im  Senate  wurde  er  zwar  darüber  zur  Rede  gestylt,  da  jene 
Siegesdenkmale  auf  Grund  von  Volks-  und  Senatsbescfalüssen 
beseitigt  waren;  allein  ein  Beschlufs  gegen  ihn  kam  nicht  zu 
Stande,  weil  man  offenbar  sich  vor  der  lebhaft  erregten  und  ihrer 
Stärke  sich  bewuTsl  gewordenen  Marianischen  Partei  fürchtete*). 
Der  Zwietracht  im  Staate  entsprach  die  Zwietracht  der  Cen- 
soren,  wdche  in  demselben  Jahre  berufen  waren  die  VerhSlt- 
oisse  der^ürgerschafl  zu  ordnen.  Hao  hatte  den  Führer  der 
Optimateopartei  Q.  Lutatius  Catulus')  und  den  mit  beiden  Par- 
teien je  nach  Umständen  gebenden  H.LiciniuBCrassusgewähU'). 
Jetzt  geäel  es  dem  Crassus  mit  der  demokratischen  Partei  zu 
liebangeln  und  insbesondere  gewissePläne  des  Caesar  zu  fördern. 
Er  wollte  den  Transpadanem  latinischen  Rechts,  welche  als 
die  alleinigen  Nichtbfirger  diesseits  der  Alpen  das  Bürgerrecht 
verlangten,  und  für  welche  sich  Caesar  schon  6S7J67  interessirt 
halte  (S.  206),  das  Bürgerrecht  ertheilt  niesen,  was  Catulus  vom 
Standpuncte  der  Optimalen  °)  nicht  zugestehen  konate  "').  Fer- 
ner woUte  erAegypten*)  aufGrund  des  angeblicheu  Testamentes 
des  666J8&  geslorbenen  Königs  Ptolemaeus  Alexander  I.  oder 
des  673|81  ermordeten  Königs  Ptolemaeus  Alexander  11.  ")  zur 
Provinz  gemacht  wissen  "),  und  os  mu-de  bereits  ein  Plebisoitum 
(Q  655)  vorbereitet,  durch  welches  Caesar  den  Auftrag  erhalten 
sollte  nach  Ablauf  seiner  Aedilität  Aegypten,  wo  jetzt  der  illegi- 
time und  von  Rom  nocb  nicht  anerkannte  König  Ptolemaeus 
Auictes")  r^erte,  zur  Provinz  zu  machen").   Allein  auchdie- 


')  SchDAiderwirth,  die  politUchen  SeziehuDgea  der  Römer  znAesyp- 
teo  bis  za  MJaer  llDterwerraug,  in:  Zwei  historiach-pülitisdie Äb- 
hudliDgeB.    HailisflQiUdt  1803. 

1)  Dia  C  37,  S.  Sset.  C«e>.  10.  Fiat.  Caei.  5.  2)  Suet  Caci.  1.  3)  Plin. 
a.  h.  33,  3, 16,  53.  iHo  C.  37^  8.  4)  Säet  Caeg.  lO^vgl.  Plot.  Caes.  S. 
6)VeU.2,43.  Säet.  Cus.  11.  PlaLC»e*.6.  6)  PlutCira.6.  7)  Vgl. 
Plat.  C«t  min.  16.  S)  Vgl.Plut.  Crtss.  syacr.  3.  9)  Vgl.  Cic.  off. 
3,  22,  88.  10)  Dio  C.  37,  9.  11)  Vgl.App.  b.  c  1,  102.  (Sc.  leg. 
agr.  2,  16,  41.  Scho).  Bub.  p.  350.  12)  Plnt  CfM*.  13.  13)  Vgl. 
App.  Hitbr.  114.  Cic.  1«;.  aer.  2,  16,  42.  ]4)  Suet.  Caei.  11;  vgl 
Cic.  leg.  «ST.  2, 17,  44. 
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sem  Plane  widersetzte  sich  Catulas.  Die  Folge  dieser  UneiBig- 
keit  aber  war,  data  die  Censorep  abdankten,  obne  die  Lectio  se- 
natus,  die  Recognitio  equilum  und  die  ütu'igen  Censtu^eschäfte 
vorgenominen  la  haben'). 

Ohne  Zweifel  aber  war  es  Gatulus,  der  angesichts  der  eu- 
nehmendeo  Macht  der  demokratischen  Partei  die  reactionäre  lex 
Fafia  de  pertgrims  (U  63S)  veranlalste.  Nach  dem  Vorbilde  der 
Lex  Claudia  von  5771177  (II  256),  der  Lex  Junia  (S.  27)  und 
gewiss ermaJ^en  auch  der  Lex  Licinia  Hucia  (S.  86)  setzte  näm- 
Üch  der  Volkatribun  C  Papius  —  wohl  derselbe,  der  im  Interesse 
der  Erhaltung  der  römischen  Staatsreiigion  die  Bestellung  der 
Vestalinnen  in  zeitgemäüser  und  den  Wünschen  der  Nobilität  ent- 
sprechender Weise  durch  die  lex  Papia  de  Yestatium  leetioM 
{II  628)  modificirte')  —  einen  Antrag  durch,  data  alle  Nicht- 
bürger,  d.  h.  da  alle  ItaUker  Bürger  waren,  alle  Nichtitaliker,  und 
das  waren  nach  dem  damaligen  BegrifTe  von  Italien  auch  die  La- 
tiner in  GalUa  transpadana,  aus  Rom  entfernt,  diejenigen  aber, 
weldie  eich  wideiret^tlich  als  Bürger  gerirten,  zu  gerichtlicher 
Untersuchung  (U  646)  gezogen  werden  sollten  \  Man  kannte  eben 
kein  anderes  Mittel,  umzuverbindem,  daTs  in  den  römischen  Volks- 
versammlungen die  Stimme  der  römischen  Bürgerschaft  durdi 
die  widerr^tlich  mitabstimmenden  Nicbtbürger  vernUsclit 
würde. 

Wätireod  dieses  Gesetz,  weil  es  sieb  gar  nicht  etreng  attfr- 
führeD  lieb,  der  demokratischen  Partei,  wie  die  Folge  lehrt, 
wenig  Abbruch  that,  leistete  derselben  einer  ihrer  feurigsten 
Gegner,  M.  Porcina  Cato,  der  Urenkel*)  des  Censorius  (U  190), 
der  Neffe  des  H.  Livius  Drusus '),  obne  es  tu  wollen,*  bedeutenden 
Vorschub.  Als  Quaestor  nämlich  dehnte  er  im  J.  689|65  *)  die 
wegen  Eintreibung  der  rückständigen  Staatsgelder  gefaiJBten  Be- 
schlüsse (S.  216),  die  auch  in  diesem  Jahre  zu  Peculatsprocessen 
AnlaTs  gaben'),  auf  die  Blutgelder  aus,  welche  die  ihm  von  Ju- 
gend auf*)  verbafsten  Vollstrecker  der  Sullanischen  Proscriptio- 
nen bekommen  hatten,  und  trieb  dieselben  mit  Strenge  ein"). 
Die  demokratische  Partei  zog  die  Conaequenz  lUeses  Vorgehens; 

1)  Plnt.  Cr*BB.  13.  Db  C.  37,  9;  vgl.  Cic.  Areh.  6,  11.  Cat.  3,  3,  20. 
2)  Gell.  1,  12,  11.  3)  Dio  C.  87,  9.  Schil.  Bob.  p.  364.  Cic  Uf. 
■KT.  ],  i,  13.  Arcb.  6,  10.  id  AH.  4,  16,  12.  Bslb.  23,  62.  oC  3, 11, 
47.  4)  Plut.  Cit.  nin.  1.  Plia.  n.  h.  7,  12, 14,  62.  &)  Cic  Mit.  T, 
16;  vgl.  PlDt.  Cat.  min.  2.  ViL  Uu.  3, 1,  3  and  Cic.  tua.  16,  22. 
6)  PluL  Cit.  «Ib.  16.  7)  Cic  Hnr.  21),  42,  B)  FloL  Cat.  oia. 
3.    Val.  Hai.  3, 1,  2.       9)  Plnt.  Cat.  min.  17.    Dia  C.  47,  6. 
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denn  wenn  die  Betreffenden  das  Geld  zurückzuzahlen  verpflichtet 
waren,  so  war  auch  die  That,  für  welche  sie  es  erhalten,  eine  un- 
gesetzliche. Die  Gelegenheit  also,  die  Lex  CorneUa  de  proscnptione 
(S.  1&5)  und  dieClausut  der  Lex  Cornelia  deucariis  et  veneflcis ') 
(S.  162)  als  ungültig  zu  behandeln,  war  sehr  gänstig.  Diese 
Sullanischen  Henker  wurden  daher  sofort  wegen  Mord  vor  der 
Quaestio  de  sicariis  et  venefids  reridagt^).  Einer  Abtheilung 
derselben  —  denn  dieser  vielbeschäftigte  Gerichtshof  zerBel  da- 
mals in  mehrere  Abtbeilunge  D,  wie  z.B.  6äS|66  neben  Q.  Voco- 
nius  IVaso,  der  de  veneficis  richtete,  M.  Plaetorius  und  C.  Fla- 
minins  inter  sicarios  amlirtea')  —  stand  nacti  damaliger  Sitte 
im  J.  690164  als  Aedilicier  zum  Judex  quaestionis  bestellt*) 
C  Julius  Caesar  vor'),  und  es  kann  wohl  nicht  bezweifelt  wer- 
den'), da&  er  es  war,  der  jene  Anklagen  veranlafste ').  Er  hatte 
die  Geougthuung  den  L.  Luscius,  einen  berüchtigten  Sullanischen 
Centurio^),  und  den  Oheim  Catilinas,  L.  Annius  Beilienus,  den 
Vollstrecker  des  SuDanischen  Todesurtheils  gegen  Q.  Lucretius 
Ofella  (S.  152),  zu  verurtheilen  ^). 

Im  Jahre  690|64  führten  übrigena  andererseits  unter  dem 
Consulate  des  L.  Julius  Caesar,  eines  Vetters  des  Gajus,  und  des 
C.  Marcins  Figulus  die  Wahlagitationen  zu  einer  Erstarkuog  der 
Optimatenpartei.  Es  bewarben  sich  nämlich  um  das  Consulat 
für  691{G3  zwei  Patricier,  P.  Sulpidus  Galba  und  der  bisher  an 
der  Bewerbung  verhindert  gewesene  L.  Sergius  Catllina,  zwei 
vornehme  Plebejer,  C.  Antonius  und  L.  Cassius  Longinus,  zwei 
weniger  hervorragende  Plebejer,  Q.  Cornificius  und  C.  Licinius 
Sacerdos,  und  endlich  der  Homo  novus  M.  Tullius  Cicero '°). 
Von  diesen  kamen  Galba  undCassjus  nichterostlichin  Betracht"), 
geschweige  denn  Cornilicius  und  Licinius.  Die  Agitation  con- 
centrirte  sich  abo  auf  CaUlina,  Antonius  und  Cicero'*).  Cati- 
l'ma,  der  seine  Umsturzpläne  nicht  aufgegeben  hatte,  sondern 
das  Consulat,  um  das  er  sich  jetzt  endlich  bewerben  konnte,  le- 

.    I)  V^.  Sidt.  Ca».  11.         2)  Flut  Cat,  min.  17.  3)  Cic.  Cluent.  53, 

147.  4)  Vgl.  Cic.  Clueat.  29,  79.  Brut,  76,  264.  1.  L.  A.  S.  279. 
I.  R.  N.  5244;  anrh  Q.  Vocoaiui  Nuo,.  M.  PUetorias  und  C.  FlBmi- 
flias  waren  68S'6fi  aicht  Fraetoren,  saadero  Aedilicier,  vgl.  Cic.  ClueaC, 
46,  12G;  WBTEB  »ie  Prietoren  gewesen,  <o  hätte  e»  in  jeaem  Jabre  10 
«der  llPraetoreii  gegeben,  vgl.  Cic.  Claeot.  S3,  147.  Ascon.  p.  59.  85. 
94.         i)  Suel.  C»es.  11.         6)  Vgl  uoch  Vell.  2,  43.  7)  Dio  C. 

37,  10;  vfl.  44,  47.         S)  Ascdd.  p.  äl.  9)  Ascou.  p.  92.  Dio  C. 

37,  10;  vgl.  Cic,  Lig.  4, 12.  SchoL  GroD.  p.  417.  10)  Ascod.  p.  92. 
Cic.  id  Att  1,  1,  1.  11)  Q.  Cic.  pet.  cobb.    2,  7;  vgl.  Cic  Mar. 

8,  IT.  12)  Ascdd.  p.  S3.   Plat.  Cic.  11.   Sill.  Cat.  17. 

Idut,  BOm.  Allertk.  UI,  1^ 
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diglicb  als  eine  Brücke  zu  illegitimer  Gewaltherrschaft  betradi- 
tete'),  glaubte  in  C.  Antonius  das  geeignete  Weri(zeug  für  seine 
Pläne  zu  erkennen.  Dieser  Mann  nämlich,  der  sich  bei  Sullas 
Ludi  Victoriae  als  Wagenlenker  ausgezeichnet  (S.  160}  und  sich 
677|77  auf  achimpflidie  Art  einer  Anklage  von  Seiten  des  Caesar 
entzogen  (S.  180)  hatte,  war  684|70  aus  dem  Senate  gestolsen 
worden  (S.  195),  hatte  aber  688,66  von  Neuem  die  Praetur  be- 
kleidet'). Catilina  schlofs  daher  mit  ihm  eine  Coitio  (I  605J, 
um  Ciceros  Wah)  zu  binterlreiben ").  Ihre  Aussichten  waren 
günstig  genug,  da  sie  von  Crassns  und  Caesar  unterstützt  wurden'). 
Dem  Cicero  dagegen  stand  trotz  seiner  bisher  glücklichen 
Laufbahn  seine  novifas  als  ein  gewaltiges  Hemmnifs  entgegen*). 
Seit  C.Harius  waren  nur  T.  Didius  656J98  und  C.  Caclius  660[94 
als  Homines  novi  zum  Consulat  gelangt*),  beide  aber  erst  nach 
langen  Anstrengungen  und  nicht  auf  den  ersten  Anlauft).  Die 
adeJsstoIzen  Mitglieder  der  Mobilität,  denen  die  hCchsten  Ehren 
so  zu  sagen  im  Schlafe  zufielen '),  die  schon  in  der  Wiege  zu  Con- 
suln  bestimmt  waren'),  hielten  es  namentlich  seit  der  Wieder- 
herstellung der  Oligarchie  durch  Sulla  für  eine  Schmach ,  wenn 
die  höchsten  Ehren  der  Republik  einem  lediglich  durch  seine 
Redegabe  emporgekommenen  Homo  novus  zu  Theil  würden'"); 
besonnener  denkende  wie  Q.  Catulus  und  Q.  llortensius  naoch- 
ten  Anstofs  nehmen  an  dem  Interesse  für  Pompejus  und  dessen 
Anhänger  C.  Cornelius  und  C.  Manilius,  das  Cicero  an  den  Tag 
gelegt  hatte;  überhaupt  aber  mochte  Cicero,  der  geschickt  zwi- 
schen den  Parteien  hatte  laviren  müssen,  um  überhsupt  empor 
zu  kommen  "),  nicht  allzu  zuverlässig  ersct(eiDen.  Dennoch 
stiegen  die  Aussichten  Ciceros  in  dem  Grade,  in  welchem  unbe- 
stimmte Gerüchte  über  das  mifsglückte  Attentat  auf  Cotta  und 
Torquatos  und  über  die  jetzigen  Pläne  Catilinas  in  die  Kreise 
der  Optimalen  draijgen").  Catilina  und  Antonius  betrieben  die 
WahlbestecbuDg  und  die  Vorbereitungen  zu  Gewalttbätigkeiten") 
so  ai^,  dars  der  Senat  die  Lex  Fabia  de  numero  sectatorum  (S. 
219)  von  Neuem  einschärfte"),  die  CoUegia,  welche  zur  Wahl- 

1)  UM.  Ut.  ö.  16.     App.  b.  c  S,  2.     Dia  C.  37,  W.  2)  Asccn.  p.  85. 

94.     Q.  Cic.  pet.  cons.  2,  S;  vgl.  Cic.  Cloent.  53,  147.  3)  Ascoi. 

B.  83.         4)  Ascon.  p.  83;  vfi.  S«ll.  C»t,  17.         6}  Q.  Cic.  pet.  cons. 
1,  2.  6)  Cie.  Mar.  8,  17.  de  or.  1,  25,  117.  Verr,  sed  5,  70,  181. 

leg'  »gr.  2,  1,  3.  Q.  Cic.  pet.  Code.  3,  11.  7)  Cic.  lef.  «gr.  2,  3,  3. 

8)  Cic.  Verr.  «cc.  5,  70,  180.         »}  Cic.  log.  igr.  2, 36,  100.         10) 
S»ll.C»t23;  vgl.  Cic.  Verr.  aco.  4,37,81.   6,71,  ISl  ff.  11) 

Vfl.  Dio  C.  36,  43  B,  12)  S«U.  Cat  23.    Plnl.  Cic.  10.  11. 

13)  Abcod.  p.  SS.  14)  Cit'.  Mar.  34,  71. 
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agitation  beDutzt  wurden,  mit  Ausnahme  einiger  für  den  Staat 
unentbehrlicher  aufhob ')  und  die  Consuln  beauftragen  wollte 
eine  neue  Lex  de  ambilu  mit  erhöhter  Strafe  zu  promulgireD*). 
Dem  dieses  Gesetz  betreffenden  Senatusconsulte  intercedirte  je- 
doch der  VotkHtribun  Q.  Mucius  Orestinus ').  Da  derselbe  bei 
dieser  Gelegenheit  den  Cicero  «Is  unwürdig  des  Consulats  be- 
zeichnet hatte*),  so  hielt  Cicero  im  Senate  eine  Rede  gegen  seine 
Mid)ewerber  Caülina  und  Antonius ,  die  er  später  als  Oratio  in 
toga  Candida  herausgab  °).  Catilina  und  Antonius  antworteten 
zwar*);  allein  Cicero  hatte  die  bis  dahin  schwankenden  Mitglie- 
der der  Optimalen partei  gewonnen.  Wenige  Tage  darauf  wurde 
er  einstimmig  gewählt,  während  eine  Differenz  wen^er  Stimmen 
für  Antonius  und  gegen  Catilina  entschied'). 

Dieser  Sieg  der  Optimaten  macht  es  erklärlich,  dafs  die 
690|64  an  die  Stelle  des  Catuius  und  Grassus  gewählten  Censo- 
ren  trotz  ihrer  Eintracht,  in  Folge  strengeren  Vorgebens  gegen 
die  demob ratische  Partei,  den  Census  wiederum  nicht  zu  Stande 
brachten*).  Es  waren  L.  Aurelius  Cotta*)  und  nach  wahrschein- 
licher VermuthungBorghesis*)  M'.  Acilius  Glabrio '"),  derselbe,  der 
687,67  Coosul  gewesen  war  (S.  20ü).  Sie  geriethen  nämlich 
durch  den  Versuch  den  Tribunen  H.  Lucilius  wegen  Mirsbrauchs 
seiner  tribunicischen  Gewalt  aus  ^em  Senate  zu  storacn  '*)  in 
Conflict  mit  den  Tribunen,  welche  der  Senatus  lectio  interce- 
dirten  und  dadurch  die  Censoren  zur  Abdankung  bewogen"). 

Den  Catilina  aber,  über  dessen  Pläne  immer  mehr  ins  Pu- 
blicum drang,  suchte  man  durch  einen  neuen  Procefs  unschäd- 
lich zu  matJien.  L.  Luccejus  klagte  ihn  vor  der  Quaeslio  inter 
sicarios  an^^],  weil  auch  er,  und  gerade  er  vorzugsweise  bei  den 
Sullanischen  Proacriptionen  gemordet  hatte  '*).  Es  war  diefs 
zugleich  ein  geschickter  Streich  gegen  Caesar,  der  die  Caudidatur 
deB  Catilina  unterstützt  und  die  Optimaten  durch  die  Venirthei- 
|nng  des  L.  Bellienus  geärgert  hatte.  Allein  auch  jetzt  noch  fan- 
)]en  sich  Optimaten,  die  den  Catilina  beschützten,  wenngleich 

riBomani,  0«Dvrw 

1)  Ateon.  p.  7;  vgl.  75.  Dia  C.  38,  13.  2)  Aacoo.  p.  83.  3)  Ascon. 
p.  63.  85.  89.  4)  Aicdd.  p.  S6.  5)  Aicon.  p.  83  ft.  6)  Ascod. 
p.  95.  7)  Abcoii.  p.  95;  vgl.  Cie.  lej.  «gr,  2,  2,  4.     Pi»,  1,  3. 

8)  Dio  C.  37,  9i  vgl.  Cie.  Arch.  5,  11.  9)  Plat.  Cic.  27.  Cic.  de 

ioax.  32,  84.  10)  FroDt.  ad  M.  CtM.  5,  36.  27.  11)  Front,  ad 
H.  Caaa.  5,  27.  12)  D[o  C.  37,  9.  13)  Aaeou.  p.  92.  93.  14) 
AscoD.  p.  84. 

16' 
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L.  Hanlius  Torquatus  (S.  221)  sich  vou  ihm  zunickzog^).  Cae- 
sar aber  wird  gewßngcfai  haben  ein  so  brauchbares  Werkieug  für 
den  Kampf  gegen  die  Optimalen  nicht  za  verlieren:  kurz  Cati- 
lina  wurde  abermals  freigesprochen '). 

Catiliaa  hatte  inzwischen  gleich  nach  seiner  Niederiage  bei 
den  Wahlcomitien  die  Verschwörung  feater  zu  organisu-en  be- 
gonnen. Aufser  seinen  Erüheren  Genossen  C.  Cornelius  Cethegus, 
P.  Antronius  Paetus  und  L.  Varguntejua  (S.  220)  schlössen  Bich 
ihm  jetEt  eine  gröFsere  Anzahl  von  Senatoren  und  Rittern,  Mu- 
nicipalen  und  Freigelassenen  an ').  Seiner  amtlichen  StettuDg 
nach  war  darunter  der  Bedeutendste  P.  CorneUua  Lentnlus  Sura, 
der  nach  seinem  Consulate  683,71  (S.  182)  von  den  Censoren 
des  J.  6S4,70  aus  dem  Senate  gestoisen  wir  (S.  195)  und  jetzt 
von  Neuem  eine  der  Praetorstellen  für  691,63  erhalten  hatte'); 
er  bildete  sich  ein  der  dritte  Comelier  zu  sein,  dem  nach  Cinna 
und  Sulla  die  Sibyllinischen  fidch»-  die  Herrschaft  über  Rom 
geweissagt  hätten  ').  Aufserdem  nahmen  als  Senatoren  Theil 
der  bei  der  Bewerbung  ums  CoQsulat  für  691  j63  mit  Catilina 
durchgefallene  L.  Caasius  Longinus  (S.  225) ,  P.  und  Ser.  Cor- 
nelius Sulla,  Söhne  des  Ser.  Sulla,  eines  Bruders  des  Dictators, 
Q.  Annius  (Chilo  oder  Milo?),  M.  Porcius  Laeca,  L.  Calpurniua 
Beatia,  Q,  Curius.  Dem  Ritteratande  gehörlen  an  M.  Fulrius 
Nobilior,  L.  Statilius,  P.  Gabinius  Caplto  (Cimber)  und  ein  weder 
mit  Cethegus  noch  mit  dem  Tribunen  von  687|67  zu  verwechseln- 
der C.  Cornelius  °).  Von  Municipalen  werden  genannt  M.  Caepa- 
rius  aus  Tarracioa  und  P.  Furius  aus  Faesuiae ;  unter  den  an  der 
Verschwörung  Theil  nehmenden  Libertioen  trat  später  am  Mei- 
sten hervor  P.  Umbrenus. 

Der  Plan  der  Verschworenen  war  Cicero  zu  ermorden^) 
und  aich  der  Leitung  des  Staates  zu  bemächtigen.  Catilina  selbst 
bewarb  sich  von  Neuem  um  das  Consulat  für  692,62,  schon  weil 
er  dadurch  einen  Vorwand  zu  fortdauerndem  Verkehr  mit  Leuten 
aller  Art  hatte*).  Was  nach  dem  Gelingen  des  Unternehmens 
geschehen  sollte,  darüber  war  sich  Catilina  selbst  wohl  nicht  voll- 
kommen klar;  seinen  Mitverschworenen  versprach  er  Proscrip- 
tionen der  Reichen,  Ackervertheilungen,  SchuldeUerlafs,  Aemter, 

I)  Cic.  Sali.  39,  81.        3)  Dio  C.  37, 10.    Cic.  ad  All.  1,  IQ,  9.    Pia.  39, 
95.  3)  Sill.  Cit.  17.  43.  46.  47.     Cio.  Cat.  3,  fi,  14.     Soll.  3,  6. 

Flor.  4,1,  3.  4)  Dio  C.  37,  30.  Plat.  Cio.  17.  S)  Cic.  Cat  3, 
4,9.  4,1,2.  Sali.  Cat.  47.  Floi.  4,  1,8.  Plat.  Cic.  17.  App.  b. 
c.  3,  4.  6)  Vsl.  Sali.  Cat.  38.  Cic  Sali.  2,  6.  18,  U.  S2.  7} 
Cic.  Cat.  1,5,  n.   1,6,  15.  8)  Sali.  Cat,  26. 
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Priesterthümer  und  Gelegenheit  zum  Raube ').  NAglich,  dafa  er 
die  Rolle  des  SuUa  m  spielen  gRdachte,  natürlich  ohne  die  Ab- 
siebt die  einmal  gewonnene  Macht  wieder  aus  den  Bänden  zu 
geben  oder  gar  die  Optimatenherrschaft  neu  zu  befestigen.  Die 
Aussichten  für  das  Gelingeo  der  Unternehmung  waren  nicht  un- 
günstig. Ein  Heer  war  in  Italien  nicht  anwesend  ^).  Catiüna 
rechnete  auf  die  vielen  stark  verschuldeten  Possessores,  die  ihre 
Possessionen  zu  veräufsern  gezwungen  waren,  um  ihre  Schulden 
bezahlen  zu  können  %  auf  die  unbefriedigten  Ehrgeizigen  inner- 
halb der  Nobilität*),  auf  die  in  Folge  der  Verschwendung  ihrer 
Mittel  unzufriedenen  Sullanischen  Veteranen*),  auf  die  durch  die 
Peculatsprocesse  gekränkten  noch  immer  einflufs reichen  Sul- 
faner  in  der  Stadt  ^),  auf  die  Unzufl'iedenheit  der  Söhne  der  von 
Sulla  Proscribirten '),  auf  die  nach  dem  Bürgerrecht  verlangenden 
Latinsr  in  Gallia  transpadana  ^) ,  auf  die  vielen  VerschuldeteD 
geringeren  Standes*)  und  die  verarmten  Plebejer  überhaupt,  die 
Nichts  zu  verlieren  hatten  und  beijedem  Umschwünge  der  Dinge 
nur  glaubten  gewinnen  zu  kCnnen'°),  endlich  auf  die  vielen  ge- 
radezu verbrecherischen  Charaktere  und  die  Schaar  der  von  ihm 
verführten  Jünglinge").  Die  für  die  Vorbereitung  des  Unter- 
nehmens erforderlichen  Geldmittel  Ueferten  vornehme  Frauen, 
welche,  sittlich  versunken  wie  die  Frauenwelt  jener  Zeit  war"), 
ihre  Männer  beseitigt  zu  sehen  wünschten  '*),  wie  z.  B.  Sempro- 
nia,  die  Frau  des  abwesenden  Consulars  D.  Junius  Brutus 
(S.174)"). 

War  das  Unternehmen  in  Rom  zunächst  gelangen,  so  hoffte 
Catilina  auf  den  Beistand  des  Cn.  Piao  in  Hispania  und  des  P. 
Sittins  aus  Nuceria  in  Mauretanien  ").  Allein  Cn.  Piso  wurde 
eben  in  diesem  Jahre '')  von  hispanischen  Reitern  ermordet,  wie 
man  glaubte,  auf  Betrieb  des  Pompejus  ^')-  Sitlius  aber  bewies 
sicli  unzuverlässig  gegen  Catilina,  indem  er  es  vorzog  seine  Schul- 
den in  Rom  durch  Verkauf  seiner  Güter  zu  bezahlen  und  das 
dem  Könige  von  Mauretanien  geliehene  Geld  persönlich  wieder 

1)  Saß.  Cit  21.         Dio  C.  37,  30.     Cic  C«t  2,  8, 18.  2)  S«ll.  C»t. 

16.  Flor.  4, 1,1.  Plut.  Cic.  10.  3)  Cie.  Cit.  2,  8, 18.  Sali.  20, 
G9.  SM.  CM.  K.  PlDt  Cic  10.  4)  Cic  Cat  S,  9,  19.  6)  Cic 
Ott  3,  9,  20.  Sta  Cat.  16.  6)  Cic  Mar.  20,  43.  7)  Sali.  Cat. 
31.  8)  Plnt.  Cic  10.  9)  Cic  Cat.  2,  10,  21.  10)  Stil.  Cal. 
97.         11>  Cic  CM.  2,  10,  32.  13)  Vgl.  i-  B.  Plnt.  Cat.  min.  24. 

Lac.  36.  13)  Sali.  Cat.  24.   App.  b.  c.  2,  2.         14)  Sali.  Cat.  25. 

40.  15)  Sali.  Cat.  31 ;  vgl.  Ajcob.  p.  94.  16)  Vgl.  SaU.  Cat.  31. 
17)  S*U.  Cat.  19.  Ascoo.  p.  94.  Snat  Cae«.  9.  Dia  C.  36,  44  Bi  vgl. 
L  L.  A.  S.  174. 
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L.  HaDÜus  Torquatus  (S.  221)  sich  vou  ihm  zun)' 
sar  ahor  wird  gewAoscht  haben  ein  so  brauchbi^ /^ 
den  Kampf  gegen  die  Optimaten  nicht  zu  ve. 
tina  wurde  abermals  freigesprochen  ^).  /  ^ , 
Catiüoa  hatte  inzwischen  gleich  ja^-ftf 
den  Wahlcomitien  die  Verschwörung  f/'  i-/ 
gönnen.  Aufser  seinen  früheren  Geno/.  »'■%  ■  jrHand 

I'.  Autronius  Paetus  und  L.  Vargun*,  . ,  ,  «  .  anso  be- 

ihm  jetzt  eine  gröbere  Anzahl  vo-;'.  -     .'  Jisul  ^*" 

nicipalen  und  Freigelassenen  a'  -     ^  hte  daher 

nach  war  darunter  der  Bedeut'   /  -  ;en  C  An- 

der nach  seinem  Consuiate  .  versprach, 

des  J.  684;70  aus  dem  Se  i.oos  zugefallen 

von  Neuem  eine  der  Pra  . ,  ibunen  aber,  welche 

er  bildete  sich  ein  der  .lefs  er  sagen,  sie  mächten 

und  Sulla  die  Sibyö'   .  ^ruhen  zu  erregen ').   Von  den 

geweissagt  hätten  '     '  .iiich.dieimÄnzuge  waren'), ginge" 

der  bei  der  Bcw  js;  derintellectiieileUrheberdernieiaten 

durchgefallene  '  ^ödeutsamsten  war  vielmehr  der  die  Staats- 
nelius  SuUa, '  ^  aber  sicher  nnlerminirende  C.  Julius  Caesar. 
Q.  Annius  '  /i^heo  Ursprungs  (S.  228)  war  wold  der  tribum- 
Bestia,  0  >*■  guf  Regulirung  des  Schuldenwesena  durch  eine 
Nobilio'^^^'^^^  (Tl  644)')  nach  dem  Vorbilde  der  Lex  Vaiena 
mitC' >><^  (S,  132).  Dieser  Antrag  scheint  hauptsächlich  eine 
der   ^^^^üoa  gewwen  zu  sein,  um  die  Verschuldeten  darauf 


hii«"!  Cicero  in  Beinen  Briefen.   Haniover  1835.  „ 

'/;*;uB,inn,GesehichtBRoinaii.8.w.   Bd.  5.  Kiinigiberg  1841-   S.Si"- 
"    Bd.  6.    1B44.   S.  ], 

Brückner,  Leben  de»  M.  Tnlliiu  Cicero.   GSttiagen  1S51. 
Saringar,  CieeronU  eomnenUrii  remm  »oaram  sive  de  viU  nt- 

Leiden  1854. 
Teuffei,  über  Cieeroa  Chtrakter  und  Schriften.   Tnbiogen  1863. 
Gerlach,  M.  TnUina  Cicero,  Redner,  SUatsmann,  SebriltgteUer.   Bi»' 

Bnd  Ludwigsbnrg  1S64. 
Fonyth,  life  of  Harcua  Tnllina  Cicero.   London  1864.    2d  •'>'■'"' 

1866.  , 

Bo tasier,  Cicero  nad  seine  Prenide,  deatachbearb.  vonDr.Ed.OoUer' 
Leipzig  1869. 

1)  Cic.  Soll.  20,  56  f.;  rgL  App.  b.  e.  4,  54.  3)  Vgl.  Cic.  leg. «r.  1]*' 
M.  Cat.1,5,11.  1,6,15.  3)  Cie.  Pia.  34,  56.  4)SaIl.Cit- 
26.  Pkt.  Cic  12.  Dio  C.  37,  33;  vgl.  Cic.  leg.  agr.  1,  8, 25  £  ^' 
2,  5.  5)  Cic  leg.  agr,  2,  37,  103.  6)  Cie.  leg.  agr.  l,  8,  JJ- 

2,  3,  8.        7)  Dio  C.  37,  25. 
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<■  ^ei-K  '  ^"^  ^^  ^'^  Hülfe  20  erwarten  bitten ; 

%  -    ^'idlongen  ober  deoBelben  statt,  und  Cicero 

■y    \  rJ^'Ben  Antrag  beseitigt  zu  haben').   Ebenso 

V       "-^  .**»ulgatioii  der  tribuniciscben  rogatio  Caeci- 

;^      •  ^^  halten,  durch  welche  die  nach  der  Lex 

:  >&  ^r  P.  AutroniuB  Paelus  und  P.  Cornelius 

i^  Strafe  des  danernden  Verlustes   des 

\  \    fi,  '  ""^  mildere  Strafe  der  zehnjährigen 

..    ^^  (S.  194)  verwandelt  werden  Bollte»). 

■>     «,  *■.  \  Rufus,  ein  Halbbruder  des  P,  Cor- 

;   ',    '   ^    t;    -  Antrag  fallen,  als  der  Praetor  Q, 

-'       #  >n  J.  68S|66  und  689,65  Legat 

)  und  sich  in  seiner  Praetur  als 

j  bewährte*),  am  1.  Januar  691,63  im 

erklärte,  dafs  dieser  selbst  die  Beantragung 

■'  ^«^  ^.wflnsche'j. 

^  «Ul^Ari^f.-'   cingegebeD  war  dagegen  zunädist  der  Antrag 

Bfltt»*'^   Ut»4  ***ihen  Partei  gehftrenden ')  Tribunen  P.  SerTiliua 

j-uert^^^li.    »^^'''ge'"  seiner  Collegen')  auf  ein  umfassendes 

^T,ij  TOOi  i    Rc'*  ^  Servilia  agraria  (ü  640)")  war  seit  der  Lex 

^  (Cb  «U  de   ^1^1  (S- 100)  der  erste  Versuch  die  sociale  Frage 

^rf^**^öSla*"*'*  Geseti  zu  lösen.  Bei  der  Wichtigkeit 

.  „atU8  a»,  ^des  begreift  man,  daTs  Cicero  schon  als  Consul  de- 

»'8   gjjj^.      ^*n  Vorberathungen  der  Tribunen  Tbeil  zu  nehmen 

^^hftleil  R*^  ihm  diese  jedoch  nicht  gestatteten*).  Bie  wesent- 

^     ilcm  i^^^iimungen  der  durch  eine  Coutio  vorbereiteten  und 

yol         ^'Januar  promulgirten  "),  wenigstens  vierzig  Capitel") 

jlilbälitiiden  Rogation  waren  folgende'^).     Aller  Ager  publicus 

in  Vmen  —  j^ät  Ausnahme  des  nach  672182  assignirten  oder 

possedirten,  weldier,  in  den  Bänden  der  Sullanischen  Veteranen 

und  PosseBsoren  befindlich,  wirkhchea  Eigenthum  derselben 

werden  sollte"),  und  des  Ager  Campanus  und  Stellatis,  der  zur 


*)  A.  W.  Zanpt,  c(imm«DtitiaDea  epigrapliieae.  Berol.  1850.  S.  262. 
De  lege  ^rarift  Servilia  vor  der  Aiugabe  von  Ciceros  Reden  de  lege 
«grari*.    Berat  1861.    S.  VIl. 

11  Cic.  «d.  Att.  2, 1,  n.  ftni.  5,  6,  2.  off.  2,  24,  84.  2)  Clc  SaU.  32, 
63  r-;  vgl.  leg.  »gl.  2,  3,  8.  2,  i,  tO.  Dia  C.  3T,  25.  3)  Dia  C.  36, 
MB  4)  CIb.  SesL  62,  131.  5)  CIp.  SaU.  23,  65.  6)  Cio. 

lec  acr-  3>  2<  ''■        '')  ^^-  "■  ^-  ^>  ^1>  ^^>  ^'**-       ^)  ^><'-  '*$■  f- 
3  9  23         9)  Cic  2,  5,  11  f.  10)  Cic  2,  6,  13.  11)  Cie.  3, 

2  4.  12}  Vgl.  auch  Dia  C.  37,  25.    Plot  öc.  12.  13)  CIo. 

312,7  1.  3,  ll;viL2,26. 
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Colonisation  bestimmt  war')  — ,  also  namentlich  Alles,  was  scbon 
die  Senatusconsulla  von  673(81  (S.  153)  lum  Verkaufe  bestimmt 
halten '),  ebenso  alier  Ager  publicns  in  Sidlien  mit  einigen  Aus- 
nahmen '),  ferner  »Her  Ager  publicus  und  sonstiges  effentliches 
Eigenthum,  das  aufserhalb  It^iiens  seit  666|8S*),  namentlich 
also  durch  die  Idithridatigchen  Kriege  in  Asien '),  dem  Staate  er- 
worben worden  war,  endlich  der  im  Einzelnen  besonders  nam- 
haft gemachte,  aus  älterer  Zeit  stammende  Ager  publicus  in  Asien, 
IMacedonien,  Hispanien,  Africa ')  sollte  verkauft  w^den.  Dem  nicht 
mm  Verkaufe  bestimmten  Ager  publicus  in  den  Provinzen  sollte 
ein  hohes  Vectigal  auferlegt  werden  O  niit  ausdräcklicher  Aus- 
nahme des  Ager  Recentoricus  in  Sicilien,  wie  auch  der  Ager  pu- 
blicus in  Africa,  dessen  Natzniefsung  dem  Hiempsal  (S.  164) 
durch  einen  Vertrag  garantirt  worden  war,  ausdrücklich  als 
nicht  zu  verkaufen  bezeichnet  war^].  Hit  dem  durch  den  Verkauf 
des  Ager  publicus  und  durch  die  Verpachtung  der  dem  nicht  ver- 
kauften auferlegten  Vectigalia,  sowie  der  naäi  6di|63,  d.  b.  also 
der  in  Asien  durch  Pompejas  neu  zu  erwerbenden  Vectigalia*), 
gelösten  Gelde  sollten  in  Italien  "^  geeignete  Ländereien  ange- 
kauft werden  —  ein  schon  von  L.  Appulejus  (S.  78)  vorge- 
schlagenes Mittel  — ,  um  nebst  dem  Ager  Campanus  und  Stellatis 
zur  Versorgung  der  verarmten  römischen  Bürger  mittelst  An- 
weisung unveräuTserlicher ")  Ackerloose  in  den  Colonien  und 
Municipien")  und  somit  zugleich  zur  Entleerung  der  Stadt  von 
dem  Proletariate  '*)  zu  dienen  '*).  Mit  der  Ausführung  sollten 
die  nicht  vom  Gesammtvolke ,  sondern  nach  Analogie  des  auch 
nach  der  Lex  Cornelia  (S.  154)  gültigen  Verfahrens  bei  der  Wahl 
des  Pontifex  maximus,  von  siebzehn  erloosten  Tribus  (!!  501) 
unter  dem  Vorsitze  des  Rullus  zu  wählenden  Decemviri ")  beauf- 
tragt werden ,  die ,  da  sie  auch  richterlich  entscheiden  sollten, 
was  Ager  publicus  sei,  was  nicht  ^*),  ein  praetorisches  ")  Impe- 
rium'°),  und  zwar  auch  ohne  Lex  curiata  '*)  und  auch  trotz  et- 
waiger Interceesion  der  Tribunen  "),dazuAuspicien*'),überhaupt 


1)  Cic.  leg.  agr.  I,  6,  IS  ff.  2,  28,  76  ff.  3,  4,  15.  2)  3, 14,  35;  v«L  1, 
1, 3.  3, 4, 15.  3)  1,  2,  4.  2,  18,  4S;  vgl.  1,  4,  10.  2,  31,  61.  4) 
1,  3,  10.  2,  15,  38.  5)  I,  2, 6.  2,  IS,  49  ff.         6)  1,  3,  b.  3,  l», 

50  f.  7)  I,  4,  10.  2,  31,  56.  8)  1,  4, 10  f.  3,  21,  67  f;  vfl 

Cies.  b.  Ah.  So.         9)  1,  4,  13.  2,  33,  02.         10)  3, 13,  34.  3,36, 
66;  raUeh  Dio  C.  37,  25.  11)  2,  28,  73.  13)   I,  6,  17. 

13)  a,  26,  70.  14)  1,  6,  16  ff.  2,  27,  73  ff.  16)  2,  7.  8. 

16)  1,  3,  9.  2,  21,  56.  17)  VfL  2, 13,  32.  18)  2,  10,  28  f. 

19)2,11,29.  20)2,12,30.  21)3, 12,  31  f. 
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>ber  unbegchrSnltte  Vollmaebt  rflcksichtüdi  der  Verkäufe,  der 
Auferlegung  der  Vectigalia  und  der  Einfcäafe'),  wie  auch  riick- 
sichtiich  der  Deduction  der  Colonien^]  haben  sollten:  eine  Voll- 
niKht,  4ert9i  ßanee  auf  fänt  Jahre  angesetil,  die  also  so  gut  wie 
nnverantwortlicti  (II  525)  war'). 

Es  ist  schweriu  glauben,  daEs  Rullus  und  die  hinter  diesem 
stebenden  mad^ntUorts*)  das  Geteti  aus  reinem  Intereage  für 
das  Wohl  des  Volks  und  des  Staats,  wie  einst  Ti.  Gracchus  seine 
Lex  agraria,  beantragt  hätten.  Allerdings  war  ea  schlau  genug 
redigirt,  Hin  einerseits  die  Armen  durch  die  Aussicht  auf  Coto- 
nien  zu  bSdern  —  von  den  5000  nach  Caput ')  bestimmten  Co- 
lonisten  soUte  Jeder  zehn  Jugera,  von  denen  im  Ager  Stellatia 
aniusiedelnden  Jeder  zwölf  Jugera  haben*)  — ,  und  andererseits 
die  Reichen  durch  die  Entfernung  des  Proletariats  aus  Rom '), 
durdi  die  Garantie  der  Sullaniscben  Aaaignattonen  und  Posses- 
sionen,  sowie  durch  die  Bestimmung  zufriedenzustellen,  dafs 
Niemand  zum  Verkaufe  seiner  Lftnder^en  sollte  gezwungen 
wo'den  k&nnen  *).  Allein  an  die  Möglichkeit  der  Wiederher- 
stellung eines  gesunden  Bauernstandes  werden  die  Urheber  des 
Gesetzes  nach  den  bei  den  umfossenden  SuJIanischen  Assigna- 
tionen  gemachten  Erfahrungen  selbst  kaum  geglaubt  haben;  von 
einer  auf  die  Versöhnung  der  Parteien  gerichteten  Tendenz  des 
Gesetzes  kann  aber  um  so  weniger  die  Bede  sein ,  als  einzelne 
Bestimmungen  desGesetzes  eine  entschiedeD  feindselige  Tendenz 
gegen  Pompejus*),  gegen  Fauatus  Sulla  und  andere  Optimalen'") 
Verrietben.  Der  Antrag  ist  vielmehr  als  ein  Versuch  des  Caesar 
lubrtraebten,  die  Ackerf^ge,  diesen  hauptsächlichsten  Hebet 
aller  demokratischen  Agitationen,  wieder  in  Flnls  zu  bringen 
and  nnter  dem  Vorwande  einer  Le\  agraria  ")  auf  die  Unzuläng- 
lichkeit der  bestetieDden  jährigen  Magistrate  aufmerksam  zu 
machea,  neben  denen  eine  aurserordentlicbe  fünfjährige,  an- 
scheinend demokratische  Magistratur  für  nothwendig  erklart 
ffurde,  welche,  wenn  sie  wirklieh  eingesetzt  worden  wäre,  die 
Leitui^  der  wichtigsten  Staatsangelegenheiten  den  Consuln  Qber 
dem  Kopf«  we^enonmen  haben  w^de.  Den  wahren  Vorttieil 
von  dem  Gesetze  aber  würde  Caesar  gehabt  haben,  der  ohne 
Zweifel  unter  die  Decemvim  gewählt  worden  wäre  und  in  dieser 

I)  Cic  lag.  igr.  1,  3,  7.   ],  4,  10.  2,  21,  55  E  2)  I,  ä,  16  f.  1,  7,  20. 

2,  27,  73  ff.         3)  2,  13,  32  ff.         4)  1,  5,  16.   2,  9,  23.  6)  V^. 

2,  %,  96.  3,  4,  ]«.  6)  2,  28,  7S.   3,  31,  B5.  7)  3,  36,  70. 

S)  ],  G,  14.   2,  24.  25.  8)  3,  9,  23  f.   2,  23,  62.   t,  4,  13.  10) 

1, 4,  12.    2,  33,  S9  ff.  11)  3.  6,  15;   vgl.  fun.  S,  6,  5. 
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Eigenschaft  sicher  Gelegenheit  gehabt  haben  würde,  seine  Pläne 
auf  Aegypten  (S.  223)  zur  Ausföbrung  zu  bringen '). 

Die  demokratische  Partei  rechnete  übrigens  ernstlfch  auf 
die  Annahme  des  Gesetzes ;  denn  Rullus  setzte  den  Termin  zum 
Verkaufe  des  Ager  pubücus  in  Italien  und  Sicilien  noch  für  den 
Monat  Januar  an^).  Dennoch  scheiterte  es  an  dem  Widerstände 
-  Ciceros,  der  das  Gesetz  bei  seinem  Streben  populär  zu  sein  sicher 
nicht  bekämpft  hätte ,  wenn  es  wirklich  in  lauterer  Absicht  wäre 
beantragt  worden.  Während  C.  Antonius  es  unterstfltzle *), 
erklärte  sich  Gicero  gleich  am  1.  Januar  im  Senate  durch  die 
erhaltene  erste  Rede  de  lege  agraria*)  dagegen'),  in  der  er  sein 
Programm  dahin  aussprach,  dafs  er  zwar  ein  comvl popularia 
sein'),  aber  auch  die  Auctoritas  senatus  aufrecht^'halten  oder 
vielmehr  wiederherstellen  wolle ').  Der  Tribun  L.  Caecilius  Ruf us 
(S.  231)  erklärte  sich  bereit  Bchlimmsten  Falls  gegen  die  Lex 
Servilia  zu  intercediren  ^).  Doch  war  diefs  nicht  einmal  nöthig. 
Cicero  brachte  in  einer  Gontio  durch  die  zweite  Rede  de  lege 
agraria,  welche  eine  in  Einzelheiten  wohl  über  das  richtige 
Hafs  hinausgehende^),  im  Ganzen  aber  treffende  Kritik  des  Ge- 
setzes enthalt,  dasselbe  dergestalt  in  HiTscredit,  dafs  sich  das 
Interesse  des  Volks  dafQr  abkühlte.  Die  Demokraten  verbreiteten 
jetzt,  Gicero  sei  aus  Rücksichten  für  die  Sutlaniachen  Possessores 
gegen  das  Gesetz '°).  Cicero  wies  aber  ineinernochmaligenConÜo 
durch  die  in  Einzelheiten  gleichfalls  zu  weitgehende")  dritte 
Rede  de  lege  agraria  nach,  dafs  die  Lex  Servilia  selbst  vielmehr 
den  SullanischeD  Possessores,  z.  R.  insbesondere  auch  Rullus 
Schwiegervater,  dem  Valgius'^),  aurserordeatlich  günstig  sei. 
Kurz  das  Volk  nahm  den  Vorschlag  nidit  so  anf,  wie  die  Führer 
der  demokratischen  Partei  gehofft  hattra ;  man  brachte  ihn,  wie 
es  scheint,  gar  nicht  zur  Abstimmung,  sondern  hefs  ihn  einfodi 
fallen"). 

Caesar  veranlafste  femer,  vielleicht  zur  Vergeltung  für  die 
ihm  unbequem  gewesene  Anklage  des  CatiUna  durch  L.  Luccqos 
(S.227),  gegen  mebrereMitglieder  derOptimatenpartei  Anklagen, 
denen  Cicero  entgegentreten  mul^e.     Auf  Caesars  Betrieb  ") 

1)  Cic.  leg.  fT.  1,  1, 1.  2, 16,  41  ff.  2)  I,  2,  4.         9)  Plat.  Oc  12. 

4)  GelL  13,  24,4.  a«m.  p.B5K.       &)  Cie.ad  Alt  2, 1,3.  Pb.  2,  4. 
fam.  1,  9, 12.  6)  Cic.  leg.  «gr.  1,  7,  23.  2,  3,  6.        7)  1,  9,  27. 

8)  Cic.  Sali.  23,  65.         9)  x.  B.  2,  26,  66.  2,  30,  66.        10)  3,  J,  3. 
11)  z.B.3,2,9.  12)3,1,3.  3,2,8.   3,3,13.  13)  FUn. 

0.11.7,30,31,117.  PlDt.Cic.  12;  vgl.  Cic.  fam.  13,4,2.   R«b.  perd. 
12,  32,   Pia.  2,  4.  14)  Sali.  Cat.  49. 
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wurde  Däinlich  C.  Calpurnius  Piso,  der  starrkopfige  Constil  des 
l  687167  (S.  200),  der  jetil  aus  seiner  Provinz  Gallien  zurück- 
gekehrt war^),  wegen  Erpressung  verklagt.  Cicero  verlheidigte 
ihn  jedoch  mit  Erfolg").  Wichtiger  war  der  gleichfalls  von  Cae- 
sar") Teranlafste  Procefs  gegen  C.  Rabirius.  Der  Voikstribun 
T.  Ali  US  Labienus,  mit  Caesar  wohl  schon  seit  ihrer  gemein- 
schHftliclien  Betheiligung  an  dem  Feldzuge  des  P.  Servilius  Vatia 
Isauricus  (S.  1 60)  *)  bekannt,  klagte  den  Senator  C.  Rabirius  vor 
dem  Volke  an  wegen  der  ihm  schon  von  C.  Licinius  Macer  (S. 
179)  vorgeworfenen  Ermordung  des  L.  Appulejus  Saturninus 
(S.S2),  bei  welcher  auch  der  Oheim  des  Anklägers,  Q.  Labienus, 
umgekommen  war').  Die  Anklage  des  peraönlidi  unbedeutenden 
Mannes,  der  politisch  nachher  nicht  weiter  thätig  gewesen  war, 
ala  dafs  er  irgend  einen  Auftrag  in  Apuhen  und  Campanien  zu 
besorgen  gehabt  hatte"),  zumal  wegen  einer  vor  sechsunddreifsig 
Jahren  angebÜch  begangenen  That,  war  der  Sache  nach  ein  An- 
grifif  auf  die  Partei  der  Optimaten  und  die  bestehende  republi- 
kanische Staatsordnung^).  Da  nämlich  C.  Manus  den  Kampf 
gegen  Saturninus  auf  Crund  der  ihm  durch  das  Senatuaconsul- 
tum  ultimum  ertheilten  Vollmacht  unternommen  hatte,  so  han- 
delte es  sich  bei  dem  Processe  in  Wahrheit  um  ein  richterliches 
Unheil  des  Volks,  also  der  höchsten  Instanz,  daniber,  ob  das  in 
Folge  solcher  Bevollmächtigung  auf  Geheifs  des  Consuls  Ge- 
schehene als  rechtlich  begründet  anzusehen  sei,  mit  andern  Wor- 
ten, ob  der  Senat  das  Recht  habe  den  Consuln  jene  aufserordent- 
liche  Vollmacht  zu  verleihen,  die  nun  schon  mehrmals  als  ein 
gesetzliches  Auskunflsmittel  zur  Rettung  des  Staats,  d.  h.  zur 
Unterdrückung  demokratischer  Agitationen,  benutzt  worden  war. 
Wurde  Rabirius  verurtheilt,  so  hatte  das  Volk  das  Recht  des  Se- 
nats zur  Ertheilung  aul^erordentlicher  Voltmacht  negirt,  und  die 
Tribunen  braachten  fortan  nicht  mehr  die  Anwendung  desselben 
gegen  sich  und  das  Schicksal  des  Saturninus  zu  fürchten^.  Weil 
man  eine  möghchst  aulTällige  und  feierliche  Kundgebung  des 
Volkswiilens  herbeizuführen  wünschte,  so  schlug  Labienus  den 
Weg  des  längst  aufser  Gebrauch  gekommenen  alter thümli eben 
Perduell ions Verfahrens^)  ein  (II  525).  Auf  seine  Anklage  er- 
nannte der  Praetor  urbanus  den  gewesenen  Consul  L.  Julius 

1)  Cic  ad  AtL  1,  1,  2i  vgl.  1, 13,  2.        2)  Cic.  Flacc.  39, 98.       3)  Snet. 
Cae«.  12.         4)  Cic  Rab.  perd.  7,  21.  G)  Cie.  Hab.  perd.  9,  14. 

7,  21.  6)  Cic  Hab.  perd.   3,  S.  7)  Cic.  Hab.  perd.  1,  2.   2,  4. 

Pia.  2,  4.  or.  29,  102.  Dlo  C.  3T,  26.  6)  Dia  C.  37,  26.  9) 

Ci«.  Rab.  perd.  4, 13  ff.  Dio  C.  37,  27. 
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Caesar,  einen  Enkel  des633'12l  (S.47)  erschlagenen  M.Fulvius 
FiaccuB^),  und  den  Anstifter  der  Anklage,  den  C.  JuJiui  Caesar, 
zu  Dutimviri  perduellionU').  Diese  verurtheiiton  denn  aucb  den 
G.  Habirius  in  aller  Form  zum  Tode,  und  zwar,  bimn  Tom  alten 
Verfahren  abweichend,  zum  Kreuzestode'),  worauf  Rabirius  oa- 
tärlich  an  das  Volk  provocirte.  Die  CenturiatGomitien  würden 
das  Urtheil  der  DnumTirn  ohne  Zweifel  bestätigt  haben,  obwohl 
Rabirius,  der  allerdings  mit  der  That  renommirt  hatte  *),  h&ehst 
wahrscheinlich  unschuldig  war,  da  seiner  Zeit  ein  Sklav  Scaeva 
als  Mörder  desSatuminus  mit  der  Freiheit  belohnt  worden  war'). 
Nur  dadurch  wurde  die  Verurtheilung  des  Rabirius  al^ewendet, 
dafs  derPraetor  und  Augur  Q.  Metellus  Celer  (S.231)  imEinver- 
ständniJ^  mit  Cicero  das  Vexilium  auf  dem  Janiculus  entfernte 
und  somit  dieNothwendigkeit  derAuflOsung  der  Comitien  (1 48 1. 
491)  herbeiführte*).  Trotzdem  verzichtete  Labienns  nicht  auf 
die  Vemrtheilung  des  Rabirius;  da  er  den  CapitalproceE^  nicht 
erneuern  durfte,  so  machte  er  einen  Multprocefs  (II 552)  gegen 
Rabirius  anhSng^').  Bei  diesem  Hultprocesse  Obemahtn  neben 
Q.  Hortensius*)  Cicero  selbst  die  Vertheidigung ,  mufste  es  sich 
jedoch  als  Gonsu)  von  dem  Tribunen  gefallen  lassen,  die  Zeit  für 
süne  Vertheidigungsrede  auf  eine  halbe  Stunde  beschränkt  za 
sehen').  Die  ertialtene  Rede  pro  C.  Rabirio  [perdueliionis  reo]  . 
zeigt,  wie  sehr  es  sich  Cicero  angelegen  sein  liefs,  die  Nieder- 
lage der  Senatspartei  abzuwenden,  was  ihm  denn  auch  gelangt"). 
Er  wufste  sehr  wohl,  dafs  auch  er  in  die  Lage  kommen  kSnndt, 
des  Senatusconsnltum  ultimum  gegen  Catitina  zu  bedflrfea''). 
Ehe  übrigens  Cicero  die  Rede  pro  G.  Rabirio  bielt'^,  hatte 
er  Gelegenheit  gehabt  einen  wahrscheinlich  auch  von  Caesar 
angestifteten  Versuch  zur  Lockerung  der  für  das  Bestien  des 
Staats  so  nothwendigen  Concordia  ordinum  (S.  197)  zurückza- 
weisen.  Das  Volk  empfing  nämlich  den  Urheber  der  dieselbe 
befestigenden  Lex  theatralis,  den  L.  Itoscius  Otho,  jetzt  Praetor"), 
Termuthlich  bei  den  im  April  gefeierten  Megaleasiscben  Spielen 
mit  Gezisch,  so  dafs  es  beinahe  zu  einem  Handgemenge  zwnchea 

1)  ScboL  GroD.  p.  413.  2)  Cic.  Hab.  perd.  4, 12.  Dio  C.  37,  27  ;  vgl. 
Säet  CkM.  12.  3)  Cic.  Rib.  perd.  3,  10.  4,  11.  4)  Anr.  VictTS. 
&]  Cic.  B«b.  perd.  11,  31.  6)  Dio  C.  37,  27  f.  Cic.  Bab.  perd.  3, 19. 
5,  17.  7)  Cic.  R*b.  perd.  3,  B;  der  Aoadrnck  reu  eapitia  II,  31, 

äettBtia  eipi^  1,  1.  2,  5  beweist  Niebta  digegeo,  da  bei  eiBem  Milt- 
procefa  iiidireet  laeb  das  Caput  aofdem  Spiele  stand.  S)  Cie.  Rib- 
perd.  6,  18.   Cbiria.  p.  125  K.  9)  Cie.  lUb.  perd.  2,  «.   3,9. 

10}  Cic.  Pi«.  2,  4.  11)  Cic.  Hab.  perd.  12,  34  1.  12)  Cic 

•dAtt  2,1,3.  13)  Flitt.Cic.  13. 
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den  Rittern  und  dem  Volke  gekommen  wäre.  Cicero  die  Gefahr 
erkeasend  berief  das  Volk  sofort  ku  einer  Coutio  nach  dem 
Tempel  der  Beltona  und  hielt  eine  Rede  de  Roscio  Othone'),  in 
der  er,  der  selbst  aus  dem  ßitlerstande  hervorg^angen  war  und 
sich  bei  seiner  ^ahlbewerbung  haupts3chhch  auf  die  Sympathie 
des  Ritterstandes  gestützt  hatte'),  die  Nolhwendigkeit  der  Con- 
cordia  ordinum  so  eindringlich  herrorbob*),  dafs  die  Stimmung 
der  Plebs  in  das  Gegenthei)  umschlug  und  sie  nun  dem  Otho 
lebhaft  applandirte. 

Ferner  hatte  Caesar*)  seine  Ulnde  im  Spiele  bei  dem  Ad~ 
trage  eines  nicht  genannten  Tribunen  auf  Restituirung  des  Jos 
hononim  för  die  Söhne  der  durch  SuUa  Proscribirten  (n  652)'), 
denen  das  Jus  bonorum  durch  die  Lei  Cornelia  de  proscriptione 
(S.  155)  entzogen  war,  und  die  trotzdem  jetzt  in  Folge  der  in- 
directen  UngflttigkeitGerkläruog  der  Lex  Cornelia  de  proscrip- 
tione durch  die  Processe  des  J.  689|65  (S.  225)  widerrechtlich 
anfingen  sich  um  die  Aemter  zu  bewerben*).  Auch  hier  trat 
Cicero  enlgegen.  Obwohl  er  früher  gegen  die  Gewaltthätigkeiten 
des  Sulla  geeifert  und  noch  vor  Kurzem  die  Lex  Valeria,  auf  der 
Sullas  Vollmacht  ruhte,  aufs  Schär&te  getadelt  hatte '),  wlder- 
rieth  er  doch  jetzt  aas  Rücksicht  auf  die  Nothnendigkeit  der 
Erhaltung  des  Bestehenden  den  Vorschlag  in  der  Rede  de  pro- 
scriptorum  filüs*).  So  fiel  auch  dieser  Antrag  durch"),  ohne 
dab  sich  der  Senat  hatte  dagegen  erklaren  müssen  "*).  Die  Pro- 
scribirten selbst  aber  konnten  natürlich  ohne  Gefahr  nach  Rom 
znrackkehren'^). 

Während  Caesars  Restrebungen  bei  allen  diesen  Anklagen 
und  Anträgen  mifslangen,  reussirle  er  in  einem  andern  nichtigen 
Puncte.  Da  nämlich  der  Poutifex  niaxioius  Q.  Caecilius  Hetellus 
Pius(S.  155)  Ende  690:64oderAnfang691|63  starb'*),  so  be- 
gehrte Caesar,  der  schon  seit  6S1|73  Pontifex  war  (S.  181),  das 
erledigte  Amt,  dessen  politischer  Einflurs,  ohnehin  grofs,  in  ge- 
schickten Händen  noch  mehr  gesteigert  werden  konnte.  Nach 
dem  für  die  Bestellung  des  Pontifex  maximus  seit  älterer  Zeit 
(II  316)  bestehenden  und  durch  die  Lex  CorneUa  de  sacerdotiis 
nicht  abgesdiafllen  (S.  232)  Wahlverf ahren '')  meldeten  sich  mit 

1)  Cie.  ad  Att  2,  1,  3.  FUn.  d.  h.  T,  30,  31,  1 17.  1)  (j.  Cic.  pel.  cod«.  8, 
33.  13,  53.  3)  VgI.  Cic  Cat.  i,  7,  16.  id  An.  1,  IT,  10.  4)  Voll. 
2,  43;  vsl.  Dio  C.  44,  47.         6)  Dio  C  37,  26.  G)  Plot  Cic  12. 

7)  CU.  leg.  mgr.  3,  2,  6.  8)  Cic  id  Att  2,  1,  3.  QiüDt  11,  1,  85. 
Plia.  a.b.  7,30,  31,  117.  9)  Dio  C.  37,  26.  lU)  Cic  Pia.  2,4. 
11)  IHoC.44,47iTBLCicf«ii.  13,  5,3.  13)  V(tl.  Amod.  p.  89.  87. 
13)  Cic  leg-  'Er.  2,  7,  18. 
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ihm  zur  Wahl  zwei  Säulen  der  Optimatenpartei  Q.  Lutaüus  Ca- 
tulus  und  P.  Servilius  Vatia  Isauricus.  Um  ihnen  h«im  Volke 
den  Rang  abzulaufen,  Teranlafste  er  den  Tribunen  T.  Atiue  La- 
bienus  die  Abschaffung  der  Lex  Cornelia  de  sacerdoliis  (S.  154) 
imd  die  Wiederherstellung  der  Lex  Domitia  de  sacerdotiis  iS.69) 
zu  beaatragen,  dergestalt,  dafs  wiederum  nach  Analogie  der  Be- 
tbeiligung  des  Volks  an  der  Bestellung  des  Pontifei  maximus 
dasselbe  auch  ao  der  Bestellung  der  einzelnen  Pontifices,  Augum 
und  Quindecimvirn  betbeillgt  sein  sollte ').  Die  Ux  Atia  de 
saeerdotiü  ( II  628.  502)  ward  angenommen  und  Caesar  trotz 
seiner  Jugend  am  6.  März^)  zum  Pontifex  ma;imus  gewählt^). 

Cicero  begnügte  sich  übrigens  nicht  den  demokratischen 
Agitationen  entgegenzuwirken,  sondern  machte  auch  einen  po- 
sitiTen  Versuch  einen  für  die  Provinzialen  äufserst  drückenden 
Hifsbrauch  eines  Ehrenrechts  der  Senatoren  abzuschalTen.  Bei 
der  Ausdehnung  des  Reichs  und  der  Rentabilität  der  in  den  Pro- 
vinzen angelegten  Capitalien  war  es  nämlich  sehr  häufig  geworden, 
dafs  Senatoren  sich  pro  forma  zu  Legaten  ernennen  liefsen,  um 
unter  diesem  Titel ^)  auf  Kosten  des  Staates,  namenüich  aber 
zur  Bedrückung  der  Provinzialen'),  ihre  PriTatgeachäfte  in  den 
Provinzen  zu  betreiben  (II  356  t).  Der  ursprüngliche  Entwurf 
der  lex  Tullia  de  Uberis  legationibus  (II  612.  357)  wollte  diese 
sogenannten  liberae  kgalitmet  ganz  ahschafTen ;  aber  im  Interesse 
derjenigen  unverbesserlichen  Optimalen ,  die  von  dem  Fortbe- 
stehen des  Instituts  Vorlheil  hatten,  intercedirte  ein  Tribun  da- 
gegen. Cicero  modificirte  den  Antrag  nun  dahin,  dals  er  die 
Dauer  der  Legationes  hberae  auf  Ein  Jahr  beschränkte;  in  dieser 
Fassung,  bei  der  der  Hifsbrauch  natürlich  fortbestand^),  ging 
die  Lex  Tullia  durch').  So  schwer  war  es  gegenüber  dem  Egois- 
mus der  Einzelnen  die  Forderungen  des  Staatsinteresses  eur 
Geltung  zu  bringen. 

Dagegen  gelang  es  dem  Cicero  durchzusetzen,  dals  die  auf 
rein  persönlichen  Motiven  beruhende  tribunicische  Opposition 
gegen  den  Triumph  des  L.  Liciuius  Lucullus  (S.  217)  endlich 
authörte.  Lucullus  konnte  seinen  Triumph,  zu  dem  sich  die 
Soldaten  wieder  versammelten  °),  kurze  Zeit  vor  den  Consulor- 

1)  DU  C.  37,  37;  vgl.  CJc  Cael.  8,  19.  2}  Ovid.  fsst.  3,  415.  3) 

Also  vor  der  UaterdrückuagderCtitiliBarier  Snet.  Cae».  13,  Sali.  Cat 
49.  PlDt.  Caea.  7.  Vell.  2,  43 ;  Dicht  erat  lacblier,  wie  Dia  C.  37,  37 
uDgiebt.  4)  Vol.  Mix.  5,  3, 2.  &)  Cie.  leg.  agr.  I,  3,  8.  2, 17, 
46,  G)  Cio.  Fkcc.  34,  86.  ad  AR.  2,  18,  3.  T)  Cic.  de  leg.  3,  8, 
IS.         8)  Cic.  Mnr.  18,37. 
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comitien,  zur  Zeit  der  ofGciellen  professio  der  Candidalen '), 
balten*). 

Die  Bewert>ung  um  das  Coosulat  war  aber  wiederum  in 
Folge  der  BetheilJgung  Catllinas  daran  fiberaus  aufgeregt.  Aufser 
diesem  bewarben  sich  D.  Jonius  Silanus,  der  sich  trotz  Beiner 
giänzenden  Aedililät^)  bisber  vergeblich  beworben  halte^),  L. 
Licinius  Murena,  der  Legat  bei  L.  Lucullus  gewesen  war"),  dann 
als  Praetor  urbanu£  689|65  ^)  glänzende  Spiele  gegeben ')  und 
nach  der  Praettir  Gallien  verwaltet  hatte  °),  endlich  Ser.  Sulpicius 
Rufus,  der  6$d|6&  als  Praetor  der  Quaestio  peculatus  prasidirt 
halte*)  und  als  Redner  geschätzt  der  bedeutendfite  Rechlskun- 
d^e  seiner  Zeit  war  '").  Da  die  Ausächten  des  letzteren  gering 
waren,  so  verlangte  er  vom  "Senate  Abhülfe  gegen  die  offen- 
kundigen Milsbräuche  des  Ambitus").  Dieser  liefs  sieb  herbei 
zuvörderst  die  Lex  Calpumia  de  ambitu  durch  ein  Senatuscon-  ' 
sultum  zu  ioterpretiren,  welches  das  Dingen  von  Sectalores  und 
die  Anweisung  von  Platzen  bei  den  Gladiatoren  spielen  sowie  die 
Abhaltung  von  Prandien  für  das  Volk  als  Uebertretungen  der 
Lex  Calpumia  verpönte'^),  und  beauftragte  die  Consuln  aufser- 
dem  eine  Verschärfung  der  Lex  Calpurnia  zu  beantragen,  zu 
ffelchena  Zwecke  sie,  da  man  schon  in  der  Zeit  der  Wahlcomitien 
sich  befand ,  von  der  Lex  Äelia  und  Fufia  dispensirt  wurden  "). 
Die  lex  Tvllia  de  ambitu  (II  620),  die  übrigens  nicbt  Cicero 
allein'*),  sondern  mit  ihm  auch  Antonius  beantragte"),  ver- 
schärfte die  Strafen  der  Divisores  (S.  208)'*),  verbot  den  Can- 
didalen in  dem  Biennium  vor  der  Bewerbung  Gladiatoren  spiele 
m  geben  aufser  in  Folge  testamentarischer  Verpflichtung "), 
fügte  den  Strafen  der  des  Ambitus  üeberführten  zehnjähriges 
Exil  hinzu '^  und  erschwerte  den  zu  Richtern  bestellten  durch 
Strafimdrohung  die  Möglichkeit  sich  dieser  Function  zu  ent- 
ziehen "). 

Trotzdem,  dafs  der  Senat  hierin  dem  Ser.  Sulpicius  Rufus 

1)  Cic.  Hur.  33,  69.  2)  Cic.  aciid.  pr.  2,  1,  3;  vgl.  Vell.  2,  34.  Plut 
Lnc.  87.  Cat.  min.  29.  Bntr.  6, 10.  Schol.  Bob.  p.  356. 1.  L.  A.  S.  292. 
3}  Cic.  äff.  2,  16,  ST.  4)  Cic.  ud  Att.  1,  t,  2.  5)  Cic.  Mnr.  9,  30. 
6)  Cic.  Mur.  20,  41.  7)  Cic.  Mar.  19,  38  Hl  S)  Cic  Mar.  20,  42. 
9)  Cl«.  Mnr.  20,  42.  10)  Dig.  1,  2,  2,  42  f.   Cic  Mnr.  9,  19.    10, 

23ft   Brtit.41.  11)  Cic.MDr.23.  12)  Cio.  Hur.  32, 67. 

13)  Cic.  V«t  IS,  37.  14)  Cic.  Hnr.  2,  3.   3, 5.   23,  47.   32,  67. 

15)  SeboLBob.  p.  269.  309. 324.  362.  16)  Cio.  Hnr.  23,  47.  IT)  Cic. 
Vat.  15,  37.  Sest  64,  133.  Schol.  Bob.  p.  309;  vgl  bar.  r«sp.  26,  56. 
18)  Cic.  Mar.  23,  47.  41,  S9.  Plane.  34,  B3.  Schol.  Bob.  p.  269.  362. 
Dio  C.  37,  29.        19)  Cic.  Hör.  23,  47. 
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zu  Willen  war,  beeinträchtigte  dieser  selbst  seine  Aussicfalen  da- 
durch, dafs  er  während  der  Bewerbung  zugleich  Material  zu  einer 
demnächstigenAnklage  seiner  Hitbewerber  sammelte').  In  dem- 
selben Grade  stiegen  natürlich  die  Aussichten  des  stets  ?on  einer 
Scbaar  von  Faesulauern  und  Arretinern  umgebenea  Catilioa*). 
Wenn  dieser  freilich  auch  auf  die  Mber  von  Antonius  erhaltenen 
Versprechungen  rechnete*),  so  machte  Cicero  diesen  jetzt  deSoi- 
tiv  von  Catilina  abwendig*),  indem  er  ihm,  vermutblich  bei  Ge- 
legenheit der  Berathung  über  die  den  lu  wählenden  Consuhi 
nach  der  Les  Sempronia  zu  bestimmenden  Provinzen,  seinem 
Versprechen  gemäfs  (S.  230)  die  Provinz  Hacedonien  abtrat '). 
Um  auch  nach  seinem  Consulate  in  der  Stadt  blei))en  zu  können, 
was  ihm  wichtiger  war,  als  die  ztvar  gewionreiche ,  aber  auch 
gefahrvolle  Verwaltung  einer  Provinz"),  verzichtete  Cicero  auf 
die  ihm  sonach  zufallende  Provinz  Gallien,  welche  nacbher  bei 
der  VerloosuDg  Q.  Hetellus  Celer  erhielt'),  und  rechtfertigte 
diesen  Verzicht  in  einer  Contio^).  Da  Catilina  aus  dem  ganzen 
Verhalt»  Ciceros  g^enüber  seiner  Bewerbung  «Icannte,  dals 
dieser  das  grSfste  Hindemifs  für  die  Ausföhrung  seiner  Pläne  sei, 
so  setzte  er  jetzt  das  Attentat  auf  das  Leben  Ciceros,  das  ei' 
selbst  mit  Antonius  leiten  wollte*),  auf  den  Tag  der  Consuhr- 
comitien  fest '"). 

Cicero,  der  schon  seit  längerer  Zeit  von  den  Plänen  der 
Verschworenen  durch  Fulvia,  die  Geliebte  des  Hitverschworenen 
Q.  Curius,  genau  unterrichtet  wurde"),  macbl«  dem  Senate  am 
Tage  vor  den  Comitien  eine  vorläufige  Mittheilung,  wodurch  er 
eine  Aufschiebung  der  Comitien  bewirkte'').  In  der  am  folgen- 
den Tage  Stattlindeaden  Senatssilzung  fanden  jedoch  seine  An- 
gaben keinen  rechten  Glauben  ").  Obwohl  Catilina,  von  Cicero 
zur  Rede  gestellt,  sich  ziemlich  verfänglich  Sufserte^*)  und  ani^ 
einige  Tage  vorher  dem  M.  Calo,  der  ihm  mit  einer  Anklage 
drohte,  erwieilert  hatte ,  wenn  man  einen  Brand  entzünde,  um 
ihn  zu  verderben,  so  werde  er  denselben  nicht  durch  Wasser, 

1)  de.  Mur.  21—24;  vgl.  Q.  Cic  p«t.  coas.  14,  56.  3)  Clc.  Hur.  24. 

3)  Ci<!.  Uar.  24,  4»;  vgl.  Seat  3,  8.  Schol,  Bob.  p.  293  f.  4)  V(l. 

Cic  C«t  3,  6,  14.  5)  Cic.  Pis.  2,  5.   Dio  C  37,  33.  Flui.  Cic.  12. 

6)  Cic  FUcc  3ä,  87.  T)  Cin.  bm.  S,  2,  3.  Dio  C  37,  33.  S) 

Cic.  ad  Att  2,  1,  X  Pi>.  3,  5.  ftm.  6,  2,  3.  Cat  4,  1],  23.  Mar. 
20,  42.  Plnt.  Cio.  ]2;  vgl.  Cic  fim.  15,  4,  13.  fkil.  11 ,  10,  23. 
9)  Cic  SaU.  IS,  51.  10)  Plut.  Ci«.  14.    Dio  C.  37,  39.  11) 

SaiL  Cit.  23.  26.  App.  b.  c  2,  3;  ^1.  Snet.  C«es.  17.  12)  Cic 

Übt.  25,  60.  61.  Plat.  Clc  14.  13)  Vgl.  Clc.  Cat.  1,  12, 30.  2,  2. 3. 
14)  Cic.  Mut.  25,  51.   Plnt.  Cic  14. 
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sondern  durch  Einreifseo  des  Hauses  laschen ') :  «o  kam  doch 
entweder  kein  Senat usconsuj tum  zu  Stande ')  oder  ein  dem 
Cicero  nicht  genügendes'),  auf  keinen  Fall  das  Senatusconsullum 
ultimuni,  wie  entgegen  dem  klaren  Wortlaute  Ciceros  diejenigen 
annehmen,  welche  die  in  der  Rede  proHurena  erwähnte  frühere 
Senatssitzung,  die  wahrscheinlich  am  22.  Sept.  stattfand  *),  milder 
am  21.  Oct.  gehaltenen  confundiren.  Es  blieb  dem  Cicero  also 
Nichts  übrig,  als  auf  eigene  Hand  für  seine  Sicherheit  zu  sorgen, 
und  so  Meli  er  die  Comitien  gepanzert  und  umgeben  von  einer 
Schaar  bewaffneter  Freunde  ab  ^),  etwa  am  Anfang  des  October. 
Gewählt  wurden  U.  Junius  Silanus  und  L.  Licinius  Murena. 

Da  Catilioa  das  Attentat  auf  Cicero  vereitelt  und  sich  wie- 
derum vom  Consulate  ausgeschlossen  sah°),  so  bereitete  er  jetzt 
direct  einen  Aufstand  vor.  Er  veranlafstc,  dafs  sich  in  Faesuiae 
bei  C.  HanliuG,  einem  ehemaligen  Centurionen  des  Sulla,  der 
ein  grofses  Vermögen  verschviendet  hatte,  ein  Heer  von  Sulla- 
nischen Veteranen,  verarmten  Plebejern  und  Straps enräubern 
sammelte  ^.  Ein  Camerter  Septimius  sollte  in  Piccnum,  C.  Ju- 
lius in  Apulien  die  Sullanischen  Veteranen  aufwiegeln '],  Zur 
Schilderbebung  des  Manlius  wurde  der  27.  Octoher  *),  d.  i.  der 
erste  Tag  der  Ludi  victoriae  Sullanae,  zur  Ermordung  Ciceros 
und  nunmehr  auch  der  andern  Optimalen  der  28.  Octoher  an- 
gesetzt ^°),  ein  Tag,  den  man  schon  der  Ludi  wegen  nicht  für 
den  Tag  hätte  halten  dürfen,  auf  den  die  Comitien  verschoben 
worden  wären.  Cicpro,  von  diesen  Plänen  unterrichtet,  hielt 
daher  am  21.  October  eine  Senatssilzung ,  in  der  er  diesen 
Stand  der  Dinge  miltheitte '').  Nunmehr  beschlofs  der  Senat 
zn  erklären,  dafs  lumullus  sei,  dafs  die  Schuldigen  gesucht 
werden,  die  Consuln  aber  dafür  sorgen  sollten ,  ne  quid  respu- 
blica  dttrimenti  eieret ").  In  Folge  der  Wachsamkeit  Ciceros 
ging  der  28,  October  ruhig  vorüber'^),  so  dafs  schon  wieder 
Stimmen  laut  wurden,  welche  Cicero  beschuldigten  den  Catilina 
verlaumdet  zu  haben'*).  Dieser  selbst  benahm  sich  so  unbefan- 

1)  r.ic.  Mnr.  25 ,  51 ;  vgl.  \«1.  Mas.  9,  IJ,  3.  2)  Dio  C.  37,  29. 

3]  Cic.  Mar.  25,  51.  4)  Snet.  Aag.  94,  vgl.  mit  5.  E)  Ck. 

Cit.  ],  5,  11.  Mar.  26,  52.  Soll.  IS,  öl.  Plut.  Cic.  14.   Dio  C.  37,  29. 
6)  S»U.  Ct.  26;  vgl.  Liv.  ep.  102.  7)  Cie.  C«l.  ],  3,  7.  2,  9,  20. 

Sali.  Cal.  27.  2S.   Uio  C.  37,  30.   Plut  Cie.  14.  6)  SaU.  Cat.  27. 

App.  b.  e.  2,  2;  vgl.  Cic  Cat.  2,  3,  6.   SaU.  19,  53.         9)  Cic.  Cat. 
1,3,7.  Sali.  Cüt.  30.  10)  Cic  Cat.  1,  3,  7.  II)  Cic  Cat. 

1,3,7.  12)  Cic  Cat.  1,  1,3.    1,2,4.    1,  3,  7.  ad  ÄtL  10,  8,  8. 

Aseoa.  p.  6.    Dio  C.  37,  31.  Plnt.  Cic.  15.  Sali  Cat.  39.  13)  Cic 

Cat.  1,3,7.  11)  Dio  C.  37,  31. 

Unge,  Rom.  Altenh.  111.  16 
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gen,  da&  er,  als  L.  AemiliuB  Paulus,  der  ältere  Sohn  des  H. 
AemiliusLepidus  (S.  169) ')  ihn  und  Cethegus  de  vi  ex  lege  PUatlia 
verklagte '),  sich  dem  W.  Aemilius  Lepidus,  dem  Cicero  selbst, 
dem  Q.  Hetelius  Celer  der  Reihe  nach  zur  Libera  custodia  anbot, 
bis  ihn  M.  Hetelius  (S.  191)  endlich  dazu  annahm  ^). 

Inzwischen  kamen  aber  Briefe  ao,  welche  L.  Saenius  im 
Senate  vorlas,  und  aus  denen  hervorging,  dals  Manlius  wirklich 
seit  dem  27.  October  unter  den  Waffen  stehe;  auch  wurde  be- 
richtet, daüs  in  Capua  und  Äpulien  der  Ausbruch  eines  Sklaven- 
au&tandes  drohe^).  Hierauf  beschlofs  der  Senat  den  Q.  Marcius 
Rex  und  den  Q.  Metellus  Creticus,  welche  beide  auf  die  Bewilli- 
gung des  Triumphes  wartend  (S.  202.  213)  noch  cum  imperio 
waren,  den  ersteren  nach  Faesulae,  den  andern  nach  ApuÜen, 
ferner  den  Praetor  Q.  Pompejns  RuTus  nach  Capua  und  den  Praetor 
Q.  Metellus  Celer  nach  Picenum  zu  schicken,  sämmtUch  mit  der 
Vollmacht  Soldaten  auszuheben  ').  Auch  wurde  ein  Preis  auf 
die  Entdeckung  der  Verschworenen  gesetzt  und  die  Vertheilung 
der  Gladiatoreubanden  nach  verschiedenen  Gegenden  Italiens 
angeordnet ').  Zur  Sicherheit  der  Stadt  aber  wurden  Nacht- 
wachen unter  Aufsicht  der  Hagistratus  minores  bestellt ').  In 
Folge  der  getroffenen  Vorsit^tsmalsregeln  wurde  denn  auch  die 
Absicht  Catilinas,  am  1.  November  gich  der  Stadt  Praeneste 
durch  einen  nächtlichen  Ueberfall  zu  bemächtigen,  vereitelt '). 

Nunmehr  veranlafste  Catilina  eine  Zusammenkunft  der 
Verschworenen  im  Hause  des  M.  Porcius  Laeca  ^ ,  wobei  die 
Rollen  definitiv  vertheilt  wurden"*).  Diese  Zusammenkunft  fand 
statt  in  der  Nacht ,  welche  auf  die  Nonen  des  November  folgte ; 
C.  Cornelius  und  L.Varguntejus")  übernahmen  es  den  Cicero  am 
nächsten  Holten,  am  6.  November,  zuermorden'^,  vertagten  das 
Attentataber,  da  es  bei  denBeratbungenzuspätgewordenwar,  auf 
den  Morgen  nach  dernäcbstfolgenden  Nacht,  den  7.  November  "). 
Dadurch  erklärt  es  sich ,  dafs  Cicero  in  der  Rede  pro  Sulla  die 
zweite  Nacht  nach  den  Nonen  des  November  statt  der  ersten 


I)  Vgl.  VelL  2,  67.  2)  Dio  C.  37,  31.    SsU.  Caf.  31.   Sehol.  Bob. 

p.  320.  3)  Cic.  Cat.  1,  8,  1».   Dio  C.  37,  "32.  i)  SaJL  Ctt. 

30.  6)  S«U.  C»L  30.  42.   Cio.  Crt.  2,  3,  5.  2, 12,  26.    Sert.  4, 

9  ff.    Plot.  Cic  16.    App.  b.  e.  2,  3.  6)  Sali.  Cat.  30.  7) 

S*ll.  Cat.  30.  App.  b.  c.  2,  3.  Cie.  Cat.  1,  t,  1.       8)  Ci«.  Cat  J.  3,  8. 
S)  Cic  Cat.  1,  4,  8.  9.  2,  6,  12.  S«ll.  Cat.  27.  28.  10)  Cic.  Süll. 

IS,  52;  vgl.  Cat.  2,  3, 6.  1 1)  Nidit  Harcina  und  CeUi«giu,  wie 

Plut.  Cic.  16  aagiebt.  12)  Cie.  Cat.  1,  4,  9.    SalL  Cat.  26.    Dio 

C.  37,  32;  vgl.  Cic.  SulL  6,  IS.  13)  Cic.  Cat.  2,  6,  12  (. 
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als  die  der  ZusammeDkunft  bei  Laeca  mnnt ').  Das  Auskunfts- 
mittel  der  Annabme  eiaes  solchen  Irrlbums  des  Cicero  bezüglich 
der  Reihenfolge  der  rasch  sieb  drängenden  Ereignisse  ist  we- 
nigstens einfacher,  als  Mommsons  Anuafaine ,  dafs  der  dies  po- 
sterus  nonaruiQ  Novembrium  die  Noneii  selbst  seien,  die  damit 
als  der  Tag  nach  den  Walilcomitien  bezeicbaet  wären ;  zumal 
da  diese  längst  stattgefunden  hatten,  und  jedenfalls  nicht  auf 
den  vierten  November,  den  ersten  Tag  der  Ludi  plebeji,  angesetzt 
werden  konnten.  Cicero  erfuhr  von  der  Zusammenkunft  am 
6.  Ffovember,  vereitelte  das  Attentat  am  Morgen  des  7.  Nov.*) 
und  berief  an  tlieseni  Tage  den  Senat  in  den  Tempel  des  Jupiter 
Stator  ').  Da  er  jetzt  sichere  Beweise  bezüglich  der  ebenver- 
flossenen und  der  nächstvorbergehenden  fiacht^j  in  Händen 
hatte,  so  hielt  er  in  dieser  Sitzung  am  7.  November  —  am  18. 
Tage  nach  dem  21.  October  ')  —  die  erste  Catilinansche  Rede, 
in  der  er  den  Catilina  autforderte,  die  Stadt  zu  verlassen.  Cicero 
wünschte  diefs ,  damit  der  Aufstand  aufserbalb  Roms  sich  erst 
soweit  entwickeln  und  die  etwa  in  der  Stadt  zurückbleibenden 
Tbeilnebmer  der  Verschwörung  sich  soweit  verrathen  sollten, 
dafs  mit  der  Niederschlagung  der  Verschwörung  auch  wirklich 
alle  Gefahr  beseitigt  würde  ^).  Catilina  versuchte  auf  die  Rede 
Ciceros  Etwas  zu  erwiedem  '),  aber  der  Unwille  der  Senatoren 
über  ihn  war  so  grofs,  dafs  er  die  Sitzung  verliefs  und  seine 
schon  vorher  beschlossen  gewesene  Abreise  ')  beschleunigte  *). 
Am  Tage  darauf^°),  also  am  S.November,  machte  Cicero  in  der 
zweiten  Catilinarischen  Rede  dem  Volke  Mittheilung  vom  Stande 
der  Sachen,  um  dasselbe  zu  beruhigen  und  zu  ermuthigen. 

Catilina  reiste  auf  der  Via  Aurelia  ")  langsam  nach  Etrn- 
rien.  Er  schrieb  von  der  Reise  aus  gleichlautende  Briefe  an 
viele  Senatoren,  worin  er  versicherte  nach  Massilia  zu  geben '^), 
einen  anders  lautenden  jedoch  an  seinen  ehemaligen  Gönner 
Q.  Lutatius  Catulus,  dem  gegenüber  er  seine  Auflehnung  gegen 
die  bestehende  Staatsordnung  zu  rechtfertigen  suchte,  und  dem 
er  seine  Fran  Aurelia  Orestilla  empfahl ").    Nachdem  er  einige 

1)  Cie.  SdU.  18,  52.  2)  Cie.  Cat.  1,  4,  10.  3)  Flut.  Cic.  16. 

Clc  Cat.  1,  5, 11.  2,  6,  13.  4)  Cic.  Cat.  1, 1,  1.  1,  4,  8.  2,  3,  6. 

2,  e,  12.  13.  5)  AscoB.  p.  6.  6)  Cic.  Cat.  1,  11,  27  ff.  3,  2, 

sr.  T)  Sali.  Cat.  31.    Fiat.  Cie,  IG.    Cic.  or.  37,  129.  8) 

SalL  Cat  37.   Clc.  Cat.  ],  9,  24.  3,  6,  13.  »)  Sali.  Ctl.  32.  Cic. 

Cat.  i,  1,  1.   ad  AtL  2,  1,  3.    Pia.  2,  5.  10)  Cie.  Cat.  2,  3,  6. 

2,  6,  12.   ad  Att.  2, 1,  3.  II)  Cie.  Cat  2,  4,  6.  12)  SaU. 

Cat.  34.  13)  Sali.  Cat  35. 
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Zeit  bei  dem  Arretiner  C.  Piaminius  verweilt  hatte  '] ,  erschien 
er  endlich  mit  dea  codsuI arischen  losignien  versehen  im  Lager 
des  Manlius').  Dieser  hatte  inzwischen  mit  Q.  Marcius  Rex 
durch  Gesandte  Unterhandlungen  angeknüpft  und  dabei  die 
Sprache  der  bei  den  früheren  Secessionen  über  den  Druck  der 
Wucherer  und  die  unbillige  Rechtsprechung  des  Praetors  klagen- 
den Plebejer  imitirt ').  Harcius  halte  erwiedert,  sie  sollten  zu- 
nächst die  Waffen  niederlegen  und  sich  dann  wegen  Abhülfe 
ihrer  Beschwerden  an  den  Senat  wenden').  Dazu  war  es  indefs 
zu  spät.  Der  Senat  beschlofs  zwar  den  Anhängern  des  Catilina 
eine  bedingte  Amnestie  zuzusichern  ') ,  den  Catilina  aber  und 
Hanlius  fär  hoste»  reipHblicae  zu  erklären  *)  und  den  Consul  C. 
Antonius  mit  20000  Mann  gegen  sie  zu  schicken '). 

In  Rom  verbreitete  die  Pailei  des  Catilina  im  Einklänge 
mit  Catilinas  Briefen,  Cicero  habe  den  Catilina  ohne  UrtheiJs- 
spruch  ins  Exil  geschickt,  Catilina  füge  sich  und  gehe  nach 
Massilia  ^).  Wurde  dadurch  der  Hals  des  verarmien  Pöbels 
g^en Cicero  aufgestachelt,  so  war  überhaupt  bei  der  Stimmung 
desselben  die  Gefahr  immer  noch  aurserordentlicligrofs').  War 
doch  selbst  A.  Fuivtus,  der  Sohn  eines  Senators,  noch  jetzt  des 
Erfolgs  SU  sicher,  dafs  er  zum  Heere  des  Catilina  gehen  wollte; 
er  wurde  jedoch  ergrilTen,  zurückgeführt  und  von  seinem  Vater 
getödtet  ^°).  Die  Leitung  der  Vei-schworenen  in  Rom  hatte  P. 
Lentultis  Sura  übernommen^'),  dem  besonders  Celbegus  und 
Autronius  ^^)  assiatirten.  Ihr  Plan  war  jetzt,  eine  Zeit  lang  die 
Fortschritte  des  Catilina  im  Felde  abzuwarten;  dann  sollte  der 
am  10.  December  antretende  Tribun  L.  Calpm'Dius  Bestia  '^) 
das  Volk  durch  Reden  über  Ciceros  Amtshandlungen  aufreizen  '■*), 
und  in  der  Nacht  der  Saturoalien'')  sollte  die  Stadt  gleichzeitig 
au  zwölf  Steilen  in  Brand  gesteckt,  die  Optimalen  aber  sSmmt- 
Uch  ermordet  werden  ^*).    Cethegus  liatte  die  Ermordung  der 


1)  S«U.  C*t.  36.  2)  Stil  Cat.  36.  Die  C.  37,  33.  Plut.  Cic.  16.  App. 

b.  0.2,3.    Cic.  Cat.  2,  6,  13.  3)  Sali.  Cal.  33.  4)  SalL 

Cat,  34.  5)  Sali.  Cat.  36.  6)  SaU.  Cat.  36.  Dto  C.  37,  33. 

7)  SaU.  Cit.  36.    Ptat.  Cic  16.  Dio  C.  37,  33;  vgl.  Cic.  Hör.  39,  84. 

8)  Cic.  Cat.  2,  6.  7.  g)  Sali.  Cat.  36-39.  10)  SaU.  Cat. 
39.  Dio  C-  37,  36.  Val.  Max.  5,  S,  5.  11)  Cic.  Soll.  11,  33.  Sali. 
Cal.  32.  Plat.  Cic.  17.  Cie«.  7.  Cat  min.  22.  32)  Cic.  Süll.  5,  16. 
13)  PlDt.  Cic.  23;  vcl.  Cic.  PbiJ.  11,  5,  1 1.  ad  Brat  I,  17,  t.  14) 
Sali.  Cat.  43;  vgl.  App.  b.  c  2,  3.  ]5)  Plut.  Cic.  IS.  Cic.  Cat. 
3,  4,  10.  3,  7, 17.  Diad.  Hist.  p-.  fragui.  11.  p.  XXVI.  16)  Sali. 
Cat.  43.    Plnt.  Cic.  l".  App.  b.  c  2,  3.  Dio  C.  37,  34. 
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Senatoren ,  insbesondere  des  Cicero  ') ,  L.  Cassius  Longinns  in 
Verbiadung  mitStatÜius  und  tiabinius  die  Änzündung  der  Stadt 
übernommen  ').  Da  die  Saturnalien ,  welche  zur  Zeit  des  vor- 
jutianisdiea Kalenders  a.  d.  XIII  Kai.  Jan.,  d.  i.  am  17.  Decem- 
ber,  gefeiert  wurden  °),  noch  ziemlich  weit  entfernt  waren,  so 
war  es  eine  Unvorüichtigkeit ,  gerade  diesen  Tag  zum  Ausbruch 
der  Verschwörung  zu  beslimmeD,  was  auch  der  feurige  und 
eDergische  Cethegus  sehr  wohl  einsah  *). 

Noch  unvorsichtiger  war  es,  die  Gesandten  der  Allobrc^er, 
die  gewieser  Beschwerden  wegen  in  Rom  waren,  in  den  Plan 
einzuweihen ').  Da  es  sowohl  in  Gallia  cisalpiiia  als  auch  in 
Gallia  transalpina  sehr  unruhig  aussah  *) ,  so  hoffte  man  durch 
sie  eine  aligemeine  Rebellion  in  Gallien  zu'lerregen;  zunächst 
sollten  dieÄllobroger  demlleere  des  Catilina  Reiterei  schicken '). 
Die  Gesandten  der  Allobroger  fragten  ihren  Patron,  den  Q.  Fa- 
bins  Sanga,  um  Rath,  dieser  aber  machte  dem  Cicero  Mittheilung 
von  der  Sache  ").  Nach  der  Weisung  desselben  mufsten  sie  die 
Hauptverschworenen  noch  genauer  ausholen,  und  als  sie  dann 
in  der  Nacht  vom  2.  auf  den  S.December,  begleitet 'von  T.Vol- 
turciuB  aus  Croton  abreisten,  liefs  Cicero  sie  durch  die  Praetoren 
L.  Valeriiis  Flsccus  und  C.  Pomptinus  am  Pons  Mulvius  gegen 
das  Ende  der  dritten  Nachtwache  verhaften  ^).  So  kamen  die 
Briefe,  welche  die  Allobroger  an  ihre  heimischen  Behörden, 
Volturcius  aber  an  Catilina  selbst  'bei  sich  hatte,  in  Ciceros 
Hände. 

Als  der  Tag  angehrochen  war,  es'war'der  3.  December  "), 
wurden  Lentulus,  Cethcgus,  Gabinius  und  Statilius  festgenom- 
men ").  Cicero  berief  den  Senat  in  den  Tempel  der  Concor- 
dia '^)  und  liefs  den  Volturcius,  die  Gesandten  der  Allobroger 
und  die  vier  Gefangenen  vorführen  und  vernehmen  ^').  Aus  dem 
Briefe  des  I^entulus  an  Catilina  und  den  müadlichea  AuftrSgen, 
die  er  dem  Volturcius  gegeben  hatte,  ei^ab  sich,  dafä  Catilina 

1)  Cic  Soli.  19,  53.   Sali.  Cat.  43;  vgl.  Plnt.  Cio.  IS.  2)  Cic.  Snll. 

19,  53.    Cat.  3,  6,  14.    Sali.  C«t.  43.  3)  Hacrob.  Sat  1,  10,  2. 

4)  SdL  Ctt.  43.  Ci«.  CiL  3,  4, 10.  G)  Sali.  Cal.  40.  App.  li.  c. 

2,  4.    Dio  C.  37,  34.   Plot  Cic.  18.    Flor.  4,  1,  9.  6)  SaU-  Cat 

43,    dt.  Cat  3, 9,  32.  T)  Cic  Cat.  3,  4,  9.  S)  SalL  Cat. 

41.  App.  b.  e.  3,  4;  vgl.  Cic.  de  dorn.  52,  134.  9)  Cic.  Cat.  3,  2, 

4  ff.  3,  6,  14.    Place.  40,  102.  1,  1.   Sali.  Cat.  44  f.    App.  b.  c.  3,  4. 
Plot.  Cic.  18.   Sdiol.  GroB.  p.  408.  10)  Vgl.  Cic.  Cat  4,  ß,  10. 

4,  6,  13.  Plane.  37,  90.     11)  Cic.  Cat  3,  3,  6.  3,  9,  31.  Sali.  Cat.  46. 
13)  Cic.  Cat  3,  9,  21.    SaU.  Cat.  46.    PlDt  Cic.  19.  13)  Cic. 

Cat.  3,  4,  8  ff.  SaU.  Cal.  47. 
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aufgefordert  werden  sollte  die  Sklaven  zn  den  Waffen  zu  rufen, 
sieh  der  Stadt  zu  näbern  und  mit  seinem  Heere  bei  dem  Brande 
dersetben  zur  Hand  tu  sein').  Die  Aussagen  des  Volturcius 
und  der  Allobroger  compromittirten  aufser  den  vier  Gefangenen 
insbesondere  den  L.Cassius  Longinus^),  der  sich  zeitig  entfernt 
hatte  ^).  Da  während  der  Vernehmung  der  Praetor  C.  Sulpicius 
aucti  die  Waffen ,  tvelche  im  Hause  des  Cethegus  versteckt  wa- 
ren, confiäcirt  hatte*),  so  bUeb  den  vier  Gefangenen  Nichts  übr^ 
als  ihre  Schuld  einzugestehen.  Bei  der  Wichtigkeit  dieses  Ver- 
hörs war  Cicero  so  vorsichtig,  ein  genaues  Protokoll  durch  den 
Praetor  C.  Cosconius,  den  Candidalen  der  Praetur  M.  Valerius 
MessaUa ,  den  ihm  persönlich  sehr  nahe  stehenden  P,  Nigidiiu 
Figulus  und  den  jungen  Appius  Claudius  Pulcher  (S.2Ö1)  führen 
zu  lassen  *) ,  das  er  sodann  in  zahlreichen  Abschriften  überall 
hin  verbreiten  liefs  *).  Der  Senat  aber  bescblofs  *) :  dem  Cicero 
und  den  übrigen  Hagistraten  den  Dank  auszusprechen;  die  vier 
Gefangenen  in  Gewahrsam  zu  halten;  ebenso,  wenn  man  ihrer 
habhaft  würde,  den  L.  Cassius  Longinus,  den  Tarraciner  M. 
Caeparius,  von  dem  angezeigt  worden  war,  dafs  er  die  Sklaven 
in  Apulien  aufzuwiegeln  übernommen  hatte ') ,  den  P.  Purins, 
Q.  Annius  und  P.  Umbrenus,  welche  durch  die  Unterhandlungen 
mit  den  Allobrogern  compromittirt  waren;  endlich  eine  Sappli- 
catio,  d.  h.  ein  Dankfest,  zu  Ehren  des  Cicero  zu  feiern.  Wie 
letzteres,  nach  dem  Votum  des  L.  Aureliue  Cotta  beschlossen  *), 
eine  ganz  ungewöhnliche  Auszeichnung  für  nicht  mililäriscfaes 
Verdienst  war '"],  so  überboten  sich  die  Senatoren  in  ehrenden 
Aeufserungen  für  Cicero;  Q.  Lutatius  Catulus  nannte  ihn  yoxer 
patriae,  L.  Gellius  Popiicola  meinte,  man  sei  ihm  eine  corona 
civica  schuldig,  und  C.  Scribonius  Curio  bezeichnete  sein  Con- 
sulat  als  eine  änod-iaffi; ''). 

Lentulus,  den  sein  eigenerSchwagerL.Caraar  schon  in  dieser 
Sitzung  als  der  Todesstrafe  wärdig  bezeichnet  hatte  "),  mufste 
als  Praetor  abdanken  '^)  und  wurde  dem  Aedilen  P.  Cornelius 
Lentulus  Spinther  in  Gewahrsam  gegeben  '*);  ebenso  wurde 

1)  Gc.  C«t.  3,  4,9.  3,  e,  12.   SaU.  Cat  44.  2)  Ci«.  SulL  ]3,  36  ff. 

3)  SaU.  Cat.  44.  4)  Cic.  Cat.  3,  3,  S.  Plat.  Cic.  19.  5)  Gin. 

SdII.  14,  41  ff.;  vgl.  Pl<tt.  Cic.  20.  An  leni  27.  6)  Cic.  Sali.  15, 

41  ff.  7)  Cic.  Ckt  3,  6,  14  f.  4,  3,  6.   Sali.  Cat,  47.  App.  b.  c. 

2,  4  f.  8)  Vgl.  Sali.  Cat.  46.         9)  Cic.  Phil.  2,  6,  13.  18) 

Cic.  Sali.  30,  86.    Pia.  3,  6.  FMl.  14,  6,  24.   Dio  C.  46,  46.  11) 

Cic  Pia.  3,  6.  Saat.  57, 121.  ad  Att.  1,  16,  13.  GcU.  6,  6,  15.        12} 
Clo.  Cat.  4,  6, 13.  PUL  2,  6, 14.   Sehol.  Groo.  p.  413.  13)  Cic. 

Cat.  3,  6, 15.   Plnt  Cic.  19.  14)  Sali  Cat.  47. 
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Cetfa^fus  dem  Q.  Carnificius ,  Statilins  dem  C.  Caesar,  Gabinius 
den)  H.  CreBSUs  und  der  inzwischec  auch  noch  verhaftete  Cae- 
parins  dem  Cn.  Terentiiis  übergeben ').  An  demaelbeo  Tage 
Abends  *)  machte  Cicero  in  einer  Contio  dem  Volke  Mittheilung 
Ton  dem  VorgefaUeaen  durch  die  dritte  CatiUoarische  Rede;  es 
traf  sich  herrhch,  dafs  er  darauf  hinweisen  lionnte,  dafs  am 
Ho^en  dieses  ereignirsreichen  Tages  die  vor  zwei  Jahren  im 
CoDSulate  des  Cotta  und.  Torquatos  nmgestürtte  Bildsäule  des 
Japit«r  auf  dem  Capitol  wiederum  aufgerichtet  sei  und  zwar  mit 
dem  Blicke  nach  Osten  auf  das  Forum  °). 

Am  Tage  darauf,  am  4.  December,  fand  wiederum  eine 
Seoatsfiitzung  statt,  in  welcher  Belohnungen  für  die  Allobroger 
und  T.  Volturcius  decretirt  wurden  *].  In  dieser  Sitzung  wurde 
auch  L.  Tarqumius  Ternommen ,  der  auf  der  Reise  zu  Catilina 
ei^ffen  worden  war.  Er  behauptete  von  M.  Crasaus  al^eschickt 
zu  sein  mit  dem  Auftrage  dem  Catilina  zu  melden,  er  möge  sich 
durch  die  Gefangennahme  seiner  Hitr erschwer enen  nicht  beirren 
lassen,  sondern  rasch  herbeieilen.  Der  Senat  beschlofs,  dieser 
Denuntiation  des  so  hoch  stehenden  Mannes  keinen  Glauben  zu 
sdienken,  den  Targuinius  aber  gefangen  zu  halten').  Es  ist 
wahrscheinlicher,  dafs  Tarquinius  zu  dieser  Denuntiation  von 
Antonius,  als  dafs  er  dazu  von  Cicero  angestiftet  war,  da  Cicero 
iacoQsequent  gewesen  sein  wärde,  wenn  er  erst  dem  Crassus 
durch  Uebergabe  des  Gabinius  einen  wohlberechnetenVertraueos- 
beweis  gab  und  ihn  dann  nachher  doch  verdächtigen  liefs,  wäh- 
rend Antonius  hofien  mochte,  er  werde  den  Crassus  durch  diese 
Denuntiation  zwingen,  sich  offen  für  die  Catilinarier  zu  erklSrea. 
Andi  steht  es  fest,  dafs  Cicero  sich  dem  Q.  Catulus  und  C.  Piso 
gegenüber  standhaft  weigerte ,  den  C.  Julius  Caesar  wegen  der 
Theilnafame  an  der  Verschwörung  verdächtigen  zu  lassen  *).  Es 
wäre  also  doppelt  iDConsequeot  gewesen,  wenn  er  den  Crassus 
verdäditigt  hätte. 

Diese  Anfändungen  des  Crassus  und  Caesar  übrigens  und 
die  Symptome  von  Anschlägen  des  Anhangs  der  Gefangenen  zur 
gewallsameo  Befreiung  derselben ')  bewogen  den  Gcero  das 
Sdiicksal  der  Gefangenen  rasch  entscheiden  zu  lassen.   Nadi 


1)  Sa».  C«t.  47.  2)  CIc.  Cat  3,  2,  6.  3,  »,  23.  3,  12,  39.  td  Alt.  2,  1,  3. 
3)  Cic.  Cat.  3,  8,  19  IT.  de  div.  1,  13,  19  ff.  DIo  C.  37,  0.  34.  Obseq. 
61.  Schol.  Gran.  p.  409.  4)  Cic.  Cat  i,  3,  5.  4,  6,  tO.  Sali.  Cat 

50.  5)  Sali.  C«t.  48.   Dio  C  37,  35.   Plat.  Crase.  13.  6) 

SalL  Cat.  49.   Plnt  Caes.  7.   Cic.  20.   App.  b.  e.  2,  B.  T)  SaU. 

Cat.  50.   Cic.  Cat.  4,8,17.  Dio  C.  37,  35.  App.  b.  c.  S,  6. 
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einer  angstvollen  Nacbt '),  in  der  er  das  Capitol  nncl  das  Poram 
militäriscb  besetzen  Uefa  und  den  Praetoren  den  Auftrag  gab  die 
Bürger  zum  Fahneneide  aufzurufen  ^),  berief  er  an  den  Nooen 
des  December  °)  äea  Senat  wiederum  in  den  Tempel  der  Con- 
cordia  und  legte  ihm  die  Frage  Yor,  was  mit  Lentulus,  CetbeguB, 
GabiniuB,  Statilius  nnd  Caeparius,  sowie  mit  den  vier  anderen, 
wenn  sie  gefangen  würden,  geschehen  solle.  Bei  dieser  denk- 
wflrdigen  Berathung*)  votirte  der  zuerst  befragte  Gonsul  desig- 
natua  D.  Silanus  dahin,  dafs  die  Genannten  exiremo  suppUcw 
zu  bestrafen  seieo-,  ihm  stimmten  alle  Consulare  bei ").  Als 
aber  die  Reihe  desVotirens  an  den  des^nirtea  Praetor  C.  Julius 
Caesar  l<am,  empfahl  dieser  ihr  Vermögen  zu  confisciren  und 
sie  selbst  in  italischen  Landstädten  zu  interniren.  Dieses  Votum 
machte  solchen  Eindruck,  dafs  die  oacbs [folgenden,  selbstCiceros 
Bruder  Quintns,  der  gleichfalls  designirter  Praetor  war,  ihm  bei- 
traten. DefshalbergriffCicero  mitten  in  der  Debatte  das  Wort,  um 
den  Senat  durch  die  vierte  Catilinarische  Rede  zu  bitten  auf  seine 
persönliche  Gefahr  keine  Rücksicht  zu  nehmen,  er  werde  den  Be- 
schluls  des  Senats,  wie  auch  derselbe  ausfallen  möge,  ausführen. 
Durchdie  Art  der  Kritik  aber  der  Vota  des  Silanns  uaddesGaesar") 
liefs  erdurchbUcken,  dal^  er  einen  Beachlufs  im  Sinne  des  Votums 
des  Silanus  vorziehe  und  die  auf  der  Lex  Sempronia  (S.  30)  be- 
ruhenden Bedenken  des  Gaesar  nicht  theile  ')•  Doch  hatte  diese 
Rede  nicht  die  geholRe  Wirkung.  Ti.  Claudius  IVero  beantragte 
eine  Vertagung  der  Debatte,  und  Silanus  schlofs  sich  dem  an, 
indem  er  zugleich  seinen  Antrag  dahin  inteipretirte,  dafs  er  un- 
ter dem  extremum  ntpplicittm  natfirlich  nur  die  GefangoiTsstrafe 
verstanden  habe.  Da  war  es  das  Verdienst  des  designirten  Tri- 
bunen H.  Porcina  Gato ,  Ciceros  Ansicht  zum  Durchbruch  zu 
bringen,  indem  er  furchtlos  und  mit  kräftiger  Hotivirung  gera- 
dezu auf  Hinrichtung  antrug ").  Bei  der  Altstimmung  beschlofs 
der  Senat  in  der  That  die  Hinrichtung  und  wollte  auch  dem 
Antrage  Caesars  entsprechend  zugleidi  Vermögensconüscation 


1)  Plut.  Cic.  19.  20.  Cic  Fltcc  41,  103.  2}  Dia  C  37,  35.  3) 

Cic.  ad  Att.  2,  1,  3.  1,  19,  6.  PIm.  40,  102;  vgl.  Cic  C»t.  4,  7,  16. 
fam.  ],  9,  12.  p.  red.  in  bcd,  6,  12.  ad  Brat  1,  17,  1.  Schol.  Groa. 
p.  414.  4)  Sali.  Cat.  bO  ff.    Plnt.  Cic  30  f.  Cae«.  1  t  Ctt.  mia. 

23  f.  App.  b.  e.  2,  6  f.  Dio  C.  37,  36.  Soet  Ci«9.  14.  VelL  3,  35. 
Flor.  4,  1,  10.  S)  Cio.  ad  Att.  12,  21,  1.    PUl.  2,  5,  12.  0) 

Cic.  Cat.  4,  4,  T.  Sebol.  Gron.  p.  410.  7)  Cic  Cat.  4,  5,  10.  ad 

Att.  12,  21,  1.  Schot.  Groa.  p.411;  vfl.  DIo  C  46,  30.  8)  CI«. 

SML28,  61.    ad  Att.  13,  21,  1.    Sabal.  Bob.  p.  .?02. 
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beschliefseD.  Doch  stand  man  davon  ab,  weil  Caesar  es  mit  Recht 
als  nsbiilig  bezeichnete,  wenn  man  von  seinem  Antrage  gerade 
das  auDihme,  was  er  nicht  neben,  sondern  statt  der  Hinriditung 
pn^nirt  hätte. 

Manche  hatten  in  dieser  Sitzung  gefehlt  aas  Furcht  vor  der 
Verantwortung  wegen  eines  Todesurtbeils ').  Durch  Caesars 
BenehcDen  aber  schien  der  gegen  ihn  von  Catulus  und  Piso  aus- 
gestreute Verdadit  derart  bestallt,  dafö  römische  Ritter  ihn 
beim  Heraostreten  aus  dem  Tempel  mit  ihren  Schwertern  be- 
drohten and  er  fortan  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  sich  von  den 
Senatssitzungen  fem  hielt*).  Die  Verurtheilten  wurden  sofort 
von  Cicero  und  den  Praetoren  in  den  Carcer  geführt  und,  wäh- 
rend zur  Aufrechthaltung  der  Ordnung  die  Ritter  auf  dem  Clivus 
Capitolinus  standen'),  vom  Camifex  strangulirt^).  Ihre  Leichen 
worden  den  Angehörigen  zur  Bestattung  ausgeliefert  °). 

Wenige  Tage  nachher,  und  zwar  noch  vor  dem  10.  Decem- 
ber  *),  fand  die  Verhandlung  im  Ambitusprocesse  des  designirten 
ConsuJs  L.  Hurena  statt,  den  S>ir.  Sulpicius  Rufus  (S.  239)  in 
Verbindnng  mit  H.  Porcius  Cato,  P.  Postumlus  und  dem  jün- 
geren Ser,  Suipidus  angeklagt  hatte  ').  Da  die  Gefahr  der 
VergchwöniDg ,  so  lange  Catilina  seihst  nicht  unterdrückt  war, 
noch  immer  fortbestand  i;  so  war  es  im  höchsten  Grade  wün- 
scfaenswerth,  dats  die  Wahl  des  Hurena  anerkannt  würde,  indem 
eine  Nachwahl  neue  Aufregung  und  neue  Gelegenheit  zu  Ge- 
vraltthätigkeiten  herbeigeführt  hätte.  Hurena  wurde  denn  auch, 
von  Crassus,  Hortensius*)  und  von  Cicero  selbst  vertbeldigt, 
freigesprochen '"). 

Cicero  hielt  die  erhaltene  Rede  pro  Hurena  in  heiterster 
Stimmung^*);  doch  schon  zeigten  sich  die  Vorboten  der  Stürme, 
die  gegen  ihn  wegen  seines  Verfahrens  gegenüber  den  Calilioa- 
riero  im  Anzüge  waren.  Am  10.  December  trat  neben  L.  Cal- 
purnius  Bestia  (S.  228.  244)  ein  persönlicher  Feind  des  Cicero, 
Q.  Caecllius  UetellusNepos  (S.  86)^^,  der  Bruder  des  Q.Metellus 


])  Cic.  C>t  4,  5,  10;  vgL  Schal.  Groa.  p.  412.413.  Scbol.  Avbros.p.  370. 
2)  Snet.  Qlm.  14.    Plat.  Ciei.  B.  SaU.  Cat  49.  3)  Cic.  ad  Att 

3,1,7.    Phil.  2,7,  16.    post  red.  in  sen.  5,  12.    Sest  IS^  28.  4) 

Sali.  Cat.  fi5.    Plnt.  Cic.  22.    Liv.  ep.  ]02.    Vell.  2,  34.  Flor.  4,  ),  4. 
Batrop,  6,  IS.  Oros.  6,  9.  5)  Cic.  Phil.  2,  7,  IT.  Plat.  Aatoa.  2. 

6)  Cic.  Hur.  28,  5S.   38,  81.  7)  Cic.  Hör.  26,  54.    Plat.  Cat. 

■ia.  21.  8|  Cic  Mar.  37,  79.  39,  84.  41,  90.  9)  Cic.  Mar. 

4,  ]0.  23,  46.  Plat  Cic.  3S.  10)  Cic.  FUcc.  39,  98.  de  dorn.  53, 

134.  11)  Cic.  fio.  4,  27,  74.  12)  Aseoo.  p.  63  f. 
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Geier,  eioc  Creatnr  des  Cn.  Pompejus,  dessen  Legat  er  im  See- 
räuberkriege ')  und  Doch  in  Syrien  *)  gewesen  und  ans  dessen 
Heere  er  direct  gekommen  war"),  das  Tribunal  an.  Cicero  hatte 
vergebUch  versucht  ihn  durch  die  Yerniittelung  der  Frauen  (leg 
Q.  Meteltus  Celer  und  des  Cn.  Pompejtis  sich  zu  versöhnen  *), 
Q.  Metellus  Nepos  hatte  trotzdem  schon  Tor  dem  10.  December 
in  einer  Contio  heftig  gegen  Cicero  sich  ausgesprochen "].  Jetzt 
im  Amte  filmen  sie  an,  ofTeo  gegen  Cicero  zu  agitiren  ')  und  es 
auszusprechen,  dafs  erBQrger  ohne  gerichtlichen  (Jrtheilsspmch 
getödt«t  habe.  Als  Cicero  am  letzten  December  zum  Volke 
sprechen  wollte,  gestatteten  sie  ihm  nur  den  übUchen  Eid  auf 
die  Gesetze  (1609)  abzulegen,  den  Cicero  indef^  durcA  eine 
glänzende  Improvisation  gleichwohl  zu  einer  Rechtfertigung  sei- 
ner zur  Rettung  des  Staats  unternommenen  Handlungen  zu  er- 
weitern verstand  ').  Obwohl  das  Volk  dem  Cicero  durch  seine 
Begleitung  bis  an  sein  Haus  einen  Beweis  seiner  Sympathie 
gab  *),  so  griff  Q.  Metellus  Nepos  doch  schon  am  ersten  Januar 
692|62  den  Cicero  in  der  Senatssitzung  an  *),  am  dritten  Januar 
aber  hielt  er  in  einer  Contio  eine  heftige  Rede  gegen  Cicero**), 
um  eine  Anklage  g^en  ihn  vorzubereiten.  Cicero,  dessen  Ver- 
fahren auch  M.  Porcius  Cato,  der  sich,  eben  um  dem  Q.  Metellus 
Nepos  das  Widerspiel  zu  halten,  um  das  Tribunat  beworben 
hatte  "),  alsTribun  verlheidigte  "),  erwiederte  dem  Metellus  Nepos 
durch  die  in  einer  Contio  gehaltene  verloren  gegangene  Oratio 
Metellina  ").  Diese  Agitationen,  welche  eine  Entfremdung  zwi- 
schen Cicero  und  Q.  Metellus  Celer  herbeifflhrten  ") ,  fanden 
ihren  vorläufigen  Abschlufs  durch  ein  Senatusconsultum,  wel- 
ches diejenigen  fQrllostes  erklärte,  welche  noch  weiter  versuchen 
würden ,  einen  der  bei  der  Hinrichtung  der  Catilinarier  Bethü- 
ligten  zur  Rechenschaft  zu  ziehen  ^' ). 

Catilina  indessen,  den  manche  seiner  Anhänger  verlief^en, 
und  der  trotzdem  sich  nicht  dazu  verstehen  wollte,  die  Sklaven 

I)  App.  Hithr.  95.  Hör.  3,  6,  10.        2)  Jos.  «Dt  14,  3,  3.  b.  Jod.  1,  6,  3. 
3)  Qaint.  9,  3,  43.  4)  Ci«.  Skia.  S,  2,  6.  5)  Cic.  tarn.  5,  2,  8. 

Mar.  38,  Sl.  6)  Cic.  Sest.  G,  U.  Snll.  10,  31.  Scbol.  Bob.  p.  394. 

366.  7)  Cic.  rim.  5,  2,  T.  ad  AH.  6,  1,  22.  SnU.  II,  34.  de  dou. 

35,  94.  PiB.  3,  6  (.  AacoB.  p.  7.  Plnt.  Cic.  23.   Dio  C.  37,  38.  B) 

Cic.  ad  An.  1,  16,  5.    Pi».  3,  7.  9)  Cic.  fBm.  6,  2,  8.  10) 

Cic.  fan.  5,  2,  8;   vgl.  Dio  C.   37,  42.  1 1)  Plnt  Clt.  min.  20. 

Cic.  Miir.38,  81.  Sest  5, 12.  12)  Plnt.  Cic.  23.  Anp.b.  o.  2,7. 

13)  Cic.  ad  Att.  1,  J3,  b.  Scbol.  Gtoa.j.  412;  vfcl.  Cio.  Soll.  10,  31. 
Scbol.  Bob.  V.  366.  Cic.  frtcia.  p.  946  Utim.  14)  Cin.  fam.  5,  1.  3. 
15)  Dio  C.  37,  42. 
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aQ&urufen ,  gedachte  sidi  nach  Gallien  zu  wenden ,  wurde  aber 
auf  der  eisen  Seite  von  Q.  Hetellus  Celer,  auf  der  anderen  von 
C.  Antonios  bedrängt').  Im  Gebiete  von  Pistoria  kam  es  im 
Janaar  zur  Schiacht.  Catilinas  Heer,  unter  einem  Adler,  der 
einst  dem  C.  Marius  gehört  haben  sollte '),  kämpfte  mit  dem 
TodesmuÜie  der  Vereweitlung.  Doch  das  Heer  des  erkranliten 
oder  sich  krank  stellenden  Proconsuls  C.  Antonius  °)  erfocht 
unt»  Anführung  des  Legaten  M.  Petrejus  den  Sieg ') ;  Catilina 
selbst  fiel ').  Antonius  schickte  seinen  Kopf  nach  Rom,  nannte 
sich  wegen  des  im  Bürgerkriege  erfochtenün  Sieges  gegen  die 
Sitte  ')  Imperator,  obwohl  die  Zahl  der  Gefallenen  nicht  einmal 
das  dafür  gesetzlich  vorgeschriebene  Mafs  erreichte  ^],  und  ging 
mit  Fasces  laureati  in  seine  Provinz  Macedonien  ab  ^).  Die  Land- 
schaft der  Peligner,  welche  von  Catihnariem  unter  Anführung 
eines  C.Marcellus*)  beunruhigt  wurde,  ward  von  den  Praetoren 
H.  Calpumius  Bibulus  und  Q.  Tullins  Cicero  pacificirt '").  Die 
Allobroger  aber  fielen  trotz  Catilinas  Niederlage  von  ßom  ab ; 
gegen  sie  wnrde  C.  Pomptinus  (S.  245)  geschickt,  der  sie  denn 
andi  besiegte"). 

la  Rom  selbst  zitterten  die  Polgen  der  Verschwörung  in 
Anklagen  der  Catilinarier  noch  im  Jahre  692|62  längere  Zeit 
nach,  wodurch  die  Parteikampfe  dieses  Jahres  (§  152)  compli- 
cirt  wurden.  Es  wurden,  und  zwar  ex  lege  Plautia  de  vi"),  an- 
geklagt: L.  Varguntejus,  den  Q.  Hortensius  nicht  verlheidigte, 
obwohl  er  ihn  früher  wegen  Ambitus  vertheidigt  hatte"),  femer 
Servius  und  Publius  CorneUus  Sulla,  die  Söhne  des  Servius,  H. 
Pordns  Laeca  und  C.  Cornelius"),  sodann  P.  Autronius"), 
dessen  Vertbeidigung  Cicero  al^elehnt  hatte"),  um  vielmehr 
als  Zeuge  gegenihnaufzutreten").  Sie  wurden  theils  verurtheilt, 
theils  entflohen  sie  vor  dem  Gerichte  ")  und  lebten  später  im 
Exil'*).    Diese  Anklagen  beruhten  zum  Theil  auf  den  Denun- 

1)  Siai.  Cat.  56  f.  Di«  C.  37, 39.   App.  b.  c.  2,  7.  2)  Cic.  Cat.  1,  9, 

34.  2,  6, 13.  Sali.  Ctt  G9.  3)  Sali.  Cat  G9.  Dio  C  37,  iO.  Cic 

Seit.  5,  12.    Schal.  Bob.  p.  229.  4)  Sali.  Cat  59— 61.    Dio  C 

81,  40.    Flor.  4,  1,  tl  f.  5)  Liv.  ep.  103.    Plat.  de.  22.    Balr. 

6,15.  6)  Val.  Mai.  2,  8,  7.  7)  DioC.37,40i  vgl,  Val. 

Hax.  2,  8,  1.  B)  Obieq.  61.  9}  Vgl.  Cic.  Sest.  4,  9.  10) 

Oros.  6,  S.    Dio  C.  3Ti  41.  11)  Cic.  prov.  code.   13,32.    Dio  C. 

37,  47  f.  Liv.  ep.  103.  Scbol.  Bob.  p.  322.  1!)  Cic,  Cael.  29,  70. 

13)  Cic.  Sali.  2,  6.  14)  Ge.  Snll.  2,  6.  15}  Cic.  Soll.  2,  7. 

16)  Cic.  Snll.  6,  18.    Sehol  Bob.  p.  362.  17)  Cic.  Snll.  3,  10. 

18)  Cie.  SnlL  7,  22.  Dio  C.  37,  41.  19)  Wegen  AatroDins  vgl. 

at.  ad  Att  1, 13,  6.  3,  2.  3,  7, 1. 
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tiationen  des  L.  Vettjua  ') ,  der  in  Verbindung  mit  Q.  Cortus, 
wohl  auf  Beirieb  deeCalulus  undPiao,  auch  den  CJuliuBCatoar, 
damals  Praetor,  denuntürte ').  Doch  Caeaar  rechtfertigte  sieb  im 
Senate ')  durch  ein  Zeugnifs  Cicerog  und  bewirkte ,  dafs  Q. 
Curitis  die  dem  Anzeiger  der  Catillnarischen  Verschw&rung  zu- 
gesicherte Belohnung  nicht  erhielt;  L.  Vetlius ,  dessen  Oeaun- 
tiationen  auch  aus  andern  Gründen  verdächtig  waren  *),  wurde 
verhaftet;  ebenso  der  Judex  quaestionis  Novius  Niger,  der  die 
Anklage  gegen  Caesar,  trotzdem  dafe  dieser  Praetor  war,  bereits 
BDgenommen  hatte').  Die  letzte  Anklage  scheint  die  des  andern 
P.  Cornelius  Sulla  gewesen  zu  sein,  der  durch  die  Ereignisse 
von  689|65  (S.  220)  compromittirt  war.  Auch  er  wurde  ex  lege 
Plautia  de  vi  *)  von  L.  Manlius  Torquatus,  dem  Sohne  des  Con- 
sulars,  und  C.  CorneUus,  dem  Sohne  des  Mit  verschworenen  '), 
angeklagt.  Man  warf  ihm  hauptsächlich  vor,  dals  er,  angeblich 
für  Faustus  Sulla,  Gladiatoren  in  Neapel  gekauft  °),  und  dafs  er 
dea  P.  Sittius  (S.  229)  nach  Hlspanien  geschickt  habe ").  Doch 
sprach  für  ihn,  dafs  L.  Cassius  Longinus  den  Gesandten  der 
Allobroger  über  Sullas  Betheiligung  an  der  Verschwörung  nidits 
Bestimmtes  gesagt  hatte  '").  Cicero,  der  übrigeus  voa  ihm  zum 
Ankauf  seines  Hauses  auf  dem  Palatin  Geld  geliehen  hatte  "), 
vertheidigte  ihn  in  der  erhaltenen  Bede  pro  Sulla ,  und  Sulla 
ward  freigesprochen.  Cicero,  der  sich  der  Gefahr,  in  der  er 
selbst  schwebte,  wohl' bewufst  war '^)  und  deTshalb  auch  den 
Beistand  des  demnächst  zurück  erwarteten  Cn.  Pompejos  sich 
zu  sidiern  wünschte  '^),  war  eben  klug  genug,  um  einzusehen, 
dafs  die  fortdauernden  Verfolgungen  der  minder  schwer  com- 
promittirten  Catilinarier  nur  eine  Quelle  neuer  Unruhen  für  den 
Staat  und  ihn  selbst  sein  würden. 


S  lüi.    Otr  Bund  de*  Cn.  Pompy'ui,  M.  Crauui  and  C.  Caetar. 

Um  die  Zeit,  als  Catilina  bei  Pistoria  fiel,  war  Cd.  Pompejus 
mit  der  Ordnung  der  Angelegenheiten  in  Asien  im  Wesentlichen 
fertig.    Als  er  6S8|66  die  Nachricht  erhielt,  dafs  ihm  durch  die 


1)  Dio  C.  37,  4 1 ;  vfl  Oro».  6,  6.  2)  Snet.  Caes.  17.  3)  Vgl. 

Plut  Ctes.  S.  4)  Dio  C.  37,  41.  5)  Satt.  Cies.  17. 

6)  SchoL  Bob.  p.  368.  7)  Cio.  SnU.  1,  2.  4,  II.   Ig,  51.  8) 

Cic.  SolL  19,  54.  9)  Cic.  Soll.  20,  56.  10)  Cie.  SnU.  13, 

38.  Sehol.  Bob.  p.  367.  II)  Gell.  12,  12.  12)  Cic  S^l. 

»,26;  vgL7,21.  11,30.  13)  Cic.  Snll.  24,  «7.  hn.  6,  7. 
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Lex  Hanilia  die  Führung  des  Mithridatischen  Kriegs  Sbertragen 
worden  sei  (S.  214),  bekümmerte  er  sicti  nicht  weiter  um  Kreta 
(S.  213),  sonderD  rüstete  sich  für  die  neue  Aufgabe.  Zunächst 
isolirle  er  den  Mithridateg,  mit  dem  er  zum  Schein  (Jnterhaud- 
luDgen  anknüpfte,  dadurch,  dafs  er  mit  dem  PartherkOnig 
Pfaraales ,  mit  dessen  Vorgänger  Arsaces  schon  L.  Lucullus  in 
Beziehungen  getreten  war'),  ein  Frcundschaftebflndnifs  scblob 
und  ihm  geatattele  in  Armenien,  das  Reich  des  Schwiegefsohns 
des  Miihridateg,  Tigranes,  einzufallen^.  Sodaim  übernahm  er 
das  Heer  des  L.  Lucullus  (S.  211),  mit  dem  er  eine  Zusammen- 
kunft in  Galatien  hatte,  und  dem  er  nur  1600  Mann  behufs  des 
Triumphes  mit  fortiunehraeii  erlaubte,  wie  er  denn  überhaupt 
den  Lucullus  tief  verletzte,  namentlich  dadurch,  dafs  er  seine 
Anordnungen  in  Asien  für  ungültig  erklärte^).  Die  dem  Lucullus 
so  aufsässig  gewesenen  Valeriauer  (S.  202)  lieTseo  sich  von 
Pompejus  gutwilUg  von  Neuem  anwerben  *) ;  die  Legionen  des 
Q.  Marcius  Rex  (S.  211)  erhielten  den  Befehl  auf  dem  Marsche 
zu  Pompejus  zu  stofsen').  Nach  längerem  Hin-  und  Her- 
marsohiren  zwang  Pompejus  den  Miibridates  in  Kleinarmenieo 
zu  einer  nächtlichen  Schlacht,  in  welcher  das  Heer  des  Mithri- 
dates  theils  aufgerieben  theils  zersprengt  wurde ').  IHithridates 
floh  zuerst  zu  Tigranes,  dann,  von  diesem  abgewiesen,  nach 
Kolchis,  von  wo  er  im  folgenden  Jahre  nach  dem  bosporanischen 
Reiche  seines  Sohnes  Machares  [S.  2ül)  gelangte.  Diesen  liefs 
er  ermorden,  nm  selbst  Tom  Bosporus  aus  seine  weiteren  Pläne 
zu  betreiben  *). 

Pompejus  gab  die  Verfolgung  des  Hithridates  zunächst  auf, 
gründete  in  der  Nähe  des  Schlachtfeldes  die  Stadt  Nikopolis*) 
und  zog,  von  dem  jungen  Tigranes,  der  den  Phraates  gegen  sei- 
nen eigenen  Vater  unterstützt  aber  eine  ^iede^lage  erlitten  hatte, 
gerufen,  nach  Armenien.  Es  kam  jedoch  nicht  zum  Kampfe,  da 
der  altere  Tigranes  seine  Untei'werfung  anbot,  von  Pompejus 
sehr  zum  Verdrufs  seines  Sohnes  gnädig  aufgenommen  und  nach 
Abtretung  seiner  Eroberungen  in  seinem  ererbten  Reiche  Ar- 

1)  Dio  a  36,  5  B.  App.  Hitbr.  87.    Plot.  Luo.  30;  vgI.  Memaon  bei  Phot. 

L239  B.   Sill.  hiiL  4,  61 D.        2)  Dio  C.  36,  45  B. ;  vgl.  App.  H.  98. 
V.  «p.  100.  3)  Dio  C.  36,  46  B.   PInt.  Ldc.  35.  :J6.    Pomp.  31; 

vgl.  VelL  2,  33.  4)  Dio  C.  36,  18.  4i>  B.  5)  Di«  C  36,  48  B. 

6)  Dia  C.  36,  47  IF.  B.  App.  M.  99  f.  Piut.  Pomp.  33.  Zod.  10,  4. 
Liv.  ep.  101.  Flor.  3,  5,  33.  Eotr.  6,  12.  Oros.  6,  4.  Cic  Hnr.  16, 
34.  FroDt.  ürtt  1, 1,  7.  2,1,13.  2,3,2.  Vil.  Hai.  4,  6,  ext.  2. 
1)DioC.  36,  6UB.  App.  H.  101  f.  PInt  Pomp.  32.  lär.  ep.  101. 
8)  Oio  C.  36,  50  B.    App.  H.  105.   Gros.  6,  4. 
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meniea  bestätigt  wurde;  der  junge  Tigranes,  der  sich  den  An- 
ordnungen des  Pompejus  nkht  fOgen  wollte,  wurde  gefangen 
gesetzt  und  für  den  Triumph  aufgespart').  Hierauf  bezog  Pom- 
pejus Winterquartiere  am  Flusse  Kyrnos,  um  im  Frühling  den 
Atithridates  aufzusuchen.  Er  molste  aber  6S9|6ä  diesen  Plan 
aufgeben ,  da  er  sich  in  den  Kämpfen  mit  den  Bei^Olkern  des 
Kaukasus,  den  Albanern  und  Iberern'),  äberzeugte,  dals  der 
Kaukasus  ein  unäbersteiglicbes  Hindernifs  sei ,  und  das  Heer 
nicht  nach  dem  Bosporus  gelangen  könne').  Er  begnügte  sich 
daher,  den  Mithridates  durch  die  Flotte  beobachten  und  von  aller 
Zufuhr  möglichst  abschneiden  zu  lassen '),  und  richtete  Pontus 
noch  6S9|65  als  Provinz  ein').  Da  nunmehr  jede  Gefahr  für 
die  Provinz  Asien  beseitigt  war,  so  erhielt  für  690|64  wiederum 
ein  Praetor,  P.  ServUius  Giobulus  (S.  209),  die  Verwaltung  die- 
ser Provinz*),  die  bis  dahin  unter  Pompejus  selbst^)  stand 
(S.  214). 

Da  Tigranes  Syrien  nebst  Phönicien  dem  Pompejus  hatte 
abtreten  müssen^,  so  erkannte  dieser  die  Aospräcbe  nicht  an, 
welche  der  frühere  König  von  Syrien  Antiochus  auf  Syrien  er- 
hob, das  LuGulluB  nach  seinem  Siege  Aber  Tigranes  ihm  mt- 
drficklich  restituirt  hatte').  Pompejus  schickte  vielmehr  noch 
6S9{65  den  A.  Gabinius,  der  jetzt  Legat  bei  ihm  geworden  war 
(S.  207),  nach  Syrien  voraus^").  Er  selbst  folgte  ihm,  indem  er 
die  sich  noch  immer  bekriegenden  Könige  Phraates  und  Tigranes 
sich  selbst  überliers"),  im  J.  690164^^)  und  nahm  Syrien  für  das 
römische  Volk  in  Besitz,  und  zwar  ohne  eigentlichen  Kampf,  da 
Antiochns  zu  schwach  zum  Widerstände  war").  Sofort  richtete 
er  Syrien  zur  Provinz  ein  ")  und  ordnete  die  Verhältnisse  der 


1)  Dia  C.  36,  5i  S.  B.  PloL  Pomp.  33.  Zan.  10,  4,  App.  Hithr.  104 1  Lif. 
ep.  100.  101.  VelL  2,  37.  Flor.  3,  5,  27.  Eutr.  6,  13.  CJcSert. 
27,  58.     Vnl.  Max.  6,  1,  9.  2)  Dio  C.  36,  54  B.   37,  I— 6.     Plnt, 

Pomp.  34  f.  ZoD.  10,  4.  App.  M.  103.  Liv.  ep.  101.  Vell.  2,  4D. 
Flor.  3,  e,  28.  Eutr.  6,  14.  Oros.  6,  4.  Front  2,  3,  14;  \%\.  JniL 
42, 3.  3)  Cic.  Mar.  16,  34.         4)  Dio  C,  37,  3 ;  vgl.  PlaL  Pomp. 

34.  39.  S)  PlDt.  Pomp.  38.  Liv.  ep.  103.  6)  Cic.  Flacv.  3),  7fi. 
32,  TS.  34,  Sä.  37,  91.  1)  Vgl.  Cic.  FUee.  14,  32.        8}  Dio  C. 

36,  53  a  Fiat.  Pomp.  83.  Uv.  ep.  101.  VeU.  2,  37.  Eatr.e,  13. 
9)  App.  Syr.  49.  H.  105  f.  10)  Dio  C  37,  5.  Plat  Pomp.  39;  vgl. 
Joi.  (Dt  14,  2,  3.    14,  3,  2.   b.  Jod.  1, 6,  2.  1 1)  Dio  C.  3T,  5  f. 

Plit  Pomp.  33.  38.  39.  App.  M.  106.  13)  Dio  C.  37, 1.   App.  H. 

106.  13)   Ja»t  40,  3.     App.  Syr.  49.  70j  vgl.  M.  106.  DioC 

37, 19.  14)  Plnt  Pomp.  39.  Zod.  10,  6.    App.  Syr.  50.  H.  106. 

b.  c.  5,  10.  Ve]l.  2,  38;  vgl.  Cic.  Fl«ce.  13,  30. 
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FArsteD,  wekhe  selbsUndig  bleiben  sollten  ■).  Im  Jahre  darauf 
691J63  zog  er  gegen  Palaestina,  das  mit  Ph&nicien  zu  Syrien 
gerechnet  wurde'),  obwohl  gerade  in  der  letzten  Zeit  das  jü- 
dische Beieh  auf  Kosten  des  syrischen  sich  ausgedehnt  hatte, 
nahm  den  König  der  Juden  Aristobulus,  der  sich  den  zweideu- 
tigen Dispositionen  des  Pompejus  gegenüber  zweideutig  benahm, 
gefangen  und  eroberte  Jerusalem^). 

Noch  vor  dem  Beginn  der  Belagerung  JeruBalems  hatte 
Pompejus  die  Nachricht  vom  Tode  des  Mithridates  erhalten*). 
Dieser  war  nämlich  mitten  in  seinen  abenteuerlichen  Ent- 
würfen ')  —  er  wollte  vom  Bosporus  aus  durch  Scythien  und 
die  Donauländer  in  Italien  einbrechen  —  durch  eine  Empörung 
seines  Sohnes  Phamaces  unterbrochen,  die  ibn  nöthigte,  sich 
in  Panticapaeum  das  Leben  zu  tichnien').  Pompejus  kehrte 
nach  Beendigung  des  Feldzuges  in  Palaestina  nach  Ponlus  zu- 
rück') und  erkannte  den  Pharnaces  als  König  von  Bosporus 
und  als  Freund  und  Bundesgenossen  des  römischen  Volkes  an  ^). 
Nachdem  er  sodann  seinen  Quaestor  M.  Aemilius  Scaunis,  den 
Sohn  des  alten  Princeps  senatus  (S.  52)  und  Stiefsohn  des  Sulla 
(S.  119),  mit  der  Verwaltung  von  Syrien  beauftragt*),  dieRechts- 
verbältDisse  der  Könige  und  Tetrarchen  diesseit  des  Kuphrates, 
namentlich  des  Ariobarzanes  von  Kappadocien ,  Antiochus  von 
Kommagene  und  Dejotarus  von  Galatien  und  Kleinarmenien  fest- 
gesetzt'") und  sein  Heer  glänzend  beschenkt  hatte"),  kehrte  er 
über  Le^os,  Ephesos,  Rhodos  und  Athen  langsam  nach  ItaUen 
zurück"),  wo  er  erst  im  Januar  693|61  ankam"). 

Hier  hatte  im  J.  691|63  nach  dem  Bekanntwerden  der  Been- 
digung des  Hilhrida tischen  Krieges  die  Volkspartei  und  der  Se- 
nat gewetteifert,  aufserge wohnliche  Ehrenbezeugungen  für  Pom- 
pejus zu  beschliersen.    Die  Volkstribunen  T.  Atius  Labienus  (S. 


1)  Plat  Pomp.  39.  App.  Hitlir.  105.  114.  Val.Max.  5,  7,  eit.2.      i)  App. 
Syr.  SO.  H.  106.  3)  Joa.  ant.  14,  3.  4.    b.  JdI.  ),  7.    Dio  C.  37, 

]5f.  App.  Syr.  50.  M.  106.  Ptat  Pomp.  39.  Zan.  10,  5.  Liv.  ep.  103. 
Flor.  3,  5,  29  f.  Oros.  6,  6.  Entr.  6,  14;  vg).  Oiod.  40,  2.  Cie.  Flic«. 
28,  67.  4)  Plnt.  Pomp.  41.   Job.  snt  14,  3,  4.     b.  Jod.  1,  6,  6. 

Orot.  6,  6;  vsl-  Cic.  Mar.  16,  34.  i)  Cie.  leg.  tgr.  2,  19,  52. 

6)  Dio  C  37,  10— 13.  App.  M.  107— 112.  Plut.  Pomp.  41.  Zon. 
10,  5.  Liv.  ep,  102.  Flor.  3,  5,  25  f.  Oros.  6,  5.  Kotr.  6,  12.  Anr. 
Vict.  76.  7)  Dio  C.  37,  20.    Plat,  Pomp.  42.   Zod.  10,  5.  S] 

Olo  C.  37,  14.   A[¥.  H.  113.  0)  App.  Sfr.  51.   b.  c.  5,  10.  Job. 

■Dt.  14,  4,  5.  b.  Jod.  1,  7,  7.  10)  App.  Syr.  50.  M.  114.  Str*b.  13, 
3,13.   12,5,1.  II)  App.  M.  116.  12)  App.  M.  IIG.  Plot. 

Pomp.  42.  Dio  C.  37,  20.        13)  Cic.  ad  Alt.  1,  12, 1.   I,  14, 1. 
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235)  und  T.  Ampius  Baibus  beantragten  beim  Volke,  dars  es  dem 
Pompejus  gestattet  sein  solle,  bei  den  Spielen  steta  einen  Lor- 
beerkranz zu  tragen,  bei  den  scenischen  in  der  Praetexta,  bei 
den  circensisdieo  aber  in  der  Toga  picta  des  Triumpbators  zu 
erscheinen,  und  diese  r<3gat&  Atta  Ampia  (U  631),  von  Caesar 
empfohlen,  wurde  natürbch  angenommen').  Cicero  ,lie{s.ale 
Consul  dem  Pompejus  durch  den  Senat  eine  zehntägige  svpjffi- 
catio  decretiren,  während  bis  dahin  diese  zu  Ehren  der  Consuln 
und  Proconsuln  decretirten  Dankfeste  höchstens  fünftägig  ge- 
wesen waren*).  Ja  man  wollte,  da  augenblicklich  nirgends 
Krieg  war"),  nach  langer  Zeit  zum  erstenMale  wieder  das  solenne 
Gebet  um  die  salus  popvli  Romani  abhalten ;  allein  das  zur  Vor- 
bereitung anzustellende  aaluiis  augvrium  mifslang,  wenige  Ho- 
nale vor  der  Entdeckung  der  Catilinari sehen  Verschwörung'). 

Caesar  aber  benutzte  die  dem  Pompejus,  dessen  Verdienste 
Cicero  überschwängUch  pries  ^),  aufaerordenthch  günstige  Volks- 
stimmung zu  einem  Angriffe  auf  die  Optima tenpartei.  Er  pm- 
mulgirte  nämlich  gleich  am  1,  Januar  692162,  als  er  die  Praetur 
antrat  (S.  249),  statt  die  Consulu  auf  das  Capitol  zu  begleiten,  den 
Antrag  (II  631),  dafs  die  cura  restituendi  Capüolii,  welche  im  J. 
676|78  nach  Sullas  Tode  (S.  166)  dem  damaligen  Consul  Q.Luta- 
tius  Catulus  (S.1 70)  durch  Senats-  undVolksbeschlufs°)  übertragen 
worden  war,  und  die  dieser  noch  immer  fortführte,  obwohl  er  den 
neuenTempel  bereits  685|69  dedicirt  hatte '),  demCatulus,  dem 
Haupte  derOptimatenpartei  und  seinemFeinde{S.247),  abgenom- 
men und  dem  Pompejus  übertragen  werden  solle  \  Noch  weiter 
war  der  Volks tribun  Q.  CaectUus  Metellus  Nepos  (S.  249)  gegan- 
gen, indem  er  beantragte,  dafs  Pompejus  abwesend  zum  Constil 
gewählt  werden  solle*),  sodann  aber,  dafs  Pompejus  sofort  aus 
Asien  zurückkehren  solle,  um  Italien  gegen  die  Waffen  Catilinas 
zu  schützen '").  Die  erste  rogalio  Caecilia  (If  662)  kann  sich  nur 
auf  die  Wahlen  für  693|61  bezogen  haben  und  wollte,  dJe  Ab- 
wesenheit des  Pompejus  zur  Zeit  der  Comitien  voraussetzend, 

1)  V«1I.  2,  40.  Dio  C.  37,  21 ;  vgl.  Cic.  ad  Alt.  1,  18,  6.  2}  Cic  prov. 
eon«.  1 1,  27.  3)  Cic  Cat.  2,  6, 11.  prov.  com.  12,  31.  4)  Dio 
C.  37,  24  f.  Cic  de  dir.  1,  47,  106.  S)  Cic  Cat  3,  ]],  26.  4, 10, 
21.  6)  Cic.  Verr.  »cc  4,  31,  69;  vsl.  4,  38,  82.  7)  Liv.  ep.  9S. 
Castiodor.  S.  623  MomniBea ;  vgl.  Plin.  d.  h.  1 9,  1,  6,  23.  33,  3,  18, 
67.  34,  8,  16,  77.  Tae.  bist.  3,  72.  V«l.  Mai.  6,  9,  5.  Soet.  Ang.  91. 
Galb.  2.   Plut.  Popl.  16.   Gell.  2,  10,  2.    Honima«ii  I.  L.  A.  S.  170 1. 

8)  SaeL  Caea.  16.     Dio  C.     37,  44.     43,  14.     Cic.  ad  AtL  i,  24, 3. 

9)  Scbol.  Bob.  f.  30!.       10)  Scbol.  Bob.  p.  302.   Dio  C.  37, 43.  Plnt 
Pomp.  36.  Cic  23. 
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diesen  dispensiren  von  dem  die  Bewerbung  Abwesender  um  das 
CoDsulat  verbietenden  Plebiscit  (I  607.  (1  61t),  das  im  Verlaufe 
von  CiceroB  Consulat  mufs  gegeben  worden  sein'').  Metellus  liels 
den  Antrag,  wie  es  scheint,  selbst  fallen;  dena  die  zweite,  offen- 
bar noch  vor  der  Niederlage  Catilinas,  also  Ende  Üecember  oder 
Anfang  Januar,  beantragte  rogatio  Caecilia  (II 659)  wollte  die  so- 
fortige Rückkehr  des  Pompejus  bewirken,  mithin  die  bei  dem 
ersten  Antrage  vorausgesetzte  Abwesenheit  desselben  beseitigen. 
Die  Verhandlungen  über  den  Antrag  des  Metellus  führten  zu 
tuinultuarischen  Auftritten.  Der  Tribun  M.  Porcius  Cafo,  der 
den  Cicero  gegen  Metellus  unterstützte  (S.  250),  war  principiell 
gegen  jede  unrepublikanische  Auszeichnung  iles  Pompejus.  Er 
schlag  die  Verdienste,  die  sich  dieser  durch  Beendigung  des  Mi- 
Üiridatischen  Kriegs  erworben  hatte,  nicht  eben  hoch  an^)  und 
hatte  auch  gegen  die  Rogatio  Atia  Ampia  gesprochen^).  Mit  der 
ganzen  Energie,  mit  der  er  als  Anhänger  der  stoischen  Phi- 
losophie seinen  doctrinären  republikanischen  Standpunct  (S. 
224)  *)  festzuhalten  pQegte  *),  widersetzte  er  sich  der  Rogation 
des  Metellus,  als  diese  zunächst  im  Senate  zur  Sprache  kam*). 
Als  aber  Metellus  dennoch  das  Volk  zur  Abstimmung  berief, 
intercedirte  er,  von  seinem  Collegen  Q.MinuciusTbernius  unter- 
stützt, und  da  Metellus  den  Versuch  machte  den  schriftlicben 
Antrag,  wie  einige  Jahre  früher  C.  Cornelius  (S.  209),  gelbst  vor- 
zulesen, eutrifs  Cato  ihm  die  Schrift,  während  Thermus  ihm  den 
Mund  zuhielt*).  Es  entstand  ein  Handgemenge,  hei  dem  Cato 
erschlagen  worden  wäre,  wenn  nicht  der  Consul  L.  Murena  ihn 
geschützt  und  fortgeführt  hätte.  Metellus  aber  mufste  die  Ab- 
stimmung, die  er  von  Neuem  beginnen  lassen  wollte,  wegen  des 
Lärms  der  Gegner  anheben').  Die  Aufregung  war  so  grofs, 
dafs  der  Senat  Trauerkleider  anlegte  und  heschlofs:    Videanl 

*)  Drumaan,  GescMcbte  Aoms.     Bd.  5.     Künigsberg  1S41.     S.  153. 

WartmanD,  Leben  des  Cato  von  Utic«  mit  einer  Sobilderung  der  Zu- 
stände Homs,  dl  Cato  in  die  politische  Liafbahn  eintrat  Zürich 
1859. 

Kächl]',  über  Cato  von  Utica,  in  den  Akademiacteu  Vorträgen  und 
Beden.     Zäricli  1859.   S.  47. 

Gerlach.M.  PorclDgCatodsr  Jüngere.  Basel  1 866. 

1)  Vgl.  Cie.  leg.  agr.  2,  9,  24.  Soet.  Caei.  18.  2)  Cic.  Mar.  14,  31. 

3)  Dlo  C.  37,  21.  4)  Cie.  Mar.  29,  60  E.  Brot.  31,  118.     Parad. 

prooeu.  1  ff.    Sali.  Cat.  54,   Dio  C.  37,  22.  5)  Plut.  Cat.  mia.  26. 

6)  Dio  C.  37,  43.   Plat.  Cat  min.  27  f.    Cic.  33.   Suel.  Caes.  16.   Cic. 
SMt  29,  62.  7)  Plnt  Cat.  luiD.  26. 

Lugs,  BDm.  AlWrth,  In,  Xi 
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ammles  ne  quid  res  publica  detrimenti  cojpiat^).  Nun  wurde 
sowohl  dem  HetelJus ,  a]8  auch  dem  Caeear,  der  diesen  unter- 
stützt hatte*),  verboten  weiter  zu  amtlren  ').  Ja  man  war  nahe 
daran  die  Absetzung  des  Melellus  zu  decretiren,  was  Cato  in- 
dessen als  etwas  gesetzlich  Unmögliches  hintertrieb^).  Metellus 
aber  Teröffentlichte  eine  Sdirift  gegen  den  Senat  und  begab  sich 
mit  MifeachtuDg  des  Gesetzes ,  wonach  er  als  Volketribun  keine 
Nacht  aufserhalb  Roma  hätte  zubringen  dürfen  (1  694),  zu  Pom- 
pejus°).  Caesar  wollte  sich  anfangs  nicbt  fügen,  zog  sich  aber 
dann  in  sein  Haus  zurück,  üa  er  hierauf  sogar  einen  Volks- 
haufen, der  ihn  bestimmen  wollte  seine  praetori^chen  Amtshand- 
lungen wieder  aufzunehmen,  zur  Ruhe  sprach,  so  hob  der  Senat 
aus  freien  Stücken  die  über  ihn  verhängte  SistirungsmaisFegel 
wieder  auf).  Seine  Feinde  suchten  iba  zwar  jetzt  durch  eine 
Üenuntiation  wegen  Tbeilnahme  an  der  Catilinarischen  Ver- 
schwörung zu  stürzen  (S.  252);  allein  da  Caesar  die  Rogation 
gegen  Catulus  nicht  weiter  betrieb '),  also  sich  bessern  zu  woUea 
schien,  so  ging  der  Senat,  ohne  Zweifel  auch  aus  Furcht  vor  der 
aufserordentlichen  Popularität  des  anerkannten  Führers  der 
Volkspartei,  auf  diesen  Versuch  nicht  ein. 

Die  grofse  Popularität  des  Caesar  war  es  auch,  die  den  Cato 
bestimmte  den  Senat  zu  einer  ungewöhnlich  populären  Mal^ 
regel  zu  veranlassen,  über  die  sein  Ahnherr  den  Kopf  geschüttelt 
habeD  würde  (II  262).  Auf  seinen  Antrag  wurde  nämiich  die 
Zahl  derer,  die  nach  der  Lex  Teientia  Cassia  frumentaria  (S.  181) 
Getreide  empfingen,  dergestalt  erweitert,  dafs  dem  Staate  da- 
durch eine  jährliche  Hehrausgabe  von  1350  Talenten  (fast  2  Mil~ 
lionen  Thaler)  erwuchs^).  Eine  Les  Porcia  frumentaria  ist  übri- 
gens defshalb  hiebt  anzunehmen;  auch  ist  schwerlich  durch  jene 
Hafsregel  die  Bestimmung  der  Lex  Sempronia  frumentaria  her- 
gestellt, wonach  jeder  Bürger  das  Getreide  zu  dem  festgesetzten 
Preise  beziehen  konnte.  Man  hoffte  durch  jene  Mafsregel  den 
Theil  der  elenden  und  hungrigen  Plebs ,  der  in  den  Contiooen 
dominirtc^),  zu  gewinnen.  Andererseits  unterliefs  man  es  aber 
auch  nicht,  die  LexPapia  de  peregrinis  (S.  223)  gegen  diejenigen, 
welche  sich  widerrechtlich  als  Bürger  geritten,  streng  in  An- 
wendung zu  bringen.    Q.  TuUius  Cicero  stand  als  Praetor  in 

1)  Dio  C.  37,  43;  vgl  Cic.  faia.  i,  2,  9.  10.  2)  Vgl.  auch  Schol.  Bob. 

p.  302.    Suet.  des.  55.         3)  Suet.  Cae».  16,         4)  Plut  Cat.  niu. 
29.         6)  Bio  C.  37,  43.    Plut.  Cit.  min.  29.  Cic.  26.  6)  Suet 

CiM.  16.  7)  Saat  Caei.  15.   Dio  C.  37,  44.  8)  Plot  Cat. 

aio  26.    Cm».  8.     '      9)  Cir.  Alt.  1, 16, 11. 
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diesem  Jahre  der  Quaestio  vor,  bei  welcher  die  hezöglicben  Pro- 
cesse  Terfaandell  wurden;  es  war  wahrscheinlich  eine  Revanche 
der  Volkspartei,  data  auch  ein  Günstling  der  LucuUer,  der  Dich- 
ter Archias,  den  H.  Cicero  in  der  erhaltenen  Rede  vertheidigte. 
Dach  der  Lex  Papia  belangt  wurde  M- 

Einstweilen  war  übrigens  die  Volkspartei  so  zurQckgedrisgt, 
daCs  endiidi  auch  Q.  CaecihuB  Metellus  Creticus  (S.  213),  dessen 
Triumph  auf  Betrieb  des  Pompejus  bis  jetzt  verzögert  war'), 
obwohl  er  nach  Beendigung  des  kretischen  Krieges  Kreta  zur 
Provinz  gemacht  hatte'),  Ende  Mai  den  Triumph  abhalten 
konnte*);  freilich  muTste  er  darein  willigen,  auf  die  Aufführung 
der  Feldherren  der  Kreter,  Lasthenes  und  Panares,  die  für  den 
Triumph  des  Pompejus  aufgespart  werden  sollten,  zu  verzich- 
ten^). Die  Zänkereien  innerhalb  der  Nobilität  bezüglich  der 
Triumphe,  unter  denen  namentlich  L.  Lucullus  und  Q.  Hetellus 
Creticus  gelitten  hatten ,  scheinen  der  Anlafs  für  Cato  gewesen 
zu  sein,  in  Verbindung  mit  seinem  Collegen  L.  Marius  oder  Har- 
dua  die  lex  Maria  [Marcia)  POrcia  de  trivmphü  zu  beantragen 
(11  629).  Wir  kennen  aus  derselben  nur  die  Bestimmung,  dafs 
die  Feldherren,  welche  auf  eine  Bewilligung  des  Triumphs  An- 
spruch erhöben,  für  falsche  Angaben  über  die  Zahl  der  g^allenen 
Feinde  —  es  mufsten  wenigstens  5000  in  Einer  Schlacht  ge- 
küen  sein  (II  246)  —  bestraft  werden  und  ihre  Angaben  bei 
ihrer  RQckkehr  am  zehnten  Tage  eidlich  bekräftigen  sollten*). 

Einen  andern  im  politischen  Leben  mehrfach  fühlbar  ge- 
wordenen Hifsstand  suchten  die  Consuln  D.  Juuius  Silanus  und 
L.  Licinius  Murena  zu  beseitigen.  Da  es  nämlich  an  einer  öffent- 
lichen Controle  der  Gesetze  und  SenatusconsuUa  febJte,  so  waren 
vielfach  Fälschungen  zu  Parteizwecken  oder  auch  in  persön- 
lichem Interesse  Einzelner  vorgekommen  ^).  Die  Consuln  sachten 
diefs  für  die  Zukunft  unmSglidi  zu  machen  durch  die  lex  Junta 
Liemia  (II  608.  614),  nelcbe  festsetzte,  ne  dam  aerario  legem 
mferri  (oäer  ferre)liceret').  Ob  dasselbe  Gesetz  zugleich  eine 
die  Lex  Caecilia  Didia  (S.  S4)  ergänzende  Bestimmung  ent- 
hielt, oder  ob  dafür  eine  besondere  zweite  lex  Junta  Licinia  an- 


1)  Sdiol.  Beb.  p.  354.  2)  V«U.  2,  34;  vgl  Dio  C.  36,  2  B.  3)  Liv. 
ep.  100.  Vell.  2,3S.  Eutr.  6,  11.  Orot.  6,  4.  Cie.  PUcs.  13,  30. 
4)  Entr.  6, 16.  I.  L.  A.  S.  460.  173.  S)  Vell.  2,  40.  Dio  C.  36, 
2  B.  b)  Val.  Hu.  2,  S,  1;  vgl.  Dio  C.  37,40.  Cic  ad  Qn.  fr.  3, 
2,  2.  7)  Fiat.  Cat  mio.  17 ;  vgl.  Cic  leg.  agr.  2, 14,  3^7.  Sali.  15, 
42.         8)  Schol.  Bob.  p.  310. 
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genommen  werden  muEs,  ist  nicht  sicher  zu  erkennen ').  Jeden- 
falls aber  war  es  die  Absicht  der  Coosuln  die  Gesetzgebung  gegen 
die  Willkür  der  demokratischen  Partei  zu  schützen. 

Als  übrigens  Pompejus  um  die  Mitte  dieses  Jahres  um  einen 
Aufschub  der  Wahlcomitiea  nachsuchte,  damit  er  seinen  Le- 
gaten M.  Pnpius  Piso  Calpurnianus  (S.  187),  der  mit  in  Jeru- 
salem gewesen  war'),  bei  der  Bewerbung  um  das  Consulat 
unterstützen  kAone,  wurde  der  Aufschub  zwar  auf  Betrieb  des 
Cato  nicht  bewilligt,  H.  Pupius  Piso  aber  gleichwohl,  und  zwar 
mit  H.  Valerius  Messalla  Niger  gewählt*).  Obwohl  nach  den 
Agitationen  des  Q.  Metellus  Nepos  Jedermann  erwartete ,  da& 
Pompejiis  mit  dem  Heere  nach  Born  kommen  und  sich  der  Lei- 
tui^  des  Staates  bemächtigen  werde*),  und  obwohl  Pompejus 
aus  der  Art,  wie  die  OptJmatenpartei  dem  Gahinius,  dem  Manilius 
und  zuletzt  dem  Helellus  entgegengetreten  war,  hätte  wissen 
können,  dafs  er  die  Grenze  ohnehin  überschritten  hatte,  inner- 
halb deren  er  Primus  inter  pares  hätte  sein  können,  so  beginj 
er  doch  im  Vertrauen  auf  die  Festigkeit  der  Republik  die  folgen- 
reiche Unvorsichtigkeit,  gleich  hei  seiner  Ankunft  in  Brundisium, 
ohne  einen  Senats-  oder  Volks beschlufs  bezüglich  seiner  Rück- 
kehr [vgl.  S.  165)  abzuwarten,  sein  Heer  zu  entlassen'}.  Wäh- 
rend er  als  Dictator  oder  König  in  Rom  hätte  einziehen  können, 
wie  seihst  H.  Crassus  erwartete,  der  die  Stadt  in  demonstrativer 
Absicht  verliefs  *),  zog  er  als  einfacher  Bürger,  der  nur  wie  alle 
andern  heimkehrenden  Imperatoren  triumphiren  und  dann  ein 
einflulsreicher  Senator  sein  wollte ,  begleitet  von  einer  Menge 
Volks,  nach  Rom. 

Hier  fand  er  im  Januar  693^6 1  die  Parteien  aufgeregt  durch 
einen  skandalösen  Vorfall,  der  nach  mehreren  Seiten  hin  tref- 
fende SchlagUchter  auf  die  sittlichen  und  poUüschen  Zustände 
Roms  wirft. 

P.  aaudius(Godius)Pukher  (S.  202. 221),dermit  h.  Licinius 
Hurena  690;64  in  Gallien  gewesen  warO  und  im  Jahre  darauf  bei 
Aufspürung  der  Catillnarischen  Verschwörung  den  Cicero  unter- 
stützt hatte*),  hatte  als  Quaestor  designatus  ^),  also  vor  dem 

1)  Cic.  Phil.  5,  3,  8.    Vat  14,  33.  Sest.  61,  135.  Atl.  4, 16,  6.  2,  »,  1. 

2)  Jos.  «Bt  14,  4,  2.  b.  Jad.  1,  7,  2.        3)  Dio  C.  37,  44.  Plot  Cit. 

min.  30.  Pomp.  44;vgLZon.  10.5.         4)  V«ll.  2,40.   Dio  C.  37,  44. 

PlDt.  Ponp.  43.    ZoB.  10.  5.         5)  Dio  C.  37,  20.  41, 13.  App.  U. 

116.     Plut.  Pamp.  43.   Z»n.  10,  6.   Vell.  2,  40.       6}  Piut.  Panp.  43. 

7)  Cic.  har.  reap.  30,  42;  vbI.  Mur.  20,  42.  8)  Plnt.  Cic.  29. 

h     0)  AacoB.  p.  53. 
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5.  December  692;62,  bei  der  Feier  des  Festes  der  Bona  dea,  das 
als  ein  Sacrificium  pro  populo ')  im  Hause  des  Praetors  und 
Poniifex  maximus  Caesar  gefeiert  wurde,  aus  Liebe  za  dessen 
Frau  Pompeja  sieb  in  Frauenkleiderh  eingeschlichen  und  nar 
dabei  von  Caesars  Mutter  Aurelia  ertappt  worden  ^).  Caesar 
hatte  sofort  seine  Frau  TerstoFsen  '),  und  es  war  ein  starkes 
religiöses  Aergernil^,  dafs  der  Pontifex  maximus  sich  zu  einem 
solchen  Schritte  entschliefsen  mofste '].  Da  die  Ponlifices  eine 
Wiederholung  des  Festes,  das,  da  nur  Frauen  zugegen  sein 
durften,  durch  die  Aawesenheit  eines  Mannes  gestört  war,  an- 
geordnet hatten^),  so  kam  die  Sache  im  Januar  693|61  im 
Senat  zur  Sprache;  derselbe  beschlofs  ein  Gutachten  der  Pon- 
tidces  einzufordern,  und  da  diese  erklärten,  daTs  ein  nefaa 
Torliege,  so  beauftragte  er  die  Consuln  die  Einsetzung  eines 
auls erordentlichen  Gerichtshofes  zurUntersuchungdesalsIncest 
aufzufassenden  Vei^ehens  zu  beantragen  ^.  Die  rogatio  Pupia 
VaUria  de  inceslu  Clodii  (II  648),  welche  die  Consuln  noch  vor 
der  Ankunft  des  Pompejus  promulgirten ,  enthielt  die  ßestim- 
muDg,  dafs  die  Judices  vom  Praetor  ausgewählt,  nicht  erloost 
werden  sollten  *).  Diese  Rogation,  welche  M.  FIso,  ein  Freund 
des  Clodius,  seihst  nur  wider  Willen  mit  beantragt  hatte*),  be- 
kämpfte der  Tribun  Q.  Fufins  Calenus");  er  veranlafste  den 
Pompejus  gleich  nach  seiner  Ankunft  sich  über  die  Sache  in 
einer  Contio  zu  äufsem.  Dieser,  der  noch  immer  boCTte  den 
Senat  für  sich  zu  gewinnen,  sprach  sich  zwar  zu  Gunsten  der 
Ansicht  des  Senats  aus  '**),  jedoch  in  einer  Weise,  die  denFufins 
nicht  von  seiner  Opposition  abbrachte.  P.  Clodius  selbst  aber 
hielt  als  Quaestor  Contionen,  in  denen  er  sich  die  Gunst  des 
Volkes  durch  Angrilfe  auf  die  hervorragenden  Mitglieder  der 
Optimatenpartei  zu  erwerben  suchte").  So  wurde  die  auf  einen 
Tag  kurz  vot  den  Iden  desFebruar  angesetzte  Abstimmui^  über 

1)  A>con.  p.  52.  Schol.  Bob.  p.  336.  2)  Cic  AtL  1,  13,  3.  1,  13,  3. 

de  dorn.  39, 104  f.  har.  rMp.  3,  4.  5,  8.  17,  37.  21,  44.  Sest.  bi,  116. 
Pis.  39,  95.  HU.  32,  59.  27,  72.  Schol.  Bob.  p.  329.  280.  SnBt.  Caes. 
6.  Sense,  ep.  91,  2.  Vell.  2,  45.  Dia  C.  37,  45.  Plat.  Caes.  9  f.  Clc 
28.    App.  Sic.  7.  b.  c.  2,  14.  3)  Df»  C.  37,  4S.   PInt.  Caes.  10. 

Soct.  Caes.  6.    Schol.  Bob.  p.  329.  4)  Cic.  Clod.  et  Cor.  6,  3. 

Schol.  Bob.  p.  338.  5)  Cic.  Alt  1,  13, 3.  Dia  C.  37, 46.  6) 

Cic.  AH.  1,  13,3.  Mil5,  13.  22,59.  27,73.  Aicon.  p.  53.  Suet. 
Caes.  6.  7)  Cic  Att.  1,  H  1-         8)  Cic  Att  1, 13,  3.  1, 14, 

6.  6.  9)  \$l.  Cic.  fam.  5,  6,  1.  10)  Cin.  AR.  I,  14,  1.  2. 

11)  Cid.  Att.  1 ,  14, 5.  1, 16, 1 ;  vgl.  Sehol.  Bob.  p.  330.  Cic.  Clod.  et 
Cur.  1, 3. 
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die  Rogatio  Pupia  Valeria  trotz  Catos  Anstrengungen  vereitelt, 
worauf  der  Senat  mit  400  gegen  \5  Stimmen  beschloFs,  die 
Consulo  sollten  die  Bürgerschaft  eindrin^ich  zur  Annahme  des 
Antrags  ermahnen  und  nichts  Anderes ,  auch  nicht  die  Anord- 
nungen über  die  praetorischen  Provinzen,  vornehmen,  ehe  nicht 
der  consularische  Antrag  aagenommen  sei ').  Dennodi  und  ob- 
wohl die  andern  Tribunen,  namentlich  C.  Comutus  gegen  P.  Clo- 
dius  waren*),  gab  der  Senat  schlieTslich  aufdeo  Rath  des  Q.  Hoi^ 
tensiua  *)  nach  *)  und  gestattete,  dafs  Fufius  eine  bezüglich  der 
Rildung  desConsilium  der  Richter  von  derRogatio  Pupia  Valeria 
abweichende  und  insofern  dem  Clodius  günstigere  lex  Fufia  de 
religione  (II  649)  zur  Abstimmung  brächte  '),  Nach  deren  An- 
nahme wurde  Clodius  denn  auch  vor  Gericht  gestellt  *) ;  er 
wurde  von  L.  Cornelius  Lentulus  Grus  und  zwei  anderen  Len- 
tulern  angeklagt '),  von  C.  Scribonius  Curio  aber,  dem  Consul 
von  678|76  (S.  174.  215),  vertheidigt  *).  Bei  diesem  Processe*) 
legte  L.  Lucutlus  ein  sehr  gravirendes  Zeugnifs  bezüglich  der 
Sitten  des  Clodius  ab ,  dafs  er  almlich  mit  seiner  eigenen  an 
liucullus  verbeiratheten  Schwester  Blutschande  getrieben  habe  *). 
Cicero  zerstörte  durch  sein  ZeugniTs  den  von  Clodius  versuchten 
AJibi-Beweis  '°).  Caesar  aber  gab,  als  Zeuge  wegen  des  Vorfalls 
in  seinem  Hause  befragt,  die  Antwort,  er  kAnne  nicht  wissen, 
was  an  der  Sache  wahr  sei;  seine  Frau  habe  er  verstufsen,  weil 
sie  durch  das  Gerede  an  sich ,  einerlei  ob  be^;ründet  oder  un- 
begründet, compromittirt  sei  '^).  Bei  den  gerichtlichen  Verhand- 
lungen ging  es  so  tumultuarisch  zu ,  dafs  sich  der  Gerichtshof 
von  den  Consuln  den  SchulE  Bewaffneter  ausbat  **).  Dennodi 
wurde  Clodius ,  weil  sich  ein  Theil  der  Richter  hatte  bestechen 
lassen  "),  mit  3t  g^n  25  Stimmen  freigesprochen  "),  so  daß 


1)  Clo.  Alt.  1,  14,  5.  2)  Cic.  Art.  I,  H,  6.  3)  de.  AH.  1, 16,  J. 

4)  Cic.  Hil.  5,  13.    Schol,  Bob.  p.  2S0.  5)  Vgl  PhL  Cim.  10. 

Clc.  pirad.  1,  2,  32.  6)  Schol.  Bob.  p.  330.  7]  Cic.  b*r. 

reip.  IT,  37.   Mil.  ]5,  39.  Rcbol.  Bob.  p.  331).  336.  Val.  Hiz.  4,  2,  i. 
Dio  C.  39,  6.  8)  Schol.  Bob.  p,  330.  Cic.  Att  1,  14,  6.   ],  16, 1. 

9)  Cic.  Hil.  27,  73.  Plat  Cic.  29.  10)  Cic.  AtL  1,  16,  4.  ie  dsB. 

30,  80.  Mil.  IT,  46.  Aicon.  p.49.  Schal.  Bob.  p.  330.  Qniat  4,  2,  88. 
V«I.  Hu.  6,  5,  5.   Plut.  Cic.  29;  App.  b,  e.  2,  14.  11)  Pkt. 

Ctes.  10.   Cic.  29.    App.  b.  c.  2,14.   Säet.  G«es.  74.  12)  Cic 

AK.  1,  16,  5.    Sebol.  Bob.  p,  330.         13)  Cic.  Att  1,  16,  5.  1,  IS,  3. 
Mil.  32,  87.  S«hol.  Bob.  p.  331.  346.  V«l.  Max.  9,  1,  7.  Seoec.  ep.  97, 


,  16,  5.    Sebol.  Bob.  p,  330.         13)  Cic.  Att  1,  16,  5.  1,  IS,  3. 

12,  87.  Sebol.  Bob.  p.  331.  346.  V«l.  Max.  9,  1,  7.  Seoec.  ep.  97, 
2.  9.  14)  Cio.  AM.  1,  16,  S.  10.  Sebol.  Bob.  p.  330.  Cic.  Clod.  etCu. 
6,2.7,  1;  *^Cic.Pia.39,g5.  Mil.31,  B6.  Liv.«p.  103.  PIaLCiai.10. 
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Q.  Gatulas  bitter  Su&erte,  die  Richter  würden  wohl  debhalb  um 
Schnti  gebeten  haben,  damit  sie  ihr  Geld  in  Sicherheit  ein- 
streichen  liönnten  ^). 

Durch  diesen  Ausgang  des  Processes  war  nach  Ciceros 
Meinung  Alles  wieder  verloren,  was  er  so  mQhsam  in  seinem 
Consulate  erreicht  hatte ').  Er  machte  am  15.  Mai  *)  im  Senate 
seinem  Grolle  gegen  Godius  Luft  nnd  arbeitete  auf  Grund  dieser 
Improvisation  die  verlorene  Rede  in  Clodium  et  Curionem 
aus  *),  die  er  später  gern  zurückgezogen  halte '). 

Bei  der  durch  den  ProceC»  des  Clodius  verursachten  Auf- 
ngnng  war  die  Lage  des  Pompejus,  die  ohnehin  schwierig  genug 
war,  noch  schwieriger,  zum^  da  er  sich  auch  einige  ihm  sonst 
nahe  stehende  Mitglieder  der  Optimatenpartei ,  namentlich  den 
Q.  Caecilius  Metellus  Celer  (S.  23t),  der  sich  für  694|60  um  das 
CoDsuIat  bewarb,  durch  die  noch  von  der  Reise  aus  vollzogene 
Verstofsnng  seiner  Frau  Mucia'),  der  Schwester  des  Q.  Metellus 
Celer  ondNepos'),  entfremdet  hatte.  Es  lag  ihm  vor  Allem 
daran,  seine  in  Asien  getroffenen  Anordnungen,  insbesondere 
die  dort  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  des  Senats  gemach- 
ten Versprechungen,  vom  Senate  bestätigt  und  seine  Soldaten 
versorgt  zu  sehen  *).  Er  stellte  sich  defshalb  mit  Cicero,  den  er 
anfangs  in  einem  noch  in  Asien  geschriebenen  Briefe  durch 
^oriren  seiner  Verdienste  verletzt  hatte '),  auf  fireundschalt- 
lichen  FuTs  "*).  Er  versuchte  auch  sich  mit  Cato  zu  verbinden, 
indem  er  um  eine  Nichte  desselben  anhielt;  allein  Cato  wies  aus 
Doctrinarismus  diesen  Antrag  zurdek,  ohne  zu  ahnen,  dafs  er 
damit  den  Pompejus  dem  Caesar  in  die  Arme  trieb").  Pompejus 
vermied  Alles,  was  dieOptimaten  verletzen  konnte,  indem  er  kei- 
nen neuen  Beinamen  annahm ''),  Anträge  auf  weitere  Auszeich- 
nungen verhinderte  ")  und  von  dem  ihm  durch  die  Lex  Atia 
Ampia  verliehenen  Vorrechte  nur  einmal  Gebrauch  machte  '*). 
Aber  die  Optimaten  behandelten  den  Mann ,  dessen  Ehrgeiz 
nicht  weiter  ging  als  die  Stellung  des  Scipio  einzunehmen,  nicht 

1)  Dio  C.  37,  46.    Flut.  Cie.  29.    Cic  Att.  ],  16,  5.    bar.  resp.  IT,  36. 
S«hoL  Bob.  p.  33S.  2)  Cic.  Att  I,  16,  6.   1, 18,  3.  3)  Cie. 

Att.  1, 16,  9.  4)  Schal.  Bob.  p.  329.  5)  Cic  Att.  3,  15,  3. 

3,  1!,  2.  6)  Cie.  Att.  1,  13,  3.    Aieon.  p.  18.    SiMt.  Ca«.  SO. 

Plnt.  Pomp.  42.  Zon.  10,  5.  7)  Cic  fam.  S,  2,  6.   Dia  C.  37,  49. 

8)  Dio  C.  37,  49.  Vell.  2,  40.  9)  Cic.  fam.  5,  7;   rgl.  ScboL  Bab. 

p.  271.    10)  Cic.  Att.  1,  12,  3.  1, 14,  3.  1, 16, 11.  1,  17,  10.  Phil.  2, 
6, 12.  de  off.  ],  22,  78.  II)  Plmt  Cat  mu.  30.  Pomp.  44.  Zod. 

t«,  5.  12)  Dio  C  37,  21.  13)  Dl«  C.  3T,  33.  U) 

VeU.  2, 40. 
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mit  der  schuldigen  RScksicht,  die  schon  durch  die  Klugheit  ge- 
boten gewesen  wäre.  Seine  Forderungen  kamen  zunächst  gar 
nicht  zur  Berathung,  weil  neben  und  nach  dem  Processe  des 
Clodius  die  Wahlagitationen  den  Staat  in  Aufregung  hielten. 

Gewählt  wurden  zunächst  Censoren,  und  wenn,  wie  Borg- 
hesi')  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  vermuthet,  der  TertheJ- 
diger  des  Clodius,  C.  Scrihonius  Curio'),  und  neben  ihm  ein 
nicht  sicher  zu  ermittelnder,  aber  gleichfalls  dem  Godius  wohl- 
wollender Optimat  zu  Censoren  gewählt  wurden ,  so  ist  diels 
einer  der  deutlichsten  Beweise  der  moralischen  Versunkenheit 
des  Urtheils  der  Bürgerschaft  und  ihrer  Leiter.  Bei  den  Agita- 
tionen für  die  Consulwahlen  beiheiligte  sich  Pompejus  seilet; 
da  er  sich  auf  Q.  Hetellus  Celer  nicht  verlassen  konnte,  so  be- 
trieb er  die  Wahl  des  L.  Afranius,  der  sein  Legat  in  Asien  ge- 
wesen war  ^) ,  und  scheute  sich  nicht  für  diesen  Bestechui^ 
anzuwenden*).  Die  Wahlumtriebe  wurden  wieder,  und  zwar 
unter  dem  Schutze  des  Consuls  H.  Piso,  so  schamlos  betrieben, 
dafs  der  Senat  auf  den  Wunsch  des  Cato  und  seines  Schwagers,  des 
L.  Domitius  Ahenobarbus,  des  Sohns  desCn.Domitius  Ahenobar- 
bus  (S.  69),  durch  zwei  Senatsconsulte  dagegen  einzuschreiten 
versuchte ')  und  den  Tribunen  H.  Aufidius  Lurco  beauftragte 
ein  Anibit US-Gesetz  zu  beantragen,  wegen  dessen  Lurco  von  der 
Lex  Aelia  und  Fufia  dispensirt  und  die  Comitien  auf  den  27.  Juli 
verschoben  werden  mufsten  %  Diese  rogatio  Außdia  de  antbitu 
(II  620),  aus  der  wir  nur  die  von  Cicero  bespöttelte  Bestimmung 
kennen,  dafs  der,  welcher  Geld  versprochen,  aber  nicht  bezahlt 
habe,  straflos  sein,  wer  es  aber  bezahlt  habe,  lebenslänglich 
jederTribus  jährlich  300000  Sesterzen  bezahlen  solle,  ging  nicht 
durch  ').  Bei  den  Comitien  aber  wurden  Q.  Hetellus  Celer  und 
L.  Atranius  gewählt. 

Im  Vertrauen  auf  L.  Afranius  b^nügte  sich  Pompejus  in 
diesem  Jahre  mit  der  Bewilligung  des  Triumphes  °) ,  den  er  an 
den  beiden  letzten  Tagen  des  September  mit  grofser  Pracht  ab- 
hielt *).    Gegen  die  Gefangenen  bewies  er  sich  milde,  indem  er 


1)  OeovTM  T.  IV,  41.  2)  VrI-  Cic.  off.  2,  17,  69.  Vil.  Mai.  9, 1,  6- 

9,14,  5.  PliD.  n.  h.  7,  10,  12,55.  3)  PI at  Pomp.  34.  36.  Zon.  10,5. 
4)  Cic.  Att.  I,  16,  12.  PlDt.  Cit  min.  30.  Ponp.  44.  Zod.  10,  5;  vgl. 
Dia  C.  37,  49.  5)  Cic.  AtL  1,  16,  12.  6)  Cic.  Att.  1, 16, 13. 

•:       7)  Cic  Att  1,  IS,  3.  S)DioC.37,  21.  9)  Plin.  a.  b.  7 

29.  27,  98.  37,  2,  G,  12.  DIo  C.  37,  3].  Plut.  Pomp.  45.  Z««.  1D,  i- 
Diad.40,4.App.Mitlir.]16.117.  103.  Lfv.  ep.  103.  Eatr.  6,  16.  VeU. 
2,  40.  Val.  Max.  8,  15,  S.  Parti  trinmph.  I.  L,  A.  S.  460. 
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ibnea  zum  Tbeil,  namentlich  dem  jungen  Tigranes,  das  Leben 
schenkte  ').  Auf  den  beim  Triumph  vorgetrageiien  Tafeln  und 
in  der  auf  den  Triumph  folgenden  Contio  setzte  Pompejus  der 
Bfirgerschaft  aueeinander,  data  er  mit  22  Königen  gekämpft') 
und  dab  er  das  römische  Reidi  durch  sein  Verdienst  bis  zum 
Eupbrat  ausgedehnt  habe  ^),  so  dafs  die  früher  äufserate  Pro- 
finz  Asien  jetzt  in  der  Mitte  des  Reichs  liege*),  dafs  die 
Einköafte  des  rftmischeu  Staates  durch  ihn  fast  verdoppelt 
seien  '),  und  dafs  er  nunmehr  über  alle  drei  WeltÜieile  trium- 
pbirt  habe  *). 

Und  doch  war  der  Staat,  der  eine  solche  Ausdehnung  ge- 
wonnen hatte,  im  Innern  moi^ch  und  faul.  Nidit  nur,  dafs  die 
Processe  gegen  die  Sullaner  wegen  des  unrechtmäEsigen  Er- 
werbs derselben  —  eine  traurige  Erinnerung  an  den  Sullanischen 
Bürgerkrieg  —  auch  jetzt  wieder  vor  dem  Praetor  C  Octavius, 
dem  Vater  des  Augustus,  verhandelt  wurden  ') :  auch  die  Cou- 
cordia  ordinum ,  auf  welcher  allein  noch  die  Möglichkeit  einer 
Regierung  der  Optimatenpartei  und  somit  nach  den  Anschauun- 
gen dieser  der  Bestand  der  republikanischen  Verfassung  zu  ruhen 
sdiien ,  ging  bald  nach  dem  Triumphe  des  Pompejus  auseinan- 
der, und  zwar  durch  die  Schuld  dessen,  der  am  Eifrigsten  für 
die  Erhaltung  der  Republik  zu  wirken  glaubte ,  des  Cato.  In 
allerdings  gerechtem  Unwillen  über  den  Ausgang  des  Ciodiani- 
schen Processes  veranlafste  er  nämlich  im  November  den  Senat 
durch  einen  der  Magistrate  einen  Antrag  promulgiren  zulassen: 
tu  de  eis,  qwi  ob  judicandwn  f  ecuntam  accepissent,  quaererelur  *). 
Obwohl  dieser  Antrag  nicht  angenommen  wurde  °),  so  nahmen 
es  doch  die  Ritter  dem  Senate  sehr  übel ,  dals  er  auch  seiner- 
seits den  Versuch  gemacht  hatte,  wie  früher  die  demokratische 
Partei  (S.  217),  nicht  blofs  Senatoren,  sondern  auch  Ritter 
wegen  der  Rechtsprediung  verantwortlich  zu  machen '").  Ein 
weiterer  Grund  zur  Disharmonie  zwischen  beiden  Ständen  lag 
in  der  schlechten  Aufnahme,  welche  ein  Gesuch  der  Staatszoll- 
pachter  fand,  die  den  Senat  baten  ihre  Pachtut^  der  Vectigalia 
der  Provinz  Asien,   welche  sie  zu  hoch  übernommen  hatten, 

1)  Aaeon.  p.  47;  faltch  App.  Hithr.  105.  1]7.        3)  Oros.  6,  6.  3) 

Vfl,  App.  H.  119.  4)  PLn.  d.  h.  7,  26,  27,  99i    vgl.  Cle.  prov. 

com.  12,  31.  b)  Plnt  Pomp.  45.  Dio  C.  37,  20.  G)  Vgl. 

Vea  2,  40.  Plut.  Pomp.  ib.  7)  Cic.  id  Qn.  fr.  1,  1,  7,  21;  vgl. 

Ve».  2,  59.  SdoL  Ang.  2.  1.  L.  A.  S.  279.  6)  Cio.  Att.  1,  17,  8. 

2,  1,  8.  9)  Cic.  AH.  1,  ]S,  3.  10)  Cic  Att  1,  19,  6, 

2, 1,  7.  8. 
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rückgängig  zn  machen.  Crassus  hatte  sie  za  dem  Gesuche  ver- 
anlabt,  Cic«*o  unterstützte  es,  obwohl  er  es  im  Principe  mifo- 
billigte,  um  der  Erhaltung  der  Eintracht  willen'),  Cato  aber, 
der  in  der  richtigen  Consequenz  seines  Republikanismus  die 
Publicanen  harste^),  war  dagegen,  verzj^öie  die  Erledigung 
des  Gesuches  monatelang^)  und  setzte  schlieTsUch  die  Ablehnung 
desselben  durch  *). 

Ein  sicherer  Beweis  ferner,  dafs  die  Censur,  dieser  Schlufs- 
stein  des  republikanischen  Verfassungsbaues ,  sich,  insofern  sie 
berufen  war  ein  Regimen  monim  zu  führen,  überlebt  hatte, 
liegt  darin,  dafs  die  Censoren  so  rikcksichtsvoll  waren  alle  ge- 
wesenen Hagistrate  in  den  Senat  aufzunehmen'),  obwohl  der 
der  gerechten  Verurtheilung  entgangene  Clodius  und  mit  ihm 
viele  Andere  eioer  censorischen  Rüge  in  mehr  als  einer  Beziehung 
würdig  gewesen  wären.  Von  den  Censoren  erfahren  wir  öber- 
hanpt  nicht  riel ,  obgleich  sie  natürlich  auch  noch  im  folgenden 
iahre  mit  dem  Census  beschäftigt  waren"). 

Im  Jahre  694,60  kamen  endlich  die  Forderungen  des  Pom- 
pejus  im  Senate  zur  Verhandlung.  Allein  L.  Airanius  erwies 
sich  den  Pompejus  gegenüber  übemommeoen  VerpOiditungen 
nicht  gewachsen').  L.  Lucullus  rächte  sich  jetzt,  weniger  aus 
eigenem  Interesse  als  in  dem  seiner  Partei,  für  die  tod  Pom- 
pejus erfahrene  Unbill  dadurch,  dafs  er  eine  summarische  Be- 
stätigung der  Anordnungen  desselben  ablehnte  und  eine  Ver- 
handlung über  die  einzelnen  Puncte  verlangte,  wobei  er  seine 
eigenen,  von  Pompejus  beseitigten  Anordnungen  wieder  zur 
Geltung  zu  bringen  hoffte.  Ihn  unterstützte  der  gleichfalls  ron 
Pompejus  verletzte  Q.  Hetellus  Creticua,  ferner  M.  Crassas,  der 
alte  Gegner  des  Pompejus^),  und  natürlich  auch  M.  Cato'). 

Da  der  Senat  ebenso  wenig  auf  die  Ackervertheiluag  für 
die  Soldaten  des  Pompejus  einging'"),  so  veranlafste  dieser  schon 
im  Januar  den  Tribunen  L.  Flavius  die  rogalio  Flavia  agraria 
(II  640)  zu  stellen").  Cicero  unterstützte  die  Absicht  des  Pom- 
pejus, der  ihm  mehrfach  geschmeichelt  hatte  "),  indem  er  im 

])  de  Att  1,  n,  9.  3)  Vgl.  Cic.  off.  3,  22,  88.  3)  Clc.  Att  1, 

18,  7.  4)  Cio.  Att  2,  1,  S;  v|;l.  ad  Qa.  fr.  I,  12,  33.   Plane.  14, 

34.  S«hol.  Bob.  p.  259.  5)  Dio  C.  37,  46.    6)  Cic.  Att.  1,  IB,  8. 

2, 1, 11;  vfl.  fUc  32,  80.  T)  Cie.  Att.  1,  IS,  6.  8)  Vgl 

Dio  C  37,  54.  9)  Dio  C.  37,  49.   Piat  Luc  42.  Ponp.  46.  CiU 

min.  31.   App.  b.  e.  3,  9.   VeU.  2,  40.   Säet.  Cac».  19.   Flor.  4,  3, 9. 
10)  Plat  Lac.  42.  11)  Cic  Att  1,  IB,  6.  Dio  C.  37,  50.   Plnt 

C«t.  min.  31.  12)  Cie.  An.  1, 19,  6.  7. 


^.yCoOglC 


K.  CRAS8C8   mo   G.  GABIAR.  267 

Hän;  das  Gesetz  vorbehaltlich  einiger  Aenderungen  empfahl. 
Namentlich  wollte  er  den  Ager  pubiicus,  auf  den  sich  die  Sem- 
proniwben  Gesetze  und  das  Adiergesetz  von  643|111  belogen 
h3tlen(S.54),  diePosBessionenderSullaner  (S.168.231)  und  die 
Ton  Sulla  publicirteD,  aber  im  Besitz  der  früheren  Eigenthümer 
gebliebenen  Aecker  von  Volaterrae  und  Arretium  (S.  169)  ron 
der  Vertheilung  ausgeschlossen  wissen,  hatte  aber  Nichts  gegen 
die  der  Lex  Servilia  uachgebildete ,  früher  ron  ihm  bekämpfte 
Bestimmung  (S.  232)  eu  erinnern,  daTs  der  fanfjährige  Ertrag 
der  neuen,  durch  Pompejus  erworbenen  Vectigalia  zum  Ankauf 
von  Land  behufs  der  Vertheilung  verwendet  würde ').  Der 
R<^tio  Flavia  widersetzte  sich  aber  nicht  blofs  Cato '),  sondern 
audi  der  Consul  Q.  Hetellus  Celer,  der  schon  als  Consui  deai- 
gnatus  eaeigisch  gegen  die  Volkspartei  aufgetreten  war,  indem 
er  den  von  einem  Tribunen  gemachten  Versuch  hinderte ,  die 
Lodi  compitaiicii  entgegen  dem  die  Collegia  verbietenden  Sena- 
lusconBultum  von  690|64  (S.  226  f.)  zu  feiern ').  Er  bewährte 
M(h  jetzt  als  ein  standhafter  Vorkämpfer  der  Optimatenpartei 
und  liefs  sich  von  seinem  Widerstände  selbst  dann  nicht  ab- 
bringen, als  Flavius  das  nicht  mehr  ungewöhnliche  Mittel,  den 
Consul  in  den  Carcer  zu  führen  *),  anwendete  und  ihn  an  der 
Ton  hittraos  versuchten  Communication  mit  dem  Senat  hindern 
ffolhe  ').  Pompejus  veranlafsle  den  Flavius  nachzugeben  und 
Tcrzichlete  schliefslicb  darauf,  die  ftogatio  Flavia  durchzusetzen, 
weil  unter  der  Befürchtung  eines  galUschen  Krieges')  der  ohne- 
hin nicht  allza  grofae  Eifer  der  Büi^erschaft  für  den  Antrag  er- 
Ultete. 

Mehr  Erfolg  halte  die  wahrscheinlich  auch  von  Pompejus 
und  den  ihm  anhängenden  Cengoren  veranlagte,  dem  Senate 
Dicht  willkommene  lex  CaedUa  de  metigaiihxu  (II  628),  die  der 
Bruder  des  Consnls,  Q.  Caecilius  Hetellus  Nepos,  der  jetzt  Praetor 
war,  beantragt  hatte,  und  durch  welche  die  Zölle  in  Italien  aut- 
geboben  wurden  ').  Die  Partei  des  Pompejus  glaubte,  dafs  in 
Folge  der  neuen  Vectigalia  der  Staatssehatz  diese  älteren  Vecli- 
galia  entbehren  könne,  und  rechnete  wohl  darauf,  durch  dieses 
Gesetz .  welches  vornehmlich  die  Bürger  in  Italien  der  Placke- 
reien durch  die  Zollpächter  überhob  %  die  Büi^erschaft  für  die 
Rogatio  Flavia  geneigt  zn  machen. 

1)  CIc  Ate.  1, 19,  4.  2)  PIdL  Cat.  nii.  3].  3}  Cie.  Pia.  4,  8. 

AiMo.  p.  B.  4)  Vfl.  Cie.  leg.  «gr.  2,  37,  tÖl.  5)  Dia  C 

37,  50;    VfL  Cie.  AK.  2,  I,  8.  G)  Cie.  AtL  ],  19,  4.    2,  1,  6. 

7)  Die  C.  37,  Gl ;  vgl.  Cie.  Att.  2, 16, 1.     8)  Cie.  id  Qn.  U.  1, 1, 11,  33 . 
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Abgesehen  von  den  durch  Pompejus  direcl  oder  indirect 
veranla&teo  Agitationen  wurde  der  Staat  in  Aufregung  gehalten 
durch  den  Versuch  des  P-  Clodius,  sich  um  das  Volkatribunat 
zu  bewerben  *).  Er  hatte  nach  seiner  Freisprechung  gehofft  als 
Quaestor  extra  ordinem  mit  M.  Pupius  Piso  nach  Uispanien  za 
gehen');  allein  daraus  war  Nichts  geworden,  und  Clodius  hatte 
seine  Quaestur  in  Sicilien  verwahen  müssen  %  Jetzt  suchte  er 
Befriedigung  seines  Ehrgeizes  und  zu^eich  seiner  Rachsucht  in 
der  Bekleidung  des  Tribunals.  Er  hatte  schon  unmittelbar  nach 
seiner  Freisprechung  damit  gedroht,  er  werde  durch  Adoption 
in  eine  plebejische  Familie  zur  Plebs  übertreten  *) ;  jetzt  aber 
bestimmte  er,  statt  diesen  Weg  einzuschlagen ,  bei  dem  er  der 
Hitwirkung  des  Caesar  als  Pontifex  maximus  bedurft  hätte ,  im 
Januar  694[60  den  Tribunen  C.  Herennius  zu  beantragen,  dafs 
er  durch  einen  BeschluTs  der  Centuriat-Comitien  für  einen  Ple- 
bejer erklärt  werden  solle  ').  Diese  rogatio  Heretmia  de  Clodto 
adplebem  traducendo  (II  632)  promulgirte  auch  der  Consul  Q. 
Hetellus  Celer  aus  verwandtschaftlichen  Rücksichten  für  Clodius, 
dessen  Schwester  er  zur  Frau  hatte '].  Allein  gegen  diese 
Rogation,  die  den  Uebertritt  zur  Plebs  auf  eine  bis  dahin  un- 
erhörte Weise  vermitteln  wollte,  wurde  intercedirt '),  und  so 
liefs  Clodius  den  Versuch  machen  im  Wege  der  Gesetzgebung 
das  Tribunat  auch  den  Patriciern  für  zugänglich  zu  erklaren. 
Da  auch  dieser  Versuch,  der  gegen  die  Lex  sacrata  vom  Jahre 
260|494  verstiefs,  scheiterte '),  so  schwur  Clodius,  als  er  aus 
Sicilien  zurückkehrte  *),  sein  Paliiciat  in  einer  Contio  oder  in 
einem  Concilium  plebis  ab  und  bekannte  sich  öfl'entlich  als  zur 
Plebs  übei^etreten  °).  Der  Consul  Q.  Metellus  Celer  liefs  aber, 
von  einten  Tribunen  unterstützt,  seine  auf  Grund  dieses  form- 
losen Uebertritts  im  Mai  694|60  begonnene  Reweriiung  um  das 
Tribunat,  aber  die  auch  im  Senate  verhandelt  wurde,  nicht 
gelten '%  und  so  kam  die  Wahl  des  Clodius'nicht  zu  Stande. 


*}  Lange,  üb«r  die  Transitio  ad  pl«bea.  Leipzig  t864. 

Daroburs,  über  die  Traoütio  adplebem,  im  Rbein.  Haieom.  N.  F. 
Bd.  20.  Fraakfnrta.  U.  ISSS.  S.  90. 

])  Cic.  Ood.  et  Cur.  2,  2.  Scboi.  Bob.  p.  333.   Cic.  Att  1,  16,  8.  3) 

Cic  Att.  2,  t,  5.  3)  Schol.  Bob.  p.  330.  333.  4)  Cic.  Att. 

I,  18,  4.  5)  Cic.  Att.  1,  18,  5.  6)  Cic.  Att.   1,  19,  5. 

T)  Dlo  C.  37,  51.  8)  Cir.  AtL  2,  I,  5.  9)  Die  C.  37,  51; 

vKl.  Lir.  ep.  103.  10)  Oio  C.  37,  &].    Ci«.  Att  2,  1,  4.  5.   bar. 

reip.  21,  45.  Cael.  24,  60;  vgl.  Snet.  Caei.  20. 


^.yCoOglC 


Noch  bedeutungs-  and  verfaäDgnirsvoIler  für  den  Staat  war 
die  Bewerbung  des  C.  Julius  Caesar,  des  anerkannten  Hauptes 
der  Volkspartei,  um  das  Consulat.  Zwar  hatte  er  als  Quaestor, 
Aedil  und  Praetor  [S.  248.  256)  bereits  eine  einfluTsreiche  Bolle 
gespielt;  aber  es  fehlte  ihm  noch  an  den  ffir  die  Bewerbung  um 
das  Consulat  nöthigen  kriegerischen  Lorbeeren^).  Glücklicher- 
weise hatte  er  als  Praetor  Hispania  ulterior  erloost'),  eine  Pro- 
vinz, die  er  schon  von  seiner  Quaestur  her  kannte  (S.  206),  und 
in  der  es  an  Gelegenheit  xa  kriegerischen  Unternehmungen  nicht 
leicht  fehlte.  Durch  seine  Aedilität,  seine  Bewerbung  tun  die 
Stelle  des  Pontifes  maximus  und  um  die  Praetur  war  er  der- 
malen in  Schulden  gerathen^),  daJ^  M.  Crassus  sich  vor  meiner 
Abreise  fOr  ihn  verbürgen  mufste*).  Trotzdem  reiste  er  aus 
Furcht,  daj^  er  durch  eine  Scbuldklage  veranlafst  werden  könnte 
mRom  zu  bleiben,  vorzeitig  in  die  Provinz  ab,  d.  h.  ehe 
der  Senat  Ober  die  Ornatio  provinciae  (vgl.  S.  262)  decretirt 
hatte  °).  In  der  Provinz  brach  er  die  Gelegenheit  zu  einem  Peld- 
zuge  vom  Zaune  und  unterjochte  die  Lusitaner  und  Callaiker^). 
Uebrigens  bewies  er  sich  aiii:b  in  der  Innern  Verwaltung  und 
der  Regelung  der  Verhältnisse  der  verschuldeten  Provinzialen 
lu  den  Römern  tüchtig');  er  verschaffte  den  Provinzialen  auch 
vom  Senat  die  Aufhebung  der  von  Q.  Metellns  Pius  (S.  167) 
ihnen  auferlegten  Vectigalia"). 

Eben  so  eilig  wie  er  in  die  Provinz  abgegangen  war,  kehrte 
er  zurück,  ohne  seinen  Nachfolger  abzuwarten*).  Er  war  seihst 
reidi  geworden  und  hatte  seine  Soldaten  bereicherte*^  und  ge- 
dacbtß  nun,  da  er  von  den  Soldaten  als  Imperator  begrül^t  wor- 
den war"),  seinen  Triumph  vorzubereiten  und  sich  zugleich  um 
das  Consulat  zu  bewerben.  Dabei  war  ihm  das  Plebiscit  de  pe- 
titione  absentium  (S.  257)  hinderlich ;  denn  ein  cum  imperio 
vor  der  Stadt  auf  den  Triumph  wartender  Feldherr  war  ofliclell 
niscns ,  konnte  also  nicht  in  der  Stadt  zur  Bewerbung  erscheinen, 
wenn  er  nicht  das  Imperium  und  damit  die  Möglichkeit  des 
Triumphes  aufgeben  wollte.  Caesar  bat  also,  als  er  Anfang  Juni 
zurückkehrte  e*),  um  die  Dispensation  von  dem  Plebiscite,   Cato 

1)  SaU.  Cat.  54.      ■  2)  Snet  Caes.  18;  vgl.Tl.   Dio  G.  37,  53.   Plnt.  C«es. 

11.  ZoD.  10,6.  App.  b.  G.  2,  8.  Iber.  102.  VelL  2,  43.  3)  App. 
b,  c.  2,  1.  8.  4)  Plut.  Caes.  5.  I].  Cmss.  7.  5)  Säet  Ciea. 
18.  6)  Dio  C.  37,  52  f.  44,  41.  Plnt.  Caes.  12,  Liv.  ep.  103. 
Obwq.  62.  7)  Fiat.  Cies.  12;  vgl.  Cic.  Balb.  19,43.  8)  Caea. 
b.  Uüp,  42.        9)  Soet.  Caes.  18.  Dio  C.  37,  54.         10)  Pkt.  Caes. 

12.  ZoD.  10,  6.  II)  Fiat  Caeg.  12.  12)  Cic.  AU.  2, 1,  9. 
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war  aber  dagegen  und  suchte  den  SenatsbeachlnA ,  der  dem 
Caesar  günstig  genesen  sein  würde,  durch  eine  den  ganzen  Tag 
in  Anspruch  nehmende  Rede  tu  verhindern  (11  3S4).  Caesar 
gab  daher  mit  raschem  Entschlufs  das  Imperium  uadden  Triumph 
auf  und  ging  in  die  Stadt'). 

Um  dn  tiegengewicbt  gegen  Caesar  zu  haben,  der  den  L 
Loccejus,  den  einstigen  Ankläger  des  Catilina  (S.  227)  und  zu 
seiser  Zeit  berühmten  Historiker^),  zum  CoUegen  zu  haben 
wünschte,  suchte  die  Optimateapartei  den  H.  Calpurnius  Bibuius, 
der  Caesars  College  auch  in  der  Aedilität^)  und  in  der  Praetur 
(S.251)gewesen  und  aufCaesar  seit  seiner  durchjenen  in  Schatten 
gestellten  Aedilität  erbost  war,  als  Consul  neben  Caesar  durch- 
tusetzen  *).  Sie  bedurfte  eines  kräftigen  Vertreters  um  so  mehr, 
als  sie  keinen  Ueberflufs  an  geistig  berrorragenden  und  zuTer- 
Ussigen  Männern  hatte.  Q.  Catulus  war  nicht  lange  nach  dem 
Clodianiscben  Processe")  Ende693j61,  oder  Anfang  Gd4|62,  je- 
denfalls vor  dem  12.  Mai  dieses  Jahres  gestorben^).  L.  LucuUiu 
aber  gab  sich  aus  Ekel  am  öffenllichen  Leben  immer  mehr  der 
Beüriedigung  einer  Genufssucht  hin,  die  seinen  Namen  sprich- 
wfirtlich  gemacht  hat ').  Cicero,  der  über  die  Unlhätigkeit  und 
Thorheit  seiner  vomebmea  Parteigenossen,  namentUch  der  bei- 
den Luculli  klagte^),  seinerseits  aber  auch  mehr  als  nötbigin 
der  Erinnerung  an  seine  consulariscfaen  Verdienste  schwelgte*), 
scbloÜB  sich  dem  Pompejus  immer  enger  an'")  und  war  autJi 
selbstüberzeugt  genug,  um  den  Gedanken  auszusprechen,  daft 
er  auch  auf  Caesar  einen  bestimmenden  EinfluTs  zu  gewinuMi 
hoffe").  Der  eifrigste  und  gesinnungstächtigste  Vertreter  der 
lotcressen  der  Optimatenpartei  war  offenbar  M.  Cato,  der  aber 
noch  zu  jung  war,  um  neben  Caesar  das  Consulat  bekleiden  zu 
können.  So  hatte  die  Partei  keinen  Bessern  als  H.  Bibuius ;  aber 
sie  mufste  Bestechung  anwenden,  um  seine  Wahl  durchzusetzen, 
und  selbst  Cato  sah  sich  genölhigt  zur  Bestechung  in  einem  so 
dringenden  Falle  seine  Zustimmung  zu  geben  ").  Sowohl  Bibultis 
als  Caesar  wurden  gewählt;  um  Caesar  unsi^ädhch  zu  machen, 


1)  Suet.  Caes.  IS.  Dio  C.  37,54.  44,  41.  Plnt.  Cae«.  13.  C*t.  nii- 
31.  ZoD.  10,  e.  App.  b.  e.  2,  8.  2)  Cio.  fau.  5,  12.  3)  Saft 
Cbbs.  10.  4)  Soet  des.  19.  Cie.  Att  1,  IT,  II.  5)Dti>C.37, 
46.  6)  Cic.  Att.  1,  2U,  3;  vgL  Cael.  24,  59.  Alt  2,  24,  4.  Plnt 
Craw.  14.  1)  Plnt.  Luc.  38  ff.  V«U.  3,  33.  Sali.  CaL  13.        8) 

Cic  Att.  1, 18,  6. 1, 19, 6.  1, 20,  3.  2,  1,  7.  9)  Ctc.  Att  1, 19,  lO- 
2.  1,  1.  10)  Cic.  Att  ],  19,  6.  T.  8.  1,  20,  2.  2, 1,  6.  11) 
CicAn.2,1,6;  vgL2,3,3.        12)  Saat.  Can.  19. 
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hatte  man  im  Voraus  ganz  unbedeutende  Provinzen  zu  consula- 
rischen  Provinzen  für  das  Jahr  nach  dem  Consuiat  bestimmt, 
wo  die  Consuln  Nichts  zu  thun  gehabt  haben  würden  als  Wilder 
nnd  Triften  zu  beaufsichtigen  0- 

Wichtiger  noch  als  die  Wahl  selbst  war,  dafs  Caesar  den 
der  Optimatenpartei  jetzt  gründlich  abgeneigten  Pompejua,  der 
es  jetzt  sehr  berfule  sein  Heer  entlassen  zu  haben'),  deßmtir 
tu  sich  fesselte-,  ja  es  gelang  ihm  auch  in  seinem  eigenen  In- 
teresse Pompejus  und  Crassns,  von  denen  «in  Jeder  im  Bunde 
mit  Caesar  seine  persönlichen  Interessen  besser  verfolgen  ta 
kennen  wähnte,  mit  einander  zu  versöhnen.  Die  Folge  war, 
dars  diese  drei  Machthaber  einen  Bund  schlössen,  indem  sie  sich 
)m  ihren  Unternehmungen  wechselseitig  zu  unterstützen  ge- 
lobten; namentlich  sollte  Nichts  zugelassen  werden,  was  Einem 
na  ihnen  mifsflele^).  Hit  dieser  Verabredung,  die  vorläufig  ge- 
heim gebalten  wurde*),  war  der  Untergang  der  Herrschaft  der 
Opiimatenpartei  besiegelt').  Caesar  suchte  auch  den  Cicero  für 
sich  zu  gewinnen  *),  aber  es  bedurfte  dessen  Beitritts  zur  Coali- 
tion  nicht  Als  Vertreter  der  Opiimatenpartei  war  weder  Cicero 
mit  seiner  ßedegabe,  noch  Cato  mit  seinen  starren  Grundsätzen 
dem  Btaatsklugen  Urheber  des  sogenannten  ersten  Triumvirats, 
der  ohne  Zweifel  schon  damals  seine  Alleinherrschaft  vorberei- 
tete'), gewachsen. 


f  153.  Bat  trtte  Ctmnäat  de*  C.  JvUiu  Caetar. 

Schon  als  designirter  Consnl  gab  C.  Julius  Caesar*)  kund, 
iih  er,  wie  das  vom  Haupte  der  demokratischen  Partei  zu  er- 
warten war,  ein  Ackei^esetz  beantragen  werde ;  er  suchte  sieb 


*)  DramanD,  Gesebidite  Roms  u.  s.  w.     Bd.  3.     KüDiaaterf  1837. 

S.  129. 
Looii  n«poleaD,  bistoire  de  Jales  Ceiar.     Tom.  I.  II.     Paris  1864. 

1866. 
HatBches,  Cesaro  edil  BDO  tempo.   Veneiia.   Vol.  I.  1862.   11.1868. 
Delormi,  C^sar  et  lei  eontemparaini,  esui  sor  les  noeors  dea  Ro- 

naios  vera  les  dernien  tenpB  de  la  repabliqne.   Paris  1869. 

1)  Snet.  Caes.  19.  2)  Dia  C.  37,  SO.  3)  Dio  C.  37,  54—57.   Plnt. 

Caei.  13.  Pomp.  47.  Crass.  7.  14.  Lue.  42.  Zou.  10,  6.  App.  b.  c 
2,  9.  Suet.  Caes.  19.  Liv.  ep.  103.  Flor.  4,  2,  10  f.  Vell.  2, 14. 
4)  Dio  C.  37,  58;  val.  Cie.  Att  2,  3,  3  nad  2,  9,  2.  5)  Vgl.  Qc 
fan.  6,  6,  4.  6)  Cie.  prov.  cons.  17,  41.  Att.  2,  3,  3.  7)  Cic. 
PhU.  2,  45,  116. 
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im  Voraus  der  Bei stim mang  dnfluTsreicher  Senatoren,  z.  B.  des 
Cicero,  zu  Tersichern').  Als  er  das  Congulat*)  angetreten  hatte, 
sprach  er  in  dem  Senate  gegea  seinen  Collegen  M.  Bibulus  den 
Wunsch  aus,  dafs  ihre  früheren  persönlichen  Streitigkeiten 
(S.  270)  im  Interesse  des  Staats  vergessea  sein  möchten*),  und 
gab  einen  thatsächUchen  Beweis  seiner  Loyalität  dadurch,  dal^ 
er  im  Januar,  in  welchem  Monate  Bibulus  als  der  ältere  College 
(I  617)  die  Pasces  führte,  sieht  die  Lictoren,  sondern  einen 
Accensus  vor  sich  gehen  liefs,  während  die  Lictoren  ihm  folgten, 
eine  Sitte,  die  in  der  letzten  Zeit  abgekommen  war ").  Es  ist 
daher  wahrscheinlich,  dafs  er  mit  der  Einbringung  seines  Acker- 
gesetzes in  den  Senat  bis  zum  Februar  wartete.  Da  er  abex  trotz 
seiner  Rücksicht  gegen  Bibulus  und  den  Senat  den  Widerstand 
des  Senats  gegen  seine  Gesetze  voraussah ,  so  ordnete  er  an, 
daCs  die  Verhandlungen  (11  394)**)  des  Senats  und  der  Volks- 
versammlungen regelmüTsig  officiell  publicirt  werden  sollten*). 
Er  hoffte  sich  dadurch  gegen  falsche  und  ihm  ungünstige  Dar- 
stellungen der  Vorgänge  zu  siebern  (vgl.  S.246)  und  dem  Senate 
den  Druck  der  ölTentlichen  Meinung  stärker  fühlbar  werden  za 
lassen. 

Die  kx  Julia  Ovaria  (II 641)***),  welche  Caesar-dem  Senate 
vorlegte,  zeichnete  sich  durch  grofse  Mäfsigung  aus,  indem  sie 
möglichst  Alles  vermied,  was  in  der  Lex  Servilia  (S.  231)  und 
der  Lex  Flavia  (S.  266)  anstörsig  gewesen  war.  Weder  der  Ager 
Campanus ')  nebst  dem  Ciampus  Stellatis  —  deren  Vertheilung 
Gegenstand  eines  erst  Ende  April  promulgirten  zweiten  Acker- 
gesetzes war*)  —  nodi  der  von  SuIJa  publicirte  aber  nicht  occu- 
pirte  Ager  Volaterranus  (S.  169.267)')  war  zur  VertheÜung 

*)  Scbaeider,  Gonunentatio  de  primo  Caestris  cansuUlu,  in  den  Act« 
aocietatii  ^raecae  ed.  Westermaan  et  FuncUiaiiel.   Vol.  I.   LipiUc 
1Ü36.  S.  371. 
Schneiderban,  die  Politik  des  C.  Julias  Caesar  in  seioem  entea 

Consnlate.     Rottweil  1S59. 
Willmann,  Caesars  erstes  CoDBolat,     Elalberstadt  1S61. 
•■)  S,  anfser  der  II  394  citirten  Literatur: 

GSll,  über  das  städtische  Nachriehtsblatt  de»  alten  Roms.  ScMeitlS66. 
*")  HarleriidieAckergesetzgebansCJalius  Caesars  im  ZasanuDeuhMSe 
mit  den  vorausgegangen  ea  Rogitionea.     Rielefeld  1841, 

1)  Cic.  Alt.  2,  3,  3.   prov.  eoas.  17,  41.   Pi».  32,  79.  2)  App.  b.  c 

2,  10.         3)  Snet.  Caes.  20.  4)  Snet.  Cies.  20.  5)  Die  C.  38, 

1.  6)  Cie.  Att.  2, 16,  1.  2.  Die  C.  38,  7.  Plat  Ctt.  min.  33;  Snet. 
Cae*.  20;  vgl.  Ugu  JuUae  bei  Cic.  Att.  2,  18,  2.  Liv.  ep.  t03. 
1)  Cic.  fam.  13,  4,  2. 
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bestimmt.  Da  aber  der  übrige  Ager  publicus  in  Italien  ent- 
schieden nicht  ausreicbte,  um  die  ärmeren  Bürger*),  zu  denen 
Datßriicb  aucb  die  noch  unversorgten  entlassenen  Soldaten  des 
Pompejus  gebCrten^,  mit  Land  auszustatten,  so  sollte  allerdings 
mit  den  von  Pompejus  erbeuteten  Geldern  und  den  Einkünften 
der  neuen  Tectigalia  Land  zugekauft  werden,  jedocb  nur  von 
solchen,  welche  es  zu  dem  Sch3tznngswerthe,  womit  es  in  den 
Censuslisten  angesetzt  war,  verkaufen  wollten').  Die  vertbeilten 
Ackerloose  aber  sollten  zwanzig  Jabre  lang  unverkäutlicb  sein*). 
Zur  Ausführung  des  Gesetzes  sollte  eine  zwar  zahlreiche,  aber 
ebendefswegen  weniger  bedenkliche  Commission  von  Vigintiviri 
bestellt  werden,  zu  der  Caesar  selbst,  um  jeden  Verdacht  illegi- 
timer Absichten  fern  zu  halten,  nicht  wählbar  sein  wollte "),  und 
in  der  ein  engerer  Ausschnft  vonQuinqueviri*)  die  Oberleitung 
habeD  sollte. 

Bei  der  Vorlage  dieser  Rogation  erklärte  Caesar ,  um  den 
Senat  zu  geninnen,  dafs  er  dieselbe  nur  unter  Zustimmung  des 
Senats  promulgiren  werde  *),  und  dafs  er  zu  den  etwa  gewünsch- 
ten Aenderungen  und  Streichungen  bereit  sei^).  Allein,  so  un- 
verßnglich  er  auch  den  Zweck  des  Antrags  darzustellen  wufste, 
und  so  wenige  Angriffspuncte  derselbe  im  Einzelnen  darbot,  so 
glaubte  man  dem  Caesar  doch  nicht,  dafs  die  Genehmigung  des- 
selben auch  im  Interesse  des  Senats  sei**).  Man  argwöhnte  ohne 
Zweifel,  dafs  der  schon  lange  als  Gegner  der  Senatsparlei  be- 
bannte  Consul,  der  —  als  der  erste  Consul,  der  seit  Sp.  Casaius 
VisceDinus  (I  522)  eine  Lei  agraria  beantragte  —  jetzt,  wenn 
aucb  noch  so  gemäfsigt,  die  Rolle  eines  Volkstribunen  spielte '"), 
Hintergedanken  habe  und  das  Volk  vollends  von  der  Senatspartei 
emancipiren  wolle.  Man  ging  nicht  auf  das  Detail  ein ,  indem 
man  erklärte  in  einer  späteren  Sitzung  beratben  und  bescbliefsen 
zu  wollen;  so  wurde  eine  Zeit  lang  durch  passiven  Widerstand 
das  Zustandekommen  eines  Senatusconsultum  verzögert  ").  Als 
Caesar  endlich  eine  Entscheidung  des  Senats  verlangte,  trat  man 
zwar  in  die  Benithung  ein ;  aber  nachdem  sich  andere  Senatoren 
BchoD  mifebilligend  ausgesprochen  hatten  "),  erklärte  Cato,  dafs 

1)  Dio  C.  38,  1.  Plut.  Cat.  mio,  31.  Pomp.  47.  App.  b.  e.  2,  10.  2)  Dio 
C  38,  1 ;  vgl.  Plot.  Cic.  26.  3)  Dio  C  38,  1.  4)  App.  b.  c.  3,  2. 7. 
6)  Dio  C.  38,  1.  6)  Cic.  Att.  2,  7,  3.  4.  prov.  cons.  17,  41.   Schol. 

Bob.  p.  263.  7)  Dio  C.  38,  t.  8)  Dio  C.  3S,  2.  9)  Dio  C. 

3S,  1.  10)  Plat.  Caes.  14.    Pomp.  47.  Cat  nio.  52.  11)  Dio 

C.  38,  2.  12)  Plat  Caeg.  14.   Cat.  mio.  31.  Cic.  26.    App.  b.  e. 

2,  10. 
laug^  B«D.  AltoiUi.  OL  18 
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JQ  der  gegenwärtigen  Zeittage  Jede  Neuerung  inopportun  sei, 
und  suchte  durch  langes  Beden  das  Zustandekommen  eines  Se- 
natusconsultum  zu  hintertreiben.  Caesar  gah  den  Befehl  Cato 
ins  Gefängnirs  zu  führen,  in  der  Hoffnung  nach  Entfernung  des 
wortreichen  Redners  die  Berathung  zu  Ende  zu  bringen ;  allein 
ein  grofser  Theil  der  Senatoren  schlol's  sich  dem  Cato  an,  und 
ala  Caesar  dieh  durch  die  Bemerkung  verhindern  wollte,  dar« 
der  Senat  noch  nicht  entlassen  sei,  erklärte  M.  Petrejus  (S.  251) 
sogar,  er  wolle  lieber  mit  Cato  im  Gefänguifs,  als  mit  Caesar  in 
der  Curie  sein  ^).  Caesar  sah  ein,  dafs  ein  Senatusconsultum 
wiederum  nicht  zu  Stande  kommen  werde,  und  entlieüi  den 
Senat  mit  der  Erklärung^  da  es  ihm  unmöglich  gemacht  werde 
mit  dem  Senate  Hand  in  Hand  zu  gehen,  so  hleihe  ihm  nichts 
Anderes  übrig,  als  die  Entscheidung  des  Volks  anzurufen  -). 

Von  da  an  ignorirte  er  den  Senat  nicht  blofs  bei  diesem. 
sondern  auch  bei  seinen  andern  Gesetzeaanlragen*);  dars  er  den 
Senat  überhaupt  nicht  weiter  berufen  habe'),  ist  falsch,  da  dae 
Gegentbeil  für  andere  als  GesetzgebuDgsangelegenheiten  sieber 
bezeugt  ist'). 

Gleichzeitig  mit  der  Lex  agraria  promulgirte  Caesar  etwa 
Ende  Februar  zwei  andere  Gesetze  ohne  sie  dem  Senate  vorher 
vorzulegen'),  von  denen  das  eine  sich  auf  die  aegyptischen  Ver- 
hältnisse, das  andere  auf  die  Staalszollp ächter  bezog'). 

Die  lex  Julia  de  rege  Alexandrmo  (II  635)  war  eine  Ge- 
fälligkeit gegen  Pompejus.  Denn  Caesar  gab  damit  seine  früheren 
Plane  auf  Ae^ypten  (S.  223.  234)  auf  und  beaniragte,  dal's  I'io- 
lemaeus  Auletes,  von  dem  Pompejus  während  seines  asiutischeo 
Fehlzuges  bedeutende  Hülfe' bekommen  hatte'),  als  König  und 
als  socius  et  amicus  pofmli  Romani  anerkannt  würde ;  der  König  . 
Mets  es  sich  viel  Geld  kosten,  um  diese  Anerkennung  zu  er-  1 
langen^). 

Üie  lex  JuUa  de  publicanis  (U  645)  war  eine  Gefälligkeit 
gegen  Crassus,  der  die  Pächter  der  asiatischen  Vectigalia  t)93,61 
veranlaist  hatte  den  Senat  um  die  Aufhebung  ilirer  Pacht- 


1)  Dio  C.  3S,  3.  GeD.  4,  10,  B.  Snet.  Catt.  20;  Tgl.  Val.  Hu.  3,  IS,  ^■ 
Schul.  Bob.  p.  ib-i.  Plot.  Caes.  14.  Cit.  mtn  63.  2)  Dio  C.  38, 3. 
PlDt.  C«ea.  14.  App.  b.  c.  2, 10.  3)  Üio  C.  38,  4.  4)  Ajip.  !>- 
c.  2,  10.  5)  Snet  Caei.  21.  Pkt.  Caes.  14.  Cic.  S«st.  29, 63.  AK. 
2,  24,  3.  4.  6)  Palscli  Val.  Mai.  2,  10,  T   Dod  Scbol.  Bob.  p.  26». 

7)  Cic.  Alt.  2,  16,  2.  8)  Plin.  d.  b.  33, 10, 47,  136.  9)  Cit 

fam.2,  16,  2.    Rab.  Post.  3,  6.     Caes.  b.  c.  3, 107.    Snet.  Cass.  64. 
DioC.  39, 12. 
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cDQtracte  zu  bitten  (S.  265  f.)-  Caesar  beantragte,  daTs  den  Pu- 
blicanen  der  dritte  Tbeil  der  Pachtsuminen  erlassen  würde;  ein 
Antrag,  der  natürlich  auch  Caesars  weiteren  Planen  zu  Gute 
bm,  indem  er  den  Itittergtand,  welcher  schon  seit  Catos  Wider- 
stände gegen  die  Bitte  der  Zollpärhter  dem  Senat«  entfremdet 
war,  Tollständig  auf  seine  Seite  brachte'). 

Während  Caesar  Eelbst  in  dieser  Weise  den  HauptangrifT 
auf  die  Optimaten  vorbereitet  hatte,  hatten  einige  ihm  ergebene 
Hagistrate  auch  ihrerseits  die  Stellung  der  Optimaten  zv 
schwächen  gesucht, 

Uie  lex  Fußa  jvdiciaria  (11  623)  des  Praetors  Q.  Fufius 
t'alenus*),  der  schon  als  Trihun  693  61  gi'gen  die  SenatsparteJ 
aufgetreten  war  (S.  261),  bestimmte,  dafs  bei  den  Abstimmungen 
der  Geschworenen  die  Stimmen  der  nach  der  Lex  Aurelia  rich- 
tenden Decurien  der  Senatoren ,  Ritter  und  Aerartribunen  ge- 
sondert aligegfhen  werden  sollten ').  Man  wollte  den  Senatoren 
damit  die  JÜüglichkeit  entziehen  das  Odium  einer  Freisprechung 
oder  Verurlheilung  den  bi'iden  anderen  Ständen  zuzuschielien, 
nas  bei  der  bisherigi'n  gemelDschaftlichen  Abstimmung  möglich 
gewesen  und  z.  B.  im  Processe  des  Cludius  wiridich  vorgekom- 
men wai-  IS.  265i. 

Der  Vulkstribun  P.  Valinius  aber,  der  in  Ciceros  Cimsulat 
(Juaestor  gewesen*)  und  dann  als  Legat  mit  dem  gewesenen 
Praetor  C.  Cosconius  (S.  246|  nach  Hispania  ulterior  gegangen 
war'),  hatte,  von  Caesar  erkauft^),  gleich  beim  Antritte  seines 
Tribunats  dem  Senate  angekündigt,  dafs  ihn  die  Gutachten  der 
Augurn  bei  der  Durchbriiigung  seiner  Gesetzesanträge  nicht  im 
Hindeslen  hindern  würden ').  Er  hatte  sofort  viele  Gesetze  pro- 
mulgirt  und  davon  die  meisten  unter  Veitiacblässigung  der 
Ausjiicien  bereits  durchgesetzt^);  einige  davon  bezogen  sich 
auf  die  mit  auswärtigen  Städten,  Königen  und  Teirarchen  zu 
schliefseuden  Üfindnisse,  auf  Gegenstände  also,  rücksichüicb 
deren  er  den  Senat  zum  Gutachten  hätte  auffordern  müssen, 
und  brachten  grofse  Verluste  für  das  Aerar  mit  sich^j.    Mit 


1)  Cic,  hta.  2,  If^,  2.     PTaac.  14,  35.    Scbol.  Bob.  p.  259.  261.   Snet.  Caes. 
20.     Val.  Mtx.  2,  10,  7.   Dio  C  38,  7.   App.  b.  c.  2,  13.  2)  Vst. 

Schol.  Bob.  p.  235.  3)  Dio  C.  38,  8;  vgl.  Cic.  ad.  Qu.  fr.  2,  6,  6. 

2,  16,  3-   fam.  8,  2,  1.   Ascon.  p.  :iO.  53.  54.  55.  4)  CU.  Vat  5, 

II  f.   Schol.  Beb.  p.  316;  vgl,  Caloll,  52,  3.  5)  Cic.  Vat.  5,  13.  ' 

6)  Cic.  Vit  16,  38.  7)  Cic  Vat  B,  14.  8)  Cie.  Vat  II,  27. 

B,  15  ff.  2,  5.  Schal.  Bob.  p.  317.  Sest.  53,  114.       9)  Ci&  Vat.  12 
29.  Att2,  9, 1.  fam.  1,9,7. 
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einem  Gesetze,  das  er  gleichfalls  im  Anfange  des  Trtbunats  pra- 
mulgirt  hatte,  hatte  er  aus  einem  besonderen  Grunde  zurück- 
gehalten, obwohl  auch  dieses  in  gewisser  Weise  gegen  denSenal 
gerichtet  war.  Die  lex  Vatinia  de  altemis  coniiliis  rejidendit 
(II  623)  nämlich  hob  den  auf  den  Leges  Corneliae  (S.  163)  be- 
ruhenden Unterschied  des  günstigeren  Rejectionsrechts  der  Se- 
natoren und  des  ungünstigeren  der  Nicbtsenatoren ,  den  die 
Lex  Aureüa  beibehalten  hatte,  auf  und  ordnete  an,  dafs  jeder 
Angeklagte  das  Recht  haben  solle  nicht  bloFs  eine  beschränkte 
Zahl  einzelner  Richter,  sondern  die  ganze  Zahl  der  das  richter- 
liche Consihum  bildenden  Richter  einmal  zu  verwerfen ').  Dieses 
Gesetz,  das  somit  auch  das  Rejectionsrecht  der  Senatoren  ver- 
besserte, brachte  Vatinius  erst  dann  zur  Abstimmung,  als  C. 
Antonius,  der  College  Ciceros,  in  Anklagestand  versetzt  wordeo 
war,  dem  Vatinius  die  Vergünstigung  des  neuen  Verfahrens  nicht 
wollte  zu  Theil  werden  lassen').  Uehrigens  ihufs  auch  dieses 
Gesetz  noch  im  Februar  durchgesetzt  sein,  da  der  Procek  des 
C.  Aatonius  schon  im  März  zur  Verhandlung  kam. 

Auch  der  Procefs  gegen  Antonius  gehörte  zu  den  Mitteln, 
welche  Caesar  durch  Andere  zur  Einschüchterung  des  Senats 
anwenden  liefs.  Natürlich  hatte  C.  Antonius,  der  Besieger  Cati- 
linas  (S.  251),  durch  seine  Verwaltung  von  Hacedonien  Anlafä 
genug  zu  der  Repetundenklage  g^ehen  ^),  die  Q.  Fabius  Haii- 
mus  und  der  früher  mit  Catilina  lürt  gewesene*)  M.  Caelius 
Rufus  ')  vor  dem  Praetor  Cn,  Lentulus  Qodianus  ')  oder  viel- 
mehr Marcellinus ')  gegen  ihn  anstellten^).  Obwohl  Cicero,  frei- 
lich gegea'seine  eigene  bessere  Ueberzeugung*),  ihn  verthei- 
digte,  so  wurde  er  doch  verurtheilt '") ;  es  war  ein  Symptom  ■der 
der  Senatspartei  itbgünstigen  Volksslimmung,  dafs  man  am  an- 
dern Tage  das  Grab  Catilinas  bekränzt  fand. 

Caesar  selbst  empfahl  seine  Anträge  in  Contionen  uod 
wurde  darin  aufser  von  dem  Praetor  Q.  Fufius  und  dem  Tribun 
P. Vatinius  auch  von  andern  Tribunen,  namentlich  von  CAlfius 
Flavus  ^^)  unterstützt.    In  einer  dieser  Contionen  naachte  er 

1)  Cic  Vat  n,  27.  Scbol.  Bob.  p.  321.  323.  235;   vgl.  Cic  Plane,  15. 3E. 
2)  Cic.  Vit.  11,  27.    Scbol.  Bob.  p.  321.  3)  Dio  C.  38,  10.  Uf. 

S103.  4)  Cic.  Cid.  5,  1 1.  7,  15.  5)  Cic.  Vtt.  11, 2S. 

el.  31,  74.  19,  47,   SchoL  Bob.  p.  321.  229.    Qaint.  4,  2,  123;  vfL 
PUü.  n.  h.  7, 19,  50,  165.  6)  Cic.  Vat.  11,27.  7)  Vgl.Ap». 

SjT.  51.  8)  Vgl  V»l.  Ha».  1,  2,  6.         9J  Vgl.  Oc  Alt. ),  Ü, 

1.  2.  2,  2,  3.  fam.  5,  5.  5,  6,  3.  10)  Cic  Place.  2,  5.  38, 9S. 

II)  Cic.  Sest  53,  114.    SchoL  Bob.  p.  804.  324;    vcl.  Cic.  Pl»e. 
42,  104 
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nochmsla  den  Versuch  die  Zastimmung  des  Bibulus  zn  erhal- 
ten', ja,  um  zu  constatiren ,  dafs  er  iu  der  RflcksichtDahme  aut 
seinen  Collegen  und  den  Senat  bis  an  die  Ruberste  Grenze  ge- 
gangen sei  und  die  Schuld  eines  Zerwürfnisses  auf  Bibulus  falle, 
forderte  er  das  Volk  auf  die  Einwilligung  des  Bibulus  mit  ihm 
zu  erbitten.  Da  Bibulus  aber  erlitärte,  er  werde  das  Gesetz  nie- 
mh  zu  Stande  komme»  lassen,  so  forderte  Caesar  nunmehr 
den  PompejuB  und  Crassus  zu  sprechen  auf ').  Beide  sprachen 
sich  beistimmend  aus;  auf  die  bestimmte  Frage  des  Caesar  er- 
blärte  Pompejus  sogar,  dafs  er  das  Gesetz  nöthigenfalls  mit 
Waffengewalt  gegen  seine  Widersacher  schätzen  werde  '). 

Ein  anderes  Mittel,  wodurch  Caesar  die  Optimaten  ein- 
sdiüchterte,  war  die  Ux  euriata  de  arrogatiane  (I  122.  II  632), 
durch  die  er,  der  als  Pontifex  maiimus  einer  solchen  Schein- 
anwendung  sacraler  Formen  vielmehr  hätte  widerstehen  sollen, 
dm  P,  Clodius  Pulcher,  der  sich  schon  länger  vei^eblich  bemüht 
hatte  zur  Plebs  überzutreten  (S.  268),  zum  Sohne  des  Plebejers 
P.Fontejua,  der  ihn  sofort  wieder  emancipü-en  miiTste,  erklären 
lieTs  ^).  Er  machte  damit  die  sofortige  Bewerbung  des  Clodius 
um  das  Volkstribunat  für  das  folgende  Jahr  möglich  *),  und  da 
Clodius  ihm  Ekiok  schuldig  war  wegen  seiner  St^onung  bei  dem 
Processe  de  ineesto  (S.  262),  so  war  vorauszusehen,  dafs  dieser 
geßbrliche  Demagi^  sein  Amt  im  Interesse  Caesars  und  gegen 
den  Senat  führen  werde.  Die  Lex  euriata  ward  im  Harz  rogirt°). 
Auch  bei  diesem  Acte  zeigte  sich  die  Solidarität  des  Pompejus 
wä  Caesair:  denn  Pompejus  assistirte  dabei  als  Augur").  Dab 
die  Arrogation  noch  an  demselben  Tage  stattfand ,  an  dem  (U- 
cero  in  der  Gerichtsrede  für  den  C.  Antonius  den  Zustand  des 
Staats  beklagt  hatte '),  sah  dieser  mit  Recht  als  eine  auf  ihn  be- 
sonders gemünzte  Einschüchterung  an.  Er  hatte  zwar  keine 
energiscbe  Opposition  gegen  die  Lex  agraria  gemacht,  aber  er 
hatte  doch  Caesars  Bewerbung  nm  seinen  Beistand  abgewiesen 
und  war  auch  weder  auf  den  Vorschlag  in  die  Ackervertheilungs- 
conunission  sich  wählen  zu  lassen,  noch  auf  den  Vorschlag  unter 

1)  Di«  C.  38,  4.  2]  IHo  C.  3S,  6.   Plnt.  Pomp.  47.    C«es.  14.    App. 

b.  e.  2,  10.  3)  Cic.  do  dorn.  13,  34  ff.    15,  39.    16,  41.   2»,  77. 

htr.  resp.  21,  44  t  23,  4S.  37,  57.  Seat.  7,  IS  L  prov.  eon».  17,  42. 
19,  45.  SoeL  Caei.  20.  Tib.  2.  Dio  C.  38,  1:2.  39,  II;  vrI.  de.  Att 
7,  7,  6.  VelL  2,  45.  Aicon.  p.  25.  Plnt.  CiL  nin.  40.  4)  Cü. 

Aa  2,  7,  3.  5)  VgL  Cic.  Att.  2,  7,  2.  3.    2,  8,  1.  6)  Go. 

An.  2,  7,  2.  2,  9, 1.  2,  13,  1.  2,  22,  2.  6,  3,  3.  7)  Cic  de  don. 

16,  41.  Säet  Caea.  20.  Dia  C.  38,  10. 
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dem  Vorwande  einer  Gesandtschaft  nach  Aegypten  sich  von  dem 
Parteikampfe  fern  in  halten  eingegangen  M- 

Trotz  alledem  gab  die  Senatspartei  den  Widerstand  g^m 
die  Lex  agraria  nicht  auf.  Bibulus  selbst ")  und  drei  den  Opti- 
mati-n  anhangende  Tribunen:  Cd.  Domilius  Calvinus,  Q.  Ancha- 
riuaundC.  fanniüs^)- —  alle  andern  Tribunen,  auchCCosconiiis, 
Deigten  theils  dem  Caesar  zu,  Iheils  schlugensie  einen  Mittelweg 
ein  — ,  beubachtetea  täglich  den  Himmel,  um  die  Comitien  zu 
verhindern,  und  verzögerten  so  eine  Zeit  lang  die  Abhaltung  der- 
selben', ja  Bihulus  erklärte  kraft  consularischen  Rechts  zu  noch 
grafserer  Sicherheit  alle  Tage  des  Jahres  für  Feriae  (I  315. 
U  44u.  111  121)  *).  Dieser  offenkundij^e  Mifshrauch  der  Religion 
gab  Caesar,  dessen  pontificisches  Gutachten  Bibulus  natürlidi 
nicht  verlangt  haben  wird  (vgl.  I  304),  das  mornlische  Redit 
sich  ebenso  wenig,  wie  es  Vatinius  schon  von  vornherein  ge- 
than  hatte,  um  die  religiösen  Hindernisse  zu  bekümmern.  Als 
man  den  Tag  wufste,  an  dem  Caesar  zur  Abstimmung  schreiten 
wollte,  beschlossen  die  Senatoren  der  Gegenpartei  bei  einer  ge- 
heimen Zusammenkunft  im  Hause  des  BibuJus,  daTs  dieser  inler- 
cedireD  solle  ').  Als  aber  Bibulus  am  Tage  der  Abstimmung  vor 
(lern  Castortempel  erschien,  von  dem  aus  Caesar  die  Versamm- 
lung leitete,  in  der  die  entlassenen  Soldaten  des  Pompejus  zabl- 
reich  vertreten  waren,  ward  er  herunlergestolsen',  seine  Pasces 
wurden  zerbrochen  und  die  ihn  begleitenden  Tribunen  und  dl» 
mifshaudi'lt ;  nachdem  die  Gegner  des  Gesetzes  abgeführt  waren, 
wurde  dasselbe  angenommen^).  Am  Tage  darauf  machte  Bi- 
hulus den  Versuch  das  Gesetz  durch  ein  Senatuscousultum  für 
nngüllig  erklären  zu  lassen;  allein  der  aus  formellen  Gründen 
wohl  zu  motivirende  Beschlufs  kam  nicbt  zu  Stande ,  weil  die 
Senatoren  sich  vor  dem  Volke  fürchteten  '). 

Von  nun  an  hielt  sich  Bibulus  das  ganze  Jahr  hindurcb  in 
seinem  Haüse  untl  begnügte  sich  den  ferneren  Actionen  Caesars 
diircb  Edicte  und  regelmäfsige  Ankündigung  der  Himoielsbeob- 
achtung  Widersland  zu  leisten^).     Er   hoffte   dadurch   alleo 


1)  Cic  AH.  2,  4,  2.  2,  5,  I.   prov.  con».  17,  41.  2)  Cie.  de  don-  15, 

3y  f.  har.  reip.  23,  48;  Srhol.  Bob  p.  263.  3)  Cie.  Seit.  53,  tI3- 

V«t  7,  16.    Schal.  Bob.  p.  31)4.  317.  324.  4)  Dio  C.  3S,  E- 

b)  App.  b.  c.  2,  1 1 .  S)  Dio  C.  38,  6.    App.  b.  c.  2,  1 1.    PInt 

Pomp.  48.    Cat  min.  32.    des.  14.    SueL  CiM.  2U;   vgl.  CIc  Vit. 
3,  5.  7)  Dio  C.  38,  G.     Ünet.  Caee.  2U.  S)  Dlo  C  3S,  6- 

Plat  Pomp.  48.    Ciec.  14.   App.  b.  e.  2,  12.    Säet.  Cass.  20.  VeU.  l 
44.  Seu.  ad  Hure  codsoI.  14,  2;  vgL  Ciq.  Att  2, 15,  2. 
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ActioncD  Caesars  den  Stempel  der  Illegalität  aafz»drficken  und 
verfuhr  so  schon  gegenüber  der  Lcs  de  rege  Alexandriiio  und 
der  Lex  de  publicanis ,  die  an  den  nächsten  Comitialtagea  nach 
der  Lex  agraria  angenommen  wurden  '). 

Die  Lex  agraria  enthielt  nach  dem  Vorbilde  der  Lex  Appu- 
leja  (S.  77)  die  Bestimmung,  dafs  die  Senatoren  das  Gesetz 
innerhalb  einer  beatiinmten  Frist  beschwören  sollten.  Q.  Me- 
lellus  Cder,  M.  Cato  und  sein  Anhänger  *)  M.  Favonius  Wollten 
den  Eid  anfangs  verweigern  anf  die  Gefahr  hin,  wie  einst  Q. 
Metellua  Numidicus,  in  das  Exil  gehen  zu  müssen;  allein  sie  über- 
zeugten sich  auf  Ciceros  Zureden  von  der  Nnlzlosigkeit  des 
Widerstandes  und  leisteten  den  Eid  am  letzten  Termine*).  Q. 
Metellus  Celer  starb  wenige  Tage  darauf  *) ;  nach  seinem  Tode, 
dnrch  den  eine  Stelld  im  Augiirncolleginm  erledigt  ward '),  ver- 
liefs  Cicero  Rom,  um  sich  im  April  und  Hai  auf  seinen  Land- 
Eflteru  m  erholen  *).  Inzwischen  waren  auch  zur  Ausfflhrung 
der  Lex  agraria  die  VigintiTiri  bereits  erwählt');  von  ihnen  sind 
ntfser  Pompejus  und  Crassns  nur  die  gewesenen  Praetoren  C, 
Cosconius  {S.  246.  275)^  nnd  H.  Atius  fialbus,  Schwager  des 
Caesar*),  femer  Cn.  Tremellius  Scrofa  "}  und  der  bekannte 
Schriftsteller  M.  Terentius  Varro  ")  bekannt. 

Dieser  Commission  wurde  durch  eine  zweite  lex  Julia 
Ovaria,  welche  Ende  April  promuJgirt  wurde  ") ,  der  Auftrag 
^eben,  auch  den  Ager  Csmpanus  und  Campus  Stellatis  (S.272) 
unter  die  ärmeren  ßürgei*  zu  vertheilen  and  dabei  vorzugsweise 
fejcnigen  ztf  berücksichtigen,  welche  drei  oder  mehr  Kinder 
hätten  **).  Caesar  hatte  diese  fmchthare  Domäne  des  römischen 
Volkes,  deren  Ertrtig  ein  bedeutender  war,  in  seinem  ersten 
lifsetee  Ausgenommen,  nm  dasselbe  als  so  gemifsigt  wie  mög- 
lich erscheinen  zu  lassen;  jetzt,  nachdetn  der  verausgesehene 
Bni(di  nut  den  Optimaten  erfolgt  war,  brauchte  er  keine  Küdi- 
sicht  mehr  zu  nehmen;  er  bedurfte  dieses  Landes,  um  die 


1)  Cie.  A«,  2,  16  2.  3)  Cie.  Att.  1,  14,  5.  3)  Dio  C.  88,  7. 

Cic.  Seat.  28,  61.    Scbol.  Bob.  p.  302.    App.  b.  e.  2,  12.    Flut.  Cat 
■AiL.31.  4)  Cic.  Cul.  24,  69.   Schol.  Bob.  p,  308.  5)  Cie. 

Att.  2,  5,  2.  2,7,3.  2,9^2.  V«.  S,  19.  6)  Cic.  AK.  2,  4--2,  17. 

7)  Cic  AtU  I,  6,  3.  2,  T,  K  g)  Cie.  Att.  2,  19,  4.  9)  Säet. 

Amg.4.    CIcAtt.  3^  12,  I;    v^.  PlnL  3, 6,  16.  10)  Varr.  r.  r. 

t,  3, 1».  2,  4,  1.         1 1)  Plin.  D.  h.  7,  52,  53,  176.         12)  Qo.  An. 
2,  16/  1.  2.  2, 17,  1;  v(l.  S,  15,  1.  13)  Dio  C.  38,  7.    Plnt  C«t. 

nia.  33,  SaeL  Cms.  30.   Vell.  2,  41;,  vgl.  App.  b.  o.  2,  10.   Plnt.  Cic 
26.  Cic.  PU.  2,  4. 
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ärmeren  Bürger,  insbesondere  die  Soldaten  des  Pompqus'), 
rascher  zu  versorgen,  als  es  auf  dem  Wege  des  ersten  Gesetzes 
allein  möglich  gewesen  wäre.  Diese  lex  Campana  enthielt,  um 
dieselbe  und  zugleich  auch  die  erste  Lex  agraria  gegen  Anfech- 
tungen zu  sichern,  die  Glausel,  dafs  die  Candidaten  für  das 
nächste  Jahr  sich  selbst  durch  eine  Verwunschungsformel  öf- 
fentlich binden  sollten  Nichts  gegen  die  Leges  Juliac  agrariae 
zu  unternehmen ').  Ciceros  Hoffnung,  dafe  das  Gesetz  wegen 
der  dadurch  herbeigeführten  Schmälerung  des  Staatsrermögens 
abgelehnt  werden  würde  ^) ,  erwies  sich  als  trügerisch.  Von 
Pompejus  unterstützt  *) ,  wurde  es  angenommen  und  sofort  die 
Ausführung  begonnen.  Ca[)Ua,  das  seit  dem  zweiten  puniscbeit 
Kriege  als  Praefectur  keine  eigene  Verwaltung  gehabt  hatte 
(I!  217)  und  wohin  schon  die  Marianer  eine  Colonie  zu  führen 
versucht  hatten  (S.  139) ,  erhielt  jetzt  durch  die  Qeduction  der 
Vigintiviri  für  die  Datier  die  Rechte  einer  Colonia  civium  Bo- 
manorum^);  aufserdem  ist  sicher  bekannt,  dafs  eine  Colonie 
nach  Casilinum  in  Gampanien  geführt  wurde  *).  Uehrigens  gab 
die  Vertheüung  des  Ager  Campanus  noch  mehrere  Jahre  lang 
Veranlassung  zu  Verhandlungen  im  Senat '),  die  jedoch  resullat- 
los  blieben,  In  dem  unter  den  Schriften  der  Agrimensoren  be- 
findlichea  Liber  coloniarum  werden  noch  mehrere  Orte  in 
Apulien,  Samnium  uQd  Etruriea  namhaft  gemacht  als  lege  Julia 
deducirte  Colonien*);  doch  kann  daraus  nicht  mit  Gewifsheil 
geschlossen  werden,  dafs  sie  auf  Grund  der  Gesetze  von  695  59 
deductrt  sind,  wie  auch  unklar  bleibt,  ob  in  einem  und  in  wel- 
chem Verbältnisse  die  agrimensorische  lex  Mamilia  BosciaPt- 
dueaea  AlUeaa  Fabia  (U  641)  *)  zu  der  Lex  Julia  agraria  steht 
Schon  mit  Annahme  der  ersten  Lex  agraria  war  iier  Grund, 
das  Bündnifs  zwischen  Caesar,  Pompejus  und  (Passus  geheim 
zu  halten,  was  ohnehin  für  die  Dauer  nicht  möglich  gewesen 

*)  Maomiacii,  über  die  Lex  Mamilia  Rascia  Pedocaea  Allieaa  Fabia,  i" 
den  SehrifteD  der  röm.  Feldmegaer.  Bd.  S.  Berlin  1852.  S.  221. 
Rndorff,  gronatische  UstitotiaBeD,  ebendas.  S.  244. 

1)  Cie.  PhiL  2,  39, 101.  3)  Cie.  Att.  2,  IS,  2.  3)  ßc.  Att.  Z, 

16, 1.  2.  1)  VeH.  2,  44 ;    vgl.  Cic.  Att.  t,  7, 6.  h)  Ci» 

-  b.c.  1,  13.  Snet.  Caea.B1.  Vell.  2,44.  DioC.  38,  T.  Lib.ooLp.231L-; 
vgl.  Cie.  Phil.  2,  39,  lOif.  S«gt.  4,  9.  8,  19.  Kb.  1 1,  24.  jwit  red-  i* 
sen.  11,  29,    Act  7,  14, 2.    PMn.  n.  h.  3,  6,  9,  63.  6)  Cit.  Wil- 

2,  40,  102.  7)  Cie.  ad  Qa.  fr.  2,  1,  1.   2,  5, 1.  2,  S,  I.  f"»- 

1,9,8.    8,10,4.  S)  Lib.  GoL  p.  210.  220.  231.  235.239.2». 

260  L. 


^.yCoOglC 


DBS  c  niÄva  ciesAR.  28t 

wäre,  hinweggefallen.  Cicero,  der  den  Pomppjus  vor  der  Ver- 
bindung mit  Caesar  gewarnt  hatte  ^) ,  setzt  es  in  den  im  April 
geschriebenen  Briefen  ats  offenkundige  Thatsache  voraus  ^.  So 
dachte  Caesar  vielmehr  daran,  das  Bündnifs  zu  befest^en  und 
SHnen  eigenen  EinHufs  auf  die  Staatsangelegenheiten  für  die 
Zeit  nach  seinem  Consulate  zu  sichern. 

Zu  dem  Ende  gab  er  im  April ')  seine  mit  Servilius  Caepio 
verlobte  Tochter  Julia  dem  Pompejos  zur  Frau,  während  Caepio 
durch  die  Tochter  des  Pompejus  entschädigt  werden  sollte^). 
Als  Candidaten  für  das  Consulat  stellte  er  aber  nicht,  wie  das 
Volk  erwartete ') .  den  Pompejus  und  Crassus  auf,  sondern  den 
Günstling  des  Pompejus,  A.  Gabinius  (S.  198.  254),  und  den  L. 
Calpurnius  Piso  Caesoninus ,  einen  Mann,  der  ohne  Auszeich- 
nung die  gewöhnliche  Garriere  gemacht  hatte  *)  und  in  äoem 
Repetundenprocesse  nach  der  Praetur  von  Ciodius  verklagt  aber 
freigesprochen  war').  Letzteren  verband  er  sich  persCnlich 
dadurdi,  dafs  er  seine  Tochter  heirathete  ^].  Gato  klagte  nicht 
ohne  Grund,  dafs  Heere  und  Provinzen  verkuppelt  würden  °). 

Um  sich  den  Pompejus,  den  er,  nachdem  er  sein  Schwie- 
gersohn geworden  war,  im  Senate  statt  des  Grassus  an  erster 
Stelle  fragte  '"),  vollends  zu  verpflichten,  beantragte  Gaesar  im 
Interesse  desselben  die  lex  Jviia  de  actis  Pompeji  (II  635),  durch 
welche  das  Volk  die  vom  Senate  so  lange  beanstandete  (S.  263. 
266)  Bestäügimg  der  Anordnungen  des  Pompejus  in  Asien  er- 
theilte  ^^).  Selbst  der  dabei  persönlich  am  Meisten  interessirle 
L.  Lucullus  gab  bald  den  versuchten  Widerstand  auf;  von 
Caesar  mit  einer  Klage  wegen  seiner  Kriegführung  in  Asien  be- 
droht, fiel  er  ihm  zu  Füfsen  ").  Er  ward  bald  darauf  geistes- 
krank ")  und  starb  698:56  ^*). 

Um  seine  e^ene  fernere  Lauibahn  zu  sichern,  kam  es  dem 
Caesar  darauf  an,  statt  der  ihm  vom  Senate  zugedachten  unbe- 
deutenden Provinz  (S.  270  f.)  einen  solchen  Schauplatz  procon- 

1)  Cic.  Phil.  3,  18,23.  2)  Cic.  Au.  2,  4,  1.    2,6,1.2.    2,7,4. 

2,  8,  1.  2,  9,  1.  2.  3)  Cic.  Atl.  2,  17,  1.  4)  Di»  C.  38,  9. 

Pinl.  Caes.  14.  Pomp.  47.  Cat.  min.  31.  App.  b.  c  2,  14.  Vell.  2,  44. 
Snet  Caes.  21;    vgl.  Cie.  ofT.   3,  21,  82.  5)  Cic.  Att   2,  5,  2. 

6)  Cie.  Ka.  1,  ].  3.  7)  Val.  Mai.  8,  1,  6.  8)  Di«  C.  3B,  9. 

Plat.  Pgmp.  47  f.     Caes.  14.     CaL  miD.  33.     App.  b.  c.  2,  14.     Suet. 
Ca«.  21.  9)  Plut  Caes.  14.    App.  b.  c.  2,  14.  10)  Suel. 

Caes.  21.    Gelt.  4,  10,  5.  11)  Dio  C.  38,  7.    App.  b.  c.  2,  13. 

Plnt.  Lnc.  42.     Penp.  48;    vgl.  46.     VeU.  2,  44.    Caes.  b.  AI.  68. 
12)  Suet.  Caes.  20.  13)  Plat.  Lac.  43.  14)  Cic  prov. 

t«u.  9,  23. 
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sularischer  Thiftigheit  zu  erhielten,  der  ihm  einereeits  die  Mög- 
lichkeit gab  sich  grofse  militärische  Verdieosle  um  die  Aus- 
breitung uad  Sicherung  des  rßmischen  Reichs  zu  erwerben, 
anilererseils  ihm  aber  auch  gcslatlele '  die  Angelegenheiten  in 
Rom  im  Auge  zu  behalten  und  einen  mafegetienden  Einflufs 
darauf  auszuüben.  Die  Verhältnisse  waren  dafür  günstig.  Das 
transalpinische  den  Römern  noch  nicht  unterworfene  Gallien 
war  Dach  dem  Feldzuge  des  C.  Pomptinus  692,62  gegen  die 
AJtobroger  (S.  251)  von  Neuem  unruhig  geworden.  Schon  693  61 
kam  Divitiaciis,  König  der  Aeduer,  nach  Rom,  um  die  Hülfe  des 
Senats  gegen  die  Sequaner  anzurufen  '),  und  der  Senat  hatte 
die  Aeduer  dem  Schulze  des  jeweiligen  Statthalters  der  Pro- 
vinz Gallia  ISarbonensis  empfohlen').  Im  J.  694|60  befürchtete 
man  sogar  eine  Invasion  der  GalUer  nach  Italien,  und  der  Senat 
besc'hlofs  im  März,  dafs  die  damaligen  Consuln  Q.  Metellus  Cder 
und  L.  Afranius  die  beiden  gallischen  Provinzen  unter  sidi  ver- 
loosen  und  eine  Aushebung  veranstalten  sollten,  ohne  Befreiungen 
von  der  Dienstpflicht  gelten  zu  lassen ;  ohne  Zweifel  sollten  sie 
die  beiden  gallischen  Provinzen  im  folgenden  Jahre  verwalten, 
zugleich  aber  sich  bereit  halten  schon  als  Consuln ")  dahin  ab- 
zugehen; inzwischen  sollten,  da  Cicero  und  Pompejas  in  der 
Stadt  unentbehrlich  schienen,  Q.  Metellus  Creticus,  L.  Valerius 
Flaccus  (S,  245)  und  Lenlulus,  der  Sohn  des  Clodianus  (S.  189) 
als  Gesandte  die  einzelnen  Staaten  Galliens  bereisen  und  sie 
von  der  Schlief^ung  eines  Bündnisses  mit  den  Helvetiern  ab- 
mahnen').  Nachher  hatten  die  Nachrichten  zwar  beruhigend 
gelautet ") ',  allein  einem  Manne  wie  Caesar  konnte  es  nicht 
schwer  fallen,  wenn  er  Gallien  zur  Provinz  erhielt,  auch  Gele- 
genheit zum  Kriege  mit  den  Nachbarn  der  Provinz  zii  flnden 
(vgl.  S.  269).  Damit  Galhen  nicht  als  beruhigt  erschiene,  ver- 
anlafste  er  den  P.  Vatinius  durch  eine  UemonstratioD  bei  Ge- 
legenheit eines  während  der  Supplicationes  des  C.  Pomptinus 
abgehaltenen  Leichenschmauses  diese  Supplicationes  als  nicbt 
berechtigt  hiozustetlen  ^).  L'ud  in  Voraussicht  seines  Kriegs  in 
Gallien  liefs  er  den  Ariovistus,  König  der  Sueven,  der  von  den 
Arvernern  und  Sequanern  gerufen ')  sich  von  Germanien  aus  in 
Gallien  festgesetzt  und  schon  dem  vorjährigen  Consul  Q.  He- 


I)  C«e».  b.  E- 1,3].    fi,  ta.    Cic.  de  div.  1,41,90.  1)  Ciea.  b.  f.  1, 

35.  43.  3)  Vgl.  Cic.  A«.  8,  15,  4.  4)  Cic.  Att.  1,  19,  'i,  3; 

vgl.  Chs.  b.  g.  1,  3.  S)  Cic.  Att.  1,  20,  5.   2,  1,  11.  6)  Cic. 

Vat  12,  30  ff.  SchoL  Bob.  p.  322.        7)  Crm.  b.  g.  1,  31.  B,  II. 
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teilns  Cder  Geachenke  geschickt  hatte  >),  vom  Senate  als  KOnig 
und  als  Freuod  des  römischen  Volkes  anerkenDen  ^) ,  um  ihn 
nicht  von  vornherein  zum  Gegner  zu  haben. 

Dennoch  wagte  Caesar  nicht  Gaüia  Narbonensis  als  Provinz 
für  sich  zu  fordern,  heaufiragte  den  P.  Vatintus  vielmehr,  beim 
Volke  zu  beantragen,  dafs  Caesar  das  durch  den  Tod  des  Q. 
Metellus  Celer  erledigte  cisalpinische  Gallien,  dem  lllyricum  hin- 
lugelflgl  wurde,  als  Provinz  erhielte*).  Er  konnte  sicher  darauf 
rechnen,  dafs  eine  anscheinend  so  mäTsi'ge  Forderung  vom 
Volke,  dem  er  auch  durch  Ludi  und  Venationes  zu  Willen  ge- 
wesen war*),  bewilligt  werden  würde,  und  hatte  dann  jeden- 
falls in  di^r  Rom  am  nächsten  gelegenen  Provinz  Stellung  ge- 
nommen. Nachdem  er  diefs  erreitht  hatte,  beschlofs  der  Senat 
bei  den  den  Comitien  vorangehenden  Berathungen  über  die 
Provinzen,  wahrscheinlich  nach  dem  Votum  des  Pompejus*) 
und  Crassus^),  dafs  Caesar  auch  Gallia  Narbonensis  zur  Pro- 
vinz haben  solle').  Er  konnte  nicht  anders,  theils  weil  er 
überhaupt  den  Widerstand  aufgegeben  hatte,  tbeils  weil  kein 
anderer  die  transalpinische  Provinz  hätte  äbernehmen  können, 
ohne  sich  auf  das  cisalpinische  Gallien  zu  stützen.  Die  lex 
Valinia  de  frovtncia  Caesaris  (11  656)  verlieh  dem  Caesar 
drei  Legionen ")  und  das  Recht  das  Imperium  fünf  Jahre  lang 
vom  1.  Märü  695|59  an  gerechnet  zu  behalten;  der  Senats- 
beschlufs,  der  implicite  die  Lex  Vatinta  anerkannte,  fügte 
eine  vierte  Legion  ')  hinzu  ^°).  Die  Les  Vatinia  gab  Caesar 
auch  das  Recht  die  Legaten  und  zwar  mit  praetorischem 
Range  (S.  207)")  nach  eigener  Wahl,  nicht  nach  der  Be- 
stimmung des  Senats  zu  ernennen  ^').  Das  Senatusconsultum 
aber  enthielt  Nichts  von  einem  lunfjährigen  Imperium,  so  dafs 
der  Senat  jährlich  die  freie  Verfügung  über  das  transalpinische 
Gallien  nach  der  Lei  Sempronia  hatte  ").    Dafs  das  Imperium 

1)  PliD.  n.  h.  2,  67,  170.  2)  Ca«g.  b.  g.  1,  35.  40.  43.  PInt.  Caes.  19. 

Dio  C.  38,  34.    App.  Celt,  16.  3]  Dio  C.  38,  8.    Suet.  C»es.  22. 

Cic.  Sest,  64,  ]35.  VuL  15,  35  f.  prov.  coos.  15,  36^  niis«n>a  Suhol. 
Bob.  p.  317.  Vell.  2,  44.  Oros.  6,  7.  App.  b.  e.  2,  13.  Pkt.  Pomp.  48. 
Caes.  14.    Crass.  1).    Cat.  min.  33.    Zoo.  10,  6.  4)  App.  b.  c. 

1,  13.  5)  Cic.  Alt.  S,  3,  3.  6)  Plat.  Crass,  14.  7) 

DieC.  38,  8.    Säet,  CaeB.  22.    Cic.  prov.  cons.  15,  36.  8)  Vgl. 

Caes.  b.  f,  1,  10.  9)  Vgl.  Caes.  b.  %.  1,  7.  10)  Dio  C.  38, 

8.41.  Vell.  2,  44.  App.  b.  c.  2,  13.  Plut.  Pomp.  48,  Cae».  14.  Cat. 
■Id.  33.  Zoo.  10,6;   noseaaa  Oros.  6,  7.  Entr.  6,  17.  11}  Caes. 

b.  g.  1,  21.  12)  Cic.  Vat.  15,  35  f.  13)  Cic.  fam.  1,  7,  10. 

prov.  CO  Dg.  15,  36. 
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für  Gallia  ciBalpina  UDgeTCÖhnlicherneise  bis  zum  I.März  700154 
dauern  sollte  statt  bis  zum  1.  Januar  700J54  oder  701|53, 
scbeint  darauf  berechnet  gewesen  zu  sein,  die  Wiederverleihoog 
dieser  Provinz  an  einen  Andern  zu  erschweren ,  da  nacti  der 
Lex  Cornelia  de  provinciis  (S.  161)  sonobl  Coosuln  als  Praeto- 
ren  die  ihnen  zugefallenen  Provinzen  mit  dem  1.  Januar,  der 
auf  ihr  Amtsjahr  folgte,  zu  übernehmen  hatten ').  Dieses  absicht- 
liche Ignoriren  eines  Sullanischen  Gesetzes  uad  Zurückgeben 
auf  die  vorsullanische  Praxis  entspricht  durchaus  der  Stellung, 
die  Caesar  durcbgehenda  den  Sullanischeo  Gesetzen  gegenüber 
einnahm.  Cato  erkannte  wohl,  daCs  der  Senat  durch  seinen 
Bescblufs  den  „Tyrannen"  in  den  Besitz  der  „Akropolis"  gesetzt 
habe^),  und  in  der  That  batle  Caesar  sich  wie  bisher  in  seinem 
Consulate,  so  vollends  jetzt  als  stärker  denn  die  ganze  Republik 
erwiesen ")  und  das  Fundament  zu  seiner  Alleinberrsctiaft  ge- 
legt')- 

Im  Zusammenhange  mit  jener  Les  Vatinia  steht  auch  die 
lex  Vatima  de  cotonia  Latina  Comum  deducatda  (IT  642).  Caesar 
hatte  schon  687J67  sich  für  die  Verleihung  des  römischen  Büi^er- 
rechtsandieTranspadaner  latinischenßechls  interes8irt{S.206); 
die  Transpadaner  hatten  seitdem  nicht  aufgehört  das  Bürgerrecht 
zu  verlangen  (S.  223).  Wahrscheinlich  wollte  Caesar  sich  von 
vornherein  der  {Ergebenheit  der  Transpadaner  versichern,  indem 
er  die  Zahl  der  dortigen  Latiner  um  5000  Colonisten  vermehrte 
und  ihnen  Aussicht  auf  endliche  Gewährung  des  Ilüi^errechts, 
das  eine  beschränkte  Zahl  der  Colonisten  sofort  erhielt,  eröff- 
nete').  Comum  hicfs  fortan  iSovum  Comum^). 

llngeßhr  gleichzeitig  mit  diesen  Gesetzen,  jedenfalls  auch 
noch  vor  den  Wahlcomitien,  gab  Caesar  mehrere  andere  Gesetze, 
von  denen  einige  sich  auf  das  Gerichtswesen  bezogen'),  von 
denen  uns  aber  nur  die  lex  Julia  de  peatnüi  repetwndis  (li  620) ') 
oder  lex  Julia  repetundarum")  bekannt  ist.  Auch  dieses  Gesetz, 
welches  wenigstens  101  Capitel  enthielt'")  und  wie  alle  Repe- 
tundei^esetze  nur  auf  Leute  senatoriechen  Standes  sich  bezog ''), 
war  gegen  die  Senatspartei  gerichtet,   welche  die  Provinzen 

1)  Cic.  prov.  CDQB.  15,  37.    16,  39.  2)  Plul.  Cat.  miü.  33.   CrasB.  14. 

3)  Cic.  Att  7,  g,  3.  4)  Cic.  ep.  frasm.  p.  973  Hatm.  6)  Snet.  Caei. 
28.  App.  b.  c.  2,  26.  Plat  Caes.  29;  vpl.  Cic.  Att.  b,  U,  2.  fan.  13, 
35.     Stntb.  5,  1,  6.  6)  Catnll.  35,  3.  7)  Dio  C.  38,  7.         8) 

Cic.  Se»t.  64,  135.  Vat.  12,  29.  Rah.  Poat  5,  12.  Schul.  Bob.  p.  310. 
321.         9)Dis.  48,  11.  10)  Cic.  fam.  8,  8,  3.  11)  Cic.  Rab. 

Pott.  S,  11  ff. 
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immer  mehr  för  ihre,  nicht  des  Volkes,  Domänen  hielt.  Es 
wiederholte  viele  Bestimmungen,  die  schon  in  der  Lex  Servilia 
und  der  Lex  Cornelia  repetundaruni  enthalten  waren '),  aber  es 
erstredite  sich  auch  auf  Handlungen,  welche  durch  die  Lex  Cor- 
nelia majestatis")  und  die  Lex  Cornelia  de  provindis*)  verpönt 
waren.  So  veibot  es  z.  B.  den  Statthaltern  ihre  Provinz  zn 
verlassen  und  auf  eigene  Hand  Krieg  zu  führen*),  enthielt  Be- 
stimmungen znm  Schutze  der  Populi  liberi'),  normirte  die 
Leistungen  der  Provinzialen  für  den  Statthalter  und  seine 
Begleiter^]  und  verbot  namentlich  die  Annahme  des  Äurum  co- 
ronarium  zur  Anfertigung  von  Kränzen  für  den  Triumph  auJser 
nach  bewilligtem  Triumphe ').  Vielleicht  beBchränkte  es  auch 
den  Mifsbrauch  der  schon  durch  die  Lex  Tullia  (S.  238)  einge- 
schränkten Legationes  iiberae^);  wenigstens  zwingt  Nichts  eine 
besondere  Lex  JuUa  de  liberis  legationibus  (H  612)  weder  jetzt 
noch  später  anzusetzen.  Alle  Verbote,  die  dieses  Gesetz  enthielt, 
waren  sehr  sorgfaltig  specificirt"),  und  sowohl  darin,  als  in  den 
Strafen  zeigte  sich  die  Absicht  grOfoerer  Strenge "),  die  denn 
auch  Ciceros  vollen  Beifall  fand ' ').  Fälschungen  der  Rechnungs- 
ablage wurden  durch  die  Bestimmung  erschwert,  dafs,  abgesehen 
von  dem  im  Aerarium  zu  Rom  abzuliefernden  Exemplar  der- 
selben, zwei  andere  in  zwei  Städten  der  Provinz  deponirt  werden 
sollten");  Fälschungen  des  aus  der  Provinz  herheigeschalften 
Beweis materials  durch  die  Bestimmung,  dafs  dasselbe  binnen 
drei  Tagen  an  den  Praetor  abgeliefert  und  versiegelt  werden 
solle'*).  DasProcefsverfahren  kürzte  dasGesetz  dadurch  ab,  dafs 
es  die  Zeit  der  Anklage-  und  Verlheidigungsreden  beschränkte  '*). 
llebrigens  stand  das  Gesetz  nicht  einseitig  auf  dem  Standpuncte 
des  Anklägers,  sondern  suchte  auch  den  Mifsbrauch  der  An- 
klägerthätigkeit  dadurch  zu  ermäfsigen,  dafs  es  die  Zahl  der  Be- 
gleiter normirte,  die  der  Ankläger  bei  der  Voruntersuchung  mit 
in  die  Provinz  nehmen  durfte"). 

Seit  sich  Bihulus  zurOckgezogen  ;hatte,  war  Caesar  that- 

1)  Gic  Bat.  Post.  4,  9.  2)  Cic  PU.  21,  &0.  3)  Vfl.  Cic,  fon.  3, 

■  10,  6.         4)  Cic.  Pis.  21,  50.         5)  Cic.  Pis.  16,  37.  37,  90.  dorn. 
8,  23.  prov.  cons.  4,  7.  Cmes.  fc.  Afr.  87.  6)  Cic.  Att.  5,  10,  2. 

5,  le,  3.   5, 21,  6.  Pis.  37,  90.  7)  Cic.  Pia.  37,  90.  8)  Cie. 

Att.  15,  11,  9;  vgl.  rim.  12,21.         9)  Vgl.  Dig.  48,  ]1.  10)  Cic. 

Vtt.  12,  29.    Rab.  Post.  4,  8.  Soet.  Caes.  43.  Dig.  1,  9,  2.  11) 

Cic.  Seat.  64,  135.     Pis.  16,  37.  ]2)  Cic.  Pis.  25,  Öl.     Att.  6,  7, 

3.    fwi.  2,  17,  2.  4.   5,  20,  2.  t.  131  Cic.  Flicc,  9,  21.     Schol. 

Bob.  p.  23B.  14)  Cic.  Place  33,  82.  15)  Cic  Flacc.  6,  13; 

fabch  Sehol,  Bob.  p.  235. 
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sächlich  allein  Cousul  gewesen,  so  dafa  m.nn  scherzweise  das  Jahr 
als  das  des  Gajus  und  Julius  bezeichnete').  Bibidus  eiTeichte 
indessen  durch  seine  Edicte,  die  er  auch  zu  Schmähungen  des 
Privatlehens  des  Caesar  und  Pompejus  benutzte^),  eine  gewisse 
Art  von  Berühmtheit')  bei  seiner  Partei.  Diese  darf  man  sich 
trotz  der  Allmacht  Caesars  nicht  zu  gering  vorstellen*);  Cato, 
C.  Scrihooius  Gurio,  Vater  und  Sohn '),  und  Ändere  schürten  den 
Hafs  gegen  die  „Tyrannen",  und  so  ist  es  nicht  zu  verwundern, 
dals  an  dun  Apollinarischen  Spielen  am  6.  Juli  Anspielungen  auf 
Pompejus  beklatscht,  Caesar  kall  empfangen,  FuGus  ausgezischt, 
Curia  aber  applaudirt  wurde  ^).  Die  Mjr?stiinmung  hatte  sich 
dergestalt  verbreitet,  dafs  die  Anhänger  Caesars  den  Ritlern  mit 
Aufhebung  der  Lex  Roscia,  der  Plebs  mit  Aufliebung  der  Lex 
frumentaria  drohieu').  Diefs  ermulhigte  den  Bibulus  die  von 
Caesar  auf  Ende  Juli  angesetzten  Consularcomitien  auf  den 
IS.  October  zu  vertagen").  Wt^eblicb  sprach  Pompejus  am 
25.  Juli  in  einer  Contio  de  ediciis  Bibuli^).  Vergi^bbch  versuchte 
Caesar  selbst  die  Contio  zu  veranlassen  zum  Hause  des  Bibulus 
zu  gehen  und  ihn  um  Zurücknahme  des  die  Comitien  vertagenden 
Edicts  zu  bitten'").  Vatinius  war  zwar  bereit  den  Bibulus  aus 
seinem  Hause  zu  holen  und  zu  verhaften,  traf  auch  beri'its  An- 
stalten dazu ;  aber  Caesar  hielt  es  nicht  für  gerathen,  durch  einen 
solchen  Gewaltact  die  öffentliche  Meinung  gegen  sich  heraus- 
zufordern'') und  gab  bezüglich  des  Termins  der  Comitien  nach. 
Inzwischen  fuhren  die  Anhänger  der  Gewalthaber  fort  mit 
den  Vei'suchen  Mitglieder  der  Senatspartei  durch  Anklagen  zu 
beseitigen.  Wie  Ciceros  College  C.  Antonius  (S.  276),  so  wurde 
jetzt  auch  der  in  Ciceros  Consulate  Praetor  gewesene  L.  Valeriua 
Flaccus  (S.  245),  der  im  Jahre  darauf  die  Provinz  Asien  verwaltet 
hatte '*)  und  ein  in  dfr  Partei  angesehener  Mann  war  ($,  282), 
von  D.  Laelius  nach  der  Leu  Julia,  und  zwar  nicht  ohne  Zulhua 
des  Pompejus "),  w<>gen  Erpressung  verklagt'*).  Man  huffte,  dafö 
auch  er  wegen  seiner  Tbeilnabme  an  der  Unterdrückung  der 


1)  Dio  C.  SS,  8.  Säet.  Caes.  20.        2)  Cie.  Att.  2,  1»,  5.  2,  21,  3.    SaeL 
CaBS.  9.  49.         3)  Cic,  Att-  2,  19,  2.    2,  20,  4.   2,  21,  5.  4)  Ci«. 

Att.   2,8,  1.   2,20,3.  5)  Snet.  Caes   9.   49.    50.   52.    Cic  AtL 

2,  8,  I.   2,  12,  2.   2,  18,  1.  6)  Cic.  Att,  2,  18,  1.   2,  19,  2  f. 

7)  Cic.  Att  2,  19,  3.  8)  Cic.  Alt.  2,  20,  6.    2,  21;  5.  9)  Cle. 

Att.2,21,9.  10)  Cic.  Att  2,  21,  5.  111  Dlo  C.  38,  6.   Cie. 

Vit  9,  2t  f.   2,  5.  tarn.  1,  9,  7.   Schul.  Bob.   p,  318  f.  12)  Cie. 

Flacc.   3,  6.   Caoi.  b.  c.  3,  53.  13)  Cic.  Flaec.  6,  14.  14)  Cic. 

Flacc.  1,  2.   Schol.  Bob.  p.  228.   230. 
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Catilinariscben  Verschwöniog  den  Richtern  rerfaaTst  gftnug  sein 
wfirde,  um  seine  Verurtbeiluiig  2U  erreichen').  Dennoch  wurde 
er,  von  Hurtensius')  und  von  Cicero  in  der  erhaltenen  Rede  pro 
Flacco  noch  vor  den  Comitien')  vcrtheidigt,  freigesprochen*); 
er  wurde  im  folgenden  Jahre  Legat  des  Consuls  Piso''). 

Ein  summarischeres  Verfahren  gegen  die  Häupter  der  Se- 
'  Datspartei,  die  natio  oplimalivm  wie  er  sie  nannte^),  wollte, 
wahrscheinlich  ohne  Wissen  Caesars^),  Vatinius  einschlagen. 
Er  veranlafste  den  als  faUchen  Angeber  von  der  Catilinariscben 
Verschwörung  her  bekannten  (S.  252)  L.  Vettius  dazu,  den  jungen 
C  Scribonius  Curio,  der  im  J.  693,61  für  Clodius  (S.  261  f.)  agi- 
tirt  hatte^),  zur  Theiloabnie  an  einem  fingirten  Attentate  auf 
Pompejus  zu  gewinnen,  und  nachdem  diefs  gelungen  wäre,  den 
Curio  zu  denuntiiren  und  andere  Mitglieder  der  Senalspartei 
in  die  dann  noihwendig  werdende  Dnlersuchung  zu  verwickeln. 
Gemünzt  war  der  Plan  insbesondere  auf  Lucullus  und  Cicero, 
welcher  letztere  zwar  sich  ganz  von  der  Politik  fern  hielt  und 
nur  lieiner  Sacbwaitertbäligkeit  lebte"),  aber  sich  weder  durch 
das  nochmalige  Aneibieten  einer  dmcb  den  Tod  des  C.  Cosconius 
erledigten  Siehe  im  Viginlivirat'"),  noch  durch  das  Anerbieien 
einer  Legatenstelle  bei  Caesar^')  für  die  Machthaber  hatte  ge- 
winnen lassen.  Curio  aber  liefs  sich  nicht  fangen,  sondern 
theilte  die  Sache  seinem  Vater  mit,  der  sie  dim  Pompejus  hin- 
terbrachte. So  kam  sie  im  Senate  zur  Sprache;  Vettius  ver- 
wickelte sich  aber  in  so  unglaubliche  Angaben,  dafs  der  Senat 
beschlofs  ihn  gefangen  zu  setzen.  Am  andern  Tage  führte 
Caesar  den  Veltius  vor  eine  Comio,  in  der  er  seine  gestrigen 
Angahin  tbeilweise  widerrief,  tbeilweise  ergänzte.  In  Folge 
dessen  wurde  Vettius ,  da  er  selbst  eingestanden  hatte ,  dafs  er 
eine  Mordwaffe  gehabt  habe,  in  Anklagezustand  versetzt  vor  dem 
Gerichtshofe  de  vi,  dem  Crasßus  Dives  vorstand;  man  erwartete, 
dafs  er  wf^en  des  Attentats  verurlheilt  werden,  dann  aber  die 
ofßdeile  Eriaubnifs  zur  Anzeige  seiner  Mitschuldigen  fordern 
wurde.     Valinius  bereitete  beieits  eine  rogatw  de  indido  Vetlii 

1)  Cic.  Fl.  1,  5.  38,  95  f.  S)  Cic.  Fl.  17,  41.  23,  54.  Atl.  ä,  25,  1. 

,  3),  Cic.  Atl.  2,  25, 1.  4)  Hacrob.  S«t.  2,  1,  13.  5)  Cic.  Pia. 

23,;  M.         6)  Cic  Seat.  63,'  1 32.  7)  Trotz  Cic  Att.  2,  24,  2  und 

Soet.  Cl^a.  20.        8)  Cic.  Att.  1,  14,  6.  9)  Cic  AO.  2,  22,  3.   2, 

23,  1.  3;  vgl.  «nch  Cic.  FL  39,  98.  10)  Cic.  Att.  2,  19,  4 ;  vgl.  9, 

2  A,  I.  prov.  COM.  n,  41.  Vell.  2,  45.  Qnlnt.  12, 1,  16.  lli  Cic 
Att  2,  IS,  3.  2,  19,  5.  Fan.  14,  3,  I.  prav.  cons.  IT,  42;  vgl.  PInt. 
Cic  30.  Dio  C:  38,  16  f. 
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(II  649)  vor,  durch  welche  ein  Quaestio  extraordinaria  eingesetzt 
werden  sollte').  Allein  der  Betrug  war  so  ofTenkundig,  daß 
Vatiniuses  vorzog,  um  den  Hatiptzeugen  der  von  ihm  einge- 
l^delten  latrigue  zu  beseitigen,  den  Vettius  im  GefSngnifs  tßdten 
zu  lassen '). 

Dieser  Voi^ang  fand  noch  vor  den  Consularcomitien*),  zur 
Zeit  der  Schlufsverhandlung  im  Processe  des  Flaccus,  statt  *)  und 
war  nach  allem,  was  vorangegangen  war,  wohl  geeignet  den 
Cicero  wegen  seiner  Zukunft  in  Furcht  zu  setzen.  Doch  tröstete 
er  sich  einstweilen  mit  der  Versicherung  des  Pompejus,  dafs  der 
um  das  Volkstribunat  sich  bewerbende  Clodtus  Nichts  gegen  ihn 
unteroebmen  werde').  Pompejus  indessen  war  weit  davon  ent- 
fernt, seine  Verbindung  mit  Caesar,  wie  Cicero  glaubte,  zu  be- 
reuen*), wurde  diesem  vielmehr  durch  die  wenn  auch  unbe- 
gründete Denuntiation  des  Vettius  entfremdet'),  und  Clodius  liets 
es  absichtlich  ungewifs,  ob  er  in  seinem  Tribunale  gegen  Cicero 
oder  gegen  Caesar  und  Pompejus  auftreten  werde'). 

Bei  den  am  18.  October  stattündeuden  Consularcomitien 
wurden  den  Wünschen  der  Machthaber  entsprechend  A.  Gabi- 
nius  und  L.  Calpurnius  Piso  Caesoninus  gewählt  (S.  2St),  obwohl 
sich  auch  andere,  z.  6.  L.  Cornelius  Lentulus  Niger,  der  Flamen 
Martialis *),  um  das  Consulat  bewarben'").  C.  Porcius  Cato,  ein 
junger  Mann ,  machte  zwar  den  Versuch  den  Ä.  Gabinius  wegen 
Ämbitus  zu  verklagen,  aber  die  Praetoren  waren  für  ihn  nicht  in 
sprechen,  und  als  er  darüber  erzürnt  in  einer  Contio  den  Pom- 
pejus als  dittotor  privatas  bezeichnete,  wäre  er  fast  erschlagen"). 
Unter  den  gewählten  Praetoren  aber  waren  mehrere  Anhänger 
der  Senatsparlei :  L.  Domitius  Ahenobarbus,  der  Schwager  Catos 
(S.  264),  der  schon  zur  Zeit  des  Processes  des  C.  Manilius  (S.218) 
Beweise  von  Unerschrockenlieit  gegeben  hatte'*),  reich  geworden 
durch  die  SuUanischen  Proscriptionen"),  P.  Nigidius  Fignlus 
(S.  246),  C.  Memmius  Gemellus  (S.  216),  durch  seine  Beziehungen 
zu  den  Dichtem  Catnllus  und  Lucretius  bekannt ,  L.  Cornelius 


1)  Cic  Att  2,  24,  2  ff.  V«t.  10,  24  ff  StM.  63, 132.  2)  Ci«.  Vat.  11, 
26.  SoboL  Bob.  p.  308  f.  320.  Suot.  Ca«*.  20;  vgl  Dia  C  3S,  9. 
PluL  Luc  42.    App.  b.  c  2,  12.  3)  Cic.  Vat  1»,  25.  4)  Cic 

Fl.  3B,  96.  S)  Ci«.  Att.  2,  19,  i.  2,  20,  2.  2,  21,  6.  2,  22,  2.  i, 
24,  5.  SesL  T,  15.  Dio  C.  3S,  15  f.  6)  Cic.  Att  2,  23,  6.  2,  23, 
2 ;  vgl.  Phil.  2,  10,  23.  7)  Cic.  da  dou.  11,  28.  8)  Cic.  Att 

3,  12,  1.  2.   2,  22,  1.   2,23,  3;   vgl.  Plitt.  Cic.  30.  9)  Cichar. 

reap.  6,  12.     Ascon.  p.  29.  10)  Cic  Vat.  10,  26.  11)  Cic.  ad 

Qu.  fr.  1,  2,  5, 15 ;  vgl.  Sest.  8, 18.  12)  ScboL  Bob.  p.  284.  13) 
Dio  C.  41, 11. 
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LentniDs  Crus  (S.  262)  ond  L.  Flaviua  (S.  266)  ')■  Auch  unter 
den  gleichfalls  im  October')  gewählten  Tribunen  waren  einige 
(l«m  Ocero  befreundet');  aber  derjenige,  der  der  entschiedenste 
Widersacher  der  Hachlhaber  gewesen  sein  würde,  H.  Juventins 
Laterensis,  war  schon  bei  der  Profesgio  im  Juli  znrflckgetreten, 
weil  er  den  durch  die  Lei  Julia  de  agro  Campaoo  Torgeschriebe- 
nen  Eid  (S.  280)  nicht  leisten  wollte*).  So  erschien  die  Wahl 
des  P.  Ctodius ')  dem  Cicero  gewissermafsen  als  das  Siege)  für 
den  Untergang  der  Republik');  doch  hoffte  er  noch  immer  bei 
einem  Angriffe  des  Clodius  auf  ihn  selbst  Sieger  tti  bleiben '). 


i  154.   Die  Anfang«  der  Anarvkia. 

Der  Volkstribun  P.  Clodius  Pulcher  *)  hatte  von  den  Macht- 
habern,  insbesondere  von  Caesar,  die  Aufgabe  bekommen,  die 
Aristokratie  sowohl  in  ihren  Principien  als  auch  in  ihren  durdt 
persönliche  Bedeutung  am  Meisten  hervorragenden  Hitgliedern 
zu  bekämpfen').  Die  Consuln  Grabinius  und  Piso  —  der  letztere 
war  kurz  vorher  von  Clodius  angeklagt  gewesen  (S.  2S1)  —  soll- 
ten ihn  bei  seinen  Agitationen  unterstünden  oder  wenigstens 
gewähren  lassen,  wogegen  ihnen  statt  der  vom  Senate  im  Vorau» 
bestimmten  Provinzen  solchezugesichert  wurden,  die  ihnen  mehr 
Gewinn  zu  versprechen  schienen').  Clodius  begann  damit,  dafs 
er  gleich  nach  seinem  Amtsantritte  (10.  Dec  69&|&9)  gleich- 
zeilig  vier  Gesetzes  vor  schlage  promulgirte'°). 

Die  lex  Clodia  frumenlaria  (11  643]  bestimmte,  dafs  das 
den  armen  Bürgern  zu  vertheilende  Getreide,  das  sie  nach  der 
durch  die  Les  Cässia  Terentia  (S.  ISl)  und  das  Senatusconsul- 
tum  von  692;62  (S.  258)  im  Wesentlichen  wiederhergestellten 
Lex  Sempronia  (8.  32)  für  einen  sehr  geringen  Preis  erhielten. 


*)  DrnmaDB,  GeicbichteRoms  D.  8.  w.    Bind  2.    RttDigsberK   IS39. 
S.  199. 

1)  Cic.  «dOo.  fr.  1,2,8,  10.   1,2,5,16.  2)  Cic.  Art.  2,  23,  3. 

3)  Cic  ad  Qn.  fr.  1,  2,  5,  16.  4)  CicAtt  2,  IS,  2.  Plane  ä,  ]3. 

22,  52.    Schal.  Bob.  p.  263.  5)  Dia  C.  3S,  12.    App.  b.  o.  2,  14. 

Plat.  Chi.  14.    Cat.  min.  32.  33.  G)  Cic.  td  Qu.  fr.  1,  2,  5,  15. 

7)  Daselbst  16.  8)  Dio  C.  38,  12.  14.    Cic.  de  dorn.  9,  22.  SesL 

17,  39.  prov.  cons.  8,  18.  Pis.  32,  79.  Plane.  35,  86.  VflU.  2,  45.  Anr. 
Vict,  81.  ä)  Cie.  de  don.  2J  ,  55.  25,  66.    Sest.  10,  24.  35,  55. 

Fis.  12,  26.  24,  57.  Plane.  35,  86.  p.  red.  in  sen.  2,  3.  4,  10.  7,  16. 
13,  32.  «d  Qnir.  5,  II.  fam.  1,  9,  13.  10)  Ascon.  p.  9.  Dio  C.  3B,  13. 
hanee,  BOm.  Altartb.  111.  19 
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deoBelben  ganx  umsonst  gegeben  werden  sollte*).  Durch  dies« 
8«br  poputire  GQ«eti ,  welches  die  grorse  Menge  derienigen  lu- 
frtedsQSIellte,  welche  durch  die  Lex  Julia  agraria  nodi  nicht 
hatten  versorgt  werden  können,  schwang  eich  Clodiua  auf  die 
Hübe  d^  Vdksgunst,  wahrend  die  Senatspartei  beklagte,  daüB 
di»  AusfQhi'ung  desselben  den  fünften  Theil  der  Einliiinfte  aus 
doi  Veotigalia  verscblingeB  würde  '). 

Die  lear  Clodia')  dt  jure  M  fempore  legum  rogandamm') 
(1697.  11.  44Q.  44S  f.  614)  bestimmte,  dafs  es  erlaubt  sein 
solle ,  an  «Uen  dies  fnüi,  also  auch  an  den  d»»  fasti  nou  com- 
liaUi,  Gesetze  vor  dem  Volke  zur  Abstimmung  zu  bringen,  und 
dafs  es  verbaten  sein  solle,  zur  Verhinderung  legislativer  Conii- 
tien  eine  Himmelsbeobacbtung  sncustellen,  zu  obnnntiiren  und 
lU  intercediren*).  Clodius  erreichte  dadurch  eine  viel  gröfsere  ge- 
setiliche  Freiheit  zur  Durchsetzung  seiner  weiteren  legislativen 
PlGoe,  als  sie  irgend  Jemand  vor  ihm  gehabt  hatte;  die  Senats- 
pM^ei  aber  klagte,  dafs  eins  der  Fundamente  der  aristokratischen 
Staatsordnung,  die  Leges  AeHa  und  FuGa  (II  297),  welche  die 
tegisiativen  Comitien  zu  Gunsten  der  Wablcomitien  beschränkt 
hatten'),  deren  BeBtimmungen  übrigens  bezüglich  der  Wahl- 
comilien  in  Kraft  blieben*),  damit  so  gut  wie  aufgehoben 
seien*). 

Die  Uo)  Clodia  de  coUegiü  (II  625)  stellte  die  durch  das 
SenatusconsuMum  von  690|64  (S.  266  f.  267)  verbotenen  reli- 
gissen  Colle^ia  wieder  her  und  gestattete  neue  Collegia  zu  grün- 
den^). Clodius  verscbaffte  sich  dadurch  die  Möglichkeit  eine 
ihm  ergebene  Menge  der  ärmsten  Bfliger  zur  tlnterstützuag 
sein«'  weiteren  legislativen  Antrige  und  sonstigen  Untaneb- 
mangfln  törmhcb  zu  discipliniren,  den  Pöbel  der  Stadt  Rom  zum 
Kampfe  gegen  die  Aristokratie  gleichsam  militärisch  zu  organisiren. 

Bie  lex  Clodia  de  censDria  noiione  (11  611.  I  689)  endticli 
bestimmte,  dafs  die  Censoren  keine  censorische  Hüge  verhängen, 
namentlich  keinem  gewesenen  Magistrate  die  Aufnahme  in  den 


*)  Lanfe,  de  legÜna  AelU  et  Fnfia.    Giiue  1661.   S.  10. 

]>  Cic.  Smt  25,  5a.    Abcdh.  p.  S.    Schol.  Bob.  p.  300  f.    Dia  C.  38,  13. 
2)  Cic.  Seit.  2&,  55.  3)  Cic.  Sest.  26,  56.  4>  Cic  Sesi 

15,33.    prov.  com.  19,  46.    p.  red.  in  am.  5,  11.    Vit  7,  18.    hir. 
rcsp.  37,  öS.    Ascan.  p.  9.    Dia  C.  38,  13.  5]  Scho),  Bofc.  p.  319. 

6)  Vgl.  Cic.  Att.  4,  16,  5.    Phil.  2,  32,  81.  7)  Ci«.  Sert.  15, 33. 

KV.  eoB«.  19,  46.   p.  red.  in  sen.  5,  11.  Vat  7,  18.   PI«.  4,  9.  5,  10. 
.  regp.  27,  68.  8)  Cle.  Se«t.  25,  55.   Pü.  4,  9.   Att  3,  tE,  4. 

Amod.  f.  0.  Bi»  C  38,  13, 
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SeDst  verweigern  sollten,  aufser  wenn  Jemand  förmlich  bei 
ihnen  verklagt  und  ihr  Urtheil  einatimmig  wäre').  Wenn  Clodius 
hierdurch  auch  nur  die  thatsSchliche  Schwäche  der  Cenaur  (vgl. 
S.  266)  besiegelte,  so  (ag  darin  doch  eben  auch  die  principielle 
Vemrtheilung  eines  Instituts,  das  der  bessere  Theil  der  Nobili- 
tit  mit  Recht  als  eine  Grundlage  der  Herrschaft  der  Nobilität 
ansah.  Man  begriff,  dab  durch  die  Beschränkung  des  Regimen 
morum  das  censoriache  Rügerecht'),  ja  die  Gensnr  selbst*)  so 
gut  wie  Tcrnichtet  sei,  was  freilicti  manchen  Senatoren  und 
Rittern  nicht  gerade  unerwünscht  sein  mochte,  so  dafs  es  wohl 
mögUch  ist,  dafs  Clodius  durch  diesen  Antrag  auch  einen  Theil 
der  Senatoren  und  Ritter  auf  seine  Seite  brachte^).  Uebrigens 
hatte  das  Gesetz  für  Clodins  seihst  noch  die  besondere  Bedeu- 
tung, dafs  es  seine  Stellung  im  Senat  gegen  den  nicht  unwahr- 
scheinlichen (ygl.  S.  227)  Versuch  der  nächsten  Censoren ,  ihn 
wegen  seiner  tribunicischen  Amtshandlung^  aus  dem  Senate 
zu  stofsen,  möglichst  sicherte. 

Da  diese  Anträge,  welche  Cktdins  so  wenig  wie  aUe  folgen- 
den dem  Senate  zur  Begutachtung  vorlegte,  noch  wibrend  des 
Consulats  des  Caesar  promulgirt  waren,  so  begreift  sich,  dafa  (Ke 
Senatspartei  nicht  wagte  energisch  gegen  sie  aufzutreten.  Nur 
ein  College  des  Clodius,  L.  Ninnius  Quadratus,  machte  einen 
schwachen  Versuch  sie  zu  bekämpfen.  Da  ihm  aber  Clodius  ver- 
sprach, dafs  er,  wenn  man  seine  jetü^en  Anträge  durchgehen 
lie^,  keinen  Antrag  gegen  Cicero  stellen  würde,  so  trat  Ninnius, 
?on  Cicero  selbst  dazu  bestimmt''),  znrfick^).  So  feierten  denn 
die  Collegia  schon  vor  ihrer  oföeiellen  Wiederherstellung  am 
1.  Januar  696|58  unter  Leitung  des  Sex.  Clodins  trotz  der  Ein- 
sprache des  L.  Ninnius  die  Compitalien,  nicht  gehindert  von  dem 
die  Pasces  führenden '')  Conaul  Piso*),  der  gleich  hierdurch  zu 
erkennen  gab,  dafs  ersieh  der  Demagogie  gegenüber  nicht  wie 
Q.  Metellus  Celer  (S.  267)  verhalten  werde.  Wenige  Tage  daranf 
wurden  alle  vier  Gesetze  vom  Volke  angenommen ;  die  Ohn- 
macht des  Senates  war  dadurch  constatirt. 

Zwei  davon  erheischten  eine  sofortige  Ausführung,  die  Lex 
frumentaria  und  die  Lex  de  coUegiis.   Clodius  beantragte  daher 


lol.  Bob.  p.  300.  3)  Cic.  8«it.  25, 

prov.  eona.  19,  48.    de  dorn.  51, 131.  3)  Cic.  Pis.  4,  9  f, 

hu-,  mp.  27,  68.  4)  Vgl.  Dia  C.  36,  13.  5}  Vgl.  Cic.  Att. 

S,  1&,  4.  6j  Dio  C.  38,  14.         7)  Vgl.  Cic.  p.  red.  ia  sea.  7,  17. 

PU.  5, 11.  8)  Cie.  Pi».  4,  8.  Amob.  p.  7.  8. 
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eine  zweite  lex  frumentaria'),  durch  welche  dem  achon  genaDii- 
teu  Sex.  Ciodius,  einem  Clientea  des  Publiue,  die  Aufsicht  übet 
das  Getreidenesen  mit  der  Vollmacht  ertheilt  wurde,  alle  Armen 
unter  die  Zahl  der  Getreideempfäoger  aufzuHehmen*).  Derselbe 
Sei.  Ciodius  war  es  ohne  Zweifel  auch,  der  die  CoUegia  organi- 
sirte*).  E^  verstand  sich  von  selbst,  dafs  er  die  Getreide- 
empfänger, namentlich  die  neuen ,  unter  denen  viele  su  diesem 
Zweck  fteigeksseDe  SltlaTen  waren*),  iu  die  Gollegien  aufnahm 
and  gleichsam  als  ADführer  dieser  Banden')  sie  zur  Dienst- 
leistung gegen  P.  Ciodius  Terpfücbtete. 

Unter  den  den  Hachthabern  mifsliebigen  Persönhcbkeiteo 
der  Senatspartei  waren  Cicero  und  Cato  zweifellos  die  bedeu- 
Imdsten,  jener  durch  seine  Beredsamkeit,  durch  die  er  im 
Senate  und  bei  geriditlicheu  Verhandlungen  den  Plänen  der 
Machthaber  entgegen  wirken  konnte,  dieser  durch  die  unbeug- 
same Festigkeit,  mit  der  er  seine  republikanischen  Grundsätze 
vertrat.  Bibulus  war  zu  unbedeutend,  um  ihn  eines  besonderen 
Angriffs  zu  würdigen;  es  genügte,  dals  Ciodius  ihn,  wie  einst 
Q.  Metellus  Nepos  den  Cicero  { S.  250) ,  am  letzten  Deceniber 
verbindert  hatte  bei  äelegenbeit  des  solennen  Scbwures  zum 
Volke  zu  reden  *).  Den  Cicero  und  Cato  aber  griff  Ciodius  viüil 
direct  an.  Vielmehr  promulgirte  er,  wahrscheinlich  im  Februar, 
zwei  Gesetze,  deren  Annahme  leicht  zu  erreichen  war,  und  durch 
deren  Annahme  er  die  Möglichkeit  bekam  Cicero  vor  dem  Volke 
zu  rerUagen,  Cato  aber  unter  der  Form  eines  au&erord entliehen 
Auftrags  für  längere  Zeit  vou  Rom  zu  entfernen.  Um  sich  aber 
des  Beistandes  der  Consuln  zu  versichern,  promulgirte  er  zu- 
gleich den  Antrag  bezüglich  der  den  Consuln  zu  verleihenden 
Provinzen '), 

Die  auf  Cicero  gemünzte  lex  Clodia  (H  526.  650)  ordnete 
die  Strafe  der  Aquae  et  ignis  interdiciio  für  denjenigen  Magistrat 
an,  der  einen  römischen  Bürger  ohne  Urtheilsspruch  tödten  ' 
würde  oder  getödtet  bätte^),  war  also  eigentlich  nur  eine 
Wiederholung  oder  £iaschärfung  der  Lex  Sempronia  (S.  30. 
n  523)  und  wie  diese  vorzüglich  gegen  die  Verhängung  von 
Todesurtheilen  in  Folge  des  Seoatusconsultum  ultimum  gerich- 


1)  Dio  C  38,  13.  2)  Cio.  de  dorn.  10,  !6.  3)  Cic.  Seit.  35,  ii. 

Ib,  34.  p.  red.  in  sen.  13,  33.  Pi«.  5,  11.  de  don.  21,  S4.         4)  Vgl. 
'  Diu  C.  39,  24.   Fiat  Cic  30.  S)  Amod.  p.  8.  Cic.  C«el.  32,  78. 

S)  Dio  C.  38, 12.  7)  Cic.  Sest.  10,  26:  vcl.  p.  r«d.  !a  md.  i,  *■ 

8)  Dio  C.  38, 14.  \tü.  2,  45. 
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t«t.  Nur  insofern  das  Gesetz,  welches  durchaus  populSr  war  *), 
in  die  Vergangenheit  zurückgriff,  war  zu  erkennen,  dal^  es  vor- 
nehtnlich  auf  Cicero  abgesehen  war,  der  die  Catilinarier  aaf 
Grund  des  SeDatusconsultum  ullimum  ohne  richterlichen  Ur- 
theilespruch  hatte  hinrichten  lassen  '). 

Das  auf  Cato  gemünzte  Gesetz  (II 635]  bestimmte,  dafa  dj« 
Insel  Kypros  zur  I^ovinz  gemacht  und  das  Vermögen  des  KSnigs 
Ptolenaaeus  für  den  Staat  eingezogen  werden  solle  *).  Dieser 
Ptolemaeus  regierte  in  Kypros  *)  mit  demselben  Rechte  wie  sein 
Bruder  in  Aegypten  und  hätte  so  gut  wie  dieser  anerkannt  wer- 
den müssen  (S.  274).  Allein  man  brauchte  w^en  der  Lex  Julia 
agraria  und  der  Lex  Clodia  frnmentaria  Geld*),  und  so  mochte 
zur  Holivirung  des  Antrages  theils  die  Berufung  auf  das  Testa- 
ment des  PtoTemaeus  Alexander  (S.  323) ,  theils  der  Vorwand 
dienen,  dafa  der  KOnig  von  Kypros  die  Piraten  unterstütze  *): 

Die  lex  Clodia  de  yrovmciis  (II  656)  bestimmte  den  Consnln 
statt  der  ihnen  durch  den  Senat  nach  der  Lex  Sempronta  zuge- 
wiesenen Provinzen  Cilicien  und  Hacedonien ;  da  aber  Gabinius 
sich  während  der  Promulgatjonsftist  anders  besann,  statt  Cili- 
ciens  vielmehr  Syrien  ').  Sie  verlieh  ihnen  entgegen  der  Lex 
Julia  de  pecuniis  repetundis  ein  nicht  auf  die  Prorinzen  be- 
schränktes Imperium  mit  dem  Rechte  aufserhalb  der  Provinzen 
Krieg  zu  führen  ^)  und  selbst  bei  den  Populi  liberi  Recht  zu 
sprechen  *);  ferner  nach  dem  Vorbilde  der  Lex  Vatinia  de  pro- 
vincia  Caesaris  (S.  283)  das  ßscht  sich  Legaten  ohne  Mit- 
wirkung des  Senats  zu  ernennen  ^°) ;  endhch  die  Verfügung  Aber 
grofse  Geldsummen  "), 

Cicero  beging  die  Unklngheit  sofort  nadi  Promulgation 
jenes  Antrags  Trauer  anzulegen  und  das  Volk  um  die  Verwa- 
fiing  des  Antrags  zu  bitten  ").  Allerdings  fand  er  Sympathien  bei 
dem  Ritterstande  und  dem  Senate.  Die  Ritter  schickten  eine 
Deputation,  der  sich  die  Senatoren  Q.  Hortensius  und  C.  Scri- 

])  Cie.  Att  3,  15,  3.  3)  Vgl.  Liv.  ep.  103.   PIqI.  Cic  30.  App.  b.  e. 

2,  15.  3)  Liv.  ep.  104.   Cic.  da  dosL  8,  20.  Seat.  26,  57.  37,  &9. 

Schul.  Bob.  p.  301.  3U2.    Flor.  3,  9.    Dio  C.  38,  30.    App.  b.  e.  2,  33. 
4)  Cie.  FUcc.  13,  30.  5)  Vgl  Amm.  Haro.  14,  8,  16.  6) 

S«bal.  Bob.  p.  301.  App.  b.  c.  2,  33.  Strib.  14,  G ,  G ;   vgl.  ancb  Vat. 
Maz.  9,  4,  ext.  1.  7)  Cic.  Seat  25,  65.  de  don.  9,  33  f.  !6,  70. 

prov.  eons.  2,  3.   Flut  Cid.  30.   Aar.  Vict  81.  8)  Cie.  de  doa. 

21,  55.  23,  60.  47,  124.  Pb.  16,  37.   24,  57.  9)  Cic.  prov.  mu. 

4,  7.  10)  Cic.  Vat.  15,  36;   vgl.  Sert.  14,  33.  11)  Cie.  d« 

don.  9,  23.  2],  55.    Seit.  10,  34.  p.  red.  in  sen.  7,  18.  bar.  retp.  37, 
58.  12)  Cic.  Atl.  3,  15,  5.  Dio  C,  38,  14.  Plnt.  Cie.  30. 
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bonius  Curio  anschlosgen ,  an  die  Consuln  und  den  Senat,  und 
viele  Senatoren  legten  Trauer  an.  Aber  die  Consoln  waren 
nicht  gewillt  sich  durch  solche  Kundgebungen  bestimmen  zu 
lassen.  Piso,  auf  den  Cicero  am  Eraten-  glaubte  rechnen  zu 
können  ^) ,  weil  er  ihn  hei  seinen  Comitien  zum  Custos  praero- 
galivae  gemacht  und  am  1.  Januar  ihn  tertio  loco  im  Senate 
gefragt  hatte  *),  erklärte  dem  Cicero  seibat,  dafs  w  nicht  gegen 
Gahinius  auftreten  könne  °)  und  ihm  daher  rathen  müsse  die 
Stadt  zu  verlassen;  Gahinius  aber,  der  im  Februar  die  Fasces 
hatte,  Verneigerle  der  Gesandtschaft  der  Bitter  den  Zutritt  zum 
Senate,  vernies  den  Ritter  L.  Aelius  Lamia,  der  sich  bei  jener 
Gesandtschaft  besonders  hervorgethan  hatte,  aus  der  StadI, 
hinderte  den  Senat  auf  Antrag  des  L.  Niunius  einen  fürmlichen 
Bescblufs  über  die  Vestis  mutatio  zu  fassen  und  gebot  denen, 
die  bereits  Trauer  angelegt  hatten,  durch  ein  mit  Piso  zusammen 
erlassenes  Eüict  sofort  zu  ihrer  gewöhnlichen  Kleidung  zurück- 
zukehren ').  Clodius,  der  die  Contionen  des  Niitnius  gewaltsam 
störte  und  in  seinen  eigenen  Contionen  den  Hortensius  und 
Curio  mifshandeln  befs ') ,  hielt  nach  dieser  Einschüchteruog 
der  Freunde  Ciceros  eine  Contio  im  Circus  Flaminius,  in  wel- 
cher die  CodsuId  die  Verurtheilung  der  Catilinarier  geradezu 
mifsbilligten,  Caesar  aber,  um  dessentwillen  die  Contio  aufser- 
balb  der  Stadt  gehalten  wurde,  weil  er  bereits  cum  imperio  vor 
der  Stadt  sich  aufhielt^),  die  Verurtheilung  für  uDgesetzlich 
erklärte  und  hinzufügte,  er  könne  übrigens  auch  die  Beantragung 
der  Bestrafung  jener  Ungesetzlichkeit  nicht  billigen  ').  Clodius 
selbst  sprach  es  ofTeu  aus,  dafs  er  im  Einverständnisse  mit 
Caesar,  Pompejua  und  Crassus  bandle  %  Alle  drei  dementirtea 
diese  Behauptung  nicht  öffentlich,  weil  sie,  wie  sie  sagten,  zu 
einer  Zeit,  in  der  die  Gesetze  und  Anordnungen  des  vorigen 
Jahres  in  Frage  grateilt  würden  (S.  29S),  einen  populären  Tribu- 
nen sich  nicht  entfremden  dürften,  und  ihre  Gefahren  sie  näher 
angingen  als  die  anderer.   Crassus  sagte  zwar,  es  sei  Pflicht  der 


1)  Cic.  Sest.  8, 19.  2)  Cie.  p.  red.  in  sea.  7,  IT.  Pis.  &,  11.  3) 

Cic,  Pia.  e,  IS.  4)  Dio  C.  3S,  16.  Plat.  Cic.  31.  Clc.  SesL  11—14. 
p.  red.  ia  sen.  5,  12.  12,  31.  id  Quir.  3,  B.  5,  13.  de  dorn.  43,  113. 
Pis.  S,  17  f.  27,  64.  PlsDc.  3a,  87.  fam.  11,  16,  2.  12,  2S,  1.  Aimi. 
f.  10.    Schal.  Bob.  p.  249.  271  f.  296.  i)  Vgl.  Cic.  HiL  14,  37. 

de  äi>io.  21,  54.    42,  110.  6)  Cie.  p.  red.  in  aen.  13,  32.    Sest. 

18,41.  7)  DU  C.  38,  16. 17.    Plut.  Cic.  30.    Cie.  Pis.  6,  14. 

Sest.  14,  33.  p.  rad.  in  sen.  6,  13.  7,  17.  8)  Cic.  Seat  17,  39  f. 

liar.  r«ip.  22,  47. 
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Coosuln  sich  des  Cicero  aDzunehtnen,  aber  er  meint«  das  nicht 
ernstlicb.  Pompejus  erklärte  sich  eiaer  Deputation  von  Freunden 
des  Cicero  gegenüber,  an  deren  Spitze  der  Praetor  L.  Lentulus 
Crus  stand,  sogar  bereit,  dafs  er,  nenn  die  Consuln  einen 
entsprechenden  Senatsheschlufs  veranlafsten ,  die  WafTen  er- 
greifen würde,  was  er  sonst  als  Privatmann  nicht  könne;  aber 
er  wufste  wohl,  daTs  die  Consnln  das  nicht  thun  würden'). 
Aus  dieser  Antwort ')  und  aus  dem  zurück  haltenden  Benehmen 
des  Pompejus  gegen  ihn  selbst^)  schtofs  Cicero  mit  Recht,  daTs 
er  auf  Pompejus  nicht  rechnen  könne;  iind  da  auch  seine  nähe- 
ren Freunde,  insbesondere  Hortensius  und  Cato,  die  Nutzlosig- 
keit eines  bewaffneten  Widerstandes  einsehend,  ihm  riethen  im 
Vertrauen  auf  eine  baldige  ehrenrolle  Zurückberufung  ins  Exil 
zu  gehen  *),  so  entschloFs  sich  Cicero  das  Feld  zu  räumen:  ein 
Eutechltifs,  dessen  Motive  er  später  in  oratorischer  Weise  zu 
besdifinigen  pflegte'),  während  er  in  Wahrheit  ebenso  wenig 
besonderes  Lob,  als  besonderen  Tadel  *)  deTshalb  verdienL 
Cicero  verliefs,  nachdem  er  Tags  zuvor  auf  Grund  der  Ermäch- 
tigung durch  ein  Plebiscit  (vgl.  11  590)  eine  Bildsäule  der  Mi- 
nerva Custos  vor  der  Cella  der  Minerva  auf  dem  Capitol  dedicirt 
hatte  ') ,  Rom  noch  vor  der  Annahme  der  Lei  Clodia '),  welche 
spätestens  um  die  Hitte  des  März  erlolgt  sein  mufs.  Denn 
Cat&ar ,  der  erst  nach  Ciceros  Entfernung  in  seine  Provinz  ab- 
ging '),  mufs  einige  Tage  vor  dem  28.  März  in  derselben  ange- 
kommen sein'"). 

An  dem  Tage,  an  welchem  das  Gesetz  angenommen  wurde, 
wurde  Ciceros  Stadthaus  von  den  Banden  des  Clodius  in  Brand 
gesteckt  und  seine  Villen  ausgeplündert"),  an  demselben  Tage 
aber  auch  noch  die  Lex  Clodia  de  provinciis  angenommen^*). 


1)  de.  Sest  18,  40.  p.  red.  io  Ben.  13.  32  f.  Pii.  31,  77  f.   Die  C.  3S,  17. 
Schol.  Bob.  f.  288.  2)  Cie.  Att.  3, 16,  4.  3)  Die  C.  3S,  17. 

Plnt.  Cie.  31.  Pomp,  4fl;  vgl.  Sesl.  16,  41.  64,  133.  PU.  31,  76.  ad 
Qu.  fr.  1,  4,  4.    Att.  10,  4,  3.  4)  Dio  C.  38, 17.    Plnt.  Cid.  31. 

Oit.  min.  35.  Cie.  ad  Qu.  fr.  1,  4,  4;  vgL  Att.  3,  9,  2.  8,  16,  2.  4, 
2,  &.  fui.  7,  3,  3.  14,  1,  1.  ad  Qd.  fr.  1,  3,  B.  &)  Cic  p.  red.  in 

aon.  14,  34.  ad  Qair.  5,  13.  de  dorn.  24,  63  f.  34,  91,  36,  96  ff.  Seit. 
19—23.    Plane.  36,  B9  f.    MU.  14,  36.    fam.  1,9,  13.  6)  VrL 

DioC.  46, 11.  21.  7)0bie<i.  6S;    VfL  Cie.  fam.  12,  36,  1.    Sie 

C  46,  17.  8)  Die  C.38,  17.  9)   Plnt.  Cies.  14.  10) 

Cacs.  b.  g.  1,  6.  7.  11)  Cic.  Sest  24,  64.    p,  red.  in  i«d.  7,  18; 

vgl.  de  dem.  24,63.  Pis.  11,  26.  PUae.  40,96.  Hil.  31,  87;  vgl. 
Aseon.  p.  10.  13)  Cic.  Setl.  24,  63.  19,  44.  p.  red.  ia  aen.  7, 19. 
Att.  3,  1. 
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Eb  ist  wahrscheinlich,  dafs  an  demBelben  oder  einem  der 
nächstfolgenden  Tage  auch  das  Gesetz  hezügUch  der  Insel 
KyproB  angenommen  wurde');  denn  nur  unter  dieser  Vorans- 
Setzung  bleibt  Zeit  für  die  weiteren  Agitationen  zur  Entferuang 
Catos,  der  bekanntlich  später  als  Cicero*),  aber  doch  noch  im 
Anfange  des  Tribunals  dea  Clodius  °),  Rom  verliefs. 

Da  Cicero  sich  freiwillig  ins  Exil  begeben  hatte,  so  war  eine 
f&rmliche  Anklage  desselben  auf  Grund  des  angenommenen  Ge- 
setzes, die  Clodius  in  dem  Falle,  dafs  Cicero  geblieben  wäre,  an- 
gestellt haben  würde'),  weder  möglich  noch  nöLhig.  Um  aber 
das  thatsächliche  Exil  zu  einem  gesetzlichen  zu  mache«  und 
dem  Cicero  die  Möglichkeit  der  Rückkehr  zu  erschweren,  bean- 
tragte Clodius  ein  zweites ,  direct  gegen  Cicero  gerichtetes  Ge- 
setz"), biese  lex  Clodia  de  exiUo  Ciceronis  (II  Qbl)')  bestimmte, 
dafs  über  Cicero  die  Aquae  et  ignis  interdictio  verhängt  sein 
solle,  weil  er  uoter  BerufiiDg  auf  ein  gefälschtes  Senatus- 
consultum  Bürger  ohne  richterlichen  Spruch  getödtet  hätte '). 
S^n  Haus  und  seine  Güter  sollten  als  Slaat^nt  eingezogen,  sein 
Haus  aber,  ebenso  wie  das  anderer  Hochverrätber  (vgl.  S.  47), 
oiedergenssen  werden^).  Er  selbst  solle  von  einem  bestimmtes 
Termine  an  sich  mindestens  400000  Schritt  von  Rom  entfernt  ' 
halten °);  wenn  er  dawider  handle,  so  solle  er  und  die  ihn  auf- 
nähmen, ungestraft  getAdtet  werden  könneo'").  Es  solle  den 
künftigen  Tribunen  verboten  sein,  Anträge  auf  Ciceros  Zurück- 
berufung zu  stellen"),  und  ebenso  wenig  solle  es  den  Magi- 
straten und  den  Senatoren  erlaubt  sein,  darüber  im  Senate 
Vortrag  zu  halten,  beziehungsweise  ein  Votum  abzugeben''). 
Da  Clodius  aber  während  der  Promulgationsfrist  erfutu',  dafs 
Cicero  nach  Sicilien  oder  Malta  gehen  wolle'^),  so  amendirte 
er  den  Antrag  in  der  Weise,  dafs  er  statt  400000  Schritt  viel- 
mehr eine  Zahl  setzte,  durch  welche  dem  Cicero  der  Aufenthalt 

1)  Cic  Sest.  29,82.       3)  CJc.  de  dorn.  25,  65.  Seat  28,  60.  29,63;  fslsdi 
Plnt.  C«t.  min.  34.  3)  Cic.  de  don.  9,  22.  4)  Cic.  de  don. 

32,  57  f.  Mil.  14,  36.  5)  Vgl.  Cic.  Att  3,  15,  5  t.  6)  Stbol 

Bob.  f.  309.  7)  Cic  de  dorn.  IS,  47.  19,  50.  31,  83.  Pis.  29,  72. 

Scbol.  Bob.  p.  259.  Liv.  ep.  103.  Dia  C.  38,  17.  Flui.  Cic.  32;  vgl 
Dio  C.  46,  2.  20.  6)  Dio  C.  3g,  17.  App.  b.  o.  2,  15.  Plnt.  Cic,  33. 
Cic  Seat  30,  65.    Pis.  13,  30.    Aicon.  p.  tO.  9)  Cie.  Att  3,  4- 

10)  Cic.  de  dorn.  J9,  51.  32,  85.  Pliac.  41,  97.  hm.  14,  4, 2.  Att  3,  4. 
Dio  C.  38,  17.  11)  Cie.  Att  3,  :;3,  4.  12)  Cic.  Att.  3,  16, 6. 

3,  12,  1.  3,  23.  2.  p.  red.  in  tea.  i,  8.  de  dorn.  26,  68.  27,  70.  Sert. 
33,69.    Pi«.  13,  29f.  13)  Dia  C.  38,  17.    Plat  Cic.  31  f.    Cic. 

Plaac.  40,95.    Att.  3,  4. 
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in  Sidlien  anmöglidi  gemacht  wurde').  Bei  diesem  Gesrtze 
beobachtete  Clodios  die  PurmalitSten  genau,  damit  es  nicht 
wegen  Formfehler  für  ungültig  erklärt  werden  künne').  Wenn 
er  also  auch  das  TriDUDdinam  beobachtete,  so  mufs  es  spSte- 
steDs  Mitte  März  promulgirt  sein,  da  es  in  Anbetracht  der  Uies 
nefaati  und  der  Ludi  Hegalenses  des  April  spätestens  am  3.  April 
angenommen  worden  sein  mufs.  Damit  stimmt,  dafs  Cir«ro, 
der  den  ihm  gesetzteu  Termin  ^fahren  hatte,  sich  am  10.  April 
bereits  auigemacht  hatte,  um  sich  aus  der  ihm  rerbotenen  ße- 
gioD  zo  entfernen ').  Die  Volksversammlung  übrigens ,  in  der 
der  Antrag  zum  Gesetz  erhoben  wurde,  war,  da  jeder  Wider- 
stand vergeblich  gewesen  wäre,  nur  von  den  Bauden  desClodius 
besucht  *). 

Das  ganze  Verfahren  gegen  Cicero  war  ein  zwar  von  äufser- 
Uch  legalen  Formalitäten  umhülltes,  aber  doch  der  Sache  nat^ 
nicht  blofs  nach  Ciceros  Ansicht  °)  ein  Privilegium  (II  650),  ein 
Act  der  WillkürJuBtiz  des  von  Clodius  geleiteten  anarchisdien 
Pftbels,  der  anzweideutig  zeigt,  dab  an  den  Fortbestand  repu- 
blikanischer Staatsordnung  nicht  zu  denken  war,  und  es  sich 
nur  noch  um  Anarchie  oder  Monarchie  handeln  konnte*). 

Gleichzeitig  mit  der  Lex  de  exilio  Ciceronis  hatte  Clodins 
das  Gesetz  (II  635)  promnigirt,  dag  den  Cato  aus  Rom  enl- 
fernen  sollte,  und  das  auch  noch  vor  den  Dies  nefasli  des  April 
angenommen  sein  muTs.  Er  hatte  schon  vor  Annahme  des  Ge- 
setzes über  Kypros  privatim  dem  Cato  eröffnet,  dafs  Niemand 
würdiger  sei  als  er,  die  Güter  des  Königs  Ptolemaeus  einzu- 
ziehen, ein  Ansinnen,  das  Cato  entrüstet  von  sich  wies ').  Erst 
nach  Annahme  jenes  Gesetzes*)  beantragte  Clodins,  dafs  Cato 
in  der  Eigenschaft  eines  Quaestor  aber  mit  praetorischem  Im- 
perium, also  auch  dem  Rechte  der  Kri^führung,  das  Gesetz  über 
Kypros  ausführen  solle').  Er  fügte,  um  Cato  möglichst  lange 
von  Rom  entfernt  zu  halten,  dem  Antrage  hinzu,  dab  Cato  auch 
die  aus  Byzantium  Verbannten ,  die  den  Clodins  bestochen  hat- 


1)  Dio  C.  3S,  17.    PlDt.  Cic  3:^;    v^L  Alt.  3,  3.  2)  Qe.  prov.  cona. 

19,45.    de  dorn.  16,  43.  3)  Cic.  Att.  3. 4.    3,5;    vfl.  tarn.  H, 

4,  2.   FUuc  40,  96  t.  4)  Cic  du  doiL  30,  79.  31,  S3.    Sut  51, 

109  r.  Pi(.  13,  30.  B)  Vgl  Cic.  de  leg.  3,  19,  45.  6)  Cie. 

de  den.  10,  36.  13,  3X   17,  43.  43,  110.   Sest.  30,  65.  7)  Plnt. 

Cat  Dil.  34;    vgl  Cic.  de  dorn.  35,  65.  B)  Cic.  Sest.  39,63. 

9)  Vell.  2,  4,5.  Liv.  ep.  tOl.  Anr.  Vict.  80.  Cic.  de  dorn.  6,  30. 
9,  21.  Dio  C  U,  30.  Plat.  Cit.  hii.  34.  Ciei.  21.  Foap.  48.  App. 
b.  e.  3,  23.   Strtb.  14,  6,  6. 
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teu^),  zuräckföhren  solle').  Clodius  wulste  im  Voraus ,  dais 
Cato,  auf  dessen  Mitwirkung  bei  der  tinterdrückimg  der  Catili- 
narier  er  in  den  Contionen  hinwies  "),  sich  dem  Auftrage  nicht 
werde  entziehea  können;  und  wie  er  den  Eiferer  gegen  alle 
Imperia  extraordinaria  dadurch  lu  comproioittiren  hofile,  dafs 
er  ihn  in  die  Lage  setzte,  selbst  ein  solches  Imperiuni  annehmen 
zu  müssen^),  so  sorgte  er  auch  nach  Kräften  dafür,  dafs  es 
nicht  an  Material  zu  einer  späteren  Anklage  des  Cato  fehlen 
sollte ').  Cato  fügte  sich,  um  sich  nicht  der  Gefahr  auszusetzen, 
wegea  Ungehorsams  gegen  das  souveräne  Volk  verbannt  zu 
werden,  und  um  die  Angel^eaheit  nicht  in  andere  Hände  kom- 
men zu  lassen');  Caesar  aber  gratulirte  dem  Clodius  brieflich 
wegen  dieses  Erfolgs '). 

Auch  dieses  Verfahren  gegen  Cato  war  nur  möglich  bei  der 
TÖlligeo  Ohnmacht  des  Senats,  die,  mag  maa  auch  über  die 
Würdigkeit  des  Senats  zum  Regieren  denken  wie  man  will,  je- 
denfalls ihrerseits  ein  Symptom  der  unheiUiaren  Auflösung  der 
republikanischen  Staatsordnung  war.  Ueberhaupt  abor  war  die 
Art,  wie  Clodius  durch  seine  Banden,  deren  Bürgerrecht  sehr 
zweifelhaft  war,  die  Versammlungen  des  souveränen  Volkes 
beheri'scbte ,  der  sicherste  Beweis,  dafs  die  angebliche  Souve- 
ränität des  römischen  Volks  mit  der  für  die  Jetzige  Zeit  längst 
nicht  mehr  passenden  Form  ihrer  Organe  der  anarchischen  De- 
magogie völlig  dienstbar  geworden  war. 

Die  Ohnmacht  des  Senats  hatte  sich  inzwischen  (S.  294)  auch 
bei  dem  Versuche  gezeigt,  die  Gesetze  Caesars  durch  den  Senat  für 
ungültig  erklären  zu  lassen.  Die  Praetoren  L.  Domilius  Aheno- 
barbus  und  C.  Memmins  Gemellus  (S.  288)  referirten  im  Senate 
zur  Zeit  der  Promulgation  der  ersten  Lex  Clodia  gegen  Cicero') 
de  superiorü  onni  aetü^) ;  Caesar  gab,  scbeinbar  sehr  loyal,  dem 
Senate  anheim  zu  entscheiden  wie  er  wolle'°).  Natürlich  ver- 
trat er  seine  Ansicht  im  Senate  durch  Reden  gegen  Domitius 
und  Memmius,  die  später  publicirt  wurden");  im  UebrigeD 
sorgten  seine  Freunde  dafür,  dafs  kein  Senatusconsultum  zu 


1)  Cic.  de  dorn.  SO,  129.  h*r.  resp.  27,  59;  vgl.  ad  Qu.  fr.  2,  9,  i.  i) 

PIbL  Cat.  min.  34.    Cic.  de  dom.  20,  52  f.    S«st,  26,  56.    Schol.  Bob. 
p.  301.  3)  Cic.  da  dam.  9,  21.  4)  Cic.  Sest.  26,  60.  de  don. 

9,  22.  b)  PInt.  Cat  min.  34.  45.  6)  Cic.  Seat  2S,  61  f. 

7)  Cic.  da  dam.  9,  22.  8)  Cic.  Seat  IS,  40.    prov.  cons.  18,  43. 

Pia.  32,  79.  9)  Snct  Caes.  23.    Nor.  2.    SchoL  Bob.  p.  297. 

10)  Säet  Caea.  23.    Schol  B«b.  p.  317.  11)  Schol.  Bob.  p.  317. 

297.  äsGt.  Caca.  73. 
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Stande  kam.  So  koonte  Caesar,  nachdem  man  sid)  Jm  Senate 
drei  Tage  lang  nutzlos  gestritten  hatte,  in  seine  Pronnz  ab- 
geben'). In  dem  Scheitero  des  Versuchs  znr  Aufhebung  der 
L^es  Juliae  konnte  aber  eine  Hifobilligung  dieses  ohnehin 
nicht  ganz  lojalen  (S.  280)  Versuchs,  mitiiin  eine  Art  von  Be- 
stätigung jener  Gesetze  gd'unden  werden '). 

Die  Ohnmacht  der  Gerichte  aber  zeigte  sich  bei  den  Ver- 
gotten Caesar  und  Vatioius  anzuklagen-  Nachdem  man  sofort 
nach  Caesars  Abreise  seinen  Quaestor  angeklagt  hatte,  um  durch 
dessen  Verurtheilung  ein  Praejudiduoi  gegen  Caesar  zu  ge- 
winnen, klagte  der  Thbun  L.  Anlistius  den  Caesar  selbst  an; 
der  betreflende  Praetor  war  auch  bereit  die  Klage  anzuaehmeD, 
aber  das  CoUegium  der  Tribunen ,  dessen  Hülfe  Caesar  anrief, 
gab  die  Erlaubnifs  zur  Anklage  des  von  Staatswegen  Abwesen- 
den nicht^).  Auf  dieselbe  Weise  hätte  VatiniuB,  da  Caesar  ihn 
zum  Legaten  ernannt  hatte*),  sich  von  der  Anklage  befreien 
können.  Er  zog  es  aber  vor,  als  er  auf  Grund  der  Lex  Licinia 
Junia  (S.  259} ')  w^en  der  Unregelmafsigkeiten  bei  seiner  Ge- 
setzgebung vor  dem  Praetor  C.  Memmius  Gemellus  belangt 
wurde,  und  dieser  ihn  auf  den  dreifsigsten  Tag  dtirt  hatte,  sich 
zu  stellen  und  nun  erst,  als  es  dafür  zu  spät  war,  an  das  CoUe- 
gium der  Tribunen  zu  appelliren.  Streit  über  die  Intei^retation 
seiner  Lex  de  alternis  consiliis  rejiciendis  (S.  276)  anzufangen 
und  den  Praetor,  unterstützt  von  den  Schaaren  des  Clodios, 
von  seinem  Tribunal  zu  verjagen  °). 

Nach  allen  seinen  bisherigen  Erfolgen  fühlte  Clodius  sidi 
so  sehr  als  der  allein  in  Rom  Gebietende'),  dafs  er  glaubte 
auch  den  Pompejus  ungestraft  verletzen  zu  können^.  Er  ver- 
letzte ihn  dadurch,  da£s  er  dem  im  Gewahrsam  des  Praetors  L. 
Flavius  befindlichen  jungen  Tigranes  (S.  265)  im  April*)  Ge- 
legenheit zur  Flucht  veröchafl'te,  wobei  es  zu  einem  fönolicben 
Gefechte  auf  der  Via  Appia  zwischen  Sex.  Clodius  und  L.  Fla- 
vius kam,  in  dem  ein  römischer  Ritter  H.  Papirius  fiel  und 
Flavius  die  Flacht  ergreifen  mofste^").    Ferner  promulgirte  er 


1)  Säet  Caet.  23.  1)  Cie.  Vit.  6.  15.    prov,  caoa.   19,  46. 

Snet.  C«eB.  23.  4)  Cie.  Vit.  15,  35.  5)  Cic.  Seat  Gi,  1. 

6)  Cic.  V«t.-]4,  33f.;  vgl.  Sehol.  Bob.  p.  310.  323.  323,  wo  öbriBi 
die  jitzige  AbÜ^E«  des  Vttinin«  mit  einer  späteren  confondirt  U 

7)  Cic.  Sml  15,  34.  de  dam.  19,  49.  B)  Cic  de  dorn.  25,  66. 
App.  b.  c.  2,  15.  Plnt  Ponp,  48.  9)  Cic.  AH.  3,  B,  3.  10) 
Aecon.p.47.  Schol.  Beb.  p.  2B4.  Cic.  de  dorn.  25,  66.  HU.  6,  li). 
14,  37.    Di«  C.  38,  30.  PUt.  Pomp.  48. 
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verschiedene  Gesetze ')'  von  denen  einige  bestimmt  waren 
Anordnungen  nmzustoraen ,  die  Pompejus  im  Orient  getrofTen 
hatte').  Jetzt  Gng  Pompejus  an  dem  Clodius  Widerstand  zu 
leisten^)  und  brachte  auch  Gabinius,  der  im  April  die  Fasces 
hatte,  da2u,  gegen  Clodius  aufzutreten*).  Bei  den  tumultua- 
rischen  Kämpfen  zwischen  Gabinius  und  Clodius  kam  es  soweit, 
dafs  Clodins  das  Vermögen  des  Gabinius  consecrirte'),  eine 
Demonstration  (S.  24.  195),  welche  L.  Ninnius  mit  der  Conse- 
cration  des  Vermögens  des  Clodius  erwiederte  ^).  Jetzt  bekam 
die  Senatspartei  wiederum  Muth ;  wo  ihr  Anhang  dominirte,  wie 
bei  den  Spielen  des  H.  Aemilius  Scaurus  (S.  255),  durfte  Clo- 
dius nicht  wagen  sich  zu  zeigen '').  Der  Praetor  L.  Domitius 
Ahenobarbus  konntedie  Annahme  der  vom  Tribunen Cn.Manlins 
offenbar  im  Ein  verstand  nifs  mit  Clodius  und  wahrscheinlich  in 
dieser  Zeit  gestellten  TOgalio  de  Ubertinorum  suffragiis  (U  614), 
durch  welche  vermuthlich  die  mifslungene  Rogatio  Maoilia  vom 
J.  687|67  (S.  214)  wieder  aufgenommen  werden  sollte,  mit  den 
durch  Clodius  äblich  gewordenen  gewaltsamen  Mitteln  hinlw- 
Ireibeu ').  So  erklärt  es  sich  auch ,  dafs  Clodius  von  seinen 
eigenen  Rogationen  nur  wenige  durchgesetzt  hat.  Bekannt  sind 
von  durchgesetzten  Rogationen  des  Clodius  aufser  den  oben  be- 
gprocheßen  nur  zwei,  nämlich  die  lex  Clodia  de  injuriis  pubUcä 
(II  64Ö),  von  der  ein  gewaltthätiger  Anagniner  Menulla  irgendwie 
Vortheil  hatte  •),  und  die  Ux  Clodia  de  Dejotaro  et  Brogitaro 
(11  635),  welche  in  diese  Zeit  gehört,  da  sie  in  der  That  in  die 
asiatischen  Anordnungen  des  Pompejus  eingriET,  indem  sie  dem 
Dejotarus  (S.255)  das  Priesterthum  der  Magna  Mater  in  Pessinos 
nahm  und  dasselbe  nebst  dem  Königstitel  dessen  Schwiegersöhne 
Srogitarus,  der  den  Clodius  bestochen  hatte,  übertrug  ^°). 

Bei  der  Zwietracht  des  Pompejus  und  Clodius")  dachte 
man  schon  im  Mai  daran,  Ciceros  Zurfickbemfang  zu  betrei- 
ben"). Pompejus  zeigte  sich  im  Allgemeinen  dem  Vorhaben 
geneigt ''),  und  so  brachte  der  Tribun  L.  Ninnius  am  I.Juni") 
seine  Absicht  eine  rogfOio  de  Cieeronü  re^hi  (11  652)  zu  pro- 

1)  Cic.  Seit.  30,  66.    26,  6b.    d«  dorn,  10,  24. 
Cic.  33.  3)  Cic  Sest.  31,  67.    d«  doi 

d»ie.  35,  66.  Pi8.  12,  27.         b)  Cic.  de  don.  47,  127.  Dio  C.  38,  30. 
6)  Cic.  de  dorn.  48,  125.  7)  Gie.  Seil,  bi,  116.  8)  Aseoi. 

p.  46.  9)  Cic.  de  dorn.  30,  81.  ]0)  Cic  Sest.  36,  66.  bir. 

resp.  13,  28  f.  27,  &g  f.    de  dorn.  äO,  129-,  vgl.  Mil.  37,  73.  11} 

Cic.  Alt.  3,  10,  1.  12)  Cic  An.  3,  8,  2.  3.  13)  Die  C. 

36,  30.    Plat.  Cie.  33.  U)  Cic  SeaU  31,  68.  p.  red.  ID  leo.  2, 3. 
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tnulgiren,  im  Senate  zur  Sprache;  dieser  beschlofs,  da  in  Ab- 
wesenheit de&  CJodius  ein  anderer  Tribun  Aeliaa  LiguB ')  durch 
latercessioD  einen  Beschlufg  über  Ciceros  Rückkehr  unmAglicb 
machte^,  nichts  Anderes  zu  berathen,  ehe  Ihm  nicht  gestattet 
sei,  die  Rückkehr  Ciceros  zu  beschlJefsen  ^).  INinnius  promal- 
girte  nun  seinen  Antrag  beim  Volke,  konnte  nber  wegeo  der 
Strarsenkämpre,  durch  welche  die  fierathung  gestOrt  wurde,  ihn 
Dicht  zur  Abstimmung  bringen*).  Der  in  dieser  Zeit  aus  Asien, 
wo  er  drei  Jahre  lang  Statthalter  gewesen  war,  zurückkehrende 
Q.  Cicero  (S.  25S)  wurde  in  Rom  von  der  Senatsparlei  in  de- 
moDSlrativer Weise  empfangen^).  Pompejus  selbst  gedachte  die 
Angelegenheit  nach  den  Wahlcomitien  im  Senate  von  Neuem  zur 
Sprache  bringen  zu  lassen  °),  berieth  sich  darüber  Tertraulich 
mit  Q.  Terenüus  Culleo'),  erkundigte  sich  aber  brieflich  nach 
der  Ansicht  Caesars  daiüber^). 

Die  Comitien  der  Consuln  und  Praetoren ,  welche  Piso  *) 
im  Juli '°)  abhielt,  fielen  für  die  Senatspartei  besser  aus,  als  man 
ernarten  konnte.  Zu  Consuln  für  697i57  wurden  gewälilt:  P. 
Cornelius  Lentulus  Spinlher^'),  der  als  Aedil  in  Ciceros  Con- 
sulate  |S.  246)  durch  den  Glanz  seiner  Spiele  alle  früheren 
äbertrotfen  '*)  und  den  Cicero  bei  der  Unterdrückung  der  Cati- 
Unarier  unterstützt'^),  dann  694  60  die  Praetur  bekleidet  und 
darauf  Hispania  citerlor  verwaltet  hatte'*),  und  Q.  CaeciUus 
Uetellus  Nepos,  der  zwar  als  Tribun  feindlich  gegen  Cicero  auf- 
getreten war  (S.  249),  aber  als  Anhänger  des  Pompejus  im  Tri- 
bunate  (S.  256)  und  in  der  Praetor  (S.  267)  für  Cicero  wenig- 
stens umgestimmt  werden  konnte.  Von  den  Praeloreo  war  zwar 
der  eigentlich  ordnungswidrig  gewählte'')  Appius  Claudius 
(S.  201),  der  Rruder  des  Clodius,  dem  Cicero  entschieden  feind- 
lich, aber  alle  übrigen,  L.  Caecilius  Rufus  (S.  231.  234),  M. 
Calidius  (S.  222),  C.  Septlmius,  Q.  Valerius  Orca"),  P.  Licinius 
Crassus  (?>,  Sex.  Quintilius  Varus  (?)  "),  C.  Comutus  (S.  262), 

1)  CIe.  Sest.  31,  68  f. ;    vgl.  43,  »4.    de  dorn.   t9,  49.    hir.  resp.  3,  5. 
3)  Dio  C.  38,  30.  Cic.  p.  red.  i»  aen.  2,  3.  3)  Plut.  Cic.  33.  Cic. 

Sest.  31,  6B.    Att.  3,  24,  2.  4)  Dio  C.  38,  30.  b)  Cic.  Seat. 

31,  68.  dB  dam.  23,  59.  6)  Cic.  Att.  3,  13,  1.  3,  12,  I.  3,  14,  1. 

Plnt.  Pomp.  49.  Cic.  All.  3,  15,  1.  7)  Plul.  Pomp.  48.  de  An. 

3,  IS,  5.  8)  Cie.  Att.  3,  IB,  1.    3,15,3.  9)   Cic.  de  dorn. 

43,  112.  10)    Cic,  Att.  3,  13,  1.    3,14,1.  11)   Vgl.  Cie. 

BroL  TT,  266.  12)  Cie.  off.  2,  16,  67.  PUd.  d.  h.  9,  39, 63, 137. 

Val.  Max.  2,  4,  6.  13)  Cic.  «d  Quir.  6,  15.  14}  Caea.  b.  c. 

1,22.    Cio.  fam.  1,9,  13.  16)  Cie.  de  dorn.  43,  112.  16} 

Vgl.  Cic.  fan.  13,  6  a.  17)  Vgl.  C«cg.  b.  e.  1,  23. 
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waren  unbedingte  Anhänger  der  Senatsparle»  •).  Ebenso  waren 
unter  den  Tribunen,  die  gleichfalls  im  Juli  gewählt  wurden*), 
T.  Annius  Milo  (Papianus) »),  P.  Sestins,  T.  Fadios  Galius,  Q.  Fa- 
bricius,  C.  CestJlius,  M.  Cispius,  H.  Curtius*)  Peducaeanus  (Sohn 
desSex.Peducaeus,  bei  dem  Cicero  Quaeator  gewesen  war,  S.  190) 
und  C.  Messius  theila  für  den  Senat,  tbeils  wenigstens  fär  Pom- 
pejus ') ;  nur  zwei :  Q.  Numerius  Rufus  und  Sei.  Atibus  Serra- 
nns  oder  Gavianus '),  liefsen  sich  nach  der  Wahl  fflr  die  Partei 
des  Clodtus  erkaufen '). 

Aus  Wnth  Aber  diesen  Ansfail  der  Wahlen  griff  Qodins  zn 
dem  Mittel  den  Pompejus  durch  ein  Attentat  auf  dessen  Leben 
einzDBCfafichtem  und  liefs,  da  es  am  11.  August^  entdeckt 
wurde  und  Pompejus  sich  nun  in  sein  Haus  zuröekzog,  an  einem 
der  nScbsten  Tage  das  Haus  des  Pompejae  durch  seine  Banden 
belagern*);  ja  er  fing,  um  die  staatliche  Confusion  noch  mehr 
zu  steigern,  sogar  an  für  Aufhebung  der  Gesetze  des  Caesar  za 
agitiren'").  Aber  seine  Macht  war  gebrochen.  Piso  und  Gabi- 
nius  verweigerten  zwar  nach  nie  vor  aus  Furcht  vor  der  Lei 
Clodia  de  exilio  Cie^ronis  im  Senate  über  die  Rückkehr  Ciceros 
Vortrag  zu  halten '')  -,  allein  sie  konnten  nach  wie  vor  nicht  ver- 
hindern, (lafs  die  Senatoren ,  indem  sie  auf  andere  G^enstände 
nicht  eingingen,  Ober  Cicero  sprachen  ^};  auch  hatte  der  PraetW 
L.  Domitius  Ahenobarbus  sich  schon  im  Juli  bereit  erklärt  zn 
einem  fOrmlidien  Vortrage'*).  Pompejus  zwar  breit  sidi  von 
den  Senats  he  rathungen  fern'*);  aber  von  den  designtrten  Tribu- 
nen bereiteten  P.  Sestius,  der  als  Quaestor  des  C.  Antonius  den 
Cicero  im  Consulate  unterstützt  hatte '^),  und  T.  Fadius,  der  in 
Ciceros  Consulat  diesem  selbst  als  Quaestor  zugetbeilt  gewesen 
war'*),  Anträge  «her  Ciceros  Rückkehr  (11  653)  vor'*).    Sestins 

1)  de  f.  red.  iu  sea.  9,  22  f.  2)  Cic.  AtL  3,  13,  t.  3)  Aseoi. 

p.  53.  4)  Curins  ist  falscb«  Lrairt  b«i  Cic.  ad  Qn.  fr.  t,  4,  3; 

vgl.  Flicc.  12,  30.  6)  Cic.  p.  red.  in  sea.  8,  IS  f.    ad  Qa.  fr.  t, 

4,3.    MiLla,39.  6)  Ascon.  p.  11.    Schal.  Bah.  p.  288.  303. 

Cie.  Se*t.  33,  72.  34,74.  38,82.  13,34.  Att  4,  3,  4.  kv.  reip. 
15,  32.  7}  Cie.  PU.  15,  35.  Seit.  40,  87.  S)  Aseoi.  f.  47. 

9)  Aacon.  p.  47.  Cic.  Seit.  32,  69.  de  don.  5,  13.  25,  67.  h*r.  mp. 
23,  49.     Pia.  7,  16.     12,  28.     MU.  6,  18.     27,  73.     Flnt.  Pomp.  49. 

10)  Cic.  de  dam.  15,  40.  33,  48.  U)  Cic.  p.  red.  in  im.  2, 3. 
adQnir.  5,  11.  SbeL  32,69.  Pia.  ]3,  29.  12)  Cic.  An.  3,  IS,  1.3. 
]3>  Cic  Act.  3,  15,  6.  14)  Cic  SoEt.  32,  69.  p.  red.  in  an.  2, 4. 
da  ion.  25,  67.  hir.  resp.  23,  49.  Mit.  6,  18.  15)  (Uc  Cat  1, 
B,  21.  SMt.  3,  »  ff.  16)  Cie.  ^  red.  iq  aeo.  B,  21.  17)  Cie. 
Att.3,19,2.   3,30,3.  3,23,4;    vgl  flun.  14,  2,  3.    14,3,'3, 
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reiste  sogar  zd  Caesar,  um  «lesseD  Einwilligung  zur  Rfickkehr 
des  Cicero  einzuholen').  Ja,  acht  Collegen  des  Clodius,  alle 
mit  Ausnahme  des  Aeliug  Ligus'),  promulgirlen  auf  Wunsch 
des  Pompejns  ")  am  29.  October*)  gemeinsdiafllich  einen  An- 
trag de  reditn  Ciceronis  (II  653);  allein  derselbe  enthielt  eine 
Clausel,  die  es  dem  Clodiua  möglich  gemacht  haben  würde, 
die  Rogation,  auch  wenn  sie  angenommen  wäre,  als  ungesetz- 
lich zu  bekämpren  ") ,  so  dafs  die  Vermuthung  Ciceros  nicht 
anwabrecheinlich  ist,  da[s  die  aufrichtigen  Anhänger  Ciceros, 
wie  L.  Ninnius  und  etwa  auch  L.  Novius"),  L.  Antistius  (S.  299), 
Q.  Terenüus  Culleo  (S.  30t),  von  ihren  minder  aufrichtigen 
Collegen  durch  diese  Ton  Clodius  inspirirte  Clause!  düpirt  worden 
seien'). 'Natfirkch  kam  dieser  Antrag  trotz  wiederholter  Rela- 
tionen im  Senat  ^),  bei  denen  derdeeignirteConsulP.Lentulus*) 
und  der  designirte  Praetor  H.  Calidius'^)  sich  sehr  entschieden 
f8r  Cicero  aussprachen,  nicht  mehr  zur  Abstimmung. 

Da  übrigens  die  Zurückberufung  Ciceros  gesichert  schien,  so 
ging  der  Senat  von  seinem  früheren  Beschlüsse,  nicht  eher  über 
andere  Angelegenheiten  zu  verhandeln,  als  bis  ein  Senatusconsul- 
tutn  über  Cicero  zu  Stande  gekommen  wäre  (S.  301),  ab  undbe- 
scblots  Anfang  November  über  die  Ausrüstung  der  Provinzen 
der  designirten  Consuln  ").  Die  acht  neuen  dem  Cicero  geneig- 
ten Tribunen  nahmen  das  nicht,  wie  Cicero  befürchtet  hatte, 
übel,  sondern  promulgirten  gleich  nach  ihrem  Amtsantritte, 
nachdem  C.  Messius  mit  einer  besonderen  rogatio  de  Citermt 
•  revocando  (ii  653)  vorangegangen  war"),  gemeinschaftlich  eine 
entsprechende  Rogation'*).  Bei  den  Senatsberatbungen  aber 
diesen  Antrag  mufs  endlich  ein  Senatusconsnltum  zu  Stande  ge- 
kommen sein'*],  das  aber  wahrscheinlich  nur  im  Allgemeinen 
die  Rückkehr  Ciceros  befürwortete,  die  näheren  Verhandlungen 
darüber  aber  auf  das  neue  Jahr  vertagte. 

Sofort  am  1.  Januar  697J57  referirte  der  Consul  P.  Le&tu- 
Ins  Spinther  im  Senate  über  Ciceros  Rückkehr^'),  wobei  Q. 
Metellus  Nepos,  den  Q.  Cicero  und  Atticus  für  Cicero  umzu- 

1)  Cie.  S«st.  33,  Tt.  2)  Cic.  Sest  32,  69.         3)  Cic.  p.  red.  ia  sea. 

11,  29.  4)  Cic.  Au.  3,  23, 1.         5)  Cic.  Att.  3,  23,  2  f.         G) 

Vgl.  AicoB.  p.  47.  7)  Cie.  Att.  3,  23,  4.  S)  Cic.  p.  red. 

io  Ben.  2,  4  9)  Cie.  Se«t.  32,  TO.    p.  red.  id  seo.  4,  8.    de  dam. 

27,  70.  10)  Cic.  p.  red.  Id  sen.  9,  22.  11)  Cic.  Att.  3,  24, 

1.  3.  12)  Cic.  p.  red.  in  seo.  S,  21.  13)  Cic.  Sest  33,  72. 

Fi«.  15,  35.     fem.  1,9,  16.  14)  Cie.  Att.  3,  26;    v^L  3,25, 

15)  Cic.  p.  red.  ad  Qnir.  5,  11.  Fis.  15,  34. 
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stimmen  versucht  hatten  '■) ,  erklärte  seine  persönliche  Feind- 
schaft gegen  Cicero  nicht  geltend  machen  zu  wollen').  Bei  der 
Umfrage  hielt  L.  Aurelius  Cottn,  der  als  gewesener  Censor 
(S.  227)  zuerst  gefragt  wurde,  ein  Gesetz  bezüglich  der  Zurni^- 
berufung  Ciceros  für  überflüssig,  weil  die  Verbannung  ungesetz- 
lich gewesen  sei ') ,  Pompejus  aber  meinte,  da  das  Tribunal  des 
Clodius  als  gesetzlich  anerkannt  werden  mfisse*),  so  sei  es  doch 
nothweadig,  dsfs  ein  Volksbeschlufs  den  Cicero  nirückrufe  *). 
Dem  Votum  des  Pompejus  entsprechend  würde  der  Senat  ein 
den  Antrag  der  acht  Tribunen  empfehlendes  Senatusconsultum 
gefallt  haben ,  wenn  nicht  Sei.  Atihus  Serranus,  trotzdem  dab 
auch  er  dem  Cicero  zu  Dank  verpflichtet  war,  da  er  in  dessen 
Consulate  die  Quaeslur  bekleidet  hatte,  sich  eine  Nacht  Bedenk- 
zeit ausgebeten  hätte  %  Auch  die  folgenden  Senatssilzungen 
führten  zu  beinern  Resultate')-  Aber  die  Stimmung  des  Se- 
nats war  doch  bekannt  geworden ;  auch  erklärten  sich  beide 
Consuln  und  alle  Praetoren  aufser  Appius  Claudius  ^  dadurch, 
dafs  aach  sie  den  tribuni  eis  eben  Antrag  promulgirten  *),  ofBciell 
für  denselben.  So  wurde  die  Abstimmung  über  diese  rogatio 
Fabrida  (II  653),  wie  sie  von  dem  Princeps  rogationis  Q.  Fa- 
bricius  hiefs,  auf  den  23.  Januar  angesetzt"*).  Aber  nicht  ge- 
nug, dafs  Appius  Claudius  eine  Hinimelsbeobachtung  ankün- 
digte") —  um  die  Lex  Clodia  {S.  290)  kümmerte  man  sieh 
je  nach  Umständen  jetzt  ebenso  wenig  wie  um  die  noch  gültigen 
Bestimmungen  der  Leges  Aelia  und  Fußa' — :  die  Anhänger 
dee  Clodius  vertrieben  den  Q.  Fabriciua  und  M.  Cispius  mit  Ge-  * 
walt  vom  Forum  und  richteten  ein  Blutbad  an ,  bei  dem  auch 
Q.  Cicero  verwundet  wurde '"). 

Bald  nachher  wurde  P.  Sestius.  als  er  in  irgend  einer  An- 
gelegenheit dem  Consut  Metellus  obnuntiiren  wollte,  angegriffen, 
und  fast  wäre  er  bei  dem  allgemeiner  werdenden  Gemetzel  ge- 
lüdtet").   And)  wurde  das  Haus  des  Praetor»  L.  Caecilius  Rufue 

1)  Cic.  fam.  5,  4,  1.    Att.  3,  22,  2.   3,  23,  1.    3,  24,  2.  2)  Cic.  SbbI. 

32,  72.  40,  87.   p.  red.  ad  Qoir.  6.  15.  3)  Cic.  Se»t.  34,  73.  de 

dorn.  26,  68.    32,84.    leg.  3,  19,  45.  4)  Cic.  de  dorn.  16, 42. 

prov.  coas.  19,  45.  b)  Cic.  Sest  34,  74.  de  dam.  26,  69.         6) 

Cic.  Sest.  34,  74.    p.  red.  ad  Quir.  5,  12.    Att  4,  2,  4.  7]  Cic. 

Sest.  35,  75.    ad  Quir.  5.  12.  8)  Cie.  Sest.  4(1,  87.    Pia.  15,3S. 

Mil.  15,  39.    AscoD.  p.  II.  Dio  C.  39,  6.  y)  Cic.  15,  35.    p.  red. 

[b  scd.  9,  22.  lU)  Cic.  Seit.  35,  75.  11)  Cic  Seit.  36, 78. 

12)  Cic.  Sest.  35.    p.  red.  imen.  8,  22.    3,6.    Mil.  14,  38.    Dio  t 
39,  7.  PlDt.  Cic  33.  Pomp.  49.  13)  Cic.  Sest.  37  f.  Mil.  14,  38. 

p.  red.  in  sen.  3,  7.  12,  30.   ad  Quir.  6,  14.  ad  Qo.  fr.  2,  3,  6.  SckoL 
Bob.  p.  292. 
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Ton  ileu  Rotten  des  Clodius  belagert'),  vermathlicb  weil  er 
die  Recfatastrettigkeiten  derjenigen,  nelche  die  Gflter  CiceTos 
geplündert  hatten,  zu  inslruiren  sich  weigerte*). 

Durch  diese  Vorgänge  wurden  einige  HagiBtrale,  nament- 
lidi  der  Consul  Metetlus,  der  es  ohnehin  mit  Clodius  nicht  ganz 
verderben  mochte,  eingeschüchtert').  Hilo  verhaftete  jwar 
einige  Gkdiatoren  defi  Appius  Qaudius,  die  dieser  für  seine 
Spiele  angeworben,  aber  dem  P.  Clodius  zur  Vrawendung  über- 
lassen  hatte  *),  allein  Atllius  Uefs  sie  wieder  fVei ').  HÜo  ver- 
klagte sodann  den  P.  Clodius  wegen  vis*),  aber  Metellus,  Äppias 
Claudios  und  Atilius  schützten  den  Clodius  durch  Edicte,  welche 
die  Annahme  der  Klage  verboten  und  durch  die  sich  der  be- 
treffende Praetor  einschüchtern  liels  '').  Inzwisdien  hatte  auch 
Hilo,  dessen  Haus  gleichfalls  belagert  worden  war*),  um  [der 
Gewalt  mit  Gewalt  zn  begegnen,  sich  im  Einverständnisse  mit 
Pompejus")  eine  zu  Gewaltthätigkeiten  bereite  Schaar  von 
Gladiatoren  gedungen'"),  ein  Beispiel,  dem  Sestius  folgte"). 
So  vergingen  mehrere  Monate  unter  fortwährenden  Strafsen- 
kämpfen  und  au&egenden  Contionen,  oamentlicb  des  Appius 
Claudius'^),  bei  völligem  Stillstand  der  Senalsverhandlungen 
und  der  Gerichte  '^),  bis  schlieEBlicfa  Milo  die  Oberhand  ge- 
wahrend dieser  Zeit  hatte  Pompejus  in  seiner  Eigenschaft 
als  Duumvir  von  Capua  (S.  2S0)  hier  einen  Beschlufs  d^s  Senats 
der  Colonie  zu  Gunsten  Ciceros  veranlafst,  der  als  Signal  für  die 
Agitation  bedeutsam  wurde");  aber  in  Rom  konnten  erst  im 
Juni  die  Verhandinngen  des  Senats  wieder  aufgenommen  werden. 
Zuerst  wurde  im  Templum  Honoris  et  Virtutis  (dem  lUanumeo- 
tum  Harü)  zur  Zeit  der  von  Lentulus  gegebenen  Spiele  ein 

])  Cic.  Hil.  14,  38.  Ascon.  p.  4S.         2)  Cie.  p.  r«d.  in  mu.  9,  22;  vgl.  de 
dorn.  41,  lOS.       3)  Cic.  p.  red.  \a  bgd.  3,  7.  fun.  6,  4,  I.  Dia  C.  39,  t>. 

4)  Cic.  Sest.  39,  Sä.  3b,  77  (.  Dia  C.  39,  T ;  vgl.  Cic.  de  dam.  43,  1 1 1  f. 

5)  Cic.  Sest.  39,  85.  6)  Cic.  Mil.  ]3,  35.  15,  39.  Seit  4],  89. 
p.  red.  in  «eu.  8,  19.  Att.  4,  3,  2.  Plnt.  Cie.  33.  Bio  C,  39,  7.  7) 
Cic.  Sest.41,  89.  p.  red.  ia  sen.  S,  19;  vgl.  fam.  5,3,  2.  6)  Cie. 
Sest.  36,  85.  HÜ.  14,  38.  9)  App.  b.  o.  2, 16.  Liv.  ep.  104. 
Vell.  2,  4S.  Flut.  Cie.  33.  Patap.  49.  10)  Cic.  Seat.  40.  41.  p. 
red.  in  sen.  8,  19.  hir.  reip.  4,  6.  off.  2,  17,  &8.  Dio  C.  39,  8.  U) 
Cic.  Sest.  42,  90.  92.  ]2)  Cic.  Seat.  59,  126.  de  dorn.  15,  4U. 
SchoL  Sob.  p.  307.  13)  Cic.  p.  red.  in  len.  3,  6.  id  Quir.  6,  14. 
S«it.  39,  B.^.  14}  Dia  C.  39,  8.  Cie.  Hil.  13,  35.  p.  red.  in  sen. 
8,  1ä.  Fiat  Cic.  33.  15)  Cie.  Hil.  15,  39.  p.  red.  in  sen.  11,  29. 
Fi«.  11,  2S;  vgl.  Sesi.  4,  9. 

Ung*.  Rom  A\i*nb.  lU  20 
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Besdilufs  gefabt,  durch  welchen  Cicero  den  ProTiaiialen  und 
dea  ProTinzialmagistraten  empfohlen,  die  in  Italien  nohnenden 
Bürger  aber  aufgefordert  wurden,  zur  Unterstützung  dea  Senats 
nach  Rom  zu  kommen ').  Dann  legte  in  einer  im  Tempel  des 
capitolini sehen  Jupiter  gehaltenen  Sitzung  Lentulus  im  JuÜ  einen 
Gesetzentwurf  vor,  und  seiner  Relation  darüber  echlors  sich 
Metellua  an*),  der  bereits  durch  Lentulus  und  Pompejus  wieder 
zu  Gunsten  Ciceros  umgeelimmt  war^,  in  der  Sitzung  selbst 
aber  von  dem  alten  P.  Servilius  Vatia  Isauricus  (S.  177)  bei 
allen  ErlnneruDgen  an  die  Politik  der  verstorbenen  Meteller  be- 
schworen wurde  *).  Bei  der  Um&age  gab  Pompejus  ein  für 
Cicero  äu&erst  glänzendes  Votum  ab,  das  von  416  anwesenden 
SenatoreD  unter  Dissens  des  einzigen  Clodins  zum  BeschluTs 
erhoben  wurde').  Der  Bcschlnfs  besagte,  dafs  Lentulus  ^)  das 
Gesetz  den  Centuriatcomitien  vorlegen  sollte ;  am  Tage  darauf 
wurde  weiter  beschlossen,  data  jeder  Versuch  die  Abhaltung  der 
Comitien  zu  verhindern  als  eine  feindselige  Handlang  gegen 
den  Staat  anzusehen  sei').  Der  Umschwung  der  AffentUchen 
HeinuDg  war  so  stark,  dafs  Sestius  bei  den  Spielen,  welche  He- 
tellus  Scipio  (S.  191)  zu  Ehren  des  Heteilus  Pius  gab,  mit  Applaus 
empfangen  wurde  %  während  Appius  Gaudius  nicht  wagte  sich 
zu  zeigen')  und  seine  Opposition  aufgab^"). 

Die  lex  Cornelia  (II  568),  welche  dem  Cicero  die  Weisung 
ertheilte  nnter  voller  Wiedereinsetzung  in  sein  Vermögen") 
zurückzukehren"),  wurde  in  den  vori>eraÜienden  Contionen 
von  Lentulus,  Pompejus  imd  ändern  Optimateo  dem  Volke 
empfohlen  '■*)  und  ging  am  4.  August  '*),  trotzdem  dafs  Clodius 
auch  jetzt  noch  dagegen  sprach"),  in  einer  unter  dem  Schulie 
der  Schaaren  des  Milo  gehaltenen  Versammlung  der  Genturiat- 


1)  Cic  Pluc  32,  78.  StU.  54,  116  f.  60,  128.  22,  60.  Pia.  IG,  34.  v. 
red.  in  »en.  9,  24  f.  de  dorn.  ZS,  73.  32,  SS.  d«  div.  1,  28,  59.  ViJ. 
Max.  1,  7,  5.  SchoL  Bob.  p.  2S9.  305.   App.  b.  c.  2,  15.  2)  Cit. 

Sest.  62,  130.  p.  red.  ad  Quir.  6,  15.  de  dorn.  27,  70.  3)  Dio  C. 

39,  S.  4]  Cic.  Sest.  t>2,  130.   p.  red.  in  sea.  10,  25.    prov.  codi. 

9,  22.  ScboL  Bob.  p.  306.  6)  Cic.  p.  red.  in  sen.  lü,  26.  ad  Qair. 

6,  15.  de  dorn.  6,  14.   12,  30.  Seit.  61,  129.  Hil.  ,15,  39.  6)  Cic. 

Fis.  15,  35;    vgl.  de  dorn.  4,  9.    Die  C.  39,  8.  7)  Cic.  Seat.  S1, 

129.    Pis.  15,  35.    p.  red.  ia  sen.  II,  27.  8)  Cic.  Sest.  5S,  124. 

9)  Cic  Seat.  59,  126.  10]  Cic.  de  dorn.  33,  87.  11)  Cit 

Lsr.  resp.  6,  II;    vgl.  Att.  3,  20,  2.    fsm.  14,2,3.  12)  Cit 

dedoin.27,71.  13)  Cic.  Pia.  16,  34.    32,80.    SestSO.lOTf, 

p.  red.  in  sen.  10,  26.  ad  Qair.  7,  16  f.  de  dorn.  12,  30.  14)  Cic 
Att.4,1,4.  15)  Cic.  Seat  50,  108.  dedom.33,90.  Hil.14,33. 
Dio  C.  39,  S. 
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comhieD  durch ,  au  der  sieb  die  Bürger  aus  den  MuuicipieD  uud 
Colonieu  Italieus  in  uuge wohnlicher  Zahl  betheiligteu ').  Die 
Eintracht  iui  Staate  schien  hergestellt;  namentlich  galt  auch 
PompejuE  als  vMlig  ausgesöhnt  mit  der  Senatspartei. 

Cicero  war  am  ietzten  April  696.58  von  Brundiaium  nach 
Dyrrachium  gerelsf)  und  hatte  dann  mehrere  Munate  in 
Thessalonike  unter  dem  Schutze  des  Cn.  Plaucius,  der  Quaestor 
bei  L.  Appulejus,  dem  Statthalter  Macedoniens,  war'),  zuge- 
bracht *).  Im  November  war  er  nach  Dyrrachium  zurückge- 
kehrt '),  von  wo  er  bereits  am  5.  August  in  Brundisiutn  ein- 
traf*). Sein  Weg  von  hier  nach  Rom  glich  einem  Triumpbzuge, 
uud  sein  Empfang  in  Born  war  glänzend^).  Am  4.  September 
in  RoDQ  angekommen^)  sprach  er  am  andern  Tage  sowohl  dem 
Senate  als  auch  dem  Volke  in  den  Orationes  post  reditum  seinen 
Dank  aus  °),  fand  auch  sofort  Gelegenheit,  dem  Pompejus  seine 
Dankbarkeit  durch  die  That  zu  beweisen. 

Es  herrschte  nämlich  eine  durch  Mibwachs  entstandene 
TheueruDg  ">),  und  das  von  Clodius  aufgewiegelte  Volk ,  dag 
schon  im  Juli  defshalb  tumultuirt  hatte  ^'),  forderte  jetzt,  zu 
Cewaltthäligkeiten  übergehend,  von  den  Consuln  und  dem  Senat 
Abhülfe  ")•  Da  die  Volksstimme  den  Pompejus  als  den  Mann 
bezeichnete,  der  helfen  könne,  und  Pompejus  selbst  offenbar 
eine  amtliche  Stellung  mit  ausgedehnten  Hacbtbefugnisaen 
wünschte,  so  trug  Cicero  in  einer  von  den  Consuln  nach  dem 
Capitol  berufenen  Senatssitzung  '^),  in  der  die  meisten  Consularen 
ausFurcbt  fehlten  '*),  darauf  an,  dalä  mit  Pompejus  verbaDdelt 
werden  solle,  ob  er  sich  durch  einen  Volksbeschlul^  die  Cura 
annonae  übertragen  lassen  wolle  '■^).   Am  folgenden  Tage  stellte 

1)  Cic.  Fii.  15,  34.  36.  Sc«t.  60,  ]2S.  51,  1U9.  &2,  112.  p,  red.  in  seo. 
11,  27.  ad  Quir.  7,  17.  de  dorn.  28,  75.  33,  90.  bar.  reip.  6,  11.  fam. 
1,  9,  16.  2)  Cic.  AH.  3,  7,  3.    3,  8,  I.    fam.  J4,  4,  3.  6.    Plane. 

41,  97.    Dio  C.  38,  18  ff.    Plnt.  Cic.  32.  3)  Cic.  Plane.  II,  28. 

4)  Cic.  Pluc,  41.  »8  ff.   10,  26.   28,  68.   AtL  3,  14,  2.   p.  red.  in  len. 
14,  35.  Schol.  Bob.  p.  253.  5)  Cic.  Att  3,  22,  4.  fim.  14,  1,  3.  7. 

6)  Cic.  Att.  4,  1,  4.    Seat.  63,  131.    Schol.  Bob.  p.  308;    vgl.  Dto  C. 
46,11.  7)  Cic.  Att.  4,  1,  5.    Seal.  63,  131.    PU.  32,  51  ff.    de 

dorn.  28,  76.  VbU.  2,  45.  Liv.  ep.  104.  App.  b.  e.  2,  16.  Plul.  Cic.  33. 
8)  Cic.  Alt.  4,  1,  5.  9)  Cic  Att.  4,  1,  5.  6.  Plane.  30,  74.  Sohol. 

Bob.  p.  253.    DioC.  39,  9.  10)  Cic.  p.  red.  in  aea.  14,  34.    de 

doii.5, 11.    6,  14  f.    7,17.    adQair.  8,tS.   Bnlb.  17,40.  11) 

Aacon.  p.  48.         12)  Cic.  de  don.  5,  10  ff.  3,  6.   Att.  4,  1,  6.         13) 
Cic.  de  dam.  3,  6  f.    Dio  C.  39,  9.  14)  Cic.  de  dorn.  4,  8.    Att. 

4,  1,  6.  15)  de.  Att  4, 1,  6.  de  dani.2,  3.  4,  9.  7,  ]6.    Dio  C 

39,  9.   Plut.  Pomp.  49. 
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Pompejus  im  Senate  seine  Bedingungen,  wubei  er  unter  Anderem 
1&  Legaten  verlangte ;  darauf  hin  entwarfen  sowohl  die  Consuln 
als  auch  der  Tribun  C.  Heaaius  einen  Gesetzentwurf).  Die 
rogalio  Messia  (11 643),  welche  dem  Pompejus,  dessen  geheimen 
,  Wänschen  entsprechend,  aufser  der  Potestas  rei  thtmentariae 
im  ganzen  römischen  Reiche  auch  noch  eine  unbeschränkte 
Verfügung  über  deu  Staatsschatz,  eine  neue  Flotte,  die  Aus- 
hebung eines  Heeres  und  ein  fünfjähriges  Imperium  bewilligt 
wissen  wollte,  dem  das  Imperium  der  Provinzialstatthalter,  also 
auch  das  des  Caesar,  untergeordnet  sein  sollte,  wurde  indessen 
neben  der  rogatio  Cornelia  CaeciUa  (II  644.  1  766),  welche  dem 
Pompejus  die  Potestas  rei  frumentariac  mit  gewöhnlichem  pro- 
consularischem  Imperium  auf  fünf  Jabre  Ahertrt^  -),  zurückge- 
zogen. Es  that  Eintracht  Noth  gegenüber  dem  Clodius ,  der  aus 
Verdruls  darüber,  da/s  dem  Sei.  Clodius  die  auf  der  Lex  Clodia 
(S.  292}  beruhende  Cura  rei  frumeutariae  nun  entzogen  werden 
sollte,  gegen  beide  Vorschläge  agitirte  ^).  Das  consularische 
Gesetz  wurde  angenommen,  und  Pompejus  hatte  nun  wieder, 
wenn  auch  nicht  die  eigentUch  gewollte,  so  doch  eine  auTser- 
ordentljcbe  Gewalt,  die  an  die  ihm  durch  die  Lex  Gabinia  und 
die  Lex  Manilia  ertheilte  erinnerte  '] ,  die  aber  freilich  ein  gro- 
fser  Tbeil  des  Senats  und  wahrscheinlich  auch  Crassus  ungern 
in  seinen  Händen  sah  '). 

Noch  im  September  fanden  auch  die  Wabicomitien  der 
Consuln  statt ").  Gewählt  wurden  Cd.  Cornelius  Leatutus 
HarcelÜDus ')  (Bruder  des  früher  erwähnten  Publius,  S.  177), 
welcher  als  junger  Mann  im  Processe  des  Verres  den  Cicero 
unterstützt  hatte  <),  im  J.  695;59  Praetor  (S.  276)  und  darauf 
Statthalter  in  Syrien  gewesen  war  ^ ,  und  L.  Marcius  Philippus, 
Sohn  des  Consuls  von  663|91  (S.  97.  133)  "),  Schwiegervater 
des  M.  Cato '')  und  Vorgänger  des  Marcellinus  in  der  Statthalter- 
schaft Syriens  '^).  Wie  bei  diesen  Wahlen,  so  siegte  die  Senats- 
partei auch  hei  den  Praetorwahlen ,  die  wahrscheinlich  gleidt- 
Ealls  noch  im  September  stattfanden ;  denn  es  wurden  unter 

1)  a*.  Att  4,  1,  7,  2)  Cic  Ätt.  4,  1,  1 ;    vgl  hm.  1,  1,  3.  3) 

Cie.  de  dorn.  B,  ]8.  10,  25  f.   Plnt.  Pomp.  49;   vgl.  ai  Qu.  fr.  2,  3,  2. 
Cael.  32,  78.  4)  Liv.  ep.  104.    Dia  C.  39,9.    PluL  Pomp.  49. 

App.  b.  c  2,  18.  S)  Cl«.  AH.  4,  I,  7.  6]  Vgl.  Cio.  har.  reip. 

7,  13.  Alt.  4,  2,  4.  7)  Vgl.  Cic.  Brut.  70,  247.  8)  Cic  div. 

in  Caee.  4, 13.  Verr.  «m.  2,  42,  103.  4,  24,  63,  9)  Ap».  Syr.  Sl. 

10)  Cie.  S«(t.  öl,  110.    Schal.  Bob,  p.  304.  11)  Plnt.  Cat  min.     : 

25.39.  12)  App.  Syr.  51. 
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Audereo  Cn.  Domitiiis  CalTÜms  und  Q.  Ancharios,  die  als  Tri- 
bunen in  Caesars  Consulat  diesen  bekämpft  hatten  (S.  278), 
gewählt,  während  ihr  früherer  College  C  Alfius  FUtus  (S.  276) 
dnFGhfiel '). 

Ueber  die  Aedilenwahlen  aber  kam  es  zn  neuen  ConfiicteD. 
Clodins  bewarb  sich  nämlich  um  die  AedilitSt  *)  und  Milo  klagte 
ihn,  um  die  Wahl  unmöglich  zu  machen,  von  Neuem  (S.  305) 
wegen  vü  nach  der  Lex  Plautia  an ').  Da  die  GenchtsfaAfe  für 
das  nächste  Jahr  erst  nach  der  Wahl  der  Quaestoren  constituirt 
werden  konnten,  so  verbot  der  Consul  Metellus,  der  es  wiederum 
mit  Clodius  hielt,  von  Neuem  *)  dem  Praetor  eine  Klage  vor 
der  Constituinmg  der  Gerichtshöfe  anzunehmen ,  mit  ander» 
Worten  Clodius  vor  der  Aedllennahl  in  Anklagezustand  zu  ver- 
selzea;  denn  die  Wahl  der  Aedilen  mufste  der  der  Quaestoren 
vorau^ehen ').  So  wurde  zwar  die  Anklage  des  Oodius  un- 
möglich gemacht;  aber  Hilo  hinderte  eben  darum  auch  die 
Wahl  der  Aediien,  die  im  November  noch  nicht  stattgef\inden 
hatte  •). 

Diese  thatsächliche  Unanklagbarkeit  benutzte  Clodius  za 
Denen  Gewaltthätigkeiten  ').  Schon  zur  Zeit  der  Verhandluageo 
über  die  Cura  annonae  hatte  er  behauptet,  dafs  dem  Cicero  die 
Area  seines  Hauses  nicht  zurflckgegebeo  werden  dürfe,  weil  er 
in  Ansführung  der  Lex  Clodia  de  cxilio  Ciceronis  dag  Haus  con- 
secrirt  und  ein  auf  der  Area  desselben  erbautes  Heihgthnm 
unter  Assistenz  des  Pontifex  L.  Pinarius  Natta  der  Libertas 
dedicirt  habe  ^.  Er  rechnete  darauf,  dafs  ein  Tbei!  der  0|)li- 
maten  gegen  Cicero  entscheiden  würde,  verietzt  durch  dessen 
Auftreten  für  Pompejus  *).  Der  Senat  hatte  jedoch  nach  dem 
Votum  des  H.  Bibulos  beschlossen  ein  Gutachten  der  Poutiflces 
darüber  einzuholen  '°).  Vor  dem  Collegium  derselben  machte 
Cicero  am  letzten  September  ")  seine  Ansprüche  in  der  Oratio 
de  domo  sua  geltend;  diese  gaben  zwar  Nidits  auf  den  von 
Cicero  versuchten  Beneis  der  Ungültigkeit  des  Tribunals  des 
Godios  ")  und  ebenso  wenig  auf  den  versuchten  Beweis  der 

I)  Cic  Sert.  &3,  113  t    Vit.  7,  16.   16,  38.    Seho).  Bob.  p.  304.  318.  324: 
VfL  Cic  ad  Qo.  fr.  2,  3,  6.  2)  Cic.  Seit.  55,  IIS.  3)  Cic 

HU.  15,  3».  13,  35.    hu.  reip.  4,  T;    vgl  AtL  4,  3,  2.    Di«  C.  39,  7. 
4)  Vgl.  Cie.  (ui.  5,  3,  2.  5)  Di*  C  39,  7.  S)  Cic  AU.  4, 

3,  3.  7)  Cle.  lui.  1,  9,  IS.        S)  Cie.  de  dm.  20,  51.  38,  102. 

40,  105.   41, 108  r.   44, 115  tt.  de  leg.  3,  17,  42.  Aieoo.  p.  14.  Dio 
aSS,  17.    PlDt.Cie.33.  9)  Cic.  de  don.  2,  3.    12,31.    Att.  4, 

1,7.  10)  Cie.  de  don.  26,  69.    k«r.  rup.  6, 11.    Att.  4, 1,  7. 

II)  Cie.  Att  4,  2,  2.  12)  de.  de  dov.  13—1«, 
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UngQltigkeit  der  Lex  Clodia  de  enilio  Gceronis  *) ;  aber  in  An- 
betracht des  Nachweises,  dafs  in  letzterem  Gesetze  nicht  einmal 
das  Wort  consecrare  vorkomme  *),  und  dafs  dieses  Gesetz  den 
Clodius  nicht,  wie  es  die  Lex  Papiria  (II  590)  verlangte,  nament- 
lich ermächtigt  habe  zur  Dedication  eines  Heiligthuma  auf  der 
Area  *),  decretirten  sie,  dafs,  wenn  dieses  sich  so  verhalte,  die 
Area  dem  Cicero  ohne  religiöses  Bedenken  zurückg^eben  wer- 
den könne  *).  Clodius  hatte  die  Frechheit  noch  an  demselben 
Tage  dem  Volke  gegenüber  in  einer  Contio  dieses  Decret  als  ihm 
gAnstig  darzustellen  und  das  Volk  zum  Schutze  der  von  ihm 
aufgestellten  Bildsäule  der  Liberias  aufzufordern.  Am  l.October 
wollte  der  Senat,  dem  die  Beurtbeilung  des  Inhalts  der  Lei 
Clodia  durch  jenes  Decret  überlassen  war,  dem  Votum  des  de- 
signirten  Consuls  Harcellinus  entsprechend,  sich  für  die  ßesli- 
tuiruDg  der  Area  erklären;  aber  der  Tribun  Sex.  Atilius  inter- 
cedirte  und  bat  um  eine  Nacht  Bedenkzeit ").  Am  folgenden 
Tage  tndefs  kam  das  Senatusconsultum  zu  Stande,  indem  dem 
Cicero  auch  eine  Geldentschädigung  für  sein  niedergerissenea 
Haus  und  seine  demolirten  Villen  zugesprochen  worde  *) ;  zu- 
gleich wurde  den  Magistraten  der  Auftrag  ertheill  den  Wieder- 
aufbau des  Hauses  gegen  GewaJtthatigkeiten  zu  schützen  *). 

Trotzdem  störte  Clodius  am  S.November  den  aDgefangeneo 
Bau  und  liefs  auch  das  nahe  gelegene  Haus  des  Q.  Cicero  ia 
Brand  stecken  ')-,  am  11.  Nov.  griff  er  den  Cicero  selbst  auf  der 
Sacra  via  an,  so  dafs  dieser  sich  flüchten  mufste  *);  am  12.Nov. 
machte  er  einen  Versuch  das  auf  dem  Germalus  gelegene  Hans 
des  Milo  in  Brand  zu  stecken,  wurde  aber  von  Q.  Fulvius  Flacciis 
zurückgeschlagen  '").  Am  14.  November  fand  über  diese  Vor- 
fälle eine  Senatssitzung  statt ,  in  der  der  Gonsnl  Hetellus  Dro- 
hungen gegen  die  Stadt  ausstiefs ,  wenn  man  ihn  verhindere, 
die  aediliciscfaen  Comitien  zu  halten ,  während  Maroellinus  den 
Antrag  stellte,  dafs  alle  diese  Vorfälle  vor  den  Comitien  gerichtlich 
untersucht  werden  solltm,  und  Sestius  erklärte,  dafs  er  an  allen 
Comitialtagen  eine  Himmetsbeobachtnng  (vgl.  S.  304)  aHgteüeu 

3)  Cic  de  d>n.  40, 
3)  Cio.  de  dorn.  4»-53. 
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würde  ■).  Es  kam  auch  ein  Senatsbeechlufs  zn  Stande,  durch 
welchen  eine  gerichtliche  Untersuchung  nach  der  Lei  Plautia 
de  vi*)  für  nothwendig  erklärt  wurde').  Dennoch  würden  die 
Comitien  gehalten  worden  sein,  wenn  nicht  Milo  sie  am  19.  20. 
und  23.  Nov.  durch  persönliche  Ankündigung  der  Obnnntiation 
verhindert  hätte  *).  So  zi^  sich  dieser  Streit  bis  in  den  De- 
cember  hinein.  Von  den  neuen  Tribunen  brachte  der  Cicero 
sehr  ergebene  L.  Racilius ')  die  Sache  von  Neuem  im  Senate 
zur  Sprache;  Marceilinus  stellte  den  Antrag  zu  beschliersen, 
dafs  er  selbst  nach  Antritt  des  Consulats  zunächst  durch  den 
Praetor  urbanus  die  Gerichtshöfe  constituiren  und  dann  erst 
die  aedilicischen  Comitien  halten  solle.  Die  Tribunen  C.Porcius 
Cato  (S.  2S8)  und  ein  Cassius  (nicht  C.  Cassius  Longinus) 
sprachen  sich  dagegen  aus.  Der  designirte  Coneul  Phitippus, 
Ücero  and  der  Tribun  C.  Antistins  Vetns  —  er  war  bei  Caesar 
in  dessen  Practur  Quaestor  gewesen  %  ist  also  mit  dem  Tribu- 
nen L.  Antistiua  (S.  299)  nicht  zu  verwechseln  —  stimmten  dem 
Harcellinus  bei.  Aber  es  kam  zu  keiner  Abstimmung,  weil, 
während  Clodius  redete,  vor  der  Curie  ein  Tumult  entstand  '). 
Schliefslich  kam,  da  manche  Senatoren  den  Qodius  als  ein 
tangliches  Werkzeug  gegen  Caesar  und  Pompejus  ansahen  % 
und  namentUch  Crassus  es  insgeheim  mit  Clodius  hielt  °),  ein 
Senatsbeschlufs  zu  Stande,  welcher  demMilo  dieKlage  anhangig 
zu  machen  untersagte  ^°).  Aber  auch  die  aedilicischen  Comitien 
kamen  erst  am  20.  Januar  698|56  zu  Staude '').  Vatinius,  der 
sich  auch  beworben  hatte,  fiel  durch");  Clodius  aber  wurde 
gewittüt  '^). 

Noch  mehr  als  durch  die  dem  Clodius  zu  Theil  gewordene 
Unterstützung  wurde  Pompejus  verletzt  durch  die  Senatsver- 
bandlungen über  Aegypten.  Der  durch  die  Lex  Julia  (S.  274) 
als  König  von  Aegfpten  anerkannte  Ptolemams  Auletes  war 
nämlich,  von  seinen  Unterthanen  vertrieben,  im  J.  697|57  nach 
Rom  gekommen  ^*),  wo  er,  auf  den  Beistand  des  Caesar  und 


1)  Cic  Au.  4,  3,  3.  2)  Vgl  Cic  Hil.  13,  35.  3)  Cic  bar.  resp. 

B,  15.  4)  Cic  AH.  4, 3,  4  f.  5)  VftL  Cic.  Plane.  32,  77. 

SehoL  Bob.  p.  26B.  6)  Plut.  C«fl9.  5.  7)  de.  ad  Qu.  fr. 

2, 1,  2.  3.  8)  Cic  hu.  reep.  24,  fiO.  9)  VgL  Cic.  ad  Qo. 

fr.  2,  3,  2.  10)  Cic.  Seit.  44,  95.  kar.  rMp.  24,  GO.  &■.  1,  9,  IG. 

11)  Cic.  ad  Qn.  fr.  2,  2,  2.  12)  Cio.  Seat  63,  114.    Vat.  16,  38. 

Sehol.  Bob.  p.  324.       .    13)  Dio  C.  39, 18.  14)  Dio  C.  39, 12. 

Strab.  17,  1, 11.  Cic.  Rak  Post:  2,  4.  CaeL  8, 18.  Uv.  ep.  104.  Plnt 
Cit  Dia.  3S. 
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Pompejus  hoffend,  bei  Pompejus  logirte '].  Der  Senat  hatte  zur 
Zeit  der  Verhandlungen  über  die  Cum  annonae '}  beechloBsen, 
daTsderConsulLentuIusSpintber,  demCilicien  als  Provinz  zuge- 
fallen war,  ihn  in  sein  Reich  wieder  einsetzen  solle,*).  Crassus 
scheintgegen  die  Wiedereinsetzung  überhaupt  (Tgl.  S.  223)  gewe- 
sen zu  sein  *),  Cic«ro  aber  durch  seine  verlorene  Rede  de  rege 
Aleundrino '),  die  er,  da  darin  die  Eröffnung  eines  Krieges  gegen 
die  Alexandriner  empfohlen  wurde  *),  wahrscheinlich  nicht  erst 
69S|56  nach  der  Conferenz  von  Luca,  sondern  schon  bei  dieser 
Gelegenheit  hielt,  dem  Lentulus  Spinther  seine  Dankbarkeit  he- 
thätigt  zu  haben.  Nach  jenem  Senatsbeschlusse  traf  eine  zahlreiche 
Gesandtschaft  der  Alexandriner  in  Rom  ein,  um  die  Räckkehr  des 
Ptolemaeus  zu  verhindern.  Dieser  wuTste  die  Gesandten  thuls 
durchGeldaufseineSeitezu  bringen,  theils  lieb  ersie  ermorden'). 
Diefs  und  dienotorischelhatsache,  dafs  viele  Senatoren  von  Pto- 
lemaeus bestochen  waren  ^),  veranlafste  den  H.  Favonius  (S.  279), 
der  in  Abwesenheit  des  H.  Cato  an  der  Spitzeder  Opposition  gegen 
Pompejus  stand*),  die  Sache  im  Senate  nochmals  zur  Sprache  zu 
bringen,  aber  ohne  Erfolg  ^^j,  offenbar  weil  Lentulus  Spinther, 
deEsen  Ehrgeiz  auch  aus  der  Art,  wie  er  für  seinen  kaum  er- 
wachsenen Sohn  das  Augurat  erlangte,  hervorleuchtet "),  den 
ihm  gewordenen  Auftrag  nicht  wieder  in  Frage  gestellt  wissen 
wollte.  Interesse  für  Lentulus  war  es  wohl  auch ,  das  Cicero 
bewog  die  Vertbeidigung  des  P.  Asicins,  der  angeklagt  war 
wegen  der  Ermordung  des  Dion,  des  angesehensten  unter  den 
Aleiandnnischen  Gesandten"),  zu  üb^nehmen  "). 

Von  den  neuen  Tribunen  trat  C.  PorciuS  Cato  sofort  nach 
seinem  Amtsantritt  gegen  Ptolemaeus  and  Lentolus  auf"),  aber 
gewib  nicht  im  Interesse  des  Pompejus  (vgl.  S.  2S8.  31 1),  son* 
dem  vom  Standpuncte  derer,  die  den  Ptolemaeus  überhaupt 
nicht  zurückgeführt  wissen  wollten,  vielleicht  sogar  von  CrassuB 
gegen  Pompejus  benutzt^').    In  Abwesenheit  des  Pompejus") 


1)  Dio  C.  39,  12.  !)  Vgl.  PlDt.  Pamp.  49.  ä)  Die  C  39,  ll 

Cic  f«iD.  1,  1,  3.     Pii.  21,50.     Rab.  Post.  3,  6.    8,21.     Schol.  Bob. 
(    n.  313.  Plnt.  Pomp.  49.      '     4)  VgL  S«haL  Bob.  p.  349  f.         S)  Cie. 
iragm.  p.  9S2  HKlm.  6)  Schol.  Bob.  p.  331.         7)  Dio  C.  39, 13. 

Cic.  h«r.  re«p.  16,  34.         8)  Cie.  Rib.  Post.  2,  4  f.  3,  6.  (ua.  1, 1,  !■ 
9)  Cic.  Att  4,  1,  7;   vgl.  ad  Qa.  fr.  2,  3,  2.  10)  Dio  C.  39, 14. 

Cie.  iiui.  1,  1,  4.  11)  Dio  C.  39,  IT;    vgl.  Cic.  Seit.  69, 144. 

ftm.  T,  26,  2.    SchoL  Bob.  p.  313.  12)  Dio  C.  39,  14.  13) 

Cic.  C»tL  10,  23  f.   21,  51  ff.;  vgL  T«c.  di«L  21.  14)  Fm"""' 

bei  Non.  Marc.  p.  261  G.  15)  Cic  ad  Qu.  fr.  3,  3,  3  f. 

Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  1,  1. 
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und  desPlolemaeusMi  der  nach  Epbesos  gegangen  war-),  ver- 
suchte Dun  AmmoniuB,'  der  Vertreter  des  Könige,  einen  Theil  der 
Senatoren  für  die  Ansicht  zu  gewinnen,  dafs  Pompejus  den 
Auftrag  erhielte  den  Ptolemaeus  lurückzuführen  ^).  Als  aber 
wegen  aufTalleoder  Prodigia  die  Sibyllinischen  Bächer  befragt 
wurden,  lautete  die  Antwort,  der  Ansicht  derer,  die  C.  Cato  ver- 
trat, entsprechend,  dal^  man  dem  ägyptischen  Könige  zwar 
Freundschaft  erweisen,  ihn  aber  nicfat  mit  Waffengewalt  zurück- 
fahren solle,  ein  Ausspruch,  den  C.  Cato  ohne  ErtaubniXs  des 
Senats  durch  die  Quindeeimvirn  in  einer  Contio  mittheileo 
lieb«). 

Bei  den  Verhandlungen,  die  im  Senate  hierüber  ina  Januar 
698|56  stattfanden,  ergab  sich  unzweideutig,  dafs  Pompejus,  der 
selten  in  den  Senat  kam ') ,  die  Ehre  der  ZurdckfOluriiDg  des 
Ptolemaeus  für  sich  beanspruchte^),  obwohl  er  persönUch  sidi 
zum  Sc^ieine  für  Lentulus  Spintfaer  verwendete ').  Auch  wuI^ten 
die  in  die  Absichten  des  Ptolemaeus  Eingeweihten,  daTsdieservon 
Pompejus  zurückgeführt  zu  werden  wünschte^) ;  und  der  Tribun 
A.  Plautius  las  sogar  einen  Brief  des  Ptolemaeus  in  der  Contio 
voFi  der  diefs  ausdrücklich  erklärte^.  Die  erste  Verhandlung 
des  Senats  fand  am  12.  Januar  statt.  An  diesem  Tage  stellten 
Hortensius,  Cicero  und  M.  Lucullus  den  Antrag,  data  Lentulus 
ohne  Heer  den  Ptolemaeus  zurückführen  solle ;  Crassus  wollte 
das  Geschäft  drei  Legaten  übertragen  wissen,  welche  aus  der 
Zabl  derer  gewählt  werden  sollten,  welche  ein  Imperium  hätten, 
so  dafs  also  auch  Pompejus  wählbar  gewesen  sein  würde;  H. 
Bibulus  acceptirte  die  drei  Legaten,  acblols  aber  den  Pompejus 
dadurch  aus,  daXs  er  sie  aus  der  Zahl  der  Privaten  ei'nannt 
wissen  wollte ;  P.  Servilius  Isauricns  trug  darauf  an,  die  Zurück- 
führung  überhaupt  zu  verweigern;  L.  Volcatius  (S.  219)  und 
L.  Afranius  (S.  264)  endhch  wollten  die  Znrückfühmng  geradezu 
dem  Pompejus  übertragen;  ihnen  stimmten  die  dem  Pompejus 
näher  stehenden  Senatoren  bei,  während  die  dem  Pompejus 
feindlichen  darum  nicht  sofort  für  Lentulus  waren,  dem  sie  vor- 
warfen, dafs  er  durch  sein  Gesetz  dem  Pompejus  die  Cura  an- 
nonae  übertragen  hätte  "*).  Die  Verhandlungen  wurden  am 
13.  Januar  fortgesetzt,  aber  es  kam  zu  keinem  Resultate,  weil 

1)  Fenestella  ».  «.  0.  2)  Dio  C  39,  16.            3)  Cie.  fam.  1, 1, 1. 

4)  Di»  C.  39, 15.  SchoL  Bob.  p.  313.    Cic  fan.  1,  4, 1.           6)  Oe. 

Gib.  1,1,  3.      .  6)  Cie.  fun.  ),  1,  3.    1,3,3.             7)  Cie.  fan. 

1, 1,  2.  1,  2, 3.  6)  Cie,  ad  Qo.  fr.  2,  2,  3;    vgl  Plnt  Pomp.  49. 

9)  Dlo  C.  39,  16.  10)  de.  fin.  1,  1,  3. 
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die  Zeit  verging  unter  einem  Streite  des  Consuls  HarcdliDus 
and  des  Tribunen  L.  Caninius  GaUtis*),  der  das  Interesse  des 
Pompejus  vertrat.  Am  14.  Januar  sollte  die  Sache  durcli  abge- 
kürzte Abstimmung  rasch  zu  Ende  geführt  werden;  alier  die 
Abstimmung  blieb,  nachdem  der  erst«  Theil  des  Antrags  des 
Bibulus  angenommen  war,  wonach  es  Mr  staatsgelahrtich  er- 
klärt wurde,  den  Ptolemaeus  mit  einem  Heere  zurückzuführen*), 
unvollendet,  weil  ein  Streit  über  die  Reihenfolge,  in  der  abge- 
stimmt werden  müsse,  zwischen  den  Consuln  und  dem  Tribunen 
F.  Rutiltus  Lupus  entstand  °).  Auch  ein  Senatsbeschlufs,  wel- 
cher die  Tribunen  binden  wollte  die  Sache  nicht  an  das  Volk 
zu  bringen,  konnte  nur  als  Senalus  auctoritas  verzeichnet  wer- 
den, da  C.  Cato  und  L.  Caninius  intercedirten*).  Am  15.  Januar 
kam  es  wiederum  zu  keiaem  Beschlüsse,  und  damit  war  die  An- 
gelegenheit, da  die  aedilicischen  und  quaestorischea  Comitien 
gehalten  werden  mufsten  und  dann  im  Februar  die  Gesandt- 
schaften anzunehmen  waren ,  bis  auf  Weiteres  im  Senate  ver- 
tagt'). 

<^.  Cato  und  L.  Caninius  hatten  versprochen,  da&i  sie  vor 
den  aedilicischen  Comiti^i  (S.  311)  keinen  Antrag  an  das  Volk 
stellen  würden  °),  aber  gleich  darauf,  Anfang  Februar,  stellten 
sie  ihre  Antrage.  Die  rogatio  Porda  (II  660)  trug  darauf  an, 
dafs  dem  Lentulus  das  Imperium  abrogirt  werde');  die  rogatio 
Caainia,  dafs  Pompejus  den  Auftrag  erhalten  solle,  mit  zwei 
Lictoren,  d.  h.  mit  friedUchem  praetoriscben  Imperium  (I  662), 
den  Ptolemaeus  zurückzuführen ").  Beide  Anträge  warai 
äbrigeßs  im  April  noch  nicht  zur  Abstimmui^  gelangt,  weil 
Harcellinus  alle  Comitiattage  unbrauchbar  machte  ^)  und  L. 
ßaciiius  ihn  im  Widerslande  unterstützte'").  Im  Senat  aber 
war  bei  nochmaliger  wohl  von  L.  Caninius  anger^ter  Verhand- 
lung weiter  Nichts  zu  Stande  gekommen  als  ein  Senatsbeschloü, 
wonach  Niemand  d^t  Ptolemaeua  zurückführen  solle,  d^  aber 
durch  Intercession  seine  Rechtskraft  verlor^').  Die  ganze  An- 
gelegenheit blieb  also  unentschieden,  und  Cicero  theÜte  später 


1)  Cic  fain.  1,  3,  I.  2)  Cic  ad  Qn.  fr.  3,  3,  3;    vgl  fm.  1,  5b,  I.   ], 

^,  4.  Dio  C.  39,  15.         3)  Cic.  fwn.  1,  2,  2.  4)  Cie.  hm.  1,  3,  4. 

5)  Cic.  fam.  1,  4,  1.  ad  Qn.  fr.  2,  2,  3.  Dio  C  39,  16.       6)  Cio.  fiH. 
1,4,1.  T)  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  3,  1.4.    fkm.  1,  5a,2.    1,  5  b,  3{ 

vgl.  Sist.  69,  144.   Schal  Bob.  p.  313.  B)  Cic.  ad  Qi.  fr.  3,  3,  3. 

'     Plat  Pomp.  49;    vgl.  Cic.  lam.  1,  7,  3.  ad  Qu.  fr.  2,  6,  5.        9)  Cic 
■d  Qd.  fr.  3,  6,  4.  10)  Cle.  fan.  I,  7,  2.    ad  Qu.  tr.3,6,6t 

PUae.  32,  77.  11)  Oc  tok.  1,  7,  4;  vfl.  Plnt.  Pomp.  49. 
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im  Mai  dem  LeDtuIus  Spinther  die  Ansicht  des  PompejuB  mit,  dafs 
Lentulus,  natürlich  auf  seine  eigene  Verantwortung,  die  Ruhe  in 
Alexandria  mit  Waffengewalt  herstellen  und  danach  den  Ptole- 
maeus  ohne  Heer  zurüdiführen  könne,  da  das  ihn  dazu  ermäch- 
tigende Senat»  SCO  nsul  tu  Dl  nicht  ausdr&cklich  durch  den  Senat 
zurücbgenoDiDieD  sei  ')■  Lentulus  aber  war  vorsichtig  genug 
das  auf  den  Antrag  des  Bihulus  gefafste  S e natu sconsul tum  als 
eine  Zarüdinahme  des  ihm  ertheilten  Auftrags  zu  betrachten "). 
Hatte  sich  Pompejus  bei  diesen  Verhandlungen  schon  im 
Januar  überzeugen  können,  nie  wenig  Sympathien  er  im  Senate 
besafs "),  so  mufste  er  bald  darauf  in  verletzendster  Form  er- 
fahren, wie  schlecht  es  mit  seiner  Popularität  bei  dem  Volke 
bestellt  war.  Kaum  hatte  nämlicli  Clodius  die  Aedilität  ange- 
treten ,  als  er  den  Milo  vor  dem  Volke  wegen  vis  anklagte  (II 
546)  *).  Diese  Form  der  aedilicischen  Anklage  war  zwar  völlig 
antiquirt;  aber  sie  bot  Gelegenheit  zu  Skandalscenen  bei  den 
Anquisitionstermioen;  für  den  Fall,  dafs  es  nicht  gelänge,  die 
Anklage  vor  dem  Volke  durchzuführen,  stellte  zugleich  der 
Tribun  G.  Cato  den  üblichen  Antrag  auf  Einsetzung  einer  Quae- 
stio  extra ordinaria  über  Milo^).  Am  2.Februar,  dem  ersten  An- 
quisitioDstermin,  an  dem  Clodius  selbst  alle,  die  bei  der  Zurück- 
Ehrung  Ciceros  mitgewirkt  hatten,  unter  Andern  aucli  den 
Q.  Uetellus  Nepos^),  angegriffen  zu  haben  scheint,  sprach  H. 
Claudius  Marcellus  für  den  von  Pompejus  begleiteten  Hilo '), 
nährend  Vatinius  als  Zeuge  gegen  Milo  auftrat  *).  Am  6.  Fe- 
bruar, nachdem  Clodius  inzwischen  bei  den  Senats verhaod- 
Itoigen  über  die  Geschäftstheilung  der  Quaesloren  und  die 
Ausrüstung  der  Praetoren  für  die  Provinzen  Schwierigkeiten 
gemacht")  und  durch  einen  Tribunen  gegen  die  Einbringung  der 
Lex  curiata  de  imperio  für  die  Praetoren  hatte  intercediren 
la8seD'°),  nahm  Pompejus  selbst  das  Wort  für  Hilo;  aber  er 
wurde  fortwährend  unterbrochen  durch  den  Lärm  und  die 
Sdimähungen  der  Clodianer  und  konnte  seine  Rede  nur  mit 
Anstrengung  zu  Ende  führen.  Darauf  erhob  sich  Clodiua,  der 
ebenso  von  den  Milonianem  behandelt  wurde,  aber  schliefslich 
doch  dazu  gelangte,  an  die  Contio  gehässige  Fragen  zu  richten, 

1)  Cic.  fun.  1,  7,  4.  3)  Cic.  Pis.  21,  60.  3)  Vgl.  Cic.  ad  Qu.  fr. 

2,  e,  5.  4)  Dia  C  39, 18.  Cic,  Seat.  44,  95.  V*t  17,  41.  Schol. 

Bob.  p.  28».  5)  Cicad  Qd.  fr.  2,  3, 4.  6)  Cic  fim.  5,  3,  ]. 

T)  Cic.  ai  Qa  fr.  2,  3, 1.        S)  Cic  Vit  IT,  40.  ScImI.  Bob.  p.  324. 
9)  Cic.  ad  Qo.  fr.  3,  3, 1.  10)  Dlo  C.  39,  19;  vgl.  Cic.  bar.  resp. 

26,  55. 
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auf  welche  dieselbe  mit  „PompejiiG"  antworten  mufste,  z.  B. 
„Wer  tödlet  das  Volk  durch  Hunger?  Wer  wQnscht  nach  Aiex- 
andria  zu  gehen  ?"  Scblielslich  kam  es  an  diesem  Tage  ZD  einem 
förmlich  ea  Kampfe  zwischen  den  Clodienem  und  Milonianera '). 
Ueber  diese  Vorgänge  fanden  am  S.  und  9.  Februar  Senalsver- 
handlungen  statt ,  bei  denen  in  Anwesenheit  des  Pompejns  be- 
schlossen wurde  zu  erklären,  dafs  die  Vorfälle  vom  6.  Februar 
gßgen  das  Staatsinteresse  seien;  bei  der  Berathung  darüber  aber 
hatte  C.  Calo  den  Pompejus  dermafsen  angegriffen '),  dals  dieser 
nachher  dem  Cicero  die  vertrauliche  Mittheilung  machte,  er 
glaube,  dafs  die  Seele  aller  dieser  Agitationen  gegen  ihn  Crassus 
sei,  und  dafs  er  sich  durch  Mannschaften  aus  Picenum  und  Callia 
gegen  etwaige  Angriffe  schützen  werde^.  Am  10.  Februar  kam 
offenbar  durch  des  Pompejus  Einflufs  ein  noch  entschiedeneres 
SeuatUEConsullum  zu  Stande,  dafs  die  von  Clodlus  organisirten 
VerbinduDgea  auseinander  gehen  und  dals  ein  Gesetz  beantragt 
werden  soUe,  um  diejenigen,  die  sich  dessen  weigerten,  nnt^ 
Anklage  nach  der  Lex  Plautia  de  vi  zo  stellen*).  Der  dritte 
Termin  im  Miloniantschen  Processe  ging  denn  auch  am  17.  Fe- 
bruar ')  ruhig  vorüber,  und  Clodius  setzte  den  Tag  des  Volks- 
gerichts auf  den  7.  Hai  an  *) ,  einen  Dies  faslus ,  den  er  in 
Consequenz  seiner  Lei  Clodia  (S.  290)  ohne  Zweifel  für  ein 
Volksgericht  glaubte  benutzen  zu  dürfen.  Die  rogoHo  Porda  dt 
Milone  wurde  gleich  der  de  Lentulo  von  Marcellinus  und  L 
Racilius  verhindert ').  —  Pompejus  hatte  um  so  mehr  Ursache 
sich  auch  durch  das  Volk  verletzt  zu  fühlen,  als  er  seit  dem  Dfr- 
cember  mit  Eifer  darauf  bedacht  gewesen  war,  Getreide  herbei- 
zuschaffen *).  Seine  Legaten,  unter  denen  auch  Q.  Cicero  war^, 
wurden  nach  allen  Weltgegeoden  geschickt,  und  während  er 
durch  eigene  Reisen  sie  unterstützte,  unterzog  er  sich  auch  der 
Mühe  die  Liste  der  Getreideempfanger  richtig  zu  stellen"'),  eine 
Arbeit,  die  dadurch  erschwert  war,  dafs  Sex.  Clodius  zur  Zeit 
seiner  Cura  rei  frumentariae  (S.  292)  die  Aedes  Nymphanim  mit 
den  Bürgerlisten  hatte  verbrennen  lassen,  um  desto  dreister  den 
Kreis  der  Empfänger  nach  Beheben  erweitem  zu  können"). 

1)  Cic.  ad  Qo.  fr.  2,  3,  2.  fam.  I,  Sb,  1.  Mil.  15,  40.  25,68.  Asoon.  p.49. 
Dio  C.  39,  t».  PlDt.  Pomp.  46;  vgl.  Cic.  Sest.  49,  104.  2)  Cic  »i 
Od.  fr.  2,  3,  3.  fam.  1,  5  b,  1.  3)  Cic.  id  Qn,  fr,  2,  3,  4.  4) 

Cic.  ad  Qa.  fr.  2.  3,  5.       5)  Cic  ad  Qu.  fr.  3,  3,  2.        6)  Cic  ad  Q». 
fr.  2,  7.         7)  Cic.  ad  Qn.  fr.  2,  6,  4  f.  8)  Flut.  Panp.  50.    Zoi. 

10,  a.  App.  b.  c  2,  le.  9)  Cic.  Smut.  2,  39.    ad  Qd.  fr.  3,  2, 1. 

2,  6,  2.    ttm.  1,  9,  9.  10)  Dio  C.  39,  24.*  11)  Cia.  CmL 

32,  78.   MiL  27,  73.   parad.  4,  2,  31. 
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Ponipejus  empfand  e»  schmerzlich,  dafe  das  Volk  ihm  ent- 
fremdet, der  Senat  ihm  feindlich  sei,  noch  dazn  wie  er  glaubte 
durch  die  Intriguen  d^s  Crasaus ').  Dafs  er  auf  Niemanden, 
auch  auf  Cicero  nicht,  sich  verlassen  könne,  niirde  ihm  bald 
darauf  klar.  Auf  Betrieh  des  Vatinius  und  Clodius  war  nämUch 
P.  Sestius  am  10.  Februar  von  H.  ToUius  Albinovanus  nach  der 
Lex  Plautia  de  vi  angeklagt').  Schon  am  Tage  darauf  benutzte 
Cicero  die  Gelegenheit  der  Verthetdigung  des  L.  Calpurhius 
Bestia,  seines  frQheren  Gegners  (S.  228.  244.  249),  wegen  Am- 
bitus,  begangen  bei  der  Bewerbung  um  die  Praetur*),  um  im 
Voraus  die  Sache  des  Sestius  in  ein  günstiges  Licht  zu  setzen*). 
Als  der  Procefs  des  Sestius  im  HSrz  vor  dem  Praetor  H.  Aemi- 
lius  Scaurus  (S.  255.  300) '')  zur  Verhandlung  kam,  vertheidigte 
ihn,  nachdem  Hortensius,  Crassus  und  C.  Licinius  Caivus  (Sohn 
des  C.  Licinius  Macer,  S.  21S)  vorher  gesprochen  hatten*), 
Cicero  in  der  stolzen  Rede  pro  Sestiu.  Nicht  die  Vertheidigung 
des  Sestius  an  sich  war  es,  was  den  Pompejus  verletzte,  der 
vielmehr  selbst  für  Sestius  als  Laiidator  auftrat'),  auch  nicht 
die  Art,  wie  Qcero  in  der  Rede  von  seiner  Verbannung  und 
Znrückberufung  sprach;  wohl  aber  der  niederschmetternde  An- 
griff, den  er,  von  Vatinius  beim  Zeugenverhör  gereizt,  durch  die 
Interrogatio  in  Vatinium  gegen  denjenigen  richtete,  der  als  Tri- 
bun sidi  die  wesentlichsten  Verdienste  um  die  Durcbbringung 
der  Leges  Juliae,  also  auch  um  die  Bestätigung  der  Acta  Pompeji, 
erworben  hatte  *), 

Sestius  wurde  am  U.  oder  14.  Harz  mit  allen  Stimmen 
freigesprochen  °) ;  dieser  Erfolg  gab  der  Senat  spart  ei  ein  solches 
Vertrauen  auf  ihre  Stärke,  dafa  sie  es  wagte,  die  Vertheilung  des 
Ager  Campanus  (S.  280)  von  Neuem  zur  Sprache  zu  bringen. 
Säion  im  December  des  vorigen  Jahres  hatte  der  Tribun  P.  Ruti- 
lius  Lupus  darüber  im  Senate  Vortrag  gehalten  mit  Angriffen  auf 
Caesar  und  Pompejus;  er  hatte  jedoch  keine  Umfrage  angestellt, 
und  Marcellinus,  damals  noch  Consul  designatus,  hatte  erklärt, 
dafs  es  nicht  schicklich  scheine  in  Abwesenheit  des  Pompejus 
über  die  Sache  zu  berathen '").  Als  nun  am  5.  April  dem  Pom- 
pejus für  das  Getreidewesen  40  MiUionen  Sesterzen  bewilligt 

1)  Cie.  id  Qa.  fr.  2,  3,  4;  ^1.  2,  6,  5.  2)  Cic.  id  Qu.  fr.  2,  3,  6.  V«t. 
I,  3.  17,  41.  Schal.  Bob.  p.  292.  3)  Cie.  Cael.  11,  26.  PhU.  11, 
5,  11.        4)  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  3,  6.        5)  Cic.  Seat.  47,  101.  54,  116. 

6)  Cic.  Sest.  3,  3.   Schol.  Bob.  p.  292;    vgL  Cic.  ad  Qo.  fr.  2,  4,  1. 

7)  Cic.  fam.  I,  9,  7.        8)  Cic.  ad  Qo.  fr.  2,  4, 1.  Eib.  1,  9,  7.        9) 
Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  4,  t.  10)  Cic.  ad  Qd.  fr.  2, 1,  1. 
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werden  rnnfsten,  lag  es  nahe  auf  den  fOr  den  Staatsschatz  ver- 
lorenen ^er  Campanus  zurückzukommen  ^),  und  es  wurde 
nach  Cic«ros  Votum  beschlossen,  die  Angelegenheit  für  den 
15.  Mai  auf  die  Tagesordnung  zu  setzen  und  für  vollzähligen 
Besuch  des  Senats  an  diesem  Tage  xv.  sorgen').  Dieser  Angriff 
auf  die  Sache,  die  dem  Pompejus  seiner  Soldaten  wegen  am 
Theuersten  war,  üefs  in  diesem  den  EntschluXs  reifen,  sldi  mit 
Caesar  von  Neuem  wegen  weiteren  gemeinsamen  Handelns  zu 
besprechen,  obwohl  er  zur  Zeit  der  vorübergehenden  Eintracht 
mit  dem  Senate  sich  im  Verdrufs  über  Caesars  Siege  in  Gallien 
dahin  geäufsert  hatte,  dafs  man  dem  Caesar  einen  Nachfolger 
senden  müsse*).  Kaum  bedurfte  es  noch  des  neuen  Beweises 
der  Mifsachtung ,  den  die  Senatspartei  dem  Pompejus  dadurch 
gab,  dafs  gerade  die  senatorischen  Richter  den  auf  Veranlassung 
des  Milo  wegen  vis  angeklagten  Sex.  Clodius  (S.  316)  trotz 
zweifelloser  Schuld  froisprachen  *).  Pompeius  mufste  einsehen, 
dals  er,  zumal  da  er  mit  Crasstis  gespannt  war,  nicht  länger  im 
Stande  sei  der  Anarchie  in  Rom  die  Spitze  zu  bieten.  Gerade 
jetzt  wurden  auch  Rogationen  bezüglich  Caesars  promulgirt,  die 
Cicero  als  monstra  bezeichnet '),  von  denen  aber  nichts  Näheres 
bekannt  ist,  als  dafs  Marcellinus  sie  gleich  den  Rogationen  des 
C.  Porcius  Cato  verhinderte. 


§  155.    Die  Cojiferi 


Caesars  Stellung  war  inzwischen  dem  Pompejus  und  Crassus 
gegenüber  eine  viel  bedeutendere  geworden,  als  sie  während 
seines  Consulats  gewesen  war.  Er  war  unmittelbar  nach  der 
Vertreibung  Ciceros  (S.  295.  299)  in  seine  Provinz  geeilt  *)  und 
hatte  gleich  im  ersten  Jahre  (696|58)  des  gallischen  Kriegs*),  in 

*)  Rn«taw,  Heerwesen  oad  KriegfoliraiiK  C.  Jalius  Caesan.  Gotha  1855. 

2.  AoB.    NordhaoseD  1862. 
Köckly  DDd  RiJBtow,  EinleitiiDg  zu  C.  JaliuB  Caeure  CommeDtarieB 

ober  den  galliicheD  Krieg.    Golba  1657. 
von  Göler,  Caesars  gaUücher  Krieg  (58-53).    Karlsrahe  1858. 
Heller,  Jaliresbericht  über  die  Ccmmeutarien  des  C.  Jalins  Caesar 

im  PbUologiis  Bd.  13.  Göttiagea  1658.  S.572.  Bd.  19.  1S63.  S.465. 

i)  Cie.  ad  Qu.  fr.  2,  5, 1.  2)  Cic  £ain.  1,  9,  8.      ~  3)  Die  C  39,  25. 

4)  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  6,  6.  Cnel.  32,  76.         &)  Cie.  ad  Qa.  fr.  2,  6,  6. 
6)  Cies.  b.  g.  1,  6.  7.    Plnt.  Caes.  H.  17. 
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dem  sein  FeldherrataleDt  sich  auf  eine  nacb  seiDem  kurzen 
Peldzuge  in  Lusitanien  (S.  269)  kaum  zu  ahnende  Weise  ent- 
faltete'), scheinbar  im  Interesse  def  noch  freien  mit  Rom  be- 
freundeten gallischen  Volkericbaften  erst  die  Helvetier  und 
dann  den  König  der  germanisqhen  Sueven  Ariovistus  (.^-  2^^) 
ans  Gallien  vertrieben^).  Im  folgenden  Jahre  697)57  hatte  er 
gegen  die  belgischen  Völkerscliaften  im  Nordosten  Galliens  Krieg 
geführt  und  eine  gefahrvolle  aber  entscheidende  Schlacht  gegen 
die  Nervier  gewonnen  *). 

Diese  Erfolge  waren  eo  glänzend,  dafs  der  Senat  bald  nach 
der  Rückkehr  ticeros^)  dem  Caesar  eine  Suppbcatio  bewilhgte, 
welche  durch  die  Zahl  ihrer  Tage  —  sie  sollte  15  Tage  daueni 
—  alle  früheren  Supplicaliones,  auch  die  des  Pompejus  (S.  256), 
übertraft).  Obwohl  Caesar  im  Senate  Feinde  hatte,  die  ihn 
so  halsten,  dals  ihnen  sein  Tod  erwünscht  gewesen  sein 
würde^),  so  hatte  er  es  doch  von  Gallia  cisalpina  aus,  wo  er  im 
Winter  696j58  auf  697]57  verweilte'),  verstanden,  seinen  Ein- 
flufs  in  Rom  (vgl.  S.  303)  durch  pecuniäre  und  sonstige  Unter- 
stützung derer,  die  ihm  dienen  wollten,  zu  verstärken ").  Jn 
noch  hSherem  Grade  war  diefs  im  Winter  697  57  auf  698;56  der 
Fall,  in  welchem  Caesar  anfangs  sich  in  lUyricum  '),  dann  in 
Gallia  cisalpina,  namentlich  in  Äquileja'°),  in  Ravenna'^)  und 
zuletzt  in  Luca  aufhielt.  In  Ravenna  hatte  sich  Crassua  über 
Pompt^UB  beschwert  und  den  Cicero,  mit  dem  er  sich  nach 
dessen  Rfidtkehr  nur  zum  Schein  versöhnt  halte ''),  im  schUnim- 

do  Sftulcy,  les  Milpagacs  de  Jales  Cetir  daos  1  es  Gaules,  etndes 

d'arch^logie  miljtaire.  I.    Paris  1862. 
Eichheim,  Ctesars  Feldzüge  gegeD  die  germanlschea  Belgier.    Nea- 

bar|r  1S64.    Die  Kämpfe  der  Helvetier,  Soeben  und  Belgier  g^en 

Caeiar.   Heubonr  IS66. 
LonisHapaleoD,  hiitoirede  JolesC^iar.  T.  11.  Paris  1866. 

1)  FlnC  Caes.  15  ff.  Vell.  2,  46.  Säet  Caes.  25.  Flor.  3,  10.  Entr.  6,  17. 
2)  Caes.  b.  g.  1,  7—54.  Liv.  «p.  103.  104.  Oro».  6,  7.  Front,  strat. 
1,  11,  3.  2,  1,  16.  Die  C.  38,  äl— aO.  Plnt.  Cae«.  IS.  19.  App.  Celt. 
1.  1&— 17.    Zon.  10,  6.  3)  Caes.  b,  f.  2,  1—35.    Liv.  ep.  101. 

Oro«.  6,  7.   Die  C  39,  1—4.   Plat.  Caes.  20.  App.  Celt.  I.  Cic.  prov. 
eoBi.  13,  33.  4)  Cic.  prov.  cons.  11,26  f.    Balb.  27,  6t;    vgl. 

Cic.  tarn.  1,  9,  14.  5)  Caes.  b.  g.  2,  3B.  Cic.  prov.  coos.  10,  25  ff. 

PU.  2S,  59.  19,  45.  Halb.  27,  61.   Stiet.  Caea.  24.  Dia  C.  39,  5.  PIdL 
Ca«B.  21.  6)  Caei.  b.  g.  1,  44.  7)  Caes.  b.  g.  1,  54.    2,  1. 

6)  PlaL  Caea.  20.    Zod.  10,  6.    Säet.  Caes.   23.  9)  Caes,  b.  g. 

2,35.3,7.  10)  Cic.  Vit  16,  38.  Sohol.  Bob.  p.  324.  11) 

CicfNi.  1,  9,  9.  12)  PliL  Cic.  33.   Craia.  13;    vgl.  Dia  C. 

39,  10. 
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sten  Lichte  dargestellt').  In  Luca  waren  200  Senatoren  bei 
Caesar  versammelt  und  so  viele  Maglstratus  cum  imperio,  iah 
man  120  Fasces  zählte*),  darunter  der  nach  HiBpanien  als  Statt- 
halter reisende  gewesene  Consul  Q.  Hetellus  >^os '] ,  der  nach 
Sardinien  als  Statthalter  reisende  gewesene  Praetor  Appios 
Claudius  *)  und  aamentUch  Pompejus ,  welcher  auf  einer  am 
11.  April,  also  kurz  nach  dem  Seaatusconsaltum  de  agro  Cam- 
pano  (S.  317  f.)  der  Cura  annonae  wegen  nntemommenen  Reise 
nach  Sardinien  einen  Abstecher  nach  Luca  machte '). 

Das  Resultat  der  geheimen  Conferenz  war,  dafs  Caesar  den 
Crassns  und  den  Pompejus  mit  einander  aussöhnte,  und  ein 
weiterer  Plan  gemeinschaftlichen  Handelns  festestem  wurde. 
ba  Caesar  nicht  wünschen  konnte,  dafs  sein  eitlrigster  Gegner 
L.  Domitius  Abenobarbus  (S.  296),  der  Candidat  der  Optimaten- 
partei,  zum  Consuiat  gelange'),  von  dem  man  erwarten  konnte, 
er  werde  die  beiden  gallischen  Provinzen  zu  praetorischen  Pro- 
vinzen für  700,54  erklären  lassen  und  sie  so  dem  Caesar  ent- 
ziehen, so  wurde  verabredet,  daTs  Pompejus  und  Crassus  sich 
t^r  699,55  um  das  Consuiat  bewerben  sollten,  durch  dessen  Be- 
kleidung Pompejus  sein  verloren  gegangenes  Ansehen  glaubte 
wiederherstellen  zu  können '),  während  Crassus  auf  diese  Weise 
eine  Provinz  zu  erhalten  hoffte,  welche  ihm  die  Möglichkeit  böte, 
seinen  Peldherrnruhm ,  der  neben  dem  des  Pompejus  und  gar 
des  Caesar  sehr  veraltet  war,  wieder  aufzufrischen.  Caesar  nt- 
sprach  ihre  Bewerbung,  die  vorläufig  geheim  gehalten  werden 
sollte,  bei  den  bis  zum  nächsten  Winter  zu  verzögernden  Comi- 
tien  durch  beurlaubte  Soldaten  aus  seinem  Heere  zu  unter- 
stützen ;  dagegen  sollten  sie  in  ihrem  Consulate  dafür  sorgen, 
dals  ihm  seine  Provinzen  auf  weitere  fünf  Jahre  bestätigt  wür- 
den ^).  Aulserdem  übernahm  es  Crassus  den  Clodius  wiederum 
gefügig  gegen  Pompejus  zu  machen  *),  während  Pompejus  ver- 
sprach den  Cicero ,  gegen  den  er  vor  seiner  Abreise  nach  Luca 
diplomatisch  geschwiegen  hatte '"),  nachdrücklich  an  die  Ver- 
sprechungen zu  erinnern,  die  dieser  betflgUch  seines  Verhaltens 

1)  Cic  fiB.  ],  9,  9.  2)  Plnt  Cie«.  21.    Pomp.  51.    App.  b.  e.  !,  IT. 

Zoo.  10,  6.  3)  Vgl.  Cic.  fun.  5,  3.  Sio  C.  39,  Sl.  4)  V(I. 

Cic.  ad  Qo.  fr.  2,  6,  6.  &)  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  6,  2.  fm.  j,  9,  9.  6) 
Snet.  Cies.  24.  T)  Vgl  Dia  C.  39,  24—26,  der  übriieoi  uf- 

fallender  W«iae  die  Conferenz  in  Lnci  nicht  erwShnL  8)  Flut 

Caes.  24.  Eomp.  51.  Cris».  14.  C*t.  min.  41.  App.  b.  e.  3,  17.  9) 
Vgl.  Cic.  har.  resp.  24,  51  f.  MiL  S,  31.  29,  79.  32,  88. .  10)  Cie. 
ad  Qu.  fr.  2,  6,  2.  f«m.  1,9,9. 
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gegen  Caesar  ror  seiner  Zurückbenifang  durch  seinen  Bruder 
OnintDS*)  hatte  machen  lassen '). 

Id  Rom  erneuerten  sich  iniwischen  die  Feindseligkeiten 
zwist^en  Cicero  und  Cli)dius.  Wenige  Tage  nach  der  Frei- 
spret^nng  des  Sex.  Clodins  (S.  3t6)*),  noch  vor  dem  11.  April, 
an  welchem  Cicero  sich  schon  auf  einer  Reise  hefand^),  zur 
Zeit  der  Megalensischen  Spiele*) ,  hatte  Cicero  den  auf  Beirieb 
des  Clodius  und  seiner  berfichtigteD  Schwester,  der  Wittwe  des 
Q.  Hetellus  Celer,  siis  persönlichen  Holiven  —  den  sachlichen 
Vorwand  bildeten  \orfiDge  bezügUch  der  alexandrinischen  Ge- 
sandten (S.  312)')  —  wegen  vis  ex  lege  Plautia*)  vor  dem 
aufserordentlich«-  Weise  (vgl.  S.  31 7)  diesem  GerichtehtJe  prä- 
sidirenden  Praetor  Cn.  Domitios  Calvinus ')  verklagten  H. 
Caelius  Rufus  (S.  276),  für  den  übrigens  auch  M.  Crasgus 
sprach^),  vertheidigt  und  dabei  den  Clodius  durch  starke  Aus- 
falle auf  ihn  und  auf  seine  Schwester  von  Neuem  gereizt'). 
Clodius,  der  als  Aedil  die  Megalensi sehen  Spiele  gehalten  und 
dahei  durch  Zulassung  der  Sklaven  einen  Tumult  veranlaCst 
hatte'"),  rächte  sich  dadurch,  dafs  er  ein  von  den  Uaruspices 
aber  verschiedeneProdigia  abgegebenes,  übrigens  aristokratisches 
Gutachten  gegen  Cicero  verwerthete.  Die  Uaru^ices  hatten 
nämiich  erklärt,  die  Götter  seien  unter  Anderem  auch  darüber 
erzürnt,  dals  loea  taera  für  profan  gältm  ").  Clodius  nun  deu- 
tete diefs  in  einer  Contio  auf  den  Wiederaufbau  des  Ilauses 
des  Cicero^')  und  war,  da  er  als  Aedil  die  loca  tacra  zu  beauf- 
sichtigen hatte  (1 727),  in  der  Lage  dieser  seiner  Deutung  amtlich 
Nachdruck  geben  zu  können.  Cicero  benutzte  daher,  nachdem 
er  am  6.  Hai  zurückgekehrt  war  '^),  um  dem  Hilo  eventuell  am 
Tage  des  Volksgerichts  .(^.  316)  beizustehen,  —  wozu  es  übri- 
gens niciit  kam ,  da  Clodius  die  Anklage  fallen  lie&,  —  die  Ge- 

*)  D<ber  die  Briefe  Ciceros  «d  Qniatiim  tratrem,  welche  u  las  Jihr  698|S6 
nnd  699155  rallcD,  vgl.: 

Mommson,  über  eint  BlStterveraetzang  im  zweiten  Bnclie  der 
Briefe  Ciceros  ■dQnintam  frAtrem,  in  derZeitschr.  f.  d.  AlterUiami- 
wiM.    1B14.   S.  593. 

1)  Cic.  fMU  J,  9,  9  f.  1,  9,  12;   vgl.  «d  Qn.  fr.  2,  3,  7.   prov.  con».  J8,  43. 
2)  Cic.  Cael.  32,  78.  3)  Cic.  id  Qu.  fr.  2,  7,  1 ;    vgl.  2,  6,  2. 

4)  Cic.  Ciel.  1,  ].  5)  Cic  Ctel.  10,  23.  6)  Cic.  Cael.  1,  1. 

29,  70.  7)  Cic.  Cael.  ]3,  32;    vgl.  «d  Qn.  fr.  2,  3,  0.  8)  Cic. 

Ciel.  8,  18.  10,  23.  9)  Cic.  Cael.  ]1,  27.  13  ff.  32,  78.  10) 

Cic.  bar.  resp.  11,22  ff.  11)  Cic.  bar.  resp.  5,8  f.  12)  Cic. 

liar.  reap.  5,  9.  Dio  C.  39,  20.  13)  Cic.  ad  Qo.  fr.  2,  7,  J. 

Luge,  Bon.  AU»Hb.  m.  21 
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legenbeit  einer  Berathung  über  gewisse  Forderungen  Her  Pu- 
blicane»  zu  einem  neuen  heftigen  Angriffe  auf  Godius  und  hielt, 
da  Clodius  ibm  mit  einer  Diei  dictio  gedroht  hatte  ^),  am  fol- 
genden Tage,  noch  vor  der  Relation  der  Consuln  über  das  Gut- 
achten der  Haniepicee^],  die  Rede  de  haruapicum  reeponso^), 
in  weldier  er  nachzuweisen  versuchte,  dafs  der  Zorn  der  G&tter 
sich  vielmehr  auf  die  von  Clodius  und  seinen  Gesinnungsge- 
genoBsen  begangenen  religiösen  Frevel  erstrecken  könne  *). 
Clodius  liols  sich  aber  durch  diese  Rede  so  wenig  einschüchtern, 
dafs  er,  obwohl  derSenat  nach  den  fr&heren  Beschlüssen  (S.  310) 
in  diesem  Jahre  wiederholt  jede  Verletzung  des  Hauses  Ciceros 
verboten  hatte ") ,  im  Vertrauen  auf  den  mit  ihm  wieder  ausge- 
söhnten Pompejus')  vonNeuem  den  Versuch  machte  den  Bau  zu 
stftren,  wobei  er  jedoch  wiederum  von  Milo  gehindert  wurde '). 
Als  Cicero  die  Rede  de  haruspicum  reaponso  hielt,  hatt«  er 
offenbar^)  noch  keine  Kunde  von  dem  Auftrage  des  Pompejus 
an  Q.  Cicero  *)  ihn  zu  warnen ;  wahrend  seiner  Reise  vom 
11.  April  bis  6.  Hai,  von  welcher  aus  er  noch  im  Hochgefühl  '**) 
seiner  vermeintlich  wieder  erworbenen  Stellung  den  famogen 
Brief  an  den  Geschichtschreiber  L.  Luccejus  (S.  227.  270)")  mit 
der  Bitte  um  eine  Verherrlichur^  seiner  Thaten  und  Leiden 
richtete ''),  hatte  er  keinen  Brief  von  seinem  Bruder  erhalten. 
Dagegen  war  es  eine  Folge  der  erhaltenen  Wamui^  "),  dab 
Cicero  am  15.  Hai,  an  welchem  Tage  in  Fo^e  seines  eigenen 
Antrags  über  den  Ager  Campanus  verbandelt  werden  sollte 
(S.  318),  nach  Antium  gegangen  war  und  zu  seiner  Beruhigung 
erfuhr ,  daCs  die  Verhandlungen  unterblieben  waren  ^*).  Wie 
sehr  sich  Qcero  die  Warnung  zu  Herzen  nahm''),  gebt  daraus 
hervor,  dafg  er  thätigen  Antbeil  nahm  an  dem  bald  darauf  ge- 
falzten Senatsbeschlusse ,  durch  welchen  dem  Caesar  die  Com- 
missioD  von  zehn  Legaten,  die  bei  Emrichtung  einer  neuen 
Provinz  dem  Feldherm  beigegeben  zn  werden  pflegte*),  und  für 

*)  P  eter,  di«  dem  Caesar  im  J.  56  verwilligtea  zehn  Legaten,  im  Pliilo- 
logDi   Bd.  8.    GättiDsen  1853.    $.435. 

1)  Cic  har.  reip.  4,  7.  2)  Cic.  har.  resp.  6, 11.'  3)  Cic.  har. 

reip.  1,  1,  4,  7;  vgl  Aecon.  p.  69.  70.  4)  Gc  har.  resp.  11,  22  f. 
14,  30r.    16,34  0'.    17,  37  ff.  S)  Cle.  har.  r«iip.  8,  15.  6) 

Cic  har.  resp.  24,  51  f.  7)  Die  C.  39,  20  f.  8)  Vgl.  Cic. 

har.  resp.  24,  52.  9)   Cic.  ftim.   1,  9,  9  t  10)   VrI- 

Cic.  hu-.  re«p.  8,  17.  11)  Cic.  fam.  5,  12.  12)  Vgl.  Cic 

ad  Qd.  fr.  2,  6,  2.    ad  Att.  4,  6,  4.    4,9,2.    4,11,2.  13)  Cic 

fem.  1,  9, 10.  14)  Oc.  ad  Qu.  fr.  2,  8, 1.  2.  IS)  VgL  Cic 

fam.  1,7,7.  1,9,  IQ.  Att.  4,  5. 
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die  vier  Legionen,  die  er  auf  eigene  Hand,  grorsentheüs  aus 
den  Transpadanern  latinischen  Rechts  (Tgl.  S.  2S4),  ausgehoben 
hatte  *) ,  der  Sold  aus  dem  Aerarium  bewilligt  wurde  *).  Es 
lag  eine  etgenthümUche  Ironie  darin,  dalb  die  von  Caesar  be- 
stochenen Senatoren  auf  diese  Weise  ihm  das  Geld  wiederver- 
schafften,  das  er  zu  ihrer  Bestechung  angewendet  hatte  ^ .  Doch 
war  es  andererseits  ganz  natOrlich,  daXs  der  Staat  die  Kosten 
seines  AnflösuDgsprocesses  selbst  bezahlen  mulste.  Derselbe 
schritt  unaufhaltsam  weiter;  hatten  ja  doch  die  Haruspices  be- 
reits es  offen  ausgesprochen,  dafs  die  Zwietracht  der  Optimalen 
die  AnflAsung  der  Republik  und  die  Herrschaft  eines  Einzelnen 
berbeifübren  würde  *). 

Die  Optimatea  freilich  knirschten  Tor 'Zorn  über  die  Geld- 
bewilligungeo  für  Caesar  und  machten  bei  den  Verhandlungen 
iU)er  die  den  noch  zu  wählenden  Consuln  von  699|55  zu  ver- 
leibenden Provinzen  den  Versuch  Caesar  aus  dem  Sattel  zu 
heben  ').  Diese  Verhandlungen,  bei  denen  Cicero  die  Rede  de 
proTinciis  consularibus  hielt,  fanden  nach  den  Iden  des  Hai'), 
und  zwar  wahrscheinlich  unter  dem  Vorsitze  des  L.  Harcius 
PhilippuB'),  also  wohl  erst  im  Anfange  des  Juni  statt,  in  wel- 
chem Monate  Philippus  die  Fasces  gehabt  haben  mufs,  da  Har- 
cellinus  sie  im  Januar  hatte.  Es  zeigte  sich  jetzt ,  wie  zweck- 
mäfsig  es  gewesen  war,  dafs  Caesar  Gallia  cisalpina  durch  die 
Lei  Vatinia  auf  fünf  Jahre  bis  zum  1.  Harz  700|54  bekommen 
hatte.  Wohl  war  man  berechtigt  ihm  Gallia  Narbonensis,  die 
vom  Senate  hinzugefügte  Provinz,  zu  entziehen;  aber  es  war 
natürlich  für  jeden  Consular  unmöglich,  diese  Provinz  zu  über- 
nehmen ,  wenn  Caesar  Gallia  cisalpina  und  die  dazu  gehörigen 
Legionen  behielt ;  GalUa  cisalpina  aber  konnle  man  ihm  allerdings 
vom  1.  März  des  J.  700|54  (S.  284)  an  entziehen;  aber  dann 
trat  der  Fall  ein,  dab  der  Gonsul  von  699|55,  dem  Gallia  citerior 
überwiesen  worden  wäre,  entgegen  der  Lex  Cornelia  (S.  161) 
im  Januar  und  Februar  keine  Provinz  gehabt  haben  würde  *).  So 
war  die  Ansicht  desP.ServiliusVatiaIsauricuB(S.3l3),  dafs  Syrien 
und  Hacedonien,  die  Provinzen  des  Gabinius  und  Piso,  zur  Dis- 
position für  die  Consuln  des  J.  699J55  gestellt  werden  sollten*), 
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aa  sich  beti-aclitftt  durchaus  vfirnünflig ,  und  es  traf  sich  für 
Cicero  glüclclich  ,  dafs  er  seine  SdiwenkuQg  zu  Caesar  ')  durch 
seine  Indignation  über  seine  Keiude  Gabiniua  und  Fiso  niaskiren 
konnte.  Diese  hatten  sich  allerdings  solche  Blossen  gegeben'), 
dafs  man  schon  697|57  die  Absicht  gehabt  hatte  ihre  Provinzea 
den  Consnln  von  698|56  zuzuweisen^),  und  dafs  dem  Gabinius 
die  nachgesuchte  Supplicatio  am  15.  Mai  698i56  verweigert 
worden  war '),  während  Piso  nicht  eiumal  gewagt  hatte  eine 
solche  nachzusuchen  °).  Cicero  stisi  rate  also  dem  Servilius  bei, 
obwohl  er  erklärte,  dafs  er  es  aotii  lieber  sehen  würde,  wenn 
Syrien  und  Macedonien  jetzt,  um  Piso  und  Gabinius  sofort  ab- 
berufen zu  können,  zu  praetorischen  Provinzen  erklärt  bür- 
den*). Das  Resultat  war,  dafs  Caesar  seine  Provinzen  behielt'), 
Macedonien  als  praetorische  Provinz  schon  69dj55  einen  and»n 
Statthalter  erhallen  sollte  *)  —  Pisos  Nachfolger  war  Q,  Äncha- 
riuB  (S.  309)*)  — ,  zu  consularischen  im  J.  700|54  von  den 
CoDsuln  des  J.  699|55  anzutretenden  Provinzen. aber  Syrien'^) 
und  vennuthlich  Hispania  ullerior  bestimmt  wurden. 

Jetzt  nahte  die  Zeit  der  Consularcomilien  heran,  die 
wahrscheinlich  im  Juli  stattfinden  sollten,  ohne  dafs  Pompejus 
und  Crassus  ihre  Bewerbung  angekündigt  hatten^').  EslagibDen 
zunächst  daran,  die  Comitien  bis  zum  Ablauf  des  Jahres  zu  ver- 
zögern ;  diefs  übernahm  der  Tribun  C.  Porcius  Gato  ^),  d« 
schon  im  April  erklärt  hatte,  dafs  er,  wenn  Marcellinus  seinen 
Widerstand  gegen  seine  Rogationen  nicht  anheben  wolle,  die 
Wahlcoroitien  das  ganze  Jahr  hindurch  verhindern  würde"). 
Da  er  kein  Freund  des  Pompejus  war  (S.  312),  so  wird  Crassus 
ihn  vermocht  Tiaben  in  der  Hinderung  der  Comitien  fortzufahren, 
und  C.  Cato  mag  zu  einem  Dienste  für  Pompejus  und  Crassus 
um  so  eher  bereit  gewesen  sein,  als  Milo,  der  Vorfechter  der 
Optimalen,  ihn  dadurch  gereizt  hatte,  dafs  er  ihm  seine  ihm  zu 
kostspielig  gewordenen  Gladiatoren  abkaufte  und  sie  dann  durcb 
den  Tribunen  L.  Racilius  als  familia  Caloniana  öffentlich  ver- 
kaufen liefs  '*).    C-  Cato  wurde  in  der  Verhinderung  der  Comi- 

])  Cio.  prov- CDDS.  8,  18  ff.    37,  40  B.  2)  Cic.  prov.  cooa.  2,  4  ff. 

4,  9  ff.    Pis.  16,  37  f.    17,  4]  f.    Scst  33,  7].  43,  93  f.  3)  Cio. 

prov.  cons.  6,  13.  4)  Cic.  ad  Qa.  fr.  2,  8,  1.  prov.  cons.  6, 11 

Pis.  19,  4g.    Pbil.  14,  8,  24.  5)  Cic.  prov.  cons.  10,  25.   Fii- 

16,  38  f.    19,  44.  6)  Cic,  prov.  cons.  7,  17.         '   7)  Cic  fan. 

1,7,10.     Balb.  27,  61.  8)  Cic.  Pia.  36,  88  f.     Ascon.  p.  I.  2- 

,     ,  9)  Cic.  fam.  13,  40.  10)  Cic.  Pis.  36,  88.         11)  Dio  C.  39,  27. 

12)  Dio  C.  39,  27.    Liv.  op.  105.  13)  Cic.  ad  Qa.  fr.  2, 6, 8. 

14)  Cic.  od  Qo.  fr.  2,  G,  .5, 
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tieo  durch  eineo  a&dern  Tribunen,  H.  Noniiu  Sufenas,  unter- 
stützt'). 

Inzwischen  dauerten  die  Feindseligkeiten  zwischen  Cicero 
und  Clodiua  fort.  Cicero  nahm  zur  Vergeltung  für  den  Angrill' 
auf  sein  Haus  unter  dem  Beistände  einiger  Tribunen  und  des 
Milo  auf  dem  Capitol  die  Erztafeln  fort,  auf  denen  die  Lex  Clodia 
de  exilio  Ciceroois  stand ").  Clodius  aber,  unterstützt  von  sei- 
nem Bruder  C.  Claudius,  der  jetzt  Praetor  war,  nahm  dem  Cicero 
diese  Tafeln  wieder  ab  ^)  und  liefs  sie  im  Vestibulum  seinee 
Hauses  anheften  *].  Später  wiederholte  Cicero  den  Versuch 
jene  Erztafeln  in  seine  Gewalt  zu  bekommen,  und  es  gelang  ihm, 
sie  in  sein  Haus  zu  bringen').  Aufserdem  beschwerte  sich 
Cicero  darüber,  dafs  auf  einem  von  ihm  als  Consul  im  Auftrag 
des  Senats  in  Accord  gegebenen  öffenUichen  Gebäude  sein 
Name  durch  den  des  Clodius  ersetzt  war  und  blieb').  Diese 
Vor£äIle  und  Beschwerden  führten  zu  mehrfachen  Senatsver- 
handlungen,  bei  denen  Nichts  heraus  kam;  der  Name  des  Clodius 
fand  sich  auf  dem  von  Cicero  erbauLen  Gebäude  noch  im  Hai 
des  folgenden  Jahres ').  Dafs  Nichts  dabei  heraus  kam,  war  ganz 
natürlich;  denn  Cicero  wollte  dasTribunat  des  Clodius  und  dessen 
Iribunicische  Handlungen  für  ungültig  erklärt  wissen,  während 
Qodius  darauf  bestand,  dafs  Ciceros  Eüil  gesetzlich  gewesen  sei, 
und  dessen  Zurückberufung  für  ungesetzlich  erklärte^).  In  die- 
sem Streite,  der  gar  nicht  zu  entscheiden,  übrigens  aber  für  das 
Schicksal  des  Staates  sehr  gleichgültig  war  und  nur  für  die 
Kleinlichkeit  derer  charakteristisch  ist,  welche  geglaubt  hatten 
trotz  Caesar  und  Pompejus  den  Staat  lenken  zu  können,  nahm 
der  inzwischen  zurückgekehrte  M.  Cato  unerwarteter  Weise  die 
Partei  des  Cledius,  uud  zwar  aus  dem  gleichfalls  kleinlichen  Ge- 
sicbtspuncte,  weil  Alles,  was  er  in  Kypros  und  Byzantium  an- 
geordoet  hatte,  hinfällig  wurde,  sobald  das  Tribunat  des  Clodius 
für  ungesetzlich  erldärt  ward '). 

Uebrigens  erntete  Cato  keinen  Dank  dafür  von  Clodius, 
Er  hatte  sich  seiner  Auftr%e  (S.  297)  sowohl  in  Byzanlium") 
als  auch  in  Kypros  entledigt ").  Bei  der  Ordnung  der  kyprischen 

l)  Cic.  AU.  4, 15,  4.  2)  Plnt.  Cal.  mis.  40.    Cic.  34.    Dio  C.  39,  21. 

3)  Dia  C.  39,  21.  4)  Scbol.  Bob.  p.  346.  5)  Dio  C.  39,  31 ; 

veL  Cic.  de  aer.  al.  Hil.  3,  1.  6)  Cic,  Eud.  1,  9,  15.    har.  resp. 

27,  68.  7)  Cic.  aä  (f-  fr-  2,  9,  2.  8)  Dio  C.  39,  21.    Plat. 

Cic.  34.  Cat.  mis.  40.  9)  Dio  C.  39,  22.  Plat.  Cic.  34.  Cal.  nin. 

40.  10)  Plat.  Cat.  loia.  3tJ.  11)  Plat.  Cat.  mis,  3»  ff.  Dio 

C.  39,  22  f. 
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Angelegenheiten  war  ihm  der  rechtzeitige  Tod  des  Ptolemana 
zu  statten  gekommen ').  Die  Einziehung  des  Vermögenn  be- 
trieb er,  der  für  seine  Person  frugal  und  frei  von  Habiacht 
war*),  mit  einer  Gewissenhaftigkeit"),  die  nur  zu  dentlich 
das  Hifstrauen  erkennen  liefs ,  das  er  selbst  in  seine  ihm  nahe- 
stehenden Begleiter  setzte*).  Kypros  wurde  der  Provinz  CUiden 
zogetheilt ') ,  das  zu  Silber  gemachte  Vermögen'  des  Königs  aber, 
7000  Talente ,  nebst  zahlreichen  Sklaven  von  Cato  nach  Born 
gebracht °).  Räcksichtlich  dieserSklaven verlangte Clodiusalsune 
Consequenz  seiner  Lex  Clodia  aber  Kfpros,  dafs  sie  Qodü  ge- 
nannt werden  sollten;  Cato  setzte  indefs  durch,  dafs  sie  zwar 
nicht  Porcii,  wie  seine  Freunde  wollten,  aber  Cyprii  genannt 
wurden ').  Hieröber  erbittert  versuchte  Clodius ,  trotzdem  dab 
Cato  ihm  gegen  Cicero  beigestanden  hatte,  die  Bestätigung  der 
Acta  des  Cato  zu  hintertreiben;  ja  er  suchte  die  Integrität  des 
Cato  dadurch  zu  verdächtigen,  dafs  er  von  ihm  Rechnungsablage 
forderte,  wohl  wissend,  dafs  Cato  auber  Stande  war  eine  de- 
taillirte  Abrechnung  sofort  vorzulegen,  weil  dieDocumeute  unter- 
wegs theils  bei  einem  Scbifibrucbe,  theils  bei  einer  FenersbruDSt 
zu  Grunde  gegangen  waren  *). 

Der  Senat  übrigens  hatte  dem  Cato  bei  seiner  Ankauft  nicht 
blofs  einen  glänzenden  Empfang  bereitet*),  sondern  defretirte 
ihm,  der  als  Quaestor  cum  imperio  praetorio  fungirt  hatte,  audi 
den  Locus  inter  praelorios  und  das  Recht  bei  den  Spielen  ane 
Toga  praetexta  zu  tragen'"),  eine  Ehre,  die  Cato  ablehnte,  weil 
er  den  ihm  zugedachten  Rang  durch  die  Bewerbung  nm  die 
wirkliche  Praetor,  wie  es  dem  republikanischen  Herkommen 
entsprach,  erwerben  wollte"). 

In  dem  Senatsbeschluls  zu  Ehren  Catos  sollte  ohne  Zweifel 


1)  Fiat  CiL  min.  36.   Dia  C.  39,  22.    Strab.  14,  6,  6.    Vell.  2,  4S.  Fl*r, 
3,  tl.    Amm.  Marcell.  14,  8,  15.  2)  Dio  C.  39,  22.   Val.  Hai.  *, 

3,  2.  Aar.  Vict  80.        3)  Vgl.  Plin.  d.  b.  29, 4,  3(t,  96.  4)  PInt 

Cat.  min.  36  f.    Brot  3.  5)  Cic.  fam.  1,  7,  4.    6,  2,  9.    13, 48; 

vgl.  Slrab.  14,  6,  6.    Vell.  2,  36  f.  38.  6)  PInt.  Ctt.  min.  38, 

T)  Dio  C.  39,  23.  g]  Dia  C.  39,  23.   Plut.  Cat.  min.  38.  45.  Sen. 

eontT.  10,  p.  301  Bn.  9)  Plat.  Cat.  min.  39.  Val.  Hai.  8,  15, 10. 

Vell.  2,  45.  10)  Vgl.  Cic  fialb.  25,  57.  11)  Vgl.  PInt  Cit 

min.  39.  Dio  C.  39,  23.  23.  Val.  Hai.  4,  1,  14,  velehe  aümmtlich 
irreu,  iqdem  sie  von  einer  dem  Cato  zagedachteo  DispenMlion 
sprechen,  die  dieser  nicht  BBgeBaniHieQ  hätte,  deren  er  aber  gar  lidil 
bedurfte,  da  er  aich  in  der  Tbat  saf«rt  für  699IB5  um  di«  Praetu* 
bewarb. 


^.yCoOglC 


au  ZWEITE  CORSDLAT  DES  POHPEJDS  UND  CRASSOS.  327 

eine  Demonstration  gegen  die  Machthaber  liegen ;  ebemo  ist  die 
Anklage  aufzufassen '),  welche  im  Herbst  dieses  Jahres  von  einem 
Gaditaner')  gegen  L.  Cornelius  Baibus,  einen  Günstling  des 
Pompejus')  und  Caesar,  wegen  angeblich  widerrechtlicher  An- 
mafsnDg  des  Bürgerrechts  auf  Grund  der  Lex  Papia  (S.  224)  *) 
gerichtet  wurde.  Das  Bfli^errecht  hatte  Baibus,  ein  geborener 
Gaditaner,  von  Pompejus  selbst  erhalten''),  der  bekanntlich  bei 
seinem  Feldzage  in  Hispanien  durch  die  Lex  Cornelia  Gellia 
(S.  184)  zu  BürgerrechtsTerleihungen  ermächtigt  war*).  Es 
ist  natürlich,  dafs  Cicero  schon  um  des  Pompejus  willen*)  sich 
nicht  weigern  konnte  einen  Mann  zu  rertheidigen,  den  Caesar 
als  Agenten  gebrauchte"),  und  für  den  aufser  Pompejus  *)  auch 
H.  Crassus  als  Vertheidiger  auftrat '°),  zumal  da  der  Rechtsgrund 
der  Anklage,  dafs  dem  Balbus  wegen  des  von  L.  Marcius  (11 171) 
geschlossenen,  von  Catulus  und  Lepidus  676J78  erneuerten 
Foedus  GaditanumdasBürgerrechtrechllich  nicht  habeverliehen 
werden  kAnnen*'),  In  der  That  sophistisch  war.  Auch  begreift 
man,  dafs  Cicero  bei  dieser  Gelegenheit  den  Pomj>ejus  ^')  und 
den  Caesar^^)  um  so  bereitwilliger  rühmte,  je  mehr  ihn  das  Be- 
nehmen des  Cato,  auf  dessen  beabsichtigte  Erhöhung  zu  prae- 
torigcbem  Range  eine  Stelle  der  Rede  anspielt"),  geSi^ert 
harte'»). 

Wie  wenig  die  Optimalen  mit  solchen  Nadelstichen  gegen 
die  Machthaber  ausrichteten,  zeigt  der  Verlauf  der  öffentlichen 
Angelegenheiten.  Die  Comitien  wurden  nach  wie  vor  verzögert, 
ohne  dafs  Pompejus  und  Crassus  mit  ihrer  Absicht  sich  zu  be- 
werben offen' hervortraten ;  Clodius  aber  fuhr  fort  im  Interesse 
des  Pompejus  in  seinen  Conti onen  auf  den  Senat  zu 
achimpfen").  Endlich,  im  October,  bescblofs  der  Senat  Trauer 
anzulegen,  obwohl  C.  Cato  auch  diefs  zu  verhindern  suchte; 
und  der  Consul  Lentulus  Marcellinus  versuchte  durch  eine 
GoDÜo,  hei  der  alle  Senatoren  in  Trauer  erschienen,  und  in  der 
er  sich  unverholen  über  den  unrepublikanischen  EinfluTs  des 
Pompejus  beklagte,  eine  Demonstration  des  Volkes  gegen  Pom- 


1)  Ci«.  Halb.  36,  B9.  2)  Cic  Balb.  10,  25.  3)  Cie.  Alt  9, 13,  8. 

4)  Vgl.  Cic.  Bdb.  S3,  52.  5)  Cic.  B«lb.  3,  G.  6)  Cic.  Balb. 

8,  19.  14, 32.  7)  Cic  Hdb.  2,  4.  7, 17.  S)  Cic  Bajb.  28, 

63;  vfl.  Att.  2,  3,  3.  Soet  Ctm.  81.  9)  Cic  Bilb.  I,  2.         10} 

Cic.  Balb.  7,  17.    22,  50.  11)  Cic  Balb.  15,  34.  11)  Cic. 

Balb.  4.  13)  Cic  BäO.  27.  14)  Cic.  B«lb.  26,  57.  15) 

PUL  Ci«.  34.  C*t.  min.  40.  16)  Dia  C.  39,  29. 


^.yCoOglC 


32S  §  155.     DIE  GONFBBEHZ  m  LDU  UND 

pejus  hervorzurafen ').  Da  auch  dieBer  Versuch  vergeblich  war,  so 
fragte  Marcelliaus  in  einer  Senaläsilzuog  den  Pompejus  und 
CrassuB  geradezu,  ob  es  nabr  sei,'  daTs  sie  sich  seibat  um  das 
CoQsuJat  zu  bewerben  gedächten;  erst  jetzt  erklarte  Pompejus, 
zu  einer  bestimmten  Antwort  gedrängt,  es  sei  möglich,  dals  er 
aogesicbts  der  drohenden  Anaridiie  sich  entschlösse,  nicht  um 
seinetwillen,  sondern  im  Interesse  des  Staates,  das  Consulat  zu 
übernehmen ').  Hierdurcb  geriethen  die  Senatoren  in  solche 
Bestürzung,  dafs  sie  weder  an  den  Ludi  victoriae  und  Ludi  ple- 
beji  noch  an  dem  Mitte  NoTember  stattßndenden  Epulum  Jovis 
Theil  nahmen,  wie  denn  auch  bis  zum  Ende  des  Jahres  keine 
beschlufsfähigen  Sitzungen  des  Senats  mehr  zu  Stande  kamen'). 
Aq  diesen  Zuständen  konnten  auch  die  neuen  am  10.  December 
antretenden  Tiibunen  Nichts  ändern;  ohnehin  standen  acht  der- 
selben auf  Seiten  der  Machthaber,  nur  C.  Atejus  Capito  und  P. 
Aquilius  Gallus  gehörten  der  Partei  der  Optimalen  an  *), 

So  begann  das  Jahr  699,55  mit  einem  Interregnum,  das 
ziemUch  lange  gedauert  zu  haben  scheint.  Jetzt  bewarben  sich 
Pompejus  und  Crassus  um  das  Consulat.  Aber  auch  L.  Domitius 
Ahenobarbus  beharrte,  *on  Cato  angefeuert,  bei  seiner  Bewer- 
bung ;  am  Tage  der  Wahl  jedoch  wurde  er,  als  er  sich  vor  Tages- 
anbruch auf  den  Campus  Martius  begeben  wollte,  durch  die  Er- 
mordung seines  Fackelträgers  und  durch  die  Verwundung  des 
ihn  begleitenden  Cato  zurückgeschreckt.  So  wurden  Pompejus 
und  Crassus  ohne  Concurrenz  anderer  Candidaten  von  den  durch 
den  Sohn  des  Crassus  herbeigeführten  Soldaten  des  Caesar  zu 
Consutn  erwählt ').  Zunächst  veranstalteten  sie  die  Wahl  von 
Censoren,  die  eigentlich  schon  698,56  hätten  gewählt  werden 
müssen  (S.  264),  dann  die  der  andern  Magistrate.  Denn  die 
Censoren  fungirten  schon  im  April  ^),  während  die  Praetoren 
am  13.  Mai  (wenn  das  Datum  richtig  ist)  noch  nicht  gewählt 
waren  ^).  Um  die  Censur  bewarb  sich  Cicero ,  der  firüher  daran 
gedacht  hatte^),  nicht;  gewählt  wurden  M.  Valerius  Messalla  Niger, 
der  693|61  Consul  gewesen  war  (S.  260),  und  der  alte  P.  Ser- 
vilius  Vatia  Isauricus  (S.  177.323)^).  Um  diePraetur  aber  bewari) 

1}  Din  C.  39, 28.    Vsl.  Max.  6,  3,  6.  3)  Dio  C.  39,  30.    PIdL  Ponp- 

51.  CriM.  15.  3)  Dio  C.  39,  30.  4)  Dio  C.  39,  32.         5) 

Dio  C.  39,  31.  PIqI.  Crass.  15.  Syncr.  Nie.  et  Craas.  2.  Pomii.  52. 
at.  miD.  41  f.  App.  b.  c.  2,  17  i  ygl.  VeU.  2,  46.  Cic.  Att.  4,  8  b,  2. 
6)  Cic.  Att.  4,  9,  1.   4,  11,  2.  7)  Cic.  ad  Qu.  b.  2, 9,  3.         8) 

Cic.  Att.  4,  2,6.  9)  Val.  Mm.  8,5,6.   9,14,5.   PÜB.D.b.7, 

10,  12,  65.  l  L,  A.  S.  179. 
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sich  M.  Calo  um  so  eifriger,  als  er  einsah,  dafs  er  ohne  den  Be- 
sitz einer  PatestaB  ganz  ohnmächtig  sein  würde;  ebendeshalb 
waren  dieConsulo  seiner  Candidatur  entgegen^)  und  begünstig- 
ten  die  Bewerbung  des  P.  Vatinius,  der,  bei  der  Bewerbung  um 
dieAedilität  durchgefallen  (S,  311),  schon  im  Anfange  des  Jahre 
69${56  entgegen  den  ßestimmuDgen  der  Lei  Tullia  de  ambitu 
Gladiatorenspiele  gegeben  hatte,  um  sich  das  Volk  bei  der  Be- 
werbung um  die  Praetor  geneigt  zu  machen  ').  Um  die  Wahl 
des  M.  Cato  hintertreiben  und  die  Wahl  des  Vatinius  sichern  zu 
können,  liefsen  dieConauln  bei  den  Verhandlungen  des  Senats  Aber 
die  Beschränkung  des  Ambitus  am  1 3.  Mai  den  L.  Afranius  bean- 
tragen, dafs  die  zu  wählenden  Praetoren  sofort  antreten  sollten, 
waa  denn  auch  zum  Beachlufs-  erhoben  wurde,  obwohl  die  Ge- 
genpartei den  Antrag  gestellt  hatte,  dafs  die  Praetoren  zwischen 
der  Wahl  und  dem  Amtsantritte  noch  60  Tage  lang  privati,  abo 
wegen  Ambitus  anklagbar  sein  sollten"),  und  Cicero  selbst  bei 
dieser  Gelegenheit  die  Candidatur  des  Calo  empfohlen ,  die  des 
Vatinius  bekämpft  hatte*).  Die  somit  beschlossene  Unanklag- 
barkeit  der  Praetoren  gestattete  den  Consuln  alle  Mittel  für  ihre 
Creaturen  in  Bewegung  zu  setzen;  dennoch  würde  Cato  gewählt 
worden  sein,  wenn  nicht  Pompejus  bei  dem  Wablacte  durch  die 
Erklärung  einen  Donner  gehört  zu  haben  das  Zustandekommen 
der  Wahl  verbindert  hätte;  an  dem  neuangesetzten  Termine  fiel 
Cato  durch,  Vatinius  aber  wurde  gewählt"),  wahrscheinlich 
übrigens  auch  Milo  °).  Auch  bei  den  Wahlen  der  curulischen 
Aedilen  ging  es  nicht  ordnungsmäfsig  zu;  es  kam  zu  einem 
Kampfe,  bei  dem  die  Kleider  des  Pompejus  mit  Blut  bespritzt 
wurden;  doch  wurden  auch  hier  Creaturen  der  Gonsuln  ge- 
wählt'); 80  scheint  namentlich  C.  Messius  (S.  308)  damals  ge- 
wählt worden  zu  sein "). 

Nach  der  Wahl  der  Magistrate  wnrde  zur  Ausführung  der 
Verabredungen  von  Luca  geschritten.  Der  Senat  battc  im  rori- 
gen  Jahre  Syrien  und  wahrscheinlich  Hispania  ulterior  für  die 
Consuln  des  J.  699|65  bestimmt  (S.  324).  Im  Anschluls  hieran 
beantragte  der  Volkstribun  C.  Trebonius  (II  656),  welcher 
696|58   als  Quaestor  auf  Seiten   der  Senatspartei  gestanden 

1)  Dio  C.  39,  32.  PluX.  C*t.  min.  42.  2)  Cic.  Scst.  64, 133,  Vit.  15, 

37.  Schal.  Bob.  p.  309.  3)  Cic.  id  Qd.  fr.  2,  9,  3.  Plut  Cat  mio. 

42.  4)  Cie.  ftm.  1,  9,  19.  5)  Fiat  Cat.  min.  42.  Pomp.  52. 

Liv.  ep.  105.    Val.  Max.  7,  5,  6.  6)  Cic.  Mll.  25,  68.  7) 

Dio  C.  30,  33.    Plat.  Pomp.  53 ;    vgl.  App.  b.  c.  2,  17.    Val.  Max.  4, 
6,  4.  8)  Vgl.  Val.  Hu.  2, 10,  8.  des.  b.  Air.  33.     , 
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hatte  '),  dafe  CraasuB  Syrien,  Pompejus  aber,  BeiDem  Wnusdie 
entsprechend*),  beide  Hispanien  — -  in  fiiapania  dterior  war 
nämlich  Q.  Hetellus  Nepos  (S.  320)*)  ungläcklich*geHesen*)  —  mit 
fünQahrigem  Imperium ,  von  dem  Tage  der  Lex  an  bis  zu  dem 
entsprechenden  Tage  des  J.  704|50,  oder  wahi^cheinlicher  vom 
1.  Januar  699|55  bis  zum  letzten  December  des  J.  703{51  ge- 
rechnet, undmitdemderLexJuÜa  repetundarum  widersprechen- 
den Redite  Krieg  zu  erklären  haben  sollten '].  G^en  diese 
rogatio  Trebtmia  opponirte  H.  Cato,  von  H.  Favonius  unterstützt, 
anter  dem  Schutze  der  Tribunen  C.  Atejus  Capito  und  P.  Äqui- 
Uus  Gallus  mit  grofser  Unerschrockenheit ;  aber  die  Opposition 
wurde  schliefsUch  durch  Anwendung  von  Gewaltmaferegelu 
mundtodt  gemacht  und  der  Antrag  durch  die  Abstimmung  des 
Volkes  üum  Gesetz  erhoben"). 

Jetzt  erst  beantragten  die  Consuln  {II  654) ,  nicht  C.  Tre- 
bonius  ^ ,  dafs  dem  Caesar  das  Imperium  in  Gallia  ulterior  und 
in  Gallia  citerior  mit  lllyricum  auf  weitere  fOnf  Jahre,  nicht  anf 
drei  Jahre*),  prorogirt  werden  solle').  Diese  lex  Pompeja 
Lidnia,  welche  bezüglich  der  Provinzen  Caesars  viel  weiter  ging, 
als  man  früher  gefürchtet  hatte  '"),  wurde  nicht  an  demselbeii 
Tage  wie  die  Lex  Trebonia  angenommen'^),  sondern  wie  es 
scheint  nur  promulgirt  '*).  M.  Cato  gab  die  öffentliche  Oppo- 
sition dagegen  auf  und  begnügte  sich  gleich  Cicero  '*)  den 
Pompejus  privatim  vor  den  Polgen  seines  Antrags  zu  warnen'*). 
Da  das  auf  Grund  der  Lex  Vatinia  dem  Caesar  verliehene  Im- 
perium mit  dem  1.  März  700|54  erlosch''),  so  war  dem  Caesar 
die  Portdauer  des  Imperium  bis  1.  Harz  705|49,  and  somit  A« 
thatsäcbliche  Besitz  seiner  Provinzen  für  das  ganze  Jahr  705|49 
gesichert  (vgl.  S.  323).  Die  Annahme  Zumpts  aber,  dafs  diese 
Lei  Pompeja  Licinia  am  13.  November  angenommen  sei,  und 
Caesars  Imperium  daherbiszum  13.  November704!50"')  gedauert 
habe,  ist  schon  del^halb  zu  verwerfen,  weil  Crassus  am  13.  No- 

1)  Cie.  Um.  15,  31,  2;  vgL  Att  1,  8  b,  2.         2)  Cle.  Att.  4,  9, 1.       3) 
Plat  CiBi.  21.         4)  Dia  a  39,  54.  5)  Dio  C.  39,  33.  Flut  C^ 

■ÜB. 43.  Cria«.15.Piiinp.52.App.b.e.2,IS.L]v.<ip.  lOS.  VeU.  3,  46. 
6)  Dio  C.  39,  34  f.  PW  C«t.  min.  43.  Crau.  15.  Syncr.Nicet 
Crus.  2.    Liv.  ep.  105.  7)  Pint  Ponp.  53.  8}  Dio  C.  39, 

33;  vgl.  44,  43.  S)  Ca«8.  b.  %.  8,  53.  Qe.  Bhll.  2,  10,  24.  Att 

8.  3,  3.  Vell.  2,  46,  Sn«l.  Caes.  24.  App.  b.  c.  2,  IS.  Plot.  CnM.  16. 
10)  Cio.  prov.  cDDs.  16,  39.  11)  Dio  C.  39,  36.  12)  Vgl. 

Dio  C.  39,  33.  13)  Cic  Phil.  2,  10,  24;     vgl.  Att  7,  6,  2.  B, 

...  ™_.  «  .     ,|^3  jgj  Cie.  prw.  COM.  16, 37. 


^.yCoOglC 


DAS  ZWEITE  C0N8ULAT  hBB  FOMPBiDB  UND  CRASSDS.  331 

vember  die  Stadt  bereits  rerlassen  hatte'),  and  weil  der  13.  No- 
vember ein  für  Volksversammlungen  unbrauchbarer  Tag  war. 

Es  bedarf  kaum  des  Hinweises,  dafs  die  Art,  wie  Pompejus 
und  Crassus  das  Consulat  occupirt  und  dann  im  Besitze  des- 
selben die  wichtigsten  Provinzen  des  rCmiscben  Reichs  für  die 
nächsten  fünf  Jahre  unter  sich  vertheilt  hatten,  mit  dem  Fort- 
bestände der  republikanischen  Verfassung  nnvertri^lich,  eigent- 
lich schon  eine  Auflösung  derselben  war').  Dennoch  versachtea 
die  CoDSuln  die  republikanische  Magistratur  durch  eine  Reform 
des  GericJitswesena  zu  heben,  freilich  nicht  aus  Interesse  für 
die  Erhaltung  der  lebensunfähigen  Republik  an  sich,  sondern 
weil  eine  künstliche  Fristung  des  Lebens  der  Republik  insofern 
im  Interesse  der  drei  Machthaber  selbst  lag,  als  jeder  derselben 
dem  and^-n  den  Alleinbesitz  der  Heirschaft  nidit  gönnte  und 
nicht  stark  genug  war,  um  ihn  für  sich  zu  erzwingen.  Uebr^ens 
war  die  Reform  des  Gerichtswesens  nicht  einmal  eine  durch- 
greifende, indem  man  sich  vielmehr  mit  einigen  Verbesseningen 
im  Einzelnen  begnügte. 

So  verzichtete  Pompejus,  wie  er  auch  den  Gedanken  einer 
neuen  lex  «umpdion'a  (11  625)  auf  den  Rath  des  Q.  HorteosiuB 
fallen  liefe"),  in  Folge  der  Resprechung  der  Sache  im  Senate 
auf  eine  VerschSrAing  des  Repetundengesetzes,  welche  er  in  der 
Richtung  beabsichtigte,  dafs  auch  NichtSenatoren  (S.284)imRe- 
petundenprocels  sollten  belangt  werden  können  *).  Dagegensetzte 
er  in  seiner  lex  Pömpeja  de  parriddio  (11  620)  eine  verschärfende 
Modification  der  bezüglichen  Bestimmungen  der  Lex  Cornelia 
de  sicariis  et  veneficis  durch ').  Weit  wichtige  aber  war  die 
lex  Pompeja  judicitiria  (U  623),  welche  auf  d^  Grundlage  der 
von  Pompejus  in  seinem  ersten  Consulate  unterstützten  Lex 
Aurelia  judiciaria  (S.  193. 275)  und  die  drei  Richterdecurien  der- 
selben beibehaltend  die  Bedingungen  verschärfte ,  unter  denen 
Senatoren,  Ritter  und  Aerartribunen  in  das  Album  judicum  aufge- 
nommen werden  konnten,  und  zugleich  den  das  Album  jndicum 
aufstellenden  Praetor  urbanus  an  Vorschriften  band,  die  dessen 
WillkOr  mögUchst  ausschlössen'). 

Crassus  aber  übernahm  es  den  Ambitus  durch  ein  strenge- 
res Gesetz  einzudämmen  ^),  insbesondere  die  Art  des  Ambitus, 

1)  Cie.  Alt.  1,  13,  2.  2)  Vgl.  Cic.  fan.  1 ,  S,  3  f.  3)  Dio  C.  39, 

37.         4)  Cic.  Rab.  Port.  6,  13.         5)  Dig.  4g,  9.    PidI.  seat.  E,  24; 
vri-Dis- 1,2,2,  32.  6)  Abcoi.  p.  16.    Cic.  PU.  3»,  94.    PUL 

1,  8,  30.    Pa.  S«U.  de  rep.  or4.  2,  3.  7,  12.  7)  Vj!.  Dio.  C. 
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wekbe  Termittelst  der  seit  der  Lex  Clodta  wieder  erlaubten 
Colle(|;ia  und  Sodalitates  (S.  290)  betrieben  zv.  werden  ^egte. 
Da  der  Senat  schon  69856  (S.  316)  beschlossen  hatte,  Ms 
die  in  Uecurien  organisirten  Verbindungeti  auseinandergehen, 
die  Widersetzlichen  aber  nach  der  Lex  Plautia  de  vi  angeklagt 
werden  sollten ,  so  ist  es  wahrscheinlidi,  dafs  die  hx  Lidnia  de 
sodaliäU  (II  620),  welche  dem  Senate  zur  Berathung  vorgelegen 
hatte  '),  sowohl  für  die  Candidaten,  die  ihre  Bewerbung  durch 
die  Verbindungen  betrieben,  ala  auch  für  ihre  Helfershelfer 
Schwerte  Strafen  als  das  damals  gültige  Ambitusgesetz ,  die 
durch  die  Lex  Tullia  (S.  239)  verschärfte  Lei  Acüia  Calpurnia 
(S.  208),  festsetzte').  Sicher  ist,  dafs  sie  die  Freisprechung 
der  wegen  des  crimen  sof^icn  Angeklagten  dadurch  erschwerte, 
dafs  sie  statt  der  dem  Angeklagten  günstigen  Rejectio  alterno- 
rum  jadicam  (S.  276),  die  anch  beim  gew&hnUiÄen  Ambitns- 
processe  galt '),  die  dem  Angeklagten  ungünstige  fiildung  des 
Schwurgerichts  aus  Judices  editicii  einführte.  Dieses  Verfahreo, 
das  schon.  Ser.  Sulpicius  Rufus  in  Ciceros  Consuhit  (S.  239) 
zur  Eiaechrdnkung  des  Ambitus  *)  hatte  eingeführt  wissen  wol- 
len, bestand  darin,  dals  der  Ankläger  aus  vier  beliebigen,  also 
auch  aus  den  dem  Angeklagten  voraussichtlich  feindseligsten 
Tribus,  eine  bestimmte  Anzahl  von  Personen  zu  Richtern  de- 
signirte,  ohne  dabei  an  das  Album  judicum  gebunden  zu  sein'), 
der  Angeklagte  aber  nur  das  Recht  hatte  die  einer  einzigen 
van  diesen  vier  Tribus  angehörigen  Personen  zu  verwerfen  *),  wo- 
fern ihm  nicht  ausnahmsweise  vom  Gerichtshofe  selbst  noch  ein 
weiteres  Recht  zur  Verwerfung  einzelner  Personen  bewilligt 
wurde  ').  Dafs  Crassus  aufser  der  Lex  Licinia  de  sodalicüs ') 
noch  eine  Lex  Licinia  de  ambitu  gegeben  habe,  ist  eine  durch 
den  gelegentlich  vorkommenden  Plural  Uges  °)  nicht  zu  begrün- 
dende Annahme. 

So  sehr  übrigens  die  Regierung  des  Pompeiins  und  Crassus 
ge^gnet  sein  mochte  die  Opposition  einzascbüchtero ,  so  ver- 
stummte dieselbe  doch  nicht  ganz.  Als  die  Censoren  H.  Va- 
lerius  Hessalla  und  P.  Servilius  ^auricus  die  Lectio  senatus  vor- 


I)  Cic.  Plinc.  15,  37,    18,  44  f.  2)  Dia  C.  39,  37.    '       3)  CJc.  PUse. 

15,  36.    Schal.  Beb.  p.  2G1.  4)  Cio.  Mar.  23,  47.  5)  Ot. 

Plaae.16,40.   17,41.  6)  Cic.  Plasc.  15,  36  fi.    Schol.Bob.r- 
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bereiteteo ,  wobei  sie  zuerst  an  die  Lex  Clodia ')  gebunden 
waren  (S.  290) ,  kl^e  der  alte  HelviuB  Mancia,  der  schon  vor 
der  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges  als  Ankläger  thätig  gewesen 
n-ar'),  den  L.  Scribonius  Libo,  einen  Günstling  des  Pompe- 
jus"),  vor  ihnen  an  und  überscbüttete  den  Pompejus,  der  ihm 
vorwarf,  daFs  er  aus  der  Unterwelt  als  Ankläger  wieder  zum 
Vorschein  kirne,  mit  Vorwürfen  wegen  der  in  der  Sullaniscben 
Zeit  von  ihm  dem  Tode  UelierUeferten  *).  Natürlich  wird  Libo 
der  c^nsorischen  Rüge  entgangen  sein,  wie  wir  denn  überhaupt 
von  jenen  Censoren  Nichts  erfahren,  als  dafs  sie  die  in  Folge 
einer  grofsen  Ueb«'S€hwemmung  des  Tiber,  w^he  im  October 
70ö|54  stattfand  °)  zerstörten  Ufer  wiederherstellen  und  be- 
gränzen  liefsen  ^).  Das  Lustrum  war  im  Juli  des  Jahres  700i54 
noch  nicht  vollzogen  ')■ 

Ein  anderes  Symptom  der  fortdauernden  Opposition  ist  die 
Anklage  des  dem  Pompejus  so  sehr  ergeben  gewesenen  Tribunen 
L.  Caninius  Gallus  wegen  vis  (S.  314);  Cicero  übernalim  aus 
Gefälligkeit  gegen  Pumpejus  die  Vertbeidigung  ').  Je  mehr  Ci- 
cero das  Unwürdige  seiner  jetzigen  Abhängigkeit  empfand,  desto 
erwünschter  war  ihm  die  Gelegenheit  noch  vor  der  Vertbeidi- 
gung des  Caninius,  die  lur  Zeit  der  Spiele  des  Pompejus  statt- 
fand, seinen  Zorn  gegen  L.CalpurniusPiso  auszulassen,  der,  als  er 
gegen  Ende  des  Sommers^)  aus  Macedunien  zurückkehrte,  nicht 
einmal  von  den  Senatoren  bei  seiner  Ankunft  begrüfst  wurde'°) 
und  es  dennoch  wagte ,  den  Cicero  bei  einer  Beschwerde 
über  seine  Zurückberufung  im  Senate  zu  reizen").  Ciceros 
Rede  in  Pisonem  vermied  übrigens  sorgfältig  Alles,  was  Pom- 
pejus und  Caesar  persönlich  hätte  verletzen  können  ").  Eine 
Echriftlirjie  Ei'wiedening  desPiso  licfs  Cicero  unbeantwortet'^), 
wie  er  denn  auch  die  früher  beabsichtigte  Anklage ")  aus  Rück- 
sicht auf  Caesai'  unterliefs  "). 

Bald  nach  Ciceros  Rede  gegen  Piso  fanden  die  Spiele  statt  '*), 
durch  welche  Pompejus  das  von  ihm  erbaute  Theater,  das  erste 


1)  Vel.  Cic.  Att.  4,  16,  14,  wo  vielleicht  io  Coctia  ebeo  Cijdia   lUckt. 

2)  Cic  de  or,  2,  66,  26ß.     Qniat.  6,  3,  33.     Pliq.  i.  .h  35,  4,  S,  25. 

3)  Cic.  fam.  1,  1,  3.  4)  Val.  Hai.  6,  2,  S.  5}  Dio  C.  39,  61. 
Ci«:  >d  Öd.  fr.  3,  T,  1.  6)  1.  L.  A.  S.  179.  7)  Cic  Att  4,  16,  14. 
8}  Cie.  hm.  T,  1,  4.  9)  Cic  Pis.  40,  97;  vgl.  23,  55.  35,  66. 
10)  Cic.  Pis.  22,  53  i.  11)  Cio.  Pi».  9, 18.  14,  31.  23,  65.  29,  71. 
31,  75.  AseoD.  p.  2.  12)  Vfli  Cic.  Hs.  1,  3.  12,  27.  25,  59. 
30,  73.  32,  7B.  33,  81.  13}  Cic.  »d  Qa.  fr.  3,  1,  4.  11.  14) 
Cic  p.  red.  >d  Qoir.  9,  21.  15)  Cic.  Pis.  33,  83.  16)  Cic.  Pis.  27, 
65.   Ascon.  p.  1. 
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gteinerae  in  Rom,  einweihte,  und  bei  denen  aufser  500  IiQwen 
auch  18  Eleplianten  zum  Kampfe  producirt  wurden  ^]. 

Die  Wahlen  der  curuliscben  Magistrate  für  das  folgende 
Jahr  scheinen  im  October  stattgefunden  zu  haben.  Bei  der 
Consulwahl  gelang  es  den  Machthaber»  zwar,  den  dem  Pompe- 
jus  mifsiiebigen  ')  M.  Valerius  Hessalla,  der  schon  692|62  oder 
693|6l  Praetor  gewesen  war  ^,  auszuschüeüsen ;  aber  die  Wahl 
des  L.  Domitius  Ahenobarbus  (S.  328)  konnten  sie  nicht  hin- 
dern, sie  mufsten  zufrieden  sein,  dal»  er  den  Appius  Claudius 
(S.  320)  zum  Collegen  erhielt.  Auch  die  Praetoren wählen  fielen 
nicht  zum  ausschliefsUchen  Vortheil  sei  es  der  Machthaber ,  sei 
es  der  Optimalen  aus;  denn  einerseits  wurde  M.  Porcius  Cato*) 
und  sein  Nacheiferer  *)  P,  Servilius  Vatia  Isauricus ,  der  Sohn 
des  CenSors,  andererseits  Caesars  Legat  Ser.  Sulpicius  Galba') 
und  Caesars  Günstling  C.  Älfius  Flavus  (S.  276.  309)  gewählU 
Bei  den  aedilicischen  Comitien,  welche  Crassus  leitete,  und  die 
das  erste  Mal  nicht  zu  Stande  kamen'),  wurden  A. Plautius,  ein 
entschiedener  Anhänger  des  Pompejus  (S.  313),  und  Cn.  Plan- 
cius  (S.  307),  weicher  gleichfalls  698|56  Tribun  gewesen  war, 
aber  als  solcher  sich  sehr  zuräcbgehalten  hatte  "),  gewählt '). 

Dieser  unentschiedene  Ausfall  der  Wahlen  gab  den  Tribunen 
C.  Atejus  Capito  und  P.  Aquilius  Gallus  den  Muth  bei  der  Kas- 
hebung ,  welche  Pompejus  und  Crassus  für  ihre  Provinzen  ver- 
anstalteten, und  welche  namentlich  Crassus,  von  Caesar  zum 
Kriege  gegen  die  Parther  angefeuert'"),  mit  grofser  Strenge 
und  Eile  betrieb,  den  Consuln  Widerstand  zu  leisten").  Indefe 
sie  bewirkten  damit  nur ,  dafs  Crassus  gegen  die  Sitte  schon 
Mitte  November '')  die  Votorum  nuncupatio  auf  dem  Capitol 
vollzog  and,  von  C.  Atejus  Capito  in  feierlicher  Weise  verwQnscbt, 
die  Stadt  verliefs"). 


I)  Dia  Cau.  39,  38.  Plat  Ponp.  52.  40.  Cic.  flu.  7, 1,  3.  off.  3, 16,  bl. 
Äscon.  p.  1.  2.  15.  Plift.  n.  h.  8,  7,7,  20  f.;  vgL  VeU.  2,  48.  T««.«b. 
14,  ao.    Gell.  10,  1,  7.  2)  Cie.  Alt  4,  9,  1.  3)  Cic  SnlL 

14,  42.         4)  Plat  Cit  min.  44.  S)  Cic  Att.  2,  1,  10.  ad  Qa.  fr. 

2,  3, 2.  6)  CtflB.  b.  $.  3,  I  ff.  Dlo  C.  39,  5.  7)  Cic  Plioe. 

20,49.    22,53.         8)  Cic  ad  Qa.  fr.  2,  ],  3.    Pluc  10,  26.   11,18. 
9)  Cic  Phac.  22,  53.  10)  Plut  Crau.  16.  11)  Dio  C.  39, 

39.  12)  Cic  Att  4,  13,  2.  13)  Dio  C.  39,  39.  PInt  Crit*. 

16.  Pomp.  52.    App.b.c3, 18.    Cic  de  div.  1,  IS,  29.    Vell.2,4G. 
Flor.  3,  11,3. 
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S  1S6.     Die  voBerubte  Anarchie. 

Während' Grass  US  um  der  Provinz  wülan  sein  Consnlat  im 
Stiebe  Uefs,  zögerte  Pompejus  nact)Hisj>anien  abzugehen ')uDd 
verzichtete  schlJefsUch  ganz  auf  seine  persönliche  Anwesenheit 
in  Hispanien.  Es  war  zwar  durchaus  ungesetzlich  *) ,  da&  er 
als  Provinzialstatthaher  in  der  Nähe  Roms  blieb  und  die  beiden 
hispanischen  Provinzen  durch  seine  Legalen,  den  Censular  L. 
•Afranius  (S;  264.  329)  und  den  Praetorier  H.  Petrejui  (S.  274) 
verwalten  Uefs  ') ;  allein  er  konnte  diese  Ungesetzlichkeit  damit, 
dafs  ihm  noch  bis  zum  i.  702|52  die  Cura  annonae  mit  einem 
nicht  auf  Hispanien  beschränkten  Imperium  oblag  (&  308)  *), 
d.  h.  mit  der  BerofuDg  auf  eine  andere  Ungesetzlichkeit,  denn 
das  war  die  Cumuiation  zweier  unverträglicher  Aemtar,  ent- 
schuldigen. Das  eigentUche  Hotiv,  welches  den  Pompejus  be- 
wog  in  ItaUen  zu  bleiben,  war  nicht  sowohl  seine  Liebe  lur 
Julia  *) ,  als  vielmebr  das  Gefühl ,  äaSs  er ,  wenn  er  dem  Gaesar 
gewacJiseD  bleiben  wollte,  auf  keinen  Fall  weiter  vom  Mittel- 
puncte  des  Staates  entfernt  sein  dürfe  als  Gaesar  \  Denn  die- 
ser hatte  im  Jahre  698156  theils  selbst,  theils  durch  seine 
Unterfeldherren  die  an  der  Meeresküste  wohnenden  gallischen 
Völkerschaften  unterworfen  '),  im  J.  699|55  aber  nidit  blofs 
die  über  den  Bhein  gekommenen  germaniiscdien  Völkerschaften 
der  Usipeter  und  Tencterer  besiegt,  sondern  selbst  den  Rhein 
überschritten  und  noch  Zeit  behalten  zur  Recognoscirung  von 
Britannien  *).  Obwohl  Gato  im  Senate  den  Antrag  gestellt  hatte, 
dafs  Caesar  wegen  Verletzung  des  Völkerrechts  den  Uslpetern 
und  Tencterem  ausgeliefert  werden  solle'),  war  ihm  zu  Ehren 
dne  Supplicatio  von  zwanzig  Tagen  beschlossen  worden '").  Den 
Winter  brachte  er  wieder  in  Gallia  cisalpina  zu  ")  und  suchte 
von  hier  aus  sowohl  die  Wahlen  für  701I&3  zu  beeinflnssen,  als 
auch  den  Consul  L.  Domitius  Ahenobarbus  unsdiädlich  su 


1)  CIc  flu.  7,  5, 1.  6,  6,  5.  2)  Caei.  b.  c.  1,  85.        3)  VeU.  2,  48. 

A)  Öio  C.  39,  39;   ^L  App.  b.  c.  2,  18.  5)  Plat.  Pomp,  &3. 

Crau.  16.  6)  Vgl.  Cic.  faii.  6,  6,  5.  7)  das.  b.  g.  3,  7— 

29.  Dio  C.  39,  40— 46.  Liv  ep.  104.  Flor.  3,  10,  5.  Oro«.  6,  8. 
8)  Ciei.  b.  g.  4,  1—38.  Dio  C.  39,  47-53.  Plat.  Caes.  22.  33.  App. 
CelL  ].  18.   Liv.  ep.  105.   Flor.  3,  10,  14  f.    Gros.  6,  8.  9.  9) 

Phit.CaM.21.CatBin.51.  Syacr.  Nic.etCrast.4.  App.Celt.18.Saet. 
Caei.  24.  10)  Gaai.  b.  g.  4,  38.    Ka  C.  39,  (3;   vgl  CIc.  Pü. 

25,59.  11)  Ciei.  b.  g.  5, 1. 
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machen,  der  gedroht  hatte,  er  werde  als  Conatil  dem  Caesar 
seine  Provinzen  entreifsen ').  Pompejus  konnte  zwar  nicht 
umhin  die  Pläne  Caesars  zu  unterstützen ;  aber  ohne  Zweifel 
hat  er  eben  hierbei  die  Nothwendigkeit  gefühlt  am  Platze  zu 
bleiben,  wenn  er  in  Caesars  Intriguen  eingeweiht  sein  und  Herr 
der  Situation  bleiben  wollte'). 

Dats  Caesar  hei  den  Wahlumtrieben  des  J.  700)54*),  welche 
—  ein  Hohn  auf  die  durch  die  Lex  Licinia  verBchärften  ÄmbiUis- 
gesetze  —  alles  bisher  Dagewesene  überLrafei) '),  seine  Hände 
im  Spiele  hatte,  ist  nicht  zu  bezweifeln*).  C.  Heinmius  Gemellus, 
der  mit  dem  jetzigen  Coneul  L.  Domitius  Ahenobarbua  io  der 
Praetur  696|58  sich  als  eifrigen  Gegner  des  Caesar  gezeigt  hatte 
(S.  298)i  war  jetzt  derjenige  Candidat,  der  von  Caeear  protegirt 
wurde ").  Der  Consul  Äppius  Claudius  aber  stattete  dem  Caesar 
vor  dessen  Hückreise  nach  Gallia  transalpina  «inen  Uesuch  ah'). 
Ohne  Zweifel  hatte  Memmius  Caesar  Garantien  geben  müssen, 
und  zu  diesen  gehörte  es  aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  dafs  er 
es  mit  Appius  Claudius  übernahm  den  L.  Domitius  Ahenobarbus 
von  Schritten  gegen  Caesar  fernzuhalten.  Er  erreichte  dieses 
dadurch,  dafs  er  mit  seinem  muthmafsli^  geß.hrlicbstea  Mit- 
bewerber Cn.  Domitius  Calvinus  (S.  309),  dem  Candidaten  der 
Senatspartei '),  eine  Coitio  einging  und  mit  ihm  gemeioscbaft- 
lieh  einen  Vertrag  mit  den  Consuln  schlols,  bei  welchem  die 
Consuln  versprachen  die  Candidatur  des  Memmius  und  Domi- 
tius zu  unterstützen,  wogegen  diese  sich  unter  Verpfändung 
einer  bedeutenden  Geldsumme  anheischig  machten ,  wenn  sie 
gewählt  würden  und  wenn  die  gegenwärtigen  Consuln  die  Lex 
curiata  und  den  SenatsbeschluTs  bezüglich  ihrer  Provinzen  nicht 
sollten  erlangen  können ,  als  Consuln  durch  falsches  Zeugnifs 
dreier  Augurn  und  zweier  Conaularen  zu  constatiren,  dal^  die 
Lex  curiata  wu'klidi  rogirt  und  das  SenatuscousnltuBi  de  fro- 
vindis  ornandis  wirklich  beschlossen  worden  sei^).   Esifitoa- 


*)  lieber  die  fdr  dieui  Jalir  als  Qaellea  zn  benottendon  Briefe  des  Cicero 
ad  Atticom  vg\.: 

HommieD,  die  Florentiner  Uandschrift  ätr  Briefe  du  Cieero,  ii 
d.  Zeitschr.  f.  d.  AltertbDiiuwiu.    1B15.  S.  779. 

1)  SneL  Cies.  24.  3)  VgL  Cie.  Att.  i,  15,  7.  i,  17,  2.  3)  Cic. 

ad  Qn.  fr.  2, 15  b,  4.  4)  Vfl  Cic,  Att.  4,  U,  2.  «d  Qn.  fr.  3, 1, 

3,  10.  5)  Cic.  Att,  4,  15,  7.   4,  17,  2.   Snet.  Caea.  73,  6) 

Cic.  Bd  Qu-  fr.  2, 16,  3-  ^)  Cic  Att.  4,  17,  2.  8)  Cie.  Alt. 

4,18,2.4,15,7.  ad  Qn- fr.  2,  15  b,  4.   3,1.5,16.3,3,2;  vgl.  Ap^ 
b.  c.  2,  19. 
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lüriicb«  daTs  der  Consiil  L.  Domitius  Ahenobarbus  im  Bewn&t- 
sein,  Bichaua  Rucksicht  für  seinen  Verwandten  auf  einen  aolchen 
Vertrag  .eingelassen  zu  haben,  nidit  fVei  handeln  konnte  und 
seiner  Ohnmacht  sich  bewu&t  war '). 

ÄuTser  Cn.  Domitius  Calvinus  und  C.  Hemmius  Cemellu^ 
bewarben  sich  aber  um  das  Constilat  H.  Valerius  Messalla,  der 
sich  schon  für  700,54  rergebUch  beworben  hatte  (S.  334),  aber, 
nährend  er  der  Seoatspartei  genehm  war  *) ,  den  Pompejus 
gegen  sich  hatte*),  und  H.  Äemilius  Scaurus,  der  Sohn  des 
alten  Princepg  senatus  *)  und  Stiefsohn  des  Sulla  (S.  52.  119), 
der  ^s  ganz  junger  Mann  üch  durch  die  Anklage  des  Cn.  Cor- 
nelius Dolabella,  des  Praetors  ron  673,81  (S.  168),  hervorge- 
than  '),  dann  den  Pompejus  als  Quaestor  nadi  Syrien  b^leitet 
(S.  255),  in  setner  Aedilität  096,58  (S.  300)  glänzende  Spiele 
gegeben  hatte  ^)  und  nach  der  Praetur  (S.  317)  die  Provinz 
Sardinien  verwaltete ') ,  von  der  er  im  Begriff  war  zurückzu- 
kehren. Er  rechnete  aaf  den  Beistand  des  Pompejus^),  der 
übrigens  nicht  gerade  ei&ig  für  ihn  war,  vielleicht,  weil  er  die 
von  Pompejus  verstofsene  Hucia,  die  ihr  schamloses  Leben  fort- 
setzte *),  geheirathet  hatte  '")■  Aulserdem  wollte  auch  C.  Clan- 
dias, der  Bruder  des  Consuls,  gegenwärtig  nach  der  Praetur 
(S.  325)  Statthalter  von  Asien,  sich  bewerben  nnd  eventuell, 
um  günstigere  Aussicht  zu  haben,  zur  Plebs  übertreten;  er  trat 
indeb  zurüdi,  um  Statthalter  von  Asien  zu  bleiben "),  wahr- 
scheinlich auf  einen  Wink  seines  durch  den  mit  Menunius  und 
Domitius  eingegangenen  Vertrag  gebundenen  Bruders. 

Unter  dem  Einflüsse  dieses  natürlich  geheim  gehaltenen 
Vertrags  nahm  die  Wahlbewegung  und  die  Bestechung  solche 
Dimensionen  an,  dafs  schon  im  Mai  oder  Juni  der  Gedanke  auf- 
tauchte, dafs  zur  Beseitigung  der  Anarchie  die  Bestellung  eines 
Dictators  nothwendig  werden  würde  "),  ein  Gedanke,  der  dem 
Pompejus  willkommen  sein  mubte,  da  man  dabei  natürlich  nur 
an  ihn  denken  konnte  '*).  Im  Juni  und  Juli  bildete  der  Ambitus 


1)  Cic.  ad  Od-  tr.  2,  15,  3.         2)  Cic  Att.  i,  IT,  2.   ad  Qo.  fr.  3,  I,  5,  16. 

3,  3,  2.  3)  Cie.  Att.  4,  15,  7.  4)  Vgl.  C\c  An.  4,  17,  2. 
5)  Cic  Verr.  accoi.  I,  38,  07.  Aseon.  p.  26.  6)  Cic.  off.  2,  16,  57. 
AU.4,  17,  2.  PliD.  D.h.  36,  15,  24,  116.  Schal.  Bob.  p.  301.  Abcob. 
p.  18.  20.  Vsl.  Mix.  2,  4,  6.  7.         7)  A»c«n.  p.  16.  S)  Cic.  Att. 

4,  15,  7.  9)  Catull.  113.  10)  Ascod.  p.  19.  20.  11) 
Cic  Scaor.  2,  33  ff.;  vgl.  Aicoii.  p.  25.  Schol.  Bob.  p.  37ö.  12) 
Cic  ad  Qu.  fr.  2,  15,  5;  vgl.  3,  6,  4.  QuiDt  9,  3,  95.  13)  App. 
b.  c2,ld. 

Uuge,  Rom.  AlUrth.  IIL  32 
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Tage  lang  den  Gegenstand  der  Veriiandlungen  des  Senats,  aber 
es  kam  kein  BeschluTs  darüber  zu  Stande ') ,  während  über  die 
Provinciae  consulares  der  zu  wählenden  Consuln  ein  Beschluß 
gefafst  wurde  *).  Endlich  wurden  die  Comitien  der  Consula, 
die  im  Juli  hatten  stattfinden  sollen  %  bis  auf  den  September 
vertagt  *). 

Auch  Cato,  obwohl  Praetor,  war  diesen  Agitationen  gegen- 
über ohnmächtig.  Es  gelang  ihm  allerdings  durch  seine  persön- 
liche Auctorität  die  Bewerber  um  das  Volkstribunat ,  also  junge 
Hanner,  die  noch  im  Anfange  ihrer  Laufbahn  standen,  dazu  zu 
bewegen,  dafs  sie  auf  Anwendung  von  Bestechung  verzichteten; 
sie  deponirten  ein  Jeder  500000  Sesterzen  bei  Cato  mit  der  eid- 
lichen Zusage,  dafs  derjenige,  welcher  dennoch  Bestechung  an- 
wenden würde,  auf  Catos  schiedsrichterlichen  Spruch  diese 
Summe  an  seine  Mitbewerber  verlieren  solle.  So  kam  es,  daFs 
die  Wahlen  der  Tribunen,  wahrscbeinlicli  am  28.  Juli ,  in  Buhe 
stattfanden,  und  dafs  Cato  nur  Einen  der  Bewerber  zum  Verluste 
der  deponirten  Summe  zu  verurtheilen  hatte  ').  An  sich  ist 
dieser  Beweis  des  EinQueses  einer  sittlich  hochstehenden  Persön- 
Uchkeit  gewifs  erfreulich;  aber  ein  bedenkliches  Symptom  der 
allgemein  eingerissenen  Bestechlichkeit  bleibt  es  nichtsdesto- 
weniger, dafs  alle  Gesetze  und  Gerichte  nicht  erreichen  konnten, 
was  ausnahmsweise  ein  durch  seine  Integrität  isolirt  dastehen- 
der Mann  durchsetzte  ^) ,  und  es  fehlte  auch  nicht  an  Leuten, 
die  dem  Cato  diesen  seinen  moralischen  Einflufs  sehr  übel 
nahmen ').  Uebrigens  wirft  es  auf  die  Moralität  des  Cato  in  an- 
derer Beziehung  ein  übles  Licht,  daFs  er  in  dieser  Zeit  dem  alten 
Redner  Q.  Hortensius  seine  Frau  Marcia  gleichsam  leihweise  ab- 
trat, um  sie  nach  dessen  Tode  wieder  in  sein  Haus  zu  nehmen  ^. 

Aufser  der  Wahlbeweguog  nahmen  zahlreiche  Processe  die 
Gemüther  in  Anspruch.  Schon  im  Februar  war,  wiederum  auf 
Betrieb  des  P.  Clodius,  M.  Gaelius  Rufus  {S.  321)  angeklagt; 
der  angesetzte  Termin  konnte  jedoch  nicht  stattfinden  °),  und 
es  scheint,  dafs  der  Ankläger  die  Sache  fallen  liefs.  Im  Juoi 
wurde  C.  Porcius  Cato,  der  Tribun  von  698J56,  wegen  der  Un- 
gesetzlichkeiten,  die  er  bei  Stellung  seiner  Anträge  begangen 

1)  Cic.  *d  Qa.  fr.  2,  ]6,  2.  2)  de.  Att.  4,  16,  5.         3)  Ascod.  p.  19. 

4)  Cic.  aä  Qu.  fr.  2,  16,  3.  5)  Cic.  AR.  4,  16,  7  f.   ad  Qa.  fr.  2, 

15  b,  4.   Plut.  Cst  min.  44.  6)  de.  Att.  4,  15,  8.   ad  Qn,  fr.  2, 

1 5  b,  4.  7)  Fiat.  Cnt  nin.  44.  8)  Flut.  CaL  min.  2S.  M. 

App.  b.  c.  2,  99.   Strab.  11,  9,  1.   Qnint.  3,  5,  1 1.   10,5,13.   Laaa. 
2,  328.  9}  Cic.  id  Qu.  fr.  2,  13,  2. 
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hatte  (S.  314  f.),  nadi  der  Lex  Licinia  Junia  belangt,  aber  frei- 
gesprochen ').  Gleich  darauf  wurde  er,  und  mit  ihm  M.  Nonius 
Sufenas,  wegen  Hinderung  derWahlcomitien(S.324  f.)  nach  der 
Lex  Fufia  (II 44S.  III  290)  angeklagt,  aber  am  5.  Juli,  vertheidigt 
von  dem  am  28.  Juni  aus  Sardinien  zurückgekehrten  M.  Aemi- 
railius  Scanrus'),  mit  Sufenas  freigesprochen').  Dagegen 
wurde  ein  andra-er  Tribun  desselben  Jahres ,  Procilius  *),  unbe- 
kannt wegen  welches  Vergehens  °)  aber  wahrscheinlich  als 
AahäDger  der  Senatspartei  von  Clodius  angeklagt,  mit  28  gegen 
22  Stimmen  an  demselben  Tage  verurtheilt "). 

Cicero,  der  den  Procilius  nicht  vertheidigt  hatte,  om  den 
P,  Clodius,  welcher  sich  für  70l!53  um  die  Praetur  bewarb  \ 
nicht  von  Neuem  zu  reizen,  hatte  in  der  heilsen  Jahreszeit, 
wie  er  selbst  klagt,  sehr  viel  mit  Vertheidigungen  zu  thun '). 
Abgesehen  von  einem  nicht  politischen  Processe  der  Reatmer 
gegen  die  Interamnaten ,  den  er  Anfang  Juli  führte ') ,  ver- 
theidigle  er  den  M.  Cispius,  der  als  Tribun  697J57  (S.  304) 
für  seine  Zurückberufang  gewirkt  hatte ,  auf  Grund  einer  un- 
bekannten Anklage,  und  zwar  ohne  Erfolg  ^°).  Femer  den  C. 
HessiuB,  der  gleichfalls  697J57  für  Cicero,  noch  mehr  aber  für 
Pompejus  agitirt  hatte  (S.  303.  308) ,  und  den  der  Consul  Ap- 
pitis  Claudius  der  Anklage  dadurch  hatte  entziehen  wollen,  dafs 
er  ihm  eine  Legalenstelle  bei  Caesar  verschafft  hatte.  Auch  hier 
wird  der  Grund  der  Anklage  nicht  ausdrücklich  genannt;  doch 
ist  es  zweifellos,  dafs  Hessius  nach  der  Lex  Licinia  de  sodaltciis 
und  zwar  vermuthlich  wegen  seiner  mit  Gewalt  durchgesetzten 
Wahl  zum  Aedilen  (S.  329)  angeklagt  wurde").  Ueber  den 
Ausfall  des  Processes,  der  vor  dem  Praetor  P.  Servilius  Vatia 
Isauricus  verhandelt  wurde,  ist  Nichts  bekannt.  Ebenso  wie 
C.  Messius  war  ein  gewisser  (Livius)  Drusus,  welcher  von  Q. 
Lucretius  wegen  Praevaricatio  angeklagt  worden  war  und  in 
dessen  Processe  der  Termin  zur  Rejectio  judicum  am  3.  JuU 
staltgefunden  halte  "),  wahrscheinhch  ein  Günstling  des  Pom~ 
pejus'*);  er  wurde  von  Cicero  bald  nach  dem  Processe  des 
Hessius  vertheidigt^'),  Ende  Juli,  als  die  Wahlcomitieo  schon 

])  Cie.  Att  4,  16,  5.  2)  Ascon.  p.  19.  3)  Cic  Att.  4,  16,  5. 

,    4,  15,  4.   4,  17,  2;   v;!.  Tic.  dial.  34.  4)  Vgl.  Cic.  ad  Qd.  fr. 

3,  6, 1.  5)  Cic.  An.  4, 16,  5.  6)  Cic.  An.  4,  15,  4.        7) 

Cie.  id  Qu.  fr.  2,  15  b,  2.  MU.  9,  24.  B)  Cic.  ad  Qo.  fr.  2,  16,  1. 

Att.4,  16,  1.  9)  Cic,  Att.  4,  15,  5.    Sc»nr.  2,  27.  10)  Cie. 

PUdc.  31,  75  f.  11)  Cic  An.  4,  16,  9.  12)  Cie.  Att.  4, 

16,  5.  13)  Cic  An.  2,  7,  3.  14)  Cie.  An.  4,  15,  9. 
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vertagt  waren,  und  mit  vier  Stimmea  Majorität  freigesprochen'). 
Cicero  konnte  eben  nicht  umhin,  die  Freunde  des  Pompejus  za 
vertheidigen  (S,  333),  da  er  auf  dessen  Schutz  gegen  Clodius 
rechnete  ^. 

Aus  demselben  Grunde  hatte  Cicero  auch  auf  die  Wünsdie 
Caesars  Rücksicht  zu  nehmen.  Freilich  halte  er  noch  im  Fe- 
bruar hei  den  Senatsverhandlungen  über  die  auswärtigen  An- 
gelegenheiten in  einer  allerdings  unbedeutenden  Sache,  die  den 
von  Caesar  begünstigten  König  Äntiocbus  von  Kommagene  be- 
traf, seiner  Zunge  freien  Lauf  gelassen ;  aber  der  Consul  Appius 
Claudius,  mit  dem  Cicero  sich  auf  Wunsch  des  Pompejus  schon 
699|55  *)  versöhnt  hatte  *),  hatte  ihn  darüber  freundschaftlich 
zur  Rede  gestellt ').  Inzwischen  war  Q.  Cicero  als  Legat  zu  Caesar 
gepngen,  um  für  sich  und  seinen  Bruder  Caesars  Gunst  zu  er- 
werben °)',  er  war  sehr  freundlich  von  Caesar  aufgenommen  wor- 
den '),  und  Caesar  hatte  dem  seit  dem  Exil  in  seinen  Vermögens- 
verhältnisseD  beengten  Cicero  nicht  blofs  durch  ein  Gelddarlehen 
eine  Geßlligkeit  erwiesen  *),  sondern  er  verstand  es  auch,  Ciceros 
emplanglichen  Sinn  durch  die  Art  zu  bezaubern,  wie  er  brieUicIi 
mit  ihm  als  einem  geistig  Ebenbürtigen  verkehrte").  So  ist  es 
erklärlich,  dafs  Cicero  auf  besonderen  Wunsch  des  Caesar '°)  sich 
sogar  dazu  entschlofs,  den  früher  so  arg  geschmähten  F.  Vati- 
nius  (S.  317),  mit  dem  ersieh  übrigens  schon  gleich  nach  dessen 
Grwählung  zum  Praetor  (S.^  329)  auf  Wunsch  des  Pompejus 
versöhnt  hatte  "),  bei  einer  von  C.  Licinius  Calvus  (S.  317)") 
angestellten  Anklage  de  sodaücüs  '^  zu  vertfaeidigen  ").  Die 
Scfalufsverhandlung  fand  an  demselben  Tage,  wie  die  über  Dru- 
8US,  statt'').  Vatinius,  dem  gestattet  jvurde  (S.  332)  anl^er 
den  Richtern  der  einen  Tribus  noch  fünf  Richter  zu  verwerfen '*), 


1)  Cic  ad  Qa.  fr.  2,  16,3.  Att.  4,  16,  S.  2)  Cic.  ad  Qa.fr.  2,  lSb,2. 

3)  Vfl.  Cie.  Pis.  15,  35.  4)  Cic.  fam.  1,  9,  4.  19.    2,  13,  2.   3, 

1,1.  3,10,8.  3,12,4.  Scanr.  2,  31.  Mil.  27,  75.  Qoint.  9,  3,  41. 
5)  Cic.  ad  Qa.  fr.  2,  12,  2  f.;  vrI.  fam.  3,  10,  8.  6)  Cic.  ad  Qa.  h. 
3,8,1;   vgl.  Att.  8,  3,  2.  7)  Cic.  ad  Qo.  fr.  2,  15,  1.   3,1,3,9. 

All.  4,  18,  3.  8)  Cic.  ad  Qa.  fr.  2,  12,  5.   All.  5,  6,  2.   5,  10, 4. 

7,  3,  3.   7,  3,  11.   7,  8,  5.  9)  Cic.  ad  Qn.  fr.  2,  15,  2  £   2,  16,  4. 

3,  1,  3,  10.  3,  1,  5,  17  f.  3,  1,  7,  25.  3,  5,  3  f.  Att.  4,  15,  18.  4, 16. 
13.  4,  18,  3.  fam.  7,  5.  7,17,2.  11,27,2.  10)  üc.  fam.  1, 9, 1». 
11}  de.  fam.  1 ,  9, 19.  13)  Catnll.  53.  Tan.  dial.  34.  Quiiit  6, 

1,13;    vgl.  Cic  ad  Qa.  fr.  2,  4.   Schol.  Bob.  p.316.  323.  13} 

Schol.  Bob.  p.  262;  vgl.  322.  14)  Cic  fam.  1,  9,  4.   Ascod.  p.  18. 

Scbol.  Bob.  p.  262.  317.   Vat.  Max.  4,  2,  4.  15)  Cic  ad  Qo.  fr. 

2,  16,  3.  16)  Cic  Plane.  16,  40.   Schal.  Bob.  p.  262. 
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wurde  Üreigesprocbeo  ');  Cicero  aber  gab  diese  Rede,  von  der 
einige  SteUen  bekannt  sind '),  nicht  heraus. 

Bald  nach  Vatinius  ^)  wurde  auch  Ca.  Plancius  wegen 
seiner  Wahl  zum  Aedilen  für  7i>0|54  (S.  334)  de  sodaliciis  ver- 
klagt *) ,  und  Ewar  von  seinem  unglücklichen  Hitbewerber  H, 
Juventius  Laterensis  *) ,  der  695|59  als  Gegner  Caesars  sich 
hervorgetfaan  hatte  (S.  2S9) ,  und  von  L.  Cassius  Longinus  *). 
Der  Procefs,  bei  welchem  Cicero  neben  Q.  Horlensius ')  den 
um  ihn  besonders  verdienten  (S.  307)  Plancius  in  der  erhal- 
tenen Rede  vertheidigte,  in  der  er  sich  selbst  gegen  den  Vor- 
wurf die  Freiheit  seiner  Ueberzeugung  verloren  zu  haben 
rechtfertigen  muTste '),  kam  änige  Zeit  vor  den  am  4.  Septem- 
ber beginnenden  Ludi  Romani  °),  also  im  August,  vor  dem 
Praetor  C.  Alfius  Flavus '")  zur  Verhandlung  und  endigte  ohne 
Zweifel  mit  Freisprechung. 

Politisch  bedeutsamer  war  die  mit  Rücksicht  auf  die  be- 
vorstehenden Wahlcomitien  gegen  den  Consulatscandidaten  M. 
Äemilius  Scaurus  am  8.  Juli  anhängig  gemachte  Repetunden- 
klage  ").  Eben  wegen  der  Befürchtung,  dafs  die  damals  noch 
nicht  vertagten  Comitien  wahrend  ihrer  Abwesenheit  stattOnden 
könnten,  und  Scaums  durch  die  erfolgte  Wahl  der  Anklage  ent- 
ginge, hatten  die  Ankläger  P.  Valerius  Triariue"),  der  Sohn  des 
L.  Triarius  (S.  211),  L.  Marius,  M.  und  Q.  Pacuviug  es  unter- 
lassen, das  Material  zur  Anklage  in  Sardinien  selbst  zu  sam- 
meln'^). So  wurde  es  möglich,  dafs  Scaums,  für  welchen  überdiefs 
sechs  Vertheidiger  verschiedener  Parteistellung,  aufser  Q.  Horten- 
siusund  M.  Cicero  auch  P.  Clodius,  H-ClaudiusMarcellus  (S.315), 
M.  Calidius  (S.  301)  und  H.  Valerius  Hessalla  Niger  (S.  328) 
sprachen  "),  für  welchen  femer  neun  Consulare,  nämlich  L.  Cal- 
pumius  Piso  (S.  289),  L.  Volcatius  TuUus  (S.  219),  Q.  Metellus 
Nepos  (S.  301),  M.  Perpema  (S.  133),  L.  Marcius  Philippns 
(S.  308),  M.  Cicero,  Q.  Hortensius,  P.  Servilius  Vatia  Isauricus 
(S.  328)  und  Cn.  Pompejus,  tbeils  anwesend,  Ibeils  abwesend 
als  Laudatores  auftraten  ^°),  und  für  welchen  endlich  seine  Ver- 

1)  Cic.  fam.  5,  9,  1.  2)  Cic.  fr.  p.  9S2  Halm.  31  Cic  Plane 

le,  40.  4)  Sehol.  Bob.  p.  253  f.         5)  Cic.  Piano.  1,  2.   2,  €  ff. 

6)  Cie.  PUnc.  24,  58.  1)  Cic.  Plane.  15,  37.  B)  Cic.  Piano. 

37,  91  ff.;    vgl.  Cic.  ad  Qa.  fr.  3,  5,  4  9)  Cic.  Plane.  34,  83. 

10)  Cic.  PUdc.17,  43.    42,104.  11)  Aacon.  p.  19.    Cic.  Att.  4, 

17,  2.  4,  15,  9.  *d  Qn.  fr.  2,  16,  3.         12)  Cic.  Att.  4,  17,  2.  Aicon. 
p.  19.  13)  Aseon.  p.  19.    Cic.  Scanr.  2,  23.  14)  Aacon. 

p.  20.  15)  Ascon.  p.  28. 
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wandten,  an  der  Spitze  sein  jetzt  als  Quaestor  fungirender  Stief- 
bruder L.  Cornelius  Sulla  Paustus  (gewöhnlich  Faustus  Sulla) 
(S,  216)  '),  die  üblichen  Rühimitlel  in  theatralischer  Weise  in 
Bewegung  setzten^),  am  2.  September  °)  mit  grorser  Hajoritit 
freigesprochen  wurde'),  obwohl  M.  Calo  als  Praetor  den  Pro- 
cefs  leitete  ')  und  seine  altrOmische  Strenge  auch  dadurch  zur 
Schau  trug,  dafs  er  ohne  Tunica  erschien ').  Die  Freisprechung 
war  so  glänzend,  dafs  am  Tage  darauf,  am  3.  September,  die 
Anklager  sich  einem  Judicium  calumniae  unicrwerfen  mufsten, 
bei  dem  sie  übrigens  gleiclifalls  freigesprochen  wurden  ').  Von 
Ciceros  Rede  pro  Scauro,  die  er  noch  im  September  mit  der 
pro  Plancio  zusammen  herausgab  "),  sind  bedeutende  Fragmente 
erhalten  % 

Bald  nach  diesem  Processe  las  C.  Memmius  Gemellus  auf 
den  Rath  des  Pompejus  den  von  ihm  mit  Cn.  Domitius  Calvinua 
und  den  Consuln  geschlossenen  Vertrag  im  Senate  vor '") ;  er 
glaubte  sich  der  Rücksichten  gegen  Cn.  Domitius  entbunden, 
weil  dies^,  dessen  Aussichten  so  gestiegen  waren,  daTs  er  der 
Coitio  mit  Memmius  nicht  mehr  bedurfte,  ihn  hatte  fallen  lassen. 
Das  Resultat  dieser  Denuntiation  war  einerseits,  dafs  Caesar,  dem 
dieselbe  natürlich  mifsüel,  seine  Hülfe  dem  Memmius  aufkün- 
digte'^),  und  dafs,  da  auch  Pompejus  den  Scaurus  jetzt  fallen 
liefs  "),  trotz  der  Anstrengungen  des  Scaurus  '*)  Domitius  und 
Mesaalla  des  Consulats  sicher  zu  sein  schienen  '*) ;  andererseits 
aber,  daßi  die  Tribunen,  insbesondere  Q.  Mucius  Scaevola,  die 
Comitien  durch  Ohnuntiation  hinderten  "),  und  dafs  allen  Con- 
sulatscandidalen  Amhitusklagen  drohten.  Man  konnte  voraus- 
sehen, dafs  es  zu  einem  Interregnum  kommen  würde,  und  das 
gewöhnliche  Verfahren  bei  den  Ambitusprocessea  bot  keine  Ga- 
rantie, dafs  die  gerade  jet/t  mehr  als  je  nothwendigen  Processe 
in  einer  für  den  Staat  heilsamen  Weise  erledigt  werden  wür- 
den '^).  Dofshalb  beschlofs  der  Senat  sofort  nach  dem  Votum 
Catos,  dafs  in  einer  vom  gewöhnlichen  Gerichtsverfahren  ganz 

1)  Ascon.  p.  20,  2)  Äscaa.  p.  29.  3)  Aacan.  p.  IS.  4 

Ascon.  p.  30.   Cie.  Att.  4,  16,  7.  8.   Val.  Mm.  8,  I,  10.         5)  Abctu. 
p.  19.  6(  Ascon,  p.  30.  Val.  M«i.  3,  6,  7.  Flut,  C«.  mU.  W, 

7)  A«con.  p.  30.  8)  Cic.  aä  Qn.  fr.  3,  1,  4,  11.    3,  1,  5,  «. 

9)  Cic.  fr.  p.  953  Halm.  10)  Cic.  Att.  4,  IS,  2.  ad  Qu.fr.  3, 1,  5, 

18.       11)  Cie.  Atl.  4,  16,  6.  4,  18,  3;  vgl.  ad  Qu.  fr.  3,  2,  3.  3,  8, 3. 
12)  Cic-  ad  Qn.  fr.  3,  8,  3.         13)  Cic.  Att.  4,  16,  7.  14)  Cic 

AH,  1,16,6.    ad  Qa.  fr.  3,  2,  3.    3,8,3.    3,9,3;    vgl.  3,  1,  5, 16- 
15)  Cic.  Att.  4,  16,  7;  vgl,  4,  17,  2.       16)  Vsl.  Cic.  Att.  4,  1S,4- 


^.yCoOglc 


$    156.    DIB   TOLLEHDETB   AnAHCHIB.  343 

abweichenden  Weise  die  Consolatgcandidaten  sieb  emem  tadium 
Judicium  unterwerfen,  d.  h.  dafs  sie  gerichtet  werden  sollten 
von  erloosten  Schwurgerichten  ohne  Zeugenverhör  und  sonstige 
Beweisaufnahme,  ohne  Anklage-  und  Vertheidigungsreden '). 
Es  ist  bezeichnend  genug,  Aats  man  bei  einem  so  formlosen 
Verfahren  einen  richtigeren  Äasspruch  erwarten  zu  däifen 
glaubte,  als  bei  einem  förmlich  instruirten  und  durch  die  Be- 
redsamkeit, die  schön  längst  der  politischen  Tendenz  und  dem 
persftnUchcn  Einflüsse  dienstbar  geworden  war,  illustrirten  Pro- 
cesse.  Doch  die  Rechnung  war  ohne  den  Wirth  gemacht. 
Einige  Richter  weigerten  sieb  ohne  Genehmigung  des  Volks  in 
dieser  Weise  ihr  Ricbteramt  auszuüben  und  riefen  den  Schutz 
der  Tribunen  an.  So  konnte  der  Senat  nicht  umhin  zu  be- 
schliefsen,  dafs  die  Comitien  einstweilen  vertagt  und  zuvor  eine 
lex  de  tacäo  judicio  beantragt  werden  sollte  'j.  Allein  dem 
Volke  in  Rom  war  der  Versuch  den  Ambitus  zur  Bestrafung  zu 
bringen  und  für  die  Zukunft  abzuschneiden  keineswegs  ange- 
nehm; die  Armen  hatten  sich  gewöhnt  die  Bestechungsgelder 
als  eine  regelmäfsige  Einnahme  anzusehen  und  opponirten  daher 
in  gewaltthätiger  Weise,  als  Cato  in  einer  Contio  den  Antrag 
empfehlen  wollte  ^).  Als  gleichfalls  noch  im  September  *)  der 
Tag  der  Abstimmung  herankam,  intercedirte  der  Tribun  A.  Te- 
rentias  Varr^Marena,  und  obwohl  der  Senat  früher  beschlossen 
hatte  aufZurücknahme  einer  eventuellenintercession  hinzuwirken, 
so  blieb  ihm  jetzt  angesichts  der  Volksstimmung  nichtÄ  Anderes 
übrig,  als  den  Antrag  fallen  zu  lassen  und  zu  beschliefsen ,  dalä 
die  Wahlcomitien  sobald  wie  möglieb  gebalten  werden  sollten  *). 
Gleichwohl  kamen  sie  ebensowenig,  wie  die  nun  in  gewöhDlichea* 
Form  anhängig  gemachten  Ambitusprocesse  zu  Stande.  Cn. 
Domitius  Calvinus  wurde  von  dem  Tribunen  C.  Memmius ,  M. 
Valerius  Messalla  von  Q.  Pompejus  Rufus,  M.  Aemilius  Scaurus 
von  seinem  früheren  Ankläger  P.  Valerius  Triarius,  C.  Memmius 
Gemellus  endlich  von  Q.  Curtius  angeklagt  °).  Gegen  die  Co- 
mitien aber  Intercedirten  und  obnuntiirten  die  Tribunen  ''),  um 
Zeit  bis  zu  der  erwarteten  Ankunft  Caesars  in  Gallia  dsalpina 
za  gewinnen  % 


1)  Cic  Att  4,  16,  6.    Plut  Cst.  min.  44.  2)  Cic.  Alt  4,  J6,  6.        3) 

Plot.  Cat.  min.  44.  4)  Vgl.  Cic.  Att.  i,  Ifi,  7.  5)  Cic.  AtL 

4,  16,  6;  vgl.  hm.  13,  22,  1.         6)  Cic.  A.tt  4,  16,  8.  II.   ad  Qu.  fr. 
3,  2,  3.  7)  Cic.  ad  Qa.  fr.  3,  3,  2.         8)  Cic  id  Qd.  fr  3,  2,  3 ; 

VfL  AU.  4,  17,  2. 
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Dem  Pompejus  war  äbrigeos  die  durch  Verzögening 
der  Comttien  eintretende  Anarchiß  erwünscht.  Er  hatte  im 
.  August  oder  Anfang  September  seine  Gattin  Julia  durch  den 
Tod  verloren'),  und  wenn  dieses  EreigniTs  an  sich  schon  geeig- 
net war  das  Verhältnirs  zwisclien  ihm  und  Caesar  zu  lockern^), 
so  hatte  er  sich  bei  der  feierlichen  Bestattung  der  Juba  im  Cam- 
pus Martins,  die  das  Volk  trotz  des  eigentlich  berechtigten 
(II  631)  Widerspruchs  des  Consuls  L.  Domitius  Ahenobarbus 
und  einiger  Tribunen  erzwang  °),  überzeugen  kennen,  dafs  die 
Auszeichnung  mehr  der  Liebe  des  Volkes  zum  Vater  der  Julia 
als  zu  ihm  entsprang ').  Caesar  selbst  hatte  inzwiarhen  von 
Juni  bis  September  eine  zweite  Expedition  nach  Britannien 
unternommen  '),  die  ihm  wiederum  die  Bewilligung  von  SuppÜ- 
cationes  eintrug,  welche  im  November  gefeiert  wurden*).  Es 
ist  hegreiflich ,  dafs  es  dem  Pompejus  schmeichelte,  wenn  bei 
der  Aussichtslosigkeit  der  Wahlcomitien  und  der  Bedenkbchkeit  ' 
eines  Interregnum  ')  der  designirte  Tribun  C.  LuciÜus  Hirrus  *) 
ernstlich  daran  dachte,  einen  Gesetzentwurf  vorzubereiten,  durch 
welchen  dem  Pompejus  die  Uictatur  übertragen  werden  sollte'). 
Freilieb  war  es  schwer  zu  wissen,  ob  Pompejus  diesen  Plan  be- 
günstigte, da  .er  den  Tribunen  P.  Licinius  Crassus  Junianus, 
der  dasselbe  vorgehabt  hatte  (vgl.  S.  337),  davon  hatte  ab- 
mahnen lassen  '"). 

Abgesehen  von  der  Agitation  um  das  Zustandekommen  der 
Comitien  hielten  übrigens  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres 
700|54  die  Anklagen  des  A.  Gabiniua  Rom  in  Spannung,  wäh- 
rend die  Verurtheilung  des  ehemaligen  Catihnariers  M.  Fulvius 
Nobilior  (S.  228)  und  viele  andere  Processe  wenig  Aufseben 
machten  "). 

A.  Gabinius  nämlich,  nicht  zufrieden  mit  dem  Gewinne, 
den  die  Provinz  Syrien  (S.  293)   ihm   abwarf,  hatte  seiner 

1)  Ci«.  nd  Qu.  fr.  3,  1,  5,  17.  3,  J,  7,  25.  3,  8,  3.  2)  Vell.  2.  47.  Sen. 
coDS.  ad  Marc.  14,  3.  Val.  Mai.  4,  6,  4.  Suet.  Caes.  i6.  FW.  4,  2, 
13.    Plot.  Pomp.  53.   Caeg.  23.   App.  b.  c.  2,  19.   Zou.  10,  6.  3) 

Dia  C.  39,  64.   Plot.  Caes.  23.    Pomp.  53.   Liv.  ep.  106.  4)  Plut. 

Pomp.  53.  5)  Caes.  b.  g.  5,  1—23.  Dio  C.  40, 1—4.  Plot.  Caei. 

23.  Liv.  ep.  105.  Oro».  6,  9,  Cic.  Att.  4,  16,  13.  4,  16,  10.  4,  17, 3. 
ad  Qu.  fr.  2,  16,  4.  3,  1,  3,  10.  3,  1,  4,  13.  3,  1,  7,  25.  3,  3,  1.  hm. 
7,  6.  7,  7.  7,  10.  6)  Cic.  ad  Qu.  fr.  3,  8,  3,  7)  Cic  ad  Qu.  fr. 
3,  2,  3.    3,  8,  4.   3,  9,  3.  8)  Vgl.  Cic.  Att.  4,  16,  5.   fam.  8,  8,  B, 

wo  er  Lncc^us  heifst.  9)  Cic.  ad  Qn.  fr.  3,  S,  4.  6.  3,  9,  3;  vgl 
Att.  4,  18,  3.   4,  16,  11.   ad  Qn.  fr.  3,  4,  1.   3,  7,  2.  10)  Cic  ad 

Qu.  fr.  3,  8,  4.         11)  Cic.  Att  4,  16,11;  vgl.  ad  Qu,  fr.  3,  3,1. 
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illegalen  ProTinzialrerwallnDg  (S.  324)  dadurch  die  Krone  auf- 
gesetzt, dafs  er  trotz  der  entgegenstehenden  Senalsbescfalüsse 
auf  den  Wunsch  des  Pompejus ')  für  10000  Talente  *)  sich 
hatte  bereit  finden  lassen  denlLönigPtolemaeusAulete8(S.  311  f.) 
in  die  Herrschaft  von  Aeg;pten  wieder  einzusetzen.  Er  hatte 
die  übernommene  Aufgabe,  hauptsächlich  durch  die  militärische 
GeschickUchkeit  seines  Praefectus  equitum,  des  nachher  so  be- 
rühmt gewordenen  H.  Antonius  %  des  Sohnes  des  M.  Antonius 
GreÜGUB  (S.  203),  ToUständtg  gelöst*).  Plolemaeus  Auletes, 
der  Günstling  des  Caesar  und  des  Pompejus,  herrschte  unter 
dem  Schutze  einer  zurückgelassenen  römischen  Besatzung  wie- 
der in  Alexandria  ^).  lu  Rom  hatte  dieses  Unternehmen 
schon  im  i.  699155  zu  Verhandlungen  des  Senats  geführt.  Die 
Nachricht,  dals  Ptolemaeus  Auletes  wieder  eingesetzt  sei,  existirte 
als  Gerücht  schon  im  April  dieses  Jahres  in  Italien*);  im 
Spätsommer,  als  Cicero  die  Rede  in  Pisonem  hielt  (S.  333),  war 
man  bereits  vollstänclig  unterrichtet,  obgleich  Gabinius  sich  wohl 
gehütet  hatte  einen  ofBciellen  Bericht  an  den  Senat  zu  sen- 
den ').  Da  nicht  blots  die  Syrer,  sondern  auch  die  Staatszoll- 
pSditer,  welche  in  der  von  Gabinius  ohne  Schulz  gegen  die 
Seerdnher  zurückgelassenen  Provinz ')  die  Vectigaiia  nicht  er- 
heben konnten,  sich  bitter  über  Gabinius  beschwerten,  so  kam 
es  noch  im  Herbste  6d9j55  zn  Senats  Verhandlungen,  bei  welchen 
Cicero  nicht  blofs  den  Gabinius,  sondern  auch  den  diesen  ver- 
theidigenden  Crassus,  mit  dem  er  seit  einiger  Zeit  sich  versöhnt 
hatte  '),  heft^  angriff'").  Weitere  Folgen  aber  wuTsten  Pom- 
pejus und  Crassus  damals  zu  verhindern  ");  auch  söhnte  sich 
Cicero  auf  den  Wunsch  des  Pompejus  und  Caesar  von  Neuem 
mit  Crassus  vor  dessen  Abgange  nach  Syrien  {S.  334)  wieder 
aus  ").  Unter  den  Consuln  des  J.  700^54  kam  die  Angelegen- 
heit zuerst  am  13.  Februar  zur  Verhandlung ;  die  Tyri er  beklag- 
ten sich  über  die  Publicanen,  diese,  an  ihrer  Spitze  der  von 
Gabinius  einst  relegirte  (S.  294)  L.  Aelius  Lamia,  über  Gabi- 

])  Dio  C.  39,  5ä  f.  2)  Cic  Rab.  F«tt.  8,  21.   11,  30.   Schol.  Bob.  p. 

271.  356-   Plnt.  Aot.  3.  3)  VgL  Plüt  Aot  3.   App.  b.  c.  6,  8. 

Cic.  Phil.  2,  19,  48.  Dio  C.  45,  26.  Jos.  irch.  14,  5,  2.  14,  6,  1.  b. 
Jod.  I,  8,  3.  4.  6.  1,  13,  5.  4)  Dio  C.  39,  57  f.  App.  Sjr.  51.  Jos. 
■reh.  1 4,  6,  2.  b.  Jod.  1,  8,  7.  Vil.  Hu.  9,  1,  eit  6.  des.  b.  Alei.  3. 
5)  Dio  C.  39,  58.  42,  3S.  Liv.  ep.  105;  vgl.  Ciea.  b.  c.  3,  103.  Val. 
Max.  4, 1, 15.  6)  ac.  Att.  4,  10,  1.  7)  Dio  C.  39,  59. 

Gc  Pis.  21,  48  ff.  8)  Dio  C.  39,  5S.  9)  Cic.  ad  Qo.  fr. 

2,  9,  2.  10)  Dio  C.  39,  59  f.   Cic  fam.  1,  9,  20.  11}  Dio 

C.  39, 60.  12)  Cic.  fim.  1,  9,  30. 
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niua  ^).  Es  wurde  jedoch  Nichts  beachlossen,  und  da  es  schien, 
als  ob  die  VoIkstrihuneD  einen  wahracheinlich  schon  promul- 
girten  Antrag  bezüglich  des  Gabinius  an  das  Volk  bringeu  woll- 
ten, so  erklärte  iler  für  Gabinius  gewonnene  ConBiJü  Appiiu 
Claudius  —  unter  Berufung  darauf,  dafs  die  Lex  Pupia  (S.  1S7) 
auch  an  Coniitialtagen  ihn  nicht  hindera  köune  Senatssitzungen 
im  Februar  zu  halten,  da  er  dazu  durch  die  Lex  Gabinia  (S.  199) 
sogar  verpflichtet  sei  — ,  dafs  die  Senatssitzungen  im  Februar 
den  Volk  aversa  mm  langen  vorgingen,  und  er  somit  einen  solchen 
Versuch  zunächst  im  Februar  verhindern  würde ').  Zu  einem 
Volksbescblusse  scheint  es  denn  auch  nicht  gekommen  2U  sein-, 
als  aber  später  bekannt  wurde,  dsls  Gabinius  sich  gewe^ert 
habe  einem  von  Crassus  voraufgescbickten  Legaten  die  Provinz 
zu  übergeben,  kam  die  Angelegenheit  von  Neuem  vor  den  Senat 
Bei  dieser  Gelegenheit  wird  es  gewesen  sein,  data  Cicero  für 
den  von  Vielen,  auch  von  den  Consuln,  angegriffenen  Crassus 
sprach  ^)  und  die  Rede  in  Gahinium  hielt,  welche  im  Alterthum 
vorhanden  war  *).  Beschlossen  aber  wurde ,  wahracheinUch 
auch  nach  dem  Votum  Ciceros  '),  dal^  die  SibylUnischen  Bücher, 
gegen  deren  Ausspruch  (S.  313)  Gabinius  gefrevelt  hatte,  noch- 
mals aufgeschlagen  werden  sollten,  um  zu  ermitteln,  welche 
Strafe  dem  Frevler  angedroht  sei  °).  Trotzdem,  dafs  in  den 
Sibyllinischen  Bücbera  keine  Strafandrohung  zu  finden  war,  be- 
schlofs  der  Senat  sodann,  dafs  gegen  Gabinius  auf  das  Strengste 
verfahren  werden  solle  '). 

Diels  war  voraufgegangen,  als  Gabinius  nach  langem  Z^ern 
endlich  am  19.  September  in  der  Nähe  Roms  eintraft).  Den 
Gedanken  um  die  Bewilligung  des  Triumphs  anzuhalten  gab  er 
alsbald  auf  ^) ;  er  betrat  am  27.  die  Stadt '")  und  erstattete,  wie 
es  die  Lex  Julia  vorschrieb,  am  zehnten  Tage  nach  seiner  Rück- 
kehr im  Senate  Bericht,  wobei  er  heftig  von  Cicero  und  auch 
von  Appius  Claudius  angegriffen  wurde  ^')-  Cicero,  der  frühra- 
die  Absicht  geäufsert  hatte  den  Gabinius  bei  seiner  Rückkebr 
anzuklagen  ^'),  liefs  sich  jedoch  von  Pompejus  bestimmen  diese 
Absicht  aufzugeben,  obwohl  Pompejus  es  noch  lieber  gesehen 

I)  Cic.  ad  (In.  fr.  2,  13,  2.  2)  Cic.  ad  Qu.  fr.  2,  13,  3;    vgl.  Dio  C. 

39,60.  3)  Cic.  fam.  J,  9,  20.   5,8.  4)  Quint.  11,  I,  73. 

Treb.  PoU.  trig.  tyr.  Aemil.  22,  11.     Serv.  ad  Verg.  Gbofb.  1 ,  120; 
vgl.  Dia  C.  39,  62.  5)  Dio  C.  39,  57.  6)  Dio  C.  39,  60. 

7)  Dio  C.  39,  61.  S)  Cic.  ad  (Jn.  fr.  3,  1,  5,  15;  vgl-  Awon.  p.  1. 

9)  Cic.  od  Qd.  fr.  3,  2,  2.         10)  Cic.  ad  Qo.  fr.  3,  1,  7,  24.         U) 
Cic.  ad  Qn.  fr.  3,  2,  2  f.  12)  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  9,  21. 
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haben  würde,  wenn  Cicero  die  Vertbeidigung  des  Gabinius  über- 
nommen hätte ').  Doch  fehlte  es  nicht  an  andern  Anklägern. 
Gabinius  wurde  zunächst  wegen  majestas  und  wegen  repelundae 
angeklagt.  Von  diesen  zwei  Anklagen  wurde  die  wegen  majestas 
ex  lege  Comeüa  '),  welche  auf  den  Gabinius  pafste,  weil  er  ge- 
gen die  Lex  Cornelia  seine  Provinz  verlassen  und  Krieg  mit  den 
Aegyptern  geführt  hatte,  zuerst  anhängig  gemacht,  da  Cato,  der 
die  Quaestio  repetundarum  zu  leiten  bitte ,  gerade  krank  war  *). 
Als  Hauptankläger  in  dem  Majestätsprocesse  fungirte  L.  Cornelius 
Lentulua,  der  Sohn  des  Flamen  Martialis  (S.  288)*),  und  die 
Versetzung  in  Anklagezustaud  fand  bereits  Ende  September  in 
einem  Termine  vor  dem  Praetor  C.  Alfius  Flavus  statt,  bei  dem 
der  Unwille  des  Volkes  sich  lebhaft  äiifserte  ^).  Zur  Vorberei- 
tui^  des  Bepetnndeoprocesses  hielt  der  Volkstribun  C.  Memmius 
(S.  343)*),  ein  der  Senatspartei  ergebener  M^nn'),  am 
10.  October  eine  Contio,  in  der  er  den  Gabinius  so  scharf  an- 
grW,  daTs  H.  CaUdius  nicht  dazu  kommen  konnte  für  Gabinius 
zu  reden '),  der  Tribun  D.  Laelius  aber  (S.  286) ,  ein  Anhänger 
des  PompejuB ') ,  der  Verhandlung  ein  Ende  machte '°).  An 
einem  der  nächsten  Tage  fand  zwischen  den  verschiedenen  An- 
klägern ,  die  den  Gabinius  wegen  repetundae  belangen  wollten, 
eine  Divinatio  vor  Cato  statt;  das  Recht  der  Anklage  erhielt  C. 
Memmius").  Hierauf  wurde  Gabinius  auch  noch  von  zwei 
Seiten  wegen  ambitm  angeklagt;  die  Ankläger  rechneten  mit 
Sicherheit  darauf,  dafs  Gabinius  in  einem  der  beiden  andern 
Processe  verurtheilt  werden  würde;  das  Kecbt  der  Anklage  er- 
hielt bei  der  bezüglichen  Divinatio  P.  Cornelius  Sulla,  derselbe, 
der  689|65  wegen  Ambitus  verurtheilt  war  (S.  219),  und  der  durch 
die  Anklage  seine  Restitution  (S.  208)  zu  erwirken  hoffte,  in 
Verbindung  mit  dem  Tribunen  C.  Memmius,  der  sein  Stiefsohn 
war ,  seinem  Sohne  und  seinem  Halbbruder  L.  Cacciliuä  ßufus 
(S.  231.  304)  ^^).  Wenige  Tage  nachher  '*),  und  zwar  vor  dem 
24.  Oclober  "),  fand  die  SchMsverhandlung  im  Majestätsproceese 


1)  Cic.idQu.fr.  3, 1,5, 16.    3,2,2.   3,  4,  2  f.    3,5,5.   Alt  4, 16,  9. 
21  VrI.  Cic  Vit.  21,  50.  3)  Cic.  ad  Qu.  tr.  3,  1,  5,  15.    Att.  4, 

16.7.  4)  Cie.sdQB.fr.  3,  1,5,  15.    3,4,1.    An.4,16,  9; 

vgl.  2,  24,  2.  5)  Cic.  sd  Qo.  fr.  3,  1,  7,  24.  6)  Vgl.  Cic. 

ad  Qa.  fr.  3,  1,  5,  15.  7)  Cic  Rib.  Post.  3,  7.  8)  Cic  ad 

Qn  tr.  3,  2,  1.  9)  Caes.  b.  c.  3,  5.  10)  Val.  Max.  8,  1,  3. 

11)  Cic.  ad  Qo.  fr.  3,  2,  1.  12)  Cic  ad  Qu.  fr.  3,  3,  2.  Att.  4, 

J6,  11.  13)  Cic.  ad  Qo.  fr.  3,  3.  3.  14)  Cic.  ad  Qa.  fr.  3. 

4,6.  Att.  4, 17,3. 
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statt.  Der  Ankläger  führte  seine  Sache,  sei  es  absichtlicb.  Bei 
es  unabsichtlich  schlecht;  das  Consilium  der  Richter  bestand 
aus  zum  Theil  unzuverlässigen  PersßDlichkeiten ;  Pompejus,  da- 
mals abwesend,  hatte  seineo  ganzen  Einflur»  aufgeboten,  um  die 
Freisprechung  des  Gabiuius  zu  erlangen  '):  so  ist  es  nicht  zu 
verwutidern,  dafs  Gabinius  trotz  der  Strenge  des  Vorsitzenden 
Praetors ')  und  trotz  eines  Zeugnisses  des  Cicero  gegen  ihu  ^) 
mit  38  gegen  32  Stimmen  freigesprochen  wurde ;  der  Consulats- 
candidat  Cn.  Domitius  Calrinus  hatte  sich  nicht  geschämt  sein 
freisprechendes  Stimmtafelchen  öffentlich  zu  zeigen,  natürlich, 
um  sich  dem  Pompejus  zu  empfehlen  *).  Diese  Freisprechung, 
über  welche  das  Volk  aufs  Aeufserste  empört  war  ') ,  ward  als 
eine  Gewähr  für  Straflosigkeit  jeder  Ungesetzlichkeit  ange- 
sehen^); motivirt  war  sie  wohl  hauptsächlich  dadurch,  dafs 
Gabinius  durch  die  Lex  Clodia  ')  ein  Imperium  empfangen  hatte 
(S.  293),  das  ihn  von  der  Bestimmung  der  Lex  Cornelia  de  ma- 
jestate  zu  entbinden  schien,  und  dalä  in  den  Sibyllinisdien 
Bücbern  sich  Nichts  von  einer  Strafe  fand  für  den ,  der  gegen 
ihren  Ausspruch  den  Ptolemaeiis  mit  Heeresmacht  einsetzen 
würde  ^).  An  demselben  Tage  wurde  übrigens  ein  Accensus 
des  Gabinius  wegen  Anmafsung  des  Bürgerrechts  nach  der  Lex 
Papia  venirtiieilt '). 

Die  Entscheidung  im  Repetundenprocesse  verzögerte  sich 
bis  in  den  December,  da  die  Ankläger  ohne  Zweifel  eine  min- 
destens dreifsigtägige  Frist  zur  Herbeischalfung  der  Beweise 
bekommen  hallen.  Am  19.  November  war  noch  nicht  die  flede 
davon,  dafs  Cicero  die  Vertheidigung  des  Gabinius  übernehmen 
würde  '").  Dennoch  und  obwohl  er  es  noch  am  24.  October  als 
eine  unauslöschliche  Schande  bezeichnet  hatte,  wenn  er  den 
Gahinina  vertheidigen  würde  "),  gab  er  jetzt  dem  Wunsche  des 
Pompejus  und  wohl  auch  des  Caesar  nach,  versöhnte  sich  mit 
Gabinius  und  vertheidigte  ihn  sodann,  wie  er  selbst  berichtet, 
mit  grölstem  Eifer  ^').    Es  ist  diefs  der  dunkelste  Fleck  auf  dem 


])  Clc.  ad  Qu.  fr.  3,  2,  1.    3,3.3.    3,4,1.    Att  4,  16,9.  11.   Bio  C.  39, 
55.  62.  2)  Cio.  id  Qa.  fr.  3,  3,  3.         3)  Cic.  ad  Qa,  fr.  3,  4, 3. 

3,  9,  1  i   Tgl.  Dio  C.  39,  62.  4)  Cic.  ad  Qo.  fr.  3,  4,  1.  3,  7, 1. 

Att.  4,  16,  9.   4,  n,  1.  5)  Dio  C.  39,  63.  6J  Cic.  ad  Q,o.  fr. 

3,  9,  3.  1)  Vgl  Cic.  Bab.  Post.  8,  20.  8)  Dio  C.  39, 62. 

9)  Cic.  An.  4,  16,12.  10)  Cic.  ad  Qu.  fr.  3,  8,  5 ;   vgl  mit  3, 

9,  1.  11)  Cic.  ad  Qu.  fr.  3,  4,  3;   vgl.  3,  5,  4  t   3,  9,  1.        12) 

Cic.lUb.PMt.e,  19.    12,32f.    Val-Nax.  4,2,4.    Di«C39,63. 
46,  S. 
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politschen  Charakter  des  Cicero,  der  um  so  greUer  hervortritt, 
als  Cicero  gerade  damals  in  seinen  Büchern  de  republica  das 
Ideal  des  Staates  und  des  guten  Büi^ers  entwarf);  seine 
Handlungsweise  ist  nicht  zu  entschuldigen ,  aber  sie  ist  psydio- 
logisch  zu  eriilären  aus  dem  Pessimismus,  dem  er  sich  angesichts 
der  Zerfahrenheit  der  üfTentlichen  Zustände  ergeben  hatte'), 
und  der  Ihn  eben  auch  versnlafste  in  der  Theorie  des  besten 
Staates  Trost  und  in  einer  Legalenstelle  beiPompejus  persönliche 
Sicherheit  zu  suchen ").  Trotz  der  Vertheidigungsrede  Ciceros, 
die  dieser  später  nicht  herausgab  *),  und  trotzdem,  dafs  Pom- 
pejus  vor  der  Stadt  eine  Contio  zu  Gunsten  des  Gabinius  ge- 
halten und  darin  Briefe  Caesars  vorgelesen"),  auch  dem  Gerichte 
ein  Zeugnifs  eingeschickt  hatte  °),  wurde  Gabinius,  der  im  Ver- 
trauen auf  seine  Freisprechung  in  dem  fräheren  Processe  dieses 
Hai  nicht  freigebig  genug  gewesen  war,  von  den  Richtern  nach 
der  Lex  Julia  de  repetundis,  —  nach  der  nicht  hlofs  die  Er- 
pressungen in  der  Provinz,  sondert)  auch  das  Verlassen  der 
Provinz  zum  Zweck  eines  nicht  genehmigten  Krieges  strafbar 
war'),  — für  schuldig  befunden  und  bei  der  Litis  aestimatio 
zun)  Ersätze  von  10000  Talenten  verurtheilt  ^).  Kr  ging,  da  er 
diese  Summe  nicht  bezahlen  konnte  \  ins  Exil. 

Ein  Nachspiel  dieses  ßepetundenprocesses  war  der  Procefs 
des  C.  Rabirius  Postumus.  des  von  C.  Rabirius  (S.  235)  testa- 
mentarisch adoptirten  Sohnes  von  C.  Curtius'°).  Er  wurde 
gleichfallsvonC.Memmius  angeklagt"),  aber  mcbtmajestatis*^), 
sondern  weil  er  als  Hauptgläubiger  des  Ptolemaeus  Auletes  in 
Verdacht  stand  von  dem  durdi  Gabinius  erprefsten  Gelde  be- 
friedigt zu  sein'^),  und,  wenn  diefs  wahr  war,  nach  der  Lex 
Julia  für  die  Summe  mithattete,  zu  der  Gabinius  verurtheilt 
war  **).  Cicero  vertbeidigte  auch  den  Rabirius  Postumus  in  der 
erhaltenen  Rede,  in  der  er  hauptsächlich  die  formelle  Qerechti- 
guni;  der  Anklage  bestritt  ^^  auTserdem  aber  unter  Anderem 


1)  Cic.  ad  Qu.  fr,  3,  5,  1  f.    2,  14,  1.   Att  4,  16,  2;   vgl.  6,  I,  8.  2) 

Cic.  «d  Qn.  fr.  8,  6,  4.  Att.  4,  16,  10.  3)  Cic.  Att.  4,  18, 3;  vgl. 

{am.  7,  IT,  2.    id  Qa.  fr.  3,  1,  5,  18.  4)  Cic.  fr.  p.  967  Hain. 

5)  Dio  C.  39,  65.  63.  6)  Cic.  Rab.  Post.  12,  34.  7)  Cic. 

Pia.  21,  50;     vgl.  Bab.  Post.  S,  20.  8)  Cic.  Rab.  Post.  ]  1,  30. 

Sohol.  Bob.  p.  356.  9)  Cic.  Hab.  Post.  4,  8.    13,  37.    App.  b.  c. 

'^.     2,  24;  vgl.  Dio  C,  46,  8.         10)  Cic.  Hab.  Post,  2,  3.   17, 45.         U) 

Cic.  Rab.  Post.  3,  7.    12,  32.  12)  Säet.  Claud.  16.  13)  Cic. 

Rab.  Pogt.  13,  33.  14)  Cic.  Rab.  Post  4,  8.  15)  Cic.  Rab. 

Post.  4,  8  ff. 
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nachwies ,  dars  diejenigen ,  welche  auf  die  Bürgschaft  des  Babi- 
rius  hin  dem  Ptolemaeus  Auletes  Geld  geliehen  hatten ,  von 
Caesar  befriedigt  worden  seien  ')■  Da  der  Procefs  vor  densel- 
hen  Richtern  stattfand,  die  den  Gabinius  verurtheilt  hatten*), 
so  tnufs  er  noch  vor  SchluTs  des  Jahres  zu  Ende  gekommen 
sein.     Es  scheint,  dafs  Rabirius  freigesprochen  wurde. 

Abgesehen  von  diesen  Processen  spiulten  in  den  zwei 
letzten  Uonaten  noch  andere  skandalöse  Vorfälle,  welche  zeigen, 
dafs  selbst  Consuln  und  Praetoren  fast  geflissentlich  die  Ver- 
fassungsnormen Terletzten  und  zum  Spott  herabwürdigten. 
C  Pomptinus,  der  in  Ciceros  Consulat  Praetor  gewesen  war 
und  nachher  einen  Krieg  gegen  die  Allobroger  geführt  hatte 
(S.  251),  ambirte  schon  seit  Caesars  Consulat  (S.  282)  um  den 
Triumph,  den  aber  die  Freunde  Caesars ')  bis  jetzt  zu  verhin- 
dern gewufst  hatten  *).  Jetzt  war  es  der  Caesarianer  Ser. 
Sulpicius  Galba  (S.  334),  der,  da  er  frflher  Legat  bei  Pomptinus 
gewesen  war ") ,  als  Praetor  die  erforderliche  Iftc  de  trittn^h 
(II  630)  beantragte.  Da  er  aber  voraussah,  dals  dagegen  iutep- 
cedirt  werden  würde ,  so  brachte  er  sie  ungesetzlicherweise  ror 
Tagesanbruch  (II  441)  zur  Abstimmung  °).  Statt  nun  aber  dieses 
Gesetz  cassiren  zu  lassen,  versuchten  die  Praetoren  M.  Cato  und 
P.  Servilius  Vatia  Isauricus  (S.  339),  unterstützt  von  dem  Tri- 
bunen Q,  Mucius  Scaevola  (vgl,  S,  342),  den  am  3.  November 
stattfindenden  Triumph  mit  Gewalt  zu  verhindern,  während  der 
Consul  Äppius  Claudius ,  die  andern  Praetoren  und  einige  Tri- 
bunen den  C.  Pomptinus  schützten  '),  worüber  es  denn  natür- 
lich zu  den  nicht  mehr  ungewöhnlichen  Strafsenkämpfen 
kam '). 

Appins  Claudius  aber,  der  nach  Ablauf  seines  Consulats  als 
Nachfolger  des  P.  Lentulus  Spinther  (S.  312)  die  Provinz  Cüi- 
den  übernehmen  sollte,  hatte  in  Folge  des  Bekanntwerdens  des 
Bchmähticben  Vertrags  mit  den  Consulatscandidalen  (S.  336), 
weder  die  Lex  curiata  de  imperio  noch  den  Senatsbeschiuß 
über  die  Ornatio  provinciae  erlangen  können.  Trotzdem  ging 
er,  indem  er  die  Kosten  der  Ausrüstung  selbst  trug,  in  die  Pro- 
vinz ab  und  setzte  sich  über  den  Mangd  der  Lei  curiata,  die  ja 
allerdings  nur  eine  Formalität  war  (I  353),  durch  eine  sophi- 

1)  Ci«.  Rsb.  Post.  J5,  41  f.-;    vgl.  Plnt.  Caes.  48.  2)  Cic.  Bab.  Pwt 

6,  10.    "!3,  36.            3)  SchoL  Bob.  p.  S22.  4)  Cic.  prov.  co"»- 

13,  32.    Pia.  24,  58.            5)  Dio  C,  37,  48.  6)  Dio  C  39, 65. 

7)  Cic.  ad  Qu.  fr.  3,  4,  6.   Art.  4,  16,  12.  8)  Dio  C.  39,  65. 
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sUsche  Interpretation  der  Lex  Cornelia  de  provincüs  (S.  161) 
hinweg*). 

Da  die  Consulatsnahleo  nicht  zu  Stande  gekommen  waren, 
so  begaoQ  das  Jahr  701  ;53  mit  einem  Interregnum,  das  bis  in 
den  Juli  hinein  dauerte  *).  Die  Wahlen  wurden  nämlich  von 
den  Tribunen  verhindert,  denen  es  geGel  die  einzigen  Hagistrate 
zu  sein,  und  die,  da  alles  Andere  eher  unterbleiben  konnte  als 
die  Spiele,  auch  die  Ludi  Hegalenses,  die  Ludi  Florales  und 
die  Ludi  Apollinares  abhielten ').  Pompejus,  wegen  der  Cura 
annonae  abwesend,  Jiefs  der  Anarchie  absichtlich  freien  Lauf  in 
der  Erwartung,  dafs  man  schliefslich  dahin  kommen  würde,  die 
Noth wendigkeit  dar  Monarchie  und  ihn  als  den  mildesten  Arzt 
anzusehen ,  der  den  zerrütteten  Staat  durdi  das  Heilmittel  der 
Monarchie  retten  könne  *),  Unter  den  Tribunen  aber  waren 
zwei  Parteien.  Die  eine  agitirte  fär  den  Antrag,  dafs  Tribuni 
mililum  consulari  potestate  (I  553)  gewählt  werden  sollten, 
wahrscheinlich  in  der  Meinung,  dafs  der  Staat  unter  einem  viel- 
köpfigen Begimente  leichter  seine  Freiheit  behaupten  könne 
als  unter  dem  consularischen  Regiment«,  das  in  der  That  seit 
Caesars  Consulate  sich  entweder  als  untahig  oder  als  freibeits- 
feindlich  gezeigt  halte.  Die  andere  agitirte  für  den  schon  im 
Torigen  Jahre  ventilirten  (S.  337,  344)  Antrag,  dafs  Pompejus 
zum  Dictator  bestellt  werden  solle ').  Naturlich  iatercedirten 
die  Tribunen  ihren  Anträgen  wechselseitig;  es  kam  dabei  zu 
Gewaltthätigkeiten,  und  der  für  das  folgende  Jahr  gewählte  Tri- 
bun Q.  Pompejus  Rufus,  Enkel  des  Consuls  von  666|SS  und  des 
Sulla  (S.  122)«)  und  Anhänger  des  Pompejus  (vgl.  S.  343), 
welcher  die  Tribunen  C.  Lucilius  Hirrus  (S.  344)  und  M.  Caelius 
Vinicianus  bei  ihrem  Antrage  (II  659)  auf  Bestellung  eines  Dic- 
tators  ')  unterstützte,  wurde  von  den  Tribunen  der  Gegenpartei 
ins  GelängDifs  geworfen ').  Als  Pompejus  endlich  ankam, 
wurde  ihm  durch  das  Senatusconsultum  ultimum  die  Rettung 
des  Staates  anvertraut;  da  aber  das  Amt  des  Dictators  seit  Sulla 
vcrhafst  war,  und  Cato,  der  auf  eine  Provinz  verzichtet  hatte, 
um  in  Rom  den  Pompejus  zu  bekämpfen,  gegen  die  Dictatur 
agitirte  °),  so  verzichtete  Pompejus  auf  die  Restellung  zum  Dic- 

1)  Cic.  fam.  1,  9,  25.    ad  Qu.  fr.  3,  2,  3.    Alt.  4,  16,  12.  2)  Dio  C. 

40,  17.  45.  App.  b.  c.  2,  19.  Cic.  fam.  7,  11,  1.  3)  Dio  C.  40,  45. 

4]  Plnt.  Pomp.  54.  CaLmm.45.  Caes.  2S.  Brat.  29.  App. b.  c. 2,  IST. 
6)  Dia  C.  40,  45.  6)  Dio  C.  40,  45.    Ascod.  p.  34.  T)  Cic. 

fam.  8,  4,  3. .  ad  Qn.  fr.  3,  8,  4.    3,  9,  3.    Flut.  Pomp.  54;  vgl.  Ouiot. 
9, 3,  95.         S)  Dio  C.  40,  45.         9)  Plat.  Pomp.  54.  Cat.  mio.  45. 
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Utor  und  liefs  vielmehr  unter  seinem  Schutze  vom  Interrez 
Consularcomitien  abhalten,  in  denen  nunmehr  endlich  Cn. 
Domitius  Calvinus  und  H.  Valerius  Hessalla  (S.  342)  gewählt 
wurden '). 

In  der  kurzen  Amtszeit  von  fünf  Monaten  hatten  diese  Cod> 
suId  vollauf  zu  thun  mit  den  Wahlen  der  Praetoren,  Aedilen  und 
Quaestoren  für  das  laufende  und  mit  den  Wahlen  der  Consuln 
und  der  anderen  Magistrate  für  das  folgende  Jahr.  Die  Wahlen 
der  Praetoren  für  701J53  verliefen  ruhig,  da  P-Oodius  (S.  339) 
eben  w^en  der  kurzen  Amtszeit  auf  die  Bewerhung ')  verzich- 
tete. Gewählt  wurde  unter  Anderen  L.  Aemilius  Paulus  *), 
der  6dl|63  als  Ankläger  Catilinas  aufgetreten  war  (S.  242),  als 
Quaeslor  695|59  in  Macedonien  fungirt  hatte  *)  und  damals  als 
Anbänger  der  Optimaten  von  Vettius  (S.  287)  mit  denuntlirt 
worden  war  '),  später  698|56  im  Processe  des  Scstius  als  Zeuge 
eine  Rolle  gespielt  hatte  %  jet^t  aber  das  Forum  durch  den  Bau 
der  Basilica  Aemilia  verschönerte  ')  und  im  Auftrage  und  mit 
demGelde  Caesars  auch  denBauderBasilica  Julia  vorbereitete *). 
Bei  den  Aedilenwahlen  kam  es  zu  Störungen  \  die  erste  Wahl 
kam  nicht  zu  Stande,  weil  Cato  nachwies,  dafs  die  Stimmen  der 
zuerst  stimmenden  Trihus  zum  Nachtheil  des  M.  Favonins 
(S.  312)  gefälscht  seien ;  bei  der  zweiten  Wahl  aber  wurde  H. 
Favonius  gewählt  und  mit  ihm  der  durch  das  Indicium  Vettii 
(S.  2S7)  bekannte  junge  C.  Scribonius  Cnrio  ') ,  dessen  Vater 
vor  Kurzem  gestorben  war '"),  und  der  gerade  aus  der  Provini 
Asien,  in  der  er  als  Quaestor  fungirt  hatte,  zurückgekehrt 
.war  '^). 

Zu  völliger  Anarchie  aher  führten  wiederum  die  Consul- 
wahlenfür702|52.  Um  das  Consulat  bewarben  sich  ");P.  Plau- 
tius  Hfpsaeus,  der  im  Mithrida tischen  Kriege  Quaestor  bei  Pom- 
pejus  gewesen  war^*}  und  dem  Pompejus  auch  nachher  nahe 
stand**);  Q.  Caecilius  Metellus  Scipio,  der  adoptirte  Sohn  des 
Q.  Metellus  Plus  (S.  191.  306),  über  dessen  frühere  Aemter 
Nichts  bekannt  ist,  von  dem  man  aber  weib,  dal^  Cicero  ihn 
694|60  wahrscheinUch  in  einem  Ambitusprocesse  gegen  H.  Fa- 

1)  Dia  C.  40,  45  f.    Plnt.  Pomp.  54.  2)  Cie.  HU.  9,  24^    vgl.  ad  Qu. 

fr.  2,  15  b,  2.  3)  Cic  Mü.  9,  24.  4)  Cic.  Vat.  10,  25. 

5)  Cic.  Att.  2,  24,  2.  6)  Cic.  ad  Qa.  fr.  2,  4,  1.  7)  Cie.  Att. 

4,  16,  14.  Plat.  Caca.  29.  App.  b.  c.  2,  28.         8)  Cic.  Att.  i,  16,  14. 
9)  Plnt.  CbL  min.  46.  10)  Cic.  fam.  2,  2.  11)  Cic.  faiB. 

2,  6,  1.  11)  AieoD.  p.  31.   Schol.  Bob.  p.  341.  13)  Aacon. 

p.a6,    Cic.  FlacB.  9,  20.  14)  Cie.  Att  3,  8,  3.    fam.  1,1,3. 
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voDius  vertheidigt  halte '),  Aa&  er  Ponlifex  war  *)  und  dafa  er, 
vennuthlich  iiach  der  Praelur,  triumphirt  hatte');  endUch  T. 
AnniuB  Milo,  der  nadi  seinem  Tribunate  697J57  (S.  305)  die 
Praetur  wahrgehe inlich  699|55  bekleidet  hatte  (S.  329)  and 
durch  seine  Verbeirathung  mit  der  von  C.  Hemntiua  geschiede- 
nen Fauata,  Tochter  des  SuUa  *),  aeia  Verhgltnifs  zur  OptimateD- 
partei  befestigt  hatte.  Die  beiden  ersleren  konnten  anf  die 
llDterstätzoDg  des  PompejuE  redinen ,  während  Milo  sidi  vetr 
geblich  bemüht  hatte  den  Pompejus  fOr  seine  Bewerbung  zu 
ioteressircn  ').  Cicero  verwendete  sich  freilich  eifHg  für  Milo, 
aber  Caesar  war  seinen  Bitten  gegenüber  unzugänglich  geblie- 
ben •);  dagegen  mag  C.  Scribonius  Curio  durch  Cicero  für  Milo 
gewonnen  sein ') ,  wie  auch  dessen  CoUege  in  der  AedilitSt, 
H.  Favoniua,  ohne  Zweifel  für  Milo  ^tirte.  Der  Wahlkampf  war 
um  so  heftiger,  als  P.  Clodiua  sich  nun  auch  für  702152  am  die 
Praetur  bewarb  und  natürlich  gegenüber  dem  Hilo  mit  Hjpsaeus 
und  Scipio  gemeinschaftliche  Sache  machte  *).  Während  Clo- 
diuB  die  liifima  plebs  zu  gewinnen  suchte  durch  das  Versprechen 
demtdiratiscfaer  (iesetze,  namentlich  einer  lex  de  libertmontm 
suffi-agtä  (il  614.  I  451) '),  gab  Müo,  der  bei  dem  den  Opti- 
floaten  anhängenden  Theile  des  Volks  beliebt  war  '°),  wahr- 
scheinlich unter  Berufung  auf  testamentarische  Verpflichtung 
^S,  239),  grofsartige  Spiele,  hei  denen  er  drei  ererbte  Vennfigen 
zusetzte  und  sich  obendrein  in  Schulden  stürzte  "). 

Der  Senat  aber  beschlols  hei  den  Verhandlungen  über  die 
den  zu  wählenden  Consuln  zu  verleihenden  Provinzen,  dafs  die 
Consuln  und  Praetoren  fortan  erst  fünf  Jahre  nach  Ablauf  ibra 
Amtszeit  eine  Provinzial Verwaltung  erhallen  sollten  ") ;  da  die 
Aemter  hauptsächlich  wegen  der  einträglichen  Provinzial  Ver- 
waltung begehrt  wurden,  so  glaubte  man  den  unsinnigen  Auf- 
wand bei  der  Bewerbung  um  die  Aemter  dadurch  beseitigen  zu 
können,  dab  man  die  Aussicht  auf  den  Ersatz  der  Auslagen  in 
gröfsere  Feme  rückte.  Natürlich  konnte  dieses  Senatusconsul- 
tum  erat  dijrch  einen  Volksbeschlu^  Gesetzeskraft  erhalten; 

1)  Cic  An.  2,  1,  U.  2)  de.  bir.  r«sp.  6,  12.  3)  Varr.  r.  r.  3, 

2,  16.  4)  A^eoD.  p.  33.  29.    Cic  AU.  4,  13,  1.  S)  Cic.  ad 

?lD.  fr.  3,  2,  2.    3,  S,  6;   vgl.  Aa  4,  13,  1.  6)  Cic.  ran.  1,5,  3. 

)  Cic.  fam.  2,  «,  3.  S)  Cic  HU.  9,  24  f.  AacoD.  p.  31  f.   Schal. 

Bob.  p.  311.  346.  9)  CicMil.  12,  33.    32,  ST.    33,8».    Alcoa. 

f.  52.  Schol.  Bob.  p.  346.  10)  Cio.  ad  Qa.  fr.  3,  I,  4,  13.  11) 

Cic,  ad  Qa.  fr.  3.  %  6.    Hil.  3&,  95.    A9«on.  f.  32.  53.  13)  Dio 

€.40,48;  vgl.  40,  30, 
Lug«,  Ram.  AlMrth.  lil.  23 
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eia  solcher  war  aber  ebenso  wenig  dwcfazueetien  wie  die 
Wahlen. 

Die  Candidaten  bekiwipften  sich  nicht  blofs  mittelst  des 
Geldes,  sondern  audi  nüt  Waffengewalt ').  Bei  einem  StraiscD- 
kampfe  auf  der  Sawa  vk  kam  Cicero  in  Leben^dalir  *) ;  eni 
anderes  Mal  wurde  Clodius  von  M.  Antonius  (S,  345),  der  ibn 
früher  sehr  nahe  gestanden  hatte'),  jetzt  aber,  mit  Gabinins 
lurückgekebrt,  bei  Caesar  gewesen  war  und  sich  um  die  Quaestur 
bewarb*),  verfolgt  und  entging  nur  mit  genauer  Noth  dem 
Tode ').  Ebenso  werden  es  Gewalt tbätigkeiten  gewesen  sem, 
weswegen  der  Aedil  M.  Favonius  von  dem  Volktribuoen  Q. 
Pompejus  Bufufi  (S.  351),  der  am  10.  December  in  Function  ge- 
treten war,  verhaftet  wurde ").  Ja  als  die  Consuln  einmal  so 
weit  waren  die  Comitien  abhalten  zu  wollen,  und  es  sc^iea,  als 
ob  Milo  die  meisten  Stimmen  erhalten  würde '),  entstand  ein 
Tumult,  bei  dem  beide  Consuln  verwundet  wurden  ^).  In  Folge 
dieses  Vorfall«  fand  eiue  Verbaadlung  im  Senate  statt,  bei  wa- 
cher Clodius ,  dem  man  die  Stdrung  der  Comilien  vorwarf,  den 
Hilo  beschuldigte  bei  der  of&dellen  Professio  den  Betrag  seiner 
Schulden  KU  niedrig  angegeben  zu  haben,  Cicero  aber  sieb  des 
Hilo  durch  die  verlorene  Interrogatio  de  aere  alieno  Milonii  an- 
nahm °).  Obwohl  der  Senat  beschlofs  Trauer  anzulegen '"),  ■« 
kamen  die  Comitien  doch  nicht  zu  Stande ;  das  Jahr  ging  zu 
Ende  unter  grofser  Aufregung,  die  durch  das  vom  Senat  er- 
lassene Verbot  des  Serapis-  und  Isiscultes  nur  noch  gesteigert 
wurde,  da  dieser  üultus  weit  um  sich  gegriffen  hatte  und  be- 
ängstigende Prodigia  auf  das  Verbot  folgten"). 

Das  Jahr  702152  begann  also  wiederum  ohne  Consuln;  aber 
die  Anarchie  war  noch  schlimmer  als  im  Anfange  des  vorigen 
Jahres,  da  Pomp^ui  durch  den  Tribunen  T.  Munatius  Plancus 
Bursa  das  Senatusconsultum  de  patriciis  convocandis  und  saaiit 
die  Bestellung  eines  Interrex  (1 344)  vertiindem  tieJs  ").  Dies^ 
Zustand  dauerte  unter  stürmischen  Contionen  der  Tribunen, 
namentlich  des  Q.  Pompejus  Rufus  und  des  C.  Sallustius  Cri- 


1)  AsMD.  ^  31.   Dio  C.  40,  46.    Plnt.  C»n.  38.  2)  Ci«.  Hfl.  14, 31. 

A«c<M.  p.  4S.  3)  Cic  ndl.  2,  19,  46.  4)  Cic.  Pbil.  2,  20, 49. 

Di«  C.  45,  26;    falsch  45,  40.  5)  Cic.  HIL  15,  40.  FiiU.  2,  S,  21. 

3,  20,  49.    Schol.  Bob.  p.  28S.    Dia  C.  45,  4U.  6)  IMo  C.  40, 45. 

T)  Cic.  Hil.  9,  25.  35,  96.  g)  Dio  C.  40,  46.  SchoL  Bob.  f.  343. 

9)  Sdiol.  Bob.  p.  341  f.  Cic.  fr«eiii.  p.  960  Htln;  vgl.  Plin.  •.  h.  36, 
15,  24,  104.  10)  Dio  C.  40,  40.  11)  Di«  C.  40,  47;  vgl.  Vil- 
Max.  I,  3,  3.  12)  Aicod.  p.  32. 
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spiu ')  Tort,  bis  Clodius  am  IS.  Januar  *)  bei  einem  zufälligen 
ZuaUHDentreffien  mit  HÜ«  auf  der  Vit  Appia  in  der  Nabe  vob 
BonBae  vw  seineni  eigeusD  Landgut«  *9n  den  Gladietona  dee 
Hilo  unter  ADfäbrong  ie»  H.  Saufejue  gelödtet  wurde '), 
Hierüber  entstand  in  Rom  vor  dem  Hause  des  Clodius.  'wohin 
der  Leiehaan  dun^  den  Senator  Sex.  Tediiu  gebracht  war, 
ein  Volluauflauf,  bei  dem  die  Aufregung  de»  Volkes  durch  die 
WebUagen  der  Fu1*ia,  der  Frau  des  Qodiua,  geateigert  wurde  *). 
Am  folgendes  Tage  hielten  die  Tribunen  Q.  Pompcjus  Rufns 
und  T.  Munaüua  Plancus  angeelchts  des  auf  die  Rostre  gebrach- 
ten Leififananu  eine  Contio,  der«i  Remltat  war,  dab  die  au^e- 
regte  Menge  unter  Anfuhrung  des  Sex.  Clodius  (S.  321)  die 
Leicbe  des  Clodius  in  die  Curia  HoBtilia  trug  und  dort  verbrannte, 
wobei  Ae  Curie  selbst  und  die  anstofsende  Basilica  Porcta  in 
Flammes  aufging ').  Dieser  Vorgang  bewirkte  endlidi,  dai^ 
am  folgenden  Tage,  dem  20.  Januar,  H.  Aemilius  Leindue  tum 
tnterrex  bestellt  wurde*). 

Die  Anarchie  war  damit  aber  keineswegs  zu  Ende.  Da 
Lfipidns  als  entbestellter  Interrex  (1  259)  die  Comitien  zu  halten 
sieh  weigerte,  so  wurde  er  während  seines  ganzen  fünftägigen 
Interregnums  von  den  Anhängern  des  Clodius  in  eeinem  Hause 
bcbgert  und  scblierslich  nur  dulurebgerettet,  dafs  die  Clodia- 
ner  von  -den  Milonianern  mit  Gewalt  vertrieben  wurden  ').  Ib- 
twiachen  kelu^  Hilo  wider  £rwarteB  rasch  nach  Rom  zurück 
und  setzte  seine  Bewerbung  um  das  Censolat  damit  fort,  dab 
er  in  allen  Trifaus  viritim  1000  Asse  voibeilen  UeGs  ^).  Auch 
aaachle  er  einen  Versuch  den  Fompejus  za  beaucheB;  doch  die- 
ser wies  ihn  ab  ^),  was  Q.  Pompejns  Rufus  in  einer  Contio  am 
23.  Januar  ausbeutete,  während  der  von  MHo  gewonnene,  früher 
auf  Betrieb  des  Clodius  zweimal  angeklagte  Tribun  M.  Caelius 
Rufns  <8.  321.  338)  den  Hilo  in  einer  Contio  vertbeidigte ,  wo- 
bei es  von  Neuem  zu  einem  Slralsenkampfe%ain  ").  Am  neun* 


1)  Cic.  Mil.  )0,  27.   IT,  45.  Aicoa,  p.  4S.  2)  AacoD.  f.  S3.  Gic.  HiL 

10,17.  ]7,4B;    vgl.  Alt.  i,  U,  i-    6,  1,  2«.  3)  Asmb.  p.  S2  f. 

36,  42.  54.  Sebol.  Bob.  p.  275.  Ck.  HU.  10,  26  t  20y  53  {.  Phil.  2, 
fl,  21.  Liv.  ep.  107.  VeU.  2,  47.  Suet.  Cae».  26.  Dio  C.  40,  48.  PJnt. 
Cic.  35.    App.  b.  c.  2,  20  f.  4)  AacoD.  p.  33.  5)  Ascan.  p. 

33  r.  43.  46.  55.  Sebol.  Bob.  p.  275.  280.  Cic.  Mil.  ]3,  33.  32,86. 
39,  M.    PMI.  13,  12,  27,     Dlo  C.  40,  49.    App.  b.  c.  2   21.  0) 

Aamii.  p.  43.    Schal.  Bab.  p.  281.  7)  AgeoB.  p.  43.  34.    Schal. 

Bat.  p.  2S1.  Cic.  Hfl.  5,  13.  B)  Afcoo.  p.  34.  36.    Cic.  HiL  23, 

61  IT,  9)  AscoD.  p.  W  f.  10)  Ascon.  p.  34.  Cic.  HIL  33,  91. 

App.  h.  c.  2,  22;    veI.  Cic  Brat.  79,  273. 
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teil  Tage  nach  der  Ermordung  des  Clodius;  also  am  26.  Januar, 
feierte  «He  Men^  zu  Ehren  des  Clodius  einen  LMchensdtmaiu 
(cenanimemdialis)  auf  dem  Furum  und  »ersuchte  dann  das  Haus 
des  Nile  in  Brand  zu  stecken ').  Sie  holte  Fasces  aus  dem  Hain 
der  Libitina  und  verlangte  von  Hypsaeus  und  Scipio,  dal^  sie 
dieselben  annehmen  sollten;  da  diese  aber  sich  auf  eine  förmliche 
Usurpation  der  Rechte  der  Conauln  nicht  einlassen  wollten,  so 
zog  sie  vor  das  Haus  des  Pompejus  aul^erhalb  der  Stadt,  den- 
selben bald  zum  Consul,  bald  zum  Dictator  ausrufend  '). 

Jetzt  erst  beschlofs  der  Senat  durch  das  Senat usconsultnm 
ultimum  dem  jeweiligen  Interrex,  den  Tribunen  und  dem  Pom- 
pfjus,  letzterem  in  seiner  Eigenschaft  als  Proconsu),  den  Schutz 
des  Staates  anzuvertrauen  und  ermächtigte  den  Pompejus  zur 
Vornahme  einer  Auehebung  in  ganz  Italien  *).  Auch  beschlofs  er, 
ehe  Pompejus  sich  zu  letzterem  Behufe  von  der  Stadt  entfernte, 
die  Wiederherstellung  der  von  Sulla  restaurirt  gewesenen  Curia 
Hostilia  (S.  166)  dem Faustus Sulla  zu  übertragen*).  Pompejus 
aber  vollzog  die  Aushebung  zwar  rasch "),  beeilte  sich  jedoch  nichl 
die  Consulwahlen  vornehmen  zu  lassen ,  da  er  befflrchtete,  dafs 
Hilo  gewählt  werden  würde,  und  andererseits  jetzt  offenbar 
selbst  die  Gelegenheit  für  günstig  hielt  in  der  einen  oder  an- 
dern Form  die  Zügel  der  Regierung  zu  ergreifen.  Um  es  dahin 
zu  bringen,  dafs  der  Senat  den  Milo  aufgeben  und  sich  ihm 
vollends  in  die  Arme  werfen  mufste,  stellte  er  sich,  als  ob  er  sirli 
vor  Cewaltthätigkeiten  des  Milo  fürchte,  nahm  bei  seiner  Rückkehr 
den  Besuch  des  Milo  nicht  allein  nidit  an  ^),  sondern  scbnill 
auch  die  Unterhandlungen  ab ,  die  Hilo  durch  Andere  mit  ihm 
anzuknüpfen  versuchte ');  ja  er  erzählte  selbst  in  einer  von  Q- 
Pompejus  Rufus,  T.  Munalius  Plaucus  und  G.  Sallustius  Crispus 
berufenen  Contio,  was  ihm  bezügUch  eines  von  Milo  gegen  ihn 
beabsichtigten  Attentats  zu  Ohren  gekommen  sei ").  Auch  mufste 
Metellus  Scipio  am18.  Februar  im  Senate  gegenilber  der  vonM. 
Caelius  Rufus  verbreiteten  Darstellung  des  Vorfalls  auf  der  Ap- 
pischen  Stralse  eine  dem  Milo  entschieden  ungünstige  Darstel- 
lung liefern*).  Bald  darauf,  im  Anfange  des  auf  den  23.  Februar 
folgenden  Schaltmonats,  geschahen  von  Seilen  der  Verwandten 


I)  DioC.  4«,  49.    AscDD.  p.  34.  2)  Abcod.  p.  34.  3)  AMtii.  p- 

35.51.    CicHil.  23,  61.    26,10.    Caei.  b.  ;.  7,  1.    DioC.40,49r. 
4)  Dio  C.  40,  5t).  44,  5.  6)  AaeoD.  p.  35.  6)  Aieoi,  f.  St  f. 

T)  AscoB.  p.  36  r.  8)  Aican.  p.  50  f.     Cic.  Mü.  24,  65.  S) 

Aacon,  p.  36  f. 
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des  Clodius  Sdiritte  bei  PompejuB,  um  eine  Anklage  gegen  Hilo 
vm^Eubereiten;  die  beiden  NelTen  des  Clndius,  Söbn«  des  C 
Claudius  (S.  337),  beide  Appiua  Claudius  genannt '),  verlangten 
die  SklaTCD  des  Milo  zum  peinlichen  Verhör,  offenbar  nur  um 
zu  coDstatiren,  dafs  Milo  sie  durch  Freilassung  der  Möglichkeit 
der  Folterung  entzogen  habe '),  ein  UmalaBd,  der  in  den  Con- 
lionen  gegen  Milo  ausgebeutet  werden  konnte. 

Da  man  an  allem  Diesem  sah ,  Aah  Pompejus  eine  aufser- 
ordentliche  Macht  haben  wollte,  und  das  Verlangen  nach  der 
Dictatar  des  Pompejus  immer  lauter  wurde,  während  Andere 
verlangten ,  dafs  Caesar  zum  Consul  gewählt  werden  sollte :  so 
beschlofs  der  Senat  auf  Vorschlag  des  M.  Bibulus,  den)  auch  H. 
Cato  beistimmte,  dab  Pompejus  gegen  alles  Herkommen  (1 617) 
zum  Consul  sök  colkga  mit  der  Bedingung  gewählt  werden 
sollte  sich  später,  aber  nicht  vor  Ablauf  von  zwei  Monaleu, 
einen  Collegen  zu  wählen  ').  Die  Wahl,  welche  auch  insofern 
ungesetzUch  war,  als  seit  des  Pompejus  zweitem  Consulate 
noch  keine  zehn  Jahre  verflossen  waren  (S.  152),  wurde  vom 
Interrex  Ser.  Sulpicius  Rufus  (S.  239)  am  fänften  Tage  vor 
den  Ralenden  des  März,  also  am  60.  Tage  nach  der  Ermor- 
dung des  Clodius  vollzogen,  worauf  Pompejus  das  zwar  verant- 
wortliche *),  aber  doch  im  Wesen  der  Dictatur  gleichkommende 
Consulat  sofort  antrat '),  ohne  sein  Proconsulat  von  Hispanien 
niederEulegen. 

^  IST.   Dat  drilta  Conrulat  de*  Pompejiu. 

Der  Tod  der  Julia  (S.  344)  hatte  zwar  die  Möglichkeit  einer 
Entfremdung  zwischen  Pompejus  und  Caesar  näher  gerflckt; 
doch  war  Pompejus  vorläufig  weit  davon  entfernt  gewesen  mit 
Caesar  brechen  zu  wollen.  Dieser  war  nach  seiner  Rückkehr 
aus  Britannien  durch  den  Aufstaud  des  Ambiorix,  des  HJupl- 
lii^  der  Eburonen,  verhindert  gewesen  den  Winter  von  700|54 
auf  701|53  in  Gallia  cisalpiaa  zuzubringen  *),  wie  er  eigentlich 
beabsichtigt  hatte  (S.  343).  Durch  die  Ungeschicklichkeit  seiner 
Legaten  Q.  Titurius  Sabinus  und  L.  Aurunculejus  Cotta  hatte  er 

1)  MaMMteD  I.  L.  A.  S.  SS3.  3)  Aicod.  p.  35.  i)  Ajena.  p.  37. 

SmL  Caet.  26.    Val.  Nu.  8,  15,  8.     Dio  C.  40,  50.     Plit  Pomp.  54. 
Caei.  36.    Cat.  min.  17.    App.  b.  c.  2,  33.    Zoi.  10,  7.  4)  App. 

l».e.a,  23.  fi)A»Mn.  p.  37.    Liv.  «p.  107.    V«U.  2,  47.    Plnt 

PoMp.  51.  6)  CaM.  b.  f.  5,  24.  53.  Di«  C.  40,  4.  9.  II. 
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fünfachn  Cohorten  verloren  ') ,  doch  war  es  ihm  gelni^n  den 
im  Gebiete  der  Nervier  eingescblosseBea  Q.  Cicero  zu  ent- 
setzen *),  wie  auch  sein  Legat  T.  Alias  Labtenus  (S.  2ä5.  2&6) 
Bidi  ge^en  die  Trevirer  behauptet  hatte  *).  Um  den  erlittenen 
Verlust  EU  ersetzen,  hatte  Caesar  den  Pnmpejus gebeten  ihm 
eilte  TOD  den  LegiwieD  lu  leihen ,  die  dieser  für  Hispanien  in 
ganzitalien,  namentlich  auch  in  Gallia  cisalpina,  hatte  ausheben, 
aber  noch  nicht  zusammenkommen  lassen,  da  er  sie  vorläufig 
nicht  gebrauchte;  Pompejue  hatte  im  Frühjahr  701153  diese 
Bitte  bereitwillig  erfüllt  und  dem  Caesar  zu  Liebe  sich  über  die 
Ungesetzlichkeit  dieser  eigenmächtigen  Disposition,  die  nur  der 
Sepat  hätte  anordnen  können,  hinweggesetzt  *).  Caesar  selbst 
hob  auEserdem  zwei  neue  Legionen  ans*)  und  verfolgte  701|53 
mit  also  verstärktem  Heere  den  AmbioriE,  ohne  ihn  fangen  zu 
k&nnen,  überschritt  auch  nochmals  den  Bhein,  um  die  genna- 
nischen  Völkerschaften  von  der  Einmischung  in  die  Aufstände 
der  Gallier  fernzuhalten").  Den  Wintw  T01|53  auf  702{&2 
brachte  Caesar  in  Gallia  ciialpin«  zu,  um  die  Entwickelung  der 
Anarchie  und  das  Benehmen  des  Pompejus  in  gröfserer  Ndhe 
zu  beobachten '). 

Inzwisdien  war  nämlich  die  Situation  bezüglich  dee  Ver- 
hältnisses des  Caesar  zu  Pompejus  in  Folge  des  Schicksals  des 
Crassus  dne  andere  geworden.  Crassus  halte  die  Provina  Synva 
mit  der  Absicht  einen  Krieg  gegen  die  Parther  zu  führen  (S.  334), 
wozu  es  an  einem  formellen  Vorwande  schon  seinem  Vorgänger, 
dem  Gabinius,  nicht  fehlte  ^),  übernommen.  Seine  unersättliche 
Habsucht  *)  liefs  ihn  sowohl  die  ungünstigen  Vorbedeutungen 
bei  seinem  Auszuge  in  Rom  (S.  334)  und  bei  der  Abfahrt  von 
Brundisium  '"),  als  auch  sein  den  Ai^orderungen  eines  grofsen 
Krieges  nicht  mehr  gewachsenes  Alter  übersehen.  Er  hatte  im 
J.  700|54  unterwegs  sich  des  Goldes  im  Tempel  von  Jerusalem 


Flor.  3,  10,  7  f.     Snet.  Caes.  25. 
:ae9.  24.         2)  des.  b.  g.  6,  38— 
Ol.    LIv.  ep.  lOe.    Frä*t.  3,  17,  6.    Oro*.  6,  10.    Dia  C,  40,  7  —  10. 
Plat.  CaM.  24;   vf\.  Cic  ad  Qu.  fr.  3,  S,  3.  3)  Ctea.  b.  «.  6,  53 

— 5S.  Oros.  6,  10.  Dia  C.  40,  11.  4)  Caes.  b.  g.  6,  1.    Cic.  ftm. 

8,4,4.   Oroi.  6,  1Ü.   Plal.  Cat.  min.  45.  Pomp.  62.   des.  25.   Dia  C. 
40,  GS.  App.  b.  c.  2,  29.  5)  Caes.  b.  g.  6,  1.  S2  i  vg\.  Swt.  doi. 

34.        6)  dm.  b.  g.  6,  2^44.  Dia  C.  40,  31.  32.  Liv.  tf.  1»1.  Orai. 
e,  10.  T)  Caei.  b.  f.  6,  44.  7,  I.  S,  23.   Dia  C.  4U,  32.  8) 

Dia  C  39,  36.  App.  S;r.  »].  »)  Cic  fia.  3,  22,  T&.  off.  1,  8,  ii. 

Flor.  3,  11.  10)  Cic.  de  div.  2,  40,  83. 
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bemächligt ')  und  dann  einen  glncidichen  Einfall  in  das  Gebiet 
der  Partber  gemacht,  es  jedo«^  uatulassen ,  gleich  bei  diesem 
Feldzuge  sich  den  Besitz  des  Landes  zwischen  dem  Euphrat  und 
dem  Tigris  votiständig  zu  sichern ').  Nachdem  sein  Soha  Pn- 
blios*),  bisher  bei  Caesar*),  mit  1000  auserlesenen  Reitern 
in  der  Provinz  aogekommen  war  '),  überschritt  Oassos  701 153 
imter  ungünstigen  Vorbedealnngen  *)  den  Eapbrat  Ton  Neuem, 
li^  sich  aber  durch  falsche  Ratbgeber,  die  heimlirJi  mit  den 
Partb«:n  verfanndet  waren,  zu  einem  strategisch  verfehlten 
Marsche  verleiten;  auf  diesem  wurde  er  dann  bei  Karrbae  za 
einer  Schlacht  gegen  den  Feldherm  der  Parth^  gezwungen,  in 
der  Scan  Sohn  Publius  äel  und  die  mit  einer  TOlligen  Niederl^e 
endete  ').  Auch  der  Rückzug  von  Karrbae  aus  wurde  auf  un- 
kluge Weise  eingeleitet;  der  Legat  Octavius^)  opferte  sich, 
ohne  den  Crassus  retten  zu  können ;  nur  ein  kleiner  Theil  des 
Heeres,  das  aus  sieben  Legionen  bestanden  hatte'),  gelangte 
anteir  Führung  des  Quaestors  C.  Cassius  Loaginus '")  zurück 
nach  Syrien"). 

Die  Nachricht  von  dem  Untergange  des  Crassus,  der  sich 
am  9.  Jtioi  ereignet  hatte  '*),  kam  nach  Rom  zu  der  Zeit,  als 
Domitins  und  Hessalla  ihr  Consutat  im  Juli  angetreten  hatten 
(S.  352).  Hit  dem  Tode  des  Crassus  fiel  dasjenige  Element  im 
Bunde  der  Machthaber  hinweg,  welches  schon  durch  sein  blofbes 
Dasein  den  Einen  verhindert  hatte  sich  über  den  Andern  zu 
erheben  ").  Das  Gefühl  der  geänderten  Situation  hatte  den 
Pompejaa  in  dem  Streben  nach  der  Dictatur  bestSrkt  und  ihn 
ingän^ich  gemacht  für  den  Gedanken  sich  fortan  auf  die  Opti- 
maten  gegen  Caesar  zu  stützen  '*).  Er  bat,  sobald  er  Consul  sine 
coll^a  war,  den  Cato  um  seinen  politischen  Reirath  ''),  lehnte 
eine  Proposition  Caesars  bezüglich  einer  Doppel  -  Heirath  des 
Caesar  und  einer  mit  Fanslns  Sulla  veriobten  Tochter  des  Ponn 

I)  JoL  arch.  34,  7,  1.  b.  Jud.  1,  B,  8.  Oroi.  6,  13;  vgl.  Cic,  Plac«.  28,  67. 

2)  Din  C.  40,  12—16.     PUt.  Ctmb.  17  f.  3)  Cic.  fam.  S,  8,  4. 

4)  Cae«.  b.  g.  1,  52.    2,  34.    3,  7.  G)  Plut  Craai.  17.  6) 

Obaeq.  64.  7)  Dia  C  40,  17—34.  Pkt.  Craas.  18—37.  Liv.  tf. 

106.  VaLHaji.  1,6,  11.  Orsa.  6,  13 ;  vgl.  Cic.  Brat.  81,  383.  Hör. 
^.     «am.  3,  6,  9.  8)  Plnt.  Crtsa.  37.  9)  Plut.  Ctmb.  20. 

10)  Plnt.  Crass.  18.  20.  11)  Di«  C.  4Q,  2&— 3S.    Plot  Craaa. 

38—33.    App.  b.  c2,  18.    Uv.  «p.  106.    V«1L  2,  46.    FW.  3,  11. 

Entrop.  6,  IS.  Oroa.  6,  13;  rg).  Gl«,  de  «*.  2, 9,  22.  13)  Ovid. 

tmt.6,4e6.  13)  Fiat.  Cae*.  29.    Pomp.  53.     Flor.  4,  3,  13. 

14)  Dia  C  40,  60.  Cit.Att.  8,  3,  3.  Veit.  3, 47.     15)  Plat  Ponp.  64. 

Cat.  min.  48. 
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pejus  einerseits  und  des  Pompeius  und  einer  GroFsnicble  des 
Caesar  —  OcUvia ,  Tochter  des  C.  Octavins  (S.  265)  und  der 
Atia,  welche  eine  Tochter  von  H.  Atius  Baibus  und  der  Schwe- 
ster Caesars  Julia  war  —  andererseits  ab ')  und  heiratbete 
vielmehr  die  Tochter  des  Consulatscandidaten  Metellus  Scipio, 
die  durch  den  Tod  des  P.  Crsssus  verwittWet  war '). 

Dennoch  wagte  Pompejus  auch  jetzt  noch  nicht  mit  Caesar 
ofüen  zu  brechen.  Dieser  hatte  denjenigen  Tribunen,  die  für 
ihs  afitirten  und  während  des  Interregnums  den  Gedanken  auf- 
gebradit  httlen  Pompejus  und  Caesar  zu  Consuln  zu  wählen 
(S.  357),  den  Wink  gegeben  lieber  dafür  sich  zu  verwenden, 
dafs  ihm,  da  er  möglicherweise  noch  Jahre  brauchte,  um  den 
drohenden  Aufstand  der  gallischen  Völkerschaften  niederzu- 
werfen, dieErlaubnils  ertheilt  würde,  mit  Dispensation  von  dem 
Plebiscitum  aus  dem  J.  691  63  (S.  257.  269),  sieh  nach  Ahlauf 
des  zehnjährigen  (S.  152)  Intervalls  ^)  in  dem  Jahre  705|49, 
in  welchem  sein  Imperium  mit  dem  1.  März  zu  erlöschen  anfiDg 
(S.  330),  auch  abwesend,  d.  b.  im  Besitze  der  Provinzen  und 
des  Heeres*),  um  das  Cunaulat  bewerben  zu  dürfen').  Pompejus, 
firoh  I^r  jetzt  den  Caesar  nicht  zum  Collegen  zii  erhalten  *),  war 
auf  diesen  Gedanken  bereitwillig  eingegangen  und  hatte  sogar 
den  Cicero ,  der  ihn  vergeblich  warnte  ') ,  bestimmt  den  Tri- 
bunen M.  Caehus  Rufus  von  der  beabsichtigten  [ntercession 
g«^en  diesen  Vorschlag  abzubringen ').  So  ging  der  Antrag 
als  ein  von  allen  zehn  Tribunen  gemeinschaftlich  gestellter 
(11662)")  trotz  Catos  Widerspruch  durch");  es  wnrde  damit 
der  Keim  zu  dem  Streite  gelegt,  aus  dem  der  Bärgeriuieg  sich 
entwickelte.  Ößenbar  reiste  Caesar,  der  den  Cicero  in  Ra- 
venoa")  um  seine  Verwendung  für  den  Antrag  der  Tribunen 
ersucht  hatte  *^,  zwar  noch  in  winterlicher  Jahreszeit "),  aber 
doch  erst  dann  nach  dem  Kriegsschauplatze  ab^^),  als  der  An- 
trag angenommen  oder  seine  Annahme  wenigstens  gesichert 


1)  Snet  CtBs.  27.        2)  Ko  C.  40,  51.  Plat  Fonp.  55.  74  f.  Zod.  10,  9. 
Akoh.  p.  32.    VeU.  2,  54.  3)  Dio  C.  40,  51.    Cae>.  b.  e.  3,  t. 

1,33.  4)  Cie.  Att.  7,  7,  6.  5)  Säet.  Caea.  26.  6)  Dio 

C.  40,  51.  7)  Cic.  FhlL  2,  10,  24.    fim.  6,  0,  5.    Att  7,  6,  2. 

8)  Cic.  A«.  7,  1, 4.  0)  Clc.  Att.  7,  3,  4.  S,  3,  3.   Flor.  4,  2,  16. 

10)  C«M.b.  cl,32.    Uv.ep.l07.    App.  b.  c.  1,  25.  U)  Vgl. 

Flor.  3,  10,  23.  12)  Clo.  An.  7,  1,  4.  13)  C«es.  b.  g-  7,  8. 

10.  32.  14)  Caes.  b.  g.  7,  6.  1»)  Cbroaologisdi  verwirrt 

App.  b.  c.  2,  25. 
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Während  das  VerhältniTs  zu  Caesar  in  dieser  Weise  vor- 
läufig geregelt  wurde,  machte  Pompejus  sofort  sich  daran,  die 
Ordnung  des  durch  den  Ambitus  zerrütteten  Staates  durch  Ge- 
setze wiederherzustellen ').  Am  vierten  Tage  nach  dem  An- 
tritte des  Consulats,  am  letzten  des  Schaltmonats,  legte  er  dem 
Senate  die  Entwürfe  einer  Lex  de  vi  und  einer  Lex  de  ambitu 
vor'). 

Die  kx  Pompeja  de  ambim  (II  621)  war  bestimmt  als  all- 
gemeines Gesetz "]  an  die  Stelle  der  durch  die  Lex  Tullia  (S.  239) 
verBcb3rften.Lex  Acilia  Calpumia  {S.  208)  zu  treten.  Sie  ver- 
schärfte die  Strafen  und  kürzte  das  Verfahren  ab  *).  In  wel- 
cher Weise  sie  die  Strafen  verschäi-fte,  ist  nicht  sicher  bekannt, 
wafarscheiDlich  setzte  sie  das  Exil  als  Strafe  fest ').  Die  Ab- 
kflrzui^  des  Verfahrens  aber,  rückslchllich  deren  Pompejus  sich 
auf  den  Vorgang  der  Lex  Julia  rej)etundarum  berufen  konnte 
(S.  2S5),  bestand  darin,  dafs  das  Zeugeuverhör  den  Reden  voran- 
gehen und  nicht  länger  als  drei  Tage  dauern,  dafs  spätestens  am 
,  vierten  Tage  die  Vorbereitungen  zur  Ausloosung  des  Schwur- 
gerichts stattfinden  und  spätestens  am  fünften  Tage  nach  ge- 
schehener Ausloosung  von  81  Richtern  der  Ankläger  höchstens 
zwei,  der  Vertheidiger  höchstens  drei  Stunden  reden,  darauf 
aber  nach  Verwerfung  von  je  fünf  Richtern  aus  jeder  der  drei 
Bichterdecurien  Seitens  des  Anklägers  und  des  Angeklagten  die 
übrig  bleibenden  51  Richter  sofort  das  Urtheil  sprechen  soll- 
ten'). Die  üblichen  Laudationes  (vgl.  S.  341)  sollten  unzn- 
lässig  sein  ').  Nach  dieser  Lex  Pompeja  sollten  nicht  blofs 
diejen^:en  angeklagt  werden  können ,  welche  sich  künftig  des 
Ambitus  schuldig  machen  würden,  sondern  auch  alle  diejenigen, 
welche  sich  seit  dem  ersten  Consulate  des  Pompejus  des  Ambitus 
schuldig  gemacht  hätten  ^).  Die  Bestimmung  der  Lex  Acilia 
Calpumia,  wonach  ein  wegen  Ambitus  Verurtbeilter  dadurch 
Restitution  erlangen  konnte,  dafs  er  einen  Andern  wegen  Am- 
bitus zur  Verurtheilung  brachte  (S.  208),  wurde  mit  der  Modi- 
ficalion  beibehalten,  dafs  dieses  Praemium  legis  denjenigen  zu 
Theil'  werden  solle,  der  zwei  Leute  gleichen  oder  niederen 
Ranges  oder  einen  Mann  von  höherem  Range  zur  Verurtheilung 

])  Ge.  MU.  28,  78.    PUL  1,  1,  18.  Vell.  2,  47.  2)  Ascod.  p.  37.  44- 

3)  VcL  Cie.  Att.  13,  49,  1.    10,4,8.  4)  Ascod.  p.  37.  5) 

Cic.  Att.  9,  14,  2;    Tgl.  DIo  C.  43,  27.  6)  Ascon.  p.  37.  40  f. 

Dio  C.  40,  S2.  56.  Cic.  Brat  94,  314.  Tic.  dial.  38;  vgl.  Ciet.  b.  c. 
3,  t.  .  7)  Dio  C.  40,  52.  55.  Plat.  Poinp.  55.  Cit.  min.  48.  8) 
App.  b.  e.  2,  23.    PIqI.  C*I.  nio.  4S. 
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brächte  ^).  EndlJcb  enthielt  das  Gesete  axch  die  Bestimmung, 
dafa  Tür  das  laufende  Jahr  Pompejus  selbst  ermlcbtigt  sein  soJle 
das  Album  judicum  aufzustellen  '}. 

Die  lex  Pompeja  de  vi  (II 649)  war  ela  Specialgeeetz  *),  daB 
eine  auEeerordentliche  Quaestio  eJasebten  sollte  über  die)enigea, 
welche  bei  der  Ennordnng  des  Clodios,  dem  Brande  der  Ckiria 
und  der  Belagerung  des  Hauses  des  M.  Aemilius  Lepidus  be- 
tJieiligt  gewesen  sEJen  *).  Auch  dieses  Gesets  war  bezüglich 
der  Strafen  strenger  als  die  Lex  Plantia  de  vi  (S.  172)  und 
kflrzte  das  Verfahren  entsprechend  den  Bestinnnuigen  der  Lez~ 
de  ambitu  ab ').  Die  Untersuchung  sollte  ein  vom  Volke  ans 
der  Zahl  der  Consularen  unter  dem  Vorsitze  des  Pompejus  zn 
wählender  Judei  quae«tionis  'fahren  *) ;  das  Schwurgendit  tollte 
aus  dem  von  Pompejus  anfgesteiUen  Album  judicum  gebitdä 
werden '). 

Gegen  die  Lex  de  ambitu  sprach  Bich  im  Senate  Cato  aus, 
weil  er  im  Princip  g^en  die  rfickwirbende  Kraft  des  Gesetzes 
war^);  die  Anhinger  des  Caesar  fanden  es  bedenklich,  daAi 
auch  Caesar,  dessen  Consulat  in  den  bezeichneten  Zeitraum 
falle,  nach  diesem  Gesetze  wegeo  Ambitns  verklagt  werden 
k&nne.  Da  aber  Pompejus  dieses  Bedenken  mit  der  vielleicht 
nicht  ohne  Hintergedanken  *)  ausgesprochenen  Betnerkang  er- 
ledigte, dafs  ja  auch  sein  ebenes  zweites  Consulat  in  jenen  Zeit- 
raum falle,  Caesar  aber  so  gut  wie  er  seihst  natürlich  über  jeden 
Verdacht  erhaben  sei "'),  so  wurde  der  jmncipielle  Widerspmdi 
des  Cato  nicht  weiter  beachtet  und  das  Gesetz  vom  Senate  gat- 
geheifsen. 

G^en  die  Lex  de  vi  erhob  sich  eine  ernstlichere  Opposition. 
Man  gab  die  Nothwend^keit  einer  Quaeitio  extraordinaria  zu, 
meinte  aber,  dalä  dieselbe  nach  den  BestimmuDgen  der  Lex 
Plautia  gefdhrt  werden  könne,  und  daß  es  nicht  eines  neuen 
Gesetzes  bedärfe,  das,  wenn  es  auch  den  Namen  des  Milo  nicht 
iieone,  doch  der  Sache  nach  als  ein  Privilegium  gegen  diesm 
aufzufaBsen  sei  '*).  Als  das  in  diesem  Sinne  formnlirle  Votum 
des  Q.  Horlensius  zur  Abstimmung  gebracht  wurde,  verlangte 

1)  Dio  C.  40,  52.    Ap]i.  b.  e'.  2,  24.  2)  Ascoa.  p.  39.    Dia  C.  40,  52. 

3)  GaU.  n,  20.  4)  Aacoi.  p.  37.  Cie.  HU.  6,  15.  16,  7*.  39,  79. 

Schot.  Bob.  p.  376.    Scbol.  Gron.  p.  443.  S)  AicM.  p.  37.  40  f. 

53.  S)  Aseon.  p.  SU.     Cie.  Mit.  S,  22.  7)  Aacoa.  p.  39. 

Oio  C.  40,  53.         g)  Plot.  C«t.  mia.  48,       .  9}  V^.  Siet  Caw.  30. 
10)  App.  b.  c.  2,  23.  ]l)  Cie.  HU.  5,  13.    Phil.2,9,33;    vgl. 

f«n.  15,4,12.    Di»  C.  46,  20. 
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aaf  Antiieb  des  Tribunen  T.  Hunalins  Plancns  der  Praetorier 
(J.  FnfiuE  Calenus  (S.  275]  Ttaeilung  der  Sententia;  so  wnrde 
der  erste  Satz :  P.  CUtdH  eaed^i  et  mcmdimn  cmiäe  et  oppugna- 
(wnrai  aedium  M,  Lepidi  cmun  rem  publicatn  faetam  eue  ange- 
nommen, der  zweite  Satz  aber:  nt  eaitra  ordtrum  de  »a  re  ud 
ex  veteribvs  teg^us  gvatrerelur  durch  die  Inlercession  des  T.  Mu- 
natius  und  C.  Sallustius  beseitigt ').  Da  somit  die  Lex  Pompeja 
Tom  Senate  sieht  ausdrücklich  Ternorfen  war,  hielt  Pompejus 
sich  durch  das  zu  Stande  gekommene  Senatusconsultnro  für  er- 
mächtigt dat,  Gesete  dem  Vollte  vorzul^en. 

In  den  Contionen  war  hauptsächlich  die  Lex  de  vi  Gegen- 
stand der  Debatte.  Schon  am  1.  März,  am  Tage  nadi  der  Se- 
natssitztiDg,  tbeilte  T.  Hunatius  Plancus  dem  Volke  mit,  was  der 
Senat  beschlossen  habe,  und  rühmte  sich  des  parlamenlarischen 
Kunstgriffs ,  durch  den  nio  Praejudicium  des  Senats  g^n  Kilo 
erlangt  sei  ^).  Weiterhin  suchte  er  in  Verbindung  mit  Q.  Pom- 
pejus Rufbs  den  Hafs  des  Volkes  gf^en  Milo  und  den  Eifer  des- 
selben für  die  Lex  Pompeja  de  vi  dadurch  zu  steigern,  dafs  er 
Leute  in  den  Contionen  vorführte,  welche  gravirende  Aussagen 
gegen  Hilo  zu  machen  hatten  °).  Für  den  Hilo  und  gegen  die 
Lex  Pompeja  de  vi  agitirte  insbesondere  der  Tribun  H.  Caelius 
Rufiis,  der  jenes  Gesetz  als  ein  Privilegium  bezeichnete*)  und 
von  seinem  Collegen  Q.  Hanihns  Cumonus  in  den  Hafsregeln 
zum  Sdiutze  des  Milo  unterstützt  wm-de  °}.  Es  half  Ntdits, 
didä  in  den  Contionen  des  H.  Caelius  auch  Cato  *)  und  namentUch 
Cicero  sich  des  Milo  annahmen.  Wenn  auch  Cicero,  der  erst 
vor  Korzem  auf  den  Vorschlag  des  Pompejus  und  des  Horlensius 
an  die  Stelle  des  P.  Crassus  zum  Augur  gewählt  worden  war '), 
sich  weder  durch  die  erklärte  Feindseligkeit  des  Pompejus  g^n 
Milo^),  noch  durch  die  aufreizenden  Reden,  welcfaeT. Hunatius, 
Q.  Pompejus  RuFus  und  C.  Sallustius  gegen  ihn  selbst  hielten, 
noch  durch  die  Diei  dictio,  womit  ihm  erst  Hunatius,  den  er  früher 
selbst  einmal  vertheidigt  hatte  °) ,  dann  Pompejus  Rnfus  droh- 
ten ^°),  einschüchtern  liefs,  so  konnte  er  doch  nicht  verhindern, 
dafs  das  Volk  für  die  Lex  Pompeja  gewonnen  wurde.  Pom- 
pejus, der  zwar  nach  der  698,56  erfolgten  Versöhnung  mit  Clo- 

1)   Attioa.  p.  44.  45.    Schal.  Bob.  p.  276.  281  f.    de.  MiL  5,  13  IT.  2) 

Ascoa.  p.  44  f.  3)  Asvan.  p.36.  4)  Aseon.  p.  37;  vgl.  Gell. 

10,  20.  »)  AscoB.  p.  3S.  6)  Cic.  Mil.  22,  58.  7)  Cic. 

Phil.  2,  2,  4.  13,5,  12.  Brut-I,  I.  f«ni.8,3,  1.   15,  4, 13.  Plnt  Cio. 
36.  3)  Cic.  f«rii.  3, 10, 10.  9)  Cic.  fain.  7  3  3.  10) 

Aicon.  p.  38  r.  49  f.    Cic.  Mil.  5,  12.    18,47. 
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dius  (S.  320)  diesem  wieder  feindlich  gesiDiit  gewesen  war '), 
zuletzt  aber  sich  Ton  Neuem  mit  ihm  versöhnt  halte ') ,  unter- 
stützte die  Agitationen  der  gegen  Hilo  f^itireaden  Trihunen 
dadurch,  data  er  den  gnmdlosen  Gerüchten  (S.  356),  ale  ob  Hilo 
auch  nach  seinem  Leben  trachtete,  Glauben  schenkte'),  sich 
mit  einer  Leibwache  umgab  *)  und  dem  H.  Caeiius  Rufus 
echlie&lich  mit  Gewalt  drohte  '). 

So  norden  die  Gesetze  des  Pompejus  nach  Ablauf  des  Tri- 
nundinum,  also  bald  nach  den  Iden  des  März  angenommen. 
Sofort  hielt  Pompejus  die  Comitien  zur  Wahl  des  Vorsitzenden 
in  der  Quaestio  de  vi,  bei  welcher  L.  Domitius  Ahenoharbus, 
der  Consul  von  7ÜOi54  (S.  336),  gewählt  wurde").  Ebenso 
liefs  er  jetzt  spätestens  Praeturen  wählen;  zu  den  Gewählten 
geh&rte  A.  Manlius  Torqnatus,  dem  das  Präsidium  des  Gerichts- 
hofes de  ambitu  zufiel ') ,  und  wahrscheinlich  auch  L.  Fabiiu 
und  H.  Considius  Nonianus,  die  sich  in  das  Präsidium  der 
Quaestio  de  ri  ex  lege  Plautia  theilten ").  EndUch  stellte  er 
auch  das  Album  judicum  auf,  in  das  er  360  Namen  aufgenom- 
men hatte  *). 

Nunmehr  wurde  Milo  angeklagt  und  zwar  de  vi  ei  lege 
Pompeja  von  den  beiden  Appius  Claudius  (S.  357),  denen  sieb 
als  Subscriptores  M.  Antonius  (S.  354)  und  P.  Valerius  Nepos 
anschlössen  *'*);  de  ambitu  ex  lege  Pompeja  gleichfalls  von  den 
beiden  Appius,  andererseits  aber  auch  von  C.  Cethegus  und 
L.  Comificius;  zum  Ueberiluls  auch  noch  de  vi  ex  lege  Plautia 
von  L.  Comificius  und  Q.  Patulcius,  und  de  sodaliciis  ex  lege 
Licinia  von  P.  Fulvius  Neratus  ").  Zuerst  fand  eine  Divinatio  de 
ambitu  statt,  bei  welcher  die  beiden  Appius  Claudius  das  Recht 
der  Anklage,  P.  Valerius  Leo  aber  und  Cn.  Domitius,  der  Sohn 
des  Cn.  Domitius  Calvinus,  die  ErlaubDifs  erhielten  als  Sob- 
scriptores  zu  fungiren  '^).  Sodann  wurde  Hilo  sowohl  von  L. 
Domitius  Ahenobarbus  als  auch  von  A.  Manlius  Torquatus  auf 
den  4.  April  vorgeladen.  Er  selbst  stellte  sich  bei  der  Quaestio 
de  n,  während  einer  seiner  Vertheidiger  "),  M.  Claudius  Mar- 
cellus  (S.  315.  341),  bei  der  Quaestio  de  ambitu  Aufschub  des 


1)  Cic.  ad  Qn.  fr.  3,  4,  2.  2}  Cic.  Mil.  8,  21.  3)  Asean.  p.  3T  t 

Cic.  Uil.  24,  «6.  4)  Aseon.  p.  37.  39.  5)  Amsod.  p.  31. 

6)   AscoD.  p.  39.     Cic  Mil.  8,  22.  7)   Ascoa.  p.  40.  8) 

AscoB.  p.  64.  55.  9)  Ascod.  f.  39.     Cie.  Mil.  8,  2!.     38,  106. 

fam.  7,  2,  3.  Plut.  Pomp.  55.  Veit.  2,  76.  10)  Ascod.  p.  40.  4!; 

vKl.  35,  11}  A«con.  p.  40.  54;  vgl.  Dio  C  40,  53.         12]  Auoa. 

p.  40.  54;  vgl.  35.  13)  \$l.  Ahod.  p.  35. 
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Verfahrens  bis  nach  Beendigung  des  andern  Processes  verlangte 
und  erlangte  ').  Bei  der  Quaestio  de  vi  wiederholte  der  ältere 
Appitts  zunächst  das  schon  früher  (S.  357)  ausgesprochene  Ver- 
langen, dafs  Milo  54  seiner  Sklaven  zum  peinlichen  Verhör  hei^ 
geben  solle;  da  Hilo  wie  früher  erklärte,  dafs  diefs  unmöglich 
sei,  weil  er  sie  freigelassen  habe,  so  verlangte  Appius  die  Erlaub- 
nl&  von  den  Sklaven  des  Clodius,  soviele  er  woUte,  zum  Verhftr 
stellen  zu  dürfen.  Diese  Erlaubnils  wurde,  obwohl  früher  H. 
Caelius  RufUs  die  Sklaven  des  Clodius  zum  peinlichen  VerhOr 
im  Interesse  des  Milo  vergeblich  verlang:t  hatte'),  von  L.  Do- 
mitius  Ahenobarbus  de  consilii  sententia  ertheilt  *). 

Am  folgenden  Tage,  dem  5.  April,  begann  das  dreitägige 
Zeugenverhör.  Als  am  ersten  Tage  M.  Marcellus  eine  Interro- 
gatio  gegen  den  Belastungszeugen  C.  Cassinius  Schola  anstellte, 
ertiohen  die  Clodianer  ein  solches  Geschrei,  dafs  Marcellus  und 
Hilo  um  hewafTncten  Schutz  baten ,  den  Pompejus  auch  ge- 
währte *).  Unter  diesem  Schutze  verliefen  die  beiden  folgenden 
Tage  des  Zeugenverhörs  rnhig;  die  meisten  Aussagen  waren  für 
Milo  gravirend  '') ,  eine  Aussage  des  M.  Pavonius  war  dagegen 
dem  Milo  besonders  günstig ').  Als  am  diitten  Tage  das  Zeu- 
genverhör beendigt  war  und  auch  noch  die  Vorbereitungen  für 
die  Ansloosung  der  Richter  für  den  nächsten  Tag  getroffen 
waren  (S.  361),  hielt  T.  Hunalius  Plancus  um  die  zehnte  Stunde 
eine  Contio,  in  der  er  das  Volk  aufforderte  am  folgenden  Tage 
den  Richtern  durch  massenhaftes  Erscheinen  zu  imponiren  '). 
Am  folgenden  Tage,  dem  S.  April  ^),  dem  102  ten  nach  der  Er- 
mordung des  Clodius  °),  hielt  Pompejus  das  Forum  wiederum 
mit  seinen  Soldaten  besetzt '°).  Als  Ankläger  sprachen  der  ältere 
Appius,  M.  Antonius  und  P.  Valerius  Nepos;  als  Vertheidiger 
nur  Cicero,  der  consteroirt  durch  den  ungewohnten  Anblick  der 
Soldaten  und  durch  das  Geschrei,  womit  die  Qodianer  ihn  trotz 
der  Anwesenheit  der  Soldaten  b^rOfsten,  weniger  gut  als  sonst 
sprach  ").  Hilo  wurde  mit  38  gegen  13  Stimmen  verurtheilt") 
und  ging  sofort  ins  Exil  nach  Hassilia  "),  wohin  ihm  Cicero 

4)  AscoB.  p.  40.  2)  Amou.  f.  36.  3)  Aacon.  p.  40.    Cie.  Hil. 

21,  57.  22,  5»  r.  4)  Ascod.  p.  41.  Dio  C.  40,  53;  vgl.  Cic.  Att. 

»,  TB,  2.  5}  Ascoi.  p.  41.  6)  Cic  Mü.  9,  26.    16,44. 

1)  Alcoa,  p.  41.43.  52.    Cic.  MU.  2,  3.    36,71.  6)  Atton.  f. 

31.  4t.  9)  Cic.  MiL  36,  9g.  10)  Awod.  p.  41.    Cic.  Mit. 

t;  2.  26,  71.  37,  101.   opi.  goB.  or.  4,  10;  vel.  Att.  9,  14,  2.  11) 

Amod.  p.  42.     Schal.  Bob.  p.  276.     Oio  C.  40,  54.    Flui.   Cic.  35. 

12)  AicoD.  p.  53;    vgl.  App.  b.  e.  2,  24.     Liv.  ep.  107.     VeU  2,  41. 

13)  AseoB.  p.  54. 
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Später  die  sorgEältif  auggearbeitete  Rede  pro  Hilooe,  die  erbaUen 
ist,  nadischickte  *).  Am  9.  April  wurde  Miki  abweaend  aocfa 
von  dem  Gericbtehofe  de  ambitu  verurtbeilt;' ebenso  wMiigfl 
Tage  Dachber  von  dem  Gericbtsliofe  de  sodaliciis,  dem  M.  Fa- 
Tonius  als  Äedilicier  (S.  352;  vgl.  S.  225)  präsidirte,  und  zuletzt 
von  dem  GericbUhofe  de  vi  es  lege  Plautia,  dem  L.  Fabius 
(S.  364)  vorstand ').  Uilos  VeriuOgeB  wm'de ,  da  es  üb^whnl- 
det  war  und  der  Käufer  die  Schulden  bezahlen  muTste,  fOr  eise 
SemuDcia  verkauft  ^). 

W^en  der  Ermordung  des  Clodiu«  wurde  auch  M.  Sau&jus 
(S.  355)  sowohl  ea  lege  Pompeja,  als  auch  ex  lege  Plautia  an- 
geklagt; in  beiden  Processen  aber,  von  Cicero  vertheid^t,  frei- 
gesprochen *).  Dagegen  wurde  Sex.  Clodius  (S.  355)  und  eise 
Anzahl  anderer  Clodianer  wegen  des  Brandes  der  Curia  und  der 
Belagerung  des  Hauses  des  H.  Aemilius  licpidus  nach  der  Lex 
Pompeja  verurtheilt ').  Neben  diesen  Processen  änden  auch 
zaUreiclLe  Anklagen  wegen  Ämbilus  ex  lege  Pompeja  statt '). 
KainentUch  wurden  angeklagt  die  CoQSubtscaQdidaten  f&r  das 
Jahr  701153  M.  Aemitius  Scavrus  und  C  Hemisius  Gemellus, 
sowie  der  Consulatacandidat  für  70:2j52  P.  Plauüus  HypeaeoS' 
Fär  Scannis  nahm  das  Volk  gegen  deesen  Ankläger  Partei,  so 
dals  Pompejns  genöthigt  war  nicht  blofa  dem  Scaurus  den 
gemssseuen  Befehl  zu  ertheilen  sich  dem  Gerichte  zu  stellen, 
soBdero  sogar  das  Volk  mit  Waflieogewalt  einzuschüchtern  ^). 
Scaurus  wurde  wiederum  (S.  361  t)  von  Cicero  vertbei- 
digt^),  jedoch  verurlbeüt ').  Ebenso  streng  verfufe-  Pofla- 
pejuB  gegen  P.  Plauüus  Hypsaeus,  der  sich  ihm  vergebticb  zu 
Füfsen  warf;  auch  er  wurde  verurtheilt'").  Das  gleiche 
Schicksal  traf  den  C.  Hemmius  Gemellus;  als  dieser  aber  Ge- 
brauch machend  von  der  Clausel  Aer  Lex  Pompeja  nun  auch 
den  Q.  IHetellus  Scipio,  den  Mitbewerber  des  Hypsaeus,  den 
Schwiegervater  des  Pompejus,  wegen  Ambitus  anklagte,  war 
PompejuB  so  ioconsequeot,  dats  er  Trauer  anlegte,  die  360  Rich- 
ter zu  sieb  komuken  liels  und  sich  von  ihnen  die  Freisprecbong 
des  Scipio  als  eine  Gunst  ausbat").   Memmius  gab  daher  die 

I)  Di«  C  40,  ii;  vgl.  46,  T.  2)  Amod.  f.  64.  3)  \scoa.  p,  54; 

V«l.Cic.  fam.  8,3,  2.     Att.  fi,  6.     MO,  4.    6,4,3.     6,5.     6,7,1. 
i)  Kseoa.  f.  &<  f.  5)  Ase«.  p.  5(i.  6)  Cic  Brot.  94,  324. 

r«iD.  5,  18.  Cb«b,  b.  c  3,  1.  7)  Afp.  b.  c.  2, 24.  6)  QninL 

4,  1,  69.  d)  App.  b.  c  2,  24.    CIc.  off.  1, 30,  136.  10)  IHo 

C.  40,  53.    PIuL  Pomp.  55.    Val.  M«z.  9,  5,  3.  11)  App.  b.  e.  3, 

24.   Plut.  Pomp.  55.   Val.  Max.  9,  5,  3. 
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Ankljge  auf  und  ging  ins  Exil  nach  Patrae  ').  Powpfjus  aber 
UeTe,  um  den  Sdpio  g^en  eine  Wiederbolung  der  Anklage  zu 
eicbern,  iha  für  die  letzten  fünf  Monate  des  ilahres  zu  seinem 
Collagen  im  Coosulate  wählen '). 

Scipio  glaubte  durch  ein  Geeetz  über  die  CeuEur,  deren 
Geschichte  er  sehr  wenig  kannte  "),  dem  Staate  einen  Dienst  sa 
leisten.  Da  sit^  bei  der  letzten  Censur  (S.  332  f.)  die  gericbt- 
licheD  Verhandlungen,  die  nach  der  Lex  Clodia  (S.  290)  statt- 
fanden, nicht  bewährt  hatten  *),  lieb  er  durch  seine  lex  Caedlia 
de  coutira  (II  611)  die  Lex  Clodia  wieder  aufheben  ').  Allein 
die  Zeiten  waren  vorüber,  in  denen  die  Censoren  den  sittlichen 
Huth  hatten  ein  strenges  Regimen  morum  zu  führen.  Sie  konn- 
ten ihn  nicht  haben,  da  die  Zahl  der  Bügewürdigen  im  Senat 
und  im  Ritterstande  viel  zu  grols  war,  als  daÜB  alle  hätten  ge- 
rügt werden  können.  Während  nun  die  Lex  Uodia  wenigstens 
den  Vortheil  gehabt  hatte,  dafs  die  Censoren  nicht  verantwort' 
lieh  schienen  für  das  NichtertheUen  einer  Büge  an  die,  wdche 
nicht  vor  ihnen  angeklagt  waren,  fiel  nach  der  Lex  CaeciUa  die 
ganze  moralische  Verantwortlichkeit  sowohl  für  das  Ertbeilen, 
als  auch  für  das  Nichtertheilen  der  Rüge  wiederum  allein  auf 
die  C«i8oren;  es  war  daher  natürlich,  dafekein  Besonnener  sidi 
um  die  Censur  beweisen  mochte  *).  Zu  denen,  die  eine  Rüge 
verdient  hätten,  hätte  vor  Allem  Scipio  selbst  gehört,  der  aidi' 
nicht  enÜilAdete  als  Consul  mit  einigen  Trihunea  an  einem  ihm 
zu  Ehren  von  einem  Viator  tribunicius  gegebenen  Gelage  Theil 
zu  nehmen,  bei  dem  zur  Würze  des  Mahls  vornehme  Frauen 
proslituirt  wurden '). 

Pompejus  aber  vervollstaud^te  seine  Hafsregeln  gegen  den 
Ambitui  durch  zwei  Gesetze  über  die  Provinzialverwaltung  und 
die  Magistratur,  üie  lex  Pompeja  deprovmdü  (II  627)  erhob 
das  Senatusconsultum  von  7Ul|ö3  (S.  353),  wonach  die  Pro- 
vinzen nicht  mehr  nach  der  Lex  Cornelia  (S.  161)  sofort  nach 
dem  Consulate  und  der  Praetur,  sondern  erst  fünf  Jahre  nach 
Ablauf  des  Consulats  und  der  Praetur  übernommen  werden 
sollten,  zum  Gesetz^),  wodurch  zugleich  die  Lex  Sempronia  de 
provinais  consularibus  (S.  40)  auber  Kraft  trat  Diese  Lex 
Pompeja  hätte  vielleicht  wirksam  sein  können,  wenn  AUe,  auch 


1)  Cic  DuD.  13,  19,  2;    vfl.  13,  1,  1.    Att.  5,  II ,  6,  2)  Dio  C.  40, 

51.  63.  Plnt.  Pomp.  U.  App.  b.  c  2,  25.  3)  Cic  Att.  «,  1,  17  f. 

i)  Cic.  AtL  4,  16,  14.  5)  Dio  C.  40,  57.  6)  Dio  C  41»,  57. 

7)  Val.  Hm.  9,  1,  8.  8)  Dio  C.  40,  b6;  vgl.  40,  30.  46. 
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di«  Mächtigsten,  gehalten  gewesen  wären  sie  zubefc^en.  AUän 
Pompejus,  der  im  Stillen  die  Absicht  gehabt  haben  mag  es 
gegen  Caesar  anzuwenden '),  betrachtete  sich  selbst  natürlich  — 
moruffl  Ugum  avctor  idem  ac  subversor ')  —  als  erhaben  Ober 
dieses  Gesetz  und  liefs  sich  die  beiden  hispanischen  Provinzen, 
die  ihm  durch  die  Lex  Trebouia  ins  Jahr  704|50  hineilt  oder 
bis  Ende  703;51  verliehen  waren  (S.  330),  durch  ein  tribnnici- 
sches  Gesetz  auf  weitere  fünf  Jahre  verleihen,  wozu  der  Senat 
ihm  jShrhcb  1000  Talente  zur  Besoliinng  seiner  Legionen  be- 
willigte '),  Pompejus  erreichte  hiedurch,  daCs  er  das  Imperium 
nicht  vor  Caesar  niederzulegen  brauchte,  dessen  Imperium  nach 
der  Lex  Pompeja  Licinia  bis  zum  1.  März  705|49  dauerte. 

Die  lex  Pompeja  de  jure  magülratuum  (II  61 1 )  war  wahr- 
scheinhch  ein  umfassendes  Gesetz  über  die  Wahl  und  die  Amts- 
befugniaae  der  Magistrate.  Bekannt  darüber  ist  nur,  daXs  ein 
Capitel  derselben  das  Plebiscitum  von  691 163,  welches  die  Be- 
werbung eines  Abwesenden  verbat,  wiederfaolte.  Die  Caesaria- 
ner  sahen  in  diesem  Capitel  mit  Recht  den  Versuch  das  zu 
Gunsten  Caesars  beschlossene  Gesetz  der  zehn  Tribunen  (S.  360) 
zu  beseitigen.  Pompejus ,  der  nodi  immer  nicht  mit  Caesar  zu 
brechen  wagte,  obwohl  er  den  Gedanken,  dafs  Caesar  sich  um 
ein  zweites  Consulat  bewerben  würde,  nicht  ertragen  konnte'), 
fügte  defshalb,  nachdem  das  Gesetz  schon  angenommen  war, 
eine  Clausel  hinzu,  wonach  Alle,  welchen  das  Volk  das  Recbl 
sieb  abwesend  zu  bewerben  namentlich  verheben  hätte  odef 
verleihen  würde,  selbstverständlich  jener  Bestimmung  nicbt 
unterworfen  wären:  eme  Clausel,  die  in  ihrer  Allgemeinheit  die 
Bestimmung  des  Gesetzes  illusorisch  machte,  da  es  natürlich 
gerade  den  einflufsreichsten ,  also  der  Bepublik  geßhrlidisten, 
Persönlichkeiten  am  Leichtesten  mfigUch  war  die  vom  Gesetze 
selbst  vorgesehene  Dispensation  zu  erlangen  '),  deren  RecbU- 
gültigheit  aber  andererseits  von  den  Gegnern  Caesars  bestritten 
werden  konnte '). 

Wie  wenig  Pompejus  es  verstand,  seinen  eigenen  Ge- 
setzen'), geschweige  denn  den  Gesetzen  überhaupt  sich  zu 
unterwerfen,  zeigte  sieh  auch  noch  am  Schlüsse  seines  Consn- 
lats.  Es  wurden  nämlich  nach  dem  lO.December.  die  gewesenen 

1)  Vf  l.  Ca»,  b.  c.  1,  6.  8S.  2)  Tic.  ann.  3,  2S.  3)  Diu  C. 

4I>,  56.   44.  PInt.  Pomp.  55.  Cu».  28.  App.  b.  c.  2,  34.  4)  Vgl. 

VflIL  1,  30.  5)  Dio  C.  40,  66.    Säet.  Ca«s.  3S;   Vftl.  Cic  Att  S, 

3,  3.  a)  Snet.  Caes.  28.  7)  Tac.  an«.  3,  28. 
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Tribunen  Q.  Pompejus  Rufus  und  T.  Hunatiua  Plancus  Bursa 
nebst  Anderen  wegen  ihrer  Belheiliguog  bei  dem  Brande  der 
Curia  (S.  355)  nach  derLexPumpejade  riaDgeklagt ').  lieber  den 
Procefs  des  Q.  Pompejus  Rufus  erfabren  wir  nur ,  dafs  er  von 
H.  Caelius  Rufns  angeklagt  und  verurtheilt  wurde '}.  Des  Mu- 
natius  aber  versuchte  Pompejus  sich  dadurch  anzunehmen,  dafs 
er  dem  Gerichtshöfe  eine  schrifthche  Laudatio  einschickte.  Cato 
unterließ  es  nicht,  als  Richter  gegen  diese  Uebertretung  der 
Lex  Pompeja  zu  protestiren,  und  Hunatius  wurde  trulz  der 
Verwendung  des  Pompejus  verurtheilt ').  Hunatius  ging  zu 
Caesar  *),  bei  dem  auch  viele  Andere,  die  theils  früher,  Uieils 
jetzt  ^)  verurtheilt  wurden,  Zuflucht  suchten  und  fanden*). 

Fflr  das  folgende  Jahr  703J51  hatte  H.  Porcius  Cato  sich 
um  das  Coneulat  beworben;  er  batle  den  Senat  veranlal^t  zu 
beschUelsen,  dafs  die  Candidalen  nur  in  eigener  Person,  nicht 
darcb  Andere,  die  Bürger  um  ihre  Stimmen  bitten  sollten.  Da 
er  aber  in  der  erklärten  Absicht  sich  um  das  Consulat  bewarb 
den  Caesar  aus  Gallien  abzuberufen,  und  da  das  Volk  es  übelnahm, 
dalä  ihm  nicht  blofs  die  Bestechungsgelder ,  sondern  auch  der 
freundliche  Zuspruch  entgehen  sollte,  so  fiel  er  durch')  und 
verletzte  das  Volk  von  Neuem  durch  den  Gleichmuth,  mit  dem 
er  die  Repulsa  ertrug  ').  Gewählt  wurden  M.  Claudius  Marcel- 
lus,  ein  tüchtiger  Redner  (S.  364)  °)  und  entschiedener  Gegner 
des  Caesar,  und  Ser.  Sulpicius  Rufus  (S.  357),  der  Rechtskun- 
dige, der  sich  schon  für  692|62  vergebhc^  um  dag  Consulat  be- 
worben hatte  (S.  239),  jetzt  aber  im  Gegensatze  zu  dem  ihm 
früher  nahe  stehenden  Cato  {S.  249)  gelernt  hatte  den  that- 
säcbliclien  Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen ").  Uebrigens 
waren  nicht  diese  Consuln,  sondern  vielmehr  Pompejus,  der 
nach  NiederleguDg  des  Consulats  in  Rom  blieb  und  fortfuhr 
seine  Provinzen  durch  seine  Legaten  verwalten  zu  lassen,  der 
eigentliche  Regent  in  Rom  ^').  Zu  Praetoren  aber  wurden  unter 
Anderen  gewählt  der  Pompejaner  A.  Plautius  (S.  313.  334)  ") 

1)  Dio  C.  40,  55.  1)  VkI.  Hu.  4,  2,  T.    Cic.  rtm.  6, 1,  4.  3) 

Dia  C.  40,  55.  Plut.  Pomp.  55.   Cit  nia.  48.   Cic.  fain.  7,  2,  2  f.  Att 
6,  I,  10.    PMI.  6,  4,  10.    13,  12,  27.    V«l.  Hkx.  6,  2,  5.  4)  Cle. 

hm.  8, 1,  4.  6)  Cic.  fim.  7,  2,  i.    Dio  C.  40,  55.  6)  Cic. 

Att.  10,  4,  8.    App.  h.  c.  2,  25.  7)  Plot.  C«t.  min.  49.    Dio  C. 

40,  58;    \$1.  CaM.  h.  e.  1,  4.  8)  Plnt.  Ctt  mia.  50.  9) 

üc.  Brat.  71,249.  10)  Dio  C.  40,  58.    Liv.ep.l08;    vgl.  Cic. 

Att  7,  3,  3.  11)  App.  b.  c  2,  25;  vgl.  Vi).  M«x.  6,  3,  7.  Anni. 

Marc.  17,  11,  4.  12)  Cic.  Att.  5,  15,  I. 

Unf«,  Rom.  Alunb.  UL  24 
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und  der  entschiedene  Gegner  Caesars  M.  Jurentius  Laterensia 
(S.  289)  >>. 

S  158.  Der  Coiiflkt  moüctien  Pmapejui  und  Caesar. 

Während  PompejuB  seine  Stellung  afs  Haupt  der  Optinuten 
l>efe8tigte,  stand  för  (^esar  das  Resultat  sechsjähriger  Anstreo- 
gungen  zur  Unterwerfung  GallicOB  auf  dem  Spiele.  Es  war  dem 
Vn'Gingetom  ^)  gelungen  einen  allgemeinen  Aufstand  der  gal- 
lischen Völkerschaften  vor  tu  bereiten ,  von  dem  man  sich  um  so 
mehr  Erfolg  versprach,  als  man  hofTte,  dafs  Caesar  durch  die 
Ereignisse,  welche  in  Rom  im  Anfange  des  Jahres  7Q2{52  statt- 
fanden, in  Ilalieo  werde  zurückgehalten  werden  ').  Caesar  hatte 
Mühe,  nachdem  er  zur  Ergänzung  seiner  Legionen  eine  Aus- 
hehung  in  Gallia  cisajpina  veranstaltet  hatte  *) ,  auf  den  Kriegs- 
schauplatz zu  gelangen  und  seine  Streitkräfte  zu  concentriren '). 
Dann  aber  hatte  er  nach  raschen  Märschen  und  langwierigen 
Belagerungen  fester  Plätze  *)  schlieTalicb  durch  die  mehrtägige 
Doppelschlacht  unter  den  Mauern  Alesias  die  Hauptmasse  der 
feindlichen  Streitkräfte  zersprengt  und  bei  der  Uebergabe  von 
Alesia  den  Vercingetorix  selbst  in  seine  Gewalt  bekommen*). 
In  Rom  war  ihm  für  diese  glänzenden  Erfolge  wiederum  eine 
Supplicaüo  von  zwanzig  Tagen  bewilligt  worden  ^).  Er  selbst 
blieb  den  Winter  über  in  Bibracte  ^). 

Der  Grund,  wcfshalb  Caesar  die  Erlanbnifs  gewünscht  hatte 
(S.  360)  sich  im  Sommer  705|49  abwesend  um  das  Consulat 
für  706|48  bewerben  zu  dürfen,  d.  i.  von  der  Provinz  aus,  über 
welche  er  nach  der  Lex  Pumpeja  Licinia  das  Imperium  bis  zum 
1.  März  705J49  hatte,  nach  der  bisher  üblichen  Praxis  aber  bis 
zur  Ankunft  seines  Nachfolgers,  der  ihm  nach  der  Lex  Cornelii 
erst  am  1.  Januar  706|48  succediren  konnte  (vgl.  S.  323), 
war  durch  die  rasche  Niederwerfung  des  Aufstandes  beseitigt 


*)  VOD  GSlBr,  Caestrs  galllMlier  Krise  ia  den  Jahre  52.    Rarlsrnk 
1859. 
Piacher,  Gei^ovU,  xar  Erlänterung  von  Ca«,  bell.  ;all.  7,  35— SI. 
Leipzig  1855. 

1)  Ci«.  fam.  8,  8,  3  f.  2)  Caea.  b.  g-  T,  4.  3)  Caes.  b.  g.  T,  1. 

Plnt.  Caes.  26.  4)  Caea.  b.  g.  T,  1.   7.  57;    vgl.  SueL  Cae».  M. 

6)  Cae».  b.  g.  7,  6  ff.  6)  Caes.  b.  g.  7,  9—89.  Dio  C.  40,  33—41. 

PlBt  Caes.  25  ff.   Liv.  ep.  107  f.  VeU.  2,  47.   Snet.  Caes.  25.  Flor.  3, 
18,20ff.    Om».6,11.  7)  Caea.b.g.  7,90;  vgl  Die  C,  40,60. 

Plnt.  Cat.  nin.  61.  8)  Caaa.  b.  g.  7,  90.  8,  2. 
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Die  Unterjochung  der  einzelnen  Völkerschaften,  die  noch  unter 
den  Waffen  waren,  und  die  Eflchtlgung  der  Dlyrier,  welbhe 
702|52  Tergeste  überfallen  hatten  '),  konnte  voraussichtlich  ih 
den  (wei  Jahren  703;51  und  704|50  bewirkt  werden').  Den- 
noch mufste  Caesar  um  seiner  persönlichen  Sicherheit  Willen 
wünschen,  dafs  sein  zweites  Consulat  sich  unmittelbar  an  sein 
Proconsulat  anknüpfe.  Aus  der  Lei  Pompeja  de  magistratüum 
jure  konnte  er  schliefsen ,  dafs  Pompejus  ihm  das  ihm  durcli 
die  Lex  decem  trihunorum  verliehene  Recht,  sieb  im  Besitze 
der  Provinz  um  das  Consulat  zu  bewerben  *),  habe  entwinden 
woHen ;  ebenso  wenig  konnte  ihm  entgehen,  dafs  die  Lex  Pftm- 
peja  de  provihciis  die,  so  lange  die  Lex  Cornelia  uneingeschränkt 
galt,  nicht  vorhandene  Möglichkeit  geschaffen  hatte  ihm  in  der 
Person  eines  älteren  Consularen  schon  am  1 ,  H3rz  70&|4d  einen 
Nachfolger  zu  schicken.  Er  mutete  annehmen,  dafs  Pompejus, 
der  daraufhinarbeitete,  dafs  er  als  Privatus  sich  um  das  Con- 
sulat bewerben  solle,  ihn  einer  Anklage  nach  der  Lex  Pompeja  de 
ambhu  aussetzen  *),  mindestens  aber  ihn  die  Superiorität  fühlen 
lassen  wollte,  die  Pompejus,  der  als  Proconsul  von  Hispanicn  im 
Besitze  seines  Heeres  blieb,  den  Consuln  des  J.  703151  gegenüber 
behauptete  "}.  Nicht  blofs  Ehrgeiz ,  sondern  auch  die  Sorg^ 
ftr  seine  Sicherheit  gebot  ihm  also  sich  nidit  zur  zweiten  Stelle 
im  Staate  herabdrücken  zu  lassen;  denn  es  war  ihm  klar,  dafs 
er  leichter  von  der  zweiten  herabgestürzt,  als  von  der  ersten  auf 
die  zweite  Stelle  gedrängt  werden  könne '). 

fJm  sich  dem  drohenden  Conflicte*)  gegenüber  zu  sichern, 
verdoppelte  er  wahrscheinlich  jetzt  den  Legionen  den  Sold '). 
Aufserdem  fulu*  er  fort  sich  eine  grofse  Anzahl  von  Senatoren 
und  NichtSenatoren  durch  Bezahlung  ihrer  Schulden  zu  ver- 
pflichten, gelegentlich  wie  im  Scherz  die  Aeufserung  hinwerfend, 
es  scheine  ein  Bürgerkrieg   nöthig  zu  sein  ^).     Die  Gunst  deä 


*)  Hoiniaan,  de  origiue  Leili  civilis  Caesariaui  coiniuenUrius.    Berol. 

1857. 
Tb.  HdnliaBeD,  di«  Rechtsfraite  zwischen  Caesdr  and   dem  S^djit. 

Breslau  ISST.  .      . 

A.  W.  Zumpt,  de  origine  belli  civilis  Cusariani,  in  dea  Studia  Bo- 

mani.    Berol.  Ig59.    8.  156. 

1)  Cses,  b.  f.  8,  24.  2)  Vgl.  Apj.  Illyr.  12.  3)  Lir.  ep.  188; 

vgl.  Cic  Art,  T,  7,  6.  4)  App.  K  c,  2,  25.  5)  App.  b.  c. 

i;K;    v^l.  Dio  C.  40,  44.  6)  Sn».  des.  29.  T)  Säet. 

Cies.  16;    vgl.  Cae«.  b.  g.  7,  89.  8)  Snet.  Ca«s.  27 ;    vg).  Cic. 

hm.  H,  4,  2.   6,  1,  4. 
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Volkes  in  Rom  suchte  er  durch  Fortfährung  der  schon  760|54 
begonneaeii  Bauten  (S.  352)  und  durch  auffaltende  Vorberei- 
tungen zu  den  Ludi  fuaebres  und  dem  Epulum  zu  Ehren  seiner 
verstorbenen  Tochter  marm  zu  halten  ').  Zugleich  unterUefB 
er  es  nicht,  sich  durch  reelle  Leistungen  und  Aufmerksamkeiten 
die  Sympathien  der  noch  scheinbar  selbständigen  Kön^  und 
der  bedeutenderen  Municipal-  und  Provinzialslädte  zu  ver- 
schafTen  *).  Vor  Allem  aber  suchte  er  eine  sichere  Stütze  bei 
den  Einwohnern  von  Gallia  cisalpina.  Von  dem  ihm  durch  die 
Lex  Vatinia  (S.  2S4)  verliehenen  Rechte  Latinern  der  Colonie 
NoTum  Comum  das  Büi^errecbt  zu  verleihen  halte  er  au^e- 
bigen,  vielleicht  über  den  Wortlaut  des  Gesetzes  hinausgehenden 
Gebrauch  gemacht  ^).  ietzt  scheint  er,  seinem  schon  687J67 
(S.  206;  vgl.  223)  gehegten  Plane  entsprechend,  sämmtlichen 
Latinem  in  Gallia  transpadaoa  das  Bürgerrecht  versprochen  zu 
haben. 

Diese  Thatsacben,  vielleicht  auch  ein  Schreiben  Caesars  an 
den  Senat,  in  dem  er  sich  über  die  Leges  Pompejae  äui^erte 
und  verlangte,  daüs  der  Lex  decem  tribunorum  entsprechend 
ihm  die  Provinz  bis  zum  1.  Januar  706|48  gelassen  würde*), 
bewogen  den  Consul  M.  Claudius  Marcellus,  der  als  der  jüngere 
im  ^ril  die  Fasces  hatte,  wahrscheinhch  im  April,  in  welchem 
Monate  viele  Senatoren  auf  dem  Lande  waren,  den  Senat  durch 
ein  Edict  zu  berufen ,  in  dem  er  ankündigte,  daß  er  de  summa 
republtca  Vortrag  halten  werde  '')•  Er  trug  aber  nicht  de 
succesnone  provindtavm  GalUeerum  vor  %  sondern  über  die  un- 
gesetzliche Verleihung  des  Bürgerrechts  an  die  Latiner  von 
Novum  Comum  (S.  284),  bei  welchem  Gegenstande  er  auf  die 
dem  Staate  von  Caesar  drohende  Gefahr  hinweisen  und  auch  die 
Nolbweadigkeit  dem  Caesar  so  früh  als  möglich  einen  Nadi- 
folger  zu  senden  hervorheben  konnte ').  Sein  College  Ser. 
Sulpicius  Rufiis  aber  warnte  vor  übereilten  Beschlüssen,  die  zu 
einem  Bürgerkriege  führen  könnten  °).  Dennoch  fafste  der 
Senat  einen  Für  Caesar  verletzenden  Bescblufs,  der  aber  in  Folge 
tribunic) scher  Intercession  nur  als  Auctoritas  protokollirt  werden 
konnte  °).  Im  Hai,  ehe  man  noch  wissen  konnte,  wie  Caesar 
diesen  Bescbluls  aufgenommen  habe ,  fürchtete  man  ein  ent- 

I)  Snet  Cms.  26.  2)  Snet.  Cae«.  27.  3)  Suet.  C«n.  28;   vgl 

Cic  tarn.  13,  36, 1.  4)  App.  b.  e.  2,  25.   Plat  C«m.  29.         5) 

Snet.  Ciea.  28.  B)  Clc  bu.  8 ,  1 ,  2.  7)  Sael.  CiM.  28. 

ä)  Cic.  tuD.  4,  3,  1.   4,  1,  ];    veI.  6,  10,  3.   i,  i,  3.   6,  1,  6.  9) 

Cic.  AH.  5,  2,  3, 
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sf^iedeDes  Voi^ehen  des  Caesar  bezüglich  der  Transpadaner 
latinischen  Rechts,  die  er  auch  bei  der  Aushebung  neuer  Legio- 
nen factisch  als  Bürger  behandelt  hatte  (S.  323) ;  dieser  Furcht 
entsprang  das  falsche  Gerücht,  dab  Caesar  den  transpadanischen 
Gemeinden  die  Weisung  ertheilt  habe  Quattuorviri  zu  wählen, 
d.  h.  die  Verfassung  der  römischen  Hunicipien  anzunehmen  '). 
Pompejns,  der  sich  damals  in  Tarent  aufhielt '),  war  zur  Ab- 
wehr etwaiger  Ungesetzlichkeiten  bereit ').  Harcellus  aber  liefg 
einen  von  Novum  Comum  nach  Rom  gekommenen  Senator  jener 
Colonie,  der  irgend  Etwas  begangen  hatte,  Ende  Mai  mit  Rutben 
züchtigen,  um  durch  diese  handgreifliche  Demonstration  zu  zei- 
gen, dafs  die  transpadanischen  Latiner  noch  nicht  Bürger  seien 
und  noch  nicht  an  dem  Schutze  der  Lex  Porcia  —  der  ent- 
sprechende Antrag  des  H.  Liyius  Drusus  von  632|  122  zu  Gunsten 
der  Latiner  war  nicht  Gesetz  geworden  (S.  43  f.)  —  Theil 
hatten  % 

(leber  die  Nachfolge  Caesars  wollte  Harcellus  am  1.  Juni 
referiren  *),  d.  b.  zu  der  Zeil,  in  der  früher  de  provinciis  tonm- 
lariinu  referirt  zu  werden  pflegte  (S.  323);  aber  er  unterliefs 
es  ■) ,  wahrscheinlich  weil  ihm  Pompejus  klar  gemacht  hatte, 
dafs  in  Folge  seiner  Lex  de  provinciis,  auf  Grund  welcher,  wahr- 
scheinlich im  März ,  vom  Senate  beschlossen  war  den  M.  Cal- 
purnius  Bibuhis  nach  Syrien,  den  Cicero  nach  Cilicien  und  eine 
Anzahl  Praetorier  in  acht  andere  ProvinKen  zu  schicken*) 
(S.  379),  es  unnOthig  sei  über  die  Consularprovinzen  des  i, 
705|49  vor  dem  Beginn  des  nächsten  Jahres  Bestimmung  m 
treffen.  Erst  am  22.  Juli ,  und  auch  da  nur  gelegentlich,  kam 
die  Sache  von  Neuem  zur  Sprache.  Es  wurde  nämlich  bei  der 
Bewilligung  des  Soldes  für  die  Legionen  des  Pompejus  (S.  368), 
der  seit  dem  Hai  sich  den  Anschein  gegeben  hatte,  als  ob  er 
endlich  nach  Hispanien  abgehen  wolle  *) ,  erwähnt ,  dafs  eine 
dieser  Legionen  bei  Caesar  sei  (S.  35S),  und  Pompejus  erklärte, 
dafs  er  sie,  nur  nicht  jetzt  gleich,  zurückkommen  lassen  werde. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  Pompejus  gefragt,  wie  er  über  die 
Nachfolge  Caesars  denke;  er  äufserte,  dafs  Alle  dem  Senate  ge- 
horchen müfsten,  und  so  wurde  beschlossen,  dafs  über  die  con- 


I)  Cio.  Att.  5,  3,  3.    fun.  8, 1,  2,  2)  Cic.  Att  S,  5,  2.  3)  Cic. 

Att  6,  7.  fuB.  2,  e,  2.  4)  Cic.  Att.  5, 11 ,  2,  gMchrigbia  zu 

Athen  ua  6.  Jali ;  vgL  App.  b  c.  3,  26.  Fiat  Ctoi.  29.  6}  Cic 

fan.  S,  1,  2.  6)  Cio.  f«iB.  6,  2,  2.  ^)  Cic  f*m.  S,  8,  8. 

8)  Cic  Att.  6,  11,  3.  fuL  3,  8, 10.   Dio  C.  40,  59. 
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salarUchen  Proviuzen  Vortrag  gehalten  werdeu  sulle,  sobald 
Pompejus  von  einer  Reise,  die  er  gerade  nach  Ariminum  vor- 
hatte, zurückgekehrt  sei').  Han  erwartete,  ia£s  diese  Ver- 
handlung am  13.  August  stattfinden  werde;  sie  kam  ahp;  wegen 
eines  Ambitusprocesses  des  designirten  Consuls  C.  Claudius 
Marcetlus  (S.  378)  nicht  zu  Stande^).  Ebenso  wenig  kam  es 
am  1 .  September,  auf  welchen  Tag  die  Verbandluiig  verschoben 
war,  und  an  welchem  der  Consul  M.  Harcellus  wirklich  Vortrag 
hielt,  zu  einem  Beschlufs,  weil  die  Sitzung  unvollz3hl^  war  und 
otfenbar  einer  der  Caesar  geneigten  Tribunen  ^)  Zählung  ver- 
anlaljst  hatte.  Jedoch  hatte  Pompejus  an  diesem  Tage  die  An- 
sicht geäuTsert,  dafs  jetzt  überhaupt  kein  Senatuscousultum  zu 
fassen  sei,  dabei  aber  merken  lassen ,  dafs  ihm  die  Beibehaltung 
der  Provinz  und  die  Dewerbung  um  das  Consulat  —  Beides  ver- 
langte Caesar  —  unvereinbar  erscheine;  während  Metellus  Scipio 
daluD  votirt  batte,  es  sei  zu  bescfaliersen ,  dafs  am  nächsten 
1.  März  über  die  gallischen  Provinze^  im  Vorzug  vor  andern 
Gegenständen  Vortrag  gehalten  werden  solle .  ein  Votum .  das 
der  Agent  Caesars  L.  Cornelius  Ikilbus  (S.  327)  sehr  übßl  auf- 
nahm  *).  Noch  mehrere  Male  wurde  im  September  die  Ver- 
handlung durch  Uuvoilzähligkcit  unmöglich  gemacht^).  Endlich 
kam  sie  am  letzten  September  zu  einem  vorläufigen  AbschluJ^  *). 
Marcellus  referirte  an  diesem  Tage,  wie  am  l.Septembei;.  in 
dem  Sinne,  dals  Caesar  am  1.  März  705|49  die  Provii^üea  abzu- 
geben habe ,  da  der  Krieg  beendigt  sei  und  das  siegreiche  Heer 
entl^sen  werden  müsse;  auch  dürfe  er  sich  nicht  abwesei^  um 
da^  Consulat  bewerben,  da  das  Gesetz  der  zehn  Tribunen  durch 
die  Lex  Pompeja  de  magistratuum  jure  (S.  368)  auCsei;  Kr^jCt 
getreten  sei ').  Letzleres  konnte  er  behaupten,  da  die 
gesetzliche  Gültigkeit  der  nachträglich  von  Pompejus  hinzuge- 
fügten Ctausel  allerdings  bestritten  werden  konnte.  Per  Consul 
Ser.  Sulpicius  ßufus  sprach  jetzt  wie  früher  gegen  jeden  B.e- 
scbluTs ,  der  zum  Bürgerkriege  führen  könnte ").  ^aippejus 
aber  ei^kläi-te,  er  könne  vor  dem  1,.  März  704J50  ohne  Caesar 
zu  yeilletzsa  nicht  über  die  Provinzen  desselben  votirei;!,;  nach 


1)  Cic.  r«m.  8,  4,  ii  vsl.  Att  5,  19, 1.  3)  Cic.  fim.  S,  9,  2.  3) 

Soet.  C«as.  29.    Djo  C.  40,  59.  4)  Cic.  fim.  8,  9,  2.  5.  &) 

Cic.  hm.  8,  5,  2  (.  8,  8,  4.  6)  Cic.  hm.  8,  8,  4  ff.  7)  Cic. 

Att.  8,  3,  3.    Säet.  des.  28.    Liv.  ep.  108 ;  irrie  Dio  C.  40,  59.  App. 
b.c.2,26.  8)  Cic.  hm.  4,  3,).    Liv.ep.l08.     Soel.  Caes.  29^. 

Dio  C.  40,  59. 
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dem  1.  März  trage  er  kein  Bedenken').  Allerdings  konnte 
nämlich  Caesiir  die  Belalioo  nach  der  Lex  Pompeja  Licinia ') 
für  yerfrüht  ansehen,  da  nach  dieser,  die  Fortdauer  der  gegen 
Cawars  Interesse  durch  die  Lex  Pompeja  de  [iirovincüs  von  702|52 
at^eschaiTten  betreffenden  Bestimmimgen  der  Lex  Cornelia  und 
der  Lex  Sempronia  vorausgesetzt,  eine  BeUttion  über  Caesars 
Provinzen  erst  im  Juni  704J50  oöthig  gewesen  wäre.  Auch 
Pqnipejus  selbst  murste  anerkennen,  dals  nach  der  Lex  Pom- 
peja de  provinciis,  nach  welcher  die  bisher  übliche  Trennung  der 
Berüthung  über  die  cousulariscben  und  der  über  die  praetorischen 
Provinzen  nicht  mehr  nüthig  war,  die  Berathung  verfirüht  war, 
da  selbst  in  dem  Falle,  da&  Caesar  wie  Marcellus  wollle  am 
1.  März  705|49  abgehen  sollte,  es  früh  genug  war  im  Man 
704150  über  Caesars  Provinzen  gleichzeitig  mit  der  Berathung 
über  die  andern  schon  vor  den  Provinzen  Caesars  zur  Frled^ung 
kommenden  consitlarischen  und  über  die  praetorischen  Pro- 
vinzen Beschhifs  zu  fassen  ').  Denn  über  Syrien  und  Cilicieo, 
die  damals  von  Bibulus  und  Cicero  v^wallet  wurden,  war  im 
März  des  i.  703151  beschlossen  worden,  daTs  sie  auf  ein  Jahr 
von  diesen  Consularen  verwaltet  werden  sollten  (S.  379). 

Cafo  ging  ganz  auf  die  Ansicht  des  Marcellus  ein  und  ver- 
langte, dafs  schon  jetzt  beschlossen  würde,  Caesar  habe  am  1.  März 
705|49  die  Provinzen  abzugeben  *).  Bei  der  Abstimmung  liel 
die  wahrscheinlich  von  Cato  formulirte  Ansicht  des  Marcellus 
durch "),  obwohl  Pompcjus ,  der  es  liebte  sieh  anders  auszu- 
sprechen als  er  dachte ,  dabei  aber  nicht  gewandt  geimg  war, 
um  seine  wahre  Meinung  zu  verbergen'),  deutlich  hatte  merken 
lassen,  dafs  auch  er  im  Grunde  seines  Hei'zens  dem  Marcellus 
beistimme '').  Beschlossen  wurde,  wahrscheinlich  nach  dem 
Votum  des  Metellus  Scipio  (vgl,  S,  374)  und  unter  Berück- 
sichtigung der  ausgesprochenen  Ansicht  des  Porapejus ,  dafs  die 
designirten  Consuln  des  folgenden  Jahres  am  1.  März  über  die 
consularischen  Provinzen  referiren,  keinen  andern  Gegenstand 
frühjer  oder  gleichzeitig  auf  die  Tagesordnung  setzen,  aufserdem 
aber  v^pfliAhtet  sein  sollten  auch  an  den  Comitialtagen  den 
Senat  zu  berufen  und  berecbjigt  durch  Zuziehung  der  als  Bich- 
ter  fungirenden  Senatoren  für  die  Vollzähligkeit  des  Senats  zu 


1)  Cic.  ftm.  8,  8,  9.    4,9,2.    Att.  8,  3,  3;   verwirrt  Dio  C.  40,  59.    App. 
b.  c.  2,  26.  Plut.  Pomp.  56.  2)  Caes.  b.  g.  8,  53.  3t  Vgl. 

Cic  fam.  8,  9,  2.  4)  Plut.  Pomp.  56;  vgl.  Cat.  miü.  51.  5) 

Cies.  b.  g.  8.  53.  6)  Cic  Tani.  8,  1,  3.  7)  Cio.  fan.  S,  8, 

4.  9;  vgl.  Dio  40,  59.  App.  b.  c.  2,  26. 
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sorgen,  damit  auf  jeden  Fall  ein  SenatebeBchluEs  zn  Stande 
käme ').  Diesem  Beschlüsse  intercedirten  die  dem  Caesar  an- 
hängenden Tribunen  nicht,  weil  er  Nicbts  praejudicirte  und  die 
Intercession  mit  Recht  als  eine  unberechtigte  erscheinen  uud  so 
der  Sache  Caesars  eher  schaden  konnte. 

Die  übrigen  Beschlüsse  aber,  —  welche  dahin  gingen ,  dafB 
bei  der  Berathnng  aber  die  Provinzen  die  Intercession  der 
Tribunen,  welche  nach  Aufhebung  der  Lex  Sempronia  na- 
tßrhdi  auch  gegen  Beschlüsse  ober  die  consularischen  Provinzen 
m&glich  war,  ausgeschlossen  sein  sollte'),  dafs  über  die  Ent- 
lassung der  emeritirten  oder  aus  andern  Ursachen  ihren  Ab- 
schied begehrenden  Soldaten  im  Heere  des  Caesar  dem  Senate 
Vortrag  gehalten  werden  sollte  *),  dafs  nach  der  damals  consu- 
larischen  Provinz  Cilicien  und  den  acht  damals  praetorischen 
Provinzen  unter  Beobachtung  des  auf  Grund  der  Lex  Pompeja 
de  provinciis  (im  März  70351)  gefalzten  Senatusconsults  und 
weiterer  jetzt  formulirter  Bestimmungen  für  704|50  gewesene 
Praetoren  geschickt  werden  sollten*),  wodurch  also,  da  von  den 
beiden  Hispanien  natürlich  keine  Rede  sein  konnte,  die  Auswahl 
der  consularischen  Provinzen  des  J.  7U5I49  auf  Syrien  und  die 
beiden  gallischen  Provinzen  beschränkt  wurde,  —  wurden 
als  praejudicirlich  für  die  Rechte  der  Tribunen  und  des 
Caesar  durch  Intercession  der  Tribunen  €.  Vibius  Pansa '), 
C.  Caelius,  L.  Vinicius  und  P.  Cornelius  beseitigt,  jedoch  als 
Senatus  auctoritatea  protokollirt  *).  Durch  das  zu  Stande  ge- 
kommene Senatusconsultum ,  durch  welches  die  Entscheidung 
auf  fünf  Monate  vertagt  war,  muFste  sich  Caesar  natürlich  ver- 
letzt fühlen  '),  um  so  mehr  als  die  Senatua  auctoritates  zeigten, 
welche  Tendenzen  die  Majorität  des  Senats  verfolgte ,  und  als 
Pompejus  bei  der  Debatte  geäufsert  hatte,  wenn  am  l.  März  ein 
Tribun  intercediren  würde,  so  sei  das  dasselbe,  als  wenn  Caesar 
direct  dem  Senate  den  Gehorsam  aufkündigte,  wenn  aber  Caesar 
etwa  gar  daran  dächte,  als  Consul  noch  das  Heer  zu  behalten, 
so  würde  das  so  sein ,  wie  wenn  sein  Sobn  ibm  einen  Schlag 
ins  Gesicht  geben  wollte  ").  Und  doch  hatte  derselbe  Mann  für 
sich  nichts  Bedenkliches  darin  gefunden  als  Consul  im  J.  702|52 
das  Commando  über  ein  proconsularisches  Heer  in  Hispanien 
beizubehalten. 

1)  Cic.  fain.  S,  8,  6;  vgl.  An.  B,  20,  7  f.  6, 1,  24.        2)  Cie.  hm.  B,  8,  6. 
3)  Cic.  ftm.  8,  S,  7.  4)  Cic.  faii.  8,  8,  8.  5)  Vgl.  Cie.  fam. 

16,27,2.  6)  Cic.  fiiii.8,  S,  6. 1.  8;  vfl.  Soet  Caei.  29.  Dio  C. 

40,  59.         T)  Vgl.  Cic.  fiiBi.  S,  9,  5.  8)  Cic  fiim.  8,  8,  9. 
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Schon  Tor  dem  19.  Juli  hatte  die  Wahl  der  Tribunen  und 
plebejischen  Aedilen  stattgefunden ').  Sie  war  zu  GanBten 
Caesars  ausgefallen;  denn  bei  der  Aedilenwahi  nar  der  Pompe- 
janerH.  Caelius  Viuicianus  (S.  351)  durchgefatlea '),  und  unter 
den  gewählten  Tribunen  war  nur  ein  einziger,  auf  den  die  Op- 
timaten  rechnen  konnten,  C.  Furnius  °).  Die  Optimaten  liefsen 
daher  den  designirten  Tribunen  Servius  Pola,  einen  ehemaligen 
Oodianer  *) ,  wegen  Ambilus  anklagen  untl  venirtheilen ;  um 
die  so  frei  gewordene  Stelle  mufste  sich  C.  Scribonius  Curio, 
der  als  enragirter  Feind  Caesars  seit  dessen  Consulate  bekannt 
war  (S.  286  f.)  und  sich  jetzt  durch  scenische  Spiele 
zu  Ehren  seines  verstorbenen  Vaters  (S.  352)  empfohlen 
halte ') ,  bewerben ') ,  und  er  wurde  denn  auch  nach  dem 
).  August,  wahi^cheinlich  im  September,  gewählt')-  Vor  dem 
19.  Juli  halte  auch  die  Wahl  der  Consuln  stattgefunden  ^).  Cato 
hatte  sich  nicht  von  Neuem  um  das  Consulat  bewerben  wollen, 
weil  er  die  im  vorigen  Jahre  bei  loyaler  Bewerbung  erlittene 
Kepulsa  als  einen  endgfdtigen  Ausspruch  des  Volks  über  seine 
Qualification  zum  Consulal  ansah  °).  So  waren  C.  Claudius  Mar- 
cellusundL.Aemilius  Paulus  gewählt  wurden  '").  Jener,  der  Sohn 
des  Augurs  C.  Claudius  Marcellus  '^),  war  ein'Vetter  des  Consuls 
M.  Claudius  Marcellus  ")  und  stand  dem  Cicero  nahe  "),  halte 
sich  aber  in  den  früheren  Aemtern  durch  Nichts  bemerklich 
gemacht  DBd  verdankte  seine  Wahl  lediglich  dem  Einflüsse  sei- 
nes Vetters  '*)  und  dem  Umstände,  dafs  er,  obwohl  mit  Caesar 
als  Mann  von  dessen  Grorsnichte  (S.  360)  Octavia  ")  verwandt, 
doch  ein  entschiedener  Gegner  desselben  war.  Auch  L.  Aemilius 
Paulus  galt  nach  seinen  Antecedentien  (S.  242.  352)  für  einen  Ad- 
hängerd  er  Optimalen,  obwohl  der  Umstand,  dafs  er  seit  700|54  mit 
Caesars  Gelde  grofse  Bauten  leitete  (S.  352),  einigen  Zweifel 
erregen  konnte  ^*).  Der  eigentliche  Candidat  Caesars,  H.  Cali- 
diuB ,  der  früher  allerdings  auch  auf  Seiten  der  Optimalen  ge- 


lt Cic.  Att.  5,  IS,  3.  fuD.  8,  4,  2.  3.  2)  Cie.  fam.  S,  4,  3.  3)  Cie. 

Att.  5,  2,  1.  5,  IB,  3.  fam.  S,  10,  3.  15,  14,  5.  4)  Cie.  «d  Qa.  fr. 

2,13,2.  5)  Plin.  D.  h.  36,  16,  24,  Uer.  Cie.  fam.  8,  2,  1.  6) 
CEc.  fam.  S,  4,  2.  7)  Cie.  fam.  S,  9,  1.   8,  5,  3.    2,  T.   15,  14,  5. 

Dia  C.  40,  59.   App.  b,  c.  2,  26,  8)  Cie.  Att.  5,  18,  3.    fam.  8,  4, 

1.3.4.  9)  Bio  C.  40,  58.    Plot.  Gat.  mla.  BO,  10)  Cic.  fam. 

8,4,1.4.    15,7.8.9.12.    Dio  C.  40,  59.    App.  b.  c.  2,  26,  11) 

Cic.  Im.  2,  13,  32.  div.  2,  36,  75.  fam.  15,  8.  12)  Suet  Caea.  29. 
13)  Cic  Soll.  6,  19.  fam.  15,  7.  14)  Vgl.  Cic  fam.  4,  9,  2,  15) 
Snet.  Ca«s.  27.         16)  Cie.  fam.  8,  4,  4. 
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Mtandeo  halte  (S.  341),  fiel  uichl  blofi  diu'di,  aondera  wui'de 
auch  negeo  Ambitus  verkbgt ').  Er  wurde  jedoch  frei  ge- 
sprochen ^)  und  klagte  nun  seinerseits,  freiliiA  auch  ohne  Er- 
folg, den  C.  Marcellus  ao  (S.  374)  ^).  Bei  den  praetoriachen 
Camitien,  die  sich  bis  nach  dein  1.  August  verzögerten  *),  er- 
litten die  Gegner  Caesars  insofern  eine  Niederlage,  al«  Catos 
Freund  M.  Favouiug  durchfiel");  die  gewählten,  von  denen  C. 
Titius  Rufus  und  C.  Curtius  Peducaeanus  bekannt  sind  °),  und 
zu  denen  vielleicht  auch  Livius  Drusus  (S.  339)  geMrt'), 
scheinen  keine  hervorragende  Parteistellung  eingenommen  zu 
haben.  Bei  den  Cotnitien  der  curulischen  Aedilen  endlich  erlitt 
zwar  der  entschiedene  Pompejauer  C.  Luciiius  Hirrus  (S.  344. 
351)  eine  Repulsa;  aber  auch  die  gewählten,  H.  Caeliu$  R,ufiis 
(S.  355)  und  M.  Octavius  %  waren  Anhänger  der  Optimatea 
und  Gegner  Caesars  *). 

Neben  den  Wahlagitationen  und  den  Agitationen,  welche 
den  Bruch  zwischenCaesai' und  Pomp^as  vorbereiteten,  aahmea 
die  die  OpUmatenpartei  immer  mehr  zersetzenden  Processe 
ihren  Fortgang.  So  wurde  C.  Claudius  Pulcher  (S.  337)  wegen 
seiner  Verwaltung  der  Provinz  Asien  in  einem  Repetundeo- 
processe  verurtheilt '"),  und  M.  Valerius  Messalla,  der  Coosul 
von  701153  (S.  352],  in  einem  Ambitusprocesse  zwai',  bei 
dem  ihn  Hortensius  vertheidigte,  mit  geringer  Majorität  freige- 
sprochen "),  dannaher  von  Neuem  nachderLexLiciniadesoda- 
liciis  verklagt  und  verurtheilt  '^).  Auch  im  September  wareo  noch 
mehrere  be merken snerthe  Processe  im  Gange  '^)- 

Ferner  nahmen  die  Auswüchse  des  Cieditwesens  so  über- 
hand, dafs  der  Senat  sich  wieder  einmal  damit  beschäftigen 
mufste.  Der  Senat  beschlofs,  dafs  der  hohe '*)  ZinsfuTs  der 
Gentesimae  usurae  (12  \]  der  gerichtlich  anzuerkennende  Zins- 
fuiä  sein  solle,  dafs  aber  bei  Nichtbezalilung  der  Zinsen  Zinses- 
zinseu  nicht  berechnet  werden  dürften:  ein  Beschluls,  der  aller- 
dings durch  die  Höhe  des  Zinsfufses  dem  Interesse  der  Gläubiger 
entsprach,  aber  ebeDdefsbalb  befürchten  liefs,  dafs  die  Schuldner 

1)  Cic.  fam.  8,  4,  1.  2)  Cic.  fam.  S,  9,  5.  3)  Cic  fam.  8,  9,  2. 

4)  Cic  fun.  ä,  4,  :j.  5)  Cic.  fam.  S,  9,  5.  6)  Cie.  fam.  13, 

5g.  59.  7)  Vgl.  Cic.  fam.  8,  14,  4.  8)  VrI.  Cic  fam.  3,  4,  1. 

9)  Cic.  fam.  8,  3,  2.  8,3,1.  8,4,3.  8,9,1.  2,9,1.  2,10,1.  2, 
11,2.    Att.5,21,5.    6,1,21.  10)  Cic.  fara.  8,  8,  2.    11,22. 

11)  Cic.  fam.  8,  2,  I ;  vgl.  Att.  5,  12,  2.  Brut.  96,  328.  Val.  Max. 
5,9,2.  12}  Cic.  fa«.  8,  4, 1.  13)  Cic.  fam.  8,8, 1—3.  14) 
Vgl.  Cic.  faiB.  S,  6,  2.   Att  4,  tS,  7,  ad  Qu.  fr.  2,  15  b,  4. 


^.yCoOglC 


railPEJUS   VltU   CAESAR.  379 

alimäblich  dahin  gedfängl  werden  würden,  novae  tabulae,  d.  h. 
Schill  de  nei'lals,  zu  verlangen  '). 

Data  der  Senat ,  wie  sich  schon  oft  gezeigt  halte,  uorahig 
war  zur  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheilen,  zeigte  sjch 
von  Neuem  besonders  deutlich,  als  im  October  und  November 
Nachrichten  über  einen  drohenden  Paitherkrieg  einliefen.  C. 
Cassius  Longiuus  hatte  als  Quaestor  des  Crassus  (S.  359)  die 
Verwaltung  der  Provinz  Syrien  übemomnien  und,  da  kein  neuer 
Statthalter  geschickt  wurde,  auch  im  J.  702;52  Gelegenheit  ge- 
habt die  Provinz  gegen  einen  Einfall  der  Parther  zu  schützen  *). 
Erst  im  März  (S.  373)  des  J.  7Ö3|5 1  hatte  der  Senat  auf  Grund 
der  Lex  Pompeja  de  provinciis  Syrien  und  zugleich  das  gleich- 
falls von  den  Parlhem  bedrohte,  bis  jetzt  von  Appiua  Claudius 
(S.  350i)  verwaltete,  Cilicien  zu  consulariscbeu  Provinzen  mit 
eiujährigej*  Verwaltung  (d.  h.  rechtlich  für  das  J.  703J51,  factisch 
für  das  Jahr  von  dem  Tage  des  Antritts  der  Verwaltung  an)  be- 
stimmt, und  da  die  älteren  Consularen,  welche  noch  keine  Pro- 
vinz verwaltet  hatten,  um  diese  Provinzen  loosen  mufsEen,  so 
hatte  das  Luos  nach  Syrien  zu  gehen,  den  M.  Calpurnius  Bibulus, 
das  Loos  die  Verwaltung  Cilicieas  zu  übernehmen,  den  M.  Tullius 
Cicero  *)  getroffen  ^).  Trotz  der  von  den  Parthern  drohenden 
Gefahr  hatte  der  Consul  Ser.  Sulpicius  Rufus  verhindert,  dafa  Bibu- 
lus und  Gcero  durch  ein  Senatusconsültum  ermächtigt  vnirden  zur 
Verstärkung  der  in  den  Provinzen  behndlichen  Heere  Truppen 
in  Italien  auszuheben').  Noch  ehe  Bibulus,  der  unter  solchen 
Umständen  absichtlich  sehr  langsam  reiste  "),  in  seiner  Provinz 
angekommen  war,  hatte  C.  Cassius  nochmals  die  Parther,  welche 
bis  Autiochia  vorgedrungen  waiten,  im  September  zurückgeschla- 
geo").  Cicero,  der,  o^leich  auch  er  langsam  reiste^),  doch 
früher  als  Bibulus  in  seiner  Provinz  ankam,  nämlich  am  letzten 


*)  HarlODg,  de  proconsnlato  Cieeroais  Cilicieasi.  Würzbarg  l8t>S. 

1)  Ci«.  Alt.  5,21,  13;    vgl.  5,  21,  11.    6,  J,  5.   6,  2, 1.   6,  3,  5.  2) 

Liv.  ep.  108,  Dio  C.  40,  28.  Jos,  arch.  ]4,  7,  3.  h.  Jod.  I,  8,  ö.  Aup. 
Viel.  83.  3)  Cic.  fam.  15,  9,  2.    15,  14,  B.   3,  2,  1.  2.   2,  15,  4. 

2,13,3.   13,67,1.    All.  6,  6,  3.   6,4.1.    Plot.  Cic.  36.  4)  Cic. 

fkm.  3,  3,  1.    15,1,4;    vgl.  Att.  5,  4,  2.  ä)  Cic.  Att.  5,  16,  4. 

5,  18,  1.   5,  20,  4.  5,  21,  2.   fam.  15,  1,  1.    15,  3,  2.   2,  10,  2.  6) 

Cic.  Atl.  5,  18,  1.  5,20,3.  5,21,2.  fem.  2,  10,  2.  15,4,7.  15, 
14,3;  vgl.  3,8,  10.  Phil.  11,  14,35.  Dio  C.  40,  28  f.  VeU.  2,  46. 
Front.  3,  6,  36.  Oroa.  6,  13.  Entr.  6,  18.  Aur.  Viel.  83.  Jos.  arch. 
14,7,3.     b.  Jod.  1 ,  8,  9.  7)   Cie.Alt.5,   1  — 15;    vgl.  faai. 

8,  1,4. 
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Juli*),  hatte,  unterstützt  von  dem  militSriEchen  Rathe  seines 
Bruders  QDintus  (S.  35S)*)  und  des  C.  Pomptinus  (S.  350), 
die  er  als  Legaten  mit^enomniea  hatte*),  durch  eine  militä- 
rische Expedition  nach  dem  Taurus  zu  die  Operationen  des 
Cassius  unterstützt  und,  ehe  er  noch  von  dem  Siege  des  Caasius 
wuiäte,  von  Kybistra  aus  am  17.  September  oder  kurz  darauf 
den  Einfall  der  Parther  an  den  Senat  berichtet*).  Als  dieser 
Bericht  nnd  zugleich  ein  den  Sieg  meldender  Bericht  des  Cassius, 
die  ungewöhnlich  schnell  nach  Rom  gelangt  sein  müssen,  am 
7.  (?)  Octobcr  im  Senate  vorgelesen  wurde,  beunruhigte  man 
sich  nicht  sehr,  da  man  Cicero  für  ängstlich  und  Cassius  für 
einen  Prahler  hielt.  Als  aber  im  November  ausrührlicbere  Be- 
richte von  Cassius  und  vom  KCnig  Dejotams  (S.  300)  ankamen, 
und  man  namentlich  aus  dem  letzteren  die  Ueberzeugung 
schöpfte,  dafs  die  Gefahr  noch  keineswegs  beseitigt  sei  *),  sah 
man  wohl  ein,  dafs  Etwas  geschehen  müsse.  Allein  während 
die  Einen  meinten,  dals  Pompejus  hingeschickt  werden  müsse, 
hielten  die  Anderen  den  Pompejus  in  Rom  Für  unentbehrlich; 
von  diesen  wollten  Einige  den  Caesar  mit  seinem  Heere  hin- 
senden. Andere  die  Consuln;  die'Consuln  aber,  welche  wohl 
begriflen,  dafs,  wenn  sie  auch,  entgegen  der  Lex  Pompeja  de 
proviDciis,  den  Auftrag  erhielten,  naditräglich  doch  Pompejus 
hingeschickt  werden  würde,  hinderten  wahrscheinlich  unter 
Berufung  auf  das  Senatusconsultum  vom  letzten  September  jede 
Bescblursrassung  *),  Es  war  wahrlich  nicht  das  Verdienst  des 
römischen  Senats,  wenn  diese  Sorglosigkeit  keine  schlimmen 
Fo^n  hatte. 

Caesar  hatte  indessen  von  tiefen  Winter  an  durdi  eine 
Reibe  von  Expeditionen  *}  die  Reste  des  Aufstandes  niederge- 
schlagen, dann,  während  seine  Feinde  in  Rom  sich  fi-enten  von 
Verlusten  zu  hören,  die  er  erlitten  '),  auch  die  unter  Correus 
und  Commius  Widerstand  leistenden  Bellovaker  besiegt,  endlich, 
nachdem  auch  Drappes  und  Lucterius  überwunden  nnd  Uiello- 
dannm  genommen  war,  Aquitanien  besucht  und  anterthänig 

*)  von  Gsler,  Caesani  gallueher  Krieg  im  Jahre  bl  v.  Chr.  Heidelberg 

1860, 

1)  Cic  An.  6, 15,  1.    a,  20,  ],    6,21,9,    ^.  15,S.     15,4,2.    3,5,4. 
2)  Vgl  C*ei.  b.  f.  1,  90.  3)  Cic.  An.  6, 1.    5, 10,  5.    6,  20,  h. 

6,11,4.  üim.3,3,2.  4)  Cic.ftm.  15, 1.  An,  5,  IS,  1 ;  vgl  Cic 
fan.  15,  2,  3.  5)  Cic.  fan.  8,  10,  1;  umV  AU.  6, 1, 14.  IS)  Cic, 
fam.  8,  10,2;    vjl.  Att.  6,  18,  1,    6,21,3,    6,  1,  3.  li  7)  Cic. 
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gefunden')-  Hiernach  blieb  ibm  für  das  Jabr  704[50  nicht  viel 
mehr  zu  thun  ährig,  und  er  hätte  sehr  wohl  die  Möglichkeit  in 
Aussicht  nehmen  können  am  1.  März  705,49  die  Frovinzeo 
einem  Nachfolger  zu  übergeben,  mit  dem  Heere  zum  Triumphe 
nach  Rom  zurackzukebren  und  sich  dann  in  ganz  legaler  Weise 
um  das  Consulat  für  706|48  zu  bewerben^).  Allein  die  oben 
(S.  371)  geschilderten  Erwägungen ,  yerstärkt  durch  den  Ein- 
druck der  Senats verhandluDgen  über  Novum  Comum  und  die 
Provinzen  und  der  Aeufaerungen  des  Pompejus,  durch  welche 
die  Gallier,  nie  er  wuIste,  zu  der  sichern  Erwartung  veranlatst 
waren,  dafs  er  nur  noc^  einen  Sommer,  nämlich  den  des  J. 
704|50,  in  der  Provinz  zubringen  werde'),  verstärkt  ferner 
durch  die  Drohung  Catos,  Caesar,  sobald  dieser  sein  Heer 
entlassen  habe,  anzuklagen,  und  durch  den  Gedanken,  dafs 
er  trotz  seiner  Thaten  von  einem  unter  dem  Schutze  der  Waffen 
des  Pompejus  abgehaltenen  Gerichte  verurtheilt  werden  würde*), 
nftthigten  ihn  auf  der  Forderung  der  Fortdauer  seiner  procon- 
sularischen  Gewalt  bis  zuui  Antritte  seines  zweiten  Consulats 
zu  beharren '). 

Auf  den  Consul  L.  AemiUus  Paulus ,  den  er  nicht  jetzt 
erst  ZD  bestechen  brauchte'),  konnte  Caesar  insoweit  rechnen,  als 
er  wufste,  dafs  derselbe  Nichts  gegen  ihn  unteroebmen  würde; 
schon  als  designirter  Consul  Uefs  Paulus  bei  den  BesprediUDgen 
über  die  eventuelle  der  Lex  Pompeja  de  provinciis  wider- 
sprechende Sendungder  gegenwartigen Coosuln gegen  die Psrther 
verlauten,  dals  auch  er  trotz  jenes  Gesetzes  unmittelbar  nach  sei- 
nem Consulate  eine  Provinz  übernehmen  werde ').  Dagegen  konnte 
der  Tribun  C.  Scribonius  Curio,  den  Caesar  bisher  vernachlässigt 
hatte  *) ,  ihm  gefährUch  werden.  Diesen  sehr  begabten  ^) ,  aber 
auch  sehr  leichtfertigen  '**)  und  tief  verschuldeten  Mann  "),  der 
sich  vollkommen  dazu  eignete,  die  Rolle  des  Clodius  zu  über- 
nehmen, dem  er  zur  Zeit  des  Proceeses  du  incestu  (S.  261)  sehr 
nahe  gestanden  halte  "),  und  mit  dessen  Wittwe  Fulvia  (S.  355) 


1)  C«M.  b.  s-  S,  2—48.    Dio  C.  40,  42  f.    Li»,  op.  lOB.    Oros.  6,  11  j  vgl 
S«ll,  hUL  1,  8.  2)  Die  C.  40,  44 ;    vgE.  Cic.  fam.  S,  S,  9  «1  out 

maiteat  —  aut  ti  deiigvari  paterit  dteedat.  3^  Ciei.  b,  g.  8,  39. 

4)  Snet.  Caes.  30;   vgl.  PlaL  Ciea.  46.   Cat  min.  61.  5]  Dia  C. 

40,  60;    vgl.  Cic  fiB.  8,  14,  2.  6)  Soet.  C«ei.  29.    App.  b.  e. 

2,26.    Flut.  Pomp.  S8.    Cacs.  29.  7)  Cic.  ftm.  8,  10,  3j    vgl. 

Att.  6, 1,  7.  8)  Cic  fam.  8,  4,  2.  9}  Cic.  Brut.  81,  280. 

10)  Cic  Phil.  8,  14.  2,18.  An.  10,  9,  6.  11)  Vat.Max.  9,  t,  6. 

12)  Cic.  Att.  1,  14,  5. 
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erverheirathet  war'),  gewann  Caesar  durch  die  Bezahlung  seiner 
Schulden  und  durch  die  Verheifsung  weiterer  Vortheile  *).  Da 
Caesar  such  nach  Beendigung  des  Feldzuges  von  703;51  nicht  nach 
Callia  cisalpina  kam  °),  so  vallzog  sich  diefe  in  aller  Stille,  so 
dars  man  in  Rom  immer  noch  gtauhte,  Curio  werde  der  eifrigste 
Gegner  Caesars  sein '). 

Als  Curio  am  10.  December  703|5l  sein  Ami  antrat,  agitirte 
er  anfangs,  ganz  wie  man  es  erwartete,  offen  gegen  Caesar  und 
benutzte  das  Vertrauen,  das  die  Pompejaner  ihm  schenkten,  um 
diese  über  ihre  Pläne  gegen  Caesar  auszuholen  '').  Er  promul- 
girte  verschiedene  Rogationen,  zum  Theil  gegen  Caesar,  zum 
Theil  aber  auch  solche,  deren  Spitzen  sich  gegen  die  Optiraaten 
kehrten,  in  der  Absicht,  wenn  die  letzteren,  wie  zu  erwarten, 
auf  Widerstand  stiersen,  sich  gereizt  lu  stellen  und  den  An- 
trägen ,  welche  andere  Magistrate  (Furnius  und  vielleicht  der 
eine  oder  ändere  der  Praetoren)  gegen  Caesar  vorbereiteten  und 
zum  Theil  wohl  auch  schon  promulgirt  hatten,  entgegen  zu  treten*.) 
Zu  diesen  noch  im  December  promuigirten  Anträgen  des  Curio 
geborte  schwerlich  die  wirklich  durchgegangene  lex  Scribonia 
de  vmcapione  servitittum  (I(  616),  die  vielmehr  dem  Vater  des 
Curio  beizulegen  sein  wird  (S.  174),  wohl  aber  die  rogalio  Scti- 
honia  de  ttgro  Campano  ') ,  welche  dem  Pompejus  fast  mehr 
noch  als  dem  Caesar  unangenehm  sein  murste  (S.  318),  die 
rogatio  Svrtbonia  de  restituendo  C.  Memmio  Gemellv ') ,  die  bei 
der  von  Memmius  gespielten  Rolle  (S.  337.  366)  wenigstens 
einem  Theile  der  Optimaten  Äergernifs  gab,  die  rogatio  Scri- 
bonia de  rtinmbtts  (II  625),  die  den  Aufwand  beschränkt  wissen 
wollte,  den  die  Senatoren  bei  ihren  Reisen  machten  •),  und  wohl 
auch  die  rogatio  Scribojiia  de  JtAax  regno  publicando  '■") ,  welche 
natürlich  die  Freunde  des  numidischeu  Kdnigs,  namentlich  den 
Pompejus  verletzte'^).  Da  diese  Anträge  nun  wirklich  Widerstand 
fanden,  so  that  Curio  so,  als  ob  er  darauf  rechne,  dafs  nach  den*  23. 
oder  24.  Februar  ")  ein  Schaltmonat  eingerOgt  würde  ").  Da  das 
Jahr  702152  ein  Schaltjahr  gewesen  war  (S.  356),  so  war  diese 

i)  Cl*.  Pllil.5,»,  IJ.  2)  Vell.  2,48.   Snet.  Caes.  29.  Dio  C.  40,  60. 

App.  b.  c.  %  2B.  PloL  Pomp.  SS.  Caes.  29.  Str«.  id  Verg.  A«a.  6,  623. 
3)  C«es.  b.  f.  8,  49.  49.  4)  Cic.  !»m.  8,  8,10;    8,  10,  3  f.;    vgl. 

Nmf.^Mjft.  «.  100  fierl.  5)  Dio  G.  40,  6].  Liv.  ep.  109.  6) 

Dltf  C.  40,  61.  7)  Cic.  lam.  8 ;  10,  4.  8)  Ck.  Att.  6,  1, 23. 

91  Clt.  Au.  B,  1 ,  25.  10)  Cae«.  b.  c  2 ,  25.    DloC.  41,41. 

Lücin.  4,  «87.  11)  Vgl.  ci*S.  b.  c.  1,  6.  12)  Vgl.  Uv. 

43, 1 1.  4G,  44.  13)  Cle.  tm.  8,  6,  3.  6.  Dio  C.  40,  62. 
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Erwartung  eine  ganz  berechtigte  *)■  Dennoch  erlangteer,  ob- 
wohl er  gelbst  Pontifex  war ') ,  die  Einschaltung  nicht,  und  da 
es  ihm  somit  nOmOglich  war,  seine  Rogationen  vor  dem  1.  März, 
mit  welchem  Tage  die  Verhandlungen  Aber  die  Provinzen  be- 
ginnen sollten  (S.  375),  durchzubringen,  so  ging  er  noch  im 
Februar  704|50  —  die  Consuln  hatten  noch  kein  Senatus- 
Gonaultum  aulser  dem  de  feriis  Latinis  durchgesetzt  *)  —  ollen 
zur  demokratischen  Partei  ober.  Er  sprach  nicht  blofs  gegen 
Caesar,  sondern  auch  g^en  Pompejus,  binderte  die  Antrage  der 
Pompejaner  gegen  Caesar,  »o  dars  Scharlsichtige  bereits  merkten, 
dab  er  eigentlich  für  Caesar  agitire,  und  promalgirte ,  um  sieb 
als  Demokraten  zu  legitimiren,  äie  rogalio  Scrttonia  viaria  (II 
642),  welche  der  Lex  SerTiUa  agraria  (S.  231)  bezilgUch  der 
ihm  selbst  auf  fönf  Jabre  zu  ertheilenden  Cura  viarum  ähnlich 
war,  und  die  rogaiio  Sctibmia  alimentaria  (11  644),  welche  zu 
Gunsten  der  ihre  Lebensbedfirfnisse  auf  dem  Markte  kaufenden 
Armen  den  Aedilen  die  Verpflichtung  auferlegte  Mafse  und  Ge- 
wichte zu  controliren  *). 

Bei  der  auf  den  1.  März  angesetzten  Berathung  Aber  die 
Prorinzen  scheint  L.  Aemilius  Paulus,  der  als  älterer  Consut ') 
im  März  die  Fascea  und  Bomit  auch  die  Leitung  der  Senals- 
verhandlungen  hatte ,  eine  Vertagung  dieser  Verhandlungen  zu 
Gunsten  der  Actionen  des  Curio  bewirkt  zu  haben  *);  denn  bis 
zum  7.  März'),  ja  bis  zum  19.  März  war  Nichts  beschlossen, 
während  in  dieser  Zeit  lärmende  Contionen  stattfanden  ^).  Bei 
denBerathungen  aber,  die  am  l.März  dem  Vertagungsbeschlufs 
vorangingen,  hatte  sich  gezeigt,  dafs  Pompejus  darauf  hinarbeite, 
dafs  Caesar  zwar  nicht  schon  am  1.  März  7U5|49,  wie  Cato  and 
seine  Anhänger  wollten,  aber  doch  vor  Antritt  des  Consiilats, 
und  zwar  spätestens  am  13.  November  die  Provinzen  abgeben 
undals  Privalus  nach  Rom  kommen  solle ').  Pompejus hoflte  ollen- 
bar,  dafe  Caesar  entweder  auf  das  Consulat  für  706|4S  verzich- 
ten oder  auf  jene  Bedingung  eingehen  werde  *").    Und  dabei 


>,  21,  4.    6,  1,  t.  12.  2)  Vgl.  Cic  fam.  2, 

.8,6,3.  4)  Cic.  fam.  S,  6,  a.  5.    2^13,3. 

Ür.  ep.  109.  Vell.  2,  48.  S<let.  rhet,  1.  DioC.  40,62.  App.  b.  i. 
2,  27.  b)  Cie.  fam.  6,  4,  4.  '  6)  Cie.  fAm.  S,  11,  1  qaod  farora 
Ptnäi  adsptut  eitel  beni,-   vgl.  Cic.  Att.  6,  3,  4.  7)  Cie.  Att.  6, 

2,  S.         S)  Cio.  tati.  2,  12,  I.  9)  Clc.  fam.  6,  11,  3,  gescHriebeQ 

im  April:  adhue  (also  ineti  seban  früber)  intidniuie ciim  tenoiu  Paia- 
p^'ug  viäetur,  at  Caeiar  Id.  Koii.  dteedat;  vgl.  fam.  S,  14,  2.  lU) 

Vgl.  Cic.  faiB,  8,  8,  d.    PIgt.  Pomp.  b6. 
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ersctiien  seine  Ansicht  als  eine  dem  Caesar  durchaus  nicht 
feindliche,  sondern,  da  sie  ihm  die  Möglichkeit  liefs  sich  abaens 
um  das  Consulat  zu  bewerben ,  als  eine  in  billiger  Weise  ver- 
mittelnde. Den  Curio  aber,  der  am  1.  Harz  unter  dem 
Vorwande  seiner  eigenen  Rogationen  Vertagung  verlangt  hatte, 
stellte  er  als  einen  Zwietracht  suchenden  Wühler  dar  *).  So  zog 
sich  die  Sache,  indem  Curio  in  den  Contionen  immer  erbitterter 
gegen  Pompejus  sprach  und  namentlich  dessen  zweites  Consulat 
angriff,  das  durch  die  Lex  Pompeja  Licinla  die  gegenwärtige 
Situation  geschafTen  hatte ') ,  wahrend  Pompejus  andererseits 
sogar  die  Redeübungen  wieder  aufnahm,  um  dem  Curio  ge- 
wachsen zu  sein  ^),  bis  in  den  April  hinein  hin.  Des  unfrucht- 
baren Streites  müde  ging  Pompejus  endlich  nach  Neapel,  wo 
er  bald  darauf,  nachdem  er  schon  im  März  nicht  ganz  wohl  ge- 
wesen war  *),  lebensgefahrlich  erkrankte  ^). 

Als  Pompejus  bereits  fort  war,  kam  ein  im  Februar  abge- 
sendeter ')  neuer  Bericht  des  Cicero  über  CiÜcien  im  April  an '). 
Cicero,  der  in  beständiger  Furcht  war,  dafs  ihm  die  ungern 
äb^nommene  Provinz  durch  einen  Senatsbesdilurs  prorogirt 
werden  würde'),  hatte  im  Verfolg  seiner  milttäriscben  Diversion 
sich  nach  dem  Gebirge  Amanus  gewendet,  dessen  Rewohner 
die  römische  Herrschaft  noch  nicht  anerkannten,  am  13.  Octo- 
ber  einige  Bergkastelle  erobert,  wobei  die  Soldaten  ihn  als  Im- 
perator hegrüfst  hatleu^),  und  am  17.  December  nach  zwei- 
monatlicher Belagerung  auch  die  Stadt  Pindenissus  zur  Ueber- 
gabe  gezwungen  '").  Da  sein  Vorvorgänger  in  der  Provinz  P. 
Cornelius  Lentulus  Spinther  wegen  ähnlicher  Thaten  703;51 
triumphirt  hatte  ")  und  auch  sein  Vorgänger  Appius  Claudius 
nach  bewilligter  Supphcation  auf  die  Ehre  des  Triumphes 
hoffte  "),  so  wünschte  Cicero,  dafs  der  Senat  auch  ihm  eine 

1)  Cicfam.  8,l],ä;    vgl.  Plnt.  Pomp.  a6.  2)  die.  faui.  8,11,3. 

3)  Suet  vhet.  1.  4)  Cic.  Att.  15,  4,  3  valeat  modo.  5)  Cic. 

ram.  8,  13,  2,  in  April  geschriebea :  itoraacho  est  nunc  äa  Umffuenti, 
ut  nix  id  quod  täi  plticeai  reperiai.  Vell.  2,  48  irrthümlich  bietaao. 
PlaL  Pomp.  bl.    App.  b.  c.  2,  28.  6)  Cic.  An.  5,  &0,  T.  6,  1,  9; 

vgl.  tum.  3,  9,  4.    2,7,3.     2,10,3.  7)  Cic.  hm.  15, 13,  3. 

15,10,1.     \tt6,  4,  2.  8)  Cic.  AtL  5,  J,  1.     5,2,1.     5,4,1. 

5,9,2.  5,11,1.5.  5,13,3.  6,15,1.  6,17,5.  6,18,1.  6,21,3. 
6,1,11.  6,2,6.  fam.  2, 7,4.  2,8,3.  2,10,4-  3,8,9.  3,10,3. 
15,9,2.     15,12,2.    15,14,5.  9)  Cie.  f«iii.  15,  4,  8.    3,9,4. 

2,  IS,  3.  8,  T,  2.  Atl.  6,  20,  2  f.  6,  1,  9.  10)  Cio.  Uno.  15,  4, 10. 
Au.  5,  20,  1.  5.  11)  Cic.  Att.  5,  21,  4;  vgl.  fam.  15,  4,  11.  13,  48. 
12)  Cic.  fim.  3,  9,  2.   3,  10,  1.   8,  6,  I;   vgl.  I.  L.  A.  S.  181. 
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SnpfdicaUD  decretiren  möge,  und  schrieb  debhalb  anCato^), 
Appiiis  Claudius')  und  an  beide  Consuln  *).  Curio,  dessen 
eigene  Actionen  im  Hänt  durch  Obnuntiationen,  wahrscbeinlich 
des  Gonsuls  C.  Marcellus  und  des  Tribunen  C.  Furnii»,  verhin- 
dert waren,  woUte  gegen  die  BewiUigang  der  Supplicatio  inter- 
cediren,  weil  er  fürchtete  oder  zu  fflrcbten  Torgab,  dab  der 
CoDsul  C.  Harcellos  sie  benutzen  würde,  um  ihm  weitere  Dies 
Gomitiales  zu  entreitSen.  Erst  als  beide  Consuln  erklärt  hatten, 
daEs  sie  ron  der  Supplicatio  keinen  Gebrauch  machen  wollten, 
wurde  die  Supplicatio  in  einer  Sitzung,  die,  wie  immer  im  Apri), 
schwach  besucht  war,  trotz  Catos  Widerspruch,  dem  sich  M. 
Favonius  und  C.  Lucilius  Hirrus  aaschiossen,  bewilligt  *). 

Eine  Aeul^rung  des  L.  Cornelius  Baibus  gegen  Curio  bei 
dieser  Berathung  bestärkte  den  Verdacht,  dafs  Curio  in  Caesars 
Solde  stehe ").  Da  Curio  einsah,  da&  er  seine  Rolle  nicht  mehr 
festhalten  und  mit  dem  fingirten  Interessse  fSr  seine 
Antrage  nicht  lange  mehr  die  Berathung  über  die  Prorinzen 
nebst  allen  andern  Senatsverhandlungen  verhindern  könne,  so 
gab  er  seine  ebenen  Actionen  auf  und  rüstete  sich  zum  directen 
Widerstände  gegen  die  proponirl  gewesene  Abberufnng  Caesars 
auf  den  13.  November  705^49");  er  konnte  wissen,  dafs 
die  grofse  Menge  der  Senatoren  lau  genug  war,  um,  wenn  sie 
sich  auch  anfangs  gegen  Caesar  entschied,  es  doch  nicht  zum 
Aeu&ersten  kommen  zu  lassen,  gestattete  also  mit  der  Absicht 
zu  intercediren  die  Berathung  über  die  Provinzen  ').  Dieselbe 
fiind  noch  im  April  unter  dem  Vorsitze  und  nach  der  Relation 
des  C.  Harcellus  statt ').  Ohne  Zweifel  wurden  wiederum  die 
verschiedenen  Ansichten,  dafs  Caesar  ain  1.  Harz  705|49,  oder 
data  er  spätestens  am  13.  November  7ö5|4d  abtreten  solle,  von 
Seiten  der  Catonianer  und  Pompejaner  voi^ebracht,  wahr- 
scheinlich auch  die  weitere  vermittelnde  Ansicht,  dafs  er  am 
1.  Juli,  d.  h.  spätestens  unmittelbar  vor  den  Comitien  in  Rom 
erscheinen  solle.  Welcher  Ansicht  die  Hajoritäl  des  Senats  be- 
stimmte, ist  unbekannt,  wahrscheinlich  der  letzteren  *);  gewifs 
ist  nnr,  dal^  Curio  gegen  die  Abfassung  eines  SenatuscoDsnltum 


1)  G«.  fuu.  15,  4,  n.  i)  Cic.  fan.  3,  9,  4.  3)  Cic.  tun.  15,  10  IS. 
4)  Cic.  fam.  B,  11,  1  f.  2,16,1.  15,5.6.11.  3,13.  Att.  6,  7,2. 
7   1,  7.   7,  2,  7.  5)  Cie.  fain.  8,  11,  2.  6)  Cic,  faa.  8,  11,  3. 

T)  Cie.  fiB.  8,  11,  3  Caeiar  defandetitr  °=  pro  Caesar«  intsrcedetiir; 
veI.  prov.  eont.  15,  36  de/ensorem  haheat.  S)  App.  b.  c.  2,  27. 

6)  Caea.  b.  c  1,  9  eraflo  temmutri  nnporio.     Cic.  fam.  16,  13,  3  j> 
praetmteiH  trittum  nunift'nuni  palitoFum. 
Lug«,  Baa.  JUMclk  IIL  S5 
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intercedirte ')  und  diese  Intercession  damit  moÜTirte,  dab  es 
unbillig  sei,  Caesar  vor  der  Zeit  zurückzurufen,  wenn  man  nicht 
auch  TOD  Pompejus  verlange,  date  er  sein  Imperium  niederiege 
und  sein  Heer  entlasse;  bei  dem  Argwohne,  den  Beide  gegen 
einander  hätten,  werde  der  Staat  nicht  zur  Ruhe  kommen, 
nenn  nicht  Beide  Provinzen  und  Heere  zugleich  abgiben '). 
Curios  Popularität  stieg  in  Folge  dieser  Erklärung  so  hoch,  dafs 
das  Volk  ihn  mit  Blumen  überschüttete  ^).  Natürlich  wurde  be- 
schlossen ,  daIJa  die  Consuln  sofort  de  intercessione  Vortrag  hal- 
ten sollten.  Bei  der  helrefienden  Verhandlung,  die  auch  noch  im 
ApriUlattfand,  trugM.  Harcellus  darauf  an,  dafg  die  Tribunen  auf 
alle  Weise  bestimmt  werden  sollten  den  Curio  zu  veranlassat 
die  Intercession  fallen  zu  lassen.  Aber  dieser  Antrag  erlangte 
nicht  die  Majorität,  bo  dafs  man  mit  Recht  annehmen  konnte, 
die  Mehrzahl  der  eii^eschüchterten  Senatoren  sei  dafür,  dem 
Caesar  die  Provinzen  und  das  Heer  bis  zum  Antritt  des  Consn- 
lats  am  1.  Januar  706|4S  zu  belassen  *).  So  war  eingetreten, 
was  M.  Caeliua  ßufus  schon  im  vorigen  Jahre  als  den  wahr- 
scheinlichen Verlauf  der  Sache  bezeichnet  hatte;  durch  die  in 
Kraft  bleibende  Intercession  war  es  dahin  glommen,  dafs 
über  die  Provinzen,  die  consularischen  sowohl  als  auch  die 
praetorischen,  vorauasichtlidi  gar  Nichts  besclilossen  werden 
konnte  "). 

Die  Anregung  zu  neuen  Verhandlungen  bot  ein  Brief,  den 
Pompejus  von  Neapel  aus  an  den  Senat  richtete,  in  welchem  er, 
auf  den  Gedanken  des  Curio  eingehend,  sich  bereit  erklärte  tw 
der  Zeit  auf  seine  Provinzen  und  sein  Heer  zu  verzichten;  er 
that  das  aber  nur,  um  den  Schein  des  Gehorsams  gegen  den 
Senat  für  sich  zu  haben  und  Caesar  in  den  Schein  des  Unge- 
horsams gegen  den  Senat  zu  bringen  °).  Als  er  Anfang  Juni 
nach  Rom  zurückkehrte  und  sieb  in  ähnlicher  Weise  tnündlkli 
aussprach,  erklärte  Curio,  der  noch  immer  mit  dem  Interesse 
für  das  Wohl  das  Staates  cokettirte,  in  Contionen,  mit  dem 
blofsen  Versprechen  sei  es  nicht  gethan,  sondern  entwedtf 
müfste  Pompejus  sofort  und  gleichzeitig  mit  Caesar  s^  Heer  eot- 

t)  Cic.  Tiai.  S,  13,  2.  Der  Brief  ist  nickt  in  Jani,  soadera  Im  April  ge- 
Bchrieben  nod  mit  S,  1 1  nnd  S,  T  spüt  an  seine  AdrsMn  felugt,  wie 
sich  darans  ergiebt,  i»ü  Ciwro  2,  lEi  ilin  gleicJizeitift  mit  9,  11  ond 
8,  T  beintwoiiele.  2)  App.  b.  c.  2,  27.  Dia  C.  40,  62.  Gaes.  b.  g. 

S,  82  tarne.  3)  App.  b.  c  2,  27;   vgL  Plnt.  Posp.  bS.   Caei.  30. 

Zon.  10,  7.         4)  Cic.  ftm.  8,  13,  2.    Att.  T,  7,  6.  5)  Cio.  fam. 

8,  5,  2.  6)  App.  b.  c.  2,  28. 
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lassen,  damit  der  Staat  Ruhe  hätte,  oder  es  iDüTsten  Beide  ihre 
Heere  behalten,  damit  der  Staat  sich  gegen  Gewaltthätigkeilen 
des  EiDeo  durch  den  Andern  schützen  könne  ').  Cato  oppünirte 
dag^en  in  Contionen,  aber  bei  der  dem  Caesar  günstigen  Stim- 
mung des  Volks  ^)  fruchtlos  °).  So  kam  es  im  Juni,  als  C.  Har- 
cellus  die  Fasces  hatte,  von  Neuem  zu  einer  Relation  im  Senate, 
bei  welcher  dem  Standpuncte  der  Parteien  entsprechend  sowohl 
der  Antrag  wiederholt  wurde,  dals  Caesar  seine  Provinzen  and 
sein  Heer  abgeben  sollte,  als  auch  der  neue  Antrag  gestellt  wurde, 
dafs  Beide  gleichzeitig  auf  ihre  Provinzen  und  Heere  verzichten 
sollten.  Bm  der  Abstimmung  erklärten  sich  für  den  ersten  An- 
trag Alle  mit  Ausnahme  der  entschiedenen  Caesarianer.  Da  nun 
C.  Harcellus  die  weitere  Frage  zur  Abstimmung  brachte,  ob  auch 
Pompejus  Provinzen  und  Heere  abgeben  sollle,  und  die  Majorität 
sich  dagegen  erklärte,  so  verlangte  Curio,  dafs  die  Frage  so  ge- 
stellt würde,  ob  Beide  auf  ihre  Provinzen  und  Heere  verzich- 
ten sollten.  Sei  es  nun,  dafs  der  Consul  in  der  Meinung,  dafs 
die  dem  Pompejus  günstige  Majorität  diese  Frage  verneinen 
würde,  sie  tar  Abstimmung  bringen  liefs,  oder  dafs  Curio  seihst 
referirte  und  eine  Abstimmung  veranlafste:  die  Pompejaner 
»litten  die  von  Cm'io  bei  der  Schwäche  der  Mehrzahl  der  Se- 
natoren vorausgesehene  Niederlage,  die  Frage  wurde  mit  370 
gegen  12  Stimmen  bejaht  *).  Naturlich  war  diese  Abstimmung 
ohne  praktischen  Erfolg;  denn  Curio  intercedirte  der  Abfassung 
eines  Senatuacooaultum  auf  Grund  der  ersten  und  zweiten  Ab- 
stimmung; ein  den  Pompejanern  aabängeuder  Tribun  (C.  Fur- 
nios)  aber  der  Abfassung  eines  Senatusconsultum  auf  Grund  der 
driUeo  Abstimniung '').  Der  moralische  Erfolg  aber  war  der, 
daj£  das  Anerbieten  des  Pompejus  als  ein  solches  erschien,  das 
die  Hiyorität  des  Senats  nicht  als  ein  ernstlich  gemeintes  ansah, 
dafs  gleichwohl  der  Senat  sich  für  Curio  entschieden  hatte,  und 
dafs  Caesar  nun  seinerseits  briellich  erklären  konnte,  er  sei  mit 
dem  beiderseitigen  gleichzeitigen  Verzicht  einverstanden*).  Curio 
aber  hatte  jetzt  das  Resht  gegen  alle  auf  die  Provinzen  bezüglichen 


I)  App.  b.  c.  2,  38.  '  S)  Vgl.  Cic.  Att.  1,  7,  6.  3)  Ptot.  Cat.  min.  51. 
4)  App.  b.  c.  2,  30  setzt  dJMS  AbBtimmuRS  in  spüt,  wie  am  Caes.  b. 
;.  $,  52,  v^l.  mit  B,  54  fitdeinde,  bervorgeht;  vgl.  aurierdem  l'lgt. 
Pomp.  S9.  Ciei.  30.  AdIod.  5.  Der  Brief  des  Caelias  ,  der  hierüber 
gebändelt  liaben  wird,  ist  verloren  gcfingea;  er  muts  nach  8,  13  and 
vor  S,  14  BMckrieben  sein.  6)  Caes.  b.  g.  9,  52.  6)  Cic 

hin. 6,  14,  2.  Caes.  b.  e.  1,  33,  4  f.  Liv.  ep.  ]0y.  App.  b.  c.  ],  4. 
25* 
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weitH-en  VerbandluBgen  zu  intercedireo ').  Wer  die  Sadieii 
praktisch  betrachtete,  konnte  schon  jetzt  erkennen,  dafs,  wenn 
nichteDtwederCaesaroderPompejusmit  der  Führung  des  Parther- 
kriegs beauftragt  würde,  es  zum  BOrgerkriege  kommen  werde '). 
Inzwischen  war  nämlich  der  lange  erwartete  ")  Bericht  des 
Bibatns  Aber  Sjrien  und  den  drohenden  Partherkrieg  wahr- 
scheinli«^  im  Mai  angekommen  *).  fiibulus  hatte  bald  nach 
seiner  Ankunft  eine  Gehörte  verloren  ')  und  auch  nachher  nichts 
Nennenawerüies  gdeislet*);  da  aber  Cassius  den  oben  erwähn- 
ten Sieg  unter  seiner  Statthalterschaft  erfochten  halte'),  so 
wurde  auch  dem  Bibulus  eine  Supplicatio  decretirt,  und  um  den 
Gegner  Caesars  zu  ehren,  hatte  Cato  gogar  für  eine  zwanzigtagige 
gestimmt^).  Nachdem  Berichte  des  Bibulus  warfOr  den  Sommer 
ein  neuer  Einfall  der  Parther  zu  emarten,  wie  denn  auch  Cicero 
noch  nachher  einen  solchen  befürchtete  *).  Es  war  daher  nolh- 
wendig  Verstärkungen  nach  Syrien  zu  senden.  Verhandelt  war 
hierüber  schon  im  Mai ") ;  aber  Curio  hatte  so  gut  wie  bei  den 
Berathungen  über  den  Sold  der  Legionen  des  Pompejus  (Tgl. 
S.  373)  itttercedirt ").  Beschlossen  war  vor  der  Abstimmung 
fiber  die  gleichzeitige  Entlassung  der  Heere  des  Pompejus  und 
Caesar  Nichts  '^).  Da  ee  aber  gegen  das  Staatsinteresse  gewesen 
wäre,  wenn  Curio  die  Entsendung  von  Verstärkungen  unmög- 
lich gemacht  hätte,  so  gab  er  diese  Intercession  auf")  und  heb 
es  etwa  um  die  Mitte  des  Juni  geschehen,  da&  nicht  blofs  der 
Sold  bewilligt,  sondern  auch  beschlossen  wurde,  sowohl  Caesar 
als  PompejuB  sollten  je  eine  Legion  fflr  den  Partherkrieg  her- 
geben. Pompejus,  der  diesen  Beschlulä  veranlalst  hatte,  be- 
nutzte ihn,  um  die  dem  Caesar  geliehene  Legion  (S.  373)  zurück- 
zufordern '*).  Da  ein  Nachfolger  des  Bibulus  nicht  bestimmt 
werden  konnte,  so  erhielt  der  Quaestor  L.  Marius  (S.  341)  den 

t)  App.  b.c.  2,29.  2)  Cicfam.  8,  14,1—4,  geschriebeii  nicht  im 

September,  lu  welcher  Zeit  iMn  einen  Partherbrieg  nicht  meii 
fdrchtete,  londero  iu  Jani  oder  AnfaDg  Joli.  3)  VgL  Cie.  AU. 

6,  21,  1.   6,  1,  14.  4)  Cic.  Att.  7,  2,  6.    fam.  2,  17,  7.  5) 

Cic.  Att.  G,  20,  4.  fam.  6,  6,  4.  6)  Cie.  Att  6,  8,  b.  fam.  2,  IT,  6. 
11,  19,  2.  7)  Vgl.  Liv.  ep.  lOB.  App.  Svr.  ii.         6)  Cic  Alt. 

1,2.  6  f.    7,3,5.  9)  Cic.  Att.  5,  21,2.  9.    6,1,14.    6,2,6. 

6,  3,  2.  6,  4,  1.  6,  5,  3.  fam.  2,  11,  1.  2,  17,  6;  vgl.  S,  7,  1.  8,  14,  4, 

10)  Vgl.  Cic.  fam.  2,  17,  5,  geschriebea  in  Tarani  nach  dem  17.  JulL 

11)  Cic.  fam.  e,  14,  4;  vgl  App.  b.  c.  2,  29.  ]2)C«ei.b.g. 
9,  54  flt  deiniU  igV  mit  8,  62.  13)  Cic.  bm.  8,  14,  4.  14) 
Ctes.  b.  f.  8,  G4.  App.  b.c.  2,29.  Dia  C.  40,  65.  Plat.  Ctes.  39. 
Pomp.  56. 
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Auftrag  die  zw«  Legionen,  wenn  sie  angekommen  wären,  nach 
Syrien  eu  führen '). 

Anfang  Hai  hatte  auch  die  Wahl  von  Censoren  stattgefun* 
den  *).  Gewählt  waren  der  Schwiegervater  Caesars  L.  Calpur- 
nius  Piso  CaesoniDua,  der  sich  nach  seinen  Autecedenlien 
geblecht  genug  zum  Censor  eignete  (S.  2S1. 333),  übrigens  auch 
gegen  seinen  Willen,  vermuthlif^  auf  Caesars  Wunach,  als  Be- 
werber aufgetreten  war '),  und  Appius  Claudius,  der  kurz  vor- 
her einen  Hajestätsprocers  bestanden  hatte.  Er  hatte  nämlich 
die  Provinz  Cilicien  (S.  379)  aasgesogen  und  seine  Amtsgewalt 
vielfach  milsbraucht  *)  und  sich  sogar  noch  nach  Ciceros  An- 
kunft in  der  Provinz  Amtshandlungen  erlaubt  ^).  Während  er 
auf  die  Bewilligung  des  Triumphes  wartete  (S.  3S4),  wurde  er 
im  Februar*)  von  P.  Cornelius  Uolabella  angeklagt,  einem 
jni^en  Hanne,  welcher  im  JahrevorherQuindecimvirsacrorum  ge- 
worden war^,  welchen  Cicero  zweimal  verlbeidigt  hatte  "),  und 
Wucher  kurz  nach  dem  Processe  und  nach  der  Bewilligung  der 
Sopplicatio  für  Gcero  gegen  Ende  des  April  sich  mit  Ciceroe 
Tochter  TuUia  verlobte  ^.  Appius  gab  sofort  die  Bewerbung 
um  den  Triumph  auf '°).  Er  wurde  von  Q.  Hortensius  und  vod 
seinem  Schwiegersöhne  ")  M,  Junius  Brutus  vertfaeidigt  und  Tor 
dem  5.  April  freigesprochen").  Pompejus,  dessen  Sohn  mit 
der  Tochter  des  Appius  verheiratbet  war  "),  hatte  sidi  grobe 
Mühe  fnr  ihn  gegeben;  natürlich  war  Appius,  der  früher  um 
Caesars  Gunst  gebuhlt  hatte  (S.  320.  336),  jetzt  bei  der  Cen- 
sorenwahl  der  dienstwillige  Candidat  des  Pompejus  '*).  Uebri- 
gens  hatte  er  gleich  nach  der  Wahl  noch  einen  Ambitusprocefs 
zu  bestehen"),  bei  welchem  wiederum  Dolabella  sein  Ankläger 
war  "),  in  welchem  er  aber  gleichlalle,  etwa  Mitte  Mai,  A*eige- 
sprochen  wurde  *')■ 

Als  Anhänger  des  Pompejus  bewährte  sich  Appius  denn 
auch  in  der  Censnr  mit  der  ganzen  Hartköpfi^eit  der  adels- 


1)  Cic.  fim.  2,  17,  5.  C*es.  b.  f.  8,  55.  2)  Cic  (an.  3, 11,  1.  S;  vgl. 

3,  10,  3.  11.  3,  13,  3.        3)  Dia  C.  40,63.  4)  Ci«.  Att  5,  15,  2. 

6,  1,  3.  e.    6,2,6.    fuB.  2,  13,  2.  5)  Cie.  AtL  6,  17,  6,    fua. 

3,  6,  4.   3,  e,  6.  6)  Cic.  fun.  8,  6,  1.  2,  13,  2.  7)  Cie.  fam. 

8,4,1.  8)  CUc.rtn.  3,  10,  6;    vgl  7,  32,  6.    6,11,1.  9) 

Cic.  ftai.  6,  13,  1.    3,  15,  2.    3,  12,  2.  4.  Att  6,  6,  1 ;  vgl.  faiB.  8,  6, 
2.5.    3,10,5.    Att.6,  9,  5.    7,3,12.  10)  Cio.  f*m.  S,  6,  1. 

3,  10,  1.  11)  Cic.  fom.  3,  4,  2.  12)  Cic.  fim.  3,  11,  1  ff. 

Bmt.  94, 324.  13)  Cic.  tarn.  3,  4,  2.  3,  10,  10.  14)  Cio.  fun. 

8,  6, 3.  3, 11,  3  f.  Dio  C  40,  63.         15)  Cic  tan.  3, 11, 2.         16) 
Cie.  Alt.  6,  6, 1.    ftB.  3,  12,  3.        17)  Cio.  fra.  3,  12,  1. 
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stoUen ')  Gens  Glandia.  £r  erliefe  im  Juni  nach  der  Abrtim- 
raung  des  Senats  über  Caesar  und  Pompejus  ein  strenges  ceii- 
sorisches  Edict  über  den  mit  Staluen  und  Bildem  getridbenen 
Luxus,  über  Latifundien,  ulier  Schulden,  über  die  StraSwrkeit 
der  UDDatüxlichen  Wollust '),  Alles,  um  eine  Handhabe  lur  Aus- 
stobung  möglichst  vieler  Senatoren  zu  haben.  Bei  der  Senatus 
lectio  stieTs  er  dann  viele  Senatoren,  darunter  den  Historiker 
C.  SaBustius  Crispus  (S.  355)  und  den  C.  Atejus  Capito,  Tri- 
bunen Ton  699|55  (S.  328),  aus  dem  Senate  aus.  Piso  lieTs  ihn 
dabei  ruhig  gewähren ;  denn  wer  von  den  Ausgestofsenen  noch 
nicht  Caesariaaer  war,  der  wurde  es  jetzt  *). 

Im  Juni  wurde  auch  die  Wiederheeetzung  einer  eriedigten 
Stelle  im  Augumcollegium  zu  einer  Parteilirage  *).  Q.Hortensius 
war  nämlich  wenige  Tage  Dach  der  Vertheidigung  des  Appius 
Claudius  im  Hajestätfprocesse  Ende  April  hoETnongslos  er- 
krankt ^)  und  bald  darauf  im  Mai  gestorben  *).  Unter  den 
dem  Volke  nominirten  Candidaten  war  der  Consular  L.  Domitius 
Ahenobarbus  (S.  364)  Candidat  der  Optimaten  '),  M.  Antonius 
aber  (S.  345.  354.  364),  den  Caesar  sich  zum  Quaestor  ausge- 
beten und  als  solchen  verwendet  hatte  ^) ,  und  der  schon  zur 
Zeit  der  Abstimmung  über  Caesar  und  Pompejus  in  Rom  war 
und  den  Curio  unterstützt  zu  haben  scheint*),  Candidat  der 
Caesarianer  ^%  Der  Wahltermin  wurde  früher  angesetEt,  als 
man  erwarten  konnte^').  Antonius,  für  dessen  Wahl  sich niebt 
blob  Curio  ^'),  sondern  auch  der  cunUische  Aedil  (S.  378)  H. 
Caelius  Rufus  interessirte ''),  welcher  letztere  persönlich  mit 
Curio  befreundet  '*)  jetzt  bereits  seinen  Uebergang  zur  Partei 
der  Caesarianer  Torbereitete  "),  wurde  gewählt "). 

Bald  nachher '')  wurde  derselbe  H.  Antonius,  istimer 
Freund  des  Curio  "'),  und  als  Sohn  der  Julia,  der  Schwester  des 
L.  Julius  Caesar,  die  erst  an  H.  Antonius  Crelicus  (S.  203), 
dann  an  den  CaÜlioarier  P.  CorneUus  Lentulus  Snra  (S.  246) 

1)  Ci«.  ftin.  3,  7,  6;  vgl.  3,  11,  6.  2)  Cic  fam.  8,  14,  4;  vgl  Att.  6, 

»,  5.  3)  Dio  C.  40,  63.    Cio.  de  4iv.  1, 16,  29.         4)  Ge.  tun. 

8, 14,  1.  '  C«M.  b.  f.  8,  50.  S)  Cic.  fam.  8,  13,-2.    Att  6,  6,  2; 

vri.  6,  3,  9.  G)  Cic  BniL  04,  324.  1, 1.  E4,  329  f.  Att  7,  3,  9. 

Vell.  2,  49.  7]  Cio.  fam.  8,  14, 1.  8)  Cie.  Att.  6,  6,  4. 

fon.  2,  15,4.    Phil.  2,20,  50.    a«s.  b.  g.  7,  81.    8,2.24.38.46; 
filMh  Dio  C.  4S,  40.  9)  Plat  Pomp.  SS.     Ca«s.  30.     Antan.  5. 

10)  Caea.  b.  $.  8,  50.  1 1)  C«e».  b.  g.  8,  50.   .  1 1)  Cia.  Phll. 

2,  2,  4.         13)  Ci«.  hn.  8,  14,  1.        14)  Cic.  ftm.  8,  17,  1.  8,  8,  10. 
15)  Cio.  fam.  8,  14,  2  ff.  16)  Caei.  b.  g.  8,  50.    Plot  AdIod.  S. 

Cic  Phll.  2,  2,  4.  2,  SO,  60.  17)  Nicht  vorher,  wk  Fiat  Art.  5 

Mgt  18)  Cie.  Phn.  2, 18.  Plat  AatsL  2.  Pa«p.  5B. 
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vefbeirsthet  war'),  mit  Caesar  vra^andt,  zum  Volkstrürtmen 
gewAlf;  ittit  ftm  Q.  Casaius  Langinus,  gleidifalla  entBcbie- 
dener  Verfechter  der  Sache  Caesars  ^) ,  obwohl  er  vor  Kurzem 
auf  dea  Wunsch  des  Pompejus  diesem  als  Quaeelor  beigegeben 
gewesen  war  ^).  AuEserdem  wurde  auch  der  ältere  liruder  des 
Q.  Caseiufi,  der  schon  mehrfach  genannte  C.  Cassius  Loaginus. 
(S.  379),  jetzt  zum  Tribunen  gewählt  *) ;  endlich  sind  von  den 
damals  gewählten  Tribunen  au<^  noch  L.  Marcius  Philippus  und 
L.  Caecilius  Metellus  bekannt '),  jener  ein  Soha  dee  tnit  Caesars 
Nichte  Atia  verbeiratheteo^),  Consuta  von  698156 (S. 308),  dieser 
ein  Sohn  des  Consuls  von  6&6,6S  (S.  197). 

Auch  die  Consul-  und  Praetorenwahlen  fanden  zeitig  im 
Juli  statt ').  Bei  der  Consulwafal  fiel  Caesars  Candidat  Ser. 
Sulpicius  Galba^),  derselbe,  der  701153  Praetor  gewesen  war 
(S.  334.  35Ü),  durch ,  während  die  Candidaten  der  Optimalen 
C.  Oaudius  Marcdlus  —  Marci  filius,  Vetter  des  gegenwärti- 
gen CoQSuls  C  Qaudius  Harcellus  C  f.  und  liruder  des  Consuls 
von  703;51  H.  Gaudius  Uarcellus  M.  f.  —  und  L.  Cornelius 
LentulusCrus  gewählt  wurden^).  Letzterer,  der  696|58  Praetor 
(S.  2SSf.)  gewefen  und  701 153  bei  der  Wahl  eines  Quindeciin- 
yirs  gegen  P.  Cornehus  Dolabella  durchgefallen  war '"),  war  so 
verschuldet "),  dafs  Einige,  jedoch  mit  Unrecht,  auch  Ihm  zu- 
tfauten,  er  werde  sich  von  Caesar  erkaufen  lassen  ").  Die  Prae- 
torenwahlen waren  dagegen  auf  Personen  gefallen,  über  deren 
politiscbe  Parteistellung  man  unsicher  sein  konnte  ");  von  den 
gewählten  sind  bekannt  L  Roscius  Fabatus  '*),  L.  Manhus  Tor- 
qa»tus  (S.  252)  >'),  C.  Sosius  '^),  P.  Hutilius  Lupus  (S.  314]  "). 
C.  Coponius  "),  A.  Ällienus  ")  und  M.  Aemilius  Lepidus  (S. 
355)'*'*),  der  Bruder  des  L.  Aemilius  Paulus.")  und  Sohn  des 
Consuls  von  676178  (S.  1.69). 

i)  Plnl.  AntoD.  1.  2.  2)  Cic  Att.  6,  8,  2.  3)  Cic.  Att  6,  6,  4. 

Fun.  2, 15,  4;  vgl.  Ciea.  b,  AI.  48.    Dia  C.  41,  24.  4)  Cic.  Att. 

7,  3,  5.  ^,  21,  2.   7,  23,  1 ;  vgl.  Aar.  Vkt.  83.  5)  Cae».  b.  c.  1, 

6.  33.    GEe.  Att.  9,  6,  3.  6)  Suet.  Aog.  4.  8.  7)  Cic.  Att. 

6,  S,  1  l;   v^.  Ca«,  b.  e-  ^>  ^*>-    ^"'  Brief  des  CieÜDB,  öen  dieser. 

40  Tage  vor  8,  12  {».  8,  12,  4).  also  Aafaag  Anguit  schrieb,  ist  nicht 

erhallen.  8)  V^l.  Val.  Max.  6,  2,  11.    Soet.  Galb.  3.  9} 

.  Cae^  b.  B.  8,  50.  10)  Cic  fan.  8,  4,  1.  11)  Vell.  2, 49. 

Caei.  b.  o.  1,  4.  12)  Cic  Att  6,  8,  2.  13)  Cic.  AtL  G,  8,  2. 

.  .    14)  Cte«.  b.  c  1,  S.    ac.  An.  8,  12,  2.  15)  Ca».  b..c.  1,  24. 

Cie.  Att  T,  12,  4.  9,  8,  1.  16)  Cic.  Att.  8,  6,  1.  9, 1,  2.        17) 

Gae«.  b.  c.  1, 24.    Cic.  Att.  6,  12  A,  4.    9,1,2.  18)  Cic.  Att.  8, 

.      -12  A,  4.   C>n.b.  e.  3,  5.  19)  Cic  Att.  10, 15,  3.        .20)Cae3. 

b.  c  2,  21.  21)  Die  C.  47,  6.  .  . 
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Nach  den  consulanBcben  Comitien  traf  Caesar,  der  den 
Winter  TOD  703|51  auf  704150  in  Belgien  zugebracht  (S.  3S2) 
und  durch  Milde  beruhigend  auf  die  gallischen  Vfilkerschaftvi 
eingewirkt  hatte,  um  nicht  durch  neue  Aufstände  gebunden  zu 
sein'),  in  GaJIia  cisalpina  ein,  wohin  er  gereist  war,  um  den 
dortigen  BOrgem  die  Wahl  des  H.  Antonius  zum  Augur  zn 
empfehlen  *).  Da  er  hierfür  zu  spät  ankam,  so  benutzte  er 
seine  Anwesenheit  im  Juli  und  August,  um  seine  eigene  Bewer- 
bung um  das  Consulat  für  706148  in  übUcher  Weise  vorzube- 
reiten'); er  wurde  von  den  Hunicipien  und  Colonien  anfe 
Glänzendste  empfangen*).  Um  dem  Senate  seine  LoyaUtät  zu 
beweisen,  scliickte  er  die  von  Pompejus  geliehene  Legi»  prima 
und  von  den  seinigen  die  15.  Legion,  die  schon  seit  701 153  in 
Galba  cisalpina  stand  *) ,  dem  iqi  iuni  beschlossenen  Senatus' 
consnltum  (S.  388)  entsprechend  nach  Bom  *),  Uefs  aber  sefort 
neue  Soldaten  ausbeben  ')■  ^nde  August  reiste  er  nach  GalUm 
zurück,  indem  er  seinen  langjährigen  Legaten  T.  Atius  Labienna 
(S.  358)  als  Vorstand  von  Galtia  cisalpina  zurückliels,  und  hielt 
im  September  bei  Nemetocenna  eine  grolse  Revue  über  'seine 
sämmllichen  Truppen ").  Da  er  dieselben  von  Beginn  des 
Kri^es  an  dnrch  seine  Leutseligkeit  und  Freigebigkeit  (S.  361) 
an  sieb  gefesselt  hatte  *) ,  so  konnte  er  auf  ihre  Treue  rech- 
nen ^"j.  Er  ordnete  an,  dafs  vier  L^ionen  unter  C.  Trebonins 
(S.  329)  in  Belgien,  vier  andere  unter  C.  Fabins  im  Gebiete  der 
Aeduer  überwintern  sollten,  schickte  die  13.  Legion  zum  Er- 
gatz für  die  15,  nach  GaUia  cisalpina  'M  und  beendigte  die  Or- 
ganisation der  eroberten  Gebiete  als  Provinz  durch  Auordnui^ 
der  zu  zahlenden  Vectigaha  ^*). 

In  Rom  konnte  nach  den  Comitien  die  brennende  Frage 
bei  der  durch  die  Abstimmung  im  Juni  gescbaffenen  Situation 
nicht  mehr  zur  Verhandlung  kommen,  wenn  nicht  entweder 
Caesar  oder  Pompejus  neue  Anerbietungen  machte.  Caesar 
hatte  dazu  bei  der  zur  Schau  getragenen  und  durch  die  Zurück- 
Sendung  der  beiden  Legionen  bewährten  Ixiyahtät  keinen  Grund. 
Ebenso  wenig  war  Pompejus  zur  Nachgiebigkeit  bereit.  Die  Be- 


8)  Cmi.  b.  g.  6,  51.  9)  Vgl.  Plit.  Cau. 

16.  17.  10)  Viel.  Plat  C*et.  29.  Ponp.  S8.  11)  Cim.  b.  g. 

8,  51.  b.  c.  1,  7.  11)  Uo  C.  40,  43.  SaeL  Caai.  36.  VaU.  3,  S9. 

Bntr.  6, 17. 
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wüse  der  Anhänglichkeit,  welche  nicht  blofs  Neapel,  sondern 
auchviele  andere  Municipien  und  Colonien  Italiens  ihm  bei  seiner 
Krankheil  und  Genesung  hatten  zu  Theil  werden  lassen,  liersen 
ihn  seine  Popularität  und  seine  factische  Macht  überschätzen  ^). 
Dazu  kam,  dafs  die  OfSciere  der  beiden  Legionen  ihm  erzählten, 
Caesar  sei  bei  seinen  Soldaten  durchaus  nicht  belieht  und  könne 
nicht  auf  deren  Treue  rechnen '),  Kurz,  er  fühlte  sich  jeder 
Eventualität  gegenüber  sicher,  hielt  ohne  Zweifel  schon  jetzt 
den  Krieg  für  unTerm eidlich  ^)  und  glaubte  stark  genug  zu  sein, 
um  verhindern  zu  können ,  dafs  Caesar  überhaupt  noäi  einmal 
Consul  würde  *).  So  unterlieTs  er  es  nicht  blors,  dem  schwachen 
and  unzuverlässigen  Senate  Stoff  zu  neuer  Berathung  zu  geben, 
sondern  auch  die  nothwendigen  Vorbereitungen  zum  Kriege  zu 
treffen');  er  begnügte  sich  den  T.  Labienus,  der  auch  ihm 
frfiher  nahe  gestanden  hatte  (S.  256),  für  sich  zu  gewinnen,  um 
durch  ihn  einen  Theil  des  Heeres  von  Caesar  abwendig  zu 
machen  •). 

Wahrend  dessen  fuhr  Appiua  Claudius  fort  der  Sache  des 
Caesar  ohne  es  zu  wollen  durch  seinen  verkehrten  censorischen 
Eifer  zu  nützen.  Von'L.  Domitius  Ähenobarbus  gegen  M.  Caelius 
Rufus  aufgehetzt,  weil  dieser  die  Niederlage  jenes  bei  der 
Angurwahl  (S. 390)  verschuldet  zu  haben  schien'),  bereitete 
er  in  der  Meinung  damit  dem  Pompejus  einen  Dienst  zu  leisten 
auch  gegen  Caelius  eine  censorische  Rüge  vor,  obwohl  derselbe 
bei  dem  Majestätsprocesse  sich  für  ihn  bemüht  hatte ').  Da 
dieser,  seiner  Hinneigung  zu  den  Caesarianern  entsprechend,  bei 
Piso,  dem  Collegen  des  Appius,  Zuflucht  suchte  und  fand '),  so  ver- 
anlafste  er  denServius  Pola  (S.  377),  der  den  Caelius  schonfrüher 
einmal  angeklagt  hatte '°),  denselben  mit  Rücksicht  aufsein  Edict 
(S.390)zur  Zeit  der  LudiRomani  im  September  nach  der  Lex  Scan- 
tinia  (II  621)  wegen  Päderastie  zu  verklagen;  eine  Anklage,  die 
Caelius  sofort  durch  eine  Anklage  des  Censors  wegen  desselben 
Verbrechens  erwiederte'^).  Natürhch  trat  Caelius  jetzt  offen 
zur  Partei  der  Caesarianer  ober  '*). 

1)  Flut  Ponp.  ST.   Dio  C  41,  E;  veI.  Cic.  Tnsc  1,  35,  86.    Att.  6,  16, 1. 
9,  6,  3.    Vell.  2,  48.  3)  Plat  Pomp.  57.    Cim.  39.    App.  b.  c. 

2,  30;  YgL  Cid.  Att  7,  8,  4.  Cwa.  b.  e.  1,  6.         3)  Cic.  Att,  7,  4,  2; 
veI.  fan.  B,  14,  4.  4)  Cic.  Att.  7,  S,  4.    7,  9,  3  f.  5)  Vgl. 

€•«(.  b.  e.  1,  30.  6)  Cies.  b.  f.  B,  52;   vgl.  Dio  C.  41,  4.  7) 

Cic.  fan.  6, 13,  1;  tkI.  8,  14, 1.        8)  Cic.  Cain.  8,  6,  1. 1>.    2,  13,  2. 
3, 10,  6.  -       9)  Cic  fan.  6,  13, 3.  10)  Cio.  «d  Qu.  fr.  2, 13,  3. 

11)  Cte.  bn.  8, 12,  3.         12)  Cic.  AtL  7,  3,  6.  Brat  79,  373. 
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Auch  gegen  Curio  hAtte  Äppius  gern  eine  censodM^e  Rflge 
vei'bängt,  doch  auch  ihn  sdiüUte  Piso  durch  meinen  Wider^ 
Spruch  ').  Aber  es  fand  sich  bald  eine  GeJe^nheit  auf  aoä^« 
Weise  gegen  Curie  vorzugeben.  Im  September  verbreitete  sicli 
nämlich  in  Rom  in  Folge  der  von  Caesar  bei  Nemelocenni«  ge- 
troffenen Di^Msitionen  das  falsche  Gerücht,  es  wOrdeq  zupi 
15.  Octoher  nicht  eine  (S.  392),  sondern  vier  Legionen  Caesars, 
in  Placentia  eintreffen').  C.  Marcellus,  der  im  Octoher  die 
Fasces  hatte,  hielt  darüber  im  Senate  Vortrag  und  meinte,  man 
müsse  Caesar  für  einen  Feind  erklären  und  die  heides  Legio- 
nen, fvelcbe,  da  inzwischen  die  Kunde  von  dem  Ahmarscjie  der 
Parther  aus  Syrien  in  Rom  angelangt  war  ^) ,  noch  zurückbe- 
halten waren  und  bei  Capua  standen  *),  unter  dem  Befehle  des 
Pompejus  gegen  Caesar  absenden  ').  Da  Curio  das  Gerücht  als 
falsch  bezeidinete  und  einem  im  Sinne  des  vortragenden  Consuls 
gefafaten  Senat usconsuUum  intercedirte '),  so  kam  es  von  Neuem 
zu  einer  hitzigen  Debatte,  bei  der  Appius  Claudius  seine  cen- 
sorische  Ansiebt  über  Curio  aussprach.  C.  Marcellus  war  so 
unvorsichtig  zu  glauben ,  dafs  er  durch  eine  sofortige  Rdatioa 
über  Curios  Intercession  den  Senat  zu  einem  demonstrativen 
Beschlüsse  gegen  Curio  fortreifsen  könnte.  Curio,  der  seine 
Leute  besser  kannte,  hefs  eine  Abstimmung  darüber  lu  und 
hatte  den  Triumph  die  Majorität  des  Senats  sich  gegen  Mar- 
cellus und  Appius  aussprechen  zu  sehen  ').  Da  Marcellus  hier- 
nach nicht  hoffen  kannte  ein  Senatusconsultum  gegen  Caesar 
zu  Stande  zu  bringen,  so  ging  er  zu  dem  vor  der  Stadt  weilen- 
den Pompejus,  forderte  ihn  auf  die  Stadt  zu  schützen  und  über- 
trog ihm  das  Commando  über  die  beiden  Legionen  °).  Auch 
bestimmte  er,  da  sein  Consulat  bald  abgelaufen  war,  die  desig- 
nirten  Consuln  C.  Marcellus  und  L.  Lentulus  zu  erklären,  daiia  sie 
damit  einverstanden  seien ;  Pompejus  nahm  den  illegalen  Auftrag 
annndbegann  auch,  jedoch  ohne  Energie,  Soldaten  auszuheben'). 

So  standen  die  Sachen,  als  Caesar  im  November  nadi 
Gallia  cisalpina  zurückkehrte'").  Dennoch  besebloCs  er  das 
illegale  Vorgehen  des  C.  Marcellus  und  des  Pompejus  noch  nidit 

J)Dioa40,63.  2)  Cic,  Att  6,9,5.    7,1,1.    App.  b.  c.2,  31. 

3)  Cie.  fam.  2,  17,  1.  3.  5.    Att.  6,  6,  3.  7,  1,  2.  7,  2,  8.    Dio  C.  40, 
66.  App.  b.  c.  2,  29.  4)  App.  b.  e.  2,  29.  Qio  C  i»^  66.  Ctc.  Att. 

7,  13  a,  2.  5}  App.  b.  c.  2,  31.  6}  App.  b.  c.  3,  31.  7) 

Dio  C.  40,  64.        B)  Sio  C.  40,  S4.  S6.  Am.  b.  c  2,  31.  Plqt.  Ponp. 
aS  L    Caes.  b.  E.  6,  65.    b.  c.  1,  %.  3.  4.  9)  Dio  C.  40,  SS.    PlDb 

Pomp.  69.  10)  Caes.  h.  g.  8,  SS. 
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als  KriegBfeU  anzneeben,  sondern,  t^wohl  er  den  Krieg  woHte  *), 
durch  weitgehende  Zugeständnisse  die  Kriegs  parte!  in  Rom  in 
die  Lage  zu  bringen  durch  Verwerrong  derselben  in  den  Augen 
des  VoUis  die  Schuld  des  Bürgerkrieges  auf  sich  zu  laden.  Curio 
aber  vertief«,  nachdem  er  die  Uebergahe  der  beiden  Legionen 
an  Ponipejua  in  einer  Contio  heftig  getadelt  und  gegen  die  Aus- 
hebuDg  protestirt  hatte ,  bei  Ablauf  seines  Amtsjabrs  Rom  und 
ging  III  Caesar').  Eioä  grobe  Fmersbrunst,  darch  die  ein  er- 
heblicher Theil  der  Stadt  zerstört  wnrde,  erschien  in  diesem 
^fare  dem  Volke  als  eine  sit^er»  Voritedeutung  des  Böiger- 
kriegs  '). 

}  1'59.  Ber  Bürgerkrieg  awitehen  Caetar  und  Pomp^fut. 

Obwohl  Curio  dem  Caesar  rieth  den  Krieg  sofort  zu  eröff- 
iien,  so  erbot  dieser  sich  doch  auf  privatem  Wege  dazu,  Galha 
transatpina  mit  acht  Legionen  am  t.  Märe  705(49  zu  übergeben, 
wenn  ihm  gestattet  würde,  Gallia  cisalpiua  mit  zwei  Legionen 
oder  auch  nur  Ulyricum  bis  zum  Antritte  des  Consulats,  vielleicht 
sogar  nur  bis  zur  Designation  zu  behalten  *).  Bei  deo  privaten 
Verbaudlnngen  über  diese  Aaerbietungen  betbeiUgte  sich  Cicero 
in  der  wohlmeinenden  Absicht  den  Ausbruch  des  Büi^erkri^s 
zu  verhüten  *). 

Qcero  hatte,  da  keine  Beschlüsse  über  die  Provinzen  zu 
Stfinde  gekommen  waren  "),  dem  Senatusconsultum  entsprechend, 
das  ihm  die  Provinz  verliehen  hatte  (S.  379),  Ende  Juli  Cilicien 
dem  neuen  Quaestor  C.  Caelius  Caldus ,  der  durchs  Loos  für 
Cilicien  bestimmt  war,  übergeben  ^.  Im  Bewufstsein  seiqe 
Provinz  gut  verwaltet  ^)  und  namentlich  auch  bei  der  Juris- 
diction *)  das  Recht  der  Provinzialen  gegen  die  Selbstsucht 
seiner  Begleiter  und  den  Zinswucher  römischer  Capitalisten,  wie 
E.  Et.  des  M.  Brutus  (S.  389)  ^°),  geschützt  zb  haben^  war  er  mit 


1)  SaeL  Cui.  30.   Cic.  off.  3,21,  S2.  2)  Dio  C.  40,  66.    App.  b.c. 

2,  31.         3)  Obseq.  65.  Oros.  6,  14.  7,  2.  4)  App.  b.  e.  2,  32. 

5B«t  Caes.  29.  Vetl.  2,  49.  Plat.  des.  31.  Pomp.  59.  Zoo.  10,  7. 
5)PktGc37.  Cms.  31.  Pomp.  59.  Vell.  2,  48;  vgl.  Cie.  fam.  4, 
1,  1.  "6,  6,  5  f.    16,  J],  2.   16,  12,  2.  6)  Cic.  tarn.  8,  10,  5.  Alt 

7,  3,  1.  7,  7,  5.  7)  Cic.  Alt.  6,  2,  10.   6,  4,  1.   6,  5,  3.   6,  6,  3  f. 

7,1, fl.    f«pi.2,16,4.    2,19.  8)  Vgl.  Cic,  ram.  3,  S.  9) 

Cic.  Alt.  9,  21, 8.9.  10)  Cic.  Att.5,  21,  iOff.    6,  l,5ff. 

6,  2,  7  ff. 
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der  Aussicht  auf  den  Triumph  *)  äher  Athen ')  nach  Kaben 
zurückgereist  und  am  24.  November  in  Brundisium  gelandet  *). 
Caesar  hatte  ihn  für  sich  zu  gewinnen  gesucht;  er  hatte  sidi 
durch  L.  Cornelius  Baibus  für  seine  Stipplicatio  verwendet*), 
ihm  zur  Bewilligung  derselben  mit  einem  Seitenblicke  auf  Catos 
Blifsgunst  gratiilirt ")  und  ihm  jetzt  wiederum  gesdiriehen '). 
Je  deutlicher  Cicero  den  Egoismus  auf  beiden  Seiten  erkannte '), 
und  je  sicherer  er  den  Untergang  der  Republik  voraussah,  einer- 
lei, wer  von  Beiden  als  Sieger  aus  dem  Kampfe  hervorginge  \ 
um  so  schwerer  fiel  es  ihm  sich  zu  entscheiden*).  Bennodi 
konnte  er  na^  seiner  ganzen  Vergangenheit  nicht  wohl  dem 
Beispiele  der  Consularen  L.  Volcatius  Tullus  und  Ser.  Sulpicius 
Rufus  folgen ,  die  sich  immer  mehr  dem  Caesar  genähert  hat- 
ten '");  er  entschied  sich  für  Pompejus,  obwohl  er  die  von  die- 
sem hegangenen  Fehler '')  und  die  factische  Uebermacht  des 
Caesar'*)  nicht  verkannte;  doch  holfte  er  die  Eintracht  herstellen 
zu  können  "). 

Auf  der  Beise  von  Brundisium  nach  Rom  **)  hatte  Gcero 
mit  Pompejus,  der  sich  seit  November  absichtlich  von  Rom  fem 
hielt  "),  am  10.  und  am  25,  Becember  eine  Zusammenkunft  •*). 
Eben  hierbei  scheint  er  versucht  zu  haben  den  Pompejus  zur 
Annahme  der  von  Caesar  gemachten  Äuerbietungen  zu  bewe- 
gen ")■  Pompejus  scheint  sich  auch,  obwohl  er  der  friedlichen 
Absicht  Caesars  nicht  traute,  den  Krieg  vielmehr  als  sicher  an- 
sah und  seinerseits  von  dem  zweiten  Consulate  Caesars  das 
Schlimmste  fürchtete,  nicht  ganz  abgeneigt  gezeigt  zu  haben 
auf  Caesars  Anerbietungen  einzugehen  ^^).  Allein  er  that  es  nur, 
um  die  Verantwortlichkeit  für  die  Ablehnung  der  Anerbietungen 
des  Caesar  den  Wortführern  des  Senats  aufzubürden ;  diese  aber, 


])  Cio.  fam.  2,  IS,  3.  2,16,1.  An.  6,  3,  3.  6,6,4.  6,8,6.  6,9,2. 
7,1,5.7.9.  7,2,5t}  vgL  7,  3,  2.  7,4,3,  7,7,4.  7,8,5.  2) 
Cic.  Att.  6,  9,  1.  3)  Cic.  Att.  7,  2,  1.  fiun.  16,  9,  2.  4)  Cie. 
fam.  8,  1],  2.  5)  Cic.  fam.  14,  8.   Att.  7,  1,  3.  7.   7,  2,  7.         6) 

Cic  AU.  7,  3,  11;    vsl.  fam.  13,  15,  1.     7)  Cic  Att.  7,  3,  4;    vgL  8, 
n,  2.    10,  4,  4.  8)  Cie,  Att.  7,  6,  4.    7,  7,  7.  9)  Cic.  Att 

7, 1,2  fr.  fam.  14,5, 1.    16,9,3.  10)  Cie.  Att  7,  3, 3.  1)) 

Cic  All.  7,  !,  4.   7,  3,  2.  4  f.   7,  5,  5.  7,  6,  2.  7,  7,  6;  v^  7,  13  a,  I. 
8,  3,  3.  9,  6,  2.  I?)  Cic  Att  7,  3,  5.  7,  7,  6.-  7,  9,  3.  13) 

Cic.  Att.  7,  3,  2. 5.  14)  Vgl-  Cic  Att  7,  3,  1.  12.  15)  Ci«. 

7,  2,  5.  7,  5,  4  16)  Cic.  Att  7,  4,  2.  7,  8,  4.  17)  Cie.  Att 

7,5,5.    7,6,2.    8,11  D,6;  vgl.  fam.  6,  4,  4.  18)  VeU.  3,  48. 

PlatCaM.31.    App.  b.  c.  2, 32.    Cic.  ftm.  6,  6,  6;   vgl  Att.  7,  S,  3. 
8,8,  1. 
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namentlich  M.  Cato,  H.  Harceüus  und  der  des^nirte  Consul 
L.  I«ntulus  CruB,  wollten  tdd  den  Verbandlungen  Nichts 
■wiaatn ') ,  und  so  blieben  dieselben  ohne  Resultat ').  Dafs 
Caesars  Anerbietungen  von  wirklicher  Friedensliebe  dictirt  ge- 
wesen seien,  kann  man  allerdings  nicht  behaupten ;  denn  wSh- 
rend  der  Verhandlungen  darüber  erlieTs  der  Tnbun  M.  Antonius 
nicht  blors  ein  Edicl,  in  dem  er  die  von  Pompejus  begonnene 
Aushebung  verbot,  zugleich  verlangend ,  ijaTs  die  beiden  Leo- 
nen nach  Syrien  geschickt  würden  *},  sondern  am  21.  December 
hielt  er  auch  eine  Contio,  in  der  er  zwar  den  Caesar  als  bereit 
darstellte  sich  der  Entscheidung  des  Volkes  zu  unterwerfen, 
zugleich  aber  die  ganze  Vergangenheit  des  Pompejus  auls  Hef- 
tigste angriCT*). 

Caesar  wartete  bis  zum  letzten  Momente  vergeblich  auf  die 
ErklSrting  der  Anaahme  seiner  Anerbietungen.  Da  sie  ausblieb, 
schickte  er  den  Curio  mit  einem  DfGciellen  Schreiben  nach  Rom, 
das  dieser  am  1.  Januar  den  neuen  Consuln  in  der  Senatssitzung 
fibergeben  sollte.  In  diesem  Schreiben  verlangte  Caesar  nach 
Aufzahlung  seiner  Verdienste,  dafs  der  Senat  ihm  das  ihm  vom 
Volke  verlieheDe  Recht  sich  im  Resitze  der  Provinz  um  das 
Consulat  zd  bewerben  nicht  entziehen  möge;  Übrigens  sei  er 
noch  immer  bereit  gleichzeitig  mit  Pompejus  auf  die  Provinzen 
nnd  das  Heer  zu  verzichten;  wenn  aber  Pompejns  das  Imperium 
behielte,  ihm  seihst  aber  jenes  Recht  entzogen  würde,  so  müsse 
er  sehen,  wie  er  dasselbe  zur  Geltung  bringe ').  In  der  Senats- 
sitzung, wekhe  der  Sitte  gemäfs  auf  dem  Capitolium  gehalten 
wurde,  war  Pompejus ')  ebenso  wenig  wie  Cicero')  zugegen; 
die  Consuln  verweigerten  die  Vorlesung  desRriefes,  doch  die 
Tribunen  H.  Antonius  und  Q.  Cassius  Longiaus  erzwangen  die- 
selbe '). 

Dennoch  referirten  die  Consuln  nicht  über  den  Brief  Cae- 
sars ,  sondern  der  für  den  1.  Januar  feststehenden  Sitte  ent- 
sprechend de  repuhUca.  L.  Lentulus  erklärte  dabei,  er  sei  bereit 
das  Erforderliche  auszuführen,  wenn  der  Senat  ohne  Furcht 


I)  VelL  2,  49.  Snet.  Caei.  30.  Plut.  Caes.  31.  Pomp.  59.  App.  b.  c.  2, 32; 
vsL  Cic.  fun.  4,  1,  1.   6,6,6.  9,6,2.   16,11,2.    16,12,2.  2) 

Cic.  Brat  2,  6.  3)  Fiat.  Antoa.  5.  4)  Cic.  Att.  7 ,  S,  6 ; 

vgl.  f  Int.  Pomp.  59.    Ctes.  30.  5)  Snet  Ca».  29.    App.  b.  c. 

2,32.    DioC.  41,  1;   vgl.  Caea.  b.  c.  t,  9.    Cic.  fam.  16,  11,  2.    PloL 
Ponp.  59.    Caei.  30.  6)  Caes.  b.  c.  ] ,  2.  7)  Cic.  fam.  16, 
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■Beechiasse  fassen  wolle.  Bei  der  Uiofrage  erklärte  Stäpio,  Pom- 
pejas  w^de  dem  Senate  seine  Hülfe  nicht  versagen,  wenn  er 
sie  jetzt  anriefB ;  später  werde  es  zu  spät  sein  '■).  Dann  stellt« 
er  den  Antrag,  dafs  Caesar  für  einen  Feind  des  Staates  zu  er- 
klären sei.  wenn  er  nicbt  sein  Imperium  vor  einem  bestimmten 
Termine  abgäbe*);  als  diesen  Termia  scheint  er  nicht  den 
1.  März,  Buch  nicht  den  13.  November,  sondern  den  1.  JoÜ 
(S.  385),  den  äuTsersten  Termin  zur  persönlichen  Bewerbnog 
um  das  Consulat,  genannt  zu  haben  ^).  Dagegen  trat  aus  der 
Zahl  der  Gegner  (Caesars  Dur  der  C(»)sular  H.  Claudius  Har- 
cellus  auf,  welcher  aus  berechtigtem  Mifstrauen  gegen  Pomp«- 
jus  *)  Vertagung  der  Berathung  bis  nach  yollendeter  Aushebung 
beantragte;  im  Interesse  Caesars  M.  Calidius  (S.  377),  der  unter 
BeistimmuDg  des  H.  Caelius  Bufus  den  Antrag  stellte,  man  solle 
Pomp^us  aulfordem  in  seine  Provinz  Hispanien  zu  gehen. 
Der  Consul  L.  Lentulus  abererklärte,  dafs  er  die  Ansicht  des 
Calidius  als  nicht  zur  Sache  gehörig  nicht  zur  Abstimmung 
bringen  werde,  und  vermochte  den  M.  Marcellus  seine  ÄOMcbt 
lallen  zu  lassen.  Bei  der  Abstimmung  wurde  natürlich  der  An- 
trag Scipios  angenommen;  nur  C.  Scribonius  Curio  und  M.  Cae- 
lius RufuE  stimmten  dagegen.  So  war  es  also  gelungen  die 
grofse  Zahl  der  scliwachmuthigen  Senatoren,  die  im  vorigen 
Jahre  sich  wiederholt  unzuverlässig  bewiesen  hatten  (S.  Zhb  f. 
394),  zu  einer  entscheidenden  Abstimmung  zu  drängen. 
Ein  Seoatusconsultum  aber  kam  doch  nicht  zu  Stande,  weil  na- 
türlich M.  Antonius  und  Q.  Cassius  Longinus  intercedirten  ''), 

Am  2,  Januar ")  wurde  über  die  Intercession  Vortrag  ge- 
halten, aber  selbstverständlich  ohne  Erfolg,  da  M.  Antonius  und 
Q.  Cassius  sich  auf  Nichts  einliefsen  ').  Selbst  einen  Beschlufs 
über  Vestis  mutatio  hinderten  sie.  ohne  jedoch  hindern  zu  k&a- 
nen,  dafs  die  Senatoren  thatsächlich  Trauerkleider  anlegten"). 
Am  3.  und  4.  Januar  konnte  keine  Senatssitzung  gehalten  wer- 
den, da  diese  Comitialtage  ")  von  den  Tribunen  zu  unbekannten 
Verhandlungen  mit  dem  Volke  in  Beschlag  genommen  war^i 

1)  Caes.  b.  e.  1,  1.  2)  Caes.  b.  c  1,  2;  vgl.  Plnt.  Caea.  30.  3}  V^ 
Caea.  b.  c.  1,9  erepto  lememfH  iroferio.  Cic  fam.  16,  12,  3  m 
oTOeie^tm  trämm  nundinam  petituntM.  VelL  2,  49.  Flor.  4, 2,  16. 
4)  Vgl.  Cic.  fam.  4,  7,  2.  6)  Caes.  b.  c.  1,  2;   Dio  C.  41,  2.  Cic. 

Pbil.  2,  21,51.  6)  Dio  C.  41,  2;   vgl.  Caes.  b.c.  1,  5  mtia^i« 

vrimUdiebu*.  7)  Dio  C.  41,  2.    Caos.  b.  c  1,  2.    Cic.  PUl.  2, 

21,  51  f.  8)  Dio  C.  41,  3;   vgl.  Plnt.  Caea.  30.  9)  Ca». 

b.  e.  1,5  biduo  eaxepto  c^näiali. 
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(S-.  187).  Pompejus  benutete  diese  Tage,  um  die  dnzelnen  Se- 
natoren privatim  zu  bearbeiten,  wSbrend  die  Stadt  sich  mit  sei- 
nen Soldaten  fölHe  ^).  An  den  drei  folgenden  Tagen  wurde 
wiederholt  über  die  lutercession  referirt  ^.  Bei  diesen  V«r- 
hxndlungen  bMen  L.  Calpumius  Piso,  der  Censor  und  Schwieger- 
vater Caesars,  und  der  Praetor  L.  ßoscius  Fabatus  um  secäs 
Tage  Frist,  um  priTatim  einen  letzten  Vermittelnngsversuch  bei 
Caesar  zu  madien.  Andere  meinten,  dafs  officiell  Gesandte  an 
Caesar  geschickt  werden  sollten,  um  ihn  ron  der  Stimmung  des 
Senats  zu  unterrichten.  Doch  Lentulus,  Cato  und  Scipio  bestan- 
den auf  der  Durchführung  des  Antrags  des  Scipio  '),  gegen  den 
M.  Antonius  und  Q.  Cassius  ihre  Intercession  anfVecht  erhiel- 
ten*). Endlich,  am  7.  Januar,  einem  Comitialtage,  der  jedoch 
nicht  zu  einer  VoIksTereammtung  benutzt  wurde,  wurde  das 
Senstnsconsultum  ultimum  bescliloBBen ,  wodurch  die  Coosuln, 
die  Pntetoren,  die  in  der  Nähe  der  Stadt  weilenden  Proconsuln 
nnd  die  Tribunen  die  Vollmacht  erhielten  n5thigenfalls  gegen 
die  widerspenstigen  Tribunen  mit  Gewalt  TOrzi^^en  ').  Jetzt 
Sohen  H.  Antonius  und  Q.  Gassius  Longinns,  mit  ihnen  auch 
C.  Soibonius  Curio  und  H.  Caclius  Rufus,  zu  Caesar,  der  in 
-RareQQa  anf  die  Entscheidung  der  Dinge  in  Rom  wartete*). 
Sie  hatten  erreidit,  was  sie  wollten;  die  Nichtanerkennung  der 
tribunicischen  Intercession,  die  Drohung  von  Gewaltmafsregeln 
gegen  die  Tribunen  waren  sowohl  für  das  Volk  in  Rom  aU  auch 
fQr  die  Soldaten  Caesars  das  handgreiflichste  Argument  för  das 
Unrecht  der  Senatspartei ') ,  und  Antonius  versäumte  es  nicht, 
dieses  Argument  noch,  bevor  er  Rom  verliels,  in  einer  Contio  vor 
dem  Volke  zu  verwerthen  ®), 

AmS.und  9.  Januar  wurden  die  Sitzungen  desSenats  auEser- 
biüb  der  Stadt  gehalten,  damitPompejus  gegenwärtig  sein  konnte. 
Außer  der  Erhebung  des  schon  am  1.  Januar  angenommenen 
Antr^s  des  Scipio  zu  einem  Senatusconsultum  *)  wurde  be- 
schlossen '°),  dai^  in  ganz  Italien  eine  Aushebung  gehalten  wer- 


1)  Cbbs.  b.  e.  i,  3.  2)  Cic.  PMI.  2,  21,  52.        3)  Caes.  b.  o.  1,  3. 4. 

4)  Liv.  ep.  109.  5)  Caes.  b.  c.  1,  5.  Cic.  Phil.  2,  21,  51  f.  Dej. 

4,  II.  fim.  16,  1],  3.  Liv.  «p.  109.  Dio  C.  41,  3.  6)  Cws.  b.  e. 

1,5.  Cic.  Phil.  2,  2t,  52.  fam.  16,  11,  2.  Liv.ep.l09.  0  ras.  6, 15. 
Dio  C.  41,  3.  App.  b.  c.  2,  33.  Plot  Cis«.  31.  Ant.  5.  7)  Plnfc 

ADtoi.  6.  Säet.  CiM.  30;  Tg:).  Cic.  AU.  T,  9,  2.  PbU.  2,  22,  53. 
3)  Plnt  AotOD.  5.  App.  b.  c.  2,  33;  vg).  Dia  C.  45,  27.  46,  2.  11. 
9}  Dio  C.  41,3.  10)  Caos.  b.  c.  1,  6.    Dio  C.  41,  3.    App.  b.  c. 

2,   34. 
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den,  UDd  dab  dem  Pompejus  die  DispoBition  über  die  Staats- 
casse  uod  die  Gelder  der  Hunicipien  zustehen  solle.  Bei  der 
Vertheilung  der  Provinzen  erhielt  Scipio ,  der  erst  702|52  God- 
sul  gewesen  war,  nach  der  Lex  Pompeja  und  doch  im  Wider- 
spruch mit  derselben  das  seit  dem  Abgange  des  M.  Bibulas 
durdi  den  Quaestor Vejento  pronsorisch  verwaltete')  Syrien*), 
dienso  L.  Domitius  Ahenobarbus.  der  erst  700154  Consul  ge- 
wesen war,  GaUia  ulterior');  die  übrigen  Provinzen  wurden 
Praetoriern  bestimmt,  unter  ihnen  Gallia  cisalpina  dem  H.  Con- 
sidius  Nonianus  (S.  364)  *).  Um  die  Aushebung  zu  leites, 
wurden  WerbeofQciere  {conqnisitaret)  in  die  verschiedenen  Ge- 
genden Italiens  geschickt,  und  um  die  ausgehobenea  Truppen 
sofort  unter  Commando  zu  stellen,  wurden  jene  Gegenden  unter 
verschiedene  Inliaber  des  Imperium  vertheilt '). 

Als  Caesar  von  der  Ankunft  der  Tribunen  in  Ariminum 
und  von  jenen  Beschiüggen,  die  er,  als  nach  dem  Fortgange  der 
Tribunen  gefafst,  fQr  illegal  ansah*),  h&rte,  hielt  er  am  12. 
oder  13.  Januar  eine  Ansprache  an  seine  Soldaten,  in  der  er  be- 
sonders die  Vergewaltigung  der  Tribunen  betonte  ''),  und  über- 
schritt darauf  den  Rubicon  ^.  Damit  und  mit  der  Besetzung 
von  Ariminum  war  der  Krieg*)  eröffnet.  In  Ariminum  hielt 
Caesar  nochmals  in  Gegenwart  der  geflohenen  Tribunen  eine 
Contio ;  von  hier  aus  schickte  er  den  in  Gallia  ulterior  stehenden 
Legionen  den  Befehl  ihm  zu  folgen  *). 

Als  die  Nachricht  von  der  Besetzung  Ariminums  etwa  un 
16.  Januar  in  Rom  anlangte,  durch  das  Gerücht  dahin  veigrAl^ert, 
dafs  Caesars  Truppen  bereits  auch  Pisaurum,  Ancona  und  Arre- 
tium  besetzt  hätten  '"),  entstand  in  Rom  eine  unbescbreiblit^e 
Verwirrung  ").  In  der  Senatssitzung  wurden  dem  Pompejns 
einerseits  Vorwürfe  gemacht,  dab  er  noch  nicht  hmläogUch  ga- 


I)  Cic.  Atl  7,  3,  6.  2)  VgL  Cic.  Att.  9, 1,  4.  3)  Vgl.  Cic.  bn. 

16,12,3.    Soet.  Ciee.  34.    Her.  2.    App.  b.  e.  3,  32.  4}  Cic 

hm.  16,  12,  3 ;   rgl.  Alt.  6,  11  b,  2.  5)  Cic.  fam.  16,  11,  3.   16, 

12,5.  Att.  7,  11,5.  8,11D,5.  8,12,2.  8,3,7.  7,138,7;  räL 
Qies.  b.  0.  1 ,  12.    Flor.  4,2,19.  6)  Vgl.  Cic.  AtL  1 1 ,  7,  1. 

7)  Caes.  b.  c.  1,  7;  vgl.  App.  b.  o.  2,  33.   Plat  Caes.  31.   Zod.  10,  7. 

8)  App.  b.  c.  2,  36.  Plot  Caes.  32.  Pomp.  60.  Vell.  2,  49.  Saut.  Caes. 
31  f.  Orot.  6,  16.  9)  bes.  b.  c.  ] ,  8.  Soet.  C«es.  33.  Dio  C. 
41,4.  Plat.  Cm.  32.  Pomp.  60.  10)  Cic.  fan.  16, 12,  2;  vgl. 
Dlo  C.  41,  4.  1 1)  Plat.  Cae».  33.  Pomp.  60;  vcl.  Cic.  Att  7, 10. 
7,  11,  1. 
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rüstet  sei,  andererseits,  dafs  er  durch  L.  Lentnlos  sieh  habe  be- 
stimmen lassen  die  privateu  ADerbietungen  Caesars  zn  verwer- 
fen ').  Doch  wurde  der  Antrag  des  L.  Volcatius  Tullus  (S.  219) 
eiae  Gesandtschaft  an  Caesar  zu  schicken '),  dem  Cicero  bei- 
stimmte'), bei  dem  Widerspruche  des  Pompejns ')  abgelehnt, 
und  vielmehr  der  Antrag  Catos  angeaoHimen,  dem  Pompejus 
den  Oberbefehl  im  Kriege  au  äbertragen ').  Pempejus  aber 
erklärte  es  för  nothwendig  die  Stadt  zu  verlassen  und  beging 
dabei  die  Unklngbeit  alle  diejenigen  Magistrate  und  Senatoren, 
die  zurückbleiben  würden,  als  Feinde  des  Staats  und  Anhänger 
des  Caesar  zu  bezeichnen ').  Um  den  Zurückbleibenden  jeden 
Vorwand  zu  benehmen,  wurde  GerichtsstiUstand  beschlossen'), 
dcft  Magistraten  aber,  welche  die  Stadt  nicht  für  längere  Zeit 
verlassen  durften,  d.  i.  den  Tribunen  und  dem  Praetor  urbanns 
(1 635),  die  Ermächtigung  dazu  ertheilt  %  So  verhefs  Pempejus 
am  17.,dieConsulnam  18.  JanuardieStadt^).  Die  Abreise  geschah 
so  plÖtzUch,  dats  die  Consuin  nicht  Zeit  behielten  weder  für 
sich,  noch  für  die  zu  Statthaltern  bestimmten  Consularen  und 
Praetorier  die  Lex  curiata  de  imperio  zu  »wirken  "')  und  das 
im  Staatsschatz  hegende  Geld  mitzunehmen  "). 

Erst  nach  der  Flucht  aus  der  Stadt  knüpfte  Pompejus,  der 
jetzt  einsah ,  dafs  er  noch  lange  nicht  genug  gerüstet  sei  "),  auch 
den  Häuptern  der  Senatspartei  nicht  recht  traute"),  auf  privatem 
Wege  Unterhandlungen  mit  Caesar  an,  auf  den  zu  derselben 
Zeit  auch  Cicero  durch  M.  Caelius  Rufus  einzuwirken  suchte  **). 
Der  Beauftragte  des  Pompejus  war  der  Praetor  L.  Roscius  F'aba- 
tus  (S.  391),  dem  sich  der  junge  L.  Julius  Caesar,  Sohn  des 
^eichnamigen  Consuis  von  690164  (S.  225),  aus  fireien  Stücken 
anschlob^').  Caesar  eröffnete  ihnen  noch  in  Ariminum,  wenn 
Pompejus  nach  Hispanien  gehen  und  sein  Heer  in  Italien  ent- 
lassen wolle,  dann  wolle  auch  er  GalUa  ulterior  dem  L.  Domitins 

I)  Plol.  Pomp.  60.    C«Bs.  33.    App.  b.  c,  2,  36  f.  2)  Plnt  Pomp.  60. 

3]  App.  b.  c.  2,  36{  YgL  Cie.  Marc.  5,  16.  fam.  16,  11,  2.  16,  12,  2. 
4)  Vgl.  Cies.  b.  c.  1,  32.  5)  Plat.  Pamp.  61.  Cat.  mia.  52.         6) 

Plnt.  Pomp.  61.  CaeB.33.  App.  b.  e.  2,  37;  Tgl.  Ctes.  b.  c.  1 ,  33. 
Dia  C.  41,  6.  Snet.  Ca«B.  75.  Ner.  2.  Cie.  Au.  B,  10,  2.  7)  Cie. 

Att.  7,  12,  2.  8)  Dio  C.  41,  6.  S)  Cie.  Au.  9,  10,  4,   7,  12, 

1.2;  vgl.  Cara.  b.  c.  1,  6.  10.  14.  App.  b.  o.  2,  37.  DiaC.41,6. 
10)  Flui.  Pomp.  61.  Ca».  34;  vgl  Caea.  b.  c~l,  6.  Dio  C  4t,  43. 
lI)DioC.41,6;  vgl.  C«es.  b.  «.  1,6.  ]4.  Cie.  AU.  7, 12,  2. 
7,15,3.    7,21,2.    8,3,4.  12)  Vgl.  Cie  Au.  7,  15,  3.  13) 

Dia  C.  41,  5.  14)  Cie.  fan.  S,  17,  I.  15)  Cie.  An.  7,  13b, 

6;  vgl.  Caei.  b.  c.  1,  8.  10. 
Ion«,  BOm.  Allnth.  UL  26 
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Abeuobarbus  und  Gallia  cisalpina  dem  M.  CoDsidius  Nontanus 
übergeben,  persAnlich  als  Privatus  zu  den  Wahlcomitien  ef- 
«eheinen  und  sich  der  Entscbeidung  des  Volks  unterwerfen; 
übrigens  lasse  er  den  Pompejus  um  eine  persönUche  Zusammen- 
kunft bitten,  um  die  näber  festzustellenden  Bedingungen  des 
Ausgleichs  eidlich  zu  bekräTtigen  ').  Die  Unterhändler  kamen 
am  23.  Januar  bei  Pompejus  und  den  Consuln  in  Teaniim  an '), 
wo  Tags  zuvor  auch  der  von  Caesar  abgefallene  T.  Labienus 
(S.  393)  ^  eingetroffen  war ').  Ermuthigt  durch  dessen  Be- 
richt, über  die  Schwäche  des  Heeres  des  Caesar ')  nahmen  Pom- 
pejus und  die  Consuln  die  vermuthlich  nicht  ernst  gemeinten*) 
Anerbietungen  Caesars  nur  unter  der  Bedingung  an,  daCs  Caesar 
Ariminum  und  die  inzwischen  besetzten  Orte,  offenbar  Arretium, 
Pisaurum,  Ancona  (S.  400)'),  verlasse,  nach  Gallien  zurück- 
kehre und  sein  Heer  entlasse;  wenn  dielä  geschehen,  so  werde 
auch  Pompejus  nach  Hispanien  gehen;  einstweilen  werde  man, 
bis  Caesar  Garantien  gegeben  habe,  fortfahren  zu  rüsten;  wenn 
Caesar  auf  die  Bedingungen  eingehe,  so  wolle  man  nach  Rom 
zurückkehren  und  die  Angelegenheit  durch  den  Senat  zum  Ab- 
schlufs  bringen ').  Mitgetheilt  wurden  diese  Vorschläge  dem 
Caesar  durch  ein  von  P.  Seslius  (S.  317)  concipüles  Schreiben 
des  Pompejus,  worin  dem  Caesar,  wenn  er  die  Bedingung  an- 
nehme, das  Consulat  und  der  Triumph  concedirt  wurde,  und 
das  L.  Caesar  ihm  Qberhrachte  *),  Um  auf  das  Volk  in  Rom 
einzuwirken,  wurde  dieses  Schreiben  des  Pompejus  in  einer 
Contio  öffentlich  verlesen  ^''). 

Caesar,  der  die  Antwort  des  Pompejus  etwa  am  27.  Januar 
erhalten  haben  wird  ^'),  war  dadurch  natürUch  nicht  befriedigt ''); 
er  hatte  während  der  linterhandtungen  eitVig  gerüstet  '■')  und 
besetzte  jetxt  —  nicht  die  schon  vorher  occupirten  Orte  Aixe- 
lium,  Pisaumm  und  Ancona")  — ,  sondern,  Ariminom 
ganz  verlassend,  Iguvium  und  Auximom"),  worauf  er,  nachdem 


V,  nTDio  cj'i'V'"  13)  cVc7Äit!7,'n,'ä."7,  is,  2.      »rc»'«.' 

15)  Ctea.b.t.  1,  12  f.;  vgl.  Ci«.  Att.  7,  I3b,  7. 
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die  iwfilfle  Legion  aus  Gallien  zu  ihm  gestoben  war,  nach 
Ascolum  Torrückte ').  Im  Besitze  von  Picenum  beheirscble 
Caesar  den  Zugang  zu  Rom,  so  dafs  die  Consuln,  welche  am 
7.  Februar  durch  den  Tribunen  C.  Casüius  Longinus  (S.  391) 
die  Weisung  von  Porapejiia  erhielten,  sie  sollten  nach  Rom 
geben,  das  Geld  aus  dem  Äerarium  sanctius  holen  und  sofort 
Rom  nieder  verlassen,  dieselbe  nicht  ausfäbren  konnten '). 

Die  Streitkräfte  der  Pompejaner  hatten  sich  inzwischen 
theils  unter  L.  Domitius  Ahenobarbus  in  Corfinium  *) ,  theils 
unter  Pompejus  seihst  in  Campanieo  und  Apulien  *)  gesammelt, 
DomitiuB,  der  an^glich  am  d.  Februar  von  Corfinium  hatte  ab- 
marschlreu  wollen,  um  sich  mit  Pompejus  zu  vereinigen '), 
glaubte  den  Caesar  aufhalten  zu  können  und  erwartete,  dafs 
Pompejas  zu  ihm  nach  Corbnium  kommen  werde  *).  Pompe- 
jus  aber,  der  weder  den  zwei  Caesarischen  Legionen,  noch  den 
neu  ausgehohenen  Truppen  traute '),  dberhaupt  bei  dem  Mangel 
an  Opferwilligkeit ,  den  die  Hunicipien  unverholen  an  den  Tag 
legten  *),  noch  muthloser  als  zuvor  geworden  war  %  sctiickte, 
entschlossen  ftaüen  zu  verlassen,  zwei  Cohorten  nach  ßrun- 
disium  voraus  "*),  traf  andere  Vorbereitungen  fär  den  Ueber- 
gang  nach  Dyrracbium^^)  und  verlangte  von  Domitius,  dafa.  er 
zu  ihm  nach  Luceria  kommen  solle  ").  Es  ist  schwer  zu  sagen, 
wen  die  gr^fsere  Schuld  bei  dem  Mi&lingen  der  Vereinigung 
beider  Heere,  von  der  vielleicht  das  Schicksal  des  Staats  abge- 
hangen hätte  '^),  trifft  **).  Die  Schnelligkeit,  mit'der  Caesar  vor 
Corfinium  erschien,  machte  es  dem  Domitius  unmöglich,  dem 
Befehle  des  Pompejus  zu  folgen  '") ;  in  Corfinium  eingeschlossen, 
mufste  er  etwa  am  19.  Februar  '*)  mit  seinen  30  Cohorten  ca- 
pituliren  ").    Domitius   und  andere  Pompejaner  senatorischen 

1)  Ctca.  b.  c,  ],  15.  2)  Cie.  Att.  7,  21,  2;    vgl  8,  3,  4.    Caei.  b.  c. 

1,  14.  3)  Cm9.  b.  «.  1,  15;   vgl.  Cic.  Att  1,  13  b,  7.    7,  23,  1. 

4)  Caea.  b.  c.  1, 14.   Cic  AH.  7, 13  a,  2.   7,  20, 1.  5)  Cie.  Att. 

8,  IIA.  '8,  12B,  1.  6)  C«e8.  b.c.  I,  17.    Cic.  Att.  8,  3,  7.    8, 

12C,4i  vgl.  8,  110,3.  8,  12,3.       7)  Cic.  Att  7,  13  •,  2.  7,20,  1. 
8)  Cic.  Alt.  7,  14,2.    7,21,1.    7,23,3.  9)  Cic.  Att.  7,  21,  1. 

8,  7,  1.  10)  Cic.  Att.  8,  3,  7.  11)  Cic.  Att.  8,  8,  2.  8, 11  D, 

3.    8,12A,3f.  12)  Cic.  Att.8,  l2A,  1.  8,  12C.   S,  12D.  IHo 

C.  41,  II.  13)  Cic.  Att.  7,  23,  3.  8,5,2.  8,  11  D,  3.  8,  ]2C,  3. 

14)  Qc.  Att.  8,  12,  6.    8,  8,  I  f.  1&)  Ciea.  b.  e.  1,  16.    Cic  Att. 

8,  3,  7.    8,  4,  3.  8,  12  A,  1;  vgl.  tarn.  8,  16,  1.  16)  Cic.  Att.  8, 

14,  1  i  vgl.  8,  8,  2.  8,1ID,4.  17)  Ctes.  b.  c.  1, 18— 23.  L>v. 

«p.  109.    Vell.  2,  SO.    SoBt.  Cies.  34.    Ner.  2.    Flor.  4,2,  19.   Oros. 
6,  15.  App.  b.  c.  2,  38.  Dio  C.  41,  10  f.  Plnt  Cies.  34.  Zdb.  10,  7. 
26" 
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Ranges,  darunter  der  Consular  P.  Lentulus  Spinther  (S.  301. 
384),  wurden  von  Caesar  entlassen '),  die  Soldaten  des  Domi- 
tius  aber,  nachdem  sie  Caesar  den  Fahneneid  geleistet,  nach 
Sicllien  dirigirt '). 

PoDipejus,  der  inzwischen  von  Luceria  nach  Canosium  ge- 
gangen war'),  verliefs  Canusium  schon  am  21.  Fe))nur*)und 
war  am  25.  Februar  bereits  in  Bruadisium '^.  Caesar,  der 
CorGnium  am  21.  Februar  verliers,  schickte  den  Neffen*)  des 
L.  Cornelius  Balbu.« '')  an  den  Consul  L.  Lentulus  ab,  in  der 
Absicht  diesen  von  Pompejus  abwendig  zu  macheii*).  Aber 
Pompejus  hatte  die  Consuln  mit  einem  Theile  der  Truppen  asx^ 
Dyrrachium  schon  vorausgeschickt').  Er  selbst  stand,  die 
Rückkehr  der  Schiffe  erwartend,  noch  in  Brnndisiuni,  als  Caesar 
am  9.  März '")  mit  seinem  auf  sechs  Legionen  imgewaehsene» 
Heere  ")  vor  ttnindisium  ankam.  Auch  mit  ihm  versuchte  Cae- 
sar noch  immer  zu  unterhandeln  ^')  und  liefs  ihm  noch  zweimal 
eine  persöDlicbe  Unterredung  anbieten  ");  doch  Pomp^us  liefe 
sich  nicht  darauf  ein  und  segelte,  da  es  Caesar  nicht  hindern 
konnte,  am  17.  März  '*)  nach  Dyrrachium  ab  ").  Den  Scipio  und 
seinen  Sohn  Cn.  Pompejus  schickte  er  nach  Syrien ,  um  eine 
Flotte  zu  rüsten  '*) ;  denn  er  gedachte  wie  ein  zweiter  The- 
mistokies  das  Vaterland  vermittelst  der  Flotte  zu  retten  "). 

So  war  Caesar,  der  sofort  Brundisium  besetzte  "),  in  sech- 
zig Tagen  Herr  von  Italien '").  Da  ihm  aber  eine  Flotte  fehlte, 
um  Pompejus  sofort  zu  verfolgen,  so  begnügt  er  sich  die 
KüatenpuncteSipontum,Brundisium,Hydruntum,  Tarentumund 

1)  Vsl.  Cic.  Atl.  8,   12,  6.     8,  14,  3.   9,  I,  2.     9, 3,  1.    9,  6,  2.   9, 7,  6. 
a,9,3.   9,11,1.   9,  IIA,  3.   9,13,7.   9,15,4.    9,16,2.  2) 

Caes.  b.  c.  1,  25.  3)  Cic.  Att.  8,  9,  4.    8,  11,  4.    8,  12  A  2. 

4)  Cic.  Att.  8,  14,  1.    9,  1,  1.  6)  Cic.  AU.  9,  10,  8;  vgl.  8,  9,  4. 

6)  Plin.  n.  h.  5,  6,  5,  36.  7)  Vgl.  Cic.  Att  8,  15  A.    9,  7  B,  2. 

«)  Cic.  Alt.  8,  9,  4.    8,  11,  5;   vgl.  fim.  10,  32,  3.  9)  Caes. 

b.  cl,  2&.  Cic.  Att.  8,  11,5.  8,16,3.  9,2.  9,6,1.  9,9,2.  Dio 
C.  41, 12.  App.  b.  B.  2,  38.   Plut.  Caes.  35.  10)  Cic  Att.  9,  3, 

2.  9,  13  A,  1.  11)  Caos.  b.  o.  1,  25.  Cic.  Att  9,  18, 2. 
12)  Cic.  Att.  8,  9,  4.            13)  Cmb.  b.  c.  1,  24.  26.  Qe.  Att.  9,  7C, 

3.  9,13,8.  9,  13A,1.  DioC.  41,  12.  Plat  Pomp.  63.  14) 
Cic.  Att.  9,  15  A;  vgl.  Plut.  Caea.  56.  Gros.  6,  16;  Cic.  Att.  9, 6,  3. 
9,11,3.  9,12,3.  9,13,1.  9,14,1.3.  15)  Caes.  b.  c.  1,  20 
ff.  App.  b.c.  2,40.  Dia  C.  41,  12  f.  Plut.  Pomp.  62  f.  Caea.  35. 
VeU.  2,  49.  Säet.  Ctei.  34.  Front,  str.  1,  6,  g.  Flor.  4,  2,  20. 
Gotr.  6,  19.  Oros.  6,  15;  vgl.  Cic.  Phil.  2,  22,  54.  16)  Plut. 
Pomp.  62.  17)  Ci(.  Att  7,  It,  3.  Plut  Pomp.  63.  App.  b.  c.  2, 
50;  vgl  Cic.  Att  9,  9,  2.  9,  10,  4.  16)  Caeii.  b.  e,  1,  28. 
19)  Plot  Pomp.  63.   Caes.  36. 
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Thurii  durch  Besatzungen  sich  zu  sichern  ')  und  beschlofs  zu- 
nächst das  in  Hispanien  stehende  Heer  des  Pompejus ,  auf  das 
dieser  grofse  Hoffnungen  setzte"),  unschädlich  zu   machen  °). 

In  Rom  hatte  nach  der  Abreise  des  Pompejus  und  seiner 
Anhänger  eine  muthlose  Stimmung  sich  der  Zurückbleibenden 
bemächtigt  *) ;  aber  es  waren  nicht  blofs  die  Anhänger  Caesars, 
sondern  such  viele  der  unentschiedenen  Hittelpartei  angebörige 
Senatoren  znrflckgeblieben ').  Andere  bUeben  wenigstens  in 
Italien,  wie  selbst  C.  Marcellus,  der  Consul  yon  704|50  ').  Von 
diesen  waren  manche,  wie  z.  B.  die  Consularen  M'.  Aemihus 
I^idus  (S.  222),  L.  Votcatius  TuUus  (S.  401)  und  Ser.  Sulpicius 
Ruifus  (S.  396),  bereit  nach  Rom  zurückzukehren ,  um  bei  der 
bevorstehenden  Anwesenheit  Caesars  im  Senate  gegenwärtig  zu 
8^n  ');  selbst  solche  kefarten  bei  dem  Umschwünge  der  Stim- 
mung in  ItaUen  zu  Gunsten  Caesars^)  jetzt  zm'ück,  die  sich 
anfangs  entschieden  für  Pompejus  crklüt  hatten  '),  so  auch 
die  Praetoren  C.  Sosius  und  P.  Rutilius  Lupus  (S.  391) '"). 
Wenn  auch  die  Consuln  fehlten  und  der  Census  (S.  389)  durch 
die  Entfernung  des  Appius  Claudius  Pulcher  ")  unterbrochen 
war,  so  wurde  doch  die  sistkt  gewesene  Rechtsprechung  sei- 
tens der  Praetoren  wieder  aufgenommen  ^'),  und  die  Aedilen 
bereiteten  die  Hegalensischen  Spiele  vor  "). 

Nur  Cicero,  der  es  bei  den  Verhandlungen  des  Pompejus 
mit  Caesar  noch  immi»'  für  möglieb  gebalten  hatte ,  Pompejus 
werde  sich  mit  Caesar  über  die  Köpfe  der  Optimaten  hinweg 
verstindigen  ^*),  der  dann  aber  durch  den  raschen  Marsch  Cae- 
8VS  von  Cwfinium  nach  Brundisium  abgeschnitten  war  und  dem 
Pompcgus  nicht  hatte  folgen  können  "),  weigerte  sieb,  trotzdem 
dafs  sein  Schwiegel-sohn  P.  D(dabella  eich  von  vornherein  ent- 
schieden dem  Caesar  angeschlossen  hatte  "),  und  trotzdem  dals 

1)  Cic.  Att  9,  IG,  1.  App.  b.  e.  3,  40.    Ctes.  b.  c  3,  22.       2)  Cie.  bm. 
16,13,4.    Att8,3,T.    10,  9,  1;  v^t- Dio  C.  41,  10.  3)  Caes. 

b.  e.  1,  29.  Cio.  Att  9,  IS  A.    10,  4,  S.   App.  b.  c.  2,  40.    Dio  C. 
41,  J5.  4)  Dio  C.  41,  7  ff.  5)  Dio  C.  41,  9.    Coro.  Nop. 

Att  7.  6)  Cie.  Att.  50,  12,  3.    10,13,2.    10,15,2.  1) 

Cic.  Att.  7,  12,  4.     8,1,3.   8,9,3.    8,15,2.    9,1,2;    vgl  8,  6,  1. 
9,10,7.  8)  de.  Alt  8,  1,  3.   8,16,1.    9,5,3.  9)  Cic. 

Att  8,  11,  7.    8,  16,  1.  2.    9,  1,  2.    9,  8,  1.    9,  12,  3.    9, 13,  6. 
10)  Cic,  Att  9,  I,  2;  vgl  8,  12  A,  4.  11)  Cic.  Alt  8, 15,  3. 

9,  1,  4.  II)  Gle.  Att.  9,  ),  2.   9,  ll,  3;  vgl.  10, 15,  3.  13) 

Cic.  Att  9,  12,  3;  vgl.  Dio  C.  41,  36.  t4)  Cic  Att  7,  26,  2. 

8,  HD,  7.    8,12,2.    10,  SjG.  15)  Cic.  Att  8,  11  D.    8,12,3. 

9,  2r,  2.    10,8,5.  16)  Cic.  hm.  14, 14.  16, 12,  5.   Att  7,  31. 
9, 16  A,  3. 


^.yCoOglC 


406  i  159.     DER  BÜRfXRKRlEU  ZWISCHEN 

Caeur  ihn  mehrfach  brieflich  '),  zuletzt  auf  »einer  Reise  von 
Brundisiiim  nach  Rom  ^)  sogar  persönlich  gebeten  hatte  % 
nach  Rom  zn  kommen  und  an  der  auf  den  1.  Aprü  angesetzten 
Senatssitzung  *)  Theil  zu  nehmen.  Er  zog  es  vor,  mit  seinen 
Lictoren,  die  er  als  Benerber  um  den  Triumph,  von  dem  am 
8.  oder  9.  Januar  im  Senate  die  Bede  gewesen  war  '),  noch  bei 
sich  führte  *),  in  Campsnien  zu  bleiben ,  nach  wie  vor  an- 
schlfissig,  ob  und  wie  er  dem  Pompejns  folgen  solle  '). 

Den  Senat  beriefen  die  im  Januar  ausgewiesenen  TribuDen 
H.  Antonius  und  Q.  Cassius  Longinus  aufserhalb  der  Stadt '). 
Die  Competenz  dieses  Rumpf-Senates  konnte  nicht  füglich  bean- 
standet werden  *).  Caesar  stellte  das  Zerwürfnifs  zwischen  ihm 
und  Pompejus  von  seinem  Standpuncte  dar  und  trug  darauf  an, 
dafs  der  Senat  Gesandte  an  Pompejus  schicken  solle,  um  eine 
Ausgleichung  herbeizuführen;  der  Senat  beschlofä  diefs  aut^, 
wahrscheinlich  nach  dem  Votum  des  L.  Volcatius  Tullns  und 
Ser.  Sulpiciug  Rufus '°},  aber  der  BeBchlufs  konnte  nicht  aus- 
geführt werden ,  weil  sich  Niemand  fand,  der  in  Erinnerung  an 
die  Drohung  des  Pompejus  (S.  401)  die  Mission  übemehmeD 
wollte  ").  Ferner  verlangte  Caesar,  der  mit  seinem  von  seinen 
Anhängern  übertriebenen  Reichthum  '*)  bereits  zu  Ende  war  "), 
Geld ,  insbesondere  die  Ermächtigung  zur  Disposition  über  das 
Aerarium  sanctius  (I  614.  II  25),  dessen  Schlüssel  die  Consnln 
mitgenommen  hatten  ").  Von  den  Tribunen  waren  zwar  C. 
Cassius  Longinus  und  ein  anderer  eifriger  AnbSnger  des  Pom- 
pejus diesem  über  das  Heer  gefolgt  ") ;  allein  auch  bei  den  zu- 
rückgebliebenen erregte  eine  solche  Mifsachtung  der  bestehen- 
den Gesetze  gerechten  Unwillen;  ja  der  Tribun  L.  Caecihm 
HetelluB  ")  (S.  391)  wagte  gegen  den  Machthaber  zu  interce- 


1)  Ge.  Alt  7,  17,  3.  7,  Jl,  3.  7,  23,  3.  8,  2,  ].  S,  9,  1.  S,  1],  5. 
e,  15  A.  »,  6,  6.  9,  6,  A.  9,  7  A.  8.  9,  7,  3.  9,  9,  3.  9,  ]J,  2. 
9,  11  A.   9,  16,  2  f.    Plot.  Cie.  37.  3)  Cic  Att  9,  15  A.  9,  6,  2. 

9,  14,  3.    9,  15,  1.  3)  Cic.  Att.  9,  IS,  t.   fim.  4,  I,  1.  4) 

Oc.  Att.  9,  IT,  |1.     9,  19,  2.  5)  Cic.  fun.   16,  11,3.     Plot. 

Cie.  37.  6)  Cie.  Att.  7,  10.    7,12,4.   7,20,2.  8,3,5.    9,1,3. 

7)  Ge.  Att.  7,  20,  2.   8,  3.    9,  2  •.   9,  4.  9, 10.  8)  Dio  C.  41, 

15.  9)  Cic.  Att.  10,  1,  2.   r*m.  4,  1,  1.  10)  Cic.  Att  9, 

19,3.    10,3«.    fin.  4, 1, 1.  II)  Caei.  b.  e.  1,  32  f.   DioC. 

41,  15  f.    FlDtCiM.  35.     Vell.  2,  50.    Snet  Caet.  34;  v|i  Cic  AU. 
9,  7A,  1.    9,  7C,  1.    9,11,2.    10,3.  12)  Cic.  Att  9,  13,4. 

13)  VgL  M«p.  Att  7.  14)  Dio  C.  41,  17;  Tfl.  Cic.  Att  7,  12,  2. 

f —  t  .  t    tA  .s^  ri.   .-  u   1^4,    9,6,3.    Phil.  2,  22,  54. 
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diren  ^),  uad  als  Caesar  sich  um  die  Intercession  nicht  kümmerte, 
soDdern  gegen  die  Sitte,  die  ihm  als  Proconaul  die  Stadt  zu  be- 
treten verbot,  auf  dem  Forum  erschien,  mit  seiner  uoverletz- 
licbeö  Person  den  Eingang  zum  Aerarium  zu  versperren.  Caesar 
war  genöthigt,  trotzdem  dafs  er  sich  vorgenommen  hatte  Ge- 
wahthatigkeiten  zu  vermeiden '),  dem  unhesonnenen  jungen 
Manne  mit  dem  Tode  zu  drohen  und  sich ,  nachdem  Hetellus 
von  seinem  CoUegen  Cotta  fortgeführt  war,  mit  Gewalt  der 
Staatsgeider  zu  bemächtigen  °).  Durch  dieses  Auftreten  wurde 
.Caesars  Popularität  sogar  bei  der  Infima  plebs  erschüttert  *),  ob- 
wohl er  vorher  in  einer  Contio  eine  Getreidevertheilung  und 
ein  Geldgeschenk  von  300  Sesterzen  Mann  für  Mann  ver- 
sprochen hatte  °). 

Gesetze  hat  Caesar  in  den  sechs  bis  sieben  Tagen,  die  er  in 
Rom  zubrachte  *),  nicht  gegeben ,  da  er  als  Proconsul  das  Recht 
dazu  nicht  besafs.  Aber  es  ist  bezeugt,  dafs  er  durch  H.  Anto- 
nius verschiedene  Anträge  vor  das  Volk  bringen  Uefs  '),  und  so 
ist  kein  Grund  vorhanden  zu  bezweifeln,  dafs  schon  jetzt  oder 
bald  nach  Caesars  Abreise  durch  eine  lex  Änlonia  de  proscripto- 
rum  liberü  {vgl.  U  653)  die  Söhne  der  von  Sulla  Proscribirten, 
für  die  Caesar  schon  im  Jahre  nach  seiner  AedilltSt  agitirt  hatte 
(S.  225)*),  das  Jus  bonorum  wiedererhielten*).  Einzelnen  war  es 
übrigens  schon  früher  concedirt  gewesen,  z.  B.  dem  C.  Vibius 
Pansa  "),  welcher  schon  703|5l  Volkstribun  war  (S.  376);  wie 
denn  auch  die  Proscribirten  selbst,  wahrscheinlich  schon  seit 
689;65  (S.  225.  237),  in  Folge  von  Caesars  Bemühungen  unge- 
fährdet hatten  zurückkehren  können  ")■ 

Auf  dem  Wege  nach  Hispanien  wurde  Caesar  dadurch  auf- 
gehalten, dafs  die  Bewohner  der  verbündeten  Stadt  Massilia 
Neutralität  beanspruchten  und  dann  doch  den  hei  Corfinium 
enÜassenen  L,  Domitius  Ahenobarbus  (S.  403  f.),  der  von  hieraus 
sich  der  ihm  vom  Senate  zugewiesenen  Provinz  bemächtigen 
wollte,  einlielsen  und  mit  der  Vertheidigung  der  Stadt  beauf- 


])  Cte«.  b.  c  1,  33.   Cic.  run.  8, 16,  1  =  Att.  10,  9  A,  1.         3)  Cie.  Att. 
9,  7  C,  1.   9,  14,  2.   10,  4,  8.  3)  Di«  C.  41, 17.  App.  b.  c.  2,  41. 

Fiat.  Ctea.  36.  Pomp.  62.  Zon.  10,  8.  Ldcib.  3,  114  9.  Plin.  d.  h. 
33,3,17,56.  Flor.  4,  2,  21.  Gros.  6,  15.  Ciniodor.  «.  705.  p.  624 
MomnsCD.  4)  Cic.  Att.  10,  4,  8.    10,  S,  6.  5)  Die  C.  41, 

16.  43,  21;  vgl  App.  b.  e.  2,  41.  Voll.  2,  60.  Snet.  CtM.  38. 
6)  Cle.  Att.  10,  8,  6.   Ctm.  b.  e.  1,  33.  7)  Dio  C.  41,  17. 

8)  Vsl.  Vell  2,  43.  9)  Dio  C.  41,  18.  44,  47;  anders  Plat.  Cies. 

37 ;  cbroDologiach  nnbutimmt  Säet.  Caei.  41.  10)  Dio  C  45, 17. 

11)  Dio  C.  44,  47.    Cie.  fan.  13,  6,  2. 


^.yCoOglC 


408  i  I&9.     DER  BÜROERKfllEG  ZWISCHEK 

tragten ;  Caesar  überHefs  Jedoch  die  Belagening  der  Stadt  la 
Wasser  und  zu  Lande  dem  D.  Junius  Brutus  ')  und  dem  C.  Tre- 
bonius  (S.  392)  *).  In  tlispania  dterior  zwang  Caesar  durch 
geschickte  Operationen  am  Flusse  Sicoris  uud  bei  Ilerda  die 
Legaten  des  Pompejus,  L.  Afranius  und  H.  Petrejos  (S.  335), 
am  2.  August ')  zur  Capitulation ,  worauf  auch  H.  Terentios 
Varro  (S.  279),  der  seit  704|50  als  Legat  des  Pompejus  in  Hi- 
spania  ulterior  stand  *),  sich  ohne  Kampf  unterwarf ').  Die  fünf 
Legionen  desAfraniue  undPetrejus  wiirdeaTeral>schiedetunddie 
Legaten  ohne  Bedingung  entlassen;  die  Verwaltung  der  Provinz. 
Hispanis  ullerior  wurde  dem  Q.  Cassius  Longinus  übergeben,  der 
als  Volkstribun  Rom  gar  nicht  hätte  «blassen  dürfen;  er  erhielt 
aufser  den  zwei  Legionen  des  Varro  noch  zwei  aus  Caesars 
Heere  *).  Auf  dem  Rückwege  von  Hispanien  nach  Italien  nahm 
Caesar  die  Unterwerfung  von  Massilia  an,  das  sich  tapfer  veiv 
thetdigt  hatte  ')-  L.  Domitius  Ahenobarhus  war  rechtzeitig  ent- 
flohen '). 

Caesar  hatte  E^e  nach  Italien  zu  kommen  ^.  Denn,  wemi 
auch  Sardinien  schon  im  April  durch  H.  AureUus  Cotta,  den 
Sohn  des  Consuig  von  680|74  '"),  geräumt  war,  so  dafs  Caesars 
L^at  Q.  Valerius  diese  Provinz  ohne  Schwertstreich  hatte  be- 
setzen körnten");  wenn  auch  M.  Porcius  Cato  es  au^egeben 
hatte,  seine  Provinz  Sicilien  ")  gegen  den  als  Legatus  pro  prae- 
tore  mit  vier  Legionen  anrückenden  C.  Scribonius  Curio  ")  zd 
behaupten,  und  am  23.  April  '*)  von  Syrakus  abgereist  war  ''*) : 
so  war  es  doch  dem  Curio,  der  den  Auftrag  hatte  nach  der 
Occupation  Sicüiens  mit  seinen  vier  Legionen  nadi  Africa  zu 

1)  Vc].C«M.  b.K.  3, 11.  2)  Caes.  b.  c.  1,34—36.    Dio  C.  41,19. 

Liv.ep.liO.  V«1I.  3,  &0.  Säet.  Cm9.  34.  Flor.  4,  2,  23.  Oroi.  6, 
1&.  3)  ].  L.  A.  S.  398;  VfL  Caes.  b.  c.  2,  32.  4|  Cic  fkn. 

9,13,1.  5)  Cms.  b.  c.  1,  37— 55.    59—87.    2,17—21.    DU 

C.  41,  21—24.  App.  b.  c.  2,  42  f.  Plat.  Cies.  36.  Pomp.  65.  Liv. 
ep.  110.  VaU.  a,  60.  Suet  Caes.  34.  75.  Flor.  4,  2,  26  ff.  Oroa.  6, 
15.  Eutrop.  6,  20.  Front,  str.  1,  ^5,  9.  1,8,9.  2,1,11.  3,5,38. 
2,13,6.    4,7,1.  6)  Ca«*,  b.c.  2,  21,   Dio  C  11,  24.   App. 

b.  0.2,48.  7)  Cae«.  b.c.  1,56— 58.    3,1—16.   21  f.  Dio  C. 

41,  21.  25.  Uv.  op.  110.  Flor.  4,  2,  25.  Oro».  6,  15  ;  'vgl.  Cic.  Att 
10,  10,  4.     10,  12,  6.     10,  14,  2.  8)  Caes.  b.  e.  2,  22.  9) 

C*ei.  b.  c.  2, 18.  10)  Vil.  Mar.  5,  4,  4.  11)  CaM.  b.  o. 

1,  30  f.  App.  b.  c.  2,  40.  Dio  C.  41,  18.  Oros.  6,  15;  vfl.  Cie.  Att. 
10,  16, 3..  12)  PI«.  Pomp.  61 ;  vgl.  Cic  Att  7,  15,  2.  10,  12,  2. 

13)  Vgl.  Cie.  Att.  10,  4,  9.  14)  Cic.  Att.  10,  16,  3.  1&) 

Caes.  b.  c.  1,  30  f.  Plal.  Cat.  min.  53  An>.  b.  o.  2,  40.  41.  Die  C. 
4],  41.    OroB.  6,  15. 
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geben ^),  nidit  gelungen,  diese  wichtige  Provinz')  für  Caesar 
zu  sidiem.  Sorglos  und  unvorsichtig  wie  er  war  *),  hatte  er  nur 
zwei  I.egianen  mit  nach  Africa  genommen,  wo  P.  Atius  Varns, 
der  direct  von  Auximum  aus  (S.  402)  nach  Äfirica  geflohen  war, 
im  Interesse  des  Pompejus  das  Imperium  noch  vor  der  Ankunft 
des  vom  Senate  für  Africa  bestimmt  gewesenen  L.  Aelius  Tubero 
usorpirt  und  diesen  bei  dem  Versuche  seine  Provinz  zu  betreten 
zurückgewiesen  hatte  *).  Er  wurde  freilich  von  Cnrio  geschlagen, 
aber  der  zu  seiner  Unterstützung  herbeieilende  nnmidische  König 
Juba  (S.  382)  *)  besiegte  denCurio  in  einerSchlachtam Flusse  Ba- 
gradas,  in  welcher  Curios  Truppen  fast  ganz  aufgerieben  wurden 
und  Curio  selbst  fiel  %  Dazu  kam,  dafs  auch  In  lUyrien  Caesars 
Legat  C  Aatonius  ')<  der  Bruder  des  Volkstribuoen ,  mit  seinem 
Heere  auf  der  Insel  Curicta ')  sich  den  Pompejanischen  Heer- 
führern H.  OcUvins  (S.  378)  •)  und  L.  Scribonius  Libo  (S.  333) 
hatte  ergeben  mflsseo '°).  Es  war  also  weder  Hispanien  gegen 
einen  Angriff  von  Africa  aus  ''),  nochGallia  cisalpma  gegen  einen 
Aßgriff  von  Hacedonien  aus  ")  geschützt. 

In  Hom  hatte  seit  der  Abreise  Caesars  im  April  M.  Aemiliug 
Lepidus  als  Praetor  urbanus  (S.  391 ;  vgl.  I  658)  die  Geschäfte 
der  abwesenden  Consuln  besorgt,  während  M.  Antonius  Q-»tz 
seines  Volkstribuoats  im  Auftrage  Caesars  als  dessen  Legat  die 
Aufsicht  über  Italien  führte  und  das  Commando  über  die  zum 
Tbeil  nicht  zuveriäss^en ")  Streitkräfte  in  Italien  hatte'*); 
Gallia  cua}pina  hatte  H.  Licinius  Crassns  verwatlet "),  der  Sohn 
des  bei  den  Parthern  Gefallenen,  der  700|54  bei  Caesar  Quaestor 
gewesen  war  ").  Als  die  Nachricht  von  der  bedrängten  Lage, 
in  der  sich  Caesar  vorühei^ehend  bei  Ilerda  befanden  hatte, 
nach  Italien  kam,  waren  manche  Senatoren  noch  nachträglich 

I)  Caei.  b.  e.  1,  30.  2)  Cata.  b.  e.  2,  32.  3)  Vgl.  Ctes.  b.  c 

2,  3.  4)  Caea.  b.  c.  J,  30  f.   Cic  Lig.  1,  3.  3,  9.   7,  21  ff.  8,  25. 

9,  27.   ScbsL  Groa.  p.  414  f.   Dig.  t,  2,  2,  46.  5)  \$l  Cm». 

b.  0.  ],  6,  6)  Caoi.  b.  c.  2,  23-44.    3,  10.  b.  Afr.  19.    Dio  C. 

41,  41  f.  App.  b.  c.  2, 44— 46.  Liv.  ep.  110.  VeU,  2,  55.  SuBl.  Caes. 
Se.  Fkr.  4,  2,  34.  Otoa.  6,  15.  Front,  atrat.  2,  5,  40.  Schol.  Bob. 
■.  830.  7)  App.  b.  c.  2,  41.  8)  des.  b.  c  3, 10  {  vgl.  3, 
ItT.  3,  4,  2.                9)  Vgl.  Cus.  b.  e.  3,  9.  10)  Dia  C.  41,  40. 

42,  tl.  App.  b.  c  2,  47;  vgl.  Illj-r.  12.  Ldciii.  4,  401  ff.  Schot  (d 
LuMB.  4,  406.  Liv.  ep.  110.  Säet.  Cae».  36.  Flor.  4,  2,  31  ff.  üroa. 
6, 16.  11)  Vgl.  Ca«,  b.  c.  1,  39.  60.  12)  Vgl.  G«.  An. 
10,6,3.  10,9,1.  13)  Vgl  Cic  Ate  10, 16,  4.  14)  App. 
b.  0.  2,  41.  Plat  AotoD.  6.  Dio  C.  41,  18.  Cic  FUL  2,  23,  57  f. 
An.  10,  8,  10.  10,  8  A.  10,  10,  2.  15)  App.  b.  e.  3,  41. 
1«)  Caea.  b.  g.  5,  24. 
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ZU  Poin|>ejus  nach  Thessalonike  abgereist ').  mit  ihnen  auch  der 
Praetor  P.  Rutilius  Lupas  (S.  405) ').  Auch  Cicero ,  dessen 
Entscfaturs  jedoch  sdion  vorher  trot«  der  brieflichen  Bitten  des 
M.  Caelius  Rnfhs  \  des  M.  Antonius  *),  ja  des  Caesar  selbst  *), 
der  ihm  die  Abwesenheit  vom  Senate  Terziefaen  hatte '),  fest- 
stand '),  reiste  gegnn  das  ausdrOdilidie  Verbot  des  M.  Anto- 
nius ")  am  7.  Juni ')  nach  Griechenland  ab  ^°),  obwohl  er  kme 
grorsen  Hoffnungen  hegte '').  Als  dann  spät«-'  die  Nachricht 
von  Caesars  Erfolgen  in  Hispanien  eingetroßen  war,  hatte  M. 
Aemilius  Lepidus,  da  der  fl-über  ventilirte  Gedanke,  dafs  er  selbst 
die  Consuiarcomitien  halten  solle,  wegen  rechtlicher  Bedenken 
(1  652.  666)  aufgegeben  war"),  die  lex  Aemilia  di  Delator« 
creando  vom  Volke  annehmen  lassen  und  durch  dieselbe  er- 
mächtigt den  Caesar  zum  Dictator  *)  ernannt  '^):  ein  Verfahren, 
wofür  die  *Ernennung  SuJlas  znm  Dictator  durch  den  Interrez 
auf  Grund  derlei  Valeria  (S.  148  f.)  allenfalls  als  Praecedenzfall 
gelten  konnte  '*). 

Caesar  erfuhr  diefs  vor  Hassiha  ^^),  trat  die  Diclalnr  jedoch 
nicht  sofort  an ,  sondern  erst  in  Rom.  Vor  seiner  Ankunft  in 
Rom  hatte  er  noch  bei  Placentia  eine  Henterei  der  neunten 
Legion  zu  beschwichtigen,  die  sich  in  der  durch  die  Nachsicht 
Caesars  "*)  erregten  Hoffnung  nach  Belieben  plündern  zu  dür- 
fen getäuscht  sah  "). 

In  der  Dictatur,  die  Caesar  sofort  nach  seiner  Ankunft  in 
Rom  Ende  November  antrat,  verfuhr  er  insofern  ungesetzlich, 
alserkeinen  Magister  equitum  ernannte.  Jedoch  bekleidete  er  sie, 

*)  A.  W.  Zitmpt,  de  dietatortB  Cseawia  hoDtiribnB,indenStadMBomaDa. 
Berol.  1859.   S.  197. 
Th.  HommseD,  de  C.  Ctesuris  dictaturia.     I.  L.  A.  S.  4SI. 
Stobbe,  über  Caesars  dritte  Dictator,  im  PhilologuB.  Bd.  27.  Götlio^eD 
1868.    S.  109. 

1}  C*es.  b.  c.  1,  53.    Dia  C.  41,  18.  21.  2)  Vgl.  Ctea.  b.  e.  3,  55. 

3)  Cie.  fam.  8,  16-'=AtL  10,  9  A;  v^l.  fan.  2,  16.  4}  Cic.  Att 

la,  8  A.  5)  Cic.  Att.  ]0,  8  B.  6)  Cic,  Att  10,  3  a,  2; 

vgl.  10,  8,  3.  7)  Cic.  Att.  10,  4,  12.    10,5,1.    10,  6,  1.  fon. 

6,  19.    Lig.  3,  6.  8)  Cic.  Att.  10, 10,  2.    10, 12, 1.   JO,  13,  2. 

9)  Cie.  fun.  14,  7;  dai  Datnm  In  14,  14  ist  cornipt  nod  rnnfa  VlUKal. 
Febr.  heiraen.  10)  Dio  C.  4],  18.    Plat  Cie.  38.  11)  Cic. 

&B).  6,  6,  e.    6,1,3.    7,3,3.    9,5,2.    AM.  II,  12,  1.     Marc.  5,  14. 
12)  Cic.  Att.  9,  9,  3.    9,  IS,  2;  vgL  10,  4,  11.  13)  Ctea.  b.  c. 

2,  21.     Dia  C.  11,  36;  vgl.  App.  b.  c.  2,  48.    Plat  Caei.  37;  sanz 
blaeb  Entr.  6,  20.  14)  Cic.  Att.  9,  IE>,  2.  15)  des.  b.  o. 

2,  21.  16)  Säet.  Ctea.  65  0*.  17)  Dio  C.  41,  26—35.  App. 

b.  e.  2,  47.    Säet.  Caea.  69.    Front,  atrat.  4,  S,  2. 
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da  er  sieledigiich  ata  Mittel  um  zum  Congulate  zu  gelangen  aufTaTste, 
nur  elf  Tage  ').  In  diesen  elf  Tagen  hielt  er  die  Consularcomi- 
tien,  bei  denen  er  selbst  und  mit  ihm  P.  Serrilius  Vatia  Isauri- 
cos  (S.  350)  gewählt  wurde ').  Auch  die  flbrigen  Comitien 
wurden  gellaUen*);  natürlich  wurden  auch  hierbei  nur  An- 
hänger Caesars  gewählt ,  zu  Praetoren  z.  B.  M.  CaeliuB  Rufus  *), 
der  mit  in  Hispanien  gewesen  war"),  C.  Trebonius  *),  der  Erobe- 
rer Hassilias  (S.  408),  Q.  Pedius  ^),  der  GrorsDeffe  Caesars  "), 
P.  Snlpicius  ßufus '),  der  schon  im  gallischen  Kriege  und  dann 
in  Hispanien  Caesars  Legat  gewesen  war  "),  und  wahrsdi  ein  lieh 
aach  C.  Vibiua  Pansa  (S.  407)^')-  Femer  nahm  Caesar  die 
durcb  Todesfälle  nothwendig  gewordenen  Ei^änzungewablen  für 
die  PriestercoUegien  vor,  ohne  dabei  die  yoigescbriebenen  For- 
malitäten (II  501  f)  genau  zu  beobachten  '*).  Auch  hielt  er  dre 
Pertae  Latinae  ab  "),  welche  im  Anfange  des  Jahres  vor  der 
Flucbl  der  Consuln  aus  Rom  nicht  gehalten  worden  waren  '*). 
Nebenbei  veranlafste  er  zur  Ausführung  eines  schon  früher 
gefafsten  Entschlusses^")  einige  Praetoren  und  Tribunen,  da- 
mnter  den  noch  bis  zum  10.  December  ftingirenden  M.  Anto- 
nhis  "),  Anträge  an  das  Volk  bezüglich  der  Wiederherstellung 
einiger  nach  der  Lex  Pompeja  de  ambitu  Vemrtheillen  zu  stellen 
(11653)^').  Allerdings  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  diese  An- 
trSge  sich  auch  auf  einige  wegen  anderer  Verbrechen  Vernr- 
theille  erstreckten ,  vrie  z.  H.  C.  Claudius  (S.  378)  ^*)  und 
A.  Gabinlus  (S.  349)  damals  zurfickgerufen  zu  sein  scheinen  "). 
Aber  gegenüber  dem  ausdräcklicben  Zeugnisse  Caesars  und  der 
Thatsache,  dafs  nicht  einmal  der  695159  (S.  276)  verartbeihe 
C.  Antonius,  Ciceros  College  im  Consulat,  damals  restituirt 
wurde '"),  ist  die  auf  die  griechischen  Quellen  sich  stützende 
Annahme  einer  jetzt  von  Caesar  selbst  gegebenen  umfassenden 

.  10,  S. 
.  2,  48.   Plot-Cse».  37. 
3)  Oea-  b.  e.  3,  3.    Dio  C.  41,  36.  4}  C*ei. 

b.  c.  3,  20.  S)  Cic.  fam.  S,  16,  4.    S,  IT,  1.  6)  Ca«»,  b.  c. 

3,  30.  1)  Ca«i.  b.  c.  3,  22.  8)  Säet.  Cae>.  63;  vgl.  Caes. 

b.  g.  2,  2.   Cic.  Alt  9, 14,  1.  9)  Cbbs.  b.  c.  3, 101.  10) 

Cae».  b.  B.  4,  22.     7,  00.  b.  e.  1,  74.  11)  Cic.  Att.  11,  6,  3. 

12)  Dio  C.  41,  36.  13)  Cic«.  b.  c  3,  2.  14)  Vgl.  Db 

C.   41,   14.  15)  Cie.   Au.  9,   11,  2.     10,  4,  8.     10,  8,  3. 

10,13,1.     10,14,3.  IG)  Cic.  PhU.  2,  23,  56.    3,38,98. 

17)  Ctes.  b.  c.  3,  1 ;  vgL  Snet  des.  11.  18)  Cic  fun.  II,  23,  1 

vgl.  uit  8,  8,  2.  19)  Vgl  Cic  Att  10,  8,  3  ud  App.  b.  c  2,  56. 

Caet.  b.  AI.  42.  20)  Cfe.  PbiL  3,  33,  56.  2,  3S,  98.   Dia  C 

45,47.  46,  1». 
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Lex  Julia  de  reditu  damDatorum  (11  653),  in  ier  Dur  Hilo  soll 
ausgenommen  gewesen  sein  ^),  durchaus  nicht  gerechtfertigt. 

Dagegen  hat  Caesar  allerdings  in  jenen  elf  T^en  ein^e 
andere  wichtige  Gesetze  vom  Volke  annehmen  lassen;  so  na- 
namentlich  in  Ausführung  eines  lange  gehegten  Plans  (S.  206. 
223.  372)  die  lex  Julia  de  civäate  Transpadtmä  danda  (II  638), 
wodurch  diejenigen  Transpadaner,  welche  noch  Latiner  waren, 
zu  römischen  Bürgern  eridärt  wurden  ').  Trotzdem  blieb  Gallia 
cisalpina  zunächst  noch  Profinz,  auch  sollte  die  Jurisdiction 
der  dortigen  Municipalmagistrate  erhalten  bleiben ;  um  dieselbe 
in  ihrem  VerhältniDs  zu  der  der  römischen  Stadtpraetoren  zu 
regeln,  liel's  Caesar  durch  einen  der  am  10.  December  705{49 
antretenden  Tribunen  Rubrius  die  bald  darauf  angenommene 
lexRviriade  dviiate  Galiiae  malpinae  (I  18.  II  638),  weldie 
uns  theilweise  erhalten  ist,  vorbereiten^).  Ferner  heb  Caesar 
jetzt  das  den  Gaditanern  (vgl.  S.  ^27)  bei  seiner  Anwesenheit 
versprochene  Bürgerrecht  durch  die  lex  Jvüa  de  civitate  Gadi- 
tanis  danda  (II  638)  bestätigen  *)  und  wahrsciieinUdi  audi 
durch  eine  lex  Julia  (de  agri3  Maisilienmim)  das  Schicksal  der 
Massilienser  entscheiden  ").  Am  Wichtigsten  aber  war  die  lee 
Julia  de  pecuntt«  muttus  (II  644),  durch  die  Caesar,  weit  entfernt 
die  Befürchtung  eines  gänzlichen  SchuldcDeriasses  (novae  ta~ 
bulae) ')  wahr  zu  machen,  den  durch  den  Bürgerkrieg  gestörten 
Creditverhältnissen  in  besonnener  Weise  aufzuhelfen  sudite '). 
Dieses  Gesetz  schlug  die  seit  Beginn  des  Bürgerkrieges  ^)  aufge- 
laufenen, durch  verschiedene  tribunicische  Gesetze  bereits  auf 
einen  mäfsigen  Zinsfuß  zurückgeführten  ^)  Zinsen  nieder,  ge- 
stattete beziehungsweise  die  Abrechnung  der  etwa  schon  beiz- 
ten Zinsen  vom  Capital'");  es  bestimmte  femer,  dafe  die 
Gläubiger  gehalten  sein  sollten  die  Güter  der  Schuldner  an 
Zahlungs  Statt  anzunehmen,  und  zwar  nicht  zu  ihrem  gegen- 
wärtigen, gesunkenen  Werthe^'),  sondern  zu  dem  Werthe,  den 
sie  nach  dem  Ausspruch  von  Schiedsrichtern  (arbitri)  vor  dem 
Ausbruche  des  Krieges  gehabt  hätten  ");  endlich  erneuerte  es 


1)  Dio  C.  41,  36.    42,  24.    App.  b.  c.  2,  48.    Piot.  Caes.   3T.  Zoo.  10,  6. 
2)  DioC.  41,36;  vgl.  Tacinn.  11,24.   Cic  PhU.  12,  4,  1».  3) 

I.  L.  A.  S.  1 15.  4)  Dio  C.  41,  24.   Liv.  ep.  HO.  6)  Dis 

C.  41,  26;  vgl.  Cic.  Phil.  8,  6,  19.    13,15,32.  6)  Cic.  Alt 

7,  1],  1.    10,  8,  2.  7)  Caes.  b.  c.  3,  1.  8)  Dio  C.  42,  51. 

9)  Dio  C.  41,  37.  10)  Suet.  Caes.  42.   PlaL  Caet:  37.  II) 

Vel.  Cic  Au.  9,  9,  4.  12)  Caes.  b.  c  3, 1.  20.    Säet.  Ca».  41. 

DioC.  41,37.   42,22.51.   App.  b.  c  2,  48. 
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da  sowobl  die  Schuldner  als  auch  die  Gläubiger  ihr  baares  Geld 
zum  Nachtheil  des  Verkehrs  zurückhielten  '),  eine  frühere  ge- 
setzliche Bestimmung,  wonach  Niemand  mehr  als  15000  Denare 
(60000  Sesterzen)  in  baarem  Gelde  sollte  liegen  haben').  Aller- 
dings ging  den  Gläubigern,  die  zum  Theil  erst  im  3.  707|47  nach 
diesem  Gesetze  befriedigt  wurden  °),  schon  durch  die  Nieder- 
schlagung der  Zinsen  durchschnittlich  ein  zweijähriger  Zinsen- 
betrag,  d.  i.  24  \,  also  etwa  der  vierte  Theil  des  Capitals  rer- 
loren*);  dennoch  aber  verdient  der  durch  die  Noth  gebotene 
Eingriff  in  das  Privatrecht,  gewisBermafsen  eine  den  Gläubigern 
auferlegte  Steuer ,  nicht  den  Tadel ,  den  Cicero  später  darüber 
aassprach  '),  um  so  weniger  als  die  spätere»  Agitationen  des 
H.  CaeliUB  Rufus  und  P.  Com€4ius  Dotabella  (§  160)  g^n  dieses 
Gesetz  nicht  vom  Standpuncte  der  geschädigten  Gläubiger,  son- 
dern von  dem  der  ihrer  Meinung  nach  nicht  genug  begflnsligten 
Schuldner  ausgingen.  Es  kam  Caesar  vor  Allem  darauf  an,  in 
ungewöhnlichen  Zeiten  durch  ein  ungewöhnliches  Mittel  den 
stockenden  Geldverkehr  wieder  in  Flufs  zu  briBgm;  wie  weit 
er  davon  entfernt  war,  dieCapitalistenauf  die  Dauer  zudrücken, 
zeigt  die  Thatsache,  dalfa  er  auf  das  Verlangen  nicht  einging 
Belohnungen  für  die  Sklaven  auszusetzen,  welche  ihre  Herren 
als  Uebertreter  des  zuletzt  erwähnten  Artikels  denuntiiren  wür- 
den*). Ob  der  zweite  Artftel  des  Gesetzes  zur  Ausbildung  der 
Bonorum  cessio  geführt  hat,  und  ob  somit  bei  der  von  den  Ju- 
risten') erwähnten  lex  Julia  (k  bonorum  cessione  (11  616)  an 
obiges  Gesetz  zu^denken  ist,  lä&t  sich  nicht  sicher  entscheiden. 
Ehe  Caesar  Rom  verliefs,  nahm  er  noch  eine  Getreidever- 
theilung  (S.  407)  vor  *)  und  liefe  sich  für  die  Zwischenzeit  bis  zum 
Antritt  des  Consulats  sowie  für  die  Dauer  desselben  durch  ein 
Senatusconsultum  Uaverantworllichkeit  für  alle  seine  bevor- 
stehenden Hafsregeln  ertheilen  '),  eine  Nachricht,  die  Zumpt 
nicht  hätte  auf  eine  angeblich  dem  Caesar  schon  im  April  zu 
Theil  gewordene  Erweiterung  des  proconsularischen  Imperium 
deuten  dürfen.  Jener  Seoatsbeschlufs  wird  vielmehr  der  Äb- 
schlofs  derjenigen  Verhandlungen  gewesen  sein,  hei  denen  Caesars 
Schwiegervater  L.  Calpurnius  Piso,  der  im  Januar  mit  geflüch- 
tet "0,  dann  aber  zurückgekehrt  war,  dea  Caesar  aufforderte 

1)  VfL  Cic.  Att.  9,  9,  i.  2)  Dio  C.  41,  38.  3)  Dio  C.  43,  51. 

4)  Sii«t  Cses.  42.  b)  de.  de  oB'.  2,  24,  S4.  G)  Dia  C. 

41,  38.  7)  G^.  3,  TS.    Cod.  Tbeod.  4,  20.   Cod.  Jost.  1,  71,  4. 

8)  App.  b.  c.  2,  48.  9)  Dio  C  41,  36.  10)  Cic.  Att.  7,  13  «, 

1.    fin.  14,  14,  2. 
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sich  mit  Pompejus  zu  versöhutn,  während  P.  Servilius  Isauricus 
der  entgegengesetzen  Ansicht  war ').  Bei  denselhen  auf  Pom- 
pejus  und  seiue  Aafaänger  sich  bexiehenden  ScDatsverhand- 
lungen  wurde  der  König  Juba(S. 409)  von  NiiniidienfüreineaFeind 
des  römischen  Volks  erklärt,  die  maurelani sehen  Fürsten  Bocchus 
im  AstUchen  und  Bogud  im  westlichen  Haurelanien  aber  durch 
den  Titel  rtx  geehrt '). 

Kraft  der  erhaltenen  Vollmacht  disponirte  Caesar  ober  die 
in  seiner  Macht  befindlichen  Profinzen.  Nach  Callia  cisalpina 
schickte  er  den  H.  Calidius  (S.  39$),  der  nährend  seiner  Ver- 
waltung in  PlacenLia  starb  '),  nach  Gallia  ulterior  den  D.  Junius 
Brutus  (S.  408),  nach  Sardinien  den  Sex.  Peducaeus,  den  Sohn 
dessen,  der  679|75  SUlthalter  von  Sicilien  war  (S- 190)  *),  nach 
Sicilien  den  A.  Allienns  °),  dessen  Praetur  (S.  391)  jetzt  ablieT, 
nach  Hispania  citerior  endlich  dL'U  M.  Aemilius  Lepidus  (S. 
409) ') ;  ffir  Hispania  ulleiior  war  Q.  Cassius  Longinus  schon 
früher  bestellt  (S.  4US).  In  der  zweiten  Hälfte  Decembers  war 
Caesar  bereJU  in  Brundisium,  von  wo  er  am  4.  Januar  706|48 
mit  sechs  Legionen,  der  Hälfte  seines  Heeres,  nach  Epirus  über- 
setzte '). 

Inzwischen  hatte  Pompejus  Zeit  gehabt  ein  «iderstaDds- 
fähiges  Heer  und  namentlich  eine  bedeutende  Flotte  zusammen- 
zubriogea,  über  welche  der  im  Harz  705|49  ^)  aas  Syrien 
zurficbgekebrle  H.  Calpnrnius  Bibulus,  Caesars  erbittertster 
Gegner,  den  Oberbefehl  erhielt*).  Eine  weitere  Verslärknog 
stand  in  Aussicht  durch  die  Legionen,  welche  Q.  Metellus  Scipio 
aus  seiner  furchtbar  ausgesogenen  Provinz  Syrien  (S.  400)  her- 
beizuführen angewiesen  war'°).  Auch  an  Geld  fehlte  es  dem 
Pompejus  nicht  ^');  der  noch  nicht  abgelCste  vorjährige  mace- 
doaische  Quaestor  T.  Antlstius  tiefs  monatelang  Geld  in  Apol- 
lonia  ausmünzen  ^').  Dennoch  war  seine  Macht  in  der  Wurzel 
krank.    Pompejus  selbst  benahm  sich  so,  dafs  man  fürchten 


1)  Plat.  Caea.  37;  vgl.  Dia  C.  41,  16.  .  2)  Diu  C.  41,  42.  3)  HieroB. 
■d  Bus.  chroD.  p.  137  SchSne.  4)  Cic.  Att.  10,  1,  1.  4.  13,  1,  Z;  vkI- 
7, 13  a,  3.  7,  14,  3.  7, 17, 1.  9, 7, 2.  9, 10,  10.  6)  Vgl.  Cte».  b.  Air. 
2.26.34.    Cic.  fau.  13,  78.  79.    I.  L.A.S.  451.  6}  App.  b.  c 

2, 18;  CiM.  b.  AI.  59.  7}  Caes.  b.  c.  3,  2.  6  ff.    Dio  C.  41,  39. 

44.  App.  b.  c  2,  4S.  53  ff.  Plat.  Caes.  37.  Pomp.  65.  Liv.  cp.  110. 
8)  Cic.  Att.  9,  9,  2.  9)  Caes.  b.  c.  3,  3  ff.    App.  b.  c.  3, 4S. 

PlnL  Pomp.  64.  Dio  C.  41,  44.  PIdL  Cat.  min.  54.  V«1L  3,  51. 
10)  Cae«.  b.  c.  3,  4.  31  ff.  App.  b.  c.  2,  60;  vgl.  Plut  »vbct.  4.  Jo». 
b.  Jud.  1,  9,  2.         11)  Cae«.  b.  c.  3,  3.         12)  Cie.  fau.  13,  29,  3  f. 
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niulste,  er  werde  das  Beispiel  des  Sulla  nachahmen ');  die  bei 
ihm  gebliehenen  Oplimaten.  gleicbfalis  grausamen  Sinnes  und 
von  setbsUüubtigen  Motiven  geleitet  °),  redeten  aber  allzuviel 
drein ').  Die  Folge  war  ein  unHicheree  Schwanken  bei  Gelegen- 
heiten ,  wo  der  richtige  £nUchlu£s  rasch  gefafst  werden  mufste, 
und  ein  gegenseitiges  Hifstrauen,  das  natürlich  lähmend  wirkte  *). 
Auch  die  hunt  zusammengewürfelten  Truppen  waren  keineswegs 
ganz  zuveiiässig  *).  Dazu  kam ,  dafs  der  Schein  der  Legitimität, 
welchen  die  Pompejaner  705,49  für  sich  hatten,  weil  die  legi- 
timen Consuln  bei  ihnen  waren,  mit  Ablauf  des  Jahres  aufhörte. 
Zwar  fingirte  man,  dals  Theesalonike  der  Sitz  der  legitimen  Re- 
gierung und  des  wahien  Senats  sei,  hatte  dort  auch  ein  Augu- 
raculum  gegründet,  um  die  bei  der  Abreise  von  Rom  versäumten 
Formalitäten  der  Lee  curlata  de  imperio  nachholen  zu  können; 
aber  man  wagte  doch  nicht  die  Anwesenheit  des  Populus  Ro- 
manus  neben  den  200  Senatoren,  die  verschiedene  Senatuscon- 
sulta  fafsten  *),  zu  tingiren  und  unteriiefs  es  daher  für  706)48 
Consuln  zu  wählen;  die  Coutinuität  der  Legitimität  schien  da- 
durch gewahrt,  dafs  man  denbisheiigen  Consuln  das  Imperium 
als  Proconsuln  prorogirte '). 

Der  Maogel  einer  energischen  Leitung  der  militärischen 
Operationen,  wohin  es  z.  B.  gehört,  dafs  nach  dem  Tode  des 
H.  Bibulus  *)  die  Flotte  keinen  neuen  Oberbefehlshaber  erhielt 
und  defshalb  weniger  leistete,  als  sie  hätte  leisten  können  *), 
erklärt  es,  dafs  Caesar,  welcher  um  Zeit  zu  gewinnen  nochmals 
durch  den  zweimal  in  seine  Hände  gefallenen  L.  Vibullius  Rufus 
Unterhandlungen  mit  Pompejus  anzuknüpfen  suchte '"),  sich  in 
der  Nähe  der  Küste  bis  zu  der  lange  verzögerten  Ankunft  der 
zweiten  Hälfte  seines  Heeres  unter  M.  Antonius  behaupten  "), 
und  dafs  er  sodann  die  Vereinigung  des  Heeres  des  Scipio,  den 


1)  Cie.  Alt.  9,  7,  3.    9,10,2.    10,7,1.  2)  Cie.  Att.  9,  11,  3.    (am. 

4,14,2.     ^21,1.     T,  3,  2.    9,  G,  3.     Marc.  5,  15  f.     Phil.  2,  IB,  38. 
VelL  2,  51.  3)  Cae».  b.  e.  3,  B2.    Cic.  (am.  7,  3,  2.    App.  b.  e. 

2,  6G  ff.     PlDt.  Pomp.   66  f.  syncr.  4.     Caes.  40  ff.    Vell.  2,  62. 
Okaeq.    65.  4)  Flut.   Cat.  min.  54.    Pamp.  67.    Cic.  38.    App. 

b,   c.   2,    69.         5)  Caaa.   b.  c.  3,   13.    19.  61.     Cic.  fam.  4,  7,2. 
7,3,1.    6,1,5.  6)  Dia  C.  41,  25.  42.    Plot.  Pomp.  65.    Cat. 

miu.  53.  '7)  Dio  C.  41,  43;  vgl.  Plat.  Pomp.  64.  syncr.  4.         8) 

CaM.  b.  c.  3,  18.     Dio  C.  41,  48.     Oroa.  6,  15.     Cic  Brot.  77,  267. 
9)  App.  b.  e.  2,  71.   Plut  Pomp.  76.  10)  Caes.  b.  c.  3,  10  f. 

15  ff.  18.   Fiat.  Ponp.  65.   Dio  C.  41,  47.  11}  Caea.  b.  c.  3, 

7—19.    23—30.  App.  b.  c.  2,  54—59.  Dio  C.  41,  45—48.  Pinl.  Cae». 
38  r.   AntoD.  7.   Suet  Caea.  58.   Flor.  4,  2,  35  ff.    Val.  Hai.  9,  8,  2. 
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er  gldchfalls  durch  Uolerhandlungea  hiniubaltea  sucbte  *),  mit 
dem  des  Pompejus  durch  detachirte  Corps  ^«e  Zeit  lang  bindorn 
konnte ').  FreiÜch  erlitt  Caesar  bei  den  langwierigen  Kämpfen*) 
31m  Djrrachium  *)  schliefsUch  eine  b^deatende  Niederlage  *). 
Aber  auch  diese  wufste  Pompejus  sieht  zu  benutzen;  von  seineo 
Rathgebern  gedrängt,  folgte  er,  statt  mit  der  Flotte  naeb  Italien 
'  zurückzukehren,  dem  Caesar,  als  dieser  mit  seisem  Heere  abzog, 
um  den  Kriegsacbauplalz  nach  Thessalim  au  veriegen  °). 

Die  Consularen  und  Praetorier  im  Lager  des  PoiqMyuB 
waren  uSmlich  so  siegeagewifs ,  zumal  nachdem  die  Verein^ag 
mit  dem  Heere  des  Q.  Hetellus  Scipio  gelungeo  war,  daf»  sie 
bereits  die  erledigten  Priesterthämer  und  die  Consnlate  ^r 
nächstfolgenden  Jahre ,  sowie  auch  die  Güter  und  Gärten  der 
Caesarianer  unter  sich  vertheiltea ;  L.  DtHuitius  Ahenobarbus, 
Q.  Metellus  Scipio  und  P.  Lentulus  Spinther  stntten  sich  schon 
um  die  von  Caesar  bekleidete  Stelle  des  Pontifex  maximus;  L. 
Domitius  hatte  bereits  den  Entwurf  zu  einem  Gesetze  im  Kopfe, 
durch  welches  einem  aus  Senatoren  der  Pompejanischen  Partei 
zu  bildenden  Gerichte  die  VerurtheÜung  der  Gegner  des  Pom- 
pejus Iheils  zu  Capitalstrafen  theils  zu  Geldbu&en  Ofeertragen 
werden  sollte;  ja  man  verhandelte  schon  so  uatergoordnete 
Fragen ,  wie  die,  ob  C.  Lucüius  Himis  (S.  37S),  der,  ton  Pom- 
pejus als  Gesandter  zum  PartherkÖnig  geschickt,  von  diese«  inGa- 
tängenscbaft  gehalten  wurde  %  bei  den  aichaten  Praetoren- 
wahlen  zu  berücksichtigen  sei '). 

Um  so  niederschmetternder  war  der  Ausgang  des  Entschei- 
dungskampfes  ^)  bei  Pharsalus,  wo  am  9.  An^3t°)  Pompejua 
geschlagen,  sein  Lager  erobert  und  der  Rest  des  Heeres  zur 

*)  voo  Gb'ler,  die  lUmpfe  bei  Dyrraehiam  ond  PlurMlui  ivx  J.  48. 
Kirlanüie  1854. 
Mfihriag,  qatestioaes  CteHri«D«e.  Krenznach  1868. 

1)  Cmi.  b.  c.  3,  57.  90.  2)  C«e».  b.  c.  3,  34-3S.  56.  57.   App.  b.  c. 

2,  60.  Dia  C.  41,  51.  3)  Caes.  b.  c.  3,  39—54.  S6.  App.  b.  c 

2,  60.  Dia  C.  41,  4»  f.  Flor.  4,  2,  38  ff.  Säet.  Caei.  35.  68.  Cie. 
ftm.  9,  9,  2.    V«I.  Mas.  3,  2,  23.    Front,  str.  3,  17,  4.  4)  CaM. 

b.  c.  3,  58—72.  App.  b.  c.  2,  61  f.  Plat.  Pomp.  65.  Ctei.  39.  Cat. 
miD.  54.  Liv.  ep.  111.  VelL  2,  51.  Oroa.  6,  15.  Suet.  Cies.  36.  68. 
Eotrop.  6,  SO.  5)  Caes.  b.  c.  3,  73—81.   App.  b.  c.    2,  63—65. 

DioC.  4l,5If.  Plnt.  Pomp.  66  f.  Cae«.  39  ff.  Cat.  eud.  56.  VcU. 
2,  52;  vgl.  V»L  Mai.  1,  6,  12.  6)  Vgl.  Dio  C.  41,  55.    42,  2. 

7)  Caes.  b.  c,  3,  82  f.  Cie.  Att.  11,  6,  2.  6.  Soet  Her.  2,  App.  b.  «. 
2,  69.    Plnt.  Caea.  42.   Pomp.  67.  S)  Dio  C.  41,  63—67.  9> 

I.  L.  A.  S.  328.  396. 
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OapiluJation  geottthigt  wurde '),  In  der  Schlacht  kamen  zehn 
Senatoren  nm,  darunter  L.  Uomitius  Ahenobarbus  ').  Pompejug 
selbst  tlob  auf  eiaem  Getreideschiffe  von  Larissa  nach  Lesbos  *) 
uod  von  da  nach  längerem  unschlüssigen  Umherirren*)  nach 
Aegypten,  wo  er  trotz  der  ihm  von  dem  jungen  Ptolemaeus,  dem 
Sobne  des  Ptolemaeus  Auletes,  der  dem  Pompejua  seine  Wieder- 
herstellang  als  König  Terdankte  [(S.  311.  345),  verspro dienen 
Aufnahme  am  28.  September'),  dem  Tage  vor  seinem  Geburts- 
tage *),  an  dem  er  einst  über  Milhridates  triumphirt  hatte  (S. 
264),  getMlet  wurde '). 


8160.    Die  Zeü  dat  üebers-at^t  tur -4Ueinherrtchaß. 

Während  Caesar  den  Krieg  gegen  Pompejus  führte,  stand 
in  Rom  sein  College  im  Consulat  P.  Serrilius  fsauricus  an  der 
Spitze  der  Geschäfte  *).  Es  zeigte  sich  jedoch  gleich  am  An- 
fange des  Jahres  *),  dafs  es  leichter  gewesen  war  die  Ruhe 
durch  den  Bürgerkrieg  zu  erschöttem,  als  sie  wiederherzustellen. 
Uod  zwar  war  es  ein  dem  Caesar  bisher  ergebener  Mann,  der 
bedenkliche  Unruhen  erregte.  Der  Praetor  M.  Caelius  BufUs 
(S.  41 1)  hatte  es  übel  genommen,  dafs  Caesar,  der  die  praeto- 
rischen  Gesdiäftskreise  nicht  nach  dem  Loose,  sondern  nach 
seinem  eigenen  Willen  vertbeilt  hatte,  nicht  ihm,  sondern  dem 
C,  Trebonius  (S.  4t  1)  die  Praetura  urhana  zugewiesen  hatte  •"). 
Leidenschaftlich  wie  er  war,  bedauerte  er  es  jetzt,  dafs  er  sich 
von  C.  Scribonius  Curio  hatte  auf  Caesars  Seite  ziehen  lassen 
(S.  390) ;  er  hoffte  das  Volk  in  Rom  zu  entschiedener  Partei- 
nahme für  Pompejus  bewegen  und  der  Sache  des  Pompejus 
hinter  dem  Rücken  Caesars  in  Rom  selbst  den  Sieg  verschatfen 

1)  C««i.  b.  e.  3,  84—98.  Dio  C.  41,  58— 61.  A^.  b.  e.  S,  68—82.  Plnt. 
Pomp.  68— 72.  C«es.  4S— 47.  Aoton.  8.  Zon.  1(^  8  f.  Liv.  op.  111. 
Clc.  f«m.  7,  3,  2-  Voll.  2,  62.  Säet.  C«es.  35.  Flor.  4,  2,  43—60. 
Eutr.  6.  20  f.    Gros.  6,  15.    Froat.  str.  2,  3,  22.   4,  7,  32.    Vil.  Mai. 

1,  16,  12.  2}  des.  b.  c.  3,  99.  App.  b.  e.  3,  82.  Cic.  Pbü.  2, 
29,  71.             3)  Caes.  b.  c.  3,  96.  102.    Val.  Mas.  4,  5,  5.    App.  b.  c. 

2,  81.  83.  5,  133.  Flut.  Pomp.  73  ff.  Dio  C.  42,  l  f.  4)  Cic. 
PbU.  2,  15,  39.  Val.  Max.  1,  5,  6.  5)  Wut.  Pomp.  79.  CaaiiU. 
19.  Vell.  2,  53.  Dio  C.  42,  5.  6)  Plin.  n.  h.  37,  2,6,  13.  7) 
Caos.  b.  e.  3,  103  f.  Dio  C.  42,  3  ff.  App.  b.  c.  2,  83—86.  Plnt  Pomp. 
76—80.  Brot.  33.  Zoo.  10,  9.  L[v.  ep.  112.  Vell.  2,  53.  Flor.  4, 
2,  51  f.  Entr.  6,  21.  Oroa.  6,  15.  Anr.  Viel,  77;  vgl.  Cic.  Atf.  II, 
6,  5.  At,  div.  2,  9,  22.  Tmc.  3,  27,  66.  1, 35,  86.  8)  Dio  C. 
42,  17.           9)  Caei.  b.  e.  S,  20.            10)  Dlo  C.  42,  22. 

Luga,  Tliiin.  AlterUi.  in.  3T 
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ZU  können*).  Das  Mittel  dazu  glaubte  er  in  der  Opposition 
gegen  die  Ausführung  der  Lex  Julia  de  pecuniis  mutuis  (S.  412) 
zu  finden,  indem  er  es  als  selbstverständlich  annahm,  dafs  die 
Schuldner  vorziehen  würden  ihre  Schulden  überhaupt  nicht 
zu  bezahlen,  als  sich  nach  jenem  Gesetze  mit  ihren  Gläubigern 
zu  arrangiren.  Er  intercedirie  also  gegen  alle  Amtshandlungen 
seines  Collegen  C.  Trebonius  und  namentlich  gegen  dessen  Ju- 
risdiction auf  Grund  der  Lex  Julia ;  auch  versprach  er  durch  ein 
Edict  allen  Schuldnern  seinen  Beistand,  welche  sich  weigern 
würden  ihre  Schulden  zu  bezahlen').  Allein  er  hatte  sich  in 
der  Annahme ,  dafs  Niemand  aulser  den  Wucherern  für  Caesar 
sei'),  getäuscht;  die  von  Caesar  getrolTenen  Bestimmungen 
waren  rör  die  Schuldner  so  annehmbar,  und  C.  Trebonius  führte 
sie  mit  solchem  Tacle  aus,  dafs  Niemand  die  Hülfe  des  Caelius 
anrief  *). 

Um  nun  die  Schuldner  für  sich  zu  gewinnen,  promulgiile 
Caelius  die  rogatio  Caelia  de  credilis  pecuniis  sine  usuris  lextnni 
die  solvendis,  nach  der  die  Schulden  erst  in  sechs  Jahren  bezahlt, 
inzwischen  aber  keine  Zinsen  gerechnet  werden  sollten  '*).  Da 
der  Consul  und  die  übrigen  Magistrate  diesen  Antrag  bekämpf- 
ten, so  ging  Caelius  noch  weiter  und  promulgirte  unter  Zurück- 
nahme jenes  Antrags  zwei  neue  Anträge  (11  644),  von  denen 
der  eine  vorzugsweise  auf  das  geringe  zur  Miethe  wohnende 
Volk,  der  andere  auf  die  vornehmen  Schuldner  berechnet  war. 
Die  rogatio  Caelia  de  mercedibus  kabtltüionum  onnuü  wollte  den 
Miethern  einen  jährigen  Miethzins  erlassen  wissen ,  die  rogatio 
Caelia  de  labutis  novis  wollte  die  Schulden  in  einer  nicht  näher 
bekannten,  aber  für  die  Schuldner  äufserst  vortheilhaften  Weise 
reduciren,  vielleicht  auch  ganz  aufheben  *).  Durch  diese  Antri^e 
.  gewann  Caelius  endlich  einen  Anhang,  mit  Hülfe  dessen  er  den  C. 
Trebonius  gewaltsam  von  seinem  Tribunal  vertrieb').  Der 
Consul  hielt  unter  dem  Schutze  von  Soldaten,  die  zufällig  auf 
dem  Harsche  nach  Gallien  in  der  Nähe  Roms  sich  befanden, 
eine  Senatssitzung  und  wollte,  auf  eine  Senatus  auctoritas  ge- 
stützt —  denn  ein  Senatusconsultum  verhinderten  einige  Tri- 
bunen durch  IntercessioD  — ,  die  promulgirten  Anträge  fort- 
nehmen lassen.  Als  Caelins  Widerstand  leistete,  beschlofs  der 
Senat  das  Senatusconsultum  ultimum ,  und  gestützt  auf  dieses 


1)  Cic.  fam.  S,  17,         2)  Dio  C.  Ü,  22.    Cats.  b.  c.  3,  20.  3)  Cic. 

fam.  8,  n,  2.  4)  Caes.  b.  c.  3,  20.  5)  Caes.  b.  c.  3,  20. 

6)  Caes.  b.  c.  3,  21.    Db  C.  42,  22.    Liv.  ep.  111.    Vell.  2,  68. 
7}  Caet.  b.  o.  3,  21.   Dio  C.  42,  22. 
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verbot  Servilins  dem  Caolius  die  Vornahme  weiterer  Amts- 
handlungen  und  den  Besuch  des  Senats,  verbinderte  ihn  eine 
CoDtio  zu  halten,  liefB  seine  SeUa  curulis  zerbrechen  und  über- 
trug seine  praeLorischen  Geschäfte  einem  der  andern  Praetoren^). 
Nunmehr  forderte  Caellus  seinen  früheren  Parteigenossen  T. 
Anoins  Hilo  (S.  363)  auf  aus  dem  Exil  (S.  412)  nach  Italien 
zurüdi zukehren  und  gestützt  auf  seine  frühere  Verbindung  mit 
den  Gladiatoren  banden  eine  Schaar  Bewaffneter  zusammenzu- 
bringen. Caefius  selbst  reiste  unter  dem  Voi^eben  zu  Gaesar 
gehen  zu  wollen  von  Rom  ab,  wendete  sich  dann  aber  nach 
Capua,  und  als  es  auch  hier  ihm  mifslang,  die  Stadt  durch  seine 
AiüiSnger  in  seine  Gewalt  zu  bringen ,  nach  Süditalien.  Hier 
war  inzwischen  SElo,  gegen  den  der  Praetor  Q.  Pedius  (S.  411) 
mit  den  verfügbaren  Streitkräften  geschickt  worden  war,  bei 
dem  Versuche  mit  der  Schaar  von  entlaufenen  Gladiatoren  und 
Hirten,  die  er  unter  der  Vorspiegelung  im  Auftrage  des  Pompejus 
zu  handeln  um  sich  gesammelt  hatte,  das  Castellum  Compsanum 
im  Hirpinerlande  zu  stürmen  gefallen.  Caelius  selbst  wurde 
in  Tburii  von  den  dort  stehenden  Heitern  Caesars,  die  er  hatte 
bestechen  wollen,  getödtet '). 

Als  die  Nachricht  von  dem  Siege  Caesars  bei  Pbarsalus, 
über  den  Caesar  selbst  keinen  officiellen  Bericht  sandte '),  nach 
Rom  kam,  stürzte  das  Volk  die  Bildsäulen  des  Pompejus  und 
des  Sulla,  die  auf  den  Rostra  standen,  um  ').  Aber  erst  nach 
der  Ankunft  der  Nachricht  vom  Tode  des  Pompejus,  als  jeder 
Zweifel  an  dem  Siege  Caesars  geschwunden  war,  also  um  die 
Mitte  des  October,  wurden  vom  Senate  und  Volke  Beschlüsse 
zu  Ehren  Caesars  gefabt ').  Durch  diese  Beschlüsse  erhielt 
Caesar  die  Vollmacht  gegen  die  Pompejaner  zu  verfahren 
wie  er  wolle,  die  Vollmacht  Krieg  zu  erklären  und  Frieden  zu 
schliefsen  nach  seinem  Belieben  ohne  Hitwirkung  des  Senats 
und  des  Volks,  das  Recht  über  deo  KQnig  Juba  von  Numidien 
(S.  414),  von  dem  man  erwartete,  dafs  Caesar  ihn  bekriegen 
würde,  zu  triumphiren  ^),  das  Recht  sich  für  jedes  der  nächsten 
fünf  Jahre  um  das  Consulat  zu  bewerben,  das  Recht  bei  allen 
Wableomitien  mit  Ausnahme  derer  der  Tribuni  plebis  und  der 
plebejisdien  Aedilen  dem  Volke  die  zu  wählenden  Personen  zu 

1)  Dia  C  42,  22.  Cut.  b.  e.  3,  21.   Liv.  ep.  111.  Vall.  2,  66.  2) 

Cifls.  b.  c.  3,  21f.  Dioa4!,  24f.  Liv.  ep.  111.  V«ll.  2,  68.  PUo. 
o.  h.  2,56,  57,  147.  Oroa.  6,  15.  Hieroa.  ad  Eos.  cbron.  p.  137 
ScbSae.  3)  Cic  Phil.   14,   8,   33.  4)  Dio   C.   42,   18. 

5)  Dio  C.  42,  19.  fi)  VeI.  Dio  C  43, 14. 
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bezeicbnen,  das  Recht  nach  Aufhebung  der  Lex  Pompeja  de 
provinciis  (S.  367)  die  praetoriechea  Provinzen  ohne  Verloosung 
nach  Beinern  Gutdünken  unter  diePraetoren  zu  vertfaeilen,  end- 
lich das  lehenslänglicbe  Recht  auf  den  Snbsellia  tribunida  zu 
sitzen  und  überhaupt  in  Allem  einem  Tribunus  plebis  gleich 
geachtet*)  zu  werden,  so  daTs  er  auch  bei  den  von  den  Tribu- 
nen zu  haltenden  Comilien  der  Tribunen  und  plebejischen 
Aedileu  intercediren  konnte^).  Außerdem  aber  wurde  noch 
beschlossen,  dafs  Caesar  zum  Dictatar  ernannt  werden  solle,  und 
der  Consnl  P.  Servilius  ernannte  ihn  dazn').  Diese  zweite  Dic- 
tatur  war  weder  die  gewöhnliche,  noch  war  sie,  wie  die  späteren 
griechischen  Schriftsteller  meinen'),  eine  einjährige;  da  sie 
vielmehr  bis  ans  Ende  des  J,  708|46  aich  erstreckte  *),  so  war 
sie  ohne  Zweifel  in  dem  Umfange  VCTliehen,  wie  Sulla  die  Dic- 
tatur  besessen  hatte  (S.  149),  d.  h.  als  eine  dictaiHra  rei  pHbltcae 
amäitttendae  auf  unbestimmte  Zeit 

Caesar  bestellte  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  den  Q. 
Fufius  Caienus  (S.  363),  der  703|&t  Legat  bei  ihm  in  Gallien 
gewesen  war  '),  bei  Austuruch  des  Büi^erkrieges  sich  ihm  ange- 
schlossen °),  ihn  nach  Hispanien  begleitet '')  imd  ihm  im  Kriege 
gegen  Pompejus  wesentliche  Dienste  geleistet  halte'),  zum  Statt- 
halter von  Ächaja  '),  den  Cn.  Domitins  Calvinus  aber,  weldier 
701|53  Cottsul  gewesen  war  (S.  336.  352)  und  jetzt  als  Legat 
Caesars  sowohl  vor  der  Schlacht  bei  Pbarsalus  ein  selbständi- 
ges Commando  in  Macedonien  gehabt '")  als  auch  in  der  Schlacht 
das  Centrum  commandtrt  hatte"),  zum  Statthalter  von  Auen 
und  den  benachbarten  Provinzen '').  Caesar  selbst  hielt  sich 
bei  der  Verfolgung  des  Pompejus  eine  Zeit  lang  in  Asien  auf  '*), 
wo  er  den  Knidiern  die  Freiheit  schenkte  und  sämmtlicfaen  fie- 

*)  K,  W.  Znmpt,  Db«r  die  Batsttbuf  d«r  tribnaieiMhen  Gewalt  der 
rSnitchen  KaUer,  ia  deu  AbhaxU.  der  Wiener  PhUalageavereana- 
laag.    WieD  1S59.   S.  102.    Stodia  itomana.   Berol.  1S&9.    S.  24S. 

1)  Dio  C.  42,20;  vgl.  44,4.  3)  Dia  C.  43, 10  f.  3)  Dia  C  43, 

20  f.  Plut.  Ctes.  61.  ZOB.  10, 10;  vgl.  Dia  C  43, 65.  43,1.  45,38. 
46,13.     Oros.  6,  16.    £aU-.6,  23.  4)  1.  L.  A..  S.  440;  vfl.  162. 

4te.    451.  5)  Cae«.  b.  g.  8,  39.  6)  Cic.  Att.  9,  5,  1.  7) 

C*e«.  b.  c  ],  87.  8)  Caei.  b.  c.  3,  8.  14.  26.  55.    App.  b.  e. 

2,  58.  Plnt  Caet.  43.  9)  Cic.  An.  11,  S,  2.  11,  16,  2.  11,  16,  2. 
Caea.  b.  c.  3,  106.  b.  Alex.  44.  Dio  C.  42,  6.  13.  14.  Plnt.  Bmt.  8. 
10)  Caes.  b.  e.  3,  34—38.  78  f.     Dio  C  4),  &1.  11)  Cmb.  lt.  c. 

3,  SO,  App.  b.  c.  3,  76.  Plnt.  Caes.  44.  Posip.  60.  1^  Caes. 
b.  Alex.  34 ;  v^l.  9.  Cic.  Dej.  0,  34.  Di«  C  42,  46.  13)  Caes. 
b.  c.  3, 105.   Dio  C.  42, 6.  Ap^  b.  e.  3,  S8  £, 
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wohnern  der  Provinz  Asien  den  dritten  Theil  (vgl.  S.  275)  der 
Steuern  erliefe  *).  Dann  ging  er  mit  zwei  sehr  schnachen  Le- 
gionen und  800  Reitern  nach  Alesandria,  wo  er,  Anfong  October 
anlangend,  den  Tod  des  Pompejus  erfuhr').  Hier  beanspruchte 
er  ala  Consol  die  Thronstreitigkeiten  schiedsrichterlich  zu  ent- 
scheiden, welche  zwischen  dem  jungen  Ptolemaeiu  (S.  417) 
und  seiner  Schwester  Kleopatra*)  obschwebten  und  bereits 
zumKriege  und  zur  Vertreibung  der  Kleopatra*)  geführt  hatten  '). 
Bei  diesem  Ansprüche  stützte  er  eich  besonders  darauf,  dafs  er 
in  seinem  ersten  Consulate  den  Vater  Beider,  den  Ptolemaeus  Aule- 
tes,  zum  Socius  et  amicus  populi  Romani  durch  seine  Lex  Julia 
hatte  erklären  lassen  (S  274),  und  auf  das  Testament  des  Pto- 
lemaeus ,  das  dem  r&mischen  Volke  die  Ausführung  der  testa- 
mentarischen Bestimmung ,  nadi  welcher  Ptolemaeus  und 
Kleopatra  gemeinschaftlich  regieren  sollten,  ans  Herz  legte'). 
üadurch  wurde  Caesar  in  den  Krieg  mit  dem  Heere  des  Ptole- 
maeus verwickelt,  der,  unter  dem  Namen  des  alexandrinischen 
Krieges  bekannt,  unter  mancherlei  WechselfäUen  bis  in  den  Harz 
des  J.  707)47  dauerte^)  und  mit  der  Niederlage  und  dem  Tode 
des  von  Caesar  im  Anlange  des  Krieges  gefangen  gehaltenen, 
dann  entlassenen  jai^en  Ptolemaeus  in  einer  am  Nil  geliefer- 
ten Schlacht  und  mit  der  gleich  darauf  am  27.  März  erfolgten  Ein- 
nahme des  bis  dahin  noch  nicht  in  der  Macht  Caesars  befind- 
lichen Theils  der  Stadt  Aleiandria  endigte  'J. 

Während  dieses  Krieges,  etwa  Anfang  November,  eriiielt 
Caesar  die  Nachricht  von  seiner  Ernennung  zum  Dictator^). 
Er  trat  die  Dictatur  sofort  an  und  ernannte  den  M.  Antonius, 
der  in  dem  Feldzuge  gegen  Pompejus  (S.  415)  sich  bewährt  und 
in  der  ScUacht  hei  Pharsalus  den  linken  Flügel  commandirt 
hatte  *),  nach  derselben  aber  mit  einem  Theile  der  Truppen 


*)  Ad.Stahr,Rleapatn.  Berlin  J864. 

11  Phit.  Ciei.  48;  *fl,  Dio  C.  42,  6.    App.  b.  c.  6,  i.  2)  C«o».  h.  e. 

3,  106.  Uv.  ep.  112.  Dio  C.  42,  7  f.  App.  b.  c.  2,  89.  Plot.  Pamp. 
80.    V«i.  Max.  B,  1,  10.  3)  Vgl.  Val.  Mbh.  4,  1,  15.  4) 

Uv.  ep.  111.  5)  Cies.  b.  c.  3,  107  f.    Dio  C.  42,  9.  34  f.   Plirt. 

C«eB.  48  f.  Flor.  4,  2,  64  ff.  Anr.  Vict.  S6.  6)  Cm»,  b.  c.  3, 

JOS— 112.  b.  Alex.  1—32.  Dio  C.  42,  36—43.  App.  b.  o.  2,  90.  Plut. 
C»Bs.  49.  Pomp.  80.  Zod.  10,  10.  Liv.  ep.  112.  Vell.  2,  54.  Säet. 
Cm».  35.64.  Flor.  4,  2,  58  ff.  Oro».  B,  15f.  Botr.  6,  22.  Front, 
ttr.  1,  1,  5 ;  vgl.  Cio.  D«].  9,  24.  fam.  13,  16,  2.  Sen.  tnnq.  anim. 
9,  5.  7)  1.  L.  A.  S.  304.  390.  8)  Vfl.  Liv.  ep.  112.    Dio 

C.  42,  35.  9)  Cies.  b.  c.  3,  89.   Fiat  Aat.  8. 
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nach  Italien  zurückgeschickt  word«nwar'),  zu  sdnein  Magister 
equitum ').  Es  war  wohl  bei  der  Tom  Consul  P.  Servilius  zu 
vollziehenden  Formalität  der  Lex  curlata  de  imperio  für  Caesar 
und  Antonius,  daTs  die  Augurn  Schwierigkeiten  machten  w^en 
der  Dauer  des  Hagisterlum  equitum  °).  Denn  dafs  der  Consul 
im  Auftrage  des  Caesar  oder  gar  ohne  Wissen  desselben  den 
M.  Antonius  ernannt  habe,  beruht  offenbar  auf  Mifsverständnib 
und  auf  absichtlicher  Verdrehung  der  Thataachen.  M.  Antonius 
wird  etwa  um  die  Mitte  des  December  angefangen  haben  zu 
^ngiren  *). 

Da  Caesar  das  Recht,  welches  ihm  die  Disposition  über 
die  Comitieu  gab,  augenommen,  die  Wahlen  aber  bis  zu 
seiner  Rückkehr  verschoben  hatte,  so  war  bei  Beginn  des  J. 
707|47  M.  Antonius  der  einzige  curuiische  Hagistrat  in  Rom, 
indem  neben  ihm  nur  die  am  10.  December  T06|48  in  Fudcüod 
getretenen  Volkstribnnen  standen,  während  die  ohne  Zw^fe) 
gleichfalls  gewählten  plebejischen  Aedilen,  wie  es  scheint,  sus- 
pendirt  waren  ').  Er  repräsentirte  so  zu  sagen  in  seiner  Person 
den  Uebergang  von  der  RepubUk  zur  Monarchie,  indem  seine 
Toga  praeteita  und  seine  sechs  Lictoren  an  die  Republik,  das 
Schwert  aber,  das  er  selbst  bei  den  Spielen  nicht  ablegte,  und 
die  ihn  begleitenden  Soldaten  an  die  Monarchie  erinnerten "). 
Schon  als  er  im  J,  705,49  als  Tribunus  plebis  und  Legatus  Cae- 
sarjs  Italien  beaufsichtigt  hatte  (S.  409) ,  hatte  er  durch  sein 
übermüthigea  Benehmen  vielfach  verletzt ') ;  jetzt  war  dieis  noch 
mehr  der  Pall^);  kain  Wunder  also,  dafs  ihm  die  moralische 
Auctorität  fehlte,  um  die  Infima  picbs  und  die  nach  Italien  zu- 
rückgekehrten Legionen  in  Ruhe  zu  ballen. 

Der  Inlima  plebs,  deren  Begehrlichkeit  durch  die  Rogationen 
des  M.  Caelins  Rufus  erregt  worden  war,  war  es  wiUkommen, 
dafs  einer  der  Tribunen  dessen  Agitationen  wieder  aufnahm  % 
Es  war  diefs  P.  Cornelius  Dolabella,  Ciceros  Schwiegersohn 
(S.  389),  der  sich  gleich  bei  Ausbruch  des  Bürgerkrieges  für 
Caesar  erklärt  (S.  405),  noch  705|49  als  Praefectus  dassis  im 
adriatischen  Meere  einen  Theil  seiner  Schiffe  verlorein  ")  und 

1)  Cie.  PUl.  2,  24,  59.  2)  Plat  Ant.  8;  ygl  Cic.  PliU.  2,  26,  62. 

2,29,  71.         3)  Dia  C.  42,  21 ;  vfL  45,  28.  46,  13.  4)  Cic.  AU. 

1 1,  7,  2.  B)  Dio  C.  42,  27.   Plnt.  Ant.  8.  6)  Dia  C.  42,  27. 

45,  29.  46,  16.  7)  Cic.  PhU.  2,  23,57  f.  Att.  10,  16,  5.  10,  13,  1. 

Plat.  Ant.  6  f.  8)  Cic.  Phil.  2,  25,  62  f.    Plat.  AdI.  9.  Caes.  51. 

9)  Dto  C.  42,  26.  10)  App.  b.  e.  2, 41.    Dio  C.  41,  40.    Cic.  Att. 

10,7,1.   SoetCaee.  36.    FUr.  4,  2,  31.  Oroa.  6, 16. 
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706|4$  den  Caesar  nach  Griechenland  hegleitel  hatte  ').  Um 
Voikstribun  werden  zn  können,  war  er  zur  Plebs  übei^etreten  *). 
Selbst  in  hohem  Grade  verschuldet  nahm  er  sich  als  Demokrat 
der  VerschuldeteD  an,  wahrend  sein  College  L.  Trebellius  als 
Optimal  die  Sache  der  Gläubiger  Tertrat ").  Dolabella  promul- 
girte  noch  im  December  *)  die  beiden  Antrage  des  Caeliua  (S. 
418)  als  nunmehrige  rogationes  Comellae  de  mercediTna  kabilalio- 
num  annuis  und  de  novis  labulis  (II  644)  *) ,  Trebellius  aber  in- 
tercedirte  natürlich.  Der  Senat  erklärte  sich  durch  ein  Seoatus- 
consultum  gegsn  jede  Neuerung  vor  der  Ankunft  Caesars, 
genehmigte  ausdrücklich  das  Recht  des  Antonius  Soldaten  in 
der  Stadt  zu  halten  und  übertrug  ihm  und  den  acht  Tribunen 
aufser  Dolabella  und  Trebellius  den  Schutz  der  Stadt  *).  Zu 
diesen  Tribunen  gehörte  C.  Asinius  Potlio '),  der  700|54  den 
C.  Porcius  Cato  angeklagt  (S.  338  f.)  und  sich  dann  dem  Caesar 
angeschlossen  hatte  "),  welcher  ihn,  als  er  den  Rubicon  über- 
schritt, hei  sich  hatte  *),  dann  unter  Curlo  nach  Sicilien  und 
Africa  sendete '"),  nachher  aber  mit  nach  Griechenland  nahm, 
wo  er  die  Schlacht  bei  Pharsalus  mitmachte  ^'). 

Da  Trebellius  auf  eigene  Hand  des  Dolabella  Herr  zu  wer- 
den suchte,  so  gab  es  nunmehr  drei  Parteien  in  Rom,  die  sich 
bewaldet  gegenüber  standen  '').  Antonius  aber  mufate  für  eine 
Zeitlang  die  Stadt  verlassen,  um  die  Legionen  zu  beruhigen, 
welche,  da  Caesar  aushheb,  ungeduldig  wurden,  und  mit  denen 
die  stets  nachsich^g  gewesenen  Trihuni  militum  nicht  ferlig 
werden  konnten  ").  Er  liefe  den  Consular  L.  Caesar  (S,  225. 
235),  der  bei  Caesar  in  GalUen  Legat  gewesen  war  '*),  als  Prae- 
fectus  urbis  ")  zurück ;  derselbe  war  jedoch  viel  zu  schwach, 
um  die  Ruhe  zwischen  Dolabella  und  Trebellius  herzustellen, 
welche  hei  dem  Ausbleiben  günstiger  Nachrichten  von  Alexandria 
glaubten,  dafe  Caesar  niemals  zurückkelu-en  werde  '*).  Als  die 
Nachricht  von  der  Deendigung  des  alexandrinJscben  Kri^es  in 

1)  Qc  fuL  9,  9.    Att.  11, 1,  2.   Phil.  2,  30,  75.  2)  Dio  C.  42,  29. 

3)  Dio  C.  42,  29;   vgl.  4S,  16.     Cic  PhU.  6,  4,  11.     10,  10,  22.     II, 

6,  14.  4)  Cio.  Att.  II,  9,  1 ;  vgl.  11,  10,  2.  U,  12,  4.  11,  14,  2. 
11,16,3."  11,23,3.  fsm.  15,15,3.  5)  Uv.  ep.  113.  Plul.  Apt. 
9;  v^L  Dio  C.  42,  32,  6)  Dio  C.  42,  29.  7)  Plat.  AnL  9. 
8)  Cic.  hm.  10,  31,  3.  9}  Plut  Caes.  32.  10)  App.  b.  c. 
2,  40.  45.  46.  Plnt.  Cal.  miD.  53.  11)  Snet.  Crbs.  30.  App. 
b.  c.  2,  82.  Plnt,  Cse».  46.  Pomp.  72.  12)  Dio  C.  42,  29.  46,  16. 
13)  Caes.  b.  AI».  6E;  vgl.  Cic.  Att  11,  10,  2.               14)  C«e>.  b.  g. 

7,  65.  15)  Vgl.  Dio  C.  43,  48.  16)  Dio  C.  43,  30;  vgL 
Cic. Att.  11, 15,  1.   11,16,2.   n,17,3.    11,18,1.    11,25,2. 
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Rom  ankam,  hörten  die  Parteikänipfe  für  kurie  Zeit  auf,  eot- 
brannten  aber  um  so  heiliger,  als  es  bekannt  uiirde,  dafs  Caesar 
erst  noch  nach  Asien  gehen  werde  ')■  Antonius  aber  zog  es  jetzt 
vor,  um  seine  gesunkene  Popularität  wieder  zu  heben,  es  mit  dem 
Dolabelia  zu  halten;  da  er  jedocb  sah,  dafe  er  nur  das  Vertrauen 
des  Senats  verlor  ohne  seine  Popularität  wiederzugewinnen, 
und  da  er  aulserdem  erfuhr,  dafs  Dolabeik  mit  seiner  Frau,  der 
Tochter  des  Consulars  C.  Antonius  (S.  411),  Ehebruch  treibe, 
brach  er  mit  Dolabella  und  hielt  es  scheinbar  über  den  Parteien 
stehend  mit  Trebellius ').  Die  Kämpfe  wurden  so  heftig,  data 
die  Vestalionen  die  Heiligthümer  aus  dem  Vesta-Tempel  flüch- 
teten. Nun  übertrug  der  Senat  zum  zweiten  Male  dem  Antonius 
durch  das  Senatusconsultum  ultimum  den  Schutz  der  Stadt, 
und  als  Dolabella  gleichwohl  versuchte  seine  Rogationen  mit  he- 
waßneter  Macht  zur  Abstimmung  zu  bringen,  sprengte  Antonius 
mit  seinen  Soldaten  die  Volksversammlung,  wobei  800  Menschen 
ums  Leben  kamen  ').  Trotzdem  ruhten  die  Streitigkeiten  auch 
Jetzt  noch  nicbt,  sondern  zogen  sich  bis  zur  Ankunft  Cae- 
sars hio  *). 

Caesar  verzichtete  nach  der  Einnahme  Alesandrias  auf  den 
früher  gehegten  Gedanken  (S.  223.  234)  Aegypten  zur  römische 
Provinz  zu  machen  und  setzte  Kleopatra  und  ihren  jüngeren 
Bruder  in  die  Königsherrschafl  ein ').  Von  den  Reizen  der 
Kleopatra  gefesselt  ^)  blieb  er  bis  Anfang  Juli  in  Aegypten '). 
Dafs  er  selbst  dann  nicht  sofort  nach  Rom  zurückkehren  konnte, 
daran  war  die  Entwickelung  der  Dinge  in  Asien  Schuld. 

Hier  hatte  der  bosporanische  König  Pharnaces,  der  Sohn 
des  Mithridates  (.S.  255),  der  sich  geweigert  hatte  dem  Pom- 
pejus  die  verlangten  Hülfsiruppen  zu  senden  '),  die  Gelegenheit 
für  günstig  gehalten  sein  Reich  zu  erweitern  und  war  in  Kleiu- 
armenien  und  Kappadocien  eingefallen^).  Dejotarus,  der  König 
von  Gallograecia  nnd  fileinarmenien  (S.  380),  der  dem 
Pompejus  bis   zur  Schlacht   bei   Pharsalus  Beistand  geleistet 


1)  Dio  C.  42,  30i  vgl.  Cio.  Att.  I],  21,  2.  11,  22,  3.   fan.  14, 13.  15,  15, 
2  f.  2)  Dio  C.  42,  31.    Plot  Aot  9;  vgL  Cio.  Phil.  11,  1,  2. 

3)  Dio  C  42,  32.  46,  16.   Plat.  Aot  9.    Liv.  sp.  113.  4)  Dio 

C.  42,  33.   45,  29.   App.  b.  e.  2,  92.    Caes.  b.  Alex.  71.  7S.  6) 

Caes.  b.  Alex.  33.    Säet.  Caes.  35.    Dio  C.  42,  44.    App.  b.  c.  2,  90. 
PlDt.  Caes.  49.    Orofi.  6,  16.    Butr.  6,  22.  6)  Dio  C.  42,  34  f. 

Plut.  Caes.  49.   Suet  Caes.  52.  7)  App.  b.  e.  2,  90;  vgl.  Cie. 

Att  1  ],  20, 1.  8)  Dio  C.  41,  55.  63.   Cae».  b.  AI.  70^  filich 

Eutr.  6,  22.  9)  Caei.  b.  AI.  34.  Dio  C.  42,  9.  45. 
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hatte  *),  hatte  den  Cn.  bomitius  CalTtnus  (S.  420)  um  Sdiutz 
gebeten  \  Dieser  hatte,  obwohl  er  einen  Theil  seiner  Legionen 
nadi  Aegypten  hatte  schicken  müsBen,  unterstflUt  von  Dejota- 
rns  noch  im  J.  706|4S  °)  den  Feldzug  gegen  Pharnaces  erÖiTnet, 
war  aber  von  ihm  bei  Nikopoüs  geschtagen  wurden,  so  daTs 
Pharnaces  eich  in  seinem  väterlichen  Reiche  Pontus  festsetzen 
konnte  *).  Als  Caesar  in  Syrien  ankam '},  besteDte  er  den  Fla- 
men Quirinalis  Sei.  Julius  Caesar  ^)  zum  Statthalter  dieser 
Provinz  und  begab  sich  dann  nach  Cilicien  und  von  da  nach 
Nikaea  ').  Hier  verzieh  er  dem  Dejolarus  die  Parteinahme  für 
Pompejus')  und  zog,  von  dessen  Truppen  unterstützt  ^),  mit 
sehr  schwachen  Streitkräften  gegen  Pharnaces.  Er  enläcbied 
den  Kri^  mit  sprichwörtlich  gewordener  Geschwindigkeit 
(veni  vidi  vici)  am  2.  August '°)  durch  den  Sieg  bei  Zela,  auf 
demselben  Schlachtfelde,  wo  einst  L.  Valerius  Triarius  im  Hi- 
thridatischen  Kriege  (S.  211)  ein  römischeE  Heer  verloren 
hatte  "). 

Die  Verhältnisse  im  Orient  ordnete  Caesar  in  der  Weise, 
dafs  er  den  M.  Caelius  Vinicianus  (S.  377)  zum  Stattballer  von 
Pontus  bestellte'^),  während  Cn.  Domitius  Calvinus  vorläufig 
die  Verwaltung  von  Asien ,  Bithjnien  und  Cilicien  behalten  zu 
haben  scheint  '^).  Dejolarus  mufste  einen  Theil  seines  Gebietes 
abtreten,  blieb  übrigens  als  König  im  Besitze  eines  Theils  von 
Kleinarmenien;  mit  dem  abgetretenen  Gebiete  von  Kleinarme- 
nien wurde  Äriobarzanes  von  Kappadoden  beschenkt;  Gallo- 
graecia  aber  erhielt  Mithndates  Pergamenus  (ein  natürhdier 
Sohn  des  Mithi'idates ,  also  Uruder  des  Pharnaces),  der  dem 
Caesar  durch  Zuführung  von  Truppen  im  alesandrinischen 
Kriege  die  gröfslen  Dienste  geleistet  halte  '*);  demselben  wurde 


1)  C«ei.  b.  c.  3,  4.    Dia  C.  41,  63.  App.  h.  e.  2,  71.    Plnt.  Pomp.  73.  Cic. 
Dej.  5, 13.  10,  28  f.  2)  Cus.  b.  AI.  34.  3)  Liv.  ep.  113. 

4)  Ciis.  b.  AL  34— 41.  Dio  C.  42,  46.  App.  b.  c  2,  91.  Mitbr.  120. 
Plnt.  Cm.  SO.  Snet  C««a.  36;  vsl.  Cid.  Att.  11,  16,  1.  D^.  5,  14. 
9,  24.  5)  Ca»,  b.  AL  65.  Cic.  AtL  11,  20,  1.  6)  Cic.  bar. 

TMP.  6,  12,    Cies.  b.  c  2,  20.  7)  Ciea.  b.  AI.  66;  vgl.  Joi.  aoL 

14,  9,  2.  b.  Jid.  1,  9,  5.  Dio  C.  47,  26.  App.  b.  c.  3,  77.  8)  Ctes. 
b.  AI.  67  f.  Cic.  Att.  14,  1,  2.  Bmt.  6,  21.  Plnt.  Brat  6.  Tae.dUI. 
21.  9)  Cic.  Dej.  5,  14.    9,  24.  10)  1.  L.  A.  S.324.  39S. 

11)  CaM.  b.  AI.  69—711.  Dio  C.  42,  47  f.  44,  46.  App.  b.  c.  2.  91. 
Hillir.  120.  Flut  Caes.  50,  Liv.  ep.  113.  Vell.  2,  55.  Soet  Caes. 
35.    Flor.  4,  2,  61  E    Oroi.  6,  16.     Eutr.  6,  22.    Front,  str.  2,  2,  3. 

12)  CtM.  b.  AI.  77.  13)  mo  C.  42,  49.  14)  Caes,  b.  AI. 
26  (T.    Dio  C.  42,  41  (T.    Jo«,  b.  Jud.  1,  9,  3  f. 
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auch  das  Reich  des  Pharnaces,  der  bei  der  Rückkehr  nach  Bos- 
porus TOD  Aaander  getödtet  wurd«  *),  zugesproches  '). 

Caesar  reiste  über  Griechenland ')  nach  Italien,  wo  er  fiber 
Erwarten  schnell,  aber  doch  erst  im  September  ankam ').  Die 
Streitigkeiten  der  Tribunen  Dolabella  und  Trebellius  unter  sich 
und  mit  Antonius  hörten  sofort  auf).  Den  Antonius,  mit  dem 
er  unzufrieden  war '),  scheint  Caesar  suspendirt  zu  haben '), 
ohne  indessen  sofort  einen  andern  Magister  equitum  zu  er- 
nennen %  Dem  Dolabella  ?erzieh  er '),  zumal  da  die  Sache, 
welche  derselbe  vertreten  hatte ,  in  der  That  eine  gesetflicbe 
Regelung  erforderte.  Caesar  erkannte  diefs  dadurch  an,  dafs  er 
durch  eine  lex  Julia  de  mereedibm  habitalionvm  annuis  den  zur 
Miethe  Wohnenden  in  Rom  und  Italien  eine  jährige  Miethe  bis 
zum  Betrage  von  2000,  beziehungsweise  500  Sesterzen  er- 
liefs'°),  somit  gewissermafsen  die  aus  dem  Vermielhen  ein  Ge- 
schäft machenden  Hausbesitzer  besteuerte  (vgl.  S.  413).  Das 
Verlai^en  nach  Tabulae  novae  aber  erkannte  er  nicht  an^*), 
sondern  begnügte  sich  die  strenge  Durchführung  der  Lex  Julia 
de  pecuniis  mutuis  (S.  412)  aufrecht  zu  halten'*).  Um  aber 
eine  gesundere  Verwendung  des  Capitals  anzubahnen  und  mög- 
lichst unverschuldeten  Grundbesitz  wieder  in  Aufnahme  zu 
bringen,  gab  er  jetzt,  gewissermafsen  zur  Ergänzung  des  dritten 
Artikels  der  Lex  Julia  de  pecuniis  mutuis,  die  hx  Jnlia  de  modo 
credendi  et  possidendi  intra  Italiam  (II  616),  durch  welche  er  be- 
stimmte, dafs  die  Capilalisten  einen  Theil  ihres  VermSgens  in 
Grundstücken  anlegen  sollten,  und  dafs  die  Grundstücke  nur 
bis  zu  einer  gewissen  Höhe  mit  Schulden  behistet  werden 
dürften  '^. 

Da  Caesar  für  das  laufende  Jahr  Hiebt  Gebrauch  machen 
wollte  von  dem  ihm  verliehenen  Redite  sich  für  jedes  der  Jahre 
707|47— -711143  um  das  Consulat  zu  bewerben  (S.  419),  so  liefs 
er  für  die  noch  übrigen  drei  Monate  den  Q.  Fullus  Calwus 

1}  Dia  C.  42,  46  f.  App.  Hithr.  120.  2)  C»m.  h.  AI.  TS.  Dia  C.  42, 

48.41,63.    App.  Nithr.  121.    Cic  Dcj.  9,  25.  13,  35  f    PUl.  2,  37, 
94.  de  div.  1,  15,  21.  2,  37,  79.  3)  Dio  C.  42,  49;  vgl,  Cie.  AU. 

11,30,2.    11,21,2,  4)  Caes.  b.  AI.  78.     Cic  fsm.    14,  23. 

23.  20.  5)  App.  b.  e.  2,  92.  6)  Vgl.  Cae».  b.  AI.  65.  Plat 

Ant.  10.    DioC.  45,  28.  7}  Cic  Phil.  2,  29,  71.  8)  I.  L. 

A.  S.  440.  459;  jrrthiimlich  Dio  C.  43,  1.    Eatr.  6,  23.  9)  Dia 

C.  42,  33.  60.    PlDl.  Ant.  10.    des.  51.  10)  Dio  C.  42,  51. 

Suet.  CiM.  38.  II)  Dio  C.  42,  50.  12)  Dio  C.  42,  51 ;  vsl. 

Cic.  fam.  9,  18,4.  13)  Tic.  1011.6,  16  f.;  vgl.  Suet.  Tib.  4S.  49j 

auch  Cie.  Marc.  8,  23  remeaada  fdet. 


^.yCoOglC 


ZUR  AUflNHEHBgCBAPT.  427 

(S.  420)  und  den  P.  Valinhu  (S.  340)  zu  Consuln  wählen  >). 
Der  Letztere  war  703|51  L^t  bei  Caesar  in  Gallien  gewesen'), 
hatte  ihn  706 1 48  nach  Griechenland  begleitet^),  war  aber  schon 
vor  der  Schlacht  bei  PharEalus  zum  Coramandanten  des  Hafens 
von  Brundisium  bestellt,  den  er  gegen  einenAngrifTdes  D.Laelius 
(S.  347)  *)  vertheidigte  °).  Sodann  hatte  er ,  da  A.  Gabinius 
(S.411),  welcher  in  Verbindung  mit  dem  schon  im  Sommer 
706|48  dabin  geschickten  Quaestor  pro  praetor«  Q.  Cornihcius 
lllyricum  gegen  etwaige  Angriffe  der  Pompejaner  schützen  sollte, 
im  Anlang  des  J.  707|47  von  den  IllyrierD  geschlagen  worden 
und  dann  in  Salona  gestorben  war '),  von  Brundisium  ans  mit 
grofser  Entschlossenheit  dem  Q.  Comificius  Hülfe  gebiacht  und 
den  Pompejaner  M.  Octavtus  (S.  409)  in  einer  Seeschlacht  be- 
siegt und  vertrieben  ').  Vatinius  schbint  nur  wen^e  Tage  wäh- 
rend seines  Consulats  in  Rom  gewesen  zu  sein  ^).  Wahrschein- 
lich ging  er  noch  während  desselben  wiederum  nach  ]Ityncum, 
um  die  dortigen  Verhältnisse  zu  ordnen.  Auch  die  übrigen  Ha- 
^Btrate,  Praetoren,  curuhsche  Aedilen  und  Quaestoren,  Uefs 
Caesar ,  Gebrauch  machend  von  dem  Rechte  die  zu  wählenden 
Personen  zu  bezeichnen  (S.  419),  noch  für  den  Rest  des  J. 
707)47  wählen,  um  seine  Anhänger  belohnen  zu  können  ^).  So 
wurde  z.  B.  der  704J50  aus  dem  Senate  geBtofsene  C.  Sallust4us 
Crispus  (S.  390)  zum  Praetor  gewählt "). 

Aus  demselben  Grunde  erhöhte  Caesar  durch  die  lex  Julia 
de  lacerdotm  (II  502.  628)  die  Zahl  der  Augurn  (I  291) ,  der 
Pontifices  (J  320)  und  der  Quindecimviri  (1 391)  von  15  auf  16, 
ungerechnet  die  Stelle,  die  er  selbst  in  diesen  Collegien  beklei- 
dete oder  bekleiden  sollte  "].  Das  eigenthümljche  Wahlverfahren 
bei  der  Besetzung  der  erledigten  Stellen  in  diesen  Collegien 
wurde  beibehalten '')  und  die  Berücksichtigung  abwesender  Pe- 
tenten nicht  verboten  ").  In  das  Augurncollegtum  wurde  unter 
Andern  P.  Vatinius  an  die  Steile  des  Appius  Gaudius  (S.  405) 


1)  Dio  C.  43,  Bl.  5S;  vgl.  Snet  Ca«8.  76,  der  das  J.  70T[47  ood  708146 
caafiiadirt.  2)  Caea.  b.  g.  8, 46.  3)  Caes.  b.  c.  3, 19.  90. 

4)  Clc  Att.  S,  11  D,  1.  8, 12  A,  3.  Caes.  b.  c.  3,  5.  40.  5)  Caes. 
b.  c  S,  100.  6)  Caea.  b.  AI.  42  f.  App.  b.  c.  2,  GS.  59.   lllyr. 

J2.  26.  27.  Dio  C.  42,  11.  Plnt  Ant.  7.  Cic.  Atl.  11,  Ifi,  1. 
7)  Cae».  b.  AI.  43—47.  Dio  C.  42,  II;  vgl.  b.  Afr.  10.  8)  Maerob. 
Sit.  2,  3,  6.  9)  Dio  C.  42,  51.         10)  Dio  C.  42,  52;  »gl.  Caei. 

b.  Afr.  8.  34  and  Cic.  Att.  11,20,2.  11)  Dio  C.  42,  61;  vgl. 

Cic.  fam.  13,  68,  2.  12)  Hie.  Dan.  vit  Ang.  4.  13)  Cic. 

■d  Brat.  1,  6,  3. 
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gewählt*),  welcher  in  Euboea  gestorben  war*).  Gb«ngo  «•- 
höhte  Caesar,  doch  wohl  auch  vei'mittelst  einer  kx  JuUa  de 
praetoribvs  dtttm  o'tandis  (vgl.  II  609  f.),  die  Zahl  der  Praetoreo 
von  acht  auf  zehn  ^).  Seine  Anhänger  aber  aus  dem  Ritter- 
stande,  wie  auch  einzelne  Centurionen,  belohnte  er  dadurch,  daTs 
er  sie  bei  einer  kraft  dictatorischen  Rechts  vorgenommenea 
Leclio  senatus  (II  343)  an  die  Stelle  verstorbener  Senatoren  in 
den  Senat  aufnahm  *). 

Von  dem  Rechte  gegen  die  Pompejaner  zu  verfahren  wie 
er  wolle  (S.  419)  hatte  Caesar  gegeoflber  denjenigen,  welche 
sich  ihm  zur  Verfügung  stellten,  weit  entfernt  ein  zweiter  Pha- 
laris  zu  werden  *),  den  mildesten  Gebrauch  gemacht  Wie  er 
unmittelbar  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  Allen  verziehen 
halte ,  die  seiner  Macht  sich  unterwarfen '),  so  hatte  er  auch 
diejenigen,  die  sich  in  Asien  und  Achsja  an  ihn  wendeten ,  mei- 
stens begnadigt ').  Freilich  hatte  er  dem  M.  Antonius,  als  er 
Um  Ende  706148  zum  Magister  equitum  bestellte,  von  Alexandria 
aus  die  Weisung  zugehen  lassen  alle  Pompejaner  von  Italien 
fern  zu  halten  aufser  denen,  deren  Angelegenheit  er  selbst  ent- 
schieden hätte").  Darunter  hatte  Cicero  zu  leiden  gehabt. 
Denn  Antonius  hatte  diesen  Befehl  auch  gegen  Cicerffan wenden 
wollen,  der,  wahrend  der  Vorbereitungen  zum  Feldzuge  und 
während  des  Feldzugs  selbst  mit  Pompejus  und  den  Optimaten 
höchst  uuKofrieden  °),  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus,  wghrend 
welcher  er  in  Dyrrachium  war^'^),  über  Corcyra,  die  Sache  des 
Pompejus  verloren  gebend ''),  im  October  nach  Brundlsium  zu- 
rückgekehrt war  ").  Allein  als  Antonius  hörte,  dafs  Cicero  auf  die 
durch  Dolabella  vermittelte  Weisung  Caesars  nach  Italien  zurück- 
gekehrt sei,  nahm  er  ihn  gleich  dem  Fompejanischen  Flotteo- 

1)  Cic  tun.  5,  10  a,  2.  3)  Val;  Mu.  1,  8,  lU.    Oros.  6,  15.  3) 

Dia  C.  42,  51 ;  vgl.  SueL  Caei.  41.  Pomp.  Tä\(.  1,  2,  2,  32.  4)  Dio 
C.  42,  51.  43,  20.  Caei.  b.  Afr.  28;  vgl.  Snet.  Cies.  41.  S«D«e. 
controv.  p.  207  8n.  Mmp.  S«l.  2,  3,  10  f.  7,  3,  8  f.  Gell.  15,  4,  3. 
5)  Cic.  AU.  7,  30,  i.  6)  Liv.  ep.  111.  Dio  C.  41,  62  f.  44,  45. 

Cic.  Att.  11.7,  l.  Lig.  10,  29.  7)  a«.  Att.  11,14,1.  11,20. 

11,  21,  3.  fu.  16, 15,  2.  13,  29,  4  Com.  Nep.  Alt.  7.  Dio  C  42,  13. 
S)  Cic^  Au.  11,  7,  2.  9)  Cfe.  ftm.  4,  14,  2.  6,  31,  2.  9, 1,  5. 

6,6,6.  6,21,).  7,3,2.  9,6,3.  Att  11,3,3.  11,4,1.  11,6,2. 
Marc  5,  14.  6, 16.  Uf.  9,  2&  Pbll.  2,  15.  Flut.  Cte.  38.  Ponp.  64. 
Mierob.  Sat.  2,  3,  7  t  10)  Liv.  op.  111.   Plnt  Gic  SS;  vgl.Cie. 

de  ivt.  1,  32,  68.  2,  55,  \H.  Att.  11,  4,  2.  fan.  9, 18,  3.  11)  Cic 
fam.  15, 15, 1.  7,  3,  3.  9,  5,  2.  An.tl,T,3.  Dq.lO.ES.  Plat.Cic 
«9.    Cat.  min.  55.    Dio  C.  42,  10.  12)  Cic.  fam.  14,  12.   AU. 

11,6.11,9,1.   Phil.  2,  24,  59.  2,  3,  6. 
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fahrer  D.  Laelius  (S.  427)  in  seioem  Edicle  aus '),  ohne  ihm 
jedoch  die  Ruckkehr  nadi  Rom  zu  gestatten.  So  mufste  Cicero 
vom  October  706148  bis  lum  August  707147  unter  dem  Schutze 
des  P.  Vatinius  (S,  427) ')  unthätig  in  Brundisium  verweilen  '), 
bis  ihm  ein  Bnef  Caesars,  den  dieser,  bevor  er  Alexandria  ver- 
Hefa,  geschrieben  hatte,  das  Recht  unter  Beit»ehaltiing  seiner 
Lietoren,  also  auch  seiner  Würde  als  Consolar,  nach  Rom  lu- 
rückzubehren  verlieh  *).  Er  begrüfste  Caesar  bei  dessen  Ankunft 
in  Italien  ')  und  kehrte  Anfang  October  auf  sein  tusculanisches 
Landgnt  zurück  °),  in  der  Ahsicht  sich  von  der  Politik  fern  zu 
halten  und  sich  philosophischen  Studien  ztt  widmen  '). 

Bei  dem  grofsen  Geldbedarf  des  Caesar,  welcher  in  Asien 
7.  B.  das  dem  Pompejus  versprochene  Geld  erhoben  und  auch 
sonst  auf  mannigfache  Weise  sich  Geld  verschafft  hatte  ^),  trotz- 
dem aber  genöthigt  war  bei  reichen  Privatleuten  und  Gemein- 
den im  Namen  des  Staates  Zwangsanleihen  zu  contrabiren  *),  ist 
es  selbstverständlich,  dafs  er  das  Vermögen  des  Pompejus  und 
der  andern  im  Kampfe  gefallenen  Optimalen  öffentHch  verstei- 
gern liefs  "*).  £r  bedurile  aber  Geld,  weil  in  Folge  des  Aufent- 
halts in  Aegypten  die  Reste  der  Pompejanischen  Partei  Zeit 
gehabt  hatten  sidi  in  Africa  zu  sammeln  nnd  in  Verbindung 
mit  dem  König  Juba  von  Numidien  (S.  419),  der  706148  dem 
Pompejus  Hülfstruppen  gesendet  hatte"),  eine  bedeutende 
Streitmacht  neu  zu  organisiren  ^% 

Atrlca  war  seit  der  Niederlage  des  C.  Curitf  (S.  409)  in  un- 
bestrittenem Besitze  des  P.  Atius  Varus  geblieben  ").  Beson- 
nener als  Pompejus  war  Q,  Metellus  Scipio  fS.  416)  nach  der 
Schlacht  bei  Pharsalus  dahin  geflohen  ^').  Ebenso  war  M.  Cato 
(S.  408),  der  im  April  des  J.  705149  zu  Pompejus  gekommen  '^) 


1)  Cie.  Att  11,7,2.  11,9,1.  11,14,1.  11,  15,2.  2)  Cie.  Att  11, 

5,  4.  11,  9,  2.  3)  Cin.  Att.  13,  &— 2K.  tarn.  14,  19.  9.  17.  16. 

11.  15.  10.  13.  15,  15,  3.  13,  10,  3.  1 1,  27,  4.  4)  Cic.  üim. 

14,  23.  24.    Litr-  3,  7.  fam.  4,  14,  1.    Dqj.  14,  38.  5)  Fiat.  Cic. 

39;  vgl.  Cic.  tarn.  14,  32.  6)  Cie.  fam.  14,  SO.  7)  Cic. 

Am.  4,  3,  4.  4,  4,  4.  7,  33,  3.  9,  I,  2,    Ptot.  Cic.  40.  8)   Dio  C. 

43,  49.  9)  Dio  C.  42,  50.  Com.  Nep.  Att,  T.         10)   Dio  C.  42, 

50.  5).  45,  2ä.  46,  14.  Cic.  PUI.  2,  26,  64  t  8,  3,  9.  fim.  13,  8,  2. 
oO:  1,  14,  43.  Suet.  Cios.  50.  Flut.  Ant.  10;  vgl.  App.  b.  e.  S,  79. 
II)  C»B3.  b.  AI.  61.  J2)  Dio  C.  42,  9.    Flut.  f«es.  52.    Cie. 

An.  n,  7,  3.  II,  10,2.  11,  12,3.  Jl,n,  3.  ftm.  15,  15,2.  4,7,3. 
13)  Diu  C.  42,  56  f.  App.  b.  c  2,  87.  FtnL  Cal.  nin.  66;  vgl.  dt. 
L^.  7,  22.  24.  14)  Vell.  2,  54.  Dio  C.  41,  13.   Plot.  CiL  hId. 

56;  (n4«f-a  App.  b.  e.  2,  81.  15)  App.  b.  c.  2,  40. 
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und  von  diesem  zu  einer  SenduDg.nach  Asien  benutzt  worden 
war '),  der  dann  im  J.  706.48  während  des  Feldz^^es  in 
Thessalien  das  Commando  der  Besatzung  von  Dyrrachinin  über- 
nommen hatte'),  nach  der  Schlacht  bei  Fharsalus  mit  seinen 
Truppen  über  Corcyra ')  und  Fatrae  *)  nach  Kyrene  gegangen  *), 
von  wo  er  die  Truppen  durch  die  Wüste  nach  der  Provinz  Aftica 
geföhi't  hatte*).  Ihm  hatten  sich  theils  in  Dyrrachium,  tbeüs 
in  Corcyra,  theils  in  Patrae  angeschlossen  von  hervorragenden 
Persöniichkeiteii  der  Pompejanischen  Partei:  T.  Labienus,  L. 
Afranius,  M.  Octavius  (S.  427),  Cn.  Pompejus,  der  ältere  Sohn 
des  Pompejus,  M.  Petrejus  und  Faustus  Sulla  ').  Nach  Afl-ica 
wendeten  sich  ferner  Alle,  die  von  Caesar  die  gehoffte  Verzeihung 
nicht  erhielten  *), 

So  war  also  in  Africa  vereinigt,  was  die  Pompejanische 
Partei  an  glanzenden  Namen  und  tüchtigen  Führern  noch 
aulzuweisen  hatte.  L.  Lentulus  Cms  war  nämlich  kurz  nach 
Pompejus  in  Aegypten  ermordet ") ;  sein  College  im  Consulate 
von  705|49  C.  Claudius  Marcellus  war  gleichfalls,  man  weifs  nicht 
wo,  gefallen  oder  gestorben"');  auch  P.  Lentulus  Spinther 
(S.  416)'^)  war  umgekommen  ").  Trotz  der  gemachten  Erfah- 
rungen wiederholten  sich  die  Eifersüchteleien  unter  den  Pom- 
pejanern,  indem  sowolü  P.  Atius  Varus  als  auch  Q.  Metellus 
Scipio  Anspruch  auf  den  Oberbefehl  machten ;  Cato  vermittelte, 
dafs  Scipio  ihn  erhielt,  indem  er  es  zugleich  ablehnte,  ein  gleiches 
Imperium  mit  Scipio  zu  führen,  und  sich  begnügte  als  Com- 
mandant  von  Utica  diese  dem  Caesar  wegen  der  Lex  Julia  repe- 
tundarum  ")  freundliche  Stadt  zu  behaupten  und  Geld,  Waffen 
und  Getreide  für  das  Beer  herbeizuschafTen  ").  Scipio  gebot 
schliefslich  über  zehn  Legionen,  der  verbündete  KSnig  Juha, 
dessen  Bundesgenossenschaft  die  Republikaner  mit  ai^n  De- 


1)  PlDt.  Cat.  min.  54;  vgl.  VaL  H«x.  4,  3,  12.  2)  Plat  Cit.  nin.  95. 

Pomp.  67.  Cic  39.  Cic.  de  div.  1,  32,  68  f.  2,  55, 114.  3)  Plnt 
C«t.iiim.55.  4)  Dio  C.  42,  10— 13.  Cic.  Att.  11,5,  4.  11,10,1. 
5)  Dio  C.  42,  13.   PloL  Cat  min.  56.   Pomp.  76.  6}  Flui.  Cat. 

mio.  56.  Liv.  ep.  112.  Vell.  2,  54.  Aar.  VicL  80.  T)  Die  C 

42,  10—13;  vgl.  Eutr.  6,  23.  Front,  itrat.  2,  7,  13.  Cic.  de  div.  1, 
32,  68;  verwirrt  App.  b.  c.  2,  87.  8)  Cic.  Att.  11,  14,  1.  3.  II, 

15,  1.  S)  Ciies.  b.  c.  3,  102.  104.   Flut  Pomp.  T3.  80.    Oros. 

6,  15.    Val.  Max.  1,  8,  9,  10)  Cic.  PMl  13,  14,  29.  11) 

Plnt.  Pomp.  73.  Cic.  Att.  11,  13,  1.  faa.  12,  14,  3.  Caes.  b.  c  3, 
102.  12)  Ck.  fam.  9,  IS,  2.  Phil.  13, 14,  29.  13)  Caea.  b.  Atr.  67. 
14)  Dia  C.  42,  57.  Plut  Cat  mip.  57  ff.  App.  b.  c.  2,  ST.  Ca«a.  b. 
Att.  22.  36.  87  l   LIv.  ep.  113.   Vell.  2,  54.  Av.  Vlet  80. 
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müthiguDgen  erkaufen  mursten '),  über  vier  *).  Hit  der  Flott« 
machte  man  Excursionen  nacfi  SiciUen  uDd  Sardinien '),  ja  es 
schien  nicht  unmöglich  den  Krieg  von  Africa  nachltalien  hinüber- 
zuspielen ')  oder  als  gleichberechtigte  Macht  mit  Caesar  über 
den  Frieden  zu  unterhandeln  ").  Doch  that  man  Letzleres  nicht, 
rechnete  vielmehr  auf  die  Mitwiriiung  der  au&ländischen  Le- 
gionen in  Ilispanien')  bei  der  Unternehmung  gegen  Italien'). 
In  Hiapanien  nimlicfa  hatte  Q.  Cassius  Longinus  (S.  408) 
766148  durch  seine  Habsucht  und  verkehrte  Behandlung  der 
Soldaten  eine  Meuterei  derselben  hervorgerufen,  der  er  bis  zur 
Ankunft  seines  Nachfolgers,  des  gewesenen  Praetors  C.  Trebo- 
nius  (S.  417)  ^j,  nicht  Herr  werden  konnte  ').  Während  er  beim 
Verlassen  der  Provinz  im  Ebro  ertrank  '"),  schienen  seine  Sol- 
daten unter  C.  Trebonius  707,47  zur  Ordnung  zurückzukehren; 
heimlich  aber  sendeten  sie  Gesandte  an  Scipio  in  Africa,  der 
denn  auch  den  jungen  Cn.  Pompejus  ^')  abschickte,  um  das 
Commando  in  Ilifpanien  zu  übernehmen  und  diese  Provinz  von 
Caesar  abwendig  zu  machen  '*). 

Angesichts  der  drohenden  Stellung  der  Pompejaner  in 
Africa  war  es  fOr  Caesar  sehr  bedenklich,  dafs  die  nach  der 
Schlacfat  bei  Pharsalus  von  Antonius  nach  Italien  geführten 
kriegsgewohnlenLegionen(S.421f.)nochimmerin  meuterischer 
Stimmung  waren  (S.  423).  Sie  beschwerten  sich  darüber,  dafs 
die  ihnen  vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  gemarhten  Ver- 
sprechungen von  Geld  und  Aeckern  noch  immer  nicht  erfüllt 
seien,  und  verlangten  drohend  ihre  Entlassung").  Schon  von 
Asien  aus  hatte  Caesar  ihnen  den  Befehl  zugehen  lassen  von 
Campaniea  nach  Sicilien  hinüberzugehen ,  aber  sie  hatten  den 
Befehl  nicht  respectirt  und  den  Uebei^ringer  desselben,  den  P. 
Cornehus  Sulla  (S.  347),  der  mit  in  Griechenland  gewesen  war") 
und  in  der  Schlacht  bei  Pharsalus  den  rechten  Flügel  comman- 


1)  Caes.  b.  Afr.  8.  ST.    Plirt.  Cat  mia.  ST.    Dio  C.  43,  4.  2}  Caea. 

b.  Afr.  1.  3)  Dia  C.  42,  56.    Caes.  b.  Afr.  »B.  4)  Uc.  Att. 

11,  15,  1.  lt.  18,  1.    Plnt.  Cat.  min.  58.    Dio  C.  42,  56.  5)  Cic. 

Att.  11,  19,1.  11,24,5.  6)  Cic.  Att.  11,  10,  2.  11,12,3. 

11, 16,  1.  7)  Dio  C.  42,  56.  43,  29.  8)  Cic.  fam.  15,  20,  2. 

9)  C»M.  b.  AI.  48—63.    Dio  C.  42,  15  f.  43,  1.     Llv.  ep.  111.    Cic. 
Att.  1 1,  10,  2.  1 1,  12,  3.  11,  16,  1.    Val.  Mtx.  9,  i,  2.  10)  Cass. 

b.Al.64.   DioC.42.16.  11)  Vgl.  Cass.  b.  c.  3,  5.  40.    DloC. 

42,  12.    Plnt.  Cic.  39.   Cat.  min.  55.  59.   Cic.  fam.  15,  19,  4.  12) 

Dio  C.  43,  29.  42,  56.    Uv.  ep.  113;  vgl.  Cms.  l.  Afr.  22  f.    Cic, 
Att  12,  3, 1.  13)  App.  b.  c.  2,  92.  14)  Ca»,  b.  c  3,  &1. 


^.yCoOglC 


432  §  160.  ME  zerr  des  üBERfiANOs 

dirt  hatte  '),  fortgejagt  uad  andere  GewaltthStigkeilen  verübt '). 
Jetzt  hatte  Caesar  den  Praetor  C.  Sallustins  Criepus  (S.  427), 
den  er  dazu  bestimmt  hatte,  sie  nach  Sicilien  zu  bringen  %  hin- 
geschickt und  durch  ihn  jedem  Soldaten  weitere  1000  Denare 
vei'sprechen  lassen*).  Aljer  auch  das  wirkte  nicht;  Sallustius 
kam  kaum  mit  dem  Lelien  davon,  zwei  Praetorier  Cosconius 
und  Galba  wurden  ermordet,  und  die  Legionen  machten  sich 
auf  den  Weg  nach  Rom  ').  Hier  sammelten  sie  sich  auf  dem 
Campus  Martius;  Caesar  erschien  plötzlich  mitten  unter  ihnen 
anf  dem  Tribunal  und  bewühgte  ihnen,  sie  Quirites  anredend, 
die  geforderte  Entlassung,  bezeichnete  die  Gegenden,  in  welchen 
sie  Aecker  zu  empfangen  hätten,  und  rersprach  ihnen  das  ihnen 
zukommende  Geld  bis  zur  Auszahlung  zu  verzinsen.  Diefs 
hatte  den  Erfolg,  dafs  sie  nun  ihrerseits  baten  den  Krieg  in 
Africa  mitmachen  zu  dürfen ;  Caesar  nahm  jedoch  nnr  die  an- 
mhigsten  als  Freiwillige  wieder  an,  um  Italien  vor  ihnen  zn 
sichern  und  sie  in  Africa  zn  veri>ranchen  *). 

Bevor  Caesar  zum  Kriege  abging,  hefs  er  noch  die  Ha- 
gistrate für  708146  wählen ').  Rücksichtlich  des  Consulats 
machte  er  jetzt  Gebrauch  von  dem  ihm  VM'Uefaenen  Rechte  (S. 
419)  und  liefs  sich  seihst  zum  Consnl  wählen ;  zu  seinem  Col- 
legen  in  diesem  dritten  Consulate  bestimmte  er  den  H.  Aemi- 
lius  Lepidus  '),  der  als  Stattbalter  von  Hispania  citcrior  706|48 
(S.  414)  bei  den  Streitigkeiten  des  Q.  Cassius  Longinus  mit 
seinem  meuterischen  Heere  intervenirt  hatte  und  dafür  der 
Ehre  theilhaftig  geworden  war  triumphirend  nach  Rom  zurück- 
zukehren ^).  In  seiner  noch  fortdauernden  Eigenschaft  als  Die-  ■ 
tator  iterum  (S.  420)  ernannte  Caesar  statt  des  suspendirten 
M.  Antonius  (S.  426)  auch  jetzt  keinen  Magister  equitum  '°),  so 
dafs  Lepidus  nicht  in  doppelter  Eigenschaft  während  der  Ab- 
wesenheit Caesars  die  städtischen  Angelegenheiten  leitete,  son- 
dern nur  als  Consul").  Unter  den  zehn  Praetoren  (.S.  428)"), 


i)  Cu».  b.  c.  3,  B9.  »9.    Am.  b.  c.  3,  76.  3)  Cic.  AtL  II,  20,  2. 

11,  21,  2.    11, 32, 2;  vgl.  Cies.  b.  Afr.  19.  2S.  54.  3}  Cie.  Alt. 

11,  20,  2.  4)  App.  b.  c  2,  92.  5)  Dia  C.  42,  52.    Plnt 

Caoa.  51.  ö)  Dio  C.  42,  52— 55.  43,  13.  App.  b.  c.  2,  92  (T.  Plat. 

CiM.  51.     Suet.  C«es.  70.     Liv.  ep.  113.     Proal.  strat  1,  9,  4. 
7)  Dio  C.  42,  51.  8)  Dia  C.  43,  1.    Plut.  Ant.  10.    Eatrop. 

G,  23.  9)  Caes.  b.  AI.  59.  63  f.   Dio  C.  43,  1.  10)  I.  L. 

A.  S.  440-,  folseb  Dio  C.  43,  I.  11)  Vgl.  Gie.  fftm.  13,  26, 

3;  vgl.  Dia  C.  43,  33.  12)  Dio  C  42,  51 ;  nicht  PrirfECten,  wt« 

Suet,  CiBS,  76  meint. 


^.yCoOglC 


ZUR  ALLEINHERRSCHAFT.  433 

die  damals  gewählt  wurden,  sind  bekannt  L.  Volcatius  TuUus  *), 
der  Sohn  des  gleichnamigen  CoDsulars  (S.  396),  und  A,  Hirtras'), 
durch  Caesars  Gunst  emporgekommen  ").  Bei  der  Wahl  der 
Aedilen  scheint  damals  die  Neuerung  gemacht  worden  zu  sein, 
daTs  die  Wahl  der  cunilischen  und  die  der  plebejischen  Aedilen 
Tereioigt  wurde  (I  724). 

Femer  disponirte  Caesar  ober  die  Provinzen,  soweit  diefs 
noch  nicht  geschehen  war.  In  Hispania  ulterior  blieb  C.  Tre- 
bonhis  Statthalter  tS.  431),  nach  Hispania  citerior  kamen  an 
des  M.  Aemliius  Lepidus  Stelle  Q.  Pedius  (S.  411)  und  Q.  Fabiua 
Maximus  (S.  276)  als  Legaten  *).  In  Gallia  transalpina  blieb  D. 
JuniuB  Brutus  (S,  414)  ^,  nach  Gallia  cisalpina  wurde  M.  Ju- 
nius  Brutus  (S.  395)  geschickt').  In  Siciiien  blieb  A.  ÄlUenus 
(S.  414) '),  wie  auch  in  Sardinien  Sex.  Pedocaeus  geblieben  zn 
sein  scheint  (S.  414).  In  Achaja  war  an  die  Stelle  des  Q.  Fnfius 
Calenus  Ser.  Sulptcius  Rufus  (S.  405  f.),  welcher  während 
des  Krieges  mit  Pompejus  in  Italien  geblieben  war*)  und  sich 
dann  in  Asien  *)  dem  Caesar  zur  Verfügung  gestellt  hatte  ^'J, 
getreten  ") ;  ob  er  zugleich  fftr  Macedonien  bestellt  war,  oder 
ein  Anderer,  ist  unbekannt;  nach  Illyricum  kam  P.  Sulpicius 
Rufus  (S.  411)  ").  Asien  hatte  der  Consul  Ton  706:48  P.  Ser- 
vflius  Isauricus  (S,  417)  übernommen  '*);  nach  Bithynien  wurde 
C.  Vibius  Pansa  (S.  41 1)  '*)  geschickt  '*) ;  Cilicien  Terwaltete  der 
Ouaestor  C.  Sextilius  Rufus**);  über  Cjrenaica  ist  Nichts  be- 
kannt; in  Syrien  endlich  blieb  Sex.  Julius  Caesar  (S.  425). 

Zum  africanischen  Kriege  reiste  Caesar,  der  nur  wenig  ober 
drei  Monate  in  Rom  gewesen  war  (S.  426),  im  December  von 
Rom  ah  "),  am  17.  December  traf  er  in  Lilyhaeum  ein;  nach- 
dem er  sieb  hier  mit  sechs  Legionen  am  25.  eingesdiifrt  hatte, 
landete  ra-  am  28.  bei  Adrumetum  ").    Am  1.  Januar  708J46 


1)  Cic  rtm.  13,  14,  1.  2)  I.  L,  A.  S.  461.  S)  C«.  Alt.J,  4,  2. 

10,4,  lt.   11,20,  li  vgl.  fall.  16,  ST,  2.  4)  Cam.  b.  Hwi).  2. 

5)  Liv.  fp.  114.  App.  b.  e.  2,  111.  6)  PI«.  BpöL  6.    App.  b.  c. 

2   111:  vKl.  Cic.  ftm.  6,6,  llt.  13,  10—14.    Brat.  46,  171.  orit.  10, 
34.  7)  C.e».  b.  Afr.  2.  26.  34.  8)  Cic.  AH.  10,  14, 1. 

ftn.  4.  4,  2.  9)  Cie.  ftm.  4,  5,  4.  10)  Cic,  Att  11,  7,  4. 

11,  13,  1.  11,  25,  2.  11)  Cic.  f«Bi.  i,  4,  2.  6,  6,  10;  vgl.  4,  3. 

4,  6.  6,  1,  6.  6,  i,  5.  7,  29,  1.  13,  17-28.  12)  Cic.  f»«- 13,  77; 

v^.b.Afr.  10.  13)  Cic.  f.m.  13,  66-72.  l*'^Sl-Ci^ 

Att.  IJ,  14,  3.    Lif.  3,  7.  IS)  Bcthel,  doclr.  hömi.  II  p.  396  L 

18)  Cic.  bn.  13,  48.  17)  Cic.  de  dlv.  2,  24   62.  iSl  C»ca. 

b.  Afr.  1—3.   Dlo  C.  42,  68.    Suet.  C«e».  60.    rroaL  str.  I,  13,  i- 
Lang«,  Rom.  Altrrth.  la  ^ 
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verlegte  er  sein  Lager  nach  Ruspina ') ;  am  4.  lieferte  er  dem 
T.  Labienus  und  H.  Petrejus  das  unentschiedeoe  TrefTen  *)  bei 
Ruspina  *).  Bei  der  Noth wendigkeit  VerstärkungeD  für  sein 
Heer  heranzuziehen ')  kam  es  dem  Caesar  zu  statten,  dals  P. 
Sittius,  der  ehemalige  Catilinarier  (S.  229),  der  jetzt  im  Dienste 
des  Königs  Bocchus  von  Mauretamen  (S.  414)  stand,  eine  Zeit 
lang  den  König  Juba  durch  einen  Augrifi  auf  Cirta  beschäftigte 
und  somit  von  der  Vereinigung  mit  Scipio  abhielt  *).  Nachdem 
ein  Tbeil  der  Verstärkungen  eingetrolfen  war,  ging  Caesar  am 
25.  Januar  zur  Offensive  über ').  Als  Juba  sich  eudUcb  mit 
Scipi«  vereinigt  hatte  %  und  auch  die  zehnte  und  neunte  Legion 
Caesars  aus  Sicilien  angekommen  war '),  beobachteten  sich  beide 
Heere  längere  Zeit  —  Februar,  Schaltmonat  ^)  und  März  — 
bei  Uzitta  ^.  Am  21.  März  lustrirte  Caesar  sein  Heer  und  bot 
dem  Scipio  wiederholt  aber  vergeblich  eine  Schlacht  an '°) ;  am 
4.  April  marschirte  er  nach  Thapsus,  wo  er  endlich  am  6.  ") 
den  Scipio  zu  einer  Schiacht  znang,  in  welcher  Scipio  und  Juba 
vollständig  geschlagen  wurden^'). 

Wenige  Tage  darauf  öffnete  Utica  d^  Vorhut  Caesars  die 
Thore,  nachdem  H.  Cato,  der  so  lange  ausgeharrt  hatte,  als  er 
glaubte  den  flüchtigen  Pompejanern  nützlich  sein  zu  können, 
sich  selbst  entleibt  hatte  "].  Der  König  Juba  und  H.  Petrejus, 
die  nach  Zama  geQohen  waren ,  aber  dort  al^ewiesen  wurden, 
tödteten  sich  gegenseitig  '*).  Faustns  Sulla  und  L.  Afranius, 
welche  durch  Mauretanien  nach  Hispanien  fliehen  wollten,  flelen 
in  die  Hände  des  P.  Sittius ,  der  Jubas  Feldherrn  Saburra  besiegt 


*)  von  Göler,  Treffen  bei  Raspiui.    Karlsrahe  1855. 

1)  Caea.  b.  JLfr.  4--6.  2)  C*es.  b.  Afr.  7—19.  Dio  C  43,  2.   App. 

b.  c.  2,  95.   Plat.  Caai.  52.  3)  Caei.  b.  Air.  20  f.  24.  26—3«. 

4)  C»n.  b.  Afr.  25.   3(1.   48.    Di«  C.  43,  3.    App.  b,  c.  2,  %.  4,  54. 

5)  Caea.  b.  Afr.  37—47.  DJo  C.  43,  4.  Vgl,  Val.  Mas.  3,  8,  7.  8,  14, 
5.  6)  Cie«.  b.  kfF.  48.  Soet  Caes.  66.  7)  Caes.  b.  Afr. 
B3  f.i  vgl.  Cic.  Att.  12,  2,  1.  D«j.  9,  25.  8)  Censor.  20,  8.  Soet. 
Cae«.  40.  9)  Cae».  b.  Afr.  49—52.  55—74.  Dio  C  43,  5.  Liv. 
Bp.  113.  10)  Ctes.  b.  Afr.  75— 78.  Dio  C.  43,  6.  lt)1.L. 
A.  S.  316.  391.  Ovid.  fast  4,  379.  12)  Caea.  b.  Afr.  79—86. 
App.  b.  c.  2,  96  f.    Dio  C.  43,  7  f    l>lut.  Caea.  53.    Cat  min.  GS.  Liv. 

.    ep.  114.    Vell.  2,  55.    Säet.  Caea.  35.   Flor.  4,  2,  64  ff.   Eatr.  6,  23. 
Oroa.  6,  16.  13)  Caea.  b.  Afr.  87  f.    Plut.  Cat.  min.  59—72. 

Ca«s.  54.  Dio  C.  43,  10  {.   App.  b.  c.  2,  98  f.  Liv.  ep.  114.   Klor. 

4,  2,  70  ff.  Batr.  6,  23.  Oroi.  6,  16.  Aar.  Vict.  80;  Vfl.  Clc.  fkn: 
9,  IS,  2.    Att  i2,  4,  2.  Tdsc.  ],  30,  74,  off  1,  31, 112.    Val.  Hai. 

5,  1, 10.  3,  2, 14.  14)  Caes.  b.  Afr.  91-94.  Di»  C.  43,  8.  App. 
b.c2,100.  Liv.  ep.  114.    Flor.  4,  2,  69.   Oroa.  6,  16. 
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hatte  *)  und  nach  Utica  marschirte ;  sie  wurden  auf  Caesars 
Befehl  getödtet*).  Scipio,  der  mit  L.  Hanlius  Torquatus  (S. 
391)°)  und  einigen  Anderen  zu  Schiffe  nach  Hiepanien  ent- 
fliehen wollte  %  wurde  bei  Hippo  regius  von  der  Flotte  des  P. 
Sittius  gefangen  und  tOdtete  sich  selbst ').  L.  Julius  Caesar, 
der  trotz  seiner  Friedensmiesion  (S.  401)  schon  705|49  nach 
Africa  gegangen  war  ^)  und  zuletzt  bei  Cato  aU  Quaestor  fungirt 
hatte '),  wurde  auf  Caesars  Befehl  getödtet  *).  Von  hervor- 
ragenden Persönlichkeiten  entkamen  nur  T.  Labienus  und  P. 
Atius  Varus  *)  nach  Hispanien  '").  Auch  H.  Oclavius  ")  scheint 
sich  gerettet  zu  haben  ^'). 

Caesar  liefs  auch  nach  diesem  Siege  gegenüber  den  we- 
nigen Schuldigen,  welche  sich  ihm  freiwillig  ergaben,  Milde 
walten "),  ridilele  das  Reich  des  Juba  zur  Provinz  Numi- 
dia  oder  Africa  nova  ein  und  bestellte  den  gewesenen  Praetor 
C.  Sallustius  Crispus,  der  während  des  Kriegs  für  die  Verpro- 
viantirung  des  Heers  geseilt  hatte  '*),  zum  Proconsul  dersel- 
ben ").  Er  belohnte  den  Sittius  durch  einen  Theil  des  Reiches 
des  Masinissa  ");  den  Bewohnern  von  Utica  und  andern  Städten 
dee  Provinz  Africa  legte  er  grofse  Contributionen  auf  "|.  Seine 
Soldaten  eatliefs  er  theilweise  noch  in  Africa,  damit  sie  in  Italien 
nicht  von  Neuem  revoltirten  '%  Erst  am  13.  Juni  scbifite  er 
sich  in  Utica  ein  und  landete  am  16.  in  Sardinien ;  Sardinien 
verliefs  er  am  27.,  kam  aber  durch  widrige  Winde  turücl^e- 
halten  erst  am  25.  Juli  in  Rom  an  "). 

S  161.    Caetari  Mlein/ierrtc/mft. 
Als  die  Nachricht  von  der  Schlacht  bei  Thapsus  in  Rom  an- 

I)  Caes.  b.  Afr.  93.   Dio  C.  43, 8.  2)  C»e«.  b.  Afr.  96.   Dio  C.  13, 

li.    Uv.  ep.  114.    Snet.  Cios.  75.    Flof.  4,  2,  90.    Aar.  Vict.  78. 
Eotr.  6,  23.    Oro«.  6,  16;  vg].  Ck.  Um.  9,  18,  2.  3)  Vgl.  Caes. 

b.  G.  3,  11.  4)  Plnt  Cat  min.  60.  62.  5)  Caei.  b.  A&-.  96. 

Dio  C.  43,  9.   App.  b.  c.  2,  100.    Liv.  ep.  114.    VrI.  Max.  3,  2, 13. 
Flsr.  4,  2,  68.   Oros.  6, 16;  vgL  Cie.  bm.  9,  18,  2.  6)  Caei. 

b.  c  2,  23.    Dio  C.  41,  41.-  7)  C»et.  b.  Afr.  88  f.  Plot.  Cat  nin. 

66.  8)  Dio  C.  43,  12.    Säet.  Cies.  76;  vgl.  Cic.  fam.  9,  7,  1. 

9)  Vgl.  Caes.  b.  Afr.  44.  62  f.  ]0)  Dio  C.  43,  30.  Caes.  b.  Uisp. 

18.  27.   Oros.  e,  16.         11)  Vfl.  Caei.  b.  Afr.  44.         12)  Plot  Cat. 
nin.  65.  13)  Dio  C.  43,  12  f.  Liv.tp.  114.    Cae».  b.  Afr.  89.  95. 

14)  Cae».  b.  Afr.  8.  34.  15)  Caes.  b.  Afr.  97.    Dia  C.  43,  9. 

48,  21.    App.  b.  c.  2, 100.  4,  53;  vgL  Vell.  2,  39.  16)  App.  b.  c. 

4,  54.  17)  Caei.  b.  Afr.  90.  97.  18)  Dio  C.  43,  14. 

19)  Cae>.  b.  Afr.  98i  vgl.  Cic  fam.  9,  T,  2.  9,  6, 1. 
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kam,  besdilofs  der  Senat  eine  vierzigtägige  Suppücatio  >). 
Auraerdem  Qberjtiotea  sich  die  Beamten  in  Anträgen  bei  dem 
Senate  und  dem  Volke  lu  Ehren  Caesars,  die  natürlich  gämmt- 
lich  angenommen  wurd«i').  Ueherliefert  sind  nur  die  Be- 
schlüsse, welche  Caesar  acceptirte^.  Bei  mehreren  derselben 
ist  wobt  nicht  xa  bezweifeln,  dafs  sie  Mols  auf  Senatusccnsulten 
beruhten,  nämlich  bei  den  Besciilüssen ,  welche  ihm  das  Recht 
verliehen,  auch  wenn  er  nicht  Consul  wäre,  im  Senate  auf  der 
Sella  curiüis  zwischen  den  beiden  Consuln  zu  sitzen  und  stets 
zuerst  um  seine  Meinung  gefra^  zu  werden.  Bei  andern  kann 
FS  zweifelhaft  sein,  ob  blofs  der  Senat  sie  heschJofs,  oder  auch 
das  Volk  sie  bestätigte;  nämlich  bei  den  Beschlüssen,  wonach 
Caesar  das  Recht  haben  sollte  bei  allen  circeasischen  Spielen  statt 
des  Consuls  das  Zeichen  zu  geben  und  seinen  Namen  statt  des- 
jenigen des  Q.  Lutatius  CatuJus  (S.  256)  auf  den  capltolinischen 
Tempel  zu  selsen,  sowie  bei  denen,  wonach  für  ihn  ein  Pro- 
Gcssionswagen  (tenaa)  *)  auf  dem  Capitol  mit  ein«-  Bildsäule 
von  ihm  auf  der  Erdkugel  stehend  und  die  Inschrift  <^fti&e^ 
führend,  au^esteUt  werden  sollte  ').  Sicher  aber  bedurften  der 
Zustimmung  des  Volks  die  Anträge,  dafs  Caesar  in  jedem  der  näch- 
sten zehn  Jahre  Dictator  sein ,  dal^  er  bei  dem  schon  im  Voraus 
beschlossenen  Triumphe  aber  Juba  (S.  419)  mit  weilsen  Pferden 
Oihren  und  von  72  Lictoren  (je  24  für  die  erste,  zweite  und 
dritte  Dictatur)  begleitet  sein,  dals  er  die  Potestas  censoria  beider 
Censoren  allein  und  zwar  für  die  doppelte  Zeitdauer,  d.  i.  für 
drei  Jahre,  unler  dem  Titel  eines  praefectus  morum  haben,  und 
dafs  er  nicht  blofs  die  ordentlichen  Magistrate  (S.  419),  sondern 
auch  die  au fseror deutlichen  zubeslimmen  dasRecht  haben  sollte. 
Die  zehnjährige  Dictatur,  die  dreijährige  Praefeciura  momm, 
das  Recht  bezüglich  der  Wahl  der  ordentlichen  und  aufserOT- 
dentUchen  Hagistrate  in  Verbindung  mit  den  schon  706[48 
(S,  419f,)  übertragenen  Rechten,  nämlich  der  Potestas  tribimicia, 
der  Vollmacht  gegenüber  den  Pompejanern  und  dem  Rechte 
über  Krieg  und  Frieden,  war  zwar  noch  nicht  die  ausgesprodiene 
Monarchie,  aber  doch  eine  Macfatfulle,  von  welcher  aus  die  RQck- 
kehr  zur  aufrichtigen  Demokratie  unmöglich  war.  So  wird  denn 
Caesar  jetzt  auch  schon  mit  Rücksicht  auf  diese  Hachtfülle  als 
alleiniger  Machthaber  im  rümischen  Staate,  seine  Herrschaft  als 


1)  Dio  C.  43,  14.         2)  Dia  C  43,  14;  vgL  Cio.  fam.  9,  2,  3. 4.        3>  Di« 
C.  43,  14;  vgl  19.  21.  4)  VgL  Saat.  Cte».  76.  &)  Vgl.  Di* 

C.  43,  ai. 
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damtnattu  b«edclmet '].  Und  die  Soldaten  sangen  beim  IViunph 
in  richtigem  Verständnifs  der  Sachlage  unter  andern  Spolt- 
Tersen  *)  auch  eine  Variation  der  bekannten  Naenia :  rex  erit  ti 
recte  fadu,  si  non  fades  non  eru"),  welche  vermuthlich  alBo 
lautete :  plecteris  si  rede  fades,  n  non  fams  rex  erü  *), 

Als  Caesar  nach  Rom  zurückkehrte,  hielt  er  im  Senate  und 
vor  dem  Volke  Heden,  in  denen  er  zur  Beruhigung  der  ange- 
regten Gemüther  gleichsam  sein  Regier ungsprogramm  ent- 
wickelte; er  erklärte,  es  sei  seine  Absicht  aie  Consul  und  Dic- 
tator  Vorsteher  und  Führer  des  Volks,  nicht  dessen  Herr  und 
Tyrann  zu  sein').  Sodann  tiiumphirte  er  im  August,  und 
zwar  an  vier  durch  je  einen  Ruhetag  unterbrochenen  Tagen 
über  Gallien  (Vercingetorix) ,  Aegypten  (^Ptolemaeus) ,  Pontus 
(Pharnaces)  und  Africa(Juba)^).  Aber  bei  dem  vierten  Triumphe 
trat  es  hervor,  dafs  Caesar  der  Sache  nach  über  die  Pompejaner 
triumphirte,  indem,  entgegen  dem  rücksichtsvolleren  Verfahren 
des  Sulla  (S.  157),  Abbildungen  des  Untergangs  derselben  zur 
Schau  gestellt  wurden,  unter  denen  insbesondere  der  Tod  des 
Sdpio  und  des  Cato  das  Gemüth  der  römlEchen  Bürgerschaft 
verletzte  ').  Der  Cesamnitwertb  der  bei  diesen  Triumphen  vor- 
geführten Schätze  betrug  65000  Talente  (d. ).  reichlich  100  Mil- 
lionen Thaler);  darunter  befanden  sich  2S22  goldene  Kränze, 
welche  dem  Caesar  von  Fürsten  und  Städten  verehrt  worden 
waren  *).  Aus  diesem  Fond  bestritt  Caesar  das  über  alle  Ver- 
sprechungen hinausgehende  Triump balg eschenk  für  die  Soldaten, 
das  für  den  gemeinen  Soldaten  5000  oder  6000  Denare  (20O00 
oder  24000  Sesterzen,  d.  i.  1170  oder  1400  Thaler),  für  den 
Centurio  das  Doppelte,  für  den  Tribimus  militum  und  Praefec- 
tus  alae  das  Vierfache  betrug  %  Dieses  Triumphalgeschenk 
zahlte  er  in  der  neuen  Goldmünze,  dem  aureus,  aus,  deren  40 
zu  100  Sesterzea  aus  einem  Pfunde  Gold  geprägt  worden 
waren  '");  seit  dieser  Zeit")  wurde  diese  Münze  Retchsmünze. 

J)  Vgl  I.  B.  Cic.  flu.  4,  8,  2.   4,  7,  i.   4,  9,  2.   6,  5,  3.  7,  28,  3.  9,  36,  3. 
2)  Säet  Ciea.  49.  tl.  3)  Hor.  ep.  ],  1,  62  mit  Sohol.  liid.  orig. 

9,  3,  4.  4)  Dio  C.  43,  20  Sv  fiiv  xaXäi  noii^iji,  xokaa»^ag,  av  &i 
lautäk,  ßacnlivanc  Vgl.  «ndi  Säet.  Caei.  80.  5)  Dio  C.  43, 15—18. 
PlDt  Caet.  65.  6)  Liv.  ep.  i  16.  Vell.  2,  56.    Snit.  Cau.  37. 

Plmt  Ctts.  65.  App.  b.  c.  2,  101  f.  Dio  C.  43,  19  ff.  Flor.  4. 2,  88  f. 
Orot.  6,  16.  Cassiodor.  ad  aan.  709  p.  624  Hammsen;  \gi.  Cic.  Phil. 
14,  8,  23.  8,  6,  18.    Marc.  9,  28.    flie.  Dam.  vit.  Aug.  8.  7)  Dio 

C.  43,  19.   App.  b.  c  2,  101.  8)  App.  b.  c.  2,  102 ;  vgl.  Dio  C. 

42,49.  9)  App.  b.  0.  2,  102.    DioC.  43,  21.    Suet  Caei.  38. 

10)  Füll.  D.  h.  33,  3,  13,  47.     11)  Vgl.  Honnueo,  Uüiiweswi  S.tSO. 
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D«D  Bürgern  gab  Caesar  die  ihnen  versprochenen  300  Scsterzen 
(S.  407)  und  aufserdem  100  für  den  Verzt^')-,  femer  aufser 
dem  nach  der  Lex  äiimentaria  zu  liefernden  Getreide  noch 
10  Modii  Getreide  und  10  Pfund  Oel*).  Endlich  veranstaltete 
er  ein  Epulum,  bei  dem  das  Volk  an  22000  Triclinia  gespeist 
wurde,  uod  Schauspiele  aller  Art^).  Daran  schlössen  sich  im 
August  und  September  *)  die  Ludi  funebres  zu  Ehren  der  700{54 
(S.  344)  gestorbenen  Tochter  Caesars  Julia  (S.  372),  sowie  die 
Spiele  zur  Dedication  des  Forum  Juliam  und  des  in  der  Schlacht 
bei  Pharsalus  gelohten  Tempels  der  Venus  Genetrii '),  weldie 
Caesar  als  seine  Ahnmutter ^)  betrachtet  wissen  wollte').  Bei 
diesen  Spielen  ging  es  nicht  ganz  ohne  Unruhen  ab,  indem  die 
Soldaten  die  marslose  Verschwendung  mifsbiUigten  und  das  da- 
rauf verwendete  Geld'  lieber  selbst  gehabt  hStten  ^).  Zum  An- 
denken aber  an  die  Feier  zu  Ehren  der  Venus  Genetrii  wurden 
fortan  alljährlich  am  20.  Juli  und  den  folgenden  Tagen  Ludi  vic- 
toriae  Caesaris  gefeiert*). 

Neben  der  Dictatur  (derzweiten,  S.  420)undderPraefectura 
morum  '")  behielt  Caesar  das  Consulat  (S.  432)  bis  za  Ende  des 
Jahres  bei "). 

Kraft  der  in  der  Dictatur  liegenden  Vollmacht  begann  Caesar 
alsbald  nach  den  Triumphen  die  Assignationen  von  LSndereien 
in  Italien  an  seine  Soldaten.  Er  befolgte  dabei  die  Rücksicht, 
dafs  er  sie  nicht  nach  ihrem  militärischen  Verbände  in  beson- 
dere bloCs  für  sie  bestimmte  Plätze  führte,  sondern  sie  vereinzelt 
den  bestehenden  Hunicipien  und  Colonien  zuwies  '■%  ein  Ver- 
fahren, wodurch  er  einerseits  etwaigen  Zusammenrottungen 
der  Soldaten  vorbeugte  und  andererseits  es  vermied,  die  bisheri- 
gen Besitzer,  z.  B.  die  Inhaber  der  von  Sulla  verkauften  oder 
assignirten  Accker,  von  ihren  Grundstücken  zu  vertreiben  und 
sie  dadurch  gegen  sich  aufzubringen  '^).    Natürlich  nahmen  die 

1)  Snet.  Caea.  38.  Dio  C.  43,  21.   App.  b.  o.  2,  102.  2)  Dia  C.  43, 

21.   Snet.  C«M.  38.  3)  Liv.  ep.  115.    Dio  C.  43,  21.  Plat.  C»oi. 

55.  4)  1.  L.  A.  S.  298 ;  vgl.  402.  5)  Vgl.  App.  b.  c  2,  68. 

Dio  C.  44,  37.  6)  Vgl.  Cic.  fim.  8,  15,  2.  7]  Dio  C.  43, 

22—24.  Plot.  CiM.  66.  App.  b.  c.  2,  102.  Säet.  Caes.  39.  Caes.  b. 
HUp.  1 ;  vgl.  Cic.  fam.  12,  18,  2.  16,  20.  9,  16,  7.  SeoBc.  controv.  p. 
SOT  Ba.  Macrob.  Sat.  2,  3,  10.  7,  3,  8.  Nie.  Dam.  vit.  Aag.  9. 
8)  Dio  C.  43,  24.  9)  I.  L.  A.  S.  306.  324.  397.   Dio  C.  45,  6. 

Cic.  fam.  11,  28,  6.  Snet  Ang.  10.  Caes.  88.  Obseq.  68.  Plin.  n.  h. 
2,  23,  93.    App.  b.  e.  3,  28.   Dio  C.  49,  42.  lU)  Vgl.  Cic  fan. 

9,  )  5,  5.  1 1)  Inthömlicli  SueL  Cies.  76 ;  ongenaa  Dio  C.  43,  33. 

12)  Dio  C.  42,  54.  13)  App.  b.  c.  2,  94.    3,  12.    Säet.  Cbm.  36. 

Cic  fan.  13,  8,  2. 
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dazu  erforderlichen  Ermittelungen  und  Vermessungen ')  längere 
Zeit  in  Anspruch  und  dauerten  auch  im  folgenden  Jahre  noch 
fort ').  Hit  der  Leitung  hatte  Caesar  kraft  des  ihm  verliehe- 
nen Rechts  aufserordentliche  Beamte  zu  ernennen  mehrere 
Männer  in  verschiedenen  Gegenden  Italiens  beauftragt,  so  je- 
doch, dafs  er  sich  in  zweifelhaften  Fällen  die  endgültige  Ent- 
scheidung vorbehielt  ^).  Bezüglich  der  Erwerbung  der  zu  vcr- 
theilenden  Ländereien  und  der  UnverkauHichkeit  der  vertheihen 
Aecker  galt  die  Lei  Julia  agraria  von  695|59  (S.  272)  als  Richt- 
schnur *).  Die  Orte,  wohin  bei  diesen  Landanweisungen  Caesars 
Soldaten  dislocirt  wurden,  lassen  sich  nur  zum  Theil  mit  Sicher- 
heit ermitteln "). 

Kraft  der  Potestas  censona ,  die  Caesar  als  Praefectus  mo- 
rum  wahrscheinlich  mit  Attributen  besafs,  welch«  über  die 
Amtsgewalt  der  Censoren  hinausgingen ,  beschränkte  Caesar  vor 
Allem  die  Zahl  der  Getreide  empfangenden  Bürger  von  320000 
auf  150000  *).  Um  zu  verhindern,  dafs  diese  Zahl  sich  wieder 
erhöhte,  bestimmte  er,  dafs  aus  der  Zahl  der  Nichtberechtigten 
alljährlich  vom  Praetor  urbanus  durch  eine  Verloosung  die  durch 
den  Tod  erledigten  Stellen  wieder  besetzt  werden  sollten '). 
Hierüber  sowie  über  das  Verfahren  bei  den  Anmeldungen  zum 
Getreideempfang  enthielt  nähere  Bestimmungen  die  gleich  den 
andern  leges  Juliae  °)  von  Caesar  in  seiner  Eigenschah  als  Dic- 
tator  oder  Consul  beantragte  lex  Julia  frumentaria  (II  644), 
von  der  ein  Theil  auf  den  Tabulae  Heracleenses  (1  18),  die  mit 
Nipperdey*)  als  Reste  einer  Sammlung  von  Auszügen  Caesa- 
rischer Gesetze  zu  betrachten  sind,  erhalten  ist  *),  Wahrschein- 
lich standen  in  dem  verloren  gegangenen  früheren  Theile  des 
Gesetzes  Bestimmungen,  wonach  analog  den  Bestimmungen  der 
Lex  Julia  de  agro  Campano  (S.  279)  diejenigen ,  welche  drei  oder 
mehr  Kinder  hatten ,  bei  der  Aufnahme  in  die  Listen  der  Ge- 
treideempfönger  bevorzugt  werden  sollten  "). 


1)  Cic.  fwn.  9,  n,  1  f.  2)  Cic.  f«n.  13,  4.  5.  1.  8    Dio  C.  43,  60. 

3)  Cic.  hm.  13,  4,  2.    13,7,3f.  4)' Snot.  Cies.  81.    App.b.c. 

3,2.7.    Ci«.  Pha.  6,  19,  53.  6)  Zumpt,  conm.  epigr.  I  p.  304  (f.; 

Tgl.  I.  L.  A.  S.  183.  6)  Snot.  CsBs.  41.    Liv.  ep.  IIS.    Dio  C. 

43,  21.   Plut  C»es.  55.   App.  b.  c.  2, 102.   Zod.  10,  10.  7)  Snet. 

Cbm.  41.  8)  Dio  C.  43,  25.   Cic  AtL  13,  7,  ].  9)  1.  L.  A. 

S.  120,  Z.  1—19.  10)  Dio  C.  43,  26 ;  Tgl.  Cio.  Marc.  8,  33 

Propaganda  tabobi. 
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AutBerdem  begann  Caesar  eineD  allgemeinen  Censug'),  der 
jedocb  bis  zu  seinem  Tode  nicht  zum  AbschluTs  kam.  Damit 
stehen  im  Zusammenbang  die  BürgerrecbUertheilungen  an  alle 
Aerzte  und  Lehrer  freier  Künste  ^),  aber  auch  an  viele  sonstige 
Peregrini  %  Bei  diesen  Bürgerrecbtsertheilungpn  kam  es  übri- 
gens vor ,  daTs  die  Günstlinge  Caesars  das  Bürgerrecht  für  Geld 
verkauften ,  was  den  Caesar,  als  er  es  entdeckte,  veranlafste  die 
schon  aufgestellten  Tafeln  mit  den  Namen  der  neuen  Bürger 
behufs  einer  Revision  wieder  fortnehmen  zu  lassen  *).  Ais  ein 
den  Census  vorbereitendes  Gesetz  ist  die  lew  Julia  municipalä 
(11  638) ")  anzusehen ,  welche  zugleich  Vorschriften  über  die 
QualiGcation  zur  Wahl  der  Hunicipalmagistrate  und  zur  Auf- 
nahme in  die  Municipalsenate  enthielt.  Dieses  Gesetz,  von  dem 
sich  gleichfalls  ein  Auszug  auf  den  Tabulae  Heracleenses  erhal- 
ten bat  *),  kann  nicht  erst  709|45,  sondern  muTs  schon  708|4S 
gegeben  sein,  da  es  Cicero  schon  im  Februar  709|45,  als  Caesar 
Born  bereits  wieder  verlassen  hatte,  und  zwar  nicht  als  Entwurf 
oder  rogatio,  sondern  als  lex,  erwähnt '). 

Aus  censorischen  Motiven,  nämlich  ans  der  AbsicJit  die 
Aushebung  zum  Heeresdienste  zu  regeln  und  die  Dienstpflicht 
gleichmäfsig  geltend  zu  machen,  ging  auch  die  lex  Julia  {miläans?) 
hervor,  weldie  anordnete,  tu  quis  doig  major  atmis  vigittii  mi- 
norve  quadraginta,  qui  sacramento  non  teneretur,  pltu  triewnio 
continm  Ilalia  abesset,  neu  qui  senaioris  filiits  mn  conltibemab's 
aut  Conus  magislratus  peregre  proßcisceretur  ^).  Sie  kann  jedoch 
mögUcher weise  auch  zu  den  L^es  Juliae  des  folgenden  Jahrs 
gehören. 

Da  es  mit  zu  den  censorischen  Obliegenheiten  gehörte, 
die  von  den  Aedilen  geübte  atra  urbii  zu  überwachen  und  la 
regeln  (I  727.  6SS),  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  auch  die  lex 
Julia  de  vüs  urh»  Bomae  tuendis  et  purgoKdis,  welche  gleichfaüs 
auszugsneis  auf  den  Tabulae  Heracleenses  erhalten  ist^),  und 
welche  insbesondere  über  die  von  den  vier  Aedilen  zu  hand- 
habende Stralsenpolizei  handelt,  gleich  der  Lex  frumentaria  und 
der  Lex  municipalis,  zwischen  denen  sie  steht,  ihren  Ursprung 
in  der  Praefectura  morum  hat '"). 

1)  Dio  C.  43,  25.  2)  Snet.  Cms.  42.  3)  Vgl.  Cie.  hu.  9, 15,  3. 

Pb.  SalL  de  rep.  ard.  2.  4)  Qc.  f*Ei.  13,  36,  1.         5)  liicrtptio 

PaUvioa  I.  L.  A.  S.  123;  vgl.  Dig.  60,  9,  3.    Cod.  T,  9,  1.         6)  I.  L. 
A.  S.  121.  Z.  83— S.  112,  Z.  163.  7)  Cic.  ftm.  6,  18,  1;  vgl.  mit 

T«b.  H«r.  S.  121,  Z.  94  W.  8)  5a«t.  des.  42.  9)  1.  L.  A. 

S.  120,Z.2O  — S.  121,Z.82.  10)  Vgl.  Säet,  Caw.  44. 
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Auf  das  gleichfalls  der  Potestaa  ceosoria  unteriiegeode  Fi- 
nanzwesea  des  Staal«e  beziehen  sich  die  lex  JiUia  de  portorüs 
tnerctum  peregrinarum  ')•  wodurch  vielleicht  einige  der  durch 
die  Lex  Caeciha  von  694|60  (S.  267)  abgescbaflten  Vectigalia 
wieder  eingeführt  wurden ,  und  die  lex  Julia  de  insulae  Cretae 
cotoriis  loaaidä  (11  628)  ^j ;  doch  liÖnneD  diefs  lege»  centoriae 
gewesen  sein,  da  auch  die  Ceneoren  nicht  verpflichtet  gewesen 
waren  solche  Aoordnungen  durch  Volbsbeschlüsse  bestätigen 
zu  lassen. 

Dem  censorisdien  Regimen  morum  entsprechen  endUch 
die  vielleicht  erst  im  folgenden  Jahre  gegebene  lex  Julia  de  re 
pecuaria,  welche  nach  Analogie  einer  Bestimmung  der  Lex  Li- 
cinia  Sextia  de  modo  agrorum  (I  576)  gebot,  dafs  mindestens 
der  dritte  Theil  der  Hirten  freigeborne  Männer  sein  sollten  '), 
und  iosbesDudere  die  bezeugtermaTsen  708146  gegebene  lex 
Julia  sumplitaria  (II  625),  weiche  den  Gebrauch  der  Sänften, 
der  Purpurgewänder  und  Perlen  einschränktn  und  genaue  Be- 
stimmungen über  Mahlzeiten  und  Grabdenkmäler  enthielt*). 
Sie  wurde  wie  alte  Luxusgesetze  trotz  Caesars  Versuch  sie  mit 
Strenge  durchzuführen  vielfach  übertreten  '). 

Als  Praefectus  morum  nahm  Caesar  auch  eine  Lectio  sena- 
tus  (II  343)  vor^).  Dabei  nahm  er  wiederum  (S.  428)  ver- 
schiedene Unwürdige  auf ') ;  nicht  blofs  solche,  welche  von  Sulla 
proscribirt  °)  oder  von  früheren  Censorenansgestofsen  waren'), 
sondern  z.  B.  auch  solche,  welche  aus  der  Haruspicin  Profession 
machten  '").  Es  war  nämUch  durchaus  nicht  seine  Absicht  den 
Senat,  das  Bollwerk  der  Nobilität,  welcher  er  natürlich  nicht  ge- 
neigt war  ^'),  in  den  Augen  des  Volkes  zu  heben,  wie  er  denn 
auch  dadurch  den  Senat,  den  er  natürlich  nicht  ganz  beseitigen 
konnte,  herabzudrücken  suchte,  dafs  er  nur  selten  den  ganzen 
Senat,  meist  nur  die  Ersten  des  Senats '°),  oder  gar  nur  seine 
Vertrauten  L.  Cornelius  Baibus,  C  Oppius,  C.  Matius,  A.Hirtius, 
C.  Vibiua  Pansa  und  einige  Andere  '°)  um  Bath  fragte.  Er  be- 
nutzte den  Senat  hauptsächlich,  um  seine  Anordnungen  bezäg- 


1)  Säet.  Ca«s.  43.  2)  Dis-  39,  4,  IS.  3)  Snet.  Caes.  43.  4)  Säet. 
Ciei.  43.  Dio  C.  43,  26.  Cic.  fam.  9,  15,  6.  9,  26,  4.  Att.  12,  13,  2. 
12,  35,  2,  12,  36,  1.  13,  6,  1.  Marc.  B,  23  comprimenäae  Ubiäinm. 
5)  Cic.  Att.  [3,  7,  1.    Siiet.  Cies.  43.  6)  Suet  Caes.  41.  T) 

Dia  C.  43,  27.  8)  Cic.  rim.  13,  5,  2.  9)  Suet.  Caes.  41, 

notatos  opef«  emitoHa.  10}  Ck.  fanu  6,  IS,  1.  II)  Cic. 

r3m.4,  S,  2;  vgl.  6,  6,  3.    6,  6,  S.  12)  Dio  C.  43,  27.  13) 

Cic.  fam.  6,  12,  2;  vgl.  4,  9,  2.   6,  8, 1.  9,  17, 1.  3.    Suet.  Caes.  52. 
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lieh  des  VerhSltnisses  zu  den  noch  selbständigen  Staaten  und 
Dynasten  sanctioniren  zu  lassen,  wobei  es  äbrigens  vorkam,  dafs 
die  Ausfertigungen  z.  B.  von  Verleihungen  des  Rönigstitels  durch- 
aus nicht  genau  den  betretTenden  Senatsverbandlungen  ent- 
sprachen '). 

Id  seiner  Eigenschaft  als  Pontifex  maximus  (I  305)  ordnete 
Caesar  jetzt  auch  den  Kalender*)  und  zwar  durch  ein  Edict*). 
Der  römische  Kalender  war  In  Folge  unterlassener  Intercalation 
(U  209 ;  vgl.  z.  B.  704J50,  S.  382  f.)  den  Jahreszeilen  dergestalt  vor- 
ausgeeilt, da(^  man  sich  z.  B,  im  J.  705|49  schon  im  Hai  befand, 
als  das  Äequinoclium  noch  bevorstand  *).  Caesars  Absicht  war 
das  den  Römern  schon  bekannte  und  beim  Ackerhau  berück- 
sichtigte Sonnenjahr  von  365  ^  Tagen  officiell  an  die  Stelle  des 
Mondjahrs  von  355  Tagen  treten  und  dasselbe  mit  dem  1,  Ja- 
nuar, vfelcber  Tag  seit  601|153  das  Amisneujahr  gewesen  war 
(II 296),  beginnen  zu  lassen.  Das  Jahr  708146,  in  welchem  be- 
reits der  gewöhnliche  Schaltmonat  von  23  Tagen  nach  dem  24. 
Februar  eingeschaltet  worden  war  (S. 434),  das  abernocb  immer 
um  drei  Schaltmonate  von  22,  23  und  22  Tagen,  d.  i.  um  67 
Tage,  von  dem  Jahre,  wie  es  sich  hei  richtig  geübter  Intercala- 
tton  hätte  gestalten  müssen,  ditTerirte,  wurde  als  Uebei^angsjahr 
in  der  Weise  benutzt,  dafs  zwischen  November  und  December 
noch  zwei  Scbaltmonate  (»Mensis  int^caiaris  prior  et  posterior)  ein- 
geigt wurden.  Diese  bestanden  zusammen  aus  eben  jenen  67 
Tagen,  welche  aber  auch  als  die  29  Tage  eines  bisherigen  Ja- 
nuars, die  28  Tage  eines  bisherigen  Februars  und  die  10  Tage, 
welche  das  Sonnenjahr  mehr  hatte  als  das  bisherige  Hondjatir, 
aufgefafst  werden  können^).  Vom  1.  Janaar  des  Amtsjahres 
708|46  an  gerechnet  hatte  dieser  atmus  confmionis  also  15  Mo- 
nate von  zusammen  445  Tagen ').  vom  1.  Harz  aber,  d.  h.  von 
dem  Neujahr  des  neben  dem  Amtsjahre  in  Uehung  befindlichen 

*)  MomnsED,  das  Baner^jahr,  ia  der  Rom.  Chraualogie.    2.  Aufl.  B«r]iB 
1859.     S.  54.     Caesar»  ÜBbergangsj»!«-    S,  276.    Der  Julianjsclie 
SchiltUs.  S.  278,    Du  erste  Jalianiscfae  Sc&alljahr.  S.  2S2. 
Hoesler,  der  JaliaüUche  Kalender  aod  die  [nscbrift  von  Tanis,  in  d. 
Zeitachr.  f.  iisterr.  Gymaaaien.    Bd.  20.    Wieo  1869.  S.  1. 

1)  Cic.  rim.  9,  15, 4.  2)  Censor.  !0,  B  ff.  21,  T.    Maerob.  Sat  1,  14. 

Snet.  Caes.  40.  Aag.  31.  PJId.  d.  h.  18, 25,  57,  2]  1.  Dia  C.  43,  26.  48, 
33.    App.  b.  e.  2,  154.   Plnt.  Caes.  59.    Solin.  Polfh.  1,  45  f.  3) 

Cic  Att.  10,  IT,  3;  v^l-  de  1^.  2,  12,  29  4)  Ceusor,  20,  S.  Di» 

C.  43,  26;  vgl  Cie.  faa.  6,  14,  2.  5)  Censor.  20,  8.    H«cr.  Sat. 

1, 14,  3;  Tgl.  Cic  Att  12,  3,  2. 
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büi^erlichen  Jahres  (I  303),  ao  gerechnet,  enthielt  es  12  Monate 
TOD  zusammen  365  Tagen,  die  Tagzatil  des  Sonnenjahrs.  Aus 
der  Röcksicht  auf  die  Leichtigkeit  des  Uebergangs  vom  alten 
System  zum  neuen  erklärt  es  sich,  dafs  Caesar  gerade  67  Tage 
einlegte,  nicht  etwa  nur  62,  was  er  gethan  haben  würde,  weno 
ihm  daran  hitte  liegen  können,  fAr  das  Sonnenjahr  das  Winter- 
solstitium  zum  Anfang  zu  maclien.  Vom  J.  709145  an  wurden 
die  10  zum  Mondjahre  hinzukommenden  Tage  mit  Rücksicht  auf 
die  Feste  in  der  Weise  auf  das  Jahr  vertheilt,  dafs  2  nach  dem 
28.  Januar,  1  nach  dem  25.  April,  1  nach  dem  28.  Juni,  2  nach 
dem  28.  August,  1  nach  dem  28.  September,  1  nach  dem  28.  No- 
vember, 2  nach  dem  28.  December  eingelegt  wurden '),  Alle 
diese  zehn  Tage  sollten  als  Dies  fasti  non  comiliales  der  Be- 
nutzung fflr  die  Verhandlungen  mit  dem  Volke  entzogen  sein"). 
Das  Jahr  709145  erhielt  auTserdem  einen  Schalttag  nach  dem  24. 
Februar  (ante  diem  hissextum  Kai.  Martias),  und  ebenso  sollte 
jedesmal  nach  Ablauf  von  vier  Jahren  ein  Schalttag  hinzugefügt 
werden,  um  den  überschüssigen  Vierteltag  des  Sonnenjafares  in 
einem  vierjährigen  Cyklus  zur  Geltung  zu  bringen  °). 

Als  Pontifex  maiimns  löste  Caesar  gleichfalls  durch  ein 
Edid  (nicht  durch  eine  lex  Julia  II  625)  die  seit  der  Lex  Clodia 
696|58  (S.290)  erlaubten  religiösen  coüegia,  mit  Ausnahme  der- 
jenigen der  Juden,  auf*),  eine  Mafsregel,  die  abgesehen  von 
ihrer  religiösen  Bedeutung  auch  politisch  bedeutsam  war,  weil 
<liflse  Collegien  der  Ueerd  für  demokratische  Agitationen  gewesen 
waren  (S.  226.  267.  290). 

Zur  Sicherung  des  Bestandes  der  neuen  Ordnung  der  Dinge, 
welche  im  Einzelnen  noch  zu  organisiren  blieb,  war  es  unerläfs- 
lich,  die  theils  durch  frühere  richterliche  UrtheiJe,  theils  durch 
ihre  Parteinahme  für  die  Sache  des  Pompejus  und  der  Pompe- 
janer  von  der  Theilnahme  am  Leben  im  Staate  Ausgeschlossenen 
wieder  heranzuziehen  und  somit  für  die  neue  Ordnung  der  Dinge 
zu  gewinnen.  Rücksichtlich  der  gerichtlich  Venirtheilten  schlug 
Caesar,  der  trotz  seiner  Machtfülle  das  Recht  der  Begnadigung 
nichtbesafs,  den  schon  705149  (S.  411)  befolgten  legalen  Weg 
ein  dieselben  durch  einzelne  tribunicische  Anträge  restituiren 
zu  lassen;  so  namentlich  die  nach  der  Lex  Pompeja  de  ambitu 
Venirtheilten  "),  aber  auch  manche  wegen  anderer  Verbrechen 

1)  Macrob.  S*t.  1,  14,  7  ff.   1,  10,  2.    Censor.  20,  9.  I.  L.  A.  S.  313.  31T. 
364.  2)  MAcrob.  Sit.  1,  14,  12.         3)  Ceasor'.  30,  10.    Macrob. 

S«t  1, 14,  6.   Anm.  Mvc  26,  1,  T.  13.  4)  Säet.  Caei.  42. 

Jm.  iBtiq.  14, 10,  8.  b)  Die  C.  43,  27;  ^1.  Snct  Ctt*.  41. 
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Eiilirte '),  darunterz.  B.  den  T.  Hunatius  Plaocns  BnrsatS.  36d)>). 
ROckBiGhtlich  der  Pompejaner  aber  hatte  Caesar  das  Rei^t  Qb^ 
ihr  Schicksal  zu  entachelden  (S.  419).  Wie  er  von  Pompejus 
selbst  niemals  anders  als  in  der  ehrenvollsten  Weise  sprach  *>, 
so  machte  er  auch  von  jenem  Hechte  jetzt  wie  früher  (S.  428)  in 
versöhnlichstem  Sinne  Gebrauch  *).  So  hatte  er  bald  nach  sei- 
ner Räclikehr  aus  Afirica  ")  sogar  dem  H.  Claudius  Harceilus,  der 
alsCcnsul  703|5i  die  Opposition  des  Senats  gegen  ibn  eingeleitet 
hatte  (S.  372),  der  aber  seit  Beginn  des  Bürgerkriegs  gleich  Ci- 
cero nicht  mit  Pompejus  zufrieden  gewesen  ^)  und  nadi  der 
Schlacht  beiPharsalus  statt  mit  nachÄfricazu  geben  in  Griechen- 
land geblieben  war  ^),  nach  längerer  Verwendung  seines  Vetters 
C.  Claudius  Marcellus  %  des  Consula  von  704|50,  welcher  Italien 
gar  nicht  verlassen  hatte  (S.  405),  im  Senate  bei  einer  von  Cae- 
sars Schwiegervater  L.  Calpurnius  PIso  gegebenen  Anregung  und 
bei  der  Fürbitte  des  ganzen  Senats  in  ehrenvollster  Weise  be- 
gnadigt %  M.  Claudius  Marcellus  nahm  übrigeDs  trotz  der  Vor- 
stellungen Oiceros  '°)  Anstand  nach  Italien  zurückzukehren,  und 
als  er  endlich  sich  dazu  entschlossen  hatte  ''),  wurde  er  am  26. 
Mai  709|45  ioAthen  meuchlings  vonP.  HagiusChilo  ermordet'^. 
Cicero,  der  sich  von  seinerPrau  Terentia  geschieden  *%  und 
die  PubUlia  gebeiratbet  hatte  "),  trat  bei  den  Senatsverhandlun- 
gen über  Marcellus  nach  langer  Unterbrechung")  zum  ersten 
Haie  wieder  im  Senate  redend  auf  mit  der  erhaltenen  gnttana» 
actio  pro  M.  Claudio  Marcella  '")  und  benutzte  überhaupt  seinen 
Einflufs  bei  Caesars  Vertrauten  "),  um  auch  für  andere  Pompe- 
janer dessen  Verzeihung  zu  erwirken  ^^.  Die  Meisten  erreich- 
ten dieselbe  leicht  '^),  nad  zwar  in  der  Form  eines  äiploma '% 

I)  Cicfani.  (),  6,  11;  vgl.  15,  19,3. 
6,4,10.    10,  10,32.    13,  12,27. 
Cio.  Lig.  5,  15.    6,  19.   DIo  C.  44,  46.  ,  , 

Cic.  fun.  4,  7,  2.    Marc.  6,  16.  7)  Cic.  fam.  4,  7,  3.    4,  »,  3. 

Brut.  7],  250.    Sen.  codsoI.  ad  Helv,  9,  4  ff.  8)  Cle.  fam.  4,  7,  6. 

4,8,1.  4,9,4.    Marc.  4,  1(1,  11,34.  9)  Cic.  fani.  4, 4,  3  (aicht 

707|47,  Bondera  70SI46  Dach  4,7  and  4,S  Resobriebea).  4,  9.  4.  4,  II, 
1.  6,  6,  10.  Lig.  12,  37.  Liv.  ep.  115.  Se».  cons.  ad.  Helv.  9,  6. 
Scliol.  GroD.  p.  415.  lU)  Cic.  fam.  4,  9.  10.  11)  Cic.  fam. 

4,  11.  12)  Cic  fem.  4,  12.    Alt.  13,  10,  1.  3.    13,  22,  2.   Liv. 

ep.  115.  Val.Mni.  9,  11,  4.  13)  Cio.  Att.  11,  16,  5.  ^m.  4,  H  S. 
14)  Plut.  Cic.  41.  Cic.  Att.  12,  32,  1;  vgl.  Oio  C.  4S,  18.  15)  Cic 
Marc   1,  1;  vrI.  fam.  »,  20,  1.  16)  Cic.  fam.  4,  4,  4.  17) 

Vgl.  Cic  fam.  9,  7,  1.    9,  16,  2.  7.  9,  29,  3.    11,  27,  5.  18)  Cic. 

fam.  6,  12,  2.  6,  13,  2.   4,  13,  «.  6, 10,  2.  19)  Vfl.  Cic  Lig.  I, 

1.  fam.  6,  7,  2.  13,  19, 1.  20)  Cic.  fam.  6, 12,  3. 
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welches  ihiMU  die  Räckkehr  verstattete.  Andere  wurden  da- 
durch gestraft,  dars  sie  länger  auf  die  Entscheidung  Caesars 
warten  nauTsten  ').  Am  Schwierigsien  zeigte  sich  Caesar  gegen 
die,  w«lche  am  africanischen  Kriege  bis  zu  Ende  Theil  genom- 
men hatten  ').  Bei  Einigen  Ton  diesen  liefs  er  eich  deren  An- 
gelegenheiten in  Form  gerichtlicher  Anklage  und  Vertheidigung 
Tortragen  *) ,  so  nameittlich  bei  Q.  Ligarius,  der,  von  dem  frühe- 
ren Statthalter  Afticas  C.  Considius  Longus  704J50  zurückge- 
lassen '),  im  Auftrage  des  Usurpators  P.  Atius  Varus  den 
rechtmäßigen  Nachfolger  jenes,  den  L.  Aelius  Tubero,  an 
dem  Betreten  seiner  ^vinz  verhindert  (S.  409) ')  und  seit- 
dem bis  zur  Schlacht  bei  Thapsus  g^en  Caesar  die  Waffen  ge- 
führt hatte.  Caesar  hatte  ihm  zwar  noch  in  Africa  das  Leben 
geschenkt '),  nahm  jedoch  ein  von  dem  jungen  Q.  Aetius  Tubero, 
der,  gifflchfalls  Pompejaner,  mit  seinem  Vater  Lucius  von  Caesar 
begnadigt  worden  war '),  angesteUte  Anklage  ")  gegen  ihn  an. 
Gegen  dieselbe  vertheidigte  ihn  Cicero,  der  inzwischen  in  der 
tinnst  des  Caesar  gestiegen  war  *)  und  am  26.  NoTember  (a.  d.  V. 
Kai.  interk.  priores)  den  Caesar  in  dessen  Hanse  ffir  Q.  Ligarius 
mit  den  Verwandten  desselben  um  Gnade  gebeten  hatte  '"),  bald 
nachher  auf  dem  Foram  ")  mit  der  Oratio  pro  Ligario,  die  er  spä- 
ter herausgab  '*). 

Bei  aller  Nachsicht  gegen  die  Pompejaner  scheint  Caesar 
jedoch  die  Vorsidtt  nicht  ganz  aufser  Acht  gelaasen  zu  haben. 
Die  vom  Praeter  A.  Hirtius  (S.  433)  beantragte  lex  Hirtia  de 
FompejoHü  (R  651)  ^*)  beschränkte  wahrscheinlich  das  Jus  bono- 
rum einer  gewisBen  Kategorie  derselben. 

Um  aber  dem  staatlichen  Leben  dauerhafte  (kundlagen  zu 
geben  "),  mufste  Caesar  sowohl  das  Gerichtswesen  als  auch  die 
Magistratur  in  einer  seinen  Absichten  entsprechenden  Weise 
neu  organisiren. 

Bei  dem  Gerichtswesen  nahm  sowohl  die  Aufstellung,  des 

1)  Cie^.  hm.  4,  13,  i.    6,  6,  9.  6,  G,  3.   6,  S,   1.   13,  66;  veI.  4,  14,  4.  4, 
15,  2.  2)  Cic.  fim.  6,  13,  3.    Nie.  D«m.  vit  AnR.  7.  3)  Vfl. 

Cic.  fim.  6,  12   1.  4)  Cic.  Lig.  1,  2.         6)  Cic.  Lif.  3,  9.  8,  25. 

Dif.  1,  2,  2,  4S.  6)  C«M.  b.  Afr.  B9.  7)  Cic.  Lig.  4,  10. 

.  8)  Cic  Lis.  1,  1.    Qoiat.  11,1,  SO.         9)  Cic.  fam.  4,  7, 6.   4,13,2. 
6,  6, 13.  6,  10,  2.  7,  33,  2.  9, 16,  4.  10)  Cic.  fim.  6,  14,  2.  Lis. 

5,14.  II)  Cio.  Ug.  12,  37.  12)  Cic.  Att.  13,  12,  2.     13, 

19,  2.    13,  20,  2.    13,  44,  3.   Qnint.  li),  1,  23.   Dig.  1,  2,  2,  46.  Schol. 
Gron.  p.  415.  13)  Cic.  An.  12,  2,  2.  f«yi.  7,  33,  1.    9,  6,  1. 

9,  Ifl,  7.  9,  IS,  1.  a.  14)  Cic.  PbU.  13, 16,  32;  vgl.  1.  L.  A. 

S.  184.  Ib)  Cie.  Haro.  6, 15. 
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Richteralbums  ^),  als  auch  der  Civil-  und  der  Criminalprocefa  *> 
seine  Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Caesar  hat  daher  das  Ge- 
richtswesen durch  mehrere  verschiedene  Gesetze ')  geordnet. 
Die  Consequenz  der  demokratischen  Politik,  die  Caesar  bisher 
zur  Schau  getragen  hatte,  hätte  erfordert,  dafs  er  den  Kreis  der 
bei  Aufstellung  des  Richteralbums  zu  Berücksichtigenden  erwei- 
tert hätte,  etwa  auf  alle  Bürger  der  ersten  Censuscksse  *).  AlleiD 
er  ordnete  durch  die  lex  Julia  judiciaria  (11  564.  623)  vielmehr 
au,  dafs  unter  Wegfall  der  von  Pompejus  beibehaltenen  Decuria 
tribunorum  aerariorum  (S.  331)  das  Richteralbum  fortan  nur 
aus  den  Senatoren  und  den  Rittern  gebildet  werden  sollte  *). 
RücksichtUch  des  Civilprocesses  beruht  es  auf  allerdings  wahr- 
scheinlicher Vermuthung,  wenn  man  annimmt,  daiä  Caesar  durch 
tine  lex  Jtdia  de  judiciis  privatis  (!I617)die  Anwendung  des  ver- 
alteten Legisactions Verfahrens  beschränkt  habe  ^).  Was  den  Cri- 
minalprucefs  betrifit,  so  scheint  Caesar  für  mehrere  der  bestehen- 
den Quaestiones  perpetuae  neue  Gesetze  gegeben  zu  haben,  da 
es  ohne  Unterscheidung  der  einzelnen  Verbrechen  bezeugt  ist, 
dafs  er  die  Strafen  der  Verbrechen  verschärfte,  und  zwar  insbe- 
sondere dadurch,  dafs  er  dem  Exil  die  CouGecation  des  halben 
Vermögens,  für  Parricidae  sogar  die  des  ganzen  Vermögens  hin- 
zufügte ').  Ausdrücklieb  genannt  werden  jedoch  nur  eine  Itx 
Julia  de  vi  und  eine  lex  Jvlia  de  majestate  (II  621 ) ').  Es  mu& 
daher  unentschieden  bleiben,  ob  und  welche  von  den  leget  JuUae, 
die  nicht  erweislich  von  Äugustus  herrühren  (II 676),  dem  Cae- 
sar zuzuschreiben  sind.  Die  Lex  Julia  de  vi  erkannte  übrigens 
die  oberrichterUche  Gewalt  des  souveränen  Volks  im  Principe  an, 
insofern  sie  denjenigen  Magistrate  Strafe  drohte,  welcher  einen 
ans  Volk  Provocirenden  getödtet,  geschlagen  oder  sonst  verge- 
waltigt hätte ').  Bezeugt  ist,  dafs  auch  im  J.  708|46  Güterver- 
steigerungen stattfanden  ^''),  wobei  man  theils  an  die  Gäter  der, 
im  Kampfe  umgekommenen  Pompejaner  (vgl.  S.  429),  theils  an 
die  Güter  der  nach  den  Leges  Juliae  Verurtheilten  zu  denken  hat. 
Die  neue  Oi^anisation  der  Magistratur  begann  Caesar  mit 


1)  Cic.  Marc.  B,  23  corulitaenda  judida.  2)  Cic.  Mirc.  S,  33  omniä, 

quae  dilapia  jam  diffiuxmvnt,  taierit  lugibut  vincignda  tu«l.  3) 

leget  judicim'iaB  bei  Cic.  Phil.  1,  8,  19  im  weiteres  Sinne  zu  veratehen. 
4)  Vi.  SaU.  de  rep.  ord.  2.  5)  Diu  C.  43,  25.    Snet.  Caes.  41. 

Cic.  Phil.  1,  S,  19.  6)  GaJ,  4,  30.  T)  Soet  Ca».  42;  vgl. 

Dio  C.  44,  4ß.  8)  Cic.  Phil.  1,  9,  23.  9)  Paul.  Mnt.  rec. 

5,  2G,  1.   Di;.  48,  6,  7.  10)  Cic  fan.  U,  lU,  3.    1&,  17,  2. 

15,  19,  3. 
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der  Jex  Julia  de  j^rovincm  (II  564. 627),  durch  welche  er,  der 
aus  eigener  Erfahrung  am  Besten  wurste,  welche  Gefahren  für 
die  bestehende  Ordnung  ein  langjähriges  Proconsulat  in  sich 
hei^e,  anordnete,  dals  die  gewesenen  Consuln  ihre  Provinzen 
nicht  länger  als  zwei  Jahre,  die  gewesenen  l'raetoren  die  ihrigen 
nicht  länger  als  ein  Jahr  verwalten  sollten  M-  Auf  das  ihm  per- 
sönlich zugestaodene  Recht  über  die  praetorischen  Provinzen  zu 
disponiren  (S.  420)  verzichtete  Caesar  natürlich  nicht.  Abge' 
sehen  davon,  dafs  dieses  Gesetz  den  Einflufs  des  Senats  und  des 
Volkes  auf  die  Dauer  der  Provinzialverwaltung  beschränkte  und 
somit  die  Stellung  der  Hagistrate  zum  Volke  and  Senate  wesent- 
lich änderte,  war  es  füi'  die  Organisation  der  Magistratur  inso- 
fern prSjudicirlich,  als  zu  seiner  Durchführung  eine  Erhöhung 
der  Zahl  der  Praetoren  nöthig  wurde.  Jedoch  kam  Caesar  Jetzt 
noch  nicht  dazu,  diese  Veränderung  bezüglich  der  Zahl  der  Prae- 
toren und  andere  Neuerungen  in  Betrefl'  des  Systems  der  Magi- 
stratur gesetzlich  zu  fixiren,  weil  die  Nachrichten  aus  Hispanien 
es  nothwendig  machten,  dafs  er  selbst  sich  dorthin  begab. 

In  Hispania  ulterior  hatten  nämlich  die  meuterischen  Le- 
gionen den  Statthalter  C.  Trebonius  (S.  43L)  gleich  uach  Beendi- 
gung des  africanischen  Krieges  und  vor  der  verzögerten  Ankunft 
des  Cn.  Pompejus  unter  Anführung  des  T.  Quinctius  Scapula 
und  Q.  Aponius  fortgejagt  und  die  ganze  Provinz  aufgewiegelt '). 
Als  bald  darauf  Cn.  Pompejus  angekommen  war,  hatten  sie  die- 
sem den  Oberbefehl  übertragen  *),  und  Cn.  Pompejus  hatte  sich 
sodann,  unterstützt  von  seinem  Jüngern  Bruder  Sestus  *),  sowie 
vonP.AtiusVarus')  und  T.Labienus  (S.  435),  inliispania  ulterior 
mit  grofser  Enei^ie  in  vertheidigungstahigen  Zustand  gesetzt  ^). 
Er  hatte  dem  Namen  nach  13  Legionen,  von  denen  immerhin  4 
kriegstüchtig  waren ').  Auch  hatte  er  Hülfstruppen  von  dem 
Mauretanischen  Könige  fiocchus  erhalten  "),  der,  wahrscheinlich 
verletzt  durch  die  Einrichtung  der  Provinz  Numidia,  von  Caesars 
Sache  abgefallen  war  (vgl.  S.  414,434  f.).  Caesar  hatte  zwar  schon 
im  Juni  von  Sardinien  aus  (S.  435)  deuDidius  mit  der  Flotte  gegen 
ihngeschickt°),  nachher  auch  dem  Q.FabiusMasimuBund  Q.Pe- 
dius  Befehl  gegeben  von  Hispania  citerior  aus  (S.  433)  gegen  Cn. 

1)  Dio  C.  43,  25.   Cic.  PWl.  1,  8,  ty.  3,  35,  38.  S,  3,  7.  8,  9,  S8.  2) 

Dio  C.  43,  29.   Caes.  b.  HUp.  7.  33.  3)  Dio  C.  43,  30;  vgl.  Cic 

tarn.  9,  13,  1.    C«ea.  b.  Hisp.  42.  4}  Plut.  Pomp.  74.  78.    Cal. 

min.  S6.    Dio  C.  42,  6.  &)  Dia  C,  43,  31.  6)  Ca«s.  b.  Hisp. 

1.  Vell.  2,  55.        7)  Cms.  b.  Hisp.  7.  30.  Cic.  fim.  6,  IS,  2.  Obseq. 
CU.  8)  Dio  C.  43,  36.  9)  Dio  C.  43, 14.  23;  vgl.  31. 
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Pompejus  vonurücken ').  ADein  diese  waren  der  Aufgabe  nicht 
gewachBen  and  riefen  Caesar  Belbet  herbei '). 

Caesar,  der  für  seioen  Ruhm  genug  Kriege  geffihrt  hatte  *) 
und  sich  gerade  in  der  Zeit  eines  Besuches  der  Kleopatra  (S.  424) 
in  Rom  erfreute  *),  eatsdilofs  sich  höchst  ungern  z\i  der  Unter- 
brechung seiner  oi^anisatonschen  Thätigkeit  °)  und  reiste  nidit 
eher  ab,  ehe  er  nicht  die  nölhigen  Dispositionen  bezflgUch  der 
Provinzen  und  der  Verwaltung  von  Rom  und  Italien  getroffen 
hatte. 

Was  die  Provinzen  betrifft  (vgl.  S.  433),  so  blieb  in  Gallia 
transalpina  auch  für  709J45  D.  Junius  Brutus  *);  in  Gallia  dsal- 
pina  trat  an  ies  M.  Junius  Brutus  Stelle  C.  Vibius  Pansa  *), 
der  schon  im  Herbst  aus  Bithynien  (S.  433)  zurückgekehrt  war  *). 
Nacli  Sicilien,  wo  A.  Allienns  gegen  das  Ende  des  africanischen 
Krieges  von  M'.  Acilius  Glabrio  •)  abgelöst  war  "*),  kam  jetzt  T, 
Furfanius  Postumus  "),  der  704J50  daselbst  Quaestor  gewesen 
war  ");  röeksichtlich  Sardiniens  ist  nichts  Sicheres  zu  ermitteln. 
Für  Achaja  wurde  an  die  Stelle  des  frühestens  im  Juni  709145  zu- 
ntckkehrenden  Ser.  Sulpicius  Rufus  '*)  der  schongenannte  lif.  Aci- 
lius Glabrio  bestimmt'*);  Hacedonien scheint  C,  Cassius  Longi- 
nus  ")  erhalten  zu  haben");  für  Illyricum  wurde  P.  Vatinius 
wiederum  (S.  427)  bestimmt ").  In  Numidien  blieb  C,  Sallustius 
Crispus  (S.  435) ;  nach  Africa  wurde  Q.  Cornificius  (S.  427)  ge- 
schickt"). Asien  behielt  P.  Serrilius  Isauricus;  rficksichtlich  der 
Provinzen  Cilicien,  Kreta  und  Gyrenaica  ergeben  die  Quellen  nichts 
Sicheres;  nach  Syrien  aber,  wo  Sex.  Julius  Caesar  (S.  425.  433) 
während  des  aCricanischen  Krieges  von  dem  Pompejaner  Q. 
Caecilius  Bassus  ")  ermordet  worden  war  *"),  vnirde  L.  Stalius 


t)  Dio  C.  43,  23.   C«ea.  b.  Risp.  3.  1)  Dio  C.  43,  31;  vgl.  Cies.  b. 

Hiip.  1.  3)  Cie.  Marc.  8,  26;  vfL  Säet.  Cae«.  86.  4)  Dia 

C.  43,  27.    Soet.  Caes.  52.  &)  Dio  C.  43,  28.  6)  VgL  Plot. 

Ant.  11.  7)  Cic.  fim.  15,  17,  3.  15,  19,  2.    Art.  12,  14,  4.  12, 

17.  12,  19,  3.   12,  27,  3.  8)  Cio.  Lig.  1,  1.  fam;  6,  12,  2.         9) 

Caes.  b.  c  3,  16.  39.    Dio  C.  42,  12.  10)  Cic.  f«m.  13,  30^-39. 

11)  ac  bn.  6,  8,  3.  «,  9, 1.  12)  Cic.  Atl.  7, 16,  3.  13) 

Cic.  fuD.  4,  12,  1.   Dej.  11,  32.  14)  Cic.  tarn.  7,  30,  3.  7,  31,  1 ; 

vsl.  13,  60.  13,  IT.  Ih)  Vgl  Cic  iua.  6,  6, 10.  7,  33,  2.  16) 
Cic.  Att.  13,  22,  2.  fan.  16, 16—19.  IT)  Cic  Gua.  5,  9.  10.  11. 

App.  111.  13.  18)  Cic  bm.  12,  31.  12,  17.  12, 18.  Dia  C.  48, 

21.    App.  b.  c.  4,  53.  3,  85.  4,  3e.  19)  Vgl.  Cie.  Att.  2,  9,  1. 

20)  Uv.  ep.  114.  Dio  C.  47,  26.  App.  b.  c.  3,  TT.  4,  68.  Ju.  ant. 
14,  11,  1.  Cio.  D^.  8,  23.  9,  26.  lam.  12,  18,  1.  13,  IT,  1.  Sckol. 
Anbroi.  p.  373. 
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Hnrcus*)    geschickt');    nach   Bitliynien   endlich    Q.  Marcius 
Crispus  *). 

Die  Magistraturen  ordnete  Caesar  für  709[45  nur  proviso- 
risch, Tenuuthlicb  weil  es  an  Zeit  gebrach,  um  die  beabsichtigte 
neue  Oi^nisation  zu  legalisire»,  und  weil  er  nicht  durch  Vor- 
nahme der  Wahlen  nach  dem  bisherigen  Usus  diese  Organisation 
um  ein  ganzes  Jahr  aufechieben  wollte.  Die  Bewerber  vertrö- 
stete er  auf  die  nach  seiner  Rückkehr  zu  baltendeu  Comitieu  '). 
Er  selbst  beabsichtigte  in  Benutzung  des  Rechts  die  Dictatur 
zehn  Jahre  nach  einander,  d.  h.  in  zehn  aufeinander  folgenden 
eine  jährige  Dictatur,  zu  bekleiden  (S.  436)  vom  1.  Januar  an  als 
Dictator  (tertium)  zu  regieren  und  bestimmte  jetzt  den  M.  Aemi- 
lius  Lepidus,  dessen  Consulat  mit  dem  31.  December  ablief,  zum 
Magister  equitum  ').  Die  Lex  curiata  de  imperio  (vgl.  S.  422) 
scheiDt  Lepidus  als  Consul  beantragt  zu  haben  %  Zugleich  aber 
liefe  Caesar  sich  nach  dem  ihm  zustehenden  Rechte  (S.  419)  in 
Centariatcomitien ,  denen  H.  Aemilius  Lepidus  in  seiner  Eigen- 
schaft als  Consul  (S.  432)  präsidirte,  gegen  Ende  des  Jahres, 
also  wohl  Anfang  December,  zum  Consul  (quartum)  wählen,  und 
zwar,  eben  weil  er  freie  Hand  behalten  wollte  fAr  die  definitive  . 
Organisation  der  Magistratur'),  zum  Consul  sine  collega ').  Statt 
der  PraetoFcn,  Aedilen  und  Quaestoren  ernannte  er  als  Dictater 
kraft  des  ihm  zustehenden  Rechts  bezüglich  der  Bestellung  aufser- 
ordentlicher  Magistrate  (S.  436)  acht  Beamte,  nämlich  statt  der 
Praetoren  und  Aedifen  sechs,  statt  der  städtischen  Quaestoren 
zwei,  welche  unter  dem  Titel  praefecti  urbis  (noXtavö/ioi)  prae- 
torischen  Rang  bähen  und  dem  Lepidus  untergeordnet  sein 
sollten  *).  Zu  diesen  Praefecten  gehörte  L.  Munatius  Plancus  '°), 
der  träher  Legat  Caesars  gewesen  war  "),  L.  Aelius  LamJa  (S. 
345),  welcher  im  Auftrage  Caesars  die  Apollin  arischen  Spiele  im 
Juli  und  die  LudiRomaniim  September  besorgte >'),  und  der  von 
Caesar  b^nadigte  ")  P.  Sestius  (S.  402)  "),  welcher  705149  die 

1)  VrL  des.  b.  c.  3,  15.    Cie.  Att  12,  2,  1.  3)  Jos.  b.  Jod.  1,  10, 

10.  1,  11,  I.  Cic.  fm.  12,  11,  1.  Phil.  11,  12,  30.  Db  C.  47,  27. 
3)  App.  b.  e.  3,  77.  4,  58.  Cic.  Pbil.  11, 12,  30.  fem.  12,  11,  3.  Dio 
C.  47,  27;  ygL  Cic.  Pia.  23,  54.  4}  Cic.  fun.  12,  8;  vgl.  12,  49,  1. 
6)  I.  L.  A.  S.  440.  6)  Dio  C.  43,  33;  vgl.  42,  21.  7)  Vgl. 

de.  Att.  12,  8.  8)  I.  L.  A.  S.  440.  466.   Dio  C.  43,  33;  falsch 

43,  46.  9)  Dio  C.  43,  28.  48.  Säet  Cies.  76.  10)  I.  L.  A. 

S.462;  vgl.  Cic.  Pbil.  2,  31,  78.  11)  Cm»,  b.  g.  5,  24.  b.  c.  1, 

40.    Afr.  4.  12)  Cic.  fam.   13,  45,  1;  vgl.   11,  16,  3.  Dio 

C.  43,48.  13)  Cic.  Att  11,  7,  1;  vgl.  Ctee.  b.  Alai.  34. 

14)  Cic.  Att.  13,2,2.  13,7,1, 

Lnge,  lUm.  Altarth.  HL  29 
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Provinz  Cilicien  nacli  Senatsbescfaiufe  bekommen  hatte  ^).  Die 
TribuDi  plebis  übrigens  und  die  plebejischen  Aedilen  waren  na- 
türlich gewählt  ^);  zu  jenen  gehörte  L.Pontius  Aquila'),  von  die- 
sen ist  bekannt,  dafs  sie  nach  SeoatsbeschluTs  die  in  den  April 
fallenden  eigentlich  den  cuniliscben  Aedilen  zustehenden  He- 
galensischen  Spiele  feierten  *). 

Caesar  reiste  nach  der  Wahl  zum  Consul '),  wahrscheinlich 
erst  im  Decemher,  vonRom  ab ;  denn  er  kam,  obwohl  er,  mit  äufser- 
slerSchnelligkeitreisend,  schon  nach27  oder  24  Tagen*)  im  Lager 
desQ.  Pedias  undQ.FabiusMaKimus  eintraf,  erst  nach  dem  I.Ja- 
nuar 709)45  als  dictator  lll  und  designatm  (d.  h.  für  710[44) 
(Jic(ät9r  fF  ^),  also  auch  als  considlY^)  auf  dem  Kriegsschauplätze 
an.  Der  hispanische  Rrieg^)  wurde  von  beiden  Seiten  mit  grofser 
Erbitterung  geführt,  und  daCaesarschlieMchnur  über  SO  Cohor- 
ten,  worunter  die  Reste  der  10,,  3.  und  5.  Legion,  und  9000  Rei- 
ter"^ zu  verfügen  hatte,  in  welchen  letztern  dicHülfstruppen,  ins- 
besondere auch  die  desHauretanischen  Königs  Rogud  (S.424)*t), 
einbegriffen  zu  sein  scheinen,  so  standen  die  Kräfte  sich  ziem- 
lich gleich.  Caesar  eroberte  Attegua  am  19.  Februar"),  kämpfte 
am  5.  März  bei  Sorica  '^)  und  lieferte  endlich  am  17.  März  "),  au 
demselben  Tage,  an  dem  vier  Jahre  früher  Pompejus  Italien  ver- 
lassen hatte  (S.  404)  ^'),  dem  Cn.  Pompejus  die  entscheidende 
Schlacht  bei  Hunda  '*),  in  der  Caesar,  wie  er  später  gestand,  nicht 
blofs  um  den  Sieg,  sondern  zum  ersten  Male  um  sein  Leben 
kämpfte  ").  Bald  darauf  ergaben  sich  ihm  Corduba  und  Hispa- 
hs,  seinem  Legaten  Q.  Fabius  Maximus  aber  die  Stadt  Munda  '*). 
T.  Labienus  und  P.  Atius  Vanis  kamen  in  der  Schlacht  bä 
Munda  um  '°).    T.  Quinctius  Scapula  tödtele  sich  selbst  in  Cor- 

1)  Cjc.  fam.  5,  20,  5.  9.  Att  8,  15,  3.   Plat.  Bml.  4,   wo  KtiaUciv  »t 
ZixeXCav  la  lesen  ist.  2)  Säet.  Cies.  76.         3)  Säet.  des.  TS. 

4}  Dia  C.  43,  48.         '   5}  Flnt.  Ciea.  66.   Eatr.  6,  24.  6)  App. 

b,  c.  2,  103.    Säet.  Cies.  56;  vgLDwC.  43,  32.    Oros.  6,  16.  1) 

€aes.  b.  Hisp,  2.  8)  App.  b.  c.  2,  103.  9)  Ciea.  b.  Hisp. 

3—42.  Dio  C.  43,  32—40.  Plnt.  Caes.  56.  App.  b.  c.  2,  103  ff.  Liv. 
ep.  115.  Vell,  2,  55.  Flor.  4,  2,  73  ff.  Orns.  6,  16.  Jäntrop.  6,  24. 
10)  Caes.  b.  Hisp.  30.  11)  Dio  C.  43,  36.  38;  vgL  Caes.  b.  Alex. 

59.  62.  b.  Afr.  23.     Snet.  Caes.  52.  12)  des.  b.  Hisp.  IS.  Dio 

C.  43,  34;  vgL  Vat.  Mai.  9,  2,  4.    Front,  »tr.  3,  14,  1.  13)  des. 

b.  Hisp.  27.  14)  des.  b.  Hisp.  31.  L  L.  A.  S.  330.        15J  Plot. 

des.  56 ;  vgl.  Oros.  6,  16.  16)  des.  b.  Hisp.  2B— 31.    Dio  C. 

43,  36  ff.  17)  Plnt  Caes.  66.  Dio  C.  43,  37.    App.  b.  c.  2,  1U4. 

152.  Liv.ep.  115.  VeU.  2,  55.  Flor.  4,  2,  78  ff.  Suet  des.  36.  56. 
Oros.  6,  16.    Entr.  6,  24.    Front,  str.  2,  B,  13.  18)  des.  b.  Hisp. 

34—36.  41.  Dio  C.  43,  39.  App.  b.  c.  2,  105 ;  vgl  Val.  Mai.  7, 6,  5. 
19)  Caes.  b.  Hisp.  31.    Oros.  6,  16.    App.  b.  2,  105.    Vell.  2,  65. 
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dsba  *).  Cn.  Pompejas,  der  sich  nach  Carteja  gerettet  hatte  ^), 
mulste  Budi  von  dort  flüchten  uncl  wurde  auf  der  Flucht  ge- 
tödtet ').  Sein  Kopf  wurde  am  12.  April  in  Hispalis  dem  Volke 
gezeigt  *),  Sein  jüngerer  Broder  Sex.  Pompejus,  der  gleich  nach 
der  Schhicht  bei  Mundn  von  Cordnba  geflohen  nar,  entkam  '). 
Caesar  ordnete  die  Verhältaisfi«  von  Hispalis  aus,  wo  er,  wie  ans- 
drQcktich  bezengt  ist,  am  30.  April  sich  aufhielt^);  einz^en 
Gemeinden  nahm  er  einen  Theii  ihrer  Feldmark,  andern  erh&hte 
er  die  Stevern ;  charakteristisch  aber  für  seine  Absichten  bezüg- 
lich der  Augdehaung  des  römischen  Bürgerrechts  ist  es,  daA  er, 
offenbar  in  seiner  Eigenachaft  als  Praefectus  morum,  einigui 
Städten  die  ßivitas  vtrliefa,  die  somit  neben  Gades  (S.  412)  m 
Mittelpnnclcn  derRomanisirungwurden,  und  von  denen  mebrere 
sogar  dag  Recht  erhielten  sich  coloma  civium  Bomanorum  neonui 
zu  dürfen ').  Zum  Statthalter  von  Hispania  ullerioT  ernannte 
Caesar  den  C.  Albius  Carnnas '). 

Wie  lange  Caesar  noch  in  Hispanien  vemeitle '),  und  wie 
viel  Zeit  er  auf  der  Rückrase  durch  Gallien  *")  zubrachte,  ist 
Bieht  au  ermiltdn ;  gewifs  ist,  dafs  sich  seioe  Ankunft  in  Italien 
verzögerte  '■'),  dals  er  am  1 3.  September  sein  Testament  auf  sei- 
nem Lavicanischen  Landgute  machte  '*)  und  dafs  er  erst  nach 
d«n  Ludi  Romani '°)  Anfang  Octobar  in  Rom  ankam  '*). 

Die  Nacfaricbt  von  der  Schlacht  bei  Munda  war  in  Rom,  wo 
man  der  Entscheidung  mit  HigsUicher  Spannung  entgegenge- 
sehen hatte  '*),  am  20.  April  eingetroffen  ").  Sie  gab  das  Signal 
zu  eiser  Reihe  von  nicht  auf  einmal,  sondern  nach  und  nach  ge- 
fafstm  neuen  Senate-  und  VolksbeschlüsseD  zu  Ehren  Caesars^'). 
Es  wurde  vom  Senate  eine  Supplicatio  von  50  Tagen  beschlossen 

1)  Caps.  b.  Hiip.  33.    App.  fc.  e.  2,  105.  2)  C»to.  b.  Hisp.  32.    CIo. 

An.  11.  i7,  4.  12,  44,  4.  S)  C*«3.  b.  Hisp.  37.  39.    Pkt.  Caw. 

&&.  Dio  C.  43,  40.  Apj*.  b.  e.  2,  105.  VeU.  2,  55.  Flor.  4,  2,  S6. 
Batr.  6, 24.  Oras.  6,  IS.  Obseq.  66.  4)  Caes.  b.  HUp.  39.  5) 
Caes.  b.  Hisp.  32.  Plat.  Caes.  56.  Oros.  6,  16.  Liv.  ep.  115.  App. 
b.  c.  2,  105.   Flor.  4,  2,  87.    Eutr.  6,  24.    Cie.  Att.  12,  37,  4.  «) 

€ic.  Att.  13,  20,  1;  vgl.  C»e».  b.  Hisp.  40.  42.  7)  Dia  C.  43,  39. 

8)  Äff.  b.  c  4,  83.  9)  Vgl.  mc.  Dam.  Vit  Aug.  10  ff.    Cic.  D«j. 

14,88.  10>  Plol.  Aot.  11.  11)  Cic.  Att.  13,  9,  2.    13,  lU, 

3.  13,  21,  6.  13,  37,  4.    13,  38,  2.  12)  Soet.  Ctea.  S3.  13) 

Cio.  Alt.  18,  45,  1.  13,  46,  2.  13,  47,  1.  13,  50,  3.  13,  51,  2.  14) 
Vflil.  2,  56.  15)  Cic  AK.  12,  7,  1.  12,  8.  12,  23, 1.  fui.  6,  1, 

2.  6,  3,  2.  6, 3,  2.  6, 18,  2.  6,  21,  1,  13, 16,  3.  15,  17,  3.  15, 18,  2. 
.     PlBtAatl«.  16)  Dio  C.  43,  43.  17)  Dio  C.  43,  42— 46; 

vgl.  SMt  Cm8.  76.  Fl«r.  4,  2,  91  nad  App.  b.  c.  2,  106  f.,  welcbe 
aebea  eioif«!  jetzt  gefalatea  Bascbliüien  »vih  die  «pStereu  trwSbDeo. 
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und  bestimmt,  da&  Tortan  am  21.  April,  dem  Feste  der  Parilien, 
Ludi  circenses  zur  Feiw  der  Ankunft  der  Siegegnachricht  ge- 
halten werden  sollten ').  Ferner  ertkeilte  der  Senat  dem  Caesar 
die  Auszeichnung  an  allen  Spielen  in  der  Vestia  triumphahs 
und  überall  mit  einem  Lorbeerkranz  zu  erscheinen  (vgl.  S.  256), 
wie  auch  die  hohen  rolhen  Schuhe  der  albanischen  Könige  zu 
tragen ').  Der  Serviliamus  des  iitenate  ging  so  weit,  dafs  man  be- 
schlofs  den  Zerstörer  der  libera  respublica  officiell  Liberalar  zu 
nennen  und  ihm  zu  Ehren  auf  Qffenthche  Kosten  einen  Tempel 
der  Lßertas  zu  erbauen  %  Zugleich  beschlofs  der  Senat,  Caesar, 
der  jetzt  14  Jahre  lang  ununterbrochen  im  Besitze  des  Imperium 
gewesen  war,  solle  den  so  oft  im  Kriege  als  Auszeichnung  er- 
haltenen TH«l  Imperator  fortan  als  rererbliches  Fraenomeo 
fähren  *);  ein  Beschliits,  in  dem  der  Gedanke  der  erbUchen  Mo- 
narchie andeutungsweise  fonnulirt  war.  Das  Volk  gab  durdi 
einen  Volksbescblufs  der  Absicht  des  Senats  mtsprechend  Jenem 
Titel  den  lohalt,  dafs  neben  dem  Imperator  Caesar  Niemand 
FeldheiT  sein,  er  allein  berechtigt  sein  solle  Soldaten  zu  halten, 
sowie  auch  allein  berechtigt  über  die  öCTentUcben  Gelder  zu  du- 
poniren' ).  Dafs  Caesar  mit  dem  Titel  Imperator  auch  das  ober- 
richterliche  Imperium  erhalten  habe,  kurz,  dals  dieser  Titel  bei 
Caesar  dieselbe  volle  Bedeutung  gehabt  habe,  wie  später  bu 
Augustus^),  ist  weder  bezeugt  noch  wahrscheinlich,  da  Caesar, 
nicht  aber  Augustus,  auTserdem  Dictator  war.  Sicher  ist,  dafs  die 
Magistratus  cum  imperio,  wenn  sie  nach  ihrer  Amtszeit  eine 
Provinz  verwalteten,  des  Imperator  Caesars  llnterfeldherren  and 
Ton  ihm  abhängt  waren.  Femer  wurde,  ohne  Zweifel  vom  Se- 
nat und  vonl  Volke,  beschlossen,  dafs  Caesar  eine  ddrch  ein 
fastigium,  wie  es  sonst  nur  bei  Tempeln  üblich  war,  auszuzeich- 
nende domus  publica  auf  dem  Mons  Palatinus  erhalten  sollte.^), 
und  dafs  alle  Tage,  an  denen  er  gesiegt  hätte,  dt» /itrüitt' sein 
sollten  *).  Weiter  wurde,  ohne  Zweifel  gleichfalls  vom  Senate 
und  Volke,  beschlossen,  dafs  alle  Magistrate ,  auch  die  der  Plebs 


1)  Dia  C.  43,  42.   45,  6.  3)  Dia  C.  43,  43.   Suet.  CtM.  4S.  3) 

Vfl  Su«t.  C»ea.  76  tttnpla.  4}  Dio  C.  43,  44.   Snet  Cau.  76. 

5)  Dio  C.  43, 44.  45;  vgl.  44,  48.  46,  17.  6)  Dio  C.  S\41. 

53,  lt.  7)  Dio  C.  43,  44.    Cic.  An.  12,  45,  3.  12,  47,  3.    PhiL 

2,43,110.  PlDt.  Caes.  63.  Suet.  Ca  es.  80.  Flor.  4,  2,  91.  Obs«q.  67. 
8}  Dia  C.  43,  44.  App.  b.  c.  2,  106.  1b  den  KaleadBri«a  wurden  da- 
her die  betreffeeden  Tage,  soweit  sie  es  nicUt,  wie  der  17.  Man,  sclioii 
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(vgl.  S.  419. 436),  von  ihm  bestimml  wn^en  solllea  %  und  dals 
er  das  Recht  haben  sollte  zAa  Jahre  (vgl  S.  419)  nach  einauder 
das  ConstUat  zu  bekleiden ').  Nicht  nöthlg  war  die  Mitwirkung 
des  Volks  bei  dem  fiescbluEse,  dafs  das  bei  der  Pompa  circeneis 
auf  dem  Processionswagen  (S.  436)  ^)  vorzuführende  Bild  (nmu- 
laerum)  Caesars  von  Elfenbein  sein  sollte  *),  sowie  bei  den  Be- 
schlüssen eine  Statue  des  Caesar  im  Tempel  des  Quirinus  mit 
der  Inschrift  deo  mvicto,  eine  zweite  neben  den  Statuen  der  Kfi- 
nige  auf  dem  Capital  zu  errichten  °).  Diese  letzten  Beschlüsse 
erregten  übrigens  bei  dem  Volke  eine  gewisse  Hifsstimmung 
gegen  Caesar,  die  sieb  darin  kund  gab,  dafs  bei  den  am  20.  Juli, 
als  Caesar  noch  abwesend  war,  gefeierten  Ludi  victoriae  (S.  438) 
das  Voüi  nicht  applsudirte,  als  der  Processionswagen  in  der 
Pompa  circensis  erschien  *). 

Caesar  nahm  nicht  alle  diese  Ehrenbezeugungen  an ')  und 
lehnte  es  namentUch  ab,  zehn  Jahre  nach  einander  das  Consulat 
zu  bekleiden ').  Allein  Letzteres  wenigstens  war  keine  Beschei- 
denheit. Der  Titel  des  altrepublicanischen  Amts  hatte  keinen 
Werth  für  ihn;  es  entsprach  seinen  monarchischen  Absichten 
besser  mit  der  bisherigen  MacbtfüUe  [S.  436)  als  Dictator  und  nach 
demneuenBescblusseals  alleiniger  Inhaber  des  militäriBchenlm- 
perium  und  als  unbedingter  Gebieter  über  alle  Hagistrate  zu  regie- 
ren. In  derThat  war  durch  diese  neuen  Beschlüsse  die  Monarchie 
Caesars  der  Sache  nach  vollendet^,  wenn  auch  das  Wort  reai, 
womit  man  ihn  vertraulich  schon  bezeichnete  ^''),  noch  fehlte. 

Gleich  bei  seiner  Ankunft  hielt  Caesar  den  Triumph  ex  Hi- 
spania,  nach  welchem  er  ein  prandium  für  das  Volk  veran- 
staltete ").  Der  Triumph  verletzte  das  Gefühl  der  RCmer  noch 
mehr  als  der  africanische ,  weil  hierbei  kein  fremder  König  und 
kein  rebeUiscbes  Volk ,  sondern  ledighch  Büiger  als  die  Besieg- 
ten erschienen'^.  Auch  mit  dem  prandium  war  man  nicht  zu- 
frieden, so  dafs  Caesar,  um  die  Mifsstimmung  zu  1 


1)  Dio  C.  43,  4S.  41.  Nie.  Dsm.  vit.  Aor.  20.  2)  Dio  C.  43,  45. 

App.  h.  c  2,  106.  107.   Sn«t  des.  76.  3)  Dio  C.  43,  14.  21; 

v^.  Säet.  C»M.  76  laitam  etferailum  cn-cenn  pompa.  4)  Dio 

C.  43,  45;  vgl.  44,  6.   Oc.  An.  13,  28,  3.  13,  44,  1;  vpL  F«at.  p.  364. 

5)  Dio  C  43,  46.    Säet.  Caea.  76.    Cic.  Att,  12, 45,  3.  13,  2g,  3.  D(g'. 

13,  33  f.  B)  Cic.  Att.  13,  44,  1 ;  vgl.  13,  43.    Dei.  12,  34.  fain. 

12,  18,  2.  7)  DId  C.  43,  46.  8)  App.  b.  o.  3, 107.  9) 

Vgl.  App.  prooem.  6.  10)  Cie.  Att.  13,37,2.  11)  Dio  C. 

43,42.    Plnt.  Ca<M.  56.    Liv.  ep.  116.    VeU.  2,  56.  Säet.  Caei.  37. 
'^      38.  78.  12)  Plat.  Caeg.  S6;  vgl.  Hör.  4, 2,  89. 
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fünf  Tage  nachher  ein  zweites  veranstalten  liefs ').  Aber  die 
HifsstimmuDg  steigerte  sich  Tielmehr,  da  Caesar  seinen  Unter- 
feldheiren  Q.  Fabius  Haximus  und  Q.  Pediua  gleichfalls  zu 
triumptiiren  geEtatteta  und  so  der  Sieg  über  die  Pompegauer 
dreimal  gefeilt  wurde  *). 

Gleich  nach  dem  Triumphe  legte  Caesar  aus  demselben 
Motiv,  ans  dem  er  die  Uebemahme  des  zebn}ähngen  Consulats 
ablehnte,  das  Consulat,  du  er  lim  coll^a  geführt  hatte  (S.  449), 
nieder  und  Liefs  den  Q.  Fabius  Haximus  und  den  C.  Trebonius 
trotz  seines  in  Hispanien  gebähten  Mirägeschicks  (S.  447)  fOr 
den  Rest  des  Jahres  zu  Consuln  wählen  ^).  Diese  Wahl  hat  vor 
dem  13.  October  stattgefonden,  da  Q.  Fabius  Maximus  an  diesem 
Tage  schon  als  Consul  triumphirte  *).  Das  VoUi  aber  fühlte 
recht  wohl ,  dafs  diese  dreimonatlichen  Consuln  keine  wahren 
Consuln  'Beten ').  Auch  die  Praetoren  und  Quaestoren  lieb 
Caesar,  der  das  Recht  sie  zu  ernennen  nicht  angenommen 
hatte  ';,  noch  für  den  Rest  des  Jahres  an  die  Stelle  der  bisheri- 
gen Praefecten  wählen,  und  zwar  in  der  Zahl,  welche  nach  der 
neuen  Organisation  der  Magistratur  (S.  449),  welche  Caesar 
v^muthlich  durch  eine  lex  /uIm  de  magütratibus  oder  durdi 
mehrere  einzelne  leges  Juliae  de  prfutorßiug,  quaettotibus  u.  8.  w. 
jetzt  legalisiren  liefs '),  die  Normalzafal  sein  sollte.  Es  wurden 
mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Provinzen,  wofür  namenüich 
nach  der  Lex  Julia  de  provinciie  (S.  447)  die  Zahl  von  2  Con- 
suln und  10  Praetoren  (S.  428)  nicht  ausreichte,  14  Praetoren 
und  mit  Rücksicht  eben  darauf  und  auf  die  Zahl  der  vielrai  Be- 
werber 40  Quaestoren  gewählt  °).  Da  es  nämlich  18  Provinzen 
gab  und  vier  davon  von  den  Consuln  der  ja  zwei  letzten 
Jahre  verwaltet  werden  sollten,  so  waren  gerade  14  ge- 
wesene Praetoren  für  die  Pro vinzial Verwaltung  oifwderlicfa. 
Die  übrigen  Beamten  (die  curuliscfaen  Aedilen  und  die  Hagistra- 
tüs  minores)  wurden  in  der  bisherigen  Zahl  gewählt ').  Es  ist 
wahrscheinlich,  dafs  einige  der  bisherigen  Praefecti  urbis  unter 
den  gewählten  Praetoren  waren. 

Rflcksichtlidi  der  Provinzen  der  Conanln  des  J.  709[45  iat 
nur  bekannt,  dab  C.  Trebonins  als  Nachfolger  des  P.  Servilius 

1)  Snet.  Cies.  38;  vgl.  Plit.  Caei.  57.  2)  Dia  C.  43,  41.    Futi 

triamph.  1.  L.  A.  S.  461.  3)  Dlo  C.  43,  46,   Säet.  Caes.  76. 

I,  L.  A.  S.  410.  466.  4)  I.  L.  A.  S.  461.         6)  Sott  Caes.  80. 

6)  Dio  C.  43,  47.  T)  Vgl.  Dio  C.  43,  50  jas  »ammirischa  vöftove 

cisftptgt,    das  aicli  mf  die  Zeit  von  CiMirs  MoUabr  Us  Anfang 
710144  btiiiäa.  8)  Dio  C.  49,  47.  9)  Dio  C.  43, 47. 
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710)44  nach  Asia  gehen  sollte  ').  Rdcksichtlich  der  Praetoren 
aber  konnte  die  Lex  Julia  de  prorinciis  noch  nicht  streng  durch- 
geführt werden;  wenigsteos  nicht  in  dem  Sinue,  dals  alle  Prae- 
toren des  J.  709145  sofort  Provinzen  für  710J44  erhalten 
hätten').  Es  ist  ausdrücklich  bezeugt,  dafs  L.  Minucius  Basi- 
lus  *)  mit  Geld  abgefunden  wurde*).  Caesar  vertheilte  die  Pro- 
vinzen, da  auch  die  Magistrate  des  Jahrs  708|46  zum  Theil 
□och  keine  Provinzen  erhalten  hatten,  nach  eigenem  Ermessen. 
Bekannt  ist  in  dieser  Beziehung ,  dafs  M.  Aemilius  Lepidus,  der 
Consul  des  J.  708|46  die  beiden  Provinzen  Callia  Narbonensis 
und  Hispania  citerior  erhielt  mit  dem  Rechte  sie  einstweilen 
durch  Legaten  verwalten  zu  lassen  ").  Das  von  Caesar  eroberte 
Gallien  wurde  in  zwei  Provinzen  getheilt,  von  denen  die  eine 
A,  Hirtius')  erhielt,  der  708|46  Praetor  gewesen  (S.  433. 
445)  und  Caesar  709|45  nach  Hispanien  nachgereist  war '); 
während  die  andere  dem  L.  Munatins  Plancus,  der  709|45  Prae- 
fectus  urbi?  und  danach  Praetor  urbanus  °)  gewesen  war  (S.  449. 
454),  zugewiesen  wurde  °).  Für  Gallia  cisalpina  wurde  D.  Junius 
Brutus  bestimmt'"),  der  bisher  Gallia  transalpina  verwaltet  hatte 
(S.  448)  und  zu  den  Praetoren  des  J.  709J45  gehört  zu  haben 
scheint.  Zu  diesen  gehörte  wahrscheinlich '')  auch  C.  Asinius 
PoUio,  der  nach  seinem  Volkstribunate  (S.  423)  mit  Caesar  in 
Africa  ")  und  Hispania  ")  gewesen  war  und  jetzt  an  die  Stelle 
des  C.  Albius  Carrinas  (S.  45t)  nach  ilispania  ulterior  bestimmt 
wurde");  ferner  ein  eifriger  Anhänger  Caesars")  L.  TiUius 
Cimber,  der  Bithynien  erhielt  '^),  und  Q.  llortensius  Hortalus, 
der  Sohn  des  Redners,  der  im  Büi^erkriege  auf  Caesars  Seite 
gestanden  hatte"),  und  dem  jetzt  Hacedonien  zugewiesen 
wurde  *^).    Der  bisherige  Statthalter  von  AMca  Q.  CorniAcius 


J)  App.  b.  c.  3,  2.  2)  Di«  C.  43,  47.  S)  V5I.  Cbbs.  b.  g.  6,  29. 

üc.  off,  3,  J8,  73.  4)  Dio  C.  43,  47.  5)  Dio  C.  43,  51. 

4S,  10.  App.  b.  e.  2,  107.  3,  46;  vgl.  Vell.  2,  63.  Nio.  Dum.  vit  Aug. 
28.  G)  Cic.  Att.  U,  9,  3.  7)  Cic.  AU.  12,  37,  i.    Salt. 

Aug.  68.  S)  Cic.  f*m.  13,  2».  9)  Cie.  fam.  10,  1  ff.  FMl. 

5,  2,  &.  Dio  C.  46.  29.  App.  b.  c.  9,  46.  Nie.  Dam.  vit.  Asg.  28. 
10)  Cic.  Fkil.  3,  4,  8.  App.  b.  c.  3,  2.  Dio  C.  45,  10.  14.  Nie.  Dam. 
Vit.  Ang.  28.  11)  VgL  Vell.  2,  73.  12)  Plnt.  Caes.  52.  Cie. 

Att  12,  2, 1.  J3)  Cic.  Att.  12,  38,  2.  14)  App.  b.  c.  3,  46. 

4,S3.  Dio  C.  45,  10.  VeU.  2,  73,-  vgl.  Cic.  fam.  10,  31.  Hie.  Dam. 
vit.  Aog.  28.  IS)  SeD.  i«  in  3,  30.  16)  App.  b.  e.  3,  2. 

Dio  C.  47,  31.    Cic.  fin.  12,  13,  3.  17)  App.  b.  c.  2,  41.  Cie. 

Att.  10,  4,  6.  10,  12, 1.  18)  Cie.  Pbil.  10,  5,  11.  10,  6,  13.  10, 

11,26.  Dio  C.  47,  21. 
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aoUte  nacb  Syrien  gehen ').  In  lUyricum  blieb  P.  Vatioiiis '), 
in  Ächaja  H".  Acilias  Glabrio  *),  fflr  Numidien  wurde  T.  Sextios  *) 
bestimmt  *),  für  Sicilien  A.  Pompejus  Bithynicus  *).  Rücksicht- 
lich  der  übrige  Provinzen  (Sardinien,  Cilicien,  AErica,  Kreta 
nrit  Cyrenaica)  ist  nicht  sicher  bekannt,  ver  sie  verwalten  sollte. 
Ueberhaupt  aber  ist  daran  zu  erinnern,  Aala  diese  Dispositionen 
durch  die  Ereignisse  des  J.  71ö|44  thatsächlich  alterirt  wurden. 

§  162.    Coetoft  Ermordang. 

Um  zu  verstehen,  wie  es  kam,  dafs  Caesar,  aut  den  Gipfel 
seiner  Macht  angelangt,  nach  der  ftückk^  aus  Hispanien  in 
den  fflnf  Monaten  ')  bis  zu  seinem  Tode  solche  Fehler  und  Un- 
vorsichtigkeiten beging,  dafs  eine  nicht  etwa  blofs  von  seinen 
früheren  Gegnern ,  sondern  auch  von  seinen  Anhängern  ange- 
zettelte VerscbwArung  seiner  Regierung  mit  seinem  Leben  ein 
gewaltsames  Ende  bereitete,  mufs  man  beachten,  dafs  sein  ge- 
waltiger Geist  unter  den  Strapazen  und  Aufregungen  in  den 
vierzehn  seit  seinem  ersten  Consulat  verflossenen  Jahren,  zu- 
letzt noch  unter  dem  Gefühle  der  Lebensgefahr  in  der  Schlacht 
bei  Munda,  ich  will  nicht  sagen  gebrochen,  aber  doch  geschwächt 
und  aus  dem  richtigen  Geleise  geratben  war.  Caesar  war  schon 
froher  epileptischen  Antillen  unterworfen  gewesen  ^),  und  eine 
Krankheit  hatte  eine  Zeit  lang  die  Operationen  in  Hispanien  ge- 
hemmt^). Jetzt  wurde  er  öfter  ohnmächtig  und  schreckte  im 
Schlafe  auf  ^°).  Es  verräth  eine  ungewöhnliche  Reizbarkeit  und 
ein  ihm  sonst  fremdes  Werthlegen  auf  gleichgültige  Dinge,  dab 
er  seinem  Mifsfallen  über  das  Benehmen  des  Tribunen  L.  Pon- 
tius Aquila  (S.  450),  der  beim  hispanischen  Triumphe  sich  nicht 
vor  ihm  von  den  Subsellia  tribunicia  erhoben  hatte,  wiederholt 
Ausdruck  gab^').  Ebenso  war  es  ein  sonst  nie  bemerkbar  ge- 
wesener Hangel  an  kluger  Selbstbeherrschung,  wenn  er  gele^ 
gentlicb  äuTserte,  „der  Ausdruck  res  puftlua  sei  ein  inhaltloser 
Name",  oder  „Sulla  sei  ungebildet  gewesen,  da  er  die  Dictatur 

])  Cic  f«m.  1 2,  19,  1.  2)  App.  Ul.  13.  Dio  C.  4T,  21.   Cic  PUL  10, 

6,  11.   10,  6,  13.  3)  Cic  ram.  7,  SO,  3.  1,  31,  1 ;  vgl.  Nie.  Dun. 

vit.  Auf.  16,  wo  rür  Mäxxos  jllfilkios  za  leseo  ist  M&tos  'AxHutf, 
4)  Vgl.  Ctis.  J).  %.  6, 1.  5)  Vgl.  App.  b.  c,  3,  85.  4,  &3.   Dio  C 

48,  2}.  6)  Cic.  rim.  6,  16.  17;  vgl.  Liv.  ep.  123.    App.  b.  e. 

4.  S4.   Dio  C.  48,  IT.  7)  VeU.  2,  56.  8)  Snet.  Caes.  45. 

Plnt.  Ca«s.  G3;  vgl.  Nie.  Dan.  vit.  Aue.  23.  9)  Dio  C.  43,  92. 

10)  Snet.  C«».  4S;  vgl.  66.  App.  b.  c  2, 110,   Plat  Caes.  60.       11) 
SaeL  Ca«.  78. 
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niedergelegt  habe",  oder  „die  Leute  müTsten  voi-sichtiger  mit 
ihm  reden,  und  Alles,  was  er  sage,  für  Gesetze  halten"  '). 

In  dieser  geistigen  StimmuDg  war  Caesar  der  Schmeichelei 
zugänglich  in  einem  Grade,  der  zu  seiner  bisher  bewährten 
HenschenkenntDirs  durchaas  nicht  stimmt.  Er  nahm  die  über- 
scbwinglichsten  Ehrenbezeugungen  an,  die  der  Senat  nnd  das 
Volk  ihm  decretirte,  ohne  zu  merken,  dafs  sie  zum  Thell  wenig- 
etens  von  seinen  geheimen  Feinden  ausgingen  und  in  der  Ab- 
sicht beantragt  waren  ihn  verhallt  zu  machen  *).  Die  erste 
Reibe  von  Beschlüssen  dieser  Art ')  scheint  bald  nach  Caesars 
Rückkehr  aus  Hispanien,  jedenfalls  vor  Ciceros  Rede  pro  Dejo- 
taro  *),  gefaxt  zu  sein.  Cicero,  der  im  Februar  seine  Tochter 
TuUia  verloren"),  sich  del^halb  längere  Zeit  vom  ölTent- 
lichen  Leben  ferngehalten ")  und  sich  in  die  Philosophie  ver- 
tieft hatte'),  wirkte  dabei  mit^).  Denn  Caesar,  mit  dem  er 
während  des  Krieges  in  Briefwechsel  geblieben  war  °) ,  und  der 
ihm  sogar  einen  Trostbrief  über  den  Tod  der  Tullia  geschilpt 
hatte  '*),  hatte  es  ihm  durchaus  nicht  übel  genommen,  dafs  er 
eine  Lobschrift  auf  M.  Cato  '^)  verfafst  hatte  "),  sich  vielmehr 
begnflgt  der  Gegenschrift  des  A.  Hirtius  '^)  zwei  von  ihm  gelbst 
zur  Zeit  der  Schlacht  bei  Hunda  geschriebene  Bücher  unter 
dem  Titel  Anticato  folgen  zu  lassen'*).  Cicero  hatte  daher  so- 
gar daran  gedacht,  einen  Käyos  avftßovlsvTixög  in  Form  eines 
Briefes  an  Caesar  zu  verfassen  "),  denselben  jedoch,  da  er  die 
Billigung  des  L.  Baibus  und  C.  Oppius  nicht  fand,  nicht  abge- 
schickt '")  und  dem  Caesar  nur  über  den  Anticato,  als  Schrift- 
steller dem  Schriftsteller,  geschrieben  "). 

Die  unter  Ciceros  Mitwirkung  gefafsten  Beschlüsse  waren 
'  j)berschw3nglicb  genug,  wenngleich  sie  im  Vergleich  mit  den 

1)  Sset.  C«M.  77.  2}  Dio  C.  44,  3.  7.  Plat.  Caes.  57.  HU.  Dam.  vit. 

Xag.  20;  vgl.  Cic.  Pbil.  13,  19,  40  f.  3)  Dio  C.  44, 4.  Zod.  10,  12. 
4)  Vgl.  Cic.  Dej.  12,  34.  5)  Cie.  Att.  12,  13, 1.  12,  14,  3.  11, 

18,  1.  12,  le,  1.  12,  20,  2.  fiHi.  4,  6.  6.  5,  13— IS.  9,  11.  Plat.  Cic. 
41.  6)  Cic.  Att  12,  21,  5.  7)  Cio.  Att.  13,  12,  3.  13,  13, 

1.  13,  16,  1.  13,  19,  3  ff.  13,  21,  3  ff.  fam.  9,  8.  8)  Plnt  Caes. 
67.  Cic.  40;  vgl.  Cic.  Phil  13,  19,  40.  9)  Cic.  fam.  13, 15.  16. 
10)  Cic.  Att.  13,  20,  1.  13,  22,  5.              11)  Cic.  Att.  12,  4,  2.  12,  6, 

2.  hm.  16,  22, 1.  orat.  IQ,  36.  Geh.  13,  20  (19),  3.  12)  Plnt. 
Cic.  39.  Cae«.  54.  Dio  C.  43,  13.  App.  b.  c  2,  99.  Cic.  Att  13,  46, 
2.  13)  Cic.  Att  12,40, 1.  12,41,4.  12,44,1.  12,45,3.  12, 
47,  3.  14)  Sna.  Caet.  56.  Gell.  4,  16,  8.  Cic.  Top.  25,  94. 
QoiDt.  3,  7,  28.  Plat.  Caei.  54.  15)  Cic.  Att  12,  40,  2.  12,  51, 
2.  12,  52,  3.  13, 1,  3.  16)  Cic.  Att  13,  26.  27.  26.  17) 
Cic  Att  13,50,1.  13,51,1. 
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späteren  märsig  erschduen.  Der  Senat  beschlors  nämlidi  Mi 
da  Caesar  es  abgelehnt  hatte,  bei  den  Spielen  ia  cler  Vestis 
triumpbalis  auf  der  Sella  cunilis  zu  erscheinen  (S.  452),  indem 
er  bei  dieser  Gelegenheit  lieber  aof  den  Suhselüa  tjibuaida 
sitzend  eich  dem  Volke  als  Inhaber  der  Potestas  tribnnicia  zeigen 
wollte  (S.  420),  er  sollte  stets  und  überall,  auch  in  der  Stadt,  die 
Vestis  triumpbalis  M  tragen  und  auf  der  Sella  curulis  sitzen 
dürfen;  es  sollten  dem  Jupiter  Feretrius  in  seinem  Namen  Spi^ 
opima  dargebracht  worden,  gleich  als  wenn  er  einen  feindlichen 
Feldherm  mit  eigner  Hand  getödtet  hätte  ");  die  Pasces  seiner 
Lictoren  sollten  stets  mit  Lorbeer  umwunden  sein;  nach  den 
Feriae  Latinae  sollte  er  zu  Pferde  ovans  ex  monle  Albano  in  die 
Stadt  zurückkehren.  Ferner  wurde  ihm  als  Cognomen  dtf 
Titel  Pater  patriae ')  verliehen ,  der  auch  sein«*  Titulatur  auf 
den  Münzen  beigefügt  werden  sollte;  sein  Geburtstag,  der 
12.  JuliM<  sollte  fortan  ein  dies  feriatus  sein");  Statuen  von 
Caesar  sollten  in  den  Municipieu,  ferner  in  allen  Tempeln  Roms 
aufgestellt  werden,  aufserdem  zwei  auf  den  Rostni,  die  eine  mit 
der  Corona  civica,  die  andere  mit  der  Corona  ohsidionalis  ge- 
schmeckt ').  Endlich  sollte  ihm  zu  Kbren  ein  Tempel  der  Con- 
cordia  erbaut  und  alljährlich  zum  Andenken  an  die  durch  Caesar 
wiederhergestellte  Eintracht  ein  Pest  gefeiert  werden  ^). 

Ein  Symptom  davon,  daTs  Caesar  den  MaTsatab  für  das 
praktisch  Mögliche  verloren  hatte,  war  seine  malslose,  fast  krank- 
hafte Sucht  nach  neuen  Unternehmungen  dei-  mannigfaltigsten 
Art.  Schon  in  Hispanien  dachte  er  an  einen  Kriegszug  gegen 
die  Parther  °),  welche  den  Aufstand  des  Q.  Caecilius  Bassus  in 
Syrien  (S.  44S)  zu  einem  Einfalle  in  römisches  Gebiet  benutzen 
konnten,'"),  wodurch  es  aber  nur  motivirt  gewesen  wäre  tüch- 
tige Militärs  mit  starkem  Heere  nach  Syrien  und  Cilicien  als 
Statthalter  zu  schidien.  Bei  diesem  Zuge  aber  gedadite  er  — 
so  wurde  wenigstens  erzählt  und  geglaubt  —  nach  der  Besie- 
gung der  ParÄer  seinen  Rückweg  n&rdlich    vom  schwarzen 

1)  Dia  C  44,  4.  2)  Vgl.  App.  b.  c.  3,  106.         3)  Vgl.  Fest  p.  186. 

189.    Uv.  1, 10.  4,  20.  4)  VsLLiv.  ep.  116.    Snet.  Cmb.  76. 

Flor.  4,  2,  91.    Dio  C.  44,  48.    App.  b.  e.  2,  IU6.  144.    Hie.  Dun.  vit. 

Anf.  22.    Ci«.  PhU.  13,  10,  23.  5)  Macr.  Sat.  1,  12,  34.  L  L.  A. 

S.  328.  6)  Vgl.  Dio  C,  47,  18.  Hör.  ap.  1,  5,  9  nit  SckoL  I.  L. 

A.  S.  324;  auch  arat  bei  Soet  Caes.  T6  ist  bietanf  zu  besieben. 

7)  Vgl.  Cie.  Dq.  12,  34.  Flor.  4,  2,  91.  App.  b.  c.  2, 106.  Soet.  Caea. 
:        76  tinwlmrajuieta  deot.   Nie.  Dam.  vit  Aug.  20.  S)  V^  Säet 

Caes.  76  tempta.  9)  Cio.  Att.  13,  27, 1.  13,  31,  3.         10)  Cic. 

fam.  12,  19,  2. 
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Meere  durch  das  Laod  der  Scythen  und  Germanen  zu  nehmen '). 
Al(  Pontifet  maximus  woUte  er  eeiner  Kcdenderreforni  eine  um- 
faesende  Bedaction  des  Jus  civile  zur  Seite  stellen ').  Seine 
censorische  Gewalt  aber  wollte  er  zu  einer  Reihe  von  grots- 
arlig  Ctmcipirten,  aber  schwer  ausführbaren  Anlagen  anwenden. 
Da  er  als  Mehrer  des  Aeichs  gleich  Sulla  das  pomermm  zu  er- 
wettera  beabsichtigte  '),  so  trug  er  sich  schon  in  Hispanlen  mit 
einem  Plane  zu  einer  Verlegung  des  Tiberbettes  und  einem 
grofgartigen  Umbau  der  Stadt,  wobei  der  Campus  Martins  be- 
baut und  als  öffentlicher  Platz  durch  den  Campus  Vaticanns  er- 
setzt Werden  sollte;  ein  mit  T.  Pomponius  Atticus  verwandter 
Tribun  (der  also  entweder  Pomponius  oder  nach  dem  Adoptiv- 
oaaien  des  Atticus  Caecilius  hiefs)  mufste  im  Auftrage  Caesars 
8«hon  vor  dessen  Rückkehr  eine  lex  de  urbe  augtnda  promul- 
giren  *)■  Femer  wollte  er  aus  dem  Tiber  einen  Canal  nach 
Teiracioa  führen,  um  dadurch  die  Pomptimschen  Sflmpfe  zu 
eatwissern  %  den  Hafen  von  Ostia  verbessern,  den  Lacus  Fu- 
ctious  Irodkea  legen,  eine  grofse  HeersU:^se  von  der  Tiber  queer 
über  den  Apenniü  an  das  adriatisebc  Meer  führen  und  zur  Ab- 
kürzung des  Wegs  nach  Asien  den  Isthmus  von  Korinth  durch- 
stechen *)•  Daneben  dachte  er  an  die  Anlage  grofser  Ribliotheken, 
welche  M  Terentius  Varro,  der,  trotzdem  dafs  er  nach  seiner 
llebergabe  in  Hispanien  (S.  40S)  am  Bürgerkriege  mit  Pompejus 
Tbeil  genommen  hatte  '),  von  Caesar  begnadigt  worden  wai- '], 
durch  den  Ankauf  von  Büchern  vorbereiten  sollte ').  Endlidi 
faüBte  er,  um  den  Census  in  neuer  Form  über  das  ganze  römi- 
sche Reich,  über  das  er  nach  und  nach  das  Bürgerrecht  auszu- 
breiten gedachte  (S.  451),  zu  erstrecken,  den  Plan  einer  allge- 
meinen Vermessung  *)  desselben ,  mit  der  im  folgenden  Jahre 

*)  Hit(«tl,  die  VermeuDn^  des  riimlichea  Reichi  unter  Aogustas,  dt« 
Weltkarte    des   A^rippa  D«d  die  Kasmograpbie  de«   sogeaaDaten 

Aetbicns,  im  Rheio.  Hos.  Ti.F.  Bd.  1,  PraaU'urt  a.  H.  1812.  S.  4SI. 
Petersea,  die  Kosmogriiphie  des  Kaisers  Aagnstas  and  die  Comnea- 
taHta  des  Asrippa,  im  Mein.  Mm.  N.  F.  Bd.  8.  18G3.  S.  161. 
377.  Bd.  9.  1854.  S.  SG.  423. 

1)  PlDt.  Caes.  68.   Zoa.  10,  11;  vgl.  Snet.  Caea.  44.    Aag.  8.    App.  b.  c. 
i,  110.  3,  2&.  111.  13.  2)  Säet.  Caes.  44.  3)  Dia  C.  43,  50. 

H  49,  -2oD.  lU,  12.  Gell.  13,  14,  4;  Tgl.  mit  Tac.  ann.  12,  23. 
4)  Cic  Att.  13,  20,  1.  IS,  33,  4.  13,  35;  vgl.  Snet.  Caes.  44.  Dio  C. 
43,  49.  5)  Vgl.  Cic.  Phil.  5,  3,  7.  6)  Snet  Caes.  44.  Dio 

G.  44,  G.  Pl«t.  Caea.  18;  vgl.  Hör.  ep.  ad.  Fig.  63  ff.  7)  Cic.  de 

£v.  1,  32,  66.  6}  Vgl.  Cic.  fam.  9, 1—8.  Phil.  1, 40,  103. 

9)  Snet.  Caet.  44. 
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auf  Grund  eines  Senatusconsultiun  der  Anfang  gemadit  wurde  ^). 
Aufser  der  Vermesenng  wurde  von  allem  diesem  nnr  der  Umban 
der  Stadt,  und  zwar  nur  beim  Forum  (S.  43S),  bei  Lebzeit«n 
Caesars  in  AngriET  genommen  '). 

Als  über  die  Trocjieiilegang  der  Pomptinischen  Sümpfe, 
die  Dun^grabung  des  Isthmus  von  Korinth  und  den  Umbau  der 
Stadt  im  Senate  Vortrag  gehalten  wurde ,  vermuthlich  im  No- 
vember 709J45,  beschlofs  der  Senat  weitere  Ehren  für  Caesar  '). 
Es  worden  nämlidi  nicht  blofs  die  voi^el^ten  Pläne  gutge- 
heifsen,  sondern  es  wurde  auch  beschlossen,  dafa  Caesar  an  Aer 
Stelle  der  ron  Faustus  Sulla  (S.  356)  restaurirten  Curia  Hostilia 
einen  Tempd  der  Felicitas,  statt  der  Curia  Hostilia  aber  eine 
neue  Curia  bauen  sollte,  welche  nach  seinem  Namen  Curia  Julia 
zu  nennen  sei.  Ferner  wurde,  da  die  dem  Caesar  im  J.  708|46 
auf  drei  Jahre  verliehene  Praefectura  morum  [S.  436)  zur  Aus- 
föhrung  jener  Baupläne  nicht  ausreichte,  ihm  die  Praefectura 
morum  auf  Lebenszeit  decretirt  *).  Zugleich  wurde  die  tribu- 
niciscfae  Unverletzlichkeit ,  welche  Caesar  auf  Grund  des  Be- 
schlusses von  706[4S  (S..420)  nur  in  dem  Umfange  wie  die 
Tribunen  selbst,  also  streng  genommen  nur  innerhEÜb  der  Stadt 
und  der  Bannmeile  besafs ,  ihm  ohne  räumliche  Grenzen  er- 
theilt ').  Wie  man  endlich  dem  Gedanken  der  ErbUchkeit  schon 
im  April  durch  Verleihung  des  vererblichen  Praenomens  Impe- 
rator Ausdruck  gegeben  hatte,  so  deutete  man  auch  jetzt  diesen 
Gedanken  wieder  an  durch  den  Beschlufs,  daTs  ein  Sohn  Caesars, 
einerlei  ob  ein  naturlicher  oder  adoptirter ,  zum  Pontifcx  ge- 
wählt werden  sollte. 

Wie  Caesar  in  der  kritiklosen  Aanahme  solcher  Ehren- 
decrete  die  Grenzen  dessen,  was  die  Klugheit  gebot,  überschritt, 
so  artete  seine  Hilde  gegen  die  Pompejaner  und  sein  Vertrauen 
auf  diejenigen  von  ihnen,  die  er  begnadigt  hatte ,  geradezu  in 
Schwäche  aus.  Während  der  Anticato  nicht  ohne  Gereiztheit 
und  Bitterkeit  geschrieben  war"),  fuhr  Caesar  fort  die  noch 
nicht  begnadigten  (S.  445)  PersCnlicbkeiten  der  Pompejanisdien 
Partei,  z.  B.  den  A.  Manlius  Torquatus  (S.  364)  '),  den  Tre- 

I)  AetUe.  eosmogr.  p.  Z6  (Unter  Pamponius  Hell  ed.  GroDOT.  L.  B.  16%). 
IHeoili  da  mengDra  «rbis  tarnrnm  p.  Parthey.  Boatli.  dem.  irt  geom. 
in  AgriiB.  p.  995  L.  2)  Dio  C.  43,  49.  Nio.  D(m.  vit  Ang.  22. 

3}  DiD  C.  44,  fi.    Zon.  10,  12.  4)  Vgl.  Säet.  Ciea.  76.  5) 

Vgl.  Liv.  ep.  116.    App.  b.  c  2,   106.  108.  144.    Dio  C.  44,49.  60. 
Nie.  Dm.  Vit  Aug.  22.  6)  Plnt.  Ca«i.  54.    Cic.  Top.  26,  94. 

Quiit  3,  7,  28.  7)  Cic.  fam.  6, 1_4 ;  vgl.  AR.  7,  14,  3.  9,  8,  1. 
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biaous  ^),  den  A.  Caecina '),  zu  begnadigen  *)  und  Terzieh 
schlierslich  Allen,  Urnen  gummarisch  die  Rückkehr,  ja  sogar  das 
Jus  hononini  gewährend  *),  ohne  zu  bedenken ,  dab  die  Pom- 
pejaner  nicht  sämmtlich  über  der  Begaadiguag  den  Schaden 
verf essen  würden,  den  sie  durch  ihn  erlitten  hatten').  In  der 
That  gestattete  er  dea  Pomp^anern  so  gut  wie  seinen  alten 
Anhängern  die  Bewerbung  bei  den  Comitien  für  710J44,  ohae 
lU  beachten,  dafs  er  dadurch  seine  Anhänger  verletzte,  die 
Pompejaner  aber  nicht  sicher  gewänne ").  Auch  die  in  Folge 
richterlichen  Urtheils  in  der  Verbannung  Lebenden')  lif&  Caesar, 
soweit  sie  nicht  schon  zurückgerufen  waren  (S.  443  f.),  jetzt  mit 
wenigen  Auenabnien  ')  restituiren  '). 

Uebrigens  war  Caesar  nicht  etwa  iß  dem  Grade  yerändert, 
dars  er  über  seinen  weitreichenden  Entwürfen  die  näher  liegen- 
den Aufgaben  versäumt  hätte ,  welche  die  Sorge  für  die  Be- 
festigung seiner  Herrschaft  an  ihn  stellte. 

Als  Praefectus  morum  constituirte  er  den  Senat  durch  eine 
Lectio  senatus  (II  343),  wobei  er  entsprechend  seinem  früheren 
Verfahren  (S.  428.  441)  keineswegs  darauf  bedacht  war,  die 
Würde  and  das  Ansehen  dieses  Organs  der  republicanischen 
R^erung  zu  heben ,  vielmehr  darauf  ausging,  sich  ein  ihm  un  - 
bedingt  ergebenes  Werkzeug  zu  schaffen.  Während  er  einige 
Senatoren,  die  nach  seiner  Lex  Julia  repetundarum  (S.  284) 
venirtheilt  waren,  aus  dem  Senate  ausstiefs '°),  nahm  er  SiVhne 
von  Freigelassenen  und  Soldaten,  darunter  manche  von  gallischer 
Nationalitat,  die  das  Bürf^errecht  erbalten  hatten,  in  den  Senat 
aaf^').  So  erhöhte  er  in  Befolgung  eines  scheinbar  demokra- 
tischen Gedankens  ")  die  Zahl  der  Senatoren  auf  900  **).  Inner- 
halb des  Senats  aber  schaltete  er  mit  der  Rangordnung  der 
Senatoren  willkürUcb,  indem  er,  unter  Benutzung  Ruberer  ganz 
vereinzelter  Praecedeozßlle  (S.  212.  326),  z.  B.  den  zehn  l4ae- 
toren  des  i.  708|46  die  omammta  conmlarvt  verlieh  '■*)  und 


1)  Cic  Fmii.  6,  11,  geiehri«bea  109,  nlcbt  706,  vgl  6,  10.  2)  Cic. 

f»m.  6,  G— 6.   Sogt.  Caes.  76;  vgl  Caet.  b.  Afr.  B9.   Cic.  ftm.  13,  66. 

3)  Vgl.  auch  Cic.  fam.  9,  13.  4)  Dio  C.  43,  50.    App.  I>.  e.  2, 

■'      107,    Snet.  Ctes.   TS.     Veil.   2,  66.     Serv.  id  Verg.   A«o.  6,  612. 

b)  Nie.  Dam.  «it.  Aug.  IS.  6)  Nie.  Dam.  vit.  Aofr.  19;  vgl.  Seo. 

: ;     de  in  3,  30.  T)  Vgl.  Cic.  hm.  IG,  19,  3.  B)  Z.  B.  App.  b. 

c.  2,  117.    Plnt.  Ctea.  66.    Brat.  17.    Nie.  Dan.  vit.  Ang.  24.  9) 

A».  b.  e.  2,  107 ;  vgl.  Cic.  Phil.  1],  6,  11  f.  10)  Suct.  Caes.  43. 

11)  Dio  C.  43,  47.    Säet.  Caes.  76.  80.    Cic.  de  div.  2, 9,  23.  12) 

;.  r   Pf.  SaU.  de  rep.  ord.  2.  13)  Dio  C.  43,  4T.  14}  Snet. 

Caes  76. 
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entweder  denselben  Personen  oder  andern  aucli  den  Sitz  unter 
den  Coneulareo,  sowie  solchen,  welche  die  Prsetur  noch  tridit 
bekleidet  hatten,  den  Sitz  unter  den  Praetoriern  anwies  '■).  Er 
erschwerte  dadorch  und  durch  die  grofse  Zahl  der  Senatoren 
das  Anfkommen  von  Pactionen  im  Senat  imd  konnte  auf  die- 
sen Senat  für  die  Genehmigung  seiner  Vorlagen  unbedingt 
red>nen.  Abgesehen  hiervon  und  von  den  SenatsbesditfiaseR 
zu  Ehren  Caesars  ist  bezüglich  der  Tfaitigbeit  des  Senats  nach 
dem  hispanischen  Kriege  sognt  wie  Nichts  bekannt;  der 
Beschlufs  einer  Supplicatio  für  den  in  Illyrien  stehenden  P.  Va- 
tinius ')  fand  ebenso  wenig  nie  der  gleiche  fiescblufs  für  seinen 
Vorgänger  P.  Sulpicius  Rufus  ')  ohne  Wissen  und  Genehmigung 
Caesars  statt*). 

Als  Pontifex  mazimus  erkannte  Caesar  die  Nothwendigkeit 
einer  Ergänzung  des  zusammcngescbmolienen  Patriciats  *),  da 
die  Zahl  der  Patricier  nicht  mehr  ausreichte,  um  die  patridschen 
PriesterämtM-  zu  besetien.  Da  Caesar  sich  m  dieser  noch  ins 
J.  709|45  fallenden  Ergänzung  durch  eine  lex  Ctuna  (11  632) 
ermächtigen  lieEs^),  L.  Casgius  Longinus  (S.  341)  aber,  der 
Bruder  des  Quintus  und  Gajus,  vom  10.  December  709|4&  an 
das  Tribunat  bekleidete '),  so  ist  es  wafarsofaeinlich ,  dafs  ebMi 
dieser  L.  Cassius  Longinus,  da-  im  Bfli^erkriege  anf  Caesars 
Seite  gestanden  katte^),  in  Caesars  Auftrage  jenen  Volkibe8(^laf^ 
erwirkte.  Bei  der  in  Curiatcomitien  vorgenommenen  Adiectfo 
(I  354)  nahm  Caesar  unter  Anderen  seinen  Grofsneffen  C.  Oc> 
tavios,  den  StAn  des  C  Octavius  (S.  265)  und  der  Atia,  der 
Tochter  des  M.  Atius  fialbus  (S.  279)  und  der  Schwester  Cae- 
sars JuJia  •),  ins  Patriciat  auf  "). 

Caesar  hielt  ferner  nicht  blofs  auf  eine  genäse  Beobaditcog 
seiner  Gesetze  ^^),  besonders  der  Lex  sumptuaria  "),  sondern 
auch  der  Let  Fompeja  de  amhitu  "),  gegen  welche  eisaelns  Tun 
denen  gesündigt  lU  haben  scheinen ,  die  für  709|45  gewibH 
waren,  obwohl  die  Wahlen  factisch  von  Caesar,  nicht  vom  Volke 
abgehangen    hatten-     Es   naag  auf  der   besonderen   Stelluag 


1)  Dio  C.  43,  41.  2)  Cie.  fam.  5,  10  b.  3)  de.  fa«.  18,  77, 1- 

4>  Cio.  flu.  5,  10  a,  3 ;  vgl.  5,  9,  1.  6)  Dto  C.  43, 47.   Snet. 

C«ei.  41.  6)  Tac.  tarn.  11,  25.  T)  Cic.  PML  3,  9,  23. 

8)  C*ts.  b.  c.  3,  34.  U.    Dio  C.  41,  Sl.  S)  Snet  Aug.  3.  4.   Mc 

DuD.  Vit.  Aug.  2.  3.    Vcll.  3,  59.    Dio  C.  45,  1.   Plnt  Cic.  44        10) 
Dio  C.  45,  2.  46, 22.  Snet.  Aor.  2.  Hie.  Dem.  vit  Ang.  1&.  ]I) 

Cic.  Att.  13,  7,  1.  12)  Salt.  Caes.  43.  13)  Cm.  Att.  li^ 

49,  1.    fam.  T,  24,  2;  vg;].  Att.  13,  6,  3. 
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Caesars  zu  den  Wafaleti  beruheD,  dafs  nicht  ein  Praetor  bei  die- 
sen Gerichten  präsidirte,  sondern  Caesar  selbst  mit  einem  Con- 
giliimi  das  Urlheit  sprach ;  jedenfalls  aber  war  es  eine  auffallende 
und  flbJe  Nachrede  erzengende  Unvorsichtigkeit,  dafs  er  einige, 
obwohl  sie  überföhrt  waren,  freisprach  ').  Wie  sieb  in  dieser 
Uebemahme  richterlicher,  eigentlich  den  Praetoren  zustehender, 
Befugnisse  die  monarchische  Gewall  Caesars  zeigt,  so  aacb  in 
dem  Processe  des  Königs  Dejotarus  (S.  425),  den  dessen  Enkel 
Kastor,  erbittert  über  die  Grausamkeit  des  Dejotarus  in  seiner 
e^nen  Familie'),  beschuldigte  bei  Caesars  Anwesenheit  in 
Asien  ^Q^\^^  demselben  nach  dem  Leben  getrachtet  und  wäh- 
rend des  africanischen  Kriegs  auf  Abfall  gedacht  zu  haben  '). 
Denn,  währendnacfa  repnblicanischer  Sitte  die  Sache  zur  Compe- 
tene  deeSenatsgehörthätte,  war  Caesar  sein  Richter,  weildie  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  ibm,  der  das  Recht  über  Krieg  und 
Frieden  (S.  419)  und  als  Imperator  allein  das  Recht  ein  Heer 
zu  hallen  hatte  (S.  452),  unterstanden.  Verhandelt  wurde  der 
Procei^  des  Dejotarus  nicht,  wie  der  des  Q.  Ligarius  7{I8|46 
(S.  445),  auf  dem  Forum,  sondern  im  Hause  Caesars  *).  Caesar 
behielt  sich  übrigens  trotz  Ciceros  Rede  pro  Dejotaro ")  die 
Entscheidung  über  das  Schicksal  des  Dejotarus  bis  zu  seiner 
Anwesenheit  in  Asien  bei  Gelegenheit  des  Zuges  gegen  die 
Parther  vor '). 

Endlich  gab  Caesar  in  der  Zeit  zwischen  seiner  Rückkehr 
ans  Hispanien  nnd  den  Wahlen  für  710|44  mehrere  Injei/uhoe'), 
darunter  vielleicht  einige  der  oben  (S.  440f.)  aufgeführten,  gewÜs 
aber  diejenigen,  die  sich  auf  die  Colonigationen  und  auf  die 
weitere  Organisation  der  Magistratur  (vgl.  S.  454)  bezogen. 

Die  Assignationen  von  Aeckern  an  Caesars  Soldaten 
(S.  438)  nahmen  nämlidi  in  Italien  ihren  Fortgang.  Allein  es 
schien  nothwendig,  nicht  blob  die  Soldaten,  sondern  auch  die 
grofse  Hasse  rersnnter  Bärger,  welche  an  den  Getreidevalbei- 
longen  nicht  participiren  konnten  (S.  439),  durch  Ländereien 
zu  versorgen.  Defshalb  erweiterte  Caesar  sein  ursprünglich  nur 
ßr  die  Soldaten  berechnetes  Colonisationssystem  und  lieä  sich 
durch  eine  lex  Jvlia  (de  tolnmiis  in  Gtütiam,  Hispaniam  et  trana- 
marmas   provindas    deducmdü)    ermächtigen    Soldaten    und 


1)  Di«  C.  43, 41.  3)  PIbL  Stoie.  repi^B.  33.    Strib,  12,  5,  3.        3} 

Ck.  Dej.  1,  2.  6,  15.  8,  tt  f.  4)  Ciä  Dej.  2,  6.  5)  Vgl- 

Ck.  fiB.  9, 12,  2.  6)  Cic.  Phil.  2,  37,  94  f.  7)  Dio  C. 

43,»). 
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Büi^er  rermiscbt  Dach  Gallien,  wo  das  den  Magsiliensem  abge- 
nommene Land  (S.  412)  *)  zur  Verfügung  stand,  nach  Hispanien, 
wo  mehreren  Gemeinden  Land  abgenommen  war  (S.  451),  nach 
Africa,  Macedonien,  GriechenlaDd  und  Asien,  wo  theils  Ager  pu- 
blicus  vorhanden  war  (S.  55.  232),  theils  Land  gekauft  werden 
sollte ,  in  römischen  Bürgercolonien  anzusiedeln ,  ein  Plan,  bei 
dem  er  zugleich  die  Ausbreitung  des  römischen  Bürgerrechts 
über  alle  f^rovinzen  (S.  451.  459)  im  Auge  hatte.  So  sollten 
aufser  den  Soldaten  80000  Bürger  versorgt  werden;  aber  nur 
ein  Theil  davon  wurde  in  den  noch  bei  Lebzeiten  Caesars  aus- 
gefrihrten  Colonien,  zu  denen  z.  B.  Narbo  und  Arelate  in  Gallia 
Narbonensis  gehören,  versorgt,  während  die  projectirte  Aus- 
sendung von  Colonien  nach  Africa,  Griechenland,  Hacedonieo, 
Sleinasien,  z.  B.  nach  Karthago,  Korinth,  Buthrotum  und 
Lampsakos,  durch  Caesars  Tod  ins  Stocken  kam  *).  Um  aber  die 
Kosten  dieser  Colonisationen  bestreiten  zu  können,  versteigerte 
Caesar  in  dieser  Zeit  abgesehen  von  den  eingezogenen  Gütern 
der  Pompejaner,  deren  Versteigerung  auch  jetzt  fortdauerte 
(S.  429.  446)  ■),  gewisse  loca  ftaiica  *). 

Bezüglich  der  Magistratur  aber  rerzichtete  Caesar  auf  das 
ihm  zustehende  Recht  (S.  454)  für  alle  Hagistrate  die  zu  wäh- 
lenden Personen  zu  bezeichnen  und  lieTs  das  Wahlrecht  durdi 
ein  Gesetz  '),  und  zwar  durch  die  vom  Tribunen  L.  Antonius, 
also  nach  dem  10.  December  709)45,  beantragte  kx  Antonia  % 
in  der  Weise  ordnen  (I  611),  dafs  er  selbst  die  beiden  zu  Con- 
suin  and  die  Hälfte  der  zu  den  übrigen  Äemtem  zu  wählenden 
Personen  direct  bezeichnete,  für  die  andere  Hälfte  der  Stellen 
aber  das  Wahlrecht  des  Volkes  nicht  beeinflußte  ').  Das  Volk 
glaubte  daher,  dafs  er  wie  Sulla  die  Demokratie  wieder  herstellen 
werde  ^.  Die  Zahl  der  Praetoren  erhöhte  Caesar,  vermuthlich 
durch  eine  lex  Julia  de  magittratibui,  von  14  (S.  454)  auf  16  •), 
vielleicht  in  der  Absicht  zwei  gewesenen  Praetoren  die  Ver- 
waltung des  Äerariums  zu  übertragen '"),  vielleicht  abo  auch  nur, 
am  für  etwaige  TodesfüUe  zw«  Beamte  für  die  Prorinzialver- 
waltung  in  Beserve  zn  haben.   Die  Zahl  der  Aedilen  eriiAhte  er, 

1)  Dia  C.  41,  25.  3)  Säet.  Caes.  42.    Tib.  4.    Dlo  C.  43,  SO.    Plot 

Cmi.  57.  A(p.Lib.  136.  b.c.  2, 119  f.  126. 133. 139  f.  3,  IT.  &,  137. 
Strab.  17,  3,  IS.  Cio.  Att  16,  16,  4.  11.  Boeth.  dum.  irL  geom.  p. 
395  f.  L,  3)  Soet  Caes.  50.    Hacr.  Sat.  2,  2,  5.    Cis.  fav.  13, 

8,  2.  4)  Dio  C.  43,  47;  vgl.  Cic.  d«  leg.  tgr.  2, 14.  S)  Dia 

C.  43,  61.  6)  Cic.  PhiL  7,  6, 16.  7)  Saat.  Caec  41.        8) 

App.  b.  2, 107.         9)  Dio  C  43,  49.  61.         10)  V$L  Dio  G.  43, 46. 
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veminthlich  durch  dasselbe  Gesetz,  um  zwei,  welche  als  Aediles 
Ceriales  (I  734)  dem  so  wichtig  gewordenen  Gelreidewesen 
(S.  439)  vorstehen  sollten ').  Ebenso  erhöhte  er  die  Zahl  der 
Triumviri  capitales  (I  760)  und  die  der  TriumTiri  monetales 
(I  761),  Termuthlich  durch  dasselbe  Gesetz,  Ton  drei  auf 
vier  *) . 

Die  Wahlen  ffir  710|44  fanden  abgesehen  von  denen  der 
Tribunen  (S.  462)  erst  im  December  statt;  es  ist  bezeugt,  dafs 
die  Wahl  der  Quaesloren,  welcher  die  derConsula,  Praeto- 
ren  und  Aedilea  voranging,  und  welche  eigentlich  vor  dem 
5.  December,  dem  Antrittstage  der  Quaestur,  hatte  staltünden 
sollen,  erst  auf  den  31.  December  angesetzt  war '). 

Zu  Consuln  liefs  Caesar  sich  selbst  und  den  H.  Antonius*) 
wählen*),  der,  nachdem  er  707J47  in  Ungnade  gefallen  war 
(S.  426),  aus  Trotz  gegen  Caesar  weder  am  africanischen  noch 
am  hispanischen  Kriege  Theil  genommen  hatte,  jetzt  aber  dem 
Caesar  bei  dessen  Rückkehr  aus  Hispanien  eine  weite  Strecke 
entg^engereist  und  von  ihm  wieder  zu  Gnaden  angenommen 
war').  Zu  den  lÖPraetoren')  aber,  welche  gegen  das  Staats- 
recht (I  666)  unter  dem  Praesidium  eines  Praetors  gewählt 
worden  waren  '),  gehörten  die  beiden  Pompejaner  (S.  461)  M. 
Junius  Brutus  und  C.  Cassius  Loaginus ,  die  Caesar  noch  be- 
sonders dadurch  auszeichnete,  dafs  er  jenem  die  Praetura  ur- 
bana,  diesem  die  Jnrisdictio  inier  peregrinos  übertrugt). 

Nach  der  Wahl  der  Praetoren  wurde  vom  Senate  und  Volke 
beschlossen,  dalk  Caesar,  um  den  M.  Crassus  (S.  359)  zu  rächen, 
den  Parthem  (S.  458)  den  Krieg  erklären  °),  und  da  vorauszu- 
sehen war,  dafs  seine  Abwesenheit  mehrere  Jahre  dauern  würde, 
vor  seiner  Abreise  die  Magistrate  auch  für  die  J.  711J43  und 
712|42  wählen  lassen  solle  '■'). 

Darauf  erst  fand  die  Wahl  der  Aedilen  und  Quaestoren  für 


•)  DramiDD,  Geichicht«  Roms.  Bd.  1.  Königsberg  1834.  5.64. 

1)  Dio  C.  43,  51.   Suet.  Cies.  41.   Pomp,  Big.  1,  2,  2,  32;  vgl.  Laberio» 
V.  64Hibb.  2)  Säet.  Cs«8.  41.   Orelli  inscr.  6450.    HommMD 

BSb.  Hömzw.  S.  370.  A.  14.   EcUel  doctr.  ddb).  I,  212.  3) 

Cic.  fimi.  7,  30,  1.  4)  DIp  C.  43,  49.    Plut.  Ant  11.  5) 

PlQt.  Ant.  10  r.  Cic.  PUl.  2,  29—32;  vgl.  Plat.  Ant.  13.  Dio  C.  45, 
28.  40.  46,  17.  de,  Phil.  2,  14,  34.  Att.  12,  J8  •,  1.  12,  19,2. 
12,  20, 1.  6)  Vgl.  ac  PhiL  3,  10,  26  f.  7)  GelL  13, 15, 4. 

8)  App.  b.  c.  2,  112.  Plat.  Bnit.  7.  C«m.  62.  Cic.  Phil.  10,  3,  7. 
Vell.2,58.  9)  DioC.43,51.  10)  Dio  C.  43,  51;  vgl.  Suet. 

C*M.  76 ;  App.  b.  c.  2,  128.  138  «pricht  von  5  J«hr«D. 
Lug«,  Rom.  Altvtli.  m.  ^'^ 
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710|44  Blatt  Als  die  Tributcomitien  zur  Wahl  der  letzteren 
am  91i  December  schoD  eingeleitet  waren,  trug  es  sich  xu,  daß 
der  Tod  des  Consuts  Q.  Fabins  Maximus  (S.  454)  gemeldet 
wurde.  Sofort  Tcrwandelte  Caesar  die  Gomitia  tributa  in  Comitia 
cwturiata  und  liefB  für  den  Rest  des  Jahres,  d.  b.  des  Tages, 
den  C.  Caninius  Rebilus,  der  ihm  im  gallischen ')  Kriege,  bei 
itfr  Expedition  des  Curio  nach  Africe  *),  im  africanischen  ')  und 
im  hispaaiBchen  Kriege  *)  als  Legat  gedient  hatte,  zum  CoDsul 
sufTeetbs  wählen  ").  Es  mag  sein,  dafs  Caesar  diefs  tbat,  um 
dem  Rebilus  in  legaler  Weise  die  consularische  Provinz  des  Ver- 
storbenen zu  übertragen;  aber  bei  seiner  MachtfüUe  hStt« 
er  diers  auch  ohne  die  Wahlcomödie  erreichen  k&BiieD. 
So  diente  dieselbe  nur  dazu,  das  Consulat  in  den  Augen  des 
Volks  lächerlich  zu  machen,  lugleicb  aber  aach  die  Hifsstimmnng 
gegen  den  „Tyrannen"  zu  steigern^). 

Das  Jabr  710|44  trat  Caesar  als  Dictator  quartum'),  d.  h. 
als  Dictator  des  zweiten  Jahres  der  zehnjährigen  Dictatur  (S. 
436.  449),  und  als  Consul  quintum  an.  Als  Dictator  wollte  er 
den  M.  Aemiliiis  Lepidus  als  Magister  equitum  (S.  449)  bis  xn 
dessen  Abgänge  in  die  Provinz  (S.  455)  beibehalten;  für  den 
Rest  des  i.  71ü|44  sollte  sein  Grofsneffe  C.  Octavins  (S.  462), 
der  707|47  (&  427),  16  Jabr  alt,  an  der  Stelle  des  L.  Domitios 
Ahenobsrbus  Pontifex  geworden  ^),  auch  schon  Praefectns  urbis 
Feriarum  Laiinarum  causa  ^)  genesen  und  dem  Caesar  nach  Hi- 
Rpanien  gefolgt  war  ^''),  und  welchen  Caesar  im  Testamente  (S. 
451)  EU  icioem  Erben  ernannt  und  adoptirt  hatte"),  an  die 
Stelle  des  Lepidus  treten;  im  J.  711 143  aber  sollte  Cn.  Domitius 
Cltlvfnus,  welchei*  nach  seiner  Verwaltung  Asiens  (S.  425)  am 
Bfricanischän  Kriegt  Th^l  genommen  hatte  '^),  Magister  equi- 
tum sein  **). 


1}  Caes.  b.  f.  7,  83.  2)  Caas.  b.  c.  2,  24;  »gl.  I,  26.  3)  Ctes. 

b.  Afr.  Se.  93.  i)  Caes.  b.  Hi».  35.  Cic  Att  12,  37, 4. 

;        6)  1.  L.  A.  S.  440.  466.  6)  Cic.  f«iii.  7,  30,  I.   Dio  C.  43,  46. 

Plnt.  Csei.  68.    Snet.  Cm9.  T6.  Ner.  15.   Macr.  Sat.  2,  3,  6.  2,  3,  13. 

7)  L  L,  A.  S.  440.  466)  vgl.  4G1.    Jos.  idL  14,  10,  7;  oicbt  qnintDBi, 

wie  nnr  Dio  C.  43,  49  beJuuptel.  8)  Nie.  Dam.  vit.  Ang,  4. 

9)  Nie.  Dam.  vit  Aug.  5.  10)  Dio  C.  43,  41.    Snet.  Aug.  8.  68. 

14.  Nie.  0*m.  vit.  Aog.  10—13.  11)  Liv.  ep.  116.  VelL  2,  59. 

Snet.  Cae«.  83.    Ade.  7.    Orot.  6,  18.   Flor.  4,  4,  1.   Dio  C.  44,  35. 

App.  bj  e.  2,  143.    Nie.  Dam.  vit.  Aug.  8.  13.    Plat  Cic.  44.  12) 

Caes.  b:  Afr.  ee.   Cie.  Dtü- 9,33;  vgl  11,33.  13)  I.  L.  A. 

S.  440'.  466.    Di»  C.  43,  51.    App.  !>.  o.  2,  107.  3,  9.  Plik.  n.  b. 

7,  45,  46, 147. 
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Das  Consulat  wollte  Caeear,  wie  er  am  I.  Jaouar  iOi 
Senate  erkl&rte  ^),  vor  suner  Abreise  von  Rom  Diederte^ii 
und  den  P,  Cornelius  Dolabella  (S.  422.  426),  der  mit  in  Africa 
und  Hispanien  gewesen  war ")  uad  sich  fortw^rend  der  GuBst 
Caesars  in  hohem  Grade  erfreute  °),  trotzdem  dais  derselbe 
Docb  nicht  Praetor  gewesen  war  *)  und  aucb  noch  nicht  das 
consularische  Aller  hatte  °),  zum  Consut  suffectns  wählen  iasien. 
Doch  Antonios,  seit  707|47  mit  ihm  verfeindet  (S.  422),  kun- 
.digte  schon  im  Voraus  am  1.  Januar  seine  Absitzt  die  Wahl  als 
Augur  zu  verhindern  an  and  obnuntiirte  bei  dem  später  im 
März  stattfindenden  Wahlacte  wirklich,  so  dafo  die  Wahl  bis  zu 
Caesars  Tode  nicht  perfect  geworden  war ').  Dagegen  wurden 
die  Consulu  und  Tribunen  für  711143  Anfang  Harz  ^)  wirkücji 
gewählt'),  und  zwar  wurden  zu  Consuln  A.  Hirtiua  (S.  455) 
und  C.  VibiuE  Pansa  (S.  448) ')  designirt.  Weitere  Wahlen 
fanden  weder  für  711143  noch  für  712|42  statt,  doch  wufete 
man,  dsfa  Caesar  das  Consulat  des  J.  712|42  dem  D.Junius  Brutus 
(S.  455)  und  dem  L.  Munatius  Plancus  (S.  455)  bestimmt  hatte 
(S.  481).  Auch  für  das  Collegium  der  Unindecimviri  uud  fOr  das 
der  Septemviri  epulones  designirte  Caesar  mit  Rückgi^t  auf 
seine  Abwesenheit  Mitglieder  im  Voraus  ,  für  jenes  eins,  (Ar 
dieses  drei  ^''). 

Inzwischen  decretirte  der  Senat,  als  Caesar  nicht  anwesend 
war  ''),  also  nach  dem  1.  Januar,  und  zwar  wie  es  scheint  ifl 
mehreren  Seoatssitzungen,  neue  Ehren  für  Caesar,  die,  wenn 
sie  auch  die  Machtfülle  Caesars  okht  erhßhten,  doch  an  Servilis- 
mus  alles  Frühere  übertrafen  und  ihn  nicht  blofa  als  König  be* 
bandeilen,  sondern  gleichsam  als  Gott  erscheinen  lielJsen  ^°). 
StattdergewChnlichenSeliacurulissoUteer  ach  eines vei^oldeten 
Sessels  im  Senate  und  auf  dem  Tribunal  bedienen  ^'')^  nicbt 
blob  die  rothen  Schuhe  der  albanischen  Könige  (S.  452),  son- 
dern  die  vollständige  Vestis  regia  solllfl  er  trag«) ").    Kne 


1)  Cic  PUL  2,  32,  SO.  2)  Cic.  Phil.  2,  30, 15.  hm.  9, 10.  iL       3) 

Cie.  A».  13,  52,  2.  4)  Dio  C.  43,  33.  5)  App,  b.  c.  2, 122. 

129.  3,  88.  6)  ac.  Phil.  2, 32  f.  2,  35,  SS.  3,  38,  99.  1,  13, 31. 

Dio  C.  13,  51.  44,  22.  53.  App.  b.  c  2,  122.  Fiat.  AuL  11.  Vell. 
2,  58.  7)  Dio  C.  44,  11.  Nie  Dm.  vit.  Aag.  22.  23.  Soet,  Ca«i. 

80.  8)  Dio  C.  43,  51.  Q)  nie  Dim.  vlt.  Aug.  22.   Cic. 

PtiL  3,  16,  37.  39.  10)  Dio  C.  43,  61.  U)  Dio  C  44,  8. 

12)  Dio  C.  44, 8  f.  13)  VkI.  Dio  C.  44,  1 1.  17.  Cio.  Phil.  2,  34, 

85.  ie  div.  1,  52,  119.  Vtl.  Max.  1, 6,  13.  Plin.  n.  h.  11,  37, 7t,  186. 
Säet.  des.  76.  Flor.  4,  2,  91  ruggmliu  in  evria.  App.  b.  c.  2, 106. 
Fiat  Caet.  61.  14)  Vgl.  Dio  C.  44,  H.  46, 17. 
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I>ibwadie  auB  Senatoren  und  Rittern  sollte  fOr  ihn  gebildet 
werden,  und  die  Senatoren  erklärten  sich  unter  dem  Schwüre 
für  das  Leben  Caesars  einstehen  zu  wollen  dazu  bereit  ^).  Jähr- 
licb'),  oder  nach  anderer  Angabe'}  alle  fänf  Jahre,  also  Wohl  beim 
Lustrum,  sollte  für  Caesar  gebetet  werden,  Schwüre  bei  seinem 
Glück  sollten  gültig  aem  *),  alle  seine  zukünftigen  Handlungen 
sollten  rechtskräftig  sein,  und  die  Rechtskraft  derselben  durch 
einen  Schwur  der  Hagistrate  bei  ihrem  Amtsantritte,  Nichts  ge- 
gen seine  Amtshandlungen  thun  zu  wollen  '),  gesichert  werden. 
Ferner  sollte  ihm  gleich  einem  Heroe  eine  neivastijQig,  be- 
stehend wahrscheinlich  in  Ludi  quinquennales  °),  gefeiert  wer- 
den. Für  das  allerthümliche  Fest  der  Luperealien  sollte  neben 
den  Genossenschaften  der  Luperci  Quintiliani  und  Fabiani ') 
fortan  eine  dritte  der  Luperci  Juliani  bestehen^);  bei  allen 
Gladiatorenkämpfen  aber  in  Rom  und  Italien  sollte  ein  beson- 
derer Tag  dem  Caesar  gewidmet  sein  *).  Ferner  beschlofs  der 
Senat,  es  sollte  ihm  bei  den  scenischen  Spielen  ein  vergoldeter 
Sessel  und  ein  mit  Edelsteinen  besetzter  goldener  Kranz  bereit 
gebalten  werden  ^°),  und  der  Processionswagen  {taaa  et  fercu- 
lum)  '*),  der  schon  früher  bewilligt  worden  war  (S.  436.  453), 
sollte  gleich  dem  Bilde  Caesars  (stmulacrum)  ganz  aus  Elfenbein 
bestehen  ^').  Für  das  Simulacrum  aber  sollte  gleich  wie  für  die 
Götterbilder  im  Circus  ein  pidvinar  bereit  sein  ").  Zuletzt  aber 
beschlofs  der  Senat  '*),  dem  Caesar  sollte  als  Jupiter  Julius  m 
Gemeinschaft  mit  der  Qementia  ein  Tempel  errichtet '"),  ihm 
als  Jupiter  Julius  ein  Flamen  (Tgl.  I  235)  bestellt "),  der  Honat 
QuiotiUs,  in  dem  er  geboren  (S.  458),  sollte  Julius  heifsen  "), 
und  eine  Tribus  fortan  den  Namen  Julia  führen.  Und  obwohl 
man  ihn  als  Gott^^)  bebandelte,  beschloß  man  doch,dafser 
ein  Sepulcrum  innerhalb   des  Pomerium  erhalten  sollte.    Die 

1)  Suet.  des.  84.  86.    App.  b.  c  2,  124.  131.  145.  3)  Vgl  Dio  C. 

44,  50.  3)  App.  b.  c.  3,  106.  4)  Vgl.  Dio  C.  44,  50.         5) 

App.  b.  c.  2,  106.  6)  Vgl.  Suet  Aug.  59.  7)  P«al.  p.  8T. 

Fe»t.  p.  257.  Ovid.  fast.  2,  377.  Prop.  4,  1,  26.  Dion.  1,  80.  Qc. 
AtL  12,  5,  I.  8)  Vgl.  Suet.  Caea.  76.  9)  Vfl.  App.  b.  c 

2,  106  9vaiäiv  tt  n/Qi  xal  ayiöviav.  10)  Vgl.  Suet.  76  tuggektum 
in  oTchBttra.  Flor.  4,  2,  91  in  theatro  dittineia  radiit  conma,  11) 
Saat.  Caea.  76.  12)  Dio  C.  44,  6  za  iaterpretiren  oder  zo  enen- 

direa  nach  43,  45;  vgl.  Fest.  p.  364.  13)  Cic  FhU.  2,  43,  HO. 

Soet.  Caeg.  76;  vgl.  Fest.  p.  364.  14)  Dio  C  44,  6  mit  44,  Ö 

&S7iiQ  nov.  16)  Vgl.  App.  b.  c.  2,  106.   Plot.  Caea.  67.    Soet. 

Caes.  76  templa.  16)  Vgl.  Säet.  Caes.  76.   Cic.  Phil.  2,  43,  110. 

17)  Vgl.  App.  b.  c.  2,  106.  6,  97.  Suet.  Caea.  76.  Flor.  4,  2,  91. 
IS)  Vgl,  Dia  C.  44,  49. 
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sämtQtUchen  Beschlüsse  aber  soUteD  mit  goldenen  Bucbstabeo 
auf  silberne  Säulen  geschrieben  zu  den  Füfgen  des  Jupiter  Ca- 
pitolinus  aufgesteDt  werden  *). 

Als  der  Senat  in  reierlicbem  Zuge,  die  sammtlichen  Ma- 
gistrate voran,  dem  Caesar  die  letzten  Beschlüsse  überbringen 
wollte,  war  er  gerade  damit  beschäftigt,  die  Arbeiten  für  den 
Umbau  des  Forums  zu  verdingen ').  Er  war  so  zerstreut  und 
unaufmerksam,  dafs  er  sich  nicht  einmal  von  seinem  Sitze  er- 
hob^), eine  Thatsache,  die  nicht  als  absicbtlicbe  Mifsachtung 
gedeutet  werden  darf,  da  Caesar  sie  nachher  entschuldigen  liefs  *) 
und  die  Ehrenbezeugungen  mit  Ausnahme  weniger  annahm  '). 

Die  Leibwache  der  Senatoren  und  Ritter  nahm  er  nicht 
an  •),  sondern  entliefs  sogar  das  militärische  Gefolge,  das  er  bis- 
her bei  sich  hatte,  wenn  er  AfTentlich  erschien  oder  reiste '), 
ohne  in  seinem  Gefühle  der  Sicherheit  durch  die  Warnungen 
des  A.  Hirtius  und  C.  Pansa  ^)  sicli  beirren  zu  lassen  °)  und  ohne  die 
Arglist  zu  bemerken,  mit  der  man  ihn  zu  diesem  Entschlüsse 
gebradit  hatte '").  In  dieser  auf  Täuschung  über  die  Lage  be- 
ruhenden Sicherheit  beauftragte  er  den  M.  Antonius  sogar,  bei 
der  durch  die  Bauten  nothwendig  gewordenen  Verlegung  der 
Rostra  die  Bildsäulen  des  Sulla  und  des  Pompejns  (S.  419) 
wiederaufzurichten  "),  und  übersah  die  Anzeichen  einer  durch 
geheime  Zusammenkünfte  sich  kundgebenden  Hi&stimmung 
im  Volke  "). 

Die  übrigen  Beschlüsse  wurden  ron  Caesar  acceptirt  und, 
soweit  es  nOthig  war,  sofort  ausgeführt.  So  wurde  z.  B.  die 
Genossenschaft  der  Luperci  Julian!,  in  die  H.  Antonius  als 
Haupt  derselben  selbst  eintrat"),  dotirt"),  H.  Antonius  auch 
zum  Flamen  des  Jupiter  Julius  besUmmt  "*).  Was  der  Bestä- 
tigung durch  einen  Volksbescblnfs  bedurfte,  erhielt  dieselbe. 
H.  Antonius  selbst  beantragte  die  lex  Ataoma  de  mente  Qaitüili 

1)  Dio  C.  44, 7.  2)  nie.  Dan.  vit  Aog.  22,  der  ülirigeng  den  Vorfill 

selbst  irrthainlieb  erat  nach  den  Lnperealien  eriählt;  vgl.  Dio  C.  44, 
8  mit  43,  49.    Säet.  Caes.  TS  f.  ä)  Dio  C.  44,  S.   App.  b.  c.  2, 

107,   Plot  Caes.  60.    Zon.   )0,   !1.    Liv.  ep.  116.    Snot.   Cae«.  78. 
Eutr.  6,  26.  4)  Dio  C.  44,  8.    Plnt  Caes.  60.  6)  Dio  C. 

44,  7.  6)  Dio  C.  44,  7.    Plat.  Caes.  57.  7)  Vgl.  Cie.  Atl. 

13,  52.  8)  VeU.  2,  67.  9)  Dio  C.  44,  7.   App.  b.  c.  2,  107. 

109.  118.  .Snet.  Caes.  86.  10)  Nie.  Dam.  vit.  Aug.  22  ;  vgl.  Dio 

C.  46,  IT.  11}  Dio  C.  43,  49.    Flut.  Caes.  57.  Suet.  Caes.  76. 

12)  Snet  Caes.  75.  13)  Dio  C.  44,  11.  45,  30.   46,  b.    Nie.  Dan. 

Vit  Aw.  21.  14)  de.  PhiL  13,  15,  31.   Nor.  p.  187  G.  15) 

Dio  C.  44,  6.  Cie.  Phil.  2,43,  110.    13,19,41.    13,21,47. 
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(II  631)  ^)  und  die  lex  Anttmia,  vt  ipnntia  die»  Utdomm  Roma- 
norum  Caetari  tribwiretur  (U  631)  *). 

Die  geheimen  Gegner  Caesars  fingen  jetzt  an  ilin  öffentiiiii 
ale  Bex  zu  bweidinen  und  aucli  so  anzureden;  und  da  er,  ganz 
entgegen  uäaKr  früifieren  Klariieit  und  Entschiedenheit,  in  ua- 
entscfaiedener  und  zweideutiger  Weise  es  ihnen  zwar  verwies, 
aber  oi^  kundgab,  dafs  es  ihm  damit  Ernst  sei,  setzten  sie 
heimlieh  seiner  Statue  auf  den  Rostra  ein  Diadem  auf.  Alt  die 
Trihunen  C.  Epidius  Marullus  und  L.  Caesetius  Fiavoa  dasselbe 
fertnabmen  und  in  der  Contio,  den  Caesar  rühmend,  eridarten, 
Caesar  verlange  nicht  nach  dem  Königsdiaden],  nahm  er  ihnen 
dieJäübeP).  Ais  dann  aber  am  26.  Januar*)  bei  der  Ovatio 
ex  monte  Albano  nach  den  Feriae  Latinae  (S.  458)  Caesar  in  die 
Stadt  hiUMUreitend  wiederum  von  Einigen  als  Rex  begrüfst 
wurde  ued  die  Tribunen  den  Urheber  dieses  Zumfes  ins  Ge- 
fängniTa  führen  lielaen,  so  iiefs  Caesar,  obwohl  er  den  Zuruf  ab- 
gelehnt hatte ,  seinen  Zorn  gsgen  sie  aus,  indem  er  behauptete, 
sie  selbst  wollten  das  Volk  gegen  ihn  aufhetzen,  indem  sie  ihn 
in  den  Schein  brächten ,  als  ob  er  nadi  dem  Königstitel  strebe. 
Und  al«  hieraur  die  Tribunen  sich  in  einem  Edicte  über  diese 
Beeinflussung  ihrer  Potestaa  trtbunicia  aussprachen,  liels  er  sie 
nadi  vorberg^ender  Beratbung  im  Senat  durch  ihren  Collegen 
C.  Udvius  Ciuna  vermittelst  eines  Vollisbeschlusses  (II  660) 
absetzen,  verbannte  sie  eigenmächtig  °)  und  strich  ihre  Namen 
kraft  sdaer  Potestaa  censoria  *)  aus  der  Liste  des  Senats,  wäh- 
rend diejenigen ,  die  ihn  als  Kex  begrüfst  hatten ,  nicht  weiter 
behelligt  wurden ').  Ja  er  verlangte  sogar  vom  Vater  des  L. 
Caesetius  Flavus,  er  solle  seinen  Sohn  verstofsen  ^).  An  die 
Stelle  der  beiden  Tribunen  wurden  andere  gewählt '). 

Erst  nadi  den  fr&her  erwähnten  Ehrendecr^en '")  und 
erst  naph  der  Ovatio  ex  moute  Albano,  bei  weluher  Caesar  nodi 
Dtctator  quartum  genannt  wird  ^'),  aber  vor  dem  Feste  der  Ln- 
percalien"),  wurde  Caesar,  ohne  Zweifel  auf  Grund  eines  Se- 


1)  Hier.  SkL  1, 12,  34.  2)  Cio.  Phil.  3,  43, 110.  3}  Dio  C 

44,9;  vgLFlBt.  Cms.  61.   App.  b.  c  2,  lOT.    108.  4J  1,  L.  A. 

S.  461.  5)  App.  b.  c.  4,  93.  6)  V«U.  2,  68.  7)  Dio 

C.  41,  10.  46,  49.  Säet.  Caea.  TS.  App.  b.  o.  2,  148.  122.  138.  4,  93. 
Dl».  Dud.  Vit.  Ang.  30;  vgl.  PInt.  des.  60.  61.  Anton.  IS.  Zon. 
10,11.  Uv.  BD.  116.  Obaeq.  70.  Vell.  2,  68.  Cic.  PhU.  18,  15,  31. 
S)  Val.  Hu.  5,  T,  3.  9)  Pits.  Dam.vit.  kv%.  2«.  10)  Dio 

C.  44,  8.  11)  1. 1..  A.  S.  461.  12)  Oc.  PUl.  2, 34,  87.  Dio 

C.46, 17.   Flar.  4,  2,91. 
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natg-  uod  VoIlfsbeEchlusBes  zum  Delator  perpetma  emaBiit  ^). 
Wabr&dieiiilich  wollte  Caesar ,  der  die  begaogenep  Ni&grltTe 
nacbtrüglich  erkanDte  *),  durch  Anaabme  diese«  Titels  da  ISeii- 
nuDg,  daTa  er  nach  dem  HOaigstitel  Btrebe,  elo  entaefaiedeuwa 
Dementi  entgegensetzen ;  aber  da  die  dittabira  perpetua,  dureh 
welche  die  unverantwortliche  Alleiaherrsehaft  zu  einer  lebene- 
länglichen  wurde '),  sich  nnr  dem  Namen  nach  vom  regmim 
uRterachied '),  so  beförderte  er  dadurch  vietmefii'  den  bestehen- 
dui  Argwohn  *).  Man  sagte,  natürlich  in  verUumderiK^her  Ab- 
sicht, da&Caesar  während  des  Partberzugesllion  oder  Alexandra 
tum  Sitze  seines  Königreiche  machen  werde'),  «od  daTs  C. 
Hdviu*  Cinna,  um  eine  rechtmäfsige  Ehe  Caesars  mit  der  Khso-- 
patra  zu  ermögUchen,  nach  Caesars  Abreise  in  dessea  Auftrag« 
dep  Antrag  stellen  werde,  ul  vxorei  tiberorton  i{U9efmdopwn 
cawa  quas  et  qaot  velUt  ducere  liceret '). 

Neue  Nahrung  erhielt  der  Argwohn  dur«h  Gaeears  wi»' 
derum  zweideutiges  Benehmen  bei  den  Lupercalieii  am  15.  F«^ 
bruar.  Der  Consul  M.  Antonius  bot  nämlich  dem  Caesar,  der  )0 
kdniflicher  Tracht  auf  den  Rostra  vor  der  Regia  sah,  ale  Um-' 
gister  Luiiercorum  Julianonim,  den  üblichen  Lauf  durch  dif 
Stadt  unterbrechend,  ein  bereitgebaltenes  KAnigsdiadem  an, 
Caesar  wies  dasselbe  zwar  nach  mehrmaligen  Versuchen  dof 
Antonius  es  auf  sein  Haupt  zu  setzen  delinitiv  zurfitk,  weil  das 
Volk  stärker  applaudirte  bei  seiaen  abweisenden  Geberden  alp 
bei  den  Versudien  des  Antonius;  aber,  dals  ^  es  bei  anderem 
Verbalten  des  Volks  angenommen  haben  würde  und  selbst  so 
auf  das  in  der  Thatsadhe  des  Anerbietens  hegende  Praejudiz 
Werth  legte,  zeigte  er  dadurch,  dafs  er  in  den  Kalendei'  den 
Salz  aufnehmen  Itcfs,  „Caesar  habe  von  dem  ihm  vom  römischen 
Volke  durch  den  Consul  angebotenen  Königsdiadem  keinen  Gie- 
braucb  machen  wollen"  ^).  Die  Mi&stimmung  steigerte  sich  n 
Folge  dessen  so,  dalä   bei  den  bald  nachher  stattfindenden 

l)  Vgl.  App.  b.  c.  2,  106.  Plnt  Cms.  57.  Zon.  10,  1).  Liv.  ep.  116. 
SneL  Clm.  76.  Job.  tut  14,  10,  T.  Aar.  Viel.  78.  Schal.  Ambroa. 
p.  371.  2)  App.  b.  c.  2,  109.    Plnt.  C«b»,  60.  3)  Plnt.  Cie». 

57.  4)  App.  b.  c.  2,  111.  5)  Dlo  C.  44,  8.  6)  Saot. 

Ct«.  79.    Nie.  Dim.  Vit.  Aug.  20.  T)  Säet.  Cae«.  52;  vgl.  Uio 

C.  44,  7.    Laber.  v.  64  Ribb.  8)  Die  C.  44,  U.  45,  30  C  41.  46, 

5.17.  IB,  Nie.  Dim.  Vit  Aag.  21.  App.  b.  c.  2,  109.  Plnt.  Caes.  61. 
AntoB.  12.  Cic.  PhiL  2,  34.  3,  S,  12.  5,  14,  38.  10,  3,  7.  13,  8,  17. 
13,  15,  31,  13,  19,  41.  Qaint  9,  3,  61.  Uv.  ep.  116.  Sact  Ctu. 
79.  Vdl  %  56.  Flor,  4,  2,  9].  Anr.  Vfct.  8S.  Cawifdtr,  ■.  710 
p.  626  HoiniDBeD. 
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Wahlen  der  Consuln  für  71l|43  (S.  467)  die  beiden  verbannten 
Tribunen  Stimmen  erhielten  '),  dafe  an  die  Statue  des  alten  L. 
JuniüE  Brutus  auf  dem  Capitol  die  Inschrift  angeheftet  wurde: 
tUitWBt  viveres,  und  dafs  auf  dem  Tribunal  seines  Namens- 
vetters, des  Praetor  urbanus  M.  Junius  Bmtus  (S.  465),  directe 
und  indirecte  Aufforderungen  zum  Tyrannenmord  ai^ebracbt 
wurden '). 

H.  Junius  Brutus  *)  oder  Q.  (Servilius)  Caepio  Bmtus  '), 
wie  er  nach  der  Adoption  von  seinem  Oheim  biefs,  war  der 
Sohn  der  Servilia,  mit  welcher  Caesar,  als  sie  in  zweiter  Ehe 
mit  D.  Junius  Silanus,  dem  Consul  von  692|62,  vcrbeiratbet 
war»),  seit  691163  auf  vertrautem  Fufse  stand'),  aber  nicht 
etwa  der  im  Ehebruch  erzeugte.  Sohn  des  nur  15  Jahre  älteren 
Caesar  *),  sondern  der  Sohn  des  von  Pompejus  im  J.  677|77  ge- 
tödteten  M.  Brutus  (S.  172)').  Er  hatte  sieb  früh  seinem  Oheim, 
dem  M.  Cato,  angeschlossen  '),  .war  695|59  als  Theilnehmer  der 
angeblichen  Verschwörung  von  L.  Vettius  denuatiirt  (S,  287) '), 
hatte  696;58  den  Cato  nach  Kypros  (S.  325)  begleitet ")  und 
war  702  52,  nachdem  er  noch  an  den  Processen  ex  lege  Pom- 
peja  de  ambitu  Tbeil  genommen  "),  zu  Appius  Claudius  ab 
Qaaestor  nach  Cilicien  gegangen").  Er  hatte  diesen,  seinen 
Schwiegervater,  in  dem  Majestätsprocesse  704|50  vertheidigt 
(S.  3S9)  und  sich  dann  beim  Ausbruch  des  BOrger)<rieges,  in- 
dem er  seine  persönlichen  Gefühle  der  Sache  unterordnete, 
dem  Mörder  seines  Vaters,  dem  Pompf^us,  angeschlossen"). 
Caesar  hatte  ihn  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  begnadigt  '*); 
er  war  bei  diesem  auch  in  Asien'')  und  hatte  von  ihm  für 
708146  die  EmennuDg  zum  Statthalter  von  Gallien  angenommen 
(S.  433).   Er  war  nicht  blol^  als  Redner  "),  sondern  auch  als 

*)  Draninn,  Geschichte  Homs.    Bd.  4.   Ktjniggberg.    1S38.    S.  18. 

1)  Die  C.  14,  11.    Suet.  Caea.  SO.  2)  Dio  C.  44,  11  t.    App.  b.  e.  2, 

112.    Plat  Caes.  62.    Brat  9.   Zon.  II),  11.    Snet.  Cieg.  SO.  3) 

Cic.  PhU.  10,  11,  24.  fam.  7,  2t.  Att.  2,  24,  2,  f.  4)  Cic.  Brot. 

68,  340.  G)  Snet  Caea.  GO.  Plnt.  C«t,  min.  34.   Bnit.  5.  Macr. 

Sat  2,  2,  5.  6)  App.  b.  c.  2,  112.   Plirt.  Brot.  5.  7)  Plat. 

Pomp.  16.  8)  Plut.  Brut.  2.    Aur.  Vict  82.  8)  Cic.  Att. 

2,  24,  2  f.  10)  Plut.  Bmt.  3.  11)  Cic.  Brot  94,  324;  vkL 

Aaean.  p.  42.  Qnint.  3,  6,  93.   10,  1,  23.  13)  Aar.  Viet.  S>. 

13)  Flut  Brut.  4.   Pomp.  64;  vsl.  Cic.  Att.  11,  4,  2.  14]  PloL 

Brat.  5.  6.  Caea.  46.  62.    App.  b.  c.  2,  111.  112.  Dio  C.  41,  63.  VcU. 
2,  62.  15)  Cic.  Att  14,  1,  2.   Brat  3,  U,  5,  31.  Tac.  dial.  21. 

Plat  Bnrt.  6.  16)  Cic.  Brat  6,  22.  64,  230.  94,  324.  97,  331. 

•rM.  1, 1.  10,  33. 
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akademischer  Philosoph  geschätzt  ^),  jedodi  nicht  tVei  von 
Schwächen,  namentlich  nicht  Ton  Habsucht,  wie  aus  seiaen 
durch  Cicero  bduinnten  wucherischen  Gcldgeschänen  hervor- 
geht (S.  395).  Um  Catog  Tochter  Porcia ')  heirathen  zu  können, 
hatte  er  709|45  die  Claudia  verstofsen ') ;  die  Anhänglichkeit 
an  sein  politisches  Vorhild  hatte  er  auch  durch  eine  Laudatio 
Catonis  bewährt  *). 

Trotz  der  Mahnungen  des  Volkes  jedoch  ging  die  Initiative 
zur  VerschwiJrung  gegen  Caesar  nicht  von  ihm,  sondern  von 
seinem  Collegen  und  Schwager  C.  Cassius  Longinus  '*)  aus,  dem 
diejenigen,  die  er  zuerst  für  den  Plan  zu  gewinnen  suchte,  ihre 
,  Theilnafame  unter  der  Bedingung  zusagten,  dafs  M.  Brutus  sich 
an  die  Spiti^e  des  Unternehmens  stellte  ').  Als  Quaestor  des 
M.  Crassus  (S.  359)  hatte  C.  Cassius  nach  dessen  Tode  Syrien 
gegen  einen  Einfall  der  Parther  geschützt  (S.  379),  war  für 
705|49  mit  seinem  Bruder  Quintus  zum  Volkstribunes  gewählt 
worden  (S.  391),  hatte  aber,  sich  anders  entscheidend  als  sein 
Bruder,  Rom  mit  Pompejus  verlassen ')  und  nachher  einen  Theil 
der  Flotte  des  Pompejus  commandirt ').  Nach  der  Niederlage 
des  Pompejus  hatte  er  sich  von  den  Pompejanern  in  Patrae 
(S.  430)  getrennt  ^  und  sich  im  Hellespont  dem  gerade  nach 
Asien  übersetzenden  Caesar  ergeben*).  Caesar  hatte  ihn  zu 
seinem  Legaten  ernannt '")  und  ihm  wahrscheinlich  für  709|45 
die  Verwaltung  von  Macedonien  anvertraut  (S.  448).  Es  war 
bei  ihm  nicht  sowohl  die  Liehe  zur  Freiheit  und  der  tfafs  gegen 
die  unrepuhlicanische  Dictatur  des  Caesar  ^'),  als  vielmehr  ge- 
kränkter Ehrgeiz  und  daher  rührender  persönlicher  Hafs  gegen 
den  Dictator  ^^,  was  ihn  bewog  bei  den  Senatssitzungen  gegen 
die  Ehrendecrete  für  Caesar  zu  stimmen  ")  und  dann  die  Ver- 
schwörung anzuzetteln. 

*)  DrDMiDD,  Geschichte  Rons.  Bd.  2.    Kijolgsber^.  1S35.    S.  117. 
1)  Plnt.  Bmt.  2.   Cic  Brnt  31,  120.  Bn.  1,  ].  nat.  deor.  1, 1.  Tos«.  1, 1. 

Sen.  coai.  ad  Helv.  9,  i.  ip.  95, 45.   Qnint.  10,  1, 123.  Tae.  diel.  31. 

2)  Plut  Brnt  13.  Cat.  mio.  73.    Dio  C.  44,  13.    Val.  Max.  3,  2,  15; 

vgl.  Cio.  Att.  13,  37, 3.  13,  48,  2.  3)  Cio.  Alt.  13,  9,  2.  13, 

10,  3.  13,  22,  4.  4)  Cie,  AR.  12,  21, 1.  13.  46,  2.  5)  Plnt 

Brnt.  10.  6)  Clc.  Att.  7,  21,  2.  7,  23,  1.  7,  24.  25.         7)  Cms. 

b.  c.  3,  6.  101.  Dio  C.  42, 12.  6)  Dio  C.  42, 13.  App.  b.  c.  2, 

87.    Cic.  Att  U,  13,  1.  )I,  15,  2.  fam.  15, 15,  1.  9)  App.  b.  c. 

2,68.  111.    DioC.  42,6.  13.    Suat.  Caes.  63.  10)  Cio,  fam. 

6,  6,  le ;  vgl  16,  16,  2.    Dio  C.  42,  13.    Aur.  Viel.  83,  11)  Plut. 

Brot.  9.  Val.  Hai.  3,  1,  3.         12)  An*  b.  c.  2,  112.    Plat  Brat.  7  f. 

Cmi.  62.  Vell.  2,  56.  13)  DioT.  44,  8;  vgl.  jedoch  Hie.  Dam. 

Tit.  Aag.  21. 
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Ulfi  Ve¥E(jbw6rung  bestand  scbon  vor  dem  1.  Hlrz  ');  der 
Kutachlur»  dar  Verechwornan  dam  dadurch  iau  IteiCe,  dab  es 
veflautele,  nacfa  den  Sibyllinischen  Bücheni  köoDten  die  ParÜwr 
nur  von  ej^eixi  Könige  besiegt  werden ,  und  der  QuiDdedmvir 
L.  AureUue  CoUa^).  defseibe  der  684|70  Praetor  (&  192), 
6S9,65  Consul  (S.  220)  und  6Ölj63  Censor  (S.  227.  304)  ge- 
wesen war,  werde  mit  Bezug  darauf  im  Senate  dea  Aatng 
atellea ,  Caesar  BoUe  ztvar  den  römiechen  Bürgern  gegenüber 
nach  nie  vor  Imperator  und  Dictator  sein,  den  Provinzen  aller 
und  den  auswärtigen  Staaten  gegenüber  den  Titd  fiex  führen  % 
Ob  dieees  Gerücht  wahr  oder  falsch  war ,  läi^t  sich  ntcfat  aiil 
Bestimmtheit  eagen;  genug  Alles  war  zum  Partherkriege  vortte- 
reitet;  sechzehn  Legionen  und  10000  Reiter  *)  standen  jonseit 
des  Heere«  bereit,  theils  unter  dem  Befehle  des  P.  Vatiaiiu  m 
ihjvkM ').  theils  unter  dem  des  H'.  Äcilius  Glahrio  in  Ach^a  *), 
theils  wie  es  scheint  unter  dem  des  Q.  Hortensius  Hortalue  ia 
Macedoniien  (S.  455).  Caesar  hatte  seine  Abreise  zum  Heere 
auf  de«  Tag  naeli  dem  Jahrestage  der  Schlacht  bei  Munda,  <L  h. 
auf  den  IS.  Harz,  angesetzt  0- 

Die  Verschwomen  beschlossen  daher  Caesar  in  dtx  an 
den  lien  des  Harz  zu  haltenden  Senatssitzung,  in  w^her  Caesar 
selbst  über  die  Wahl  des  P.  Cornelius  Dolabdla  (S.  467)  refe- 
rireo  wollte  %  und  in  der  man  den  Antrag  des  L.  Colta  er- 
wartete *),  zu  ermorden.  Eingeweiht  in  die  Verschwörung  waren 
mehr  als  sechzig  Hänner,  daruntu' "*)  auläer  den  ehemaligen 
Pompejanern  Q.  Ligarius  (S.  445)  "),  L.  Pontius  Aquila  (S.  456), 
Cn.  DomitiuB  Ahenobarhua  '^)  und  einten  andern  wen^r  be- 
kannten Personen  auch  eine  Anzahl  Caesarianer,  nämlich  D. 
Junius  Brutus  (S.  433.  448) ,  der  dem  Caesar  peisAnlich  sehr 
nahe  stand  ")  und  dem  (lallia  cisalpina  bestimmt  war  (S.  4&&)t 
C.  Trebonius ,  der  als  gewesener  Consul  nach  Asien 
gehen  sollte  (S.  454),  Ser.  Sulpicius  Galba,  der  nach  d^  704[50 


1)  Plnt  Brat  10.  2)  Vgl.  Cic.  Ali.  13,  44, 1.  3)  Snat  C«m. 

79.    Cic.  de  div.  2,  54,  110.    Dia  C.  44,  IB.    Aps.  b.  o.  3,  110.    Plot. 
Caes.  60.  64.    Zod.  10,  11.  4)  App.  b.  c.  2,  110.  6)  App. 

Ul.  13.  6)  Cic.  f«m.  T,  30,  3.  7)  App.  b.  o.  i,  111.  114; 

vgl.  Flor.  4,  2,  94.  8)  Cic.  PbiL  2,  35,  88.  9)  Fiat  Cae*. 

64.    Zon.  10,11.  10)  App.  b.c.  2,  113.   Plut. Brut.  12.   Liv. 

«>.  116.    Vell.  2,  E6.    Dio  C  44,  14.    mc.  Dan.  vit.  kag.  19.  34. 
Eutr.  6,  25.  Oro».  6,  ITj  »sl.  Cic.  PbiL  2, 11.  IJ)  Vg*.  Plot 

Brat  11.  12)  Cie.  Pbil.  2,  11,  27.  13)  Plnt.  Aal.  11.  Snet 

Caes.  83.    App.  b.  e.  2, 146. 
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erlitten«!!  RepulBa  (S.  391)  dem  Caesar  entfremdet  war')  und 
daher  auch  zu  den  Pompejanem  gerechnet  werden  kann,  P. 
ServiliusCasca*),  deaignirter  Tribun  fQr  711  43  '),  nebst  seinem 
Bruder  Gajus,  L.  TilUus  Cimber  (S.  455)  *)  und  L.  Hinucius 
Baflilus  (S.  455) ').  M,  Favonius  (S.  378),  der,  vor  der  Ent- 
scbeiduDg  unversöhnlich '),  mit  Pompejus  von  Larissa  geflohen ') 
und  nachher  von  Caesar  begnadigt  war,  hatte  einen  Versuch  ihn 
einzuweihen  abgewiesen ;  M.  Cicero  war  absichtlich  nicht  einge- 
weiht worden  *).  Den  M.  Antonius  zur  Theiinahme  aufzufordern 
hatte  man  auf  den  Rath  des  C.  Trebontus  unterlassen  *).  Einige 
Verschworne  wollten  aufser  Caesar  auch  den  Consul  M.  Antonius 
und  den  Magister  equitum  H.  Aemilius  Lepidus  ermorden;  doch 
stand  man  auf  den  Rath  des  M.  Brutus  davon  ab  '"). 

Verschiedene  Anzeichen  des  Bestehens  einer  Verschwörung 
liefs  Caesar  unbeachtet  "),  obwohl  er  einen  unbestimmten  Ver- 
dacht gegen  M.  Brutus  und  C.  Cassiua  gehabt  haben  soll ''). 
'  Am  15.  Harz  war  Caesar  nahe  daran,  wegen  schiechter  Auspi- 
cien  und  wegen  Unwohlseins  die  Senatssitzung  durch  H.  Anto- 
nius absagen  zu  lassen ;  doch  D.  Brutus,  dem  zu  miTstrauen  er 
keine  Ursache  hatte ,  beredete  ihn  hinzugehen  ").  Die  Senats- 
sitzung fand  der  Gladiatorenkampfe  wegen,  welche  D.  Brutus 
gab"),  in  der  Curia  Pompeja  (II  372)  statt  ").  Gleich  nach 
seinem  Eintritt  wurde  Caesar,  während  C.  Trebonius  den  M. 
Antonius  aul^rhalb  der  Curia  beschäftigte  '*) ,  von  den  Ver- 
schwomen  zu  den  Füfsen  der  Statue  des  Pompejus  erdolcht "). 
Am  Tage  vorher  hatte  er  selbst  bei  einem  Gastmahle  des  H. 

1)  Val.  Mtji.  6,  2,  n.  Cic.  t»m.  6,  IS,  3.  PhJt.  13, 16,  33.  Suet.  Galb.  3. 
i]  Vgl.  Nie  Dam.  vJI.  Auf.  21.  3)  Dio  C.  44,  S2.  46,  49.    Cic. 

Pbil.  13,  15,  31.  4)  Vgl.  Sbd.  de  ira  3,  30.  ep.  83,  12.  b) 

App.  b.  c.  3,  98.  6)  Cm«,  b.  c.  3,  57.    Cic,  Att.  7.  ]  5,  2.  7) 

Plat.  Pomp.  73.  8)  Plnl.  Brnt.  12.  9)  Fiat.  Ant.  13. 

10)  Dio  C.  4i,  19.   Plut.  Aot.  13.    Brut.  19.    App.  b.  c  2,  114.  3,  33. 
Nie.  Dan.  vit.  Ang.  2S.    VeU,  2,  58;  vgl.  Cic  Att.  14,  21,  3.  11) 

Dio  C.  44,  15.  IS;  vgl.  Säet  Caea.  75.  86.   VeU.  2,  57.         12)  Plat. 
Brut.  8.    Cies.  62.  13)  Snet  Caes.  Sl.    Val.  Hai.  8,  11,  2.  1, 


Cae».  80.  16)  Vgl.  Cic.  fam-  10,  28,  1.    Phil.  2,  14,  34.  13, 10, 

22.  17)  Dio  C.  44,  19.    App.  b.  e.  2,  116  t.    Plut.  Cae>.  66.  Brot. 

17.  Nie.  Dam.  vit  Aog.  24.  Zon.  10,  11.  Liv.  ep.  110.  Obteq.  67. 
VeU.  2,  56.  Val.  Hax.  4,  5,  6.  Snet  Caes.  82.  Flor.  4,  2,  »4  f.  Eutr. 
6,  2S.  Ora«.  6,  17.  Casiiodar.  a.  710  p.  626  HoBmeea.  Ovid.  fast 
3,  697. 
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Aemiltus  Lepidus  bei  zufällig  dargebotener  Gelegenbeit  geäufsert, 
dars  der  rascheste  Tod  der  beste  sei '). 

§  163.   M.  Antonius  alt  ürurpator  d«r  JUänherrtthaß  Caeiarä. 

Der  Gedanke  die  Republik  durch  Ermordung  des  „Tyran- 
nen" wiederherzustellen ,  war  durchaus  verfehlt.  Ein  solches 
Mittel  hatte  in  der  aufsteigenden  Periode  der  Verfassungsent- 
wickelung  griechischer  Staaten  von  Erfolggekrönt  sein  können; 
in  dem  sittlich  entarteten  römischen  Reiche,  dessen  republi- 
canische  Verfassung  schon  längst  sich  auf  der  abschüssigen  Bahn 
der  Auflösung  und  Zersetzung  befand ,  konnte  es  nur  dazu  die- 
nen, den  Staat  in  neue  Wirren  ')  zu  stürzen  und  den  definitiren 
Uebergang  za  der  auf  das  MiUtär  sich  stützenden  Monarchie  zu 
verzögern  *). 

H.  Brutus  hatte  dadurch ,  da&  er  die  Ermordung  des  H. 
Antonius  hinderte,  die  Möglichkeit  aus  der  Hand  gegeben  sofort 
nach  dem  Tode  der  beiden  Consuln  als  Praetor  urbanus  die 
Leitung  der  Staatsangelegenheiten  zu  übernehmen.  Er  hatte 
ohne  Zweifel  die  Einsicht,  dafs  zur  Vollendung  des  Werks  die 
Amtshandlungen  Caesars  für  nichtig  erklärt  werden  mülstea  *), 
aber  es  war  sehr  naiv  *),  wenn  er  dabei  auf  die  loyale  Hitwirkung 
des  Antonius  rechnete ').  Da  die  Senatoren  entsetzt  über  die 
That  aus  der  Curia  geflohen  waren,  das  Volk  aber,  zu  dem  die 
Verschwornen  auf  dem  Forum  zu  reden  versuchtrin,  sich  nicht 
für  die  angebUch  wieder  errungene  Freiheit  erwärmen  wollte; 
da  ferner  das  Heer  des  Magister  equitum  M.  Aemilius  Lepidus 
(S.  466),  welches  denselben  als  Proconsul  in  seine  Provinzen 
begleiten  sollte  (S.  455),  in  der  Nähe  der  Stadt  war  *),  and 
zahh-eiche  Veteranen  Caesars,  auf  ihre  Abführung  in  die  Colo- 

*)  Peter,  etnige  ehronolosiscbe  Beatimmangen  lor  rSmiichen  Gesohlchte 
und  der  Zeit  kuri  nach  der  Enaordniig  Ciecar«.  Philologni  Bd.  6. 
Gottinseii  1S63.  S.  427.  Applan  und  seine  DarstelloaK  der  Ereig- 
DÜse  Dtch  CaeMr«  Tode  bis  lam  Endo  des  mutiaen siechen  Kriefw, 
Da*.  S.  429. 
Wolteritarff,    Bilder   am  dem  romiachen  Altertham.  HnIbcraUdt 


1  f.;  vgl.  App.  b.  c.  2,  120.    Flor.  4,  3,  1.  3)  Vgl.  Säet  Caac 

82.    Voll.  2,  SS.  4)  Cie.  Att.  14,  21,  3.  15,  4,  S.  5)  Plat 

Brat  18.   Go.  PUl.  2,  35,  S9.  6}  App.  b.  c.  2,  118.  119.    Di« 

C.  44,  34. 
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nien  wartend  (S.  463  f.),  in  Rom  anw«Eend  waren ') :  so  kamen 
die  VerBchworaeo  noch  am  15.  März  in  die  beden1<liche  Lage 
sich  ihrer  eigenen  Sicherheit  wegen  mit  den  Gladiatoren. des 
D.  Brutus  auf  das  Capitol  zurückziehen  zu  müssen,  was  sie  mit 
dem  Vorwande  bemäntelten,  dafs  sie  den  Göttern  für  das  Ge- 
Ungen  der  That  danken  wollten  *).  Hierhin  den  Senat  zu  be- 
rufen, wie  Cicero  ihnen  rieth,  wagten  sie  schon  nicht');  sie 
wollten  den  Antonius  auffordern  lassen  mit  ihnen  die  Repubhk 
wiederherzustellen  *). 

Dieser  hatte  sich  zwar  im  ersten  Schreck  in  seinem  Hause 
Tersteckt '),  gewann  jedoch  sehr  bald ,  nachdem  er  sich  des 
700  Millionen  Sesterzen  enthaltenden  Staatsschatzes  versichert  ^) 
und  yon  der  Calpurnia  Caesars  PrivatTermOgen  (100  Hillionen 
Sesterzen)  und  schriftlichen  Nachlafs  (commentarii,  ckirographa) 
erhalten  hatte '),  die  zur  Fassung  eines  bestimmten  Planes  er- 
forderliche Ruhe  wieder.  Gewalt  anwenden  konnte  er  nicht,  da 
er  in  dem  an  der  Spitze  eines  Heeres  stehenden  Lepidus,  der 
ohnehin  mit  M.  Brutus  verschwägert  war,  einen  Nebenbuhler 
zu  furchten  hatte  ^)  und  seihst  mit  diesem  vereint  nicht  sicher 
daraufrechnen  konnte,  dieVerschwornen  mit  Gewalt  zubesiegen, 
weil  diese  an  D.  Brutus  als  Proconsul  von  Gallia  cisalpina  (S. 
455)  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Rückhalt  besaTsen  ').  So 
stellte  er  den  Gedanken  der  Bache  an  Caesars  Mördern  einst- 
weilen zurück  '"),  verständigte  sich  mit  Lepidus  ")  und  beschloFs 
durch  List  zunadist  die  Stellung  der  Verschwornen  zu  unter- 
graben und  seine  eigene  zu  befestigen. 

Am  16.  Harz  erklarte  sich  P.  Cornelius  Dohbella ,  dessen 
Wahl  zam  Consul  noch  nicht  perfect  geworden  war  (S.  474), 
mit  den  Insignleu  des  Consulats  öffentlich  auftretend  ^'),  für  die 
Verschwornen");   dadurch   ermuthigt   stiegen    sie  zur  Stadt 

1)  An.  b.  e.  2,  119.    120.    125.   133.     Flor.  4,  7,  2;  vgl.  Nie.  Dam.  vit. 
Aug.  17.  27.  2)  Dio  C,  44,  20  f.  App.  b.  c.  2,  U6  IT.  3,  15.  34. 

PJot.  C«M.  67.  Brot.  18.  Wie.  Dm.  17.  25  ff.  Liv.  ep.  118.  Vell. 
2,58.  Snet.  Crm.  82.  Flor.  4,  7, 1  f.  Orai.  6, 17;  vgL  Cic  AU.  14, 
14,  2.   PhU.  2,  12,  28.  Dio  C.  46, 22.  3)  Cie.  AH.  14, 10,  1 ; 

vgL  IG,  11,  2.  4)  Cie.  Phil.  2,  35,  89.  6)  Dio  C.  44,  22. 

App.  b.  c.  2,  118.  Plot  C«M.  67.  Ant.  14.  Brat.  18.  Cie.  PbU.  2, 
35,  8S.  Q)  App.  b.  0.  3,  20.  52.  54.    Cie.  An.  14, 14,  5.   Pbil. 

2,  37,  93.  VelJ.  2,  60;  vfl.  Cie.  Phil.  1,  7,  17.  2,  14,  35.  6,4,  11. 
8,  9,  26.  12,  B,  12.    13,  5,  12.  7)  App.  b.  c.  2,  125.  3,  17.  20. 

PIdI.  Am.  15.    Cie.  43.   Dio  C.  46,  23.  8)  Dia  C.  44,  34;  v$l. 

App.  b.  c.  2, 131  f.         9)  App.  b.  c.  2,  124.  10)  Nie.  Dam,  IT. 

27;  vel.  App.  b.  c.  3,  34  f.  11)  App.  b.  c.  2,  118.  12)  Vtll. 

2,  58.  13)  Dio  C.   44, 22.   App.  b.  e.  2,  122;  falscli  119. 
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herab  imd  Tersncbtm  nochmals  das  Volk,  unter  das  sie  Geld 
hatten  Tertheilea  lassen,  durch  Reden  für  sich  en  gewinnen  ^). 
Da  sie  aber  wiedertim  keinen  durchschlagenden  EMoig  enielten, 
80  schickten  sie  jetat  Vertraute  an  Antonius  ab,  um  eine  Ver- 
ständiguuf  herbeizuführen').  Dieser  erklärte,  durcbaite  loyal, 
die  EntscheiduBg  dem  Senate  überlassen  zu  müssen  ^)  und  )w- 
rief  sofort  auf  den  17.  März  *)  etne  Sitzung  des  Senats  ia  den 
Temijel  der  TeUus '). 

In  dieser  Sitzung  brachte  Antonius  den  Gedanken  Caesar 
für  einen  Tyrannen  und  die  Ermordung  Caesars  für  eine  ver- 
dienstUche  Tbat  zu  erklären  dadurch  zu  Falle,  dab  er  dunuf 
aufmerksam  machte,  wie  es  eine  Consequenz  davon  sein  würde, 
dab  die  Amtshandlungen  Caesars  für  ungültig  erklärt  würden, 
dab  mitbin  Alle,  weldie  Aemter  oder  ProTinzen  Ton  Caesar  erhflken 
oder  nach  Caesars  Bestimmungen  noch  au  erwarten  hätten, 
darauf  Terzichteten  oder  sich  dner  neuen  Wahl  unterzögen  *). 
Es  wurde  daher,  ganz  entgegen  den  ureprüDglichen  Intentionen 
der  Verschwomen,  beschlossen,  dafs  die  acta  Caesaris,  auf  de- 
nen ja  anch  der  Rechtszustand  so  vieler  Einzebien  in  Italien  und 
den  Provinzen  beruhte  '),  freilich  nur  um  des  Friedens  willen, 
als  gültig  anerkannt  werden  sollten;  hiernach  konnten  den  Ver- 
schwomen nicht  etwa  Belohnungen  ^),  sondern  nur  Amnestie 
decretirt  wenjen:  Best^lässe,  für  die  insbesondere  auch  Cicero 
sprach  *),  und  die  den  Kurzsicbtigeo  eine  sichere  Gewähr  der 
Eintracht  zu  enthalten  schienen  '")<  NacbträgUch  wurde  auf 
das  kundgewordene  Verlangen  der  Veteneen  beschtossen,  dab 
in  den  als  gültig  anerkannten  Acta  Caeearis  auch  die  von  Caesar 
ansgefähnen,  seririe  auch  die  vorbereiteten,  aber  noch  nicht 
ausgeführtea  Colonioo  embegrilTfin  seiea");  f«^er,  daEs  anch 
das  Testsment  Caeaars  als  giiöf  anerkannt,  seine  Leich«  itteeti- 
lich  bestattet  werden  solle  ^'). 

1)  App.  b.  c.  2,  liO  IT.  Plnt.  Cteg.  67.  Brat.  18.    Nie.  Dam.  26.  3) 

App.  b.  c.  2,  123.  Nie.  Dia.  27.  3)  App.  b.  a.  2,  124.  4)  Cic. 
PhU.  2,  35,  89.    Alt  14,  10,  t.  14,  14,  2.  5)  Dio  C.  44,  22. 

App.  b.  0.  2,  126.  6}  App.  b.  e.  2,  127—129.  7)  App.  b.  c 

2,  133  f.;  vgl.  Cic,  Att.  14, 10,  2.  8)  Soet.  Tib.  4.  9)  Ge. 

Phil.  1, 1,  1.  Dio  C.  44, 23—33.  45,  23.  46,  28.  Plul.  Cic  42.  Brat 
19;  vpl.  App.  b.  c  2,  142.  10)  Dio  C.  44,  34.  App.  b.  o.  2,  136. 

9,  13.  15.  18.  34.  4,  67.  94  Plot  des.  67.  Ait  14.  Uv.  ep. 
116.  Vell.  2,  58.  Flor.  4,  T,  4.  Cic.  Fbil.  2,  39,  100.  Att.  15,  4,  3. 
16,  14,  1.  loa.  12,  1,  2.  11)  App.  b.  c.  2,  136;  vbI.  Cio.  FkiL 

1,  2,  6.  12)  App.   b.   c.  3,    1S5   f.;   vgl.   PInl.  Brat.   20. 

VbU.  2,  68. 
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Wahrend  dieSfr  Sitzung  hatten  Antonie»  und  LepiduB  die- 
selbe fQr  kürze  Zeit  verlassen  müssen,  um  das  draursen  yer- 
sammelte  aufgeregte  Volk,  das  tbeils  fflr.  iheils  gegen  die 
Verschwornen  Partei  nahm,  durch  Reden  zu  foenihigen  ').  An- 
dererseits hatte  auch  H.  Brutus  auf  dem  Capitol  in  einer  Contio 
eine  Itsde  gehalten,  in  der  er  unter  Anderem  zar  Beruhigung 
der  Veteranen  eriilärte  die  Acta  Caesans ,  insofern  sie  die  Co- 
loüien  der  Veteranen  beträfen,  nicht  antasten,  im  Gegentheil 
das  Eigenthiim  der  Veteranen  durch  Entschädigung  der  früheren 
E^enthAmer  sichern  zu  wollen ').  Als  die  Verschwornen  von 
dem  Senatshescfalnsse,  der  ihnen  Amnestie  zusagte,  Knnde  er- 
hielten, fühlten  sie  sich  gleichwohl  so  wenig  sicher,  dafs  sie 
ent,  nachdem  sie  die  Söhne  des  Antonius  und  Lepidns  als 
Geiseln  erhalten  halten ,  vom  Capitol  herabstiegen;  darauf  fand 
Tor  den  Augen  des  Volks  em  officieller  Versöhnungsact  statt, 
der  durch  Gastgelage  bei  Antonius  und  Lepidus  besiegelt 
wurde '). 

Von  Seiten  des  Antonius  war  diese  Versöhnung  natörUch 
nicht  emsilich  gemeint.  Es  war  ihm  erwünscht,  dafs  in  Folge 
des  Bekannt  Werdens  von  Caesars  Testament  (S.  451.  466],  das 
an  einem  der  iiächsten  Tage  in  seinem  Hause  geöffnet  und  vor- 
gelesen wurde*),  die  den  Mördern  Caesars  feindsehge  Stimmung 
sich  weiter  im  Volke  verbreitete  und  sich  verschärfte ;  hatte  doch 
Caesar  der  Bürgerschaft  seinen  Garten  am  Tiber  und  der  Plebs 
Romana  (d.  h.  den  städtischen  Getreideempfängern)  Mann  für 
Mann  300  Seslerzen  vermacht  %  Antonius  benutzte  diese 
Stimaiung,  um  bei  der  bald  darauf  stattfindenden  Leichenfeier- 
lichkeit durch  seine  auf  dem  Forum  gehaltene,  äufserst  geschickt 
in  Scene  gesetzte  laudatio  die  Bürgerschaft  za  leidenschaft- 
Uchem  Hasse  gegen  die  Mörder  Caesars  zu  entflammen  *).  Dias 
Volk  verbrannte  die  Leiche  Caesars,  für  die  der  Scheiterhaufen 
auf   dem    Campus    Martius    errichtet  war,    sofort   auf  dem 


1)  A|p.  b.  c.  2,  139—132.  2)  Dio  C  44,  34.  App.  b.  c.  2,  137—141 ; 

VSl.Ctc.An.  15,  lb,2.  15,3,2.  15,4,3;  vielleicbt aoch  14,  11,  1. 
15,  20,  1.  3)  Dio  C.  44,  34.   App.  b.  c.  2,  142.  3,  15.  4,  57. 

Plnt.  Ant.  14.    Brnt.  19.   Mic.  Dan.  17.    Liv.  ep.  116.   öc  PhU.  1, 
1,  2.  1,  13,  31  f.  4)  Snet.  C«««.  83.   VeU.  2,  59;  vgl.  Liv.  ep. 

116.  5)  Hon.  Aneyr.  3,  T.    Soet.  Caei.  83.    Tacana.  2,  41. 

Dio  C.  44,  35.    App.  b.  c.  2,  143.  3,  16.    PloL  Cae«.  63.  Brut  20. 
NlcDaai.  IT.  6)  App.  b.c.  3,  143—147.  3,15,35.  Dio  C.  44, 

35—49.    Plat.ADtl4.   Brat  20.    Snet  Cai».  S4.   Cic  Att.  14,10, 
1.    14, 14,  3.  PbU.  3,  36j  90  ff. 
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Forom ').  PAbelrotlen  stürmten  mit  Packeln  in  den  Händen 
nach  den  Häueern  der  Mörder  und  der  ihnen  geneigten  Sena- 
toren ')  und  zerrissen  unterwegs  den  Tribunen  C.  Helvius  Cinna, 
der  atets  ein  eifriger  Anhänger  Caesars  gewesen  war  (S.  470  f.), 
indem  sie  ihn  mit  dem  Praetor  L.  Cornelius  Cinna ')  ver- 
wechselten ,  welcher  zu  wiederholten  Haien  *)  das  Volk  durch 
seine  Parteinahme  für  die  Mörder  gereizt  hatte  *).  Dieser  Vor- 
fall veranlaTste  den  Volkstribunen  C.  Casca  durch  ein  Edict  das 
Volk  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dais  es  ihn  nicht  mit  dem 
Härder  P.  Servilius  Casca  (S.  475),  mit  dem  er  nur  das  Cogno- 
men,  nicht  aber  die  Gesinnung  gemein  habe,  Terwechseln 
möchte'),  worin  ein  indirectes  und,  weil  tou  einem  Volkstri- 
bunen ausgesprochen,  nicht  bedeutungsloses  Verdammni^- 
urtheil  Aber  die  Mörder  lag. 

Trotzdem,  dafs  das  Leichen begängnifs  den  gewQoscfaten 
Erfolg  gehabt  hatte,  hielt  sich  Antonius  noch  nicht  für  stark  ge- 
nug, um  ohne  weitem  Rückhalt  gegen  die  Mörder  nnd  deren 
Anhang  vorzugehen.  Schon  vor  dem  Leicbenbegäi^nisse  *)  hatte 
er  unter  dem  Scheine  der  Gefügigkeit  gegen  den  Senat  ciaige 
SenatuEconsulta  veranlafsl,  welche  von  der  republicanischen 
Partei  allgemein  gebilligt  vnirden  ').  Darunter  w^den  zunächst 
die  Beschlüsse  zu  verstehen  sein ,  durch  welche  Caesars  Dispo- 
sitionen über  die  Provinzen  sowohl  für  7i0|44  (S.  454  f.) »),  als 
auch  für  711143"')  bestätigt  wurden;  Beschlüsse,  welche 
der  republicanischen  Partei  erwünscht  waren,  weQ  damit  für 
710|44  das  Recht  des  C.  Trebonius  auf  Asien,  des  L.  Tillius 
Cimber  auf  Bithynien,  des  D.  Brutus  auf  Gallia  cisalpina,  für  - 
711)43  das  Recht  des  M.  Brutus  auf  Hacedonien,  des  C.  Cassius 
auf  Syrien  anerkannt  wurde  ^').  Femer  der  Beschlufs,  dals  die 
fär  7tl|43  im  Voraus  gewählten  Consuln  und  Tribunen  (S.  467), 


1)  Dio  C.  44,  50.  45,  23.  App.  b.  c.  3,  147  f.  Plat  Caes.  68.  Brut.  SO. 
Hie.  Dan.  11.  Cic.  Att.  14,  10,  1.  PMl.  2,  36,  90.  Liv.  ep.  116. 
SD«t.  Ci«a.  S4.  Tac  auD.  ],  B.  Oros.  6, 17.  2)  Vgl.  Cic.  Au. 

14, 10,  2.  PhlL  2,  36,  91.  3)  Vgl.  lYic.  Dam.  22.  4)  App. 

b.  c.  2,  121.  126.  137.   Plnt,  Brat.  IS.    Snet  Caos.  S5.  5)  Dio 

C.  U,  eo.  46,  49.  App.  b.  c.  2,  147.  3,  2.  15.  4,  67.  Plnt  Caea.  68. 
Cic.  42.    Brot  20.    Snet  Caes.  85.    VaL  Mai.  9,  9,  1.    ..  6)  Dio 

C.  44,  52.  7)  Cic.  PMl.  1,  13, 32.  2,  36,  91.  8)  Cic  Phil. 

1,  1,  2.  3,  12,  30.  9)  Snet.  Ang,  10.  10)  Plnt  Caea.  67. 

Cic.  42.    Aut  14.    Brot  19;vgl.  App.  b.  c.  4,  132.  11)  App. 

b.  c.  3,  2.  24.  35.  57.  Flor.  4,  7,  4.  Säet.  An«.  10;  vgl.  Cie.  An. 
15,  13,  4;  caiTDpI  Hie.  Dam.  28;  DngeDaa  Fiat.  Brat.  19;  vgl.  Cic 
PhU.  2,  38,  97. 
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sowie  die  von  Caesar  in  seinem  schriftlichen  Nachlafs  fQr  712|42 
designirten  Comuln  und  Tribunen  als  rite  designirt  anerkannt 
werden  sollten  ');  denn  ein  solcher  ßeschlufs  mufs  gefafst  sein, 
da  Dicht  hlofs  A.  ijirtius  und  C.  Vibius  Psnsa  für  711|43  '),  son- 
dern auch  L.  Munatius  Plancus  und  D.  Brutus  für  712|42  ")  als 
designirte  Conauln,  ferner  nicht  blofs  P.  Servilius  Casca  für 
711[43  *),  sondern  auch  Tullus  Hostilius,  Insteius  und  L.  Godius 
für  7I2|42')  als  designirte  Trihunen  galten  °).  Der  Senat  merkte 
nicht,  dafs  Antonius  durch  diese  Besclilüsse  PraecedenzfäUe 
schuf  für  die  Anerkennung  anderer  noch  nicht  publicirter  Eni- 
sdiliefsungen  Caesars,  die  in  seinem  schrifthchen  Nachlasse 
notirt  waren'). 

Gleich  nach  dem  Leichenbegängnisse  Caesars ')  brachte 
Antonius  im  Senate  zur  Sprache,  dafs  aufser  den  Entschliefsun- 
gen  bezüglich  der  Provinzen  und  Aemter  noch  andere  heilsame 
Eotschliefsungen  in  Caesars  schriftlichem  Nachlasse  verzeichnet 
seien,  die  auszuführen  Caesar  bei  seiner  beabsichtigten  Abreise 
ihm  überlassen  habe  *),  und  suchte  um  die  Ermächtigung  nadi 
auch  diese  als  rechtsgültige  Acta  Caesaris  publicirea  zu  dürfen, 
die  Besorgnifs  vor  etwaigem  Mil^brauch  durch  bereitwillige 
Antworten  auf  die  gestellten  Fragen  nach  dem  Inhalte  des 
schrifthchen  Nachlasses  beschwichtigend  ^'').  Der  Senat  scheint 
darauf  hin  beschlossen  zu  haben,  dafs  Antonius  die  Ent- 
schlielsungen  einzeln  dem  Senate  zur  Approbation  vorlegen 
solle,  da  selbst  ein  unter  Vorsitz  des  Caesar  am  9.  Februar  ge- 
fafstes  Senat usconsultum  deJudaeis,  das  noch  nicht  insAerarium 
abgeliefert  worden  war,  am  11.  April  von  Antonius  und  Dola- 
belia  dem  Senate  nochmals  zur  Bestätigung  vorgelegt  wurde  "). 
Zugleich  aber  bescblofs  der  Senat,  ohne  dafs  Antonius  wider- 
sprach, nach  dem  Votum  des  Ser.  Suipicius  Rufus:  ne  qua  post 
Idvs  Martins  immunitatis  tabula  neve  cuius  beneßcii  figerelur  "), 
gah  also  kund,  dafs  er  solche  Enlschliefsungen  Caesars,  welche 
Steuerfreiheiten  oder  sonstige  Vei^Dstigungen  hewil%ten,  in 
keinem  Falle  approbiren  würde. 


1)  Cic.  A«.  14,  6, 2.  2)  Cic.  Att.  U,  9,  2.  14,  12,  2.  3)  Cic. 

fem.  10,  1,  I.  10,  3,  3.   10,  8.  10,  24.  PhiJ.  3,  15,  38.  13,  7,  16.  VbH. 
2,  SS.    Dio  C.  44, 14.  46,  53.    Nie.  Dam.  22.  28.  4)  Cic.  Alt. 

16, 15,  3.   Phil.  13, 15,  31.  5)  Cic.  Phil.  13, 12,  26.  12,  8,  20. 

■d.  Brut.  1,  1,  1.  6)  Vfil.  App.  b.  c.  4,  132.  7)  Cic.  Phil. 

1,2,6.  8)  Cic  Phil.  2,  36,  91.  9)  App.  b.  e.  3,  5.         10) 

Cic.  Phil.  1,  1,  2  f.  2,  36,  91.  11)  loa.  «nl.  14,  10,  tO.  12) 

Cic.  Phil.  2,  36,  91.  1,  1,  3.    Dio  C.  44,  53,  4.  45,  23. 
Luge,  Rom.  AlWitb,  UL  31 
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Antonius  begrifT,  dafs  er,  itm  Itezüf^lich  (l«s  schrift)iclien 
Nachlasses  Caesars  gröfsere  Freiheiten  zu  erhalten ,  sicli  noch 
weiter  um  das  Vertrauen  des  Senate  bemühen  miiBse.  Er  legte 
daher  demselben  wahrscheinlich  noch  im  Mirz  oder  in  den 
ersten  Tagen  des  April,  jedenfalls  vor  Cir^ros  Abreise  von  Rom, 
d.  h.  vor  dem  7.  April '),  den  Entwurf  einer  Ux  Äntoma  de  die- 
tatura  in  perpelunm  loüenda  (II  611)  vor  mit  einem  im  Voraus 
redigirten  Entwürfe  eines  Senatusconsultum  darüber;  er  fand 
damit  so  allgemeinen  Beifall ,  dafs  das  Senatusconsultum  ohne 
Beralhung  beschlossen  und  ihm  der  Dank  des  Senats  vötirt 
wurde*).  Das  Gesetz,  welches  nachher  vom  Volke  bestStigt 
wurde  '},  setzte  die  Consecratio  capitis  et  bonorum  darauf,  wenn 
Jemand  den  Antrag  auf  Ernennung  eines  Dirlators  stellen  oder 
dieDictatur  annehmen  würde*),  und  war  daher  ganz  geeignet,  um 
als  ein  starkes  Verdammungsurtfaeil  über  Caesars  Dictatur  auf- 
gefafst  zu  werden ').  Ebenso  erwies  Antonius  sich  den  Wün- 
schen der  Anhänger  des  Rrutus  und  Cassius  entgegenkom- 
mend*) durch  einen  Antrag  bezüglich  des  Sex.  Pompejus. 
Dieser  hatte  nach  der  Schlacht  bei  Munda  [S.  451)  sich  verbor- 
gen geliallen  und  dann  nach  Caesars  Fortgänge  aus  Hispanien 
Streitkräfte  gesammelt,  mit  denen  er  den  C.  Albius  Carrinas 
(S.  451)  und  dessen  Nachfolger  in  der  Statthalterschaft  von 
Hisiiania  uKerior  C.  Asinius  Pollio  (S.  455)  nicht  ohne  Erfolg 
bekämpfte  '').  Antonius  nun  veranlafste,  obwohl  er  bei  den  Ver- 
steigerungen im  J.  707J47  (S.  429|  das  Raus  desCn.  Pompejus 
gekauft,  also  persönliche  Gründe  hatte  gegen  die  Restitution  des 
Sex.  Pompejus  zu  sein,  den  Senat  dem  I.epidus,  der  im  BegrilT 
war  nach  Gallia  Narbonensis  und  Hisptinia  citerior  abzugehen, 
zu  Unterhandlungen  mit  Sex.  Pompejus  eine  Vollmacht  zu  er- 
lheilen *). 

Hierauf  kam  Antonius,  der  sich  somit  als  ganz  unge^rlicJi 
dargestellt  hatte  *),  im  Senate  wieder  zuriick  auf  den  schrifllichen 

I)  Cic.  Att.  14,  1  fr.;    App.  b.  r..  3,  3S.  37  seUt  da?  Gesetz  viel  zn  spät. 
S)  Cie.  Phil.  1,  1,  3.  ,'))  Cic.  Phil.  5,  4, 10.   Liv.  cp.  116.        4) 

Dio  C.  44,  51.  45,  32.    Apr-  b.  <■..  3,  26.  57.  4,  2.  5)  Cic.  Pbil. 

],  2,  4.  ],  13,  32.  2,  3«,  91.  2,  45,  115.  Dio  C.  46,24.  40.  21. 
fi)  Vpl.  App.  h.  c.  2,  122.  7)  nin  C.  46,  10.    App.  b.  «.  2,  122. 

3,  4.  4,  83  f.  VHI.  2,  73,  Cic-  Att.  14,  ],  2.  14,  4,  1.  14,  8,  2.  14, 
13,  2.  14,  22,  2.  15,  13,  4.  15,  20,  3.  15,21,3.  16,22.  16,4,2. 
Um.  n,  t,  4.  S)  Cic.  Pbil.  5,  15,  41.  5, 14,  3».  13,  4,  8;  vfl. 

Alt.  15,  29,  1.  16,1,4.  16,4, 1  f.  SpGlpres  zogleicli  inticipirrntl 
App.  b.  c.  3,  4.   12.  36.  57.  4,  84.  94.  »)  Cic.  Att.  14,  3,  2. 

Pbil.  2,  36,  92. 
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Nadilafs  Caesars,  erreichte  aber  auch  jetzt  blors,  dare  iler  Senat 
beschlol's,  die  Consuln  sollten  unter  Zuziehung  eines  Oonsilinni 
Tom  1.  iuni  an  über  die  einzelnen  Entschlielsungen  Caesars, 
die  in  seinen  nachgelassenen  Schriften  niedergelegt  seien,  ent- 
scheiden ').  Diers  war  indel's,  insofern  der  Senat  selbst  auf  die 
Mitwirkung  von  Fall  zu  Fall  verzichtete,  wenigstens  eine  Grund- 
lage, von  der  aus  weiter  operirt  werden  konnte '). 

Zunächst  aber  kam  es  dem  Antonius  darauf  an,  den  M&rdern 
Caesars,  welche  sich  vergeblich  betnöbl  hatten  auf  dem  Wege 
einer  Anleihe  bei  dem  Ritterstande  sich  in  den  Besitz  bedeu- 
tender Geldmittel  zu  setzen  '),  den  Aufenthalt  in  der  Stadt  zu 
verleiden.  Er  erreichte  diefs  durch  eine  Mafsregel,  die  schein- 
bar im  Interesse  des  ürutus  und  (Bassins,  mit  denen  er  in  dieser 
Zeit  eine  Unterredung  hatte  *],  war  und  daher  gleichfalls  den 
ungetheilten  Beifall  der  Republicaner  fand.  Er  Üefs  nänilidi  den 
Herophilus  oder  C.  Amatius,  der  sich  für  einen  Enkel  des  alten 
Harius  ausgab  und  auf  Grund  seiner  angeblichen  Verwandtschaft 
mit  dem  Bictator  während  des  hispanischen  Krieges  ein  gewisses 
Ansehn  unter  den  Veteranen  erworben  hatte '),  dann  von  Caesar 
relegirt  worden  war ,  jetzt  aber,  nach  Rom  zurückgekehrt,  dem 
Caesar  auf  dem  Forum  einen  Altar  errichtet  halte  und  die  Vete- 
ranen wie  die  Stadtbevölkerung  aufhetzte  dem  Caesar  göttliche 
Ehren  zu  erweisen  und  ihn  an  den  Mördern  zu  rächen,  was  die 
Veranlassung  zu  fortdauernden  Unruhen  war*),  ei^reifen  und 
ohne  Weiteres  hinrichten  ^).  Es  geschah  diefs  wenige  Tage  nach 
der  Annahme  des  Senatusconsullum  de  dictatura  tollenda  ^), 
und  zwar  am  14.  April  *).  So  löblich  diefs  war,  so  zeigte  sich 
doch  alsbald,  dafs  dadurch  der  Zorn  der  Menge,  gegen  die  An- 
tonius nicht  einscliritt '°),  nur  noch  gesteigert  wurde").  M. 
Brutus  und  C.  Cassius,  die  vergeblicb  versucht  hatten  sich  da- 
durcli  hei  den  Veteranen  populär  zu  machen,  dal's  sie  als  Prae- 
toren  erklärten  Verkäufe  der  jenen  zugewiesenen  Aecker  trotz 
der  Clausel  der  I^ex  JuUa  (S.  439)  als  gültig  anerkennen  zu 
wollen  "),  und  welche  schon  vorher  für  ihre  persönliche  Sicher- 


])  Cic.  Phil.  2,36,  lOÜ.   Atl.  16,  16,  6.  S.  11.  12.  14.  18.   DioC.44,63, 
4.45,23.  2)  Cic.fini.  12,  1,2.  3)  »rp.  Atl.  8.  4) 

Cic.  Alt.  14,0,  1;  vgl.  14,  &,  1.  6)  Vil.  Mu.  »,  15,2.  Kic. 

Dan.  14;  v;].  CicAtt.  ]2,  49,  I.  6)  Ck.  Att.  14,5,1.   14,6,1. 

14,  7,  1.  T)  App.  b.  c.  3,  2  f.  16.  36.  57.    Dio  C.44,  51.   Liv. 

ep.  116.  i)  de.  PhU.  1,  2,  5.  9)  V^  Cic.  All.  14,  6,  1. 

lü)  App.  b.  t.  3,  3  nnd  Dio  C.  44,  51  aDlictpiren  Sjäterci.  11) 

Cic.  Phil.  1,  2,  5.  12)  App.  b.  c.  3,  2.  7. 
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heit  enisUicfa  fürcfahud  ')  die  Stadt  verlassen  hatten  ^),  verzidi- 
teteD  daher  auf  die  ROdikehr ')  und  motivirteu  die  Entfeiwmg 
Ton  der  Stadt,  nachdem  sie  Briefe  mit  Antonius  gewechselt 
hatten  *},  durch  ein  Edict ').  Gleichzeitig ')  verliefsea  diejenigen 
Vorschwornen ,  welche  fflr  7i0|44  eine  Provinz  zu  verwalten 
hattäi,  die  Stadt '),  insbesondere  C.  Treboniua  ")  und  L.  TiUius 
Cimber.  D.  Brutus  blieb  einige  Tage  länger*)  und  verhandelte 
mit  Antonius  vei^eblich  Aber  die  persönliche  Sicherheit  der 
Mörder,  für  welche  er  sogar  sich  bereit  zeigte  gegen  die  ndthigea 
Garantien  auf  seine  Provinz  zu  verzichten  '"). 

Antonius  hatte  bereits  die  Maske  abgeworfen  ")  und,  der 
Unterhandlungen  mit  dem  Senate  über  die  Anerkennung  der 
schriftlich  nacbgelaäsenen  Enlschliefsungea  Caesars  müde, 
bald  nachdem  M.  Brutus  und  C.  Trebonius  abgereist  waren  "), 
«ne  iex  Antonia  de  actis  Caesaris  cenfirmandä  ")  ohne  Promul- 
gation **)  —  denn  vor  dem  22,  April  führle  er  sie  bereits 
aus  ")  —  vom  Volke  annehmen  lassen,  durch  welche  er  er- 
mächtigt wurde  jene  Entscbliefsungen  als  ohne  Weiteres  rechts- 
gültig zu  pubiiciren.  Durch  dieses  Gesetz  erhielt  er ,  und  zwar 
er  allein  '°) ,  nicht  etwa  in  Verbindung  mit  Dolabella ,  eine  Blacht- 
ToUkommenheit ,  wie  sie  Caesar  selbst  nicht  besessen  hatte  "). 
Denn,  wenn  dieser  auch  als  Dictator  (S.  420.  471),  als  Prae- 
fectuä  morum  (S.  439.  460),  als  Imperator  (S.  452)  uhd  kraft 
besonderer  Volksbeschlüsse  (S.  419  f.  464  f.)  im  Besitze  aufser- 
ordentlicher  Vollmachten  war,  so  hatte  er  doch  z.  B.  nicht  das 
Recht  gehabt  rechtskräftig  Verurtheilte  zu  restituiren  (S.  443. 
461)  und  sich  über  die  Mitwirkung  des  Senats  und  des  Volks 
in  jeder  Beziehung  hinwegzusetzen.  Antonius  aber  hat  Gesetzes- 
entwürfe ,  die  Caesar  dem  Volke ,  und  Entwürfe  zu  Senatus- 
consulten,  die  er  dem  Senate  vorgelegt  haben  würde,  kraft  der 
erhaltenen  Vollmacht   ohne   Weiteres  als   rechtskräftige   Uges 

1)  Cic.  Att.  14,  5,  2,  14,  S,  2.  14,  12,  2.  14, 16,  2.  15,  20,  2.  fam.  11, 1, 1. 
2)  Cic.  Att.  14,  7,  1.  3)  Cic.  Att.  14,  10,  I.    Plut.  Cic.  42.  Plot. 

Aat.  15.    Bmt.  21.    Dio  C.  47,  20.   Nie.  Dam.  17.   Zd  spät  erwÜhnt 
voD  App.  b.  c  3,  6.  35.  4,  57.  4)  Cic.  Att.  14,  15,  1.  5) 

Cic.  Att.  14,  20,  3  f.  16,  1  a,  3.  fam.  11,  2,  1.  6)  Cic.  Att.  14, 

10,  1.  7)  App.  b.  c.  ;<,  2.   Dio  C.  44,  51.  8)  V^l.  Cic.  tun. 

12,  m.  9)  Vsl.  Cic.  Att.  14,  13,  2.  10)  Cic  fan.  11,1; 

vgl.  Att.  15,  11,2.  II)  TrotzCie.Phil.  1,2,  6;  vgl.  2,  39,  100. 

12)  Cic.  An.  14,  10,  t.  13)  Cic.  PML  5, 4,  10;  vgl.  App.  b.  c. 

3,  5.  22.  Die  a  44,  53,  2.  45,  23.  14)  Cic,  Phil.  1, 10,  25.  2, 

3, «  l^ei dt It etat» laliu.  15)  Cic.  Att.  14,  12,  1.  10) 

Cic.  Phil.  1,  7,  16.  1,  10,  24  ujM—auetore.  17)  Cic.  Att.  14,  10, 

1.    Pbii.  I,  7,  17. 
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Juliae  ')  und  gAltige  Senatnsconsulta  publicirt.  SelbstversUnd- 
lich  war  durch  jene  Lex  Antonia ,  die  biBber  überBehen  warden 
zu  Bcin  scheint,  ohne  die  aber  das  ganze  Auftreten  des  ^tonius 
unverständlich  ist,  das  Senatusconaultum  Aber  die  Acta  Caesarii 
(S.  4S3)  aulser  Kraft  gesetzt,  das  Antonius,  ohne  eine  Vollmacht 
Tom  Volke  erhalten  zu  haben,  trotz  aller  Neigung  zur  Wiilkär 
nicht  hätte  ignoriren  kOnnen^).  Die  Vollmacht  war  aber  um 
60  bedeutsamer,  da  Antonius  seit  Caesars  Tode  im  Besitze  dee 
schrifthchen  Nachtasses  desselben  war  ond  denselben  mit  Hfllfe 
TOD  Caesars  Privatsecretar  Q.  Faberins ')  geordnet,  d.  b.  fAr 
seinen  Gebrauch  zubereitet  und  gefälscht  hatte  *).  Kurz  An- 
tonins  konnte  jetzt  unter  der  Firma  schriftlich  nachgehusener 
EntMbliersungen  des  Caesar  Alles,  was  er  selbst  wänscbte 
und  wozu  seine  consularische  Macht  nicht  ausreicbte,  durch- 
setzen; er  war  in  Wahrheit  der  Erbe  der  Alleinherrschaft 
Caesars ')  und  übte  sie  als  fax  et  turbe  iequentii  laecuk*)  in 
weit  tyranoischereni  Sinn  als  Caesar  selbst  aus  ').  Dabei  kam 
ibm  ^erdiefs  zu  statten,  dafs  der  eine  seiner  BrQder  Gajus 
(S.  409)  Praetor,  un,d  zwar  seit  dem  Fortgänge  des  H.  ßrutus 
dessen  Stellvertreter  als  Praetor  urbanus ') ,  der  andere  Lucius 
(S.464)Volkstrib{iRwar*).  Dafs  esdem Antonius gelangdie- Besta- 
ttung des  Volkes  ffir  ein  solches  abnormes  Gesetz  zu  erhalten,  das 
wird  Niemand  wunderbar  finden,  der  die  Art  der  damaligen 
Gesetzgebung  kennt;  aufserdem  konnte  sich  Antonius  fär  das 
Princip  der  Anerkennung  des  schriftlichen  Nachlasses  auf  das 
Senatuscoosultnin  berufen'") ;  eine  Opposition  war  nicht  möglieb, 
denn  die  angeseheneren  Senatoren  waren  im  April  auf  dem 
Lande,  und  die  Veteranen  Caesars  dominirten  auf  dem  Forum. 

In  Ausführung  der  Lex  de  actis  Caesaris  confirmandis  pnbli- 
cirte  Antonius  zunächst  zugleich  mit  zahlreichen  Decreten  Cae- 
sars ")  zwei  Uges  Juliae,  nämhch  die  lex  Julia  de  Siculii  (II 638), 
kraft  deren  die  Siculer,  denen  Caesar  vorläufig  nur  die  Latinität 
zugedacht  oder  bereits  verheben  zu  haben  scheint ,  die  Civität 


])  Oc.  Phil.  1,  9, 23.  3, 12,  20.   Dia  C.  44,  53.  45,  23.  25.  2)  Vfl. 

Cic  PUL  2,  39, 100.  3)  App.  b.  c  3,  6.  Cic.  All.  14, 18,  1  i 

vgl.  13,  8.  4)  Vell.  2,  60.    Dio  C.  44,  5:<.  45,  23.  25.  41.  Plnt. 

Axt.  15.  Cic.  Phü.  2,  14,  3|i.  6,  i,  U.  5)  Dia  C.  44,  53.  45,  25. 

41.  App.  b.  0.  3,  7.  15.  Plnt.  Cic.  44.  Brnl.  21.  Cid.  Att.  14,  9,  2 
Dach  14,  10  ssiehriebea;  U,  14,  2.  4.  14,  21,  3.  Phil.  13,  8,  ]7. 
6)  Flor.  4,  3,  2.  T)  Cic.  AtL  14,  13,  6.  14,  IT,  6.  fan.  13, 1, 1. 

Liv.  cp.  117.  %)  App.  b.  c  3,  14.  23.  6)  Plnt.  Alt.  16. 

Bio  C.  46,  0.        10)  Cic  Um.  12, 1,  2.  11)  Cic  An.  14, 12,  2 

•     ■    Ua. 
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«hielten  ').  und  die  lex  JtUia  de  rege  Dejotaro  (II  635),  kraft 
deren  Dejolarus  in  einem  Umfange  restituirt  wurde,  der  sicher 
nicht  in  der  Absicht  Caesars  (S.  463)  gelegen  hatte  *).  Einige 
Tage  nachher  publich-te  er  die  kx  Juti'a  de  exiüibua  (11  653)  % 
kraft  deren  der  702152  verurtheilte  Sex.  Clodius  (S.  *366)  *), 
aufBerdeoi  aber  noch  mehrere  andere  (vgl.  S.  461)')  zurück- 
gerufen wurden.  Gleich  bei  diesen  sogenannten  Leges  Juliae 
war  es  ziemlich  klar,  dafs  sie  gefälscht  waren  *)  und  dafs  An- 
tonius von  den  Siculern  und  den  Gesandten  des  Dejotarus  Geld 
oder  Schuld rerschreibungen  bekommen  hatte  ')-  Ebenso  waren 
auch  unter  den  als  von  Caesar  herrührend  publicirlen  Senatus- 
consulten  gefälschte ').  Ferner  nahm  Antonius  bei  einigen 
der  für  711|43  und  712142  designirten  Tribunen  die  Desigoa- 
tioo  EnrAck.  andere  als  von  Caesar  designirt  hinstellend'); 
es  ist  möglich,  dafs  er  auf  Grund  des  Caesar  auch  bezüglich  der 
andern  Magistrate  zustehenden  Rechts  (S.  464  f.)  auch  einen 
Theil  der  Praetoren,  Aedilen  und  Quaestoren  für  711|43  und 
712142  aus  Caesars  Nachlafs  designirte  '°).  Ebenso  brachte  er 
auf  diese  Weise  eine  Anzahl  seiner  Creaturen  in  den  Senat,  die, 
weil  sie  gleichsam  aus  der  Unterwelt  von  einem  fTodten  ihre 
Ernennung  ehielten,  vom  Volkswitze  Orcim  oder  XapayZra^ 
genannt  wurden  ").  Eudlii±  publicirte  er,  da  ihn  das  Senatns- 
coosultum  des  Ser.  Sulpicius  Rufus  (S.  4SI)  nicht  mehr  band, 
zahllose  Decrete,  durch  welche  einzelnen  Leuten  Geldsummen, 
Ländereien,  das  Bürgerrecht,  ganzen  Gemeinden  aber  Auto- 
nomie und  Steuerfreiheit  bewilligt  wurde  ^*).  Abgesehen  davon, 
dafs  Antonius  auf  diese  Wuse  eine  gröl^ere  Macht  ausübte,  alB 
ihm  zugestanden  haben  würde,  wenn  er  Dictator,  Censor  und 
Imperator  gewesen  wäre,   benutzte  er , 'unterstfilzt  von  seiner 

1)  Cic.  Mt  14,  12, 1 ;  vgl.  Phil.  1,  10,  24.  2.  36,  92.  3,  12,  30.  5, 4,  12. 
7,5,15.  2)  Cic.  Au.  14,  12,  1.  14,  19,  2.    PhiL  2,  37 ;  vRi.  5, 

4,  11.  12.  7,  6,  15.  12,  5,  12.  3)  Cic  Phil.  2,  38,  98.  4) 
Cic  Att  14,  13,  6.  14,  13  A  a.  B.  14,  10,  2.  Phil.  3,  4, 9.  5) 
Cic.  PkiL  1, 10,  24,  2,  38,  98.  3,  12,  30.  5,  4,  11.  7,  5,  15.  tum.  12, 
1, 1.  Di»  C.  44,  53.  45,  23.  26.  47.  46,  15,  App,  b.  e.  3, 12.  Plnt. 
Aot  15.            6)  Cic.  PUl.  2,  4,  10.         7)  Cic.  Att.  14,  12,  1.    PUl. 

2,  36,  9S.  8)  Cic.  fm.  12,  1,  1.  12,  29,  2.  Phil.  5,  4,  12.  13,  5, 
12.  9)  Dio  C.  44,  53.  Plnt.  Ait.  15.  10}  Vgl.  nbrifeiu 
fdr  711143  die  uoten  angerührteo  einen  Wahjaot  bezengenden  SCellen 
ODd  fdr  712142  Cic.  fun.  10,  25.  26.  App.  b.  c.  4, 17.  132.  1 1] 
Plat.  Alt.  15.  App.  b.  c  3,  5.  12.  Cic.  Pbi).  13,  13,  28.  Säet  Ang. 
35;  vgl.  Stil.  Jof.  4.            12)  Dio  C.  44,  53.  45,  23.  35.  App.  b.  c. 

3,  5.  :Cic.  Phil.  1,  10,  24.  2,  14,  35.  2,  36,  93.  3,  4, 10.  S,  13,  30. 

5,  4,  11.  7,  5,  16.  12,  5,  12.  fam.  12,  1,  1. 
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Gemahlia,  der  Fuhia,  welche  er  nach  dem  Tode  des  Curio 
CS.  381)  und  nach  seiner  Scheidung  von  Antonia,  der  Tochter 
des  C.  Antonius  '),  etwa  708|46,  jedenfails  nicht  später^),  ge- 
heirathet  hatte  %  diese  seine  Macht  als  eine  un versiegt! che  Quelle 
reichen  Gelderwerbs ').  Er  bedurfte  aber  des  Geldes  um  so 
mehr,  je  rascher  er  den  Staatsschatz  (S.  477)  zur  Bezahlung 
seiner  Schulden  M  und  zu  Bestechungen  vermittelst  angeblich 
von  Caesar  herrührender  Anweisungen  auf  den  Schatz  *)  ver- 
schwendete '), 

Antonius  hätte  eine  solche  Macht  nicht  erlangen  und  sie 
in  solcher  Weise  nicht  ausbeuten  können ,  wenn  er  nicht  die- 
jenigen, die  ihm  am  Ersten  hätten  Concurrenz  machen  oder 
hinderUch  werden  können ,  zufrieden  zu  stellen  verstanden  hätte. 

Den  M.  Aemilius  Lepidus  (S.  476  f.)  hatte  er  dadurch 
dauernd  an  sich  gefesselt,  dafs  er  dem  Sohne  desselben  seine 
Tochter  verlobte')  und  dafs  er  ihm  seihst  die  durch  Caesars 
Tod  erledigte  Stelle  des  Pontifex  maximus  verschafFtb.  Da  näm- 
lich das  Volk  schon  am  17.  März  dem  Lepidus  diese  Würde  an- 
geboten hatte  °) ,  so  liefs  Antonius  ohne  Beobachtung  der 
Promulgationgfrist  die  lex  Antoma  de  pontißce  maximo  creaiub) 
(II  632)  annehmen,  welche  die  Hitwirkung  des  Volks  für  diesen 
einzelnen  Fall  als  unnöthig  suspendirte '"),  keineswegs  aber  ein 
allgemeingültiges  GeseU  war  ").  Nach  der  Annahme  des  Ge- 
setzes erkannten  die  Pontiüces  den  Lepidus  sofort  als  Pontifex 
maiimus  an  "). 

Den  P.  Cornelius  Uolabelk  aber,  welcher  sich  am  16.  MSrz 
für  die  Verschwomen  erklärt  hatte  (S.  477)  und  damals  sogar 
beim  Volke  beantragen  wollte,  dalä  der  Todestag  Caesars  als 
Geburlstag  der  Stadt  gefeiert  würde  '^),  und  welchen  Antonius 
trotz  seines  früheren  Widerspruchs  gegen  die  Wahl  (S.  467)  in 
der  Senatssitzung  am  17.  März  stillschweigend  als  Collegen  an- 
kannt  halte  '*),  verband  er  sich  aufs  Innigste")  theils  durch 


t)  Cic.  PUl.  2,  38,  99.  2)  Cic.  PhU.  2,3],  77.  2,  2B,  69.  3,6,  11. 

PlatAnt  10.  3)  Cic.  PhiL  2,  5, 11.  4)  DioC.44,63.  46, 

23.  V«ll.  2,  GS.  Cic.  Phil.  2,  14,  36.  2,  3B,  97.  2,  39,  100.  3, 4, 10. 
3,  12,  30.  6,  4,  11  r.  5)  Cic.  Phil.  2, 14,  36.  !,  37,  93.  6)  Cie. 
Pbil.  1, 1,  17.  6,  4,  11.  7)  Cic.  Att.  ]4,  14,  5.  Phil.  6,  6,  16. 

7,  ä,  16.  12,  S,  13.  Nie  Du.  28.    Dio  C  46,  24.  S)  Dio  C.  44, 

53.  9)  App.  b.  c.  2,  132.  10)  Dio  C.  44,  63.  11)  VfL 

Cie.  ad  Brot.  1,  6,  3.  12)Ut.  «p.  117.    Vea  3,  63;  vgl.  Obseq. 

66.  13)  Ap^  b.  c.  2, 122.  3,  35.  14)  Cic.  Phil.  1, 13,  31 ; 

ygl.  App.  b.  e.  2,  129.  16)  Cic  PhU.  11,  1,  2.    Pio  C.  44,  63. 
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a D geblich  Ca esari sehe  Anweisungen  auf  den  Staatsschatz*),  theils 
dadurch,  dafs  er  es  ihm  überliers,  als  Bewerber  um  die  Provint 
Syrien  mit  den  in  Macedonien  stehenden  für  den  Parthischen 
Krieg  vorau^eschickten  Legionen  (S.  474)  au&utreten.  Da  Syrien 
dem  C.  Cassius  zugesagt  war,  so  hatte  diese  Bewerbung  beim 
Senate  keine  Aussicht  auf  Erfolg.  Doiabeila  wendete  sich  daher 
gleichzeitig  mit  oder  kurz  nach  der  Lex  Antonia  de  confirmandis 
actis  Caesaris  ')  an  das  Volk ,  das  die  ihm  vorgelegte  lex  Cor- 
nelia de  provincia  Syria  (1!  656)  alsbald  annahm  "),  und  zwar 
trotz  der  Obntmtiation  des  Tribunen  Nonius  Asprenas  •), 

Bierauf  bat  Antonius,  der  nach  Caesars  Dispositionen 
ebenso  wenig  wie  Doiabeila  die  Anwartschaft  auf  eine 
Profinz  hatte  —  sie  sollten  wahrscheinlich  nach  Ablauf  ihres 
Consulats  dem  Caesar  Erganzungsmannschaften  für  den  Par- 
thischen Krieg  nachführen  — ,  den  Senat  um  die  Provinz  Ma- 
cedonien; der  Senat  konnte,  da  die  Bitte  im  Vergleich  mit  dem, 
was  Doiabeila  erhalten  hatte,  bescheiden  war,  und  da  keine  Ge- 
fahr darin  zu  liegen  schien,  wenn  Antonius  Macedonien  ohne  Jene 
Legionen  besäfse,  diefs  nicht  abschlagen,  behielt  aber  eine  Ent- 
schädigung für  M.  Brutus  und  C.  Cassius  vor  *),  worüber  Anfang 
Juni  Beschlufs  gefafst  werden  sollte  '). 

Wie  Antonius  hierdurch  den  ersten  Schritt  gethan  halte 
zur  Sicherung  seiner  Stellung  nach  Ablauf  des  Consulats  —  denn 
schon  damals  dachte  er  daran  für  Macedonien  spater  Gallien  zu 
verlangen  '')  — ,  so  suchte  er  nun  auch  für  die  Zeit  seines  Con- 
sulats sich  gegen  mögliche  Eventualitäten  durch  Beschaffung 
einer  miJitärischen  Stütze  zu  sichern.  Das  Material  dazu  boten 
Caesars  Veteranen,  welche  theils  schon  angesiedelt  waren,  theils 
jetzt  Ton  Rom  abgeführt  wurden,  um  ihre  Aecker  in  Besitz  zu 
nehmen  *),  Um  sich  bei  ihnen,  deren  Lage  in  Folge  von  Caesars 
Tod  noch  nicht  deßnitiv  geregelt  war  und  immer  noch  verbessert 
werden  konnte,  Anhang  zu  verschaffen,  Hefe  er  vom  Volke  eine 
lex  Antonia  de  eolonis  in  agros  deducendis  ^  annehmen,  bei  wel- 
cher Doiabeila  als  Mitantragsteller  fungirte  ^''),  und  welche  auch 
vom  Senate  zuvor  gebillig:t  war").    Unter  dem  Vorwande  der 

1)  Cie.  Att.  14,  IS,  1.  2)  Cic.  Att.  14,  9,  3  seachrieben  n*ch  14,  10. 

8)  Vgl  Ci«.  Att  15,  U,  4.  4)  App.  b.  c.  3,  7  f.  12.  16.  24.  36. 

4,  67.  Voll  ä,  60.  Dio  C.  47,  29.  5)  App.  h.  o.  3,  8.  12.  16. 

24.  36.  52.  4,  S7.   Uia  C.  45,  9.  20.  22.  46,  23.  6)  Cie.  PhiL 

2,  42, 108;  vgl.  Att.  14,  14,  4.  15,  6,  2.  T)  Cic  Att.  14,  14,  4. 

8)  Dio  C.  44,  51.  9)  Cic  PMl.  5,  4,  10;  vst.  Oio  C.  44,  51. 

10)  Cic.  Phil.  8,  8,  25;  vgl.  3,  4,  0.  5,  3,  9.  11)  Cic.  PUl  13, 

15,31;  vgl.  1,2,6. 
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Ausfühning  dieser  Lei,  —  welche  mit  der  später  gegebeoen  Lex 
Antonia  agraria  seines  Bruders  Lucius  nicht  verwechselt  werden 
darf,  —  durch  die  er  und  Dolabella')  eine  ziemlich  ausgedehnte, 
aber  nicht  genauer  festzustellende  Vollmacht  erhallen  zu  haben 
scheinen,  reiste  er  Ende  April')  nach  Süditalien,  gründete  in 
Casilinum  trotz  der  schon  Torhandenen  Colonie  des  Caesar  gegen 
die  Grundsätze  der  Auguraldieciplin  eine  neue  Colonie  *),  da  ihm 
diefa  in  Capua  nicht  gelungen  war*),  und  liefs,  wo  er  konnte, 
die  Veteranen  schwören,  dafs  sie  die  Acta  Caesaris,  d.  h.  natürlich 
auch  die  kraft  der  Lex  Antonia  puhlicirten ,  vertheidigen  wür- 
den '}.  Später*)  benutzte  er  die  erhaltene  Vollmacht  auch  dazu, 
um  seine  Creaturen  als  Colonislen  auf  dem  Ager  Campanus  und 
auf  dem  Ager  Leuntinus  in  SicÜien  mit  grolsen  Landanweisungen 
zu  versorgen '). 

Als  er  Ende  Mai  zurückkehrte,  brachte  er  eine  bedeutende 
Zahl  von  Veteranen  mit "),  die,  verstärkt  durch  Ituraeische  Bo- 
genschützen aus  Syrien,  fortan  seine  Leibwache  bildeten  *).  Dafs 
der  Senat  ihm  schon  früher  das  Halten  einer  Leihwache  be- 
willigt habe  "),  ist  unglaublich;  Beschlüsse  dagegen  zu  fassen 
war  er  natürlich  jetzt,  da  seine  Berathungen  durch  die  Anwesen- 
heit von  Bewaffneten  terrorisirt  wurden"),  nicht  im  Stande. 

In  der  Stadt  hatte  inzwischen  Dolabella  Ende  April  '*)  die 
Pöbelrotten,  welche  bei  der  Ära  Caesaris  auf  dem  Forum  täglich 
Unruhen  verursachten  (S.  483),  mit  Waffengewalt  verjagen,  die 
Sklaven  ans  Kreuz  schlagen,  einige  Rädelsführer  vom  Tarpe- 
jischen  Felsen  stürzen,  die  Ära  Caesaris  niederreifsen  und  den 
Platz  von  Neuem  pflastern  lassen  ''].  Diese  Heldenthat  und  der 
Umstand,  Aah  Dolabella  bald  nachher  in  einer  Contio  gegen 
L.  Antonius  (S.  485)  auftrat  '*),  veranlafste  die  Gegner  des  M. 
Antonius  zu  dem  Glauben,  dafs  Dolabella  sich  an  die  Spitze  der 

1)  Cic.  PhU.  S,  g,  2&.  2)  Ck.  Phil,  2,  39,  100.   Alt.  14, 17,  2.  14, 

20,  2;  vgl.  App.  b.  c.  3,  ST  h  3io  uj,aiy.  3)  Cic.  Pbll.  i,  40, 
102.            4)  Cic.  Phil.  2,  39,  100.  2,  4D,  102.  5)  Ctc.  Att.  14, 

21,  2.  6)  Cic.  Phil.  2,  39,  101.  7)  Cie.  PlU.  8,  8,  26  f. 
2,  17,  43.  2,  39,  lOl.  3,  9,  22.  10,  10,  22.  11,  5,  12.  Dio  C.  45,  30. 
46,  6,  8)  Cic  Phil.  2,  39, 100.  2,  42,  108.  fam.  11,  2,  1.  Att. 
14,  22,  2.  16,  1  «,  2.  15,  4,  4.  15,  5,  3.  15,  8,  1.  9)  Cic.  Phil. 
2,  3,  6.  2,  44,  112.  5,  6,  17  f.  10)  App.  b.  c  3,  4  f.  3,  57. 
1 1)  Cie.  Phil.  2,  8,  19.  5,  7,  18.  13,  8,  1 8.  tarn.  10,  2,  1.    Dio  C.  45, 

22,  12)  Cic.  Att.  14,  16,  2.  13)  Cic  Alt.  14,  15,  2.  14,  16, 
2.  14,  18,  1.  14,  19,  2.  5.  fam.  12,  1,  1.  Phil.  1,  2,  5.  1, 12,  30.  2, 
42,  107;  angcnaD  Dio  C.  44,  51.  App.  b.  c.  3,  3.  14)  Cic.  Att. 
14,20,2.  4;  vgl  15,2,2. 
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repnblicaniscben  Partei  stellen  würde  *).  In  Folge  hieiron 
machten  einige  Tribunen,  etwa  L.  Cassius  (S.  462),  D.  Carfole- 
nuB  und  Ti.  Cannutius'),  das  Senatusconsultum  de  actis  Gae- 
saris  (S.  483)  zum  Gegenstande  eines  Antrags  bei  dem  Volke. 
Diese  lex  iribvmda  de  acta  CMtari»,  nach  welcher  die  Consuhi 
unter  Zuziehung  eines  Consibum  über  die  Acta  Caesaris  vom 
1.  Juni  an  entscheiden  (cognoscert,  »totutre,  judicare)  sollten  \ 
wurde  auch  am  2.  Juni  angenommen  *),  aber  da  sie  die  Lex 
Antonia  de  actis  Caesaris  nidit  geradezu  aufhob,  so  war  sie  für 
den  Antonius  lediglicb  eine  unscbädbcbe  Demonstration;  er 
führte  sie  bei  unbedeutenderen  Dingen,  z.  B.  bei  der  Eni- 
schliefsung  Caesars ,  wonach  die  ursprünglich  nadi  Buthrotum 
bestimmten  Colonislen  nicht  nach  Buthrotum  gesendet  werden 
sollten  "),  aus  *).  ohne  für  die  Durchführung  des  Beschlossenen 
tu  sorgen  ') ;  fuhr  aber  daneben  unbekümmert  fort  seine  auf 
der  Lex  Antonia  de  actis  Caesaris  beruhende  Vollmacht  anzu- 
wenden. Im  Zusammenhange  mit  jenem  opposilionellen  An- 
trage, zugleich  aber  aucli  mit  dem  Auftreten  des  C.  JuUus  Caesar 
Octavianus  (§  164),  wird  auch  der  Versuch  stehen  den  M. 
Antonius  zur  Rechenschaft  zu  ziehen  wegen  des  Staatsschatzes, 
der  sich  zwei  Monate  nach  dem  Tode  Caesars  als  leer  ze^  *) 
und  nach  des  Antonius  eigener  Behauptung  beim  Tode  Caesars 
leer  gewesen  war  *).  Aber  auch  dieser  Versuch  führte  nur  zn 
einem  Senatusconsultum,  durch  welches  Antonius  selbst,  riel- 
leicht  auf  seinen  eigenen  Antrag,  beauftragt  wurde  eine  Un- 
tersuchung darüber  anzustellen,  wo  das  Geld  geblieben  sei '"). 

Die  Hoffnung  der  Repubücaner  auf  Dolabella  erwies  sidi 
sehr  bald  als  eitel,  sei  es,  dafs  er  bei  der  Unterdrückuug  der 
Unruhen  im  Einverständnisse  mit  Antonius  gehandelt  hatte"), 
sei  es,  dafs  er  nach  einer  wirklichen  Anwandlung  von  Opposi- 
tionsgelüaten  von  Neuem  durch  Antonius  bestochen  wurde  "). 
Jedenfolls  setzte  Antonius,  ohne  von  Dolabella  ii^endwie  ge- 
hindert zu  werden,  seinen  Plan  sich  in  die  Lage  zu  setzen,  um 

1)  Gc  tarn.  9,  14  =  Att.  14,  17  A;  vgL  H,  21,  I.   App.  b.  c.  3,  1.  36. 
2)  Cie,  Phil.  3,  9,  33;  vgl.  An.  15,  4,  1.  3)  Cic.  Att  16, 16, 

6.  11.  4)  Cic  Att.  16,  16,  11.  S)  etc.  Att.  16, 16,  4  t 

n.   15;  vgl.  14,  12,  1.  14,  14,  6.   14,  17,2.  14,19,4.  14,20,2.  16, 
2,  2.  6)  Cie.  Att,  16,  16,  6.   11.  12.  14.   15.   18;  vgL  15,  14,  2. 

7)  Cic  Alt.  15,  15,  1.   15,  29,  3.  16,  I,  2.  16,  3,  I.   16,  i,  3.  8) 

nie.  Dim.  28.  9)  App.  b.  c.  3,  20;  vgl.  3,  54.  10)  Die  C 

45,  24.   App.  h.  e.  3,  21.  64.  57.   App.  setzt  iities  Sctam  offenbar  n 
früh.  11)  Cic.  Pbn.  1,  3,  5.  12)  Cic.  Pliil.  2,  42,  107.  Att. 

16,  15,  1. 
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audi  nach  Abianf  des  Consnlats  mögliebst  lange  seine  HerrsdiafX 
fortfahren  zu  kftnuen  '),  durch.  Er  hätte  dabei  im  Senate,  der 
auf  den  1.  Juni  berufen  war,  um  so  leichteres  Spiet  gehabt,  als 
seine  Creaturen  natürlidi  im  Senate  erschienen,  während  H. 
Brutus  und  C.  Cassius  *),  Cicero  ^)  und  gewifs  viele  andere  re- 
publicanisch  oder  dem  Antonius  feindUch  gesinnte  Senatoren  *), 
ja  selbst  A.  Hirtius  und  C.  Pansa,  die  designirlen  Consuln,  nicht 
nach  Rom  zu  gehen  wagten  "). 

Dennoch  zog  es  Antonius  vor  in  den  ihn  selbst  betreffen- 
den Angelegenheiten  den  Senat  zu  umgehen  *)  und  sich  auf  das 
Volk  zu  stützen.  Seinem  Plane  entsprechend  liefsen  einige 
Volkstrihunen ,  unter  denen  natürlich  L.  Antonius  gewesen  sein 
wird,  sofort  am  1.  Juni']  oder  wohl  schon  am  31.  Hai  ohne 
Promulgation  eine  lex  de  provincäs  consularibus  (II  627)  an- 
nehmen, wodurch  den  Consuln  nach  Analogie  der  Lex  Vatinia 
(S.  283)  für  ihre  Provinzen  das  Imperium  bis  zum  t .  März 
7t6|3S  prorogirt  wurde').  Ohne  Zweifel  überliefs  Antonius 
diefs  draj  Tribunen ,  weil  er,  der  Vertheidiger  der  Acta  Caesaris, 
doch  nicht  füglich  mit  einem  Vorschlage  hervortreten  konnte, 
welcher  der  Leu  Julia  de  provinciis  (S.  447)  direct  wider- 
sprach ").  Ueber  die  dem  M.  Brutus  und  C.  Cassius  zur  Ent- 
schädigung für  Macedonien  und  Syrien  (S.  4SS)  zuzuweisenden 
Provinzen '"),  sowie  über  die  übrigen  praetorisdien  Provinzen") 
für  711143,  die  natürlich  jetzt  abweichend  von  Caesars  Dispo- 
sitionen vertheilt  werden  mufsten,  hielt  Antonius  selbst  dem 
Senate  am  5.  Juni  Vortrag  "),  und  es  wurde  beschlossen,  dafs 
M.  Brutus  Creta,  C.  Cassius  Cyrenaica  mit  proconsularischem 
Imperium  verwalten  sollten  '^).  Da  sie  diese  Provinzen  aber 
erst  nach  Ablauf  ihrer  Amtszeit  übernehmen  konnten,  so  wurde 
ihnen  zur  Motivirung  ihrer  Entfernung  von  Rom  wihrraid  der 
Amtszeit  gleichfalls  am  5.  Juni  derAufü^  ertbeilt  für  Getreide- 
zufuhr zu  sorgen,  und  zwar  in  der  Weise,  dafs  M.  Brutus  hier- 

1)  V5I.  Cie.  AH.  14,  14,  4.  15,  4, 1.  2)  G«.  S»m.  11,  2.  Att.  14, 18, 

4.   14,  20,  3.  3)  Cie.  Att  14,  14, 6.  14,  17,  2.  14,  18, 4.  14,  22, 

3.  16,  3, 1.  16,  4,  a.  4)  Cie.  Att.  16,  3,  1.  16,  7.  5)  Cie.  PhiU 
1,  2,  6.    AH.  15,  6,  2.  ß}  Cie.  PhiL  1,  2,  6.  2,  42,  109;  vgl.  Att 

15,  4,  4.  7]  Cie.  Phil.  1,  2,  6.  2,  42,  109;  vgl.  Att  15, 11;  4. 

6)  Cie.  Phil.  5,  3,  7.  8,  9,  28  i  vbI.  Att.  15,  1 1,  4.  9)  Cie.  PMI.  1,  8, 
18.  1,  10,  24.  2,  42,  109.  8,  9,  28.  10)  Cie.  Alt  16,  5,  2.         11) 

Cie.  Att  15,  9,  3.  11)  Cie.  Att  15,  9,  1;  vgl.  IS,  6,  2.  13)  Cie. 
Phil.  2,  13,  31.  a,  3S  97.  11,  13,  27.  Com.  Nep.  Ml.  S.  PaUehDlo 
C.  46,  13.  47,  21.  App.  h.  c.  3,  6.  12.  16.  4,  57.  Plat  Brat  19. 
Cornipt  Hie.  Dam.  28, 
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fSr  in  Asien,  C.  Cassius  in  Sicilien  stationirt  sein  soite  ^).  Za- 
gleich  wurde  M.  Brutus,  der  als  Praetor  urbanus  die  Stadt 
höchstens  auf  zebn  Tage  verlassen  durfte,  auf  Vortrag  des  An- 
tonius TOQ  dieser  Bestimmung  dispensirt ').  Bezüglich  der 
übrigen  praetoriscben  ProTinzen  wurde  bestimml,  dafs  die  Ter- 
loosung  unter  die  übrigen  Praetoren  später  stattfinden  sollte  *). 
Kaum  war  diefs  erledigt,  so  liefs  Antonius  nocb  vor  Abc 
Mitte  des  Juni  *)  das  Gerücht  verbreiten,  dafs  die  Gelen  efnea 
Einfall  nach  Macedonien  gemacht  hätten,  und  beantragte  beim 
Senate  auf  Grund  dieser  Thatsache,  dafs  die  dem  Dolsbella  zu- 
gesagten in  Macedonien  stehenden  Legionen  unter  seinem  Im- 
perium in  Macedonien  stehen  bleiben  sollten,  was  der  Senat, 
obwohl  man  merkte,  dafs  die  Getenfurcht  nur  fingirt  war  '),  zu- 
gestand ').  Die  Folge  war,  dafs  man  in  Rom  den  Bürgerkrieg 
Tor  der  Thür  zu  sehen  glaubte '),  und  dafs  Gerüchte  Glauben 
fanden,  als  denke  Antonius  daran,  sich  trotz  seine  Gesetzes 
über  die  Dictatur  zum  Dictator  machen  zu  lassen ').  Antonius 
aber,  der,  wie  man  schon  früher  wufste,  nach  GaUien  trachtete*), 
weil,  wie  Caesars  Beispiel  zeigte,  keine  Provinz  gelegener  war, 
um  Italien  und  Born  zu  beherrschen '"),  und  der  voraussah, 
dafs  D.  Brutus  ihm  die  Provinz  und  das  Heer  nicht  gutwillig 
übergehen  werde,  liefs  sofort  die  macedonischen  Legionen  durch 
seinen  Bruder  Gajus  nach  Brundisium  holen  "),  beantragte,  un- 
bekümmert um  den  eingeschüchterten  Senat,  beim  Volke  die 
lex  Antonia  de  permutatione  provinaaruiti  (il  656)  und  setzte 
sie  gewaltthätig  durch  ").  Durch  dieses  Gesetz  erhielt  Antonius 
Gallia  cisalpina  für  711|43  und  die  folgenden  Jahre  (nicht  wie 
die  Schrittsteller  meinen,  schon  für  710,44),  aufserdem  aber 
auch  die  im  Jahre  710|44  (S.  455)  von  L.  Munatius  Plancus 
und  von  einem  Legaten  des  A.  Hirtius  '')  verwalteten  Tfaeile  des 
von  Caesar  eroberten  Galliens  '*). 


1)  Cic.  Att.  15,  9, 

35.  4,  57;  vgl.  ».»  ^.  ,-,,  „,.  >,  ^.v.  .-u.  .,  .~,  ~..  «, 

Vfl.  Cic.  Phil.  3,  10,  24  f.  4}  Cic.  Att.  15,  17,  1.  5)  V^ 

Cic.  Att.  15,  17,  1.  6)  App.  b.  c.  3,  24  f.  37.  53^  v^l.  Dio  C 

45,  20.  25.  46,  23  f.  7)  Cic.  Alt.  15,  18,  2.  15, 19,  1.  15,  20,2. 

8)  Cic.  Alt  15,  21,  1.       9)  Cic.  All,  14,  14,  4.  15,  4, 1;  vgi  16,  10. 
10)  App.  b.  c.  3,  27.  II)  App.  b.  c.  3,  27.  30.  37.  62.   Cic.  Att 

16,  13,  2^chi-ieb«nam25.  JoDi,  ilSQ  später  als  15,15—23;  vgl.  16, 
2,4.  16,  4,  4.  16,  5,  3.  12)  Liv.  ep.  117,    App.  b.  c.  3,  27.  30. 

31.  87  f.  62.   55.   63;  vg).  Die  C.  46,9.  20.  22.  25.  34.  46,  23  f. 
Nie.  Dam.  30.   Voll.  2,  60.  13)  Cic.  AM.  14,  9,  3.         14]  Vgl. 

Ge.  Att.  14, 14, -4.   Phil.  1,3,8.  3,  16,38.  5,2,5.  6,  13,37.  7,1,3. 
8,8,26. 
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Noch  vor  der  Lex  Anlonia  de  permutalione  proviDciaruin, 
bald  nach  dem  Ö.  Juni '),  war  die  lex  Antonia  agraria  (li  641)  des 
Lucius  wätirend  eines  Gewitters ')  vom  Volke  angenommen 
worden,  die  von  der  Lex  Aolonia  de  colonis  deducendis  (S.  489) 
unterschieden  werden  mufs.  Die  Lex  Antonia  agraria,  mit  der 
schon  vor  dem  I.Juni  die  Veteranen  geküdert  wurden'),  knüpfte 
an  Caesars  Plan  die  Pomptinischea  Sümpfe  auszutrocknen  an 
und  bestimmte  nicht  blofs  das  dadurch  zu  gewinnende  Land, 
sondern  auch  den  sonst  disponiblen,  auch  den  bei  den  Verstei- 
gerui^en  coofiscirter  Güter  auf  widerrechtliche  Weise  in  Pri- 
TBteigenthum  übergegangenen  *)  Ager  publicus,  so  zu  sagen  ganz 
Italien,  zur  Vertbeilung  an  Veteranen  und  Bürger  ').  Zur  Aus- 
führung wurden  Septemviri  gewählt '),  darunter  L.  Anlcnius 
selbst '),  dann  M.  Antonius  ')  und  C.  Antonius,  der  Bruder,  nicht 
der  Oheim  "),  und  aui^er  Dolabella  einige  Creaturen  des  Anto- 
nius '").  L.  Antonius  führte  dieses  Gesetz  in  den  nächsten 
Monaten  mit  aller  Rficksichtslosigkeit  gegen  die  dem  Antonius 
feindlich  gesinnten  Senatoren  aus  ")  und  wurde  dafür  vom 
Ritterstande  und  vom  Volke  als  Schutzherr  (pairoma)  durch 
Statuen  geehrt "). 

So  führte  Antonius  in  Verbindung  mit  seinen  ßrüdem  ") 
während  der  Monate  Juli  und  August  eine  tyrannische  Willkör- 
herrst^aft  der  schlimmsten  Art;  ja  vorübergehend  dachte  er 
daran  da«  Familienregiment  noch  dadui-ch  zu  verstärken,  dais  er 
auch  die  Censur  einem  Mitgliede  seiner  Familie  verschaffte.  Er 
veranlafstc  seinen  Oheim  C.  Antonius,  der  69559  verurtheilt 
(S.  276),  unter  Caesar  aber  zwar  nicht  705J49  (S.  411)")  aber 
später  [S.  461)  restituirt  war  "),  sich  um  die  Censur  zu  bewer- 
ben, gab  jedoch  den  Plan  bald  wieder  auf '°).  Dagegen  müssen 
die  Praetorenwahlen  für  71i:43  (vgl.  S.  486)  in  dieser  Zeit 
stattgefunden  haben  *');  bei  diesen  Wahlen  "),  nicht  bei  denen 

1)  Cic.  An.  15,  12,  2.  15,  15,  1.  15,  19,  2.  2)  Cic.  Phil.  5,  3,  7. 

3)  Cic.  f«io.  )  1,  2,  3.   PhU.  1,  2,  6 ;  vgl.  Att.  1 5,  2,  2.  4)  Vfl. 

Cic.  Att.  ]5,  12,  2.  Phil.  13,  18,  37.  5|  Dio  C.  45,  9,   Cic.  PUl. 

5,  3,  7.  5,  7,  2U.  6,  5,  13.  6)  Cic.  Phil.  5,  7.  21.  6,  5,  14.  8,  9, 

26.  12,  9,  23..  7)  Cie.  PMI.  5, 1,  21.  7,  fi,  17.         8)  Cic,  PhiL 

5,  12,  33.  S)  Cic.  Att.  15,  19,  2;  vgl.  Phil.  2,  38,  99.  10) 

Cic,  PUl.  6,  6,  14.  8,  9,  26.    11,  6,  13.   12,  8,  20.  12,  9,  23.  13, 12, 
26.  13,  18,  37.  11)  Cic  Phil.  5,  7,  20.  6,  5,  14.  7,  6,  17.         12) 

Cic  Phil.  6,  &,  12  ff.  7,  6, 16.  13)  Cic  PML  7,  6,  16.  14} 

Cie.  PbiL  2,  23,  56.  2,  38,  98.  Dio  C.  45,  47.  46,  15.  15)  Cic 

Phil.  2,  38,  99.  16)  Cie.  Phil.  2,  38, 98  f.  17)  Vgl.  Cic.  fiin. 

11,16.  n.    Att.  16,16  ABB.         18}  Vgl.  Dio  C.  47,  15.  Vell.  2, 65. 
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fttr  710|44 '),  n-urde  nitben  andern  Anhängern  des  AntoniuE 
P.  Ventidiiis ')  gewAhlt  °).  Die  durch  die  Lex  Antonia  de  actis 
Caesaris  erhaltene  Vollmacht  benutzte  AntoniuH  in  dieser  Zeit, 
um  die  lex  Julia  de  intula  Crela  (11  635)  zu  publiciren ,  knifl 
weldier  die  reichsten  Städte  der  Kreter  vnn  den  Vectigalia  be- 
freit werden  und  Kreta  nach  Ablauf  der  Statthaltersdiafl  des 
H.  Brutus  Aberhaupt  aufhören  sollte  Provinz  zu  sein  *).  Daf» 
diese  Bestimmung  nicht,  wenigstens  nicht  in  dieser  Form,  ton 
(laesar  getroffen  sein  kimnte,  lag  auf  der  Hand,  da  H.  Brutus  «rat 
am  b.  Juni  die  Anwarlsrhaft  auf  die  Provinz  Kreta  erhalten 
hatte.  Doch  mag  es  immertiin  den  Plänen  Caesars  entsprochen 
haben,  wie  Sicilien  (S.  485),  so  aurh  Kreta  narh  Analogie  von 
Gatlia  cisalpina  (S.  412)  zu  behandeln. 

Gegen  das  eigenmSehtige  Verfahren  des  Antonius,  bei  dem 
der  Bürgerkrieg  unausbleiblich  schien  '),  trat  am  1 .  August,  wir 
wissen  nicht  bei  Beratbung  welches  Gegenstandes,  im  Senate 
der  Schwiegervater  l^esars  L.  Galpurnius  Piso  auf;  er  erklärte, 
er  werde  Italien  verlassen,  wenn  Antonius  die  Republik  gewalt- 
sam damiederhielte  *).  Aber  Niemand  wagte  ihm  beian- 
glimmen  ^). 
.  Weit  geßhrlicher  als  diese  vereinzelte  Opposition  im  Se- 
nate drohte  dem  Antonius  der  Erbe  Caesars  C.  Julius  f^esar 
Octavianus  (S.  490)  zu  werden,  der  damals  iiereils  einen  niclit 
unbedeutenden  Anhang  unter  den  Veteranen  und  in  der  Bfirger- 
scbafl  gewonnen  hatte  (§  164).  Er  suclite  daher  seine  Stellung 
fßr  die  Zukunft  durch  zwei  GeselzesTorgcbläge  zu  befestigen, 
die  indefs  gerade  vnn  seinem  Standpuncte  um  so  l)edenklicher 
waren,  als  sie  den  von  Caesar  selbst  hei  seinen  J.ebzeiten  gf^e- 
l)enen  (S.  446)  Leges  iuliae  de  vi  et  de  majestate,  sowie  der 
I^x  Julia  judiciaria  entgegen  waren  ").  Die  lex  AMoKia  de  pro- 
VMtttione  (li  614)  bestimmte,  dafs  es  den  in  den  Quaestiones  de 
vi  und  de  majeslate  Verurtheilten  geblattet  sein  sollte ,  an  das 
Volk  zu  provociren ').  Dadurch  ward  nicht  blofs  das  Princip 
der  Quaestiones  peqieliiae,  die  ja  im  Namen  und  Auftrage  des 


1 )  nin  C.  43,  51.  2)  VrI,  V«1.  Mii.  6,  9,  B.    nell.  15.  i.   Plw.  n.  h. 

7,  42,  44, 135.  3)  Vf).  Ciir.  Atl.  16, 1,  i.  1)  Cic.  Phil.  3, 

38,  97.  Dio  C.  46,  32.  46,  23;  vpl.  Ci«.  PMI.  1,  10,  24.  2,  36,  92. 
3, 12,  30.  S,  4,  12.  T,  5, 15.  5}  Cie.  Att.  IG,  T,  6.  6)  Cic 

Alt.  16,  7,  5.  fair.  12,  2,  1.    Phil.  1,4,  10,  1,  6,  ]4.  5,  T,  19.  12,  6, 

14;  vgl.  Atl.  15,26,  1.  7}  €i>.  Att.  16,7,7.   Phil.  1,4,  10. 

1,  6,  14.  8)  Cic.  Phil.  1,  9,  23  f.  2,  42,  109.  9)  Cic.  PbU. 

1,  9,  21. 
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Volkes  das  Drtheil  sprachen,  erschöttert,  sondern  es  wurden 
Anklagen  vor  den  Quaestiones  de  vi  und  de  naajestate  für  die 
Anklager  nnd  Bichter  geradezu  gefährlicii,  so  dafs  alle  diejeni- 
gen, welche  eine  solche  Anklage  zu  hefiirchten  Grund  hatlen, 
vor  Allem  Antonius  selbst  und  seine  Anhänger,  durch  jenes 
scheinhar  volksfreundliche  Gesetz  eine  indtrecle  Garantie  der 
Straflosigkeit  für  ihre  Gewallthalen  und  Majestälsverhrechen 
erhielten '). 

Die  lex  Antonia  judidaria  {II  623)  he-stimmle,  dafs  den 
zwei  von  Caesar  hejhehaltenen  Decurien  der  Senatoren  und 
Ritter  wiederum  eine  dritte  Decurie  hinzugefOgt  werden  sollte, 
aber  nicht  die  alle  der  Tribuni  aerarii  (S.  331),  sondern  eine 
decutia  centurionvm  ^),  Sie  schmeichelte  also  einerseits  dem 
Soldatenstande ,  auf  den  Antonius  sich  stützen  mufste,  und 
sicherte  andererseits  ihn  und  seine  Anhänger  durch  die  abhän- 
gigen Stimmen  dieser  dritten  Decurie  gegen  die  Gefahr  einer 
Verurtheilung  in  den  Quaestiones  i>en)etuae  *). 

Uebrigens  schlug  Antoniushei  diesen  Gesetzenden  ordnungs- 
mafsigen  Weg  der  Promulgation  ein  und  verhinderte  auch  nicht, 
dafs  zwei  Tribnnen,  etwa  Ti.  Cannulius  und  D.  Garfnlenus,  dage- 
gen redeten*);  am  2.  September  befanden  sie  sich  nocJi  im 
Promuigalionssladium ') ;  für  die  Lex  judiciaria  wenigstens 
ist  es  direct  Itezengt,  dafs  sie  bald  darauf  angenommen  wurde  *), 
wie  es  denn  auch  bezeugt  ist,  dafs  Antonius  die  drille  Decurie 
constilnirte  und  in  dieselbe  seine  Creaturen  aufnahm  '). 

Sowohl  dieser  Gesetze  wegen,  als  auch  wegen  mancher  an- 
dern Handlungen  und  Unterlassungen  konnte  dem  Antonius  der 
von  Octavianus  ausgebeutete  Vorwurf  gemacht  werden,  dafs  er, 
statt  die  Acta  Caesaris  in  Geltung  zu  erhalten,  sie  vernachlässige, 
überliaupt  niciit  so,  wie  es  sich  für  ihn  zieme,  für  das  Andenken 
Caesars  sorge').  Er  hatte  zwar  dafür  gesorgt,  dafs  seinem 
eigenen  Geselze  ents)irecbend  der  Monat  QuinliHs  Julius  ge- 
nannt wurde '),  aber  er  iiatte  es  ?..  B.  unterlassen,  sich  als  Flamen 
Jovis  Julii  (S.  469)  inauguriren  zu  lassen '").  Antonius  berief 
daher  auf  den  1.  September  eine  Senatssitzung,  in  welcher  be- 

1)  Clc.  Phil.  I,  Ö,  21  r.  2)  r.\r.  rhil.  1,  8,  JO  f.  E,  5,  ]2  IT.  13,  2,  3. 

13,  J6,  3'..  3)  Cic.  rWI.  J,  6,  ao.  5,  6,  15-  4)  Cic.  Phil. 

1,  10,  25.   1,  15,  3fi;  vgl.  3,  9,  23.  5)  Cic.  Phil.  1,8, 19.  1,  9, 

21.  1,11),  29  f.:  v^l.  2,  42,  109.  6)  Cic.  Phil.  6,  5,  12.  5,6,  15. 

»,  9,  21.  ')  VAc.  Phil.  5,  5,  12  «T.  8,  9,  27.  13,  IS,  37.  8) 

App.  b.  r.  3,  28.  9}  C)f.  AtMG,  1,  1.  16,4,1.   l)ioC.45,7. 

10)  Cic.  PW].  2,43,  110.   13,19,41.   13,  21,  47;  vgl.  Plnt.  Ant  33. 
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schlössen  werden  sollte,  iaCa  bei  allen  SupplicaUones  ein  Ti^ 
dem  Caesar  gewidmet  (vgl.  S.  468)  sein  solle  ').  Zugleich  machte 
er  in  einer  Cootio  AadeuluDgen ,  dals  er  die  Auctorität  des  Se- 
nats anerkennen,  eventuell  sogar  auf  (iallien  verzichten  werde'), 
wodurch  es  ihm  gelang  seine  Gegner  nodimals  zu  täuschen 
und  zum  Besuche  der  Senatssilzung  tu  veranlassen '),  mit  der 
eine  neue  Wendung  der  Dinge  eintreten  sollte. 

$  164.  C.  JmHu*  Caeiar  Oelavianut  alt  Erbe  Caetari. 

Caesars  Grofsneße  C.  Octavius  (S.  462)  erfuhr  die  Nach- 
richt von  Caesars  Ermordung  in  Apollonia ,  wo  er  sich  der 
Studien  halber  aufhielt,  und  von  wo  aus  er  Caesar  als  Magister 
equitum  (S.466)  auf  dem  Parthi  sehen  Feldzuge  begleiten  sollte^). 
Er  reiste  sofort,  dem  Ratbe  seines  Stiefvaters  L.  Marcius  Phi- 
tippus  (S.  308)  und  seiner  Mutter  Atia  folgend,  ohne  militä- 
rische Begleitung  nach  Lupiae  in  Calabrien  ')  und  von  da  nach 
Brundisium  ").  Trotz  seiner  Jugend  —  er  war  erst  18  '^Jahr 
alt ')  —  und  trotz  der  Abmahnung  seines  Stiefvaters  und  seiner 
Mutter  entschlofs  ei'  sich,  als  er  von  dem  Testamente  Caesars 
(S.  466)  hörte,  die  Erbschaft  anzutreten  und  den  Namen  C. 
Julius  Caesar  Octavianus  anzunehmen  °).  Er  blieb  seinem 
Entschlüsse  trotz  der  damit  verhundeuen  Gefahren  auch  auf 
der  Reise  nach  Rom  ")  treu,  zumal  da  ihm  von  Seiten  der  Vete- 
ranen Caesars  lebhafte  Sympathien  gezeigt  wurden  '").  In  Rom 
kam  er  Ende  April  oder  Anfang  Mai  "),  jedenfalls  nach  den 
Parilien,  an  welchen  die  im  vorigen  Jahre  beschlossene  Feier 
zu  Ehren  des  Sieges  von  Munda  stattfand  "),  an  ^\  zu  der  Zeit, 
als  Antonius  nach  Befestigung  seiner  Stellung  '*)  die  Reise  nach 
Suditalien  (S.  489)  angetreten  hatte  "). 

Octavianus,  der  in  den  Mördern  Caesars,  nicht  aber  in  An- 

1)  Cic.  Phil.  1,  5,  12  f.  2,  43,  110.  6,  7,  19;  vgl.  Dio  C,  46,  7.  2)  Cie. 
Phil.  1,  3,  8.  Plut.  Cic  44.  3)  Gc.  AlL  Iß,  7, 1.  7.  PhiL  1,  3, 8. 
4)  App.  b.  c.  3,  9.  Dio  C.  45,  3.  Nie.  Dam.  16.  FInt.  Brat.  22.  Ant 
1%.     V«ll.  2,  a9.  6)  App.  fa.  c.  3, 10.   Nie.  Dan.  IT.        6)  App. 

b.  c.  3,  II.    Dio  C.  45,  3.   Nie.  Dam.  18.   Vell.  2,  59.  T)  Suet. 

Aug.  5.  94.    Vell.  2,  36.  69.    Dio  C.  45,  4.  8)  App.  b.  c  3,  11. 

Dio  C.  45,  3  f.  Nie.  Dam.  18.    Plut  Cic.  43.    Brat.  22.   Soet.  Kag.  8. 
Obseq.  68.    Vell.  2,  60.  9)  Cie.  Att.  14,  5,  3.  14,  6,  1.    14,10, 

3.  14,  11,  2.  14,  12,  2.  10)  App.  b.  c.  3,  12.    Nie.  Dam.  18. 

11)  Vgl.  Cic  Att.  14,  12,  2  mit  14,  20,  b.  12)  Cic  AtL  14,  14, 

1.  14,  19,  3;  falsch  Dio  C.  45,  6.  13)  Dio  C.  45,  4  f.  Obseq.  68. 

Snet.  Aug.  95.    Liv.  ep.  IIT.    Vell.  2,  59.  14)  App.  h.  c.  3,  13. 

1&)  App.  h.  E.  3,  13  irrt 
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tonius  und  dessen  Brüdern,  seine  Feiade  gab ') ,  Her»  sich  von 
L.  Antonius  in  einer  Contio  dem  Volke  vorstellen  und  redete  zu 
demselben  von  seiner  Absicht  die  Erbschaft  Caesars  anzutreten 
und  das  Legat  auszuzahlen  ');  bei  C.  Antonius,  der  die  Geschäfte 
des  Praetor  urbanus  verssh  (S.  485),  meldete  er  seine  Adoption 
durcb  Caesars  Testament  an  *).  Auberdem  traf  er  schon  jetzt 
Veranstaltungen  zur  Vorbereitung  der  am  20.  Juli  zu  feiernden 
Ludi  victoriae  Caesaris  (S.  438),  um  die  sich  Niemand  be- 
kümmerte*). Als  Antonius  in  Rom  wieder,  eintraf,  nahm  er 
den  OctaTlanus,  der  ihm  einen  Besudi  machte,  nicht  eben  freund- 
lich auf*);  Antonius  hatte  sich  bereits  gewöhnt  sich  nicht  nur 
als  Erben  d»  AUemherrschaft  Caesars ,  sondern  auch  als  Erben 
von  dessen  Privatverm&gen  anzusehen ;  er  hatte  sogar  die 
Statuen  und  sonstigen  Kunstwerke,  die  zu  Caesars  Nachlal^ 
gehSrten,  schon  in  seine  Häuser  und  Villen  bringen  lassen  *).  Doch 
konnte  er  dem  Octavianus  nicht  verweigern  die  zur  definitiven 
Gültigkeit  der  Adoption  erforderliche  Lei  curiata  zn  beantragen; 
allein  er  sorgte  dafür,  dafs  der  solenne  Act  durch  die  Intercession 
von  Tribunen  verhindert  wurde,  die  Rechlsgültigkeit  der  Adop- 
tion also  in  suspenso  blieb');  es  entging  ihm  nicht,  welche 
grolle  Macht  Octavianus  in  dem  Vermögen  Caesars,  Ja  schon  in 
dem  Namen  Caesar  besitzen  würde  ^),  wenn  er  denselben  in 
rechtsgültiger  Weise  führte.  Ebenso  vrie  bei  der  Adoption  trat 
Antonius  dem  Octavianus  nicht  direct,  sondern  vermittelst  der 
Tribunen ")  entgegen  bei  dessen  Plane  die  sella  aurea  des 
Caesar  einem  früheren  Beschlufs  gemäfs  (S.  467)  bei  den  Spie- 
len, die  der  Aedil  Critonius  zu  leiten  halte,  aufzustellen  *"). 
Trotzdem  wirkte  Octavianus,  noch  immer  auf  eine  Verständi- 
gung mit  Antonius  hoffend,  für  die  Annahme  der  Lex  Antonia 
de  permutatione  provinciarum  (S.  492)  "). 

Als  Octavianus  aber  im  Laufe  des  Juni,  gewifs  nicht  bei 
der  ersten  Unterredung  '*),  den  Antonius  direct  aufforderte 
ihm  das  jenem  von  Calpumia  anvertraute  Privatvermögen  Caesars 
(S.  477)  auszuzahlen,  da  erklärte  Antonius,  davon  könne  keine 

I)  Nie.  Dan.  18.  Säet.  Xug.  10.  3)  Cic.  Att  14,  20,  5.  14,  21,  4. 

16,  2,  3.  3)  App.  b.  c  3,  14.  4)  Cie.  Att  15,  2,  3.  tim. 

11,28,6.   11,27,7.    Diu  C  45,  6.    App.  b.  c.  3,  28.    Nie.  Dim.  28. 
5)  App.  b.  e.  3,  13  r.  6)  Di«  C.  44,  S3.    App.  b.  c  3,  17.   Cie. 

Pbii.  2,42,  10».  3,  12,  30.  7)  Dio  C.  45,  5;  vgl.  Flor.  4,  4. 

8)  Vgl  Cie.  Phil.  13,  11,  25.         9)  Cic.  Att.  15,  3,  2:        10)  App.  b. 
c.  3,  28;  vgl  Nie  Dtm  28.    PJiit.  Aat.  lö.  31)  App.  b.  e.  3,  30, 

der  übrigen«  dia  ABDahme  dieier  hex  za  ipKt  «psetxt.  12)  App. 

b.  c.  3,  17.    Plnt.  Ant  16;  vgl.  Dio  C.  45,  5,    Plot.  Cic.  43. 
Lm|n,  Bob.  Altotk.  in.  32 
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Rede  sein,  weil  sich  bei  der,  daauls  entweder  bereite  angeordne- 
ten oder  noch  anEUordnenden,  Untersuchung  über  den  Verbleib 
des  Staatsschatzes  (S.  490)  muthmalslich  ergeben  wQrde,  da£s 
die  öffentUcfaeu  Gelder ,  die  bei  Caesars  Tode  gefehlt  hätten,  in 
Caesars  Privat  vermögen  steckten,  dieses  also,  und  zwar  natür- 
lich auch  das  immobile,  dem  Staatsschatze  hafte ').  Da  Antonius 
selbst  vom  Senate  mit  der  Untersuchung  bezüglich  des  Staats- 
schatzes betraut  wurde,  so  war  es  ihm  ein  Leichtes,  doi  Octa- 
vianus  in  viele  Processe  wagen  der  Bestandtheile  des  Inuatdü- 
liarvermögens  des  Caesar  za  verwickelo  *).  Dagegen  Heb  er  es 
zu,  dafs  Q.  Pedius  (S.  433)  und  L.  Pinarius,  die  zueamBiea  den 
vierten  Theil  des  Vermögens  Caesars  geerbt  hatten '),  aus  der 
Masse  befriedigt  wurden ').  Octavianus  vereitelte  die  Absidit 
des  Antonius,  die  offenbar  dahin  ging,  dem  Octavianus  die  Aub- 
zablung  des  Legats  unmöglich  und  ihn  somit  unpopulär  zu  machen, 
dadurch,  daTs  er  sein  eigenes  Immobiliarvermi^en,  ferner  das  des 
Philippus,  der  Atia,  des  Q.  Pedius  und  L.  Pinarius  zum  Verkauf 
ausbot,  um  mittelst  des  Erlöses  das  I^egat  auszahlen  zu  können  *). 
Er  wurde  hierdurch  so  populär,  dafs ,  als  die  Comitien  zur 
Wahl  eines  Tribunus  plebis  an  die  Stelle  des  C.  Helvius  Ciooa 
angesetzt  waren,  das  Volk  Um  trotz  seines  Patriciats  (S.  462) 
zum  Tribunen  wählen  wollte.  Da  der  Tribun  Ti.  Caonutiua 
(S.  490.  495)  diese  Gelegenheit  dem  Antonius  Opposition  zu 
machen  benutzte,  so  ward  die  Neigung  des  Volks  den  Octavianus 
zu  wählen  so  stark,  data  Anlonius  sich  veranlaTst  sah  die  Nach- 
wahl eines  Tribunen  durdb  einen  Suiatsbeschlufs  überhaupt  für 
uDDöthig  erklären  zu  lassen  ').  Die  groCse  Popularität  des  Oc- 
tavianus gab  sich  kund  bei  den  Apollinarlschen  Spielen ')  im 
Juli,  welche  U.  Brutus  als  Praetor  orbaaus  abwesend  und  be- 
fangen in  der  eiteln  Hoffnung,  dala  das  Volk  dadivch  für  ihn 
und  seiueAnhänger  enthusiasHÜrt  werden  würde,  veranstaltete'); 
sie  wuchs  durch  die  glänzende  Ausstattung,  aÜ  welcher  die 
Lud)  victoriae  Caesaris  gefeiert  wurden,  bei  dfoen  aber  wie- 
derum die  uüa  uwea  des  Caesar  nidit  angestellt  werden 

])  ApB.  b.  c  3,  20.  2)  App.  b.  c  3,  21  f.  Dio  G.  46,  23;  vffl.  K,  24. 

41.  3)  Snct.  Caes.  &3.  4)  App.  b.  >;■  3,  22.  6)  App. 

b.  e.  3,  33;  vgl.  Plat  «Bopbtb.  An«.  I.  6)  Dio  C.  45, 6.  App. 

b.  c  3,  31.   Plot.  Apt.  16.   Suct.  Aug.  10,  7)  Aw.  b.  «,  3,  24. 

8)  Cic  AU.  15,  la  16,11,2.  15,12,1.  15,18,2.  15,26,1.  16,28. 
IG,  29,  1.  16,  1,  J.  16,  2,  3.  16, 4, 1.  4.  16,  5,  1.  PbU.  1,  15,  36. 
2,  13,  31.  lO,  3,  7  r.  PInt.  BraL  21.  App.  b.  c.  3,  23  ff. ;  ftlicb  Dio 
C.  47,  ao.  n-  'i  ,      ^ 
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durfte  ').  Da  der  Zufall  wollte,  daEs  zur  Zeit  dieser  Spiele  ein 
JKonet  am  Himmel  erschien  und  das  Volk  diese  Erscbeinung 
auf  die  VeraeUuDg  Caesars  unter  die  G6tter  deutele,  so  liesutzte 
OctariaiiuB  auch  diefs  für  seine  Zwecke  und  erriciitete  dem 
Caesar  im  Tempel  der  Vemu  Cenetrix  äoe  eherne  Statue  mit 
einem  Steine  ftber  dem  Kopfe  '). 

Selbst  innerhalb  der  Leibwache  des  AntMiius  war  der  Erbe 
Caesars  pepuISr  geworden,  und  da  die  OfGdere  derselhecden 
Aatonitts  baten  die  Anbrüche  des  Octavianus  aneuerkenneo  *), 
80  sah  sidi  Antonius  im  Laufe  des  Monats  August  sowohl  zu 
einer  Verstindigu^  mit  Octavianus  *),  als  auch  in  denenigen 
Erheiididung  loyaler  Absiebten  geg^äher  dem  Senate  und  dem 
Aodenkeh  Caesars  bestimmt,  die  ihia  reranlafsfe  auf  den  1.  Sep* 
tember  eine  Senatssitzusg  zu  berufen,  um  ztml^hst  einen  fifr> 
Schlafs  zur  Ehre  des  AndeiJiens  an  Caesar  fassen  zu  lassen 
(S.  495  f.).  M.  Brutus  und  C,  Cassius,  die  trotz  des  ihnen  gewor- 
denen Auftrags  für  Getreide  zu  sorgen  auch  nach  den  Apalli- 
narischen  Spielen  in  Italien  geblieben  waren  und  durch  ein 
Ediet ')  erklärt  hatten,  daEs  sie  um  des  Friedms  willea  auf  die 
Wiederaufnahme  ihrer  Amtsthätigkeit  in  Rom  verzichtelen  und 
bereit  8«en  von  Rom  fem  zu  bteiben  %  luden  die  ConsuhireD 
ued  Praetorier  brieflieb  ein  in  ihrem  Jnto-eue  bei  dies«* 
Sitzung  tu  erscbeinen '). 

Zu  dieser  Sitzung  keluie  auch  Cicero  nach  Rom  zurück. 
Er  hatte  bald  nach  Caesars  Ermordung  beim  Beginn  der  Hega- 
lensisdien  Spiele ")  gleich  nach  dem  5.  ^ril  *)  Rom  verlassen, 
hatte  ebenso  wenig  wie  M.  Brutus  und  C.  Cassius  gewagt  zam 
1.  Juni  nach  Rom  zurückzukehren  (S.  491)  und  war,  nachdem 
ihn  Dolahella  auf  seine  Bitte  ")  auf  Grund  der  Lex  Cornelia  de 
proviiuäa  Syria  zum  Legaten  ernannt  hatte ''),  bereits  nach 
Griechenland  unterwegs  gewesen'*),  um  einen  schon  iRUger 
gehegten  Plan  auszuführen  und  seinen  in  Athen  studirenden  Sohn 

1)  Dio  a  4S,  6.  App.  b.  c.  3,  2S.   Nie.  Dm.  38.  2)  Di«  C.  45,  7. 

Säet  CaM.  88.    Aug.   10.   Obaeq.   68;   vg],   Ovid.  nwt.  15,  ^15  ff. 
843  ir.  Verf.  Ed.  9,  47  mit  Scrvias.  3)  A|^.  I.  t.  3,  29.  32  ff. 

Hie.  Dim.  29.  4>  Dia  C.  46,  8.  App.  b.  c.  3,  39.    Nie.  Du.  29. 

PlDt  Ast  16.  5)  Cic.  fiB.  II,  3,  3.  Att  IS,  1,  1.  7.  ad  Bmt. 

1,  10,  4.    PhiL  1,  3,  8.  Vell.  2,  62.    Dio  C.  47,  20.  6)  Vgl.  Cic. 

PhU.  10, 4,  8.  7}  Ge.  Att  16,  7,  1.  8)  Go.  Att  14,  2,  1. 

14,  3, 3.  ft)  Vgl.  Cic.  Att  16, 15,  3.  10)  Cit.  Att.  15, 8,  1, 

11)  Cic  Att  15,  11,  4.   15,  18,  1.    15, 1«,  2.    15,  30,  1.  15,  29,  1. 
PhU.  !,  2,  6.    Plat  Cic.  43.  13)  Cic.  Att.  16,  6,  1.  hm. 

7, 19.  20. 

32* 
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zu  besuchen  '),  als  er  durch  die  unerwarteten  Nachrichten  über 
das  Eiolenkea  des  Antonius  und  durch  die  Bitten  des  H.  Brutus 
bewogen  wurde  sofort  nach  Bern  zurückzukehren ').  Zn  der 
Settatssitzung  vom  1.  September,  in  welcher  der  von  Äntoning 
EU  Ehren  des  Andenkfflis  Caesars  beantragte  Besdilu&  wirklich 
gefalst  wurde  *),  erschien  Cicero,  angeblich  von  der  Beise  er- 
müdet, nicht,  obwohl  Antonius  ihn  wäfareod  der  Sitzung  unter 
Androhung  der  NiederretTsung  seines  Hauses  citiren  liefs  *). 
Dagegen  erschien  er  am  2.  September  und  hielt  unter  dem  Vor- 
sitze des  DolabeHa  ')  in  Abwesenheit  des  Antonius  *)  die  erste 
der  Reden  gegen  Antonins,  die  mit  den  Beden  des  Demosthenes 
gegen  Phihppus  verglichen  und  deishalb  PhiUfpicae  genannt 
worden  ^).  Uebrigens  spradi  er,  da  er  wohl  wissend,  was  die 
Feindsdiaft  des  Aiitonius  für  ihn  zu  bedeuten  habe  %  bis  jetzt 
keineswegs  gesonnen  war  es  mit  Antonius  durchaus  zu  ver- 
derben *),  sehr  gemärsigt  ^'')  und  stellte  ein  politisches  Pro- 
gramm auf,  dem  Antonius,  wenn  er  ernstlich  einlenken  wollte, 
zusümmen  konnte.  Cicero  stellte  sich  nämlich  auf  den  Bedtts- 
boden  einer  ehrlichen  Anerkennung  der  Acta  Caesaris^*), 
redete  von  diesem  Standpuncte  aus  gegen  die  Lex  Antonia  de 
provocatione  und  die  Lex  Antonia  judiciaria,  welche  damals  pro- 
mulgirt  wären  (S.  495),  und  ermahnte  die  Consuln  mit  eia- 
drioglicben  Worten  zum  Verlassen  ihrer  bisher^n  PoStik'*). 

Doch  Antonius,  der  schon  vorher  auf  Cicero  sehr  erzürnt 
war  "),  vermuthlich  weil  er  seinen  Verkehr  mit  M.  Brutus  und  C. 
Cassins  '*),  seinen  Versuch  Dolabella  von  Ihm  abwendig  zu 
machen'^)  und  seine  Beziehungen  zu  Octavianus  kannte,  nahm 
diese  Bede  so  übel,  dafa  er  eine  Senatssitzung  auf  den  19.  Sep- 
tember ansetzte,  Cicero  zu  derselben  ausdrücklich  einlud  und 
seinen  ganzen  Zorn  über  Cicero ,  der  natürlich  nicht  erschien, 
in  einer  sorgßltig  vori)ereiteten  wohl  einetndirten  Rede  er- 

1)  Cic.  Att.  14,  7,  2.    14,   13,  4.    U,  16,  3.  14,  18,  4.  IS,  21,  3.  15,  23. 
15,  25.  16, 26,  3.  16,  3,  4.    Dio  C.  45,  15.  45,  3.  X)  Cic.  Att. 

le,  7.  fam.  12,  25,  3.  ad  Brat.  3,  16,  5.  1,  10, 4.  Flkil.  1, 3.  2, 30,  76. 
PlDt.  Cic.  43;  v^  Die  C.  45,  15.  46,  3.  3)  Cic  PhiL  ],  6,  13. 

2,43,  HO.  4)  CicPbil.  1,4,  II  ff.  5,7,  IS.  PlntCIc.  43. 

6)  Cic.  PhU.  1,  11,  27.  1,  12,  2S.  6)  Cic.  PML  1,  7,  16.  1,  13,  31. 
1)  Cic.  td  BraL  2,  4,  2,  2,  6,  4.  Plat.  Ck.  24.  48.  Kfp.  b.  c.  4,  20. 
8)  Cic.  Att  14,  13,  2.  9)  Cic.  Att.  14,  13  B.  1^  20,  5.  15,  1  ■, 

2.  15,B,  1.  16,3,1.  faii.11,5,2.  16,23,2.  VhO.  1,4,11.  1,11,27. 
10)  Vgl.  de.  FliiL  2,  3,  6.  6, 7,  19.  11)  Cic  PhiL  1,  7, 16  ff. 

12)  CicPfiU.  1,  11, 27  ff.  13)  Cic  Pbü.  1, 11,  27.  14)  Plat 
Cic.  43.  16)  Cic.  Att  14,  17  A. 
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gob ').  Er  warf  dem  Cicero  unter  Anderem  vor  der  intellec- 
tuelle  Urbeber  der  Ermordang  Caesars  zu  sein  *),  bo  da&  Cicero 
sich  fiberzengen  mubte,  dals  ein  Kampf  auf  Tod  und  Leben 
mit  Antonius  nidit  zu  vermeiden  sei  %  Ob  Antonius  dem  Cicero 
direct  nach  dem  Leben  getraditet  habe  *),  iäfst  sich  natürlich 
nicht  ausmachen.  Aber  genifs  ist,  dals  Ckpro  die  Situation  so 
auffafste ,  die  Stadt  wiederum  verliefs  '),  die  ihm  von  Antonios 
angekündigte  offene  Feindschaft  annahm  und  durch  die  als  po- 
litisches Pamphlet  im  October  herausgegebene  zweite  Pbiltppi- 
sche  Rede  ^),  die  so  abgefaFst  ist,  als  ob  Cicero  tinmitteibar  auf 
die  von  Antonius  am  19.  Sqitember  gehaltene  Rede  geantwortet 
bitte  '),  die  foücken  hinter  sich  abbrach. 

Antonius  hatte  inzwisdien  nadi  dem  19.  September  im 
Vertrauen  auf  sdne  Leibwache  und  die  in  Brundisium  ange- 
kommenen l^gionen  die  zeitweilig  vorgenommene  Maske  wi^er 
abgeworfen.  Während  er  versäumt  hatte  in  Befolgung  seines 
eigenen  Gesetzes  (S.  470)  bei  den  Ludi  Romani  einen  fünften 
Tag  (den  19.  Sept)  z»  Ehren  Caesars  hinzufügen  zu  lassen*),  liefs 
er  jetzt ,  um  den  Veteranen  gegenüber  den  Gedanken,  als  ob  er 
C^iegar  nnd  die  Rache  an  Caesars  Mördern  vei^essen  habe,  zu 
entkräften ,  dem  Caesar  eine  Statue  auf  den  Rostra  errichten 
mit  der  Unterschrift  poreMi  optime  merito  *)  und  bezeichnete  in 
einer  Contio  des  Ti.  Cannutins,  der  ihn  zum  Reden  aufforderte, 
am  2.  October  die  Mörder  Caesars  nnd  Cicero  fast  geradezu  als 
BochvefrSther '°).  Um  aber  die  Rache  an  den  Mördern  Caesars 
allein  zu  volliieben  und  den  Octavianus  zu  beseitigen,  fingirte 
er  ein  Attentat  des  Octavianus  auf  sein  Leben,  wagte  jedoch  nicht, 
da  die  Beschuldigung  nicht  den  rechten  Effect  machte,  diese 
Sache  gerichtlich  zu  verfolgen  ").  Er  reiste  vielmehr  am  9.  Oc- 
tober ")  von  Rom  ab,  um  die  Legionen  in  Brundisium  zu  holen, 
nachdem  er  öffentlich  erklärt  hatte,  er  werde  andi  nach  Ablauf 
seines  Consulats  mit  dem  Heere  in  der  Nahe  der  Stadt  bleiben 
und  nach  seinem  Belieben  dieselbe  betreten  ''). 

1)  Clc  bn.  12,  2,  ].  12,  25, 4.   PbU.  5,  7, 19  f.  2,  tT,  42.  2)  Cic. 

Pbil.  3, 11  r.  ttn.  12,  2,  1.  12,  3;  vgl.  Dio  C.  45,  41.  46,  2.  46,  22. 
8)  CU.  *d  Brat.  1, 15,  6;  vgl  Cic  AtL  14,  13,  !.  4)  Cic.  hm. 

11,  2, 1.  12, 25, 4.   Pbil.  5,  T,  19  f,  3,  13,  33.  5)  Vgl  Cic  An. 

16, 8— le.  6)  Cic  Att  16,  11,  1.  7)  Cic  PMI.  2,  43,  HD. 

S)  Cic  Phil.  2, 43,  110.  9)  Cic  ftm.  12, 3,  1.  10)  Cic 

fm.  12, 3, 3.  13,  23,  3.  11)  Cic  fui.  13,  23,  2,    Säet.  Ang.  10. 

App.  b.  c  3,  S9.   mc.  Dan.  30.  Plat.  Ant.  16.  12)  Cio.  fan. 

13, 23,  2.  13)  Cic.  FUI.  3,  11,  37.  3, 12,  30.  S,  B,  21  f.  13,  S, 

IB.   Dio  C.  45, 12.   Hie  Dam.  30. 
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Octavianua,  der  ohadiin  TonAntoniut  mehrfiich  verletzt*) 
hiemacb  nicht  mehr  zweifelhaft  dEurüber  sein  koQBte,  dafs  er 
roa  AntoniuB  ias  Schlimmste  zu  befürchtui  habe,  eotadilorg 
sich  dasu,  der  Gewalt  Gewalt  enlg^eninsetzen  und  giog  nadi 
Campanien,  um  die  Vetaaaen  Caesars,  nameatUch  toq  dei  7. 
und  8.  Legion,  die,  dort  angesiedelt  waren*),  en  seüem  Bö- 
Btande  gegen  Antonius  aufiurord»n,  nachdem  er  schon  voilwr 
EmisBäre  zu  ihnen  gesendet  hatte ").  Da  tx  jedem  Einzelnen 
ein  Handgeld  von  &0Ö  Denaren  (2000  Sester zen)  g^,  ao  brachte 
er  rasch  ein  Corps  von  10000  eiTOcatf  zusammen,  mit  denen  er, 
ehe  Antonius  nach  Rom  zurückgekehrt  war,  bei  Born  enchien  *). 
Während  der  Anwerbung  der  Veteranen  hatte  er  auch  mit  Cicero 
Unterbandluagen  angeknüpft '),  in  welchem  er  den  Haan  er- 
kannte, der  im  Stande  wäre  ihm  die  Unlerstützmig  des  SeoaU 
zu  versebaffen,  ohne  die  er  gegen  Antonius  nicht  glaubte  sidi 
behaupten  zu  kOanen  *). 

(Ücero  war  in  »einer  damaligen  Lage  für  die  ihm  von  Oc- 
tavianus  angebotene  HoUe  empfänglich.  Er  wuEstCj  daTs  seibat 
die  einflufsreichsten  Caesarianer,  insbesondere  die  desig^irten 
Consuln  A.  Hirtiua  und  C  Pansa  (S.  467),  mit  denw  w  seit 
Caesars  Tode  viel  verkehrt  hatte  *),  durch  das  herrisdie  Be- 
nehmen des  Antonius  verletzt  und  defshalb  scheinbar  repuUi- 
canisch  gesinnt  waren  °),  ohne  darum  b-eitich  die  Sache  des 
H.  Brutus  und  C.  Cassiue  zu  der  ihrigen  machen  za  wollen  °) ; 
er  hatte  ihnen  versprochen  vom  1.  Januar  an  sie  im  Senate  zu 
untustützen  ").  Er  wuIste,  data  nicht  blola  L.  Calpurnius  Piso 
(S.  404),  L.  Julius  Caesar,  der  Consul  ton  690|64  (S.  225. 235. 
423}  "),  und  P.  Servilius  Isauricus ,  der  Consul  von  7Ü614S 
(S.  411,  433)  ■■)i  nicht  blofs  OcUviana  Stiefvater  L.  Harcius 
Philippus  und  Octavians  Schwager  C.  Gaudius  Marcellus,  der 


1)  Dio  C.  45,  T.   App.  b.  c.  3,  39.    Liv.  ep.  IIT.    Obseq.  68.   VeU.  2,  SO. 

3)  Nie.  Dam.  31.  I.  L.  A.  S.  1S3.  3)  App.   b.   c.  3,  31.   99. 

4)  Cie.  AU.  ]G,  S,  1.  ]6,  9.  16,  11, 6.  fam.  10,  2S,  3.  PUL  3,  3^  3  f. 
4,  1,2  f.  5,8,23.  6,  16,  43  f.  10,10,2].  Llv.  ep.  117.  V«U.3,61. 
Snet.  Abs.  10.  Toc.  aan.  t,  10.  Dio  C.  46^  12.  App.  b.  o.  3,  40. 
nie  Dan.  31.  Plnt.Ant.ie.  G)  Cio.  Att.  16,  8, 1.  3.  16,9. 
16,  11,  6.  ti)  Flut.  Cie.  44.  T)  Cic.AtL  14,  11,  3.  14,  13, 
3.  14,  ao,  4.  14,  2],  i.  16, 1  a,  2.  15,  6,  1.  S)  Clo.  Att.  14, 19, 
2.  15,  6,  1.  15,  13,  2|  TgL  PhU.  1,  13,  37.  3,  14,  36.  App.  b.  c.  3, 
BT  f.  9)  Cie.  Au.  15,  1  a,  3.  15, 6,  2  f.  15,  32.  16,  1, 4;  vgl. 
App.  k.  c  3,  75  f.  10)  Plut.  Ci«.  43.  CicAtL  ISi,  33.  35.  16, 
7,  3  i  vgl.  16, 9.  11)  Ck.  Att.  14, 17  A,  3.  15,  4,  5.  Gun.  12, 
2,  3.            12)  Cie  fam.  13,3,  1. 
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Coneiü  von  704|50  (S.  377)  >),  nidit  blofs  L.  Conieliiis  Balbus 
(S.  457)  *)  und  die  «iderD  'ehemaligen  Vertraaten  Caessrs 
(S.  441),  sondera  anch  der  weit  nnabfaängigere  Ser.  SulpicioB 
Rnfus,  der  Consul  von  703|51  (S.  372.  433)  ") ,  die  Politik  des 
ABtouins  verdammten,  nnd  da&  seine  eigene,  schon  im  Juni 
8iiiges(vochene  Ansicht,  dab  man  die  Verbindung  des  OctaviMlus 
mit  ABtsnius  hioderB  mAsse^),  von  vielen  Senatoren  geüieilt 
wurde  ").  Kurz  er  wnfste,  daTs  es  nicht  an  dem  Material  zn  ehier 
starliea  Partei  innerhalb  des  Senats  fehlte,  mit  welcher  ea  mög- 
lich eebieadie  Senatsafastimmungen  in  einem  dem  AntoniHS  feind- 
lichen Sinne  id  b^errschen');  trug  sich  doch  sein  helbbIQtiger 
ffeffe  Q.  Cicero  trotz  seiner  frQheren  nahen  Beziehungen  zn 
Antonios'),  von  Antonius  verletzt^),  mit  dem  Gedanken  die 
am  5.  Deccmber  abgebenden  QuaesLoren,  also  indirect  den  An- 
tonius, wegen  Unterschlagung  der  öffentlichen  Gelder  za  ver- 
klagen ').  Dazu  kam,  dab  Octavianus  dem  Cicero  schon  bei  der 
ersten  Begegnung  im  April  ehrerbietig  entgegengetreten  war  '*), 
dafs  er  klOgtich  die  AuasahluDg  des  Caesarischen  Legats  ais  seine 
einiige  von  der  PietSt  dictirte  Aufgabe  dargestellt,  den  Gedanken 
der  Rache  aber  an  den  MArdem  Caesars  zn  verbergen  gewurst 
hatte  ^1),  nnd  dafä  er  jetzt  Allra  durch  den  Senat  betreiben  zu 
wollen  versprach  ") ,  ja  sogar  anscheinend  rückhaltlos  durch  C. 
Oppios  (S.  441)  dem  Cieere  erklären  Hefa,  dafs  er  Nidits  gegen 
dje  Mörder  Caesars  unt^nehmen  md  z.  6.  das  am  10.  December 
beginnende  Tribunal  des  P.  Scrvilios  Casca  (S.  475.  480)  nicht 
aitifechten  lassen  werde  ").  Cicero  war  fahig  gemig ,  um  trotz 
aUedem  nicht  lu  vergessen,  dafs  man  dem  Octarianns  bei  seiner 
Jagend  nnd  seiner  SteHang  als  Eriie  Caesars  nicht  voDkommen 
trauen  könne  ").  Aber  er  konnte  nur  wählen  zwischen  dem 
Untei^ai^e  nnd  4et  Coatition  mit  OetirvitOYse  '*) ;  dmn  M.  Bratits 

1)  Cic.  AtU  1&,  13,  3.  16, 14,  3.  16,  IS,  6.   PlDt.  Cic.  44.  3)  Cio. 

Att.  14,  10,  3.  14,  20,  4.   J4,  21,  3.   16,  3,  3.  16,  11,  8.  3)  Cic. 

Att  14,   18,  3.   14,  19,  4.  15,  7,  1.  f»m.  12,  2,  3.  4)    Cic.   Att. 

15,  n,  2.  »^>  Cic  fun.  12,  23,  1.   Ho  C.  46,  11.    App.  b.  o. 

a^  31.  40.  6)  VfL  Plot  Ast.  16,    Nie.  Dam.  38.  7)  Cic. 

Att.  M,  17,  3.  14,  20,  5.  8)  Cie.  An.  16,  19,  2.  15,  21,  t.  16, 

29,  2.    16,  t,  6.  16, 3,  9.  16,  6,  3.  9)  Cic.  AR.  16,  14,  4;  vgL 

nil.  3,  T,  t7.  10)  Cie.  AM.  11,  11,  2.  14,  12,  2;  vgl.  Plnt 

Ge.  46.  11)  Cie.  Att.  16,  12,  2.   Dlo  C.  45,  14 ;  yfl.  App.  b.  e. 

8,30,  1?)  Ci«.Alt  16,9.  16,  11,  6;  vgl.  T»c.  «na.  1,  10.  13) 
Cic  Att.  n,  13.  16, 16,  3;  vfl.  Pbil.  13, 15,  31.  13,  30, 48.  ad  Brat 
1,  17,  1.  1,  1«,  ].  14)  Cic  Att  14, 13,  3.  16,  13,  3.  16,  8, 1. 

.  16,  9.  16,  11,  6.  1«,  t4, 1  t  16, 16,  8.  15)  Cic  Att.  »,  14,  ]. 

16, 16,  5  t 
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nnd  C.  CaBsius ,  die  er  als  die  eigeotlichea  Tr3g«r  da-  repul^- 
canischea  Idee  betrachtete,  waren  angesichts  der  neaen  Tcr- 
nickeluBg  im  October  *)  trotz  der  Sympathiea  der  Honidpien 
ItalieDS  för  sie*)  aus  Italien  for^egangen,  um  sich  unter  dem 
Praetexte  ihrer  Cura  fnimentaria  in  den  Besitz  der  ihnen  ut" 
sprüDglich  besümmL  gewesenen  Provinzen  Hacedonien  und 
Syrien  zu  setzen  *) ,  konnten  also  Toraussichtlich  erst  nach 
mehreren  Monat«)  an  der  Spitze  von  Heeren  thStig  eingreifen. 
So  Mitschied  sich  Gcero  schweren  Hweens  für  das  Bündnife  mit 
Octavianos  %  halb  mit  Atr  Hoffnui^,  dab  es  ihm  gelingen  werde 
denselben  imter  seiner  Leitung  auf  der  Bahn  Her  IioysiUtlt  gegen 
den  Senat  Ci$tiuballen  *) ,  halb  mit  dem  Hinteif  edanken  den 
Octavianua,  wenn  er  sich  nach  der  Niederwerfung  des  Antonius 
überhöhe,  mit  HOlfe  des  H.  Brutus  und  C.  Cbssiub  überwinden 
zu  können ').  Dafs  er  ein  Terzweifeltes  Spiel  spiele,  bei  dem  d« 
Untei^ang  fast  unvermeidlich  sei ,  wuCste  er ') ;  um  so  ehren- 
voller ist  es ,  dafs  er  bei  der  sonst  so  vielfach  hervortretenden 
Weichheit  und  Unentschlossenheit  sdnes  Charakters  den  Kampf 
muthig  aufnahm  und  durch  die  Energie,  womit  er  ihn  durdi- 
fübrte,  den  Untergang  der  RepubUk  wenigstens  durch  ein  nodi- 
maliges  Außeucbteu  idealer  repnbücaniecher  Anschauungen 
verklärte. 

Als  Octavianus  vor  Born  angekommen  war,  war  auch  Do- 
labella  schon  abgereist,  um  dem  C  Cassius  die  Provinz  Syrien 
streitig  zu  machen  °).  Octavianus  liefs  das  Volk  durch  Ti.  Can- 
nutitts  über  seine  aufrichtig  republicanischen  Absichten  auf- 
klären ")  und  gegen  Antonius  aufhetzen '°).  Darauf  betrat  er 
seihst  die  Stadt  und  bekräftigte  in  einer  Contio  die  I>oyaIitit 
seiner  Absichten  unter  Anderem  durch  den  allerdings  zweideu- 
tigen Schwur:  üa  mUü  parauia  hOHorea  consequi  Ueettt^')^  Zu 
Verbandlungen  durch  den  Senat  war  keine  Zeit-,  denn  die  Stim- 
mung des  Heeres  des  Octavianus  war  nicht  ganz  zuverlässig  "), 

1}  Cio.  ftm.  12,  3.  3.    Att.  16,  S,  2.  2)  Cic  PhiL  2,  41,  107.  10,  3, 

1.  10,  7,  14.  3)  Cie.  PhiL  11,  12,  27  f.    Nto.  Dun.  31.    Dia  C. 

47,  20  f.  App.  b.  e.  3,  24.  36.  33.  Plat  Brat  23.  Vell.  3,  62. 
4)  Cie.  An.  16,  11,  6.  fui.  13,  35, 4.  ad  Brat.  1,  15,  6.  PUL  3,  8,  19. 
5,  8,  33.    Dia  C.  46,  16.    PImt.  Cie.  45.  6)  PInt  Cie.  46;  t^L 

Cie.  PhiL  6,  IS.  id  Brat  1,3,1.  6)  Cie.  aBnt  1, 10,  4tTKL 

App.  b.  e.  3,  48.  Dia  C.  46,  lt.  46,  3.  34.   VeU.  3,  63.  7) 

CiE.  Att.  16, 15,  6  f.  8)  Dio  C.  46, 15.  47,  3».  App.  h.  e.  3,  34. 

57.  CiE.PhlI.  tl,2,  4.  9)  Dia  C.  46, 13.  App.  k  c  3,  41.  10) 
VelL  3,  64.  U)  App.  b.  c  9, 41.  Cie.  AB.  1£,  15,  3.  ])) 

App.  b.  c  3,  43.  58. 
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und  aadererseits  war  Antonius  von  Bnindisium  her  mit  der 
Legio  Alaudamm  im  Anmärsche ').  Octarianas  wandte  sich 
daher  mit  seinem  Heere,  um  dasselbe  lu  befestigen  und  durch 
neue  Aushebmigen  zu  rerstarken,  nach  Arretium ')  und  koftpfle 
von  hier  aus  (Jnterhandhingen  mit  D.  Brutus  an  ^),  der,  statt 
Ton  Gaiiia  cisalpina  aus  den  AntODius  rechtieitig  in  Rom  anzu- 
greifen, was  H.  Brutus  und  C.  Gassiils  gewünscht  zu  haben 
gcheinen  *),  oder  wenigstens  zum  Widerstände  sich  eneipsch  zu 
rfiaten  '),  einen  Feldzug  gegen  die  Alpenbewohner  untemommeD 
halte,  für  den  er  den  Triumph  verdient  zu  haben  glaubte  *). 

Antonius  hatte  anf  dem  Wege  nach  fouodisium  in  Snessa 
die  als  der  Thdlnahme  an  dem  Attentate  des  Octavianus  ver- 
dächtig verhafteten  Soldaten  seiner  Leibwache  erdrosseln 
lassen  ^.  In  Brundisium  fand  er  die  macedoniscfaen  Legionen, 
welche  schon  von  Apollonia  her  mit  Octavianus  bekannt  waren  ^, 
durch  Emissäre  desselben  bearbeitet*);  da  sie  in  einer  Contio, 
die  er  hielt,  in  aufrührerischer  Weise  lärmten  und  insbesondere 
Aber  die  Geringfügigkeit  des  Geschenkes  von  je  100  Denaren 
(400  Sesterzen)  sich  unzufrieden  zeigten  '"),  so  lieTs  Antonius 
eine  Anzahl  von  Soldaten  und  Centurionen  hinrichten ,  um  die 
Discii^n  wieder  henoEtellen  ")•  Diese  Strenge  hatte  jedoch 
den  Erfolg,  dafs  die  Legio  Hartia  und  bald  nachher  ihrem  Bei- 
spiele folgend  die  Legio  quarta  auf  dem  Marsdie  nach  Norditalien 
sidi  von  dem  inzwischen  nach  Rom  vorausgeeilten  Antonius 
lossagten  und  sich  fQr  Octavianus  erklärten  "). 

Antonius  hatte  vor  seiner  flfickkehr  nach  Rom  eine  Sitzung 
des  Senats  auf  den  24.  November  berufen,  und  zwar  durch  ein 
Gdict,  in  dem  er  die  nicht  erscheinenden  Senatoren  für  seine 
Funde  erklarte  '*),  den  l^buoen  L.  Caasius,  D.  Carfulenus  und 


1)  Cic  AtL  16,  8,  2.    16,  10,  1.    16,  13  c,  1.    16,  U,  1 ;  vgl.  App.  b.  e. 
3, 45.  3)  App.  b.  c.  3,  42.  Dia  C.  45,  IZ  3)  Dio  C  45, 

14  U  vgl.  a«.  fBB.  11,  7,  2.  4)  Cic.  Att  15,  11,  2.  S) 

App.  b.  e.  3,  27.  6)  Cic.  fan.  11,  4,  6.   II,  5,  I.  7)  Cie. 

I>hU.  3,  4,  10.    4.3,4.    13,  8,  18;  vgl.  App.  b.c.  3,  39.  8)  App. 

b.  c.  3, 10.  Nie  Dan.  16  f.  VeU.  2,  59.  9)  App.  b.  «.  3,  31. 

39.  40.  43  f.  Dio  C.  45,  12.  Nie.  Dtm.  31;  vgl.  Cic.  Att  16,  8,  3. 
10)  Cic  Att.  16,  8,  2.  PUL  5,  S,  22.  App.  b.  c.  3,  43  t.  Dio  C.  45, 
13.  11)  Cic  Pbil.  3,  2,  4.  3,  4,  ]0.  3,  12,  30.  4,  2,  4.  5,  8,  22. 

12,  6,  12.  13,  8,  18.  Liv.  «p.  117.  Dio  C.  46,  13.  35.  App.  L  c 
3,  43.  b3.  56.  12)  Cic  PhU.  3,  3.  4,  2.  6,  8,  23.  6,  19,  »3. 
10,  10,  21.  12,  3,  8.  13,  16,  33.  14,  10,  27.  14,  13,  31.  fim.  10,  2S, 
3.  11,  7,  3.  Liv.  ep.  117.  VeU.  3,  61.  Ttc.  un.  ],  10.    Dio  C.  45, 

13.  43.  App.  b.  c.  3,  45.  47.  56.  13)  Cic.  PhU.  3,  8,  20. 
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Ti.  Caonutiue  aber  lu  prscbeiDen  verbot  '*).  Er  kam  rediteeittg 
io  Rom  aa,  trat  mit  seiner  Leibwacfan  sehr  drcdwod  auf*),  Ter- 
t^^te  die  Senatssitiung  jedocb  auf  dea  28.  November '),  tun 
imor  nacb  Tibur  zu  gebea  und  den  dort  zurflckgeUsBenen  B»- 
standlbeil  seiner  Truppen  ziii'  Treue  au  ermahnen  *).  In  der 
auf  das  Capitol  berufenen  Siteu«g  wollte  er  de  «untma  refvidio* 
referireu  und  den  Octavisaus,  den  er  durdi  mehrere  Edicte  hart 
SDgegiifien  hatte '),  durch  einen  Senatsbescitluk  auf  (ärund  einet 
von  einem  Conaular  bereits  fursuUrten  Senlentia  für  «n«n 
Hostis  rei  publicae  erkl«en  bwen*).  Da  er  aber  kan  vorher 
den  Abfall  der  Legio  quarta  o-Aihr,  so  stand  er  davon  ab  und 
liefo  de  supplicatiooe  M.  Lepidi  einen  BescUub  tesen  *).  Dieser 
BescUuTa  war  dadurch  motivirt,  iata  Lepidns  ^»  Gefahr  eines 
Krieges  nit  S«x.  Pomp^us  durch  die  Unterhandlungen,  lu  de- 
nen er  im  Apr^  ermiichtigt  worden  war  (S.  482) ,  beseitigt 
hatte  *) ;  Antonius  besweckte  aber  durch  diesen  BescUufs  ein- 
mal die  Freundschaft  des  Lepidus,  der  ihm  von  GaUia  Narbo- 
nensis  aus  sehr  nützlich,  aber  auch  sehr  geßÜnüch  werden 
konnte,  sieb  zu  sicbero,  zweitens  aber  auch  den  Sex.  Pempejus, 
welcher  nach  dem  mit  Lepidus  geschlossenen  Vertrage,  der  lu- 
gleich  bestätigt  wurde'),  aus  dem  Staalaschstie  das  Geld  zu- 
rückerhalten sollte ,  welches  durch  die  Versteigerung  des 
Vermögens  des  Cn.  Pompejus  Magnus  gelöst  worden  war  ^''>, 
wo  m&gUch  von  der  Coalitktn  der  Republicaner  mit  Octa- 
vianus  tu  trennen.  Gleich  nach  dieser  SUzuBg  macbte  An- 
tonius einen  vti^eUichen  Versuch  die  ba  Alba  Focentia 
stehende  Le^o  Hartia  ^>>  wieder  für  sich  zu  gewinnen^*)  und 
erledigte  darnach  in  einer  abendlichen  Senatssitaug  noch  nne 
Anzahl  laufender  Geschäfte  "),  insbesendcre  die  VcfioosuBg  der 
praetorischen  Provinzen  für  71 1)43  (S.492),  bei  weiche?  sein  Bru- 
der Gjqus  die  Provinz  Hacedonien  erhielt ").  Gleich  darauf  verliels 

I)  Ci«.  Phil.  3,  9,  !3.  2)  App.  b.  c  S,  45.  62.  Ot.  PhiL  13,  9,  19. 

3)  Cie.  Phil.  3,  8,  20.        i)  Cm.  Phil.  13,  9,  19.  5)  Cic.  PhiL 

3,  6, 15.  8, 8, 19.  !1.    13,  9,  19.  6)  Cic.  Phil.  3,  8,  29.  3,  »,  2*. 

S,  9,  33.  13,  S,  19.    App.b.0.  3,4S.  T)  Oe.  PUI.  3,9,  23  f.; 

vbI.  Att  16,  11,8.  B>  Cic.  Phil.  5,  15,  4a  L  13,4,8.  13,21,50; 

vgl.  Att.  15,  29,  1.  16,  1,  4.  16,  4, 1 1  9)  Die  BwtHiga^  wird 

voransstsetzt  als  bereiti  (eachihai  tod  CIcPhiL  6, 14,  39.  5,  15,  41; 
danit  stimmt  Di*  C.  46,  9.  IQ.  10)  Dio  C.  45,  9.  1«.  46,  !T. 

App.  b.  E.  3,  4.  57.  94.    Cic  Phil.  13,  5,  10  ff.  11)  Cic  Phll. 

3,3,0.  4,3,6.  14,13,31.  12)  App.h.  c3,46.  13)  Cio. 

Pha  3,  10,  24.  13,  i.  19.  Dio  C.  45, 13.  14)  Cic.  FhU.  8,  tO, 

34  K    Dio  C.  4S,  9.  23. 
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er  bei  Nacht  ohne  genaue  Erföllung  der  vorgeschriebeneu  For- 
malitäten ')  mit  seiner  Leibwache  die  Stadt,  ging  lunächst  naidi 
Tibur  *),  wo  er  seinen  Soldaten  und  auch  den  ihm  das  Geleit 
gehenden  Senatoren  und  Rittern  einen  Eid  abnalun  '),  und  so- 
dann nach  Arimiaum ,  um  an  der  Spitze  eines  Heeres,  das  aus 
einer  Legton  von  Veteranen  und  aus  drei  der  mace donischen  Legio- 
nen, deren  eine  sein  Bruder  Lucius  ihm  nachführte  *),  bestand  '^), 
sich  noch  vor  Ablauf  des  Jahres  °)  in  den  Besiti  der  Provinz 
Gallia  cisalpina  zu  setzen '),  wozu  er  als  Consul^),  nicht  aber 
kraft  der  Lex  Aatoaia  de  pennatatione  provinciarum  *),  auf  die 
er  sich  erst  vom  1.  Januar  an  stützen  konnte,  das  fonnelle 
Recht  hatte. 

So  war  Rom  für  jetzt  vor  der  drohenden  Gewaltherrschaft 
des  Aatonius  lediglich  durdi  die  Energie  des  Octavianus  ge- 
schützt ").  Die  Mt,  wie  dieCs  geschehen  war,  war  freilieb  im 
höchsten  Grade  bedenklich.  ?iicht  auf  verfassungsmafsigem 
Wege  war  die  Freiheit  gerettet  worden,  sondern  darch  den 
Treubruch  käuflicher  Legionen"),  die  der  Erbe  des  Namens 
des  Alleinherr Sehers  dem,  wenn  auch  noch  so  tyrannischen, 
doch  vorläufig  legitimen  Coosul  abspänstig  gemacht  hatte  '*). 
Die  Entscheidung  der  Zukunft  des  Staates,  die  zu  Sullas  und 
Caesars  Zeiten  in  der  Hand  genialer  Heerführer  gelegen  hatte, 
die  sich  des  Heeres  lediglich  als  Mittel  bedienten,  lag  jetzt  in  der 
wankelmüthigea  I.aune  von  Söldnern,  welche  nicht  blofs  für  die 
Heerführer,  sondern  auch  für  den  Senat  weit  mehr  zu  berücksichti- 
gen war,  als  die  Formen  der  Verfassung  und  das  Wohl  der  Bür- 
gerschaft ^°). 

Voriaulig  aber  war  Rom  im  December  ohne  Consuln  "), 
und  da  audi  der  stellvertretende  Praetor  urbanus  C.  Antonius 
fortgegangen  war,  um  von  Macedonien  Besitz  zu  nehmen^"), 
so  mu&te,  um  die  ins  Stocken  geraUiene  Staatsmasdiine  wieder 


11  Cie.  PbiL  3,  4, 11.  3, 10,  34.  5,  9,  34.  13,  9,  19  f.  2)  Vgl.  Cic 

Phil.6,  4,  10.  3)  App.  b.  c.  3, 46.  5S.    Dio  C.  4M3.  4) 

Cie.  PhJI.  3,  13,  31 ;  vgl.  6,  4,  10.  6,  6,  14.  5)  App.  b.  c  3,  46. 

6)  Dio  C  45,  20.  7)  Dio  C  45, 13.  App.  b.  c  3,  52.   Cie  Pbjl. 

3,  1,  1.  3,  13,  31.  5,  9,  34.  10,  10,  21.  8)  Cio.  PUL  4,  4,  9; 

vgl  3.  5,  13.  5,  IS,  37.  6,  3,  S.  9)  App.  b.  c.  3,  &5.   Dia  C.  46, 

36.  10)  Cie.  Pbil.  3,  2.  3, 4,  8.  4,  1,  3  f.  f«n.  10,  38,  3.  Dio 

C.  46,  38.  in  PlDt  Brut  33.  12)  V^  Cie.  Phil.  13, 16, 

3i.   App.  b.  e.  3,  56.  63.  Dio  C.  46,  23.  261  13)  Vgl.  Cie.  Phil. 

10,1,16.    10,9,l8f.   11,8,20.   l!,14,37f.  13,6,J4.  14) 

Di(iC.~45,15.  16)  Cie.  Phil.  10,  5,  10  ff. 
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JD  Gang  zu  brii^en,  bis  zum  Antritt  der  neuen  Consuln  ge- 
wartet werdui '). 


lies.    Cieanmddw  SdMitui^  dar  RtfpMik. 

Ucero,  der  scbon  zum  12.  November  nach  Rom  hatte  zvl- 
rückkehren  wollen,  aber  wegen  der  bevorst^enden  Ankunft  des 
Antonius  umgekehrt  war'),  traf  ani9.DecembermRom  ein').  Der 
am  10.  sein  Amt  antreteode  Tribun  H.  Serrilius  und  einige 
seiner  CoUegen  *)  beriefen  auf  den  20. ')  eine  SenatssitiuDg,  um 
über  Haferegetn  mr  Sicherheit  der  designirteu  Consuln  C.  Pansa 
und  A.  Hirtius  wie  auch  des  Senats  Vortrag  zu  halten  \  Unmittel- 
bar vor  dieser  Sitzung  wurde  in  Rom  ein  Edict  des  D.  Bmtos 
(S.  505),  der  inzwischen  neue  Truppen  ausgehoben  hatte'),  be- 
kannt, in  welchem  derselbe  erklärte,  daTs  er  GaUia  cisalpina  dem 
Antonius  nicht  übergeben,  die  Provinz  yielmehr  zur  Verfügung 
des  Senats  halten  werde  ').  Bei  der  Verhandlung  am  20.  De- 
cember  hielt  Cicero  die  dritte  Philippische  Rede,  in  der  er  be- 
antragte, dafs  die  designirleD  Consuln  durch  Scbutzwachen  für 
die  Sicherheit  der  Berathung  des  Senatsam  I.Januar  sorgen 
sollten;  daTs  D.  Brutus  wegen  seines  Edicls  belobt  werden  sollte; 
dafs  er  und  L.  Huuatius  Plauens,  welche  als  Statthalter  Ton 
Gallia  cisalpina  und  Gallia  nlterior  bei  dem  Vorgehen  des  Anto- 
nius zunfichst  interessirt  waren  (S.  492),  sodann  aber  anch  alle 
andern  Statthalter  aufgefordert  werden  sollten  ihre  Provinzen 
bis  zur  AnkunR  eines  vom  Senate  gesendeten  Nachfolgers  zu 
behaupten;  dafs  die  designirten  Consuln  endlich  nach  Antritt 
des  Consulats  mßglichst  bald  Vortrag  halten  sollten  über  die  dem 
Octavianus  und  den  beiden  zu  ihm  at^efallenen  Legionen  zu  er- 
weisenden Ehren  *).  Da  der, Senat  diese  Anträge  annahm  ^°),  so 
konnte  Cicero  noch  an  demselben  Tage  dem  Volke  in  einer  sehr 
besuchten  und  erregten  Contio  ")  durch  die  vierte  Philippisdie 
Rede  nültheilen,  dab  Antonius  damit,  wenn  auch  nicht  au»- 


2) 

4)  Clc 

PhU.  4,  6,  15.  5)  Cic.  fftm.  tO,  28,  2.  II,  0,  2.  6)  de. 

ttm.  II,  6,  2.  Fhit.  3,  6,  IS.  3,  10,  25.  T)  Cic.  faia.  11,  T,  3. 

8)  de.  fin.  11,  6,  2.  Phil.  3,  4,  8.  4,  3,  T  f.  9)  de.  PUl.  3,  IS. 

10)  Cic.  fut.  12,  32,  3.  12,  25,  2.  nOL  4,  3,  4  ff.  4,  4,  6.  6, 1,  2  K 
6,  II,  2S.  6,  1,  1.  10,  11,  23i  v<l.  Dio  C.  45,  16.  1».  46,  2S.  29. 
U)  Cic.  Um.  11,  6,  8.  Phil.  6, 1,  3.  7, 8,  22. 
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drflcklJch,  so  docb  der  Sache  nach  für  einen  Feind  des  rdmi- 
schen  Volks  erklärt  worden  sei '). 

Cicero  betrachtete  diese  Beschlüsse,  insbesondre  den  Ober 
die  Pronnten,  wodurch  die  ron  Antifnius  vorgenommene  Ver- 
looBUDg  der  praetorischen  Provinzen,  welche  m^ere  Praetoren 
ohnelün  nicht  anerkannten'),  aufgehoben  wurde'),  als  die 
Grundlage  für  den  WiedManfbau  der  republicanischen  Staats- 
ordnung *)  und  vriegte  sich  in  der  Hoffnung,  dab  er  wiederam 
wie  einst  die  Seele  der  republicanischen  Regierung  des  Senats 
sein  werde  ').  Allein  der  Senat  war  in  den  letzten  zwanz^  Jah- 
ren ein  ganz  anderer  geworden.  Von  den  GonsohreD  wai-en 
viele  gestorben  oder  im  Bürgerkriege  umgekommen  *) ;  zuletzt  war 
noch  vor  Kurzem  in  P.  Servilius  Vatia  Isauricns,  dem  Consul  von 
675|79  (S.  166),  dem  Vater  des  Consuls  von  706|48  (S.  502), 
der  letzte  Repräsentant  der  Sullaniscben  OUgarchie  gestorben  '). 
Einer  der  achtungswertbeslen  älteren  Consularen  L.  Äurelius 
Cotta  (S.  474),  der  Consul  von  669|65,  hatte  sich  ganz  von  der 
Politik  zurückgezogen  *).  Die  übrigen  oben  (S.  502f.)  genann- 
ten Consularen  ^iTsbilligten  zwar  das  Benehmen  des  Antonius 
im  Ganzen  oder  im  Einzelnen;  sie  waren  aber  entweder,  wie 
der  ohnehin  kränkUcbe  L.  Julius  Caesar,  der  Oheim  des  Anto- 
mus*),  durch  Rücksichten  gebunden  ^'')  oder  übwhaupt  furcht- 
sam ") ;  andere,  wie  insbesondere  Q.  Fufius  Calenus,  der  Consul 
von  707{47  (S.426),  den  Cicero  bei  einem  Annäherungsversuche 
zurückgewiesen  hatte"),  waren  geradezu  für  Antonius").  Die 
grofse  Masse  der  Senatoren  endUch,  von  welcher  schliefslidi  das 
Resultat  der  Abstimmungen  abhing,  bestand  aus  Creaturen  des 
Caesar  und  des  Antonius  und  war  durchaus  ohne  politischen 
und  moralischen  Halt.  Es  ist  klar,  dab  ein  solcher  Senat  unzu- 
verlässig war  für  die  Durchführung  eines  entschieden  republica- 
nischen Programmes'*). 

1)  Cic.  PhiL  4,  1, 1.  4,  2,  6.  2}  Qc  PWl.  3, 10,  25  f.  Dio  C.  46,  34. 

3)  Clc  Pkil.  T,  1,  3;  vgl  Dio  C.  46,  39.  4.)  Cic  (am.  10,  28,  2. 

12,  25,  2.    PUl.  4,  1,  1.  6,  U,  30.    6,  1,  2.  14,  7,  20.  B)  Cic. 

hn.  10,  28,  1.  11,  34,  2;  vsl.  ad  Brat.  2,  1,  2.  PUl.  14,  7,  20. 
fl)  Cic.  Phil.  13,  14,  29.  T)  de.  Phü.  2,  5,  12.   Dio  a  45,  16. 

Bl«n)ii.adBiu.ebrDD.  S.13TSehtiDe.  8)  Cic  fim.  12,  2,  3;  vgl.  Phil. 
2,  6,  13.  9)  Cic.  Phil.  2,  6,  14.  12,  7,  18.  10)  Cic.  tilin. 

10,  28,  3.  12,  2,  3.  12,  5,  2.  Phil.  8,  1,  1.  8,  T,  22.  11)  Cic. 

fuD.  10,  28,  3.  12,  5,  3.    Phil.  8,  11,  32.  14,  7,  IT.  12}  Clc.  Att 

16,4,  1;  Tgl.  16,  1),  ).  13)  Cic  fan.  II,  2,  3.  12,4,1.  13,5,3. 
10,  28,  S.  PhU.  8,  4  r.  7,  3,  4.  8,  II, .32.  10,  1,  3  ff.  13,  ),  1.  13, 
7, 18.   Dio  C.  4»,  46.  4ft,  133.  14)  VkI.  Cic.  Phil.  7,  «,  18.  Dio 

C  46,  34. 
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Diefs  zeigte  si<A  sofort  bei  den  am  1.  Januar-  711|43  be- 
ginnenden Senatsverhandlungen.  Obwohl  man  in  Rom  damals 
bereits  wulBte,  dafs  Antonius  den  D.  Brutus  in  Mutina  einge- 
schlossen habe  nnd  belagere  '),  nnd  obwaU  es  die  nnfache 
Consequens  der  am  20.  Uecember  gefabtea  fieschlilsse  war, 
wenn  man  den  Antonius  jetat  als  Feind  des  römischen  Volks  be- 
handdte  nnd  den  Krieg  gegen  ihn  beschlors  ^ :  so  wagte  der 
Senat  doch  nicht  sich  mr  unbedingten  Annahme  dieser  Coo- 
secpieni  tu  entscbUeÜBen.  Nachdem  die  Conauln  gemeinschaft- 
lich Aber  die  Lage  des  Staats  und,  dem  iBesch|usge  vom  30.  De- 
cember  entsprediend,  aber  die  itelohaunges  derer,  die  sich  um 
den  Staat  verdient  gemai^t  hätten,  referirt  hatten  *),  trug  gleicb 
der  laerst  befragte  Consolar  —  vor  Cicero  wurden  Q.  Fnfius 
Calenue*),  Ser.  Sulpicius  Rufus  und  P.  Sozius  Isauricua  ge- 
fragt '),  —  darauf  an,  eine  Gesandtschaft  des  Senats  an  An- 
tonius zu  schicken,  um  ab«'  eine  Ausgleicliung  zu  unterban- 
deln*).  Cicero  zwar  motivirte  durch  die  fünfte  Phllippiecbe 
Rede')  den  Antrag,  dafs  der  Kiiegezustand  mit  allen  seinen 
Consequenzen  erkürt  und  die  Consnln  durch  flas  Senatuecon- 
sultum  ultimum  ermächtigt  werden  si^ten  den  Staat  auf  jede 
Weise  zu  retten  *).  Allein  audi  die  nach  ihm  voüresden  Cou- 
sularen,  oamentlich  ütei  Q.  Fuflus  Calenua  *),  der  sehr  wohl  das 
Wort  noch  einmal  erhalten  haben  kann,  hekampflen  diesen  An- 
trag und  machten  VermittlungsTorscblige  verschiedener  Art  ^*'). 
Trotzdem  schien  es  am  2.  und  3.  Januar,  als  ob  Cieeros  Ami«^ 
durchdringen  würde.  Denn,  obwohl  auf  den  Wunach  des  für 
Antonius  wirkenden  Tribunen  Salvius  am  2.  Januar  ^  Abatim- 
muDg  vertagt  wurde"),  so  wurden  doch  am  3.  Januar,  als  zu- 
nitdiat  über  die  Belohnungen  des-er,  die  sich  um  den  Staat  ver- 
dient gemacht  bitten,  abgestimmt  wurde,  Cieeroe  Anträge  ^*)  an- 
genommen. Es  wurde  oämiicb  un  Senatusconsultnm  abgab&t, 


1>  Cic.  PhiL  5,  9,  24.  6,  3,  3.  7,  5,  15.   13,  5, 12.  13,  9,  20;  vgl.  Uv.  ap. 
117.  IIS.  kfp.  b.  e.  3,  49.  63.    Db  C  45,  34.  36.  42.  45.  2) 

Cic  PhU.  6,  1 1,  29.    Dia  C  46,  39.  3)  Cic,  PhU.  6,  |,  1.  5,  11, 

2S.  g,  12,  34  r.  6,  j,  I.  Dia  C.  45,  IT.    App.  h.  e.  3,  60.  4)  Cic 

PhiL  10,  1,  3.  6)  Cie.  «d  Bmt.  1,  15,  7-   PWl.  7,  8,  27.   9,  1,  3. 

G)  Cic.  Phil.  5,  1,  2  f.  6,  9,  26.  T)  Cio.  ad.  firsL  2,  5,  4.  8) 

Cic.  PMl.  5,  12,  31.  34.  6,  1,  2.  «,  6,  16.   App.  b.  c,  3^  59;  vgl.  di« 
DeelaDationim  bei  Di«  C.  46,  18—47  nnd  App.  t-  c,  3,  52  (.  9) 

Vfl.  die  DodaiHtioB  bei  Dio  C.  46, 1—28,  10)  Cic.  HU.  S,  2, 5. 

Dio  C.  46,  27.  Ap^  b.  c  3, 50.   59  f. ;  v|j.  3,  49.    Dt«.  C.  46,  39. 
D)  App.  b.  *.  3,  60.  4,17.  12)  Cic  Pbil.  5, 19, 35  C  7,4,  14. 

Dio  C.  45,  42. 
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worin  erkUrt  wurde,  daTs  D.  Brulus  sich  durcli  den  dem  Consul 
Aatoniiifl  geleiateten  Widerstand  um  dea  Btaat  TenÜMt  geiudil 
habe  ')•  Ferner  wurde  beecUoHca,  äah  OctivianiM  *),  der  trotz 
dee  DrSogew  seiner  Soldaten  in  Wyaler  Weiee  die  Abzeichen  des 
Imperium  noch  nicht  angeiMBimen  hatte  %  und  für  dessen  lo- 
yale Absi^ten  sicii  Cicero  jet«t  geradem  verbfii^  hatte  ^),  ein 
Imperium  pro  praetore  haben,  Senator  sein,  uBter  den  gewese- 
am  Quaestoren  *)  votirea  und  sich  in  der  Wdse  um  die  Aemter 
zu  bewerben  berechtigt  sein  Bi^te,  als  ob  er  im  i.  710)44 
Quaestor  gewesen  sei  °) ;  auch  wurde  iiini ,  dem  Votum  seines 
Süefvaters,  des  L.  Marciua  Philippus,  entsprechend,  eine  Status 
e^uestris  decretirt°).  Endlich  wurde  l>esGhlosgen,  d^  die  Vete- 
ranen des  Octavianus  und  die  zu  ihm  abgefallenen  Soldalsn  des 
Antomns  durch  das  Priviloginn]  der  Freiheit  vom  Kriegsdienste 
für  sich  und  ihre  Kinder,  sowie  durch  Geld  und  Aeokea*  belohnt 
werden  sollten  M- 

Als  aber  am  4.  Januar ')  über  die  bozüglidi  dw  Lage  des 
Staats  gestellten  Anträge  abgestimmt  wurde,  war  in  Folge  der 
während  der  Nacht  stattgefuadenen  BemAhungen  ier  Freunde 
des  Antonius  *)  die  Stimmung  so  umgeschlagen,  daTs  nach  «ner 
Bede  des  L.  CalpuroiusPiso  ^o)  ein  xwisohen  dem  ursprünghchen 
Antrage  auf  Absuidung  einer  Gesandtschaft  an  Antonäos  und 
Ciceros  Antrage  auf  Kriegserklärung  vennitteinder  Antrag*^)  an- 
genommen wurde.  Es  ward  nämlidi  beeehlosMB  eine  Gesandt- 
schaft ui  Antonius  zu  schicken,  die  ihm  beCefakn  sollte  die  Be- 
lagerung Ton  Mutina  aufzubeben,  die  Provins  Gallien  zu  verias- 
sen  und  diessMt  des  Rubieoa,  aber  300000  Schritt  von  der 


*)  Ntpperdty,  die  dm  OeUrUa  in  Jibn  43  v>r  mImt  Wahl  im 
CoDial  «TthflUteD  inberardeDtliehen  Ehren,  in:  Die  Legei  aiDilei. 
Leifilf  1S66.  S.  69. 

1)  Cie.  PhU.  5, 13,  S&  7,  4,  lU    App.  b.  e.  3,  51.  2)  App.  b.  e.  3, 4S. 

TS.  87,  S)  Cie.  PbiL  &,  l8;tTgl.  ad  Brat.  1,  IS,  3  f.  4) 

]^C4Q,29.  G]  Cie.  Pbil.  5, 16,  45  f.,  woselbst  fumtorton 

leten,  7,  3,  10.  11,  8,  30.  ad  Brut.  1, 16,  7.  Plat.  Cie.  45.  Ast.  17. 
Obtcq.  69.  Vell.  2,  81,  Snet.  Aog.  10.  Tac.  tum.  ],  10.  App.b.  e. 
3.64.86.  Spütorw  eiBmUebaad  Llv.  cp.  116.  App.  b.  c.  3,  51;  vfl. 
H«ii.  Aqcir.  J,  3.   Dia  C.  46,  41.  4$.  «)  Cie.  a4  Brat  1,  IG,  7. 

VeU.I,«l.    App.  b.c.  3,  ai.  64.    Dia  C  «S,  29.  T)  ae.  PUL 

G,  19.  7,  3,  10.    App.  b.  e.  3,  Gl^  53.  5&    Die  C.  4fl,  ad.  8)  Cie. 

Phil.  6, 1,  S.    7,  4,  14;  v^L  Uio  C  4G,  17.  4fi,  ».  9)  App.  b.  e. 

3,  Gl.  10)  V^.  die  DeeUnatwD  bei  App.  b.  B.  3,  G4— SO.  11) 

Vel.  Cie.  Pbll.  5,  9,  2ß.    Dio  C.  45,  43. 
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Stadt  Stdlang  zu  nehmea  *).  FOr  den  Fall  aber,  daTs  Antonius 
dies«  Weisung  nicht  Folge  leiste,  sollte  der  Kriegszustand  ein- 
treten *),  und  es  sollte,  damit  der  Krieg  dann  energisdi  geiQhrt 
werden  kftnDte,  schon  jettt  einer  der  Consuln  zum  Üeae  abge- 
hen, der  andere  aber  eine  Aushebung  Teranslalten  *).  Obwohl 
Cicero  ebenso  wenig  wie  Octavianus  *)  mit  diesem  Besddnsse 
zufrieden  sein  konnte,  weil  er  einsah,  dab  jeder  Vorzug  gefahr- 
voll sei '),  so  steihe  er  doch  in  der  setjisten  Fhilippischen  Rede, 
die  er  nach  Beendigung  d^  Senatsberathnng  am  4.  Janaar  *) 
auf  den  Wunsch  der  Ritter  und  des  Volks  ')  in  einer  Contio  des 
Tribun«!  P.  Appulejus  hielt  *),  den  BeBchluEe  in  mßglichst  gün- 
stigem Lichte  dar,  als  einen  hoffentlich  nur  kurzen  Anf- 
scbub  der  Krif^erklärang  *). 

Zu  Gesandten  aber  wurden  drei  Consularen  bestimmt  **) : 
Ser.  Solpicius  Knhis  "),  L.  Calpumius  Piso  nnd  L.  Harcius  Pfai- 
Uppus  ").  Sie  erhielten  aufser  dem  Auftrage  an  Antomns  noch 
den  Auftrag,  zu  D.  Brutus  zu  gehen  und  ihm  die  Senatsbe- 
schlQsse  fiber  die  dem  D.  Brutns  und  den  Soldaten  detretirten 
Belohnung^  zu  aberbringen  ").  Von  den  Coasulo  traf  den  von 
schwerer  Krankheit  kaum  genesenen  A.  HirtiDs'*)  das  Loos  '^ 
zum  Heere  des  Octavianus  abzugehen  "),  wihrend  C.  Paosa  die 
Aushebung  veranstalten  und  einstweilen  die  slidtischen  An- 
gel^enheiten  leiten  sollte  "). 

wahrend  der  Abwesenheit  der  Gesandt«)  bfste  der  Senat 
eimgB  Beschlüsse,  in  denen  sich  eine  Reaction  gegen  die  mafs- 
losen  Beschlflsse  Ober  die  dem  Caesar  tu  erweisenden  Ehren 
kund  gab.  So  wurde  entgegen  einem  früheren  Senatsbescblusse 
(S.  460)  die  Wiederherstellung  der  Curia  Hustilla  beschlossen  '*) ; 
ebenso  wurden  die  früher  angewiesenen  (S.  469)  VectigaUa  für 
die  neuen  Luperd  JuUani  wieder  beseitigt ").    Wahrscheinlich 

1)  de  Phll.  6,  1,  3  ff.    7,  1,  2.  T,  4,  14.  7,  9,  36.  12,  5,  II.  14,  2,  4. 
fuB.  12,  4,  1.  App.  )>.  c.  3,  61.  Dio  C.  46,  29.  2)  Q«.  Phit. «. 

3,  ».  •},  4,  14.    Arn.  12,  24,  2.  3)  de.  Phil.  7,  4,  11  r.;  vgl.  Di« 

C.  45,  42.  4B,  39.  4)  Dio  C.  46,  35.        6)  Cic.  PtiU.  6,  9,  25  f. 

Di«  C.  45,  43  ff.  6)  Cic.  PUl.  6,  1,  3.  T)  Cic.  PliU.  7,  8, 

31  f.  8)  de.  PUL  6, 1, 1.  6,  T,  18.  0)  Cic.  PUL  &,  2,  4. 

e,  3,  S.  6,  6,  16.  10)  Ci«.  PhiL  S,  6,  17.  13,  9,  20.         11)  <Ub. 

Pkil.  9,  4,  9.  13)  Cic  PUL  S,  10,  28.  »,  1,  1.  ftm.  12,4,  1. 

13)  Cic  PUl.  6, 3,  6.  7,  9,  36.  14)  Cic  fim.  12,  23,  2.  PUL 

1»,  6,  16.  IS)  Cic  PUL  14,  3,  4.  16)  Cic  PliU.  7,  4,  12. 

8,  2,  5.  fan.  II,  8,  3.  App.  b.  c  3,  65.  17}  Cic  PUl.  7,  4,  13. 

10, -10,  21.  11,10,34.  14,2,«.  &n.lt,8,2.  12,5,2.  Di«  a  46, 
.   36.   App.  b.  c.  3,  65.  18)  Di«  C.  45,  17.  19)0«.  PUL 

7,  1,1.  13,  15,31. 
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falleD  iD  diese  Zeit  auch  die  Senalsbeschlfisse,  wonach  in  Zu- 
kUDll  die  Prorogatio  imperii  auf  ein  Jahr  heschränkt  und  die 
Uebertragung  der  Cura  annonae  an  einen  Einzelnen  untersagt 
wurde  ').  Man  beachtete  nicht,  dafs  diese  Beschlüsse  den  Octa- 
vianus  verletzen  inufsten,  der  ohnehin  gut  genug  wubte,  dafs 
der  Senat  ihn  nur  aus  Furcht  vor  Antonius  gehoben  hatte*). 
Dem  Antonius  gegenüber  war  die  Stimmung  des  Senats  in  Folge 
der  Agitationen  seiner  Freunde  eine  zieiolidi  schlaffe  *),  so  dafs 
Cicero  in  seinem  Eifer  *)  sich  veranlafst  sah  durch  die  siebente 
l'hilippische  Bede,  welche  er  hielt,  als  die  Abschaffung  der 
Vecti^liaJuliaaa  auf  der  Tagesordnung  stand,  nochmals  ausein- 
ander zu  setzen,  wie  schimpflich  und  gefälirlich  der  übrigens 
unmögliche  Frieden  mit  Antonius  sein  würde  '). 

Leider  starb  der  bedeutendste  unter  den  Gesandten  Ser. 
Sulpicius  Rufus  gleich  nach  der  Ankunft  vor  dem  Lager  des  An- 
tonius ');  sein  Andenken  wurde  nach  der  Rückkehr  der  beiden 
andern  von  Cicero  durch  die  neunte  Philippische  Rede,  vom 
Senate  durch  die  nach  Ciceros  Antrügen  gefafsten  Reschlüsse 
geehrt ').  L.  Catpumius  l'iso  und  L.  Marcius  Philippus  aber 
waren  nach  Rom  zurückgekehrt,  ohne  bei  Antonius  den  Forde- 
rungen des  Senats  Achtung  verschaßt ")  und  ohne  Gelegenheit 
zur  Zusammenkunft  mit  D.  Brutus  erhalten  zu  haben ').  Sie 
gaben  sich  sogar  dazu  her,  die  Gegenvorschläge  des  Antonius  an 
den  Senat  zu  Aberbringen  '").  Mit  ihnen  kam  eine  Creatur  des 
Antonius,  L,  Varius  Cotjla  "),  um  die  Senatoren  privatim  im  In- 
teresse des  Antonius  zu  bearbeiten  "). 

Die  Vorschläge  des  Antonius  waren  aber  folgende  '^) :  Er 
erklärte  sich  bereit  sowohl  auf  GaiUa  cisalpina,  als  auch  auf  Ma- 
cedonien,  —  auf  welche  Provinz  er,  wenn  er  auf  Gallia  cisalpina 
verzichtete,  Anspruch  erheben  konnte  (S.  488),  nachdem  sie 
durch  die  UngOlt^keitserkUrung  der  Verloosnng  der  praetori- 

1)  Dlo  C.  46,  39.  2)  App.  b.  c.  3,  48.  64;  vgl.  Dia  C  46,  34.  3) 

Cic.  Phil.  7, 1,  I.  4)  Cic.  bm.  10,  2S,  2.  12,  24,  2.   Phil.  14,  T, 

20.  5)  Cic.  Phil.  7,  3,  8  t.  6)  Cic.  Phil.  9,  1,  1.   9,  3,  7. 

9,  ^,  15.  8,  7, 22.  13,  U,  2S.  tarn.  10,  28,  3.   12,  6,  3.  7)  Cic. 

PUl.  9,  T,  IS  ff.  Pomp.  Dig.  1,  2,  2,  43.  Hieroa.  cbron.  S.  137  SebSit«. 
8)  Cic.  PMl,  8,  6,  17.  8,  7,  20  f.  8,  11,  32.  12,  5,  11.  13,  9,  21.  13, 
21,48.    Up.ep.ll8.    App.  t.  c,  3,  62.  f.  9)  Cic.  Phil.  8,  7,  21; 

der  Brief  fin,  11,  8  kaim  bIbo  nicht  an  seine  Adresse  gelangt  seis. 
10)  Cic.  Phil.  8,  7,  22.  8,  10,  28.  ftm.  12,  4,  1.  11)  Vgl-  Cic. 

PhiL  5,  2,  5.    Plnl.  Ant.  18.  12)  Cic.  Phil.  8,  8,  24.  8,  10,  28; 

vgL  13,  12,  26.  13)  Cic  Phil.  8.  8,  2S  ff.  13,  18,  37;  uhvoH- 

stüadig  und  tbeilweise  mir» verbunden  bei  Dia  C.  46,  30 ;  vgl.  16, 35. 
iMga,  Rom.  Altcrtb.  IIL  33 
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sehen  Provinzen  (S.  509)  erledigt  worden  war  '),  —  zu  ver- 
zichten, sein  jetziges  Heer  abzugeben  und  sich  mit  dem  Senate 
zn  versöhnen,  wenn  erstens  seinen  sechs  Legionen,  seiner  Rei- 
terei und  seiner  Cohors  praeloria  Aecker  angewiesen  würden, 
ohne  diejenigen  zu  verdrängen ,  welche  auf  Grund  seiner  Lex 
Antoniade  coionis  deducendls  (S.488)  angesiedelt  wären;  wenn 
zweitens  seine  Acta,  auch  die  aufgrund  des  schriftlichen  Nach- 
lasses des  Caesar  vollzogenen,  sowie  die  Acta  des  Dolabella  in 
Kraft  blieben,  auch  nicht  Rechenschaft  wegen  des  Staatsschatzes 
von  ihm  verlangt  würde ;  wenn  drittens  weder  die  Septemviri 
der  (am  4.  Januar  auf  Antrag  des  L.  Caesar  vom  Senate  für. 
ungültig  erklärten]  Lex  Antonia  agraria  (S.  493)  des  L.  Anto- 
nius ')  wegen  ihrer  Acta,  noch  die  jetzt  sich  bei  ihm  Befin- 
denden wegen  begangener  Ungesetzlichkeit  zur  Rechenschaft  ge- 
zogen würden;  wenn  endlich  seine  Lex  judiciaria  nicht  ahg&- 
schain  würde.  Dagegen  könne  er  auf  Galliacomata,  —  dieProvinz, 
welche  710|44  dem  L.  Plauens  und  A.  Hirtius  zugewiesen  war 
und  welche  jetzt,  nachdem  Hirtius  das  Consulat  angetreten  hatte, 
L.  Plancus  allein  verwaltet  zu  haben  scheint  (S.  492),  —  nicht 
verzichten  ')  und  verlange  diese  Provinz  mit  den  dortigen  sechs 
Legionen,  die  aus  dem  Heere  des  D.  Brutus  zu  erganzen  seien, 
entsprechend  der  Lex  trihnnicia  de  provinciis  consularibus 
(S.  491)  so  lange  zu  behaupten,  als  H.  Brutus  und  C.  Cassius, 
die  sich  für  71341  um  das  Consulat  bewerben  konnten  und 
dasselbe  voraussichtlich  erhielten,  im  Besitze  ihrer  nach  ä&r 
Lex  Julia  zweijährigen  consularischen  Provinzen  sein  würden. 

Auf  diese  Forderungen,  die  Cicero  später  als  relativ  ge- 
mäfsigte  anerkennt*),  und  von  denen  Antonius,  wie  er  später 
behauptete.  Einiges  nachgelassen  haben  würde  "),  ging  der  Senat 
nicht  ein,  obwohl  Q.  Fufius  Caleous  und  Andere  eine  nochma- 
lige Gesandtschaft  an  Antonius  zur  Fortführung  der  Unterhand- 
lungen beantragten  *).  Man  beschlofs  vielmehr  Anfang  Februar '), 
dem  Beschlüsse  vom  4.  Januar  entsprechend,  dab  nunmehr  die 
Saga  angelegt  werden  und  die  Consuln  mit  der  aufserordentli- 
cfaen  Vollmacht  des  Senatusconsultum  ultimum  bekleidet  sein 
sollten  ").   Aber  eine  gewisse  Unentschiedenheit  *)  zeigte  sich 

])  Cic.  PhiL  ^,  1,  3.  10,  6,  13.  Dlo  C.  46,  29.  App.  b.  c.  3,  61;  vfl.  3,  49. 
59.  2)  Cic.  Phil.  6,  5,  ]4.  11,  6,  13;  vgl.  Dlo  C.  46,  38.  3) 

Vgl.  CiB.  Phil.  6,  2,  B.  7, 1,  3.  12,  6,  13.         4)  Cic.  PhiL  12,  6,  It ; 
vgl.  Dia  C.  46,  30.  6)  Cic.  Phil.  13,  17,  36.  B)  Cic.  Phil. 

e,  4,  11.  S,  7,  20.  T)  Cic.  ep.  fragm.  hei  Nod.  Marc.  ■.  v.  »agyan 

S.  368  G.  S)  Cic.  Phil.  8,  2,  6.  10,  9,  19.  12,  7,  16.  13,  10,  23, 

14,  1,  3.  Liv.  ep.  IIB.  Dio  C.  46,  31.  9)  Cic.  Phil.  8,  7,  21. 
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darin,  dafs  man  den  Votum  des  L.  Julius  Caesar  folgend  das 
Wort  bellum  vermied')  und  den  Antonius  nicht,  wie  Cicero 
verlangte,  geradezu  als  hoslis  bezeichnete °).  Dagegen  wurde 
beschlossen,  was  Cicero  im  weiteren  Verlauf  der  Verhandlungen 
am  Tage  nach  dem  Hauptbeschlufs ')  in  der  achten  Philippi- 
Rede,  seinen  gestrigeo  ^trag  amendirend  *),  beanb-agte,  dafs 
nämlich  die  Soldaten  des  Antonius  Verzeihung  erhalten  sollten, 
wenn  sie  vor  dem  15.  März  den  Antonius  verlassen  würden  '), 
und  dafs  Jeder,  der,  abgesehen  von  L.  Varius  Cotyia,  von  nun  an 
noch  zn  Antonius  reise,  gegen  das  Staatsinteresse  handele "). 
An  Geld  zn  energischer  Durchführung  der  gebotenen  Hafsre- 
geln,  iOGbefiondere  zur  Besoldung  der  Truppen  fehlte  es  übrigens 
so  sehr,  dafs  eine  AufTorderung  zu  freiwilligen  Steuern  und  eine 
Suspension  der  Spiele  bis  auf  die  nothwendigsten  Formalitäten 
beschlossen  wurde '). 

Jetzt,  im  Februar  ^),  wurden  auch  die  Gesetze  des  M.  An- 
tonius, was  Cicero  schon  am  1.  Januar  verlangt  hatte  \  als  ge- 
gen die  AuBpicien  und  in  gewaltthätiger  Weise  gegeben  "^)  vom 
Senate  annnllirt '').  Dasselbe  Schicksal  traf  die  Acta  des  Anto- 
nius "),  insbesondere  die  gefälschten  Senatusconsulta  und  die 
auf  Grund  von  Caesars  schriftlichem  Nachlasse  verliehenen  Pri- 
vilegien '^).  Auch  wurde  vom  Senate  ausgesprochen,  dafs  Anto- 
nius den  hei  Caesars  Tode  ühemommenen  Staatsschatz  in  seinem 
Nutzen  verwendet  habe").  Da  aber  mit  der  ÄnauUlrung  der 
Lex  Antonia  de  actis  Caesaris  (S.  4S4)  die  Grundlage  für  die 
gesetzliche  Anerkennung  der  wirklichen  Acta  Caesaris  hinweg- 
fiel, diese  aber  unbedingt  anerkannt  werden  muläten  "),  so  be- 
reitete Pansa  ein  umfassendes  Gesetz  darüber  vor,  das  denn 
auch  im  Härz  als  lex  Vibia  de  actis  Caesaris  von  den  Centuriat- 
comitien  (H  564.  641)  angenommen  wurde  '^).  Ebenso  konnte 
die  Lex  Antonia  de  colonis  deducendis  (S.  488)  nicht  rückgängig 
gemacht  werden,  ohne  die  auf  Grund  derselben  angesiedelten 

1)  Cie.  Phil.  8,  ],  I.    14,  7,  20.  2)  Cic.  Phil.  12,  7,  17.  14,  B,  21 ; 

falsch  App.  b.  c.  3,  63.     Plut.  Aot.   IT.   Oroa.  6,  18.    Eatr.  7,  1. 
3)  Cie.  PhU.  8,  1,  1.  8,  t,  20.  8, 10,  28.  4)  Cic.  Phil.  8,  1 1,  32. 

&)  CicPhiL  8,  11,33.  ep.  fragm.  hei  Noa.  Marc.  ».v.adOutS.  162  G. 
App.  b.  c.  3,  63.   Dia  C.  46,  31.  6)  Cio.  Phil.  8,  1 1,  33.  7) 

Dio  C.  46,  31.    App.  b.  o.  3,  66.  8)  Cic.  Phil.  12,  6,  11  f.         9) 

Cie.   Phil,   6.  4,   10.  10)  Cie.   Phil.  8,  2,   3.     Dio   C.  45,  27. 

11}  Cic.  Phil.  12,  e,  12.  13,  3,  5.  14,  2,  G.    Dio  C.  46,  36.  12) 

Cic.  PhiL  13,  3,  5.  13)  Cic.  Phil.  12,  5,  12;   vgl.  8,  8,  25.    Za 

•p'it  erwähnt  vod  App.  h.  c.  3,  82.  14)  Cie.  Phil.  12, 6,  12;  vgl. 

8,  9,  26.  15)  Cie.  Phil.  5,  4,  10.  16)  Ci«.  Phil.  10,  8,  17. 
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Veteranen  zu  verletzen.  Auch  sie  wurde  durch  eine  zweite  lex 
Yibia,  die  gleichfalls  in  Cenluriatcomitien  angenommen  wurde, 
ersetzt  *).  So  ist  denn  wahrscheinlich  auch  aoch  eine  dritte 
lex  Vibia  dt  dtctalvra  toUenda  zum  Ersatz  der  annullirten  Lei 
Änlonia  (S.  482)  anzunehmen  '). 

Nebenher  zei^  sich  in  einigen  Senatsheschlüssen,  weiche 
in  dieser  Zeit  gefabt  wurden,  die  Tendenz  zu  einer  Wiederher- 
stellung der  Partei  der  Pompejaner,  was  nicht  blofs  den  Anto- 
nius '),  sondern  auch  den  Uctavianus  *)  verletzen  murste.  So 
wurde  z.  B.  den  der  Partei  des  Pompejus  heaonders  treu  gewe- 
senen und  defsbalh  von  Caesar  besonders  hart  bestraften  Massi- 
Uensem  (S.  412}  Restitution  versprochen  ')  und  auch  die  Lei 
Hirtia  de  Pompejanis  (S.  445)  für  ungültig  erklärt  •). 

Gleich  Dach  den  Anfang  Februar  gefafsten  Beschlössen 
hatten  ßbrigens  trotz  des  auf  Ciceros  Antrag  gefaxten  Beschlus- 
ses mehrere  Beamte  die  Stadt  verlassen ,  um  sich  zu  Antonius 
zu  begehen  ');  namentUch  der  Tribun  L.  Decidius  S»a  *)  und 
die  Ptaetoren  L.  Marcius  Censorinus ')  und  P.  Ventidiua  (S. 
494)  '").  Der  zuletzt  Genannte  sammelte  in  den  Colonien  Vete- 
ranen für  zwei  L^ionen,  und  da  er  verhindert  wurde  mit  den- 
selben zu  Antonius  zu  stofseo,  so  nahm  er  Stellung  in  Picenum, 
von  wo  er,  zugleich  eine  dritte  Legion  bildend,  Rom  und  die 
Communicatton  zwischen  Rom  und  Gallia  cisalpina  bedrohte  "). 

Inzwischen  kam  in  Rom  ein  Bericht  des  H.  Brutus  an  **). 
Er  war  mit  C.  Cassius  (S.  503f.)  zusammen  nach  Athen  gegan- 
gen") und  hatte  sich  von  da  mit  einem  rasch  zusammengebrach- 
ten Heere'*)  nach Hacedonien  gewendet").  Hier  standen  ihm  die 
von  Q.  Hortensius  flortalns  (S.  455. 474)  neu  aasgehobenen  Le- 
gionen'%  die  dieser,  wenn  nicht  der  Senatsbeschlufs  vom  20.  De- 
cember  dazwischen  gekommen  wSre  (S.  513f.),  dem  C.  Antonius 
(S.  506f.)  hätte  übei^eben  müssen  "),  zur  Verfügung.    Ebenso 

1)  Cic  PhiL  13, 15,  31.  3)  Cic  PkU.  6,  4,  10.  3)  Cic  Phil. 

13,  18,  38.  13,  20,  46.  1)  App.  b.  e.  H,  64.  7(.  5)  Ci«. 
Phil.  13,  15,  32;  vgl.  S,  6,  !S.  6)  Cic.  Phil.  13, 16,  32.  7) 
Dio  C  46,  33.  8)  Vgl.  Ci«(.  b.  c  1,  66.  9)  Vgl.  Nie.  Dan. 
Vit.  Auf.  26.  Cie.  AH.  14,  10,  2.  10)  Cic.  Phil.  10,  10,  3S.  11, 
5, 11.  13.  1t,  14,  36.   12,  S,  30.  13,  3,  2.  13, 11,  26  f.  13,  20,  47  t. 

14,  T,  21.  11)  App.  b.  c  3,  66.  72;  vgl.  Cic.  PhIL  11,  9,  33  f. 
fan.  9,  34,  1.  12)  Cic.  Phil.  10,  1,  I.  10,  11,  26.  Gun.  12,  5,  ]. 
ad  Brut  2,  7,  2.  t3)  Dio  a  47,  2a  Pltit  Brat  34.  14)  Dio 
C.  47,  31.  Cic.  PhU.  10,6,  13.  IS)  Cic.  PhÜ.  11,  12,  27.  16) 
Cie.  PU).  10,  6,  13.  17)  CJo.  Pbil.  10,  3,  6.  10,  6,  tl.  10, 11, 24. 
Dio  C  47, 21.    PlDt.  Brat.  25.   Voll.  2, 69. 
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hatte  P,  VatiniuB,  der  noch  immer  Statthalter  von  ülyricum  war 
(S.  456.  ^74),  ihm  zti  Dyrrachium  seine  Le^oiien,  auf  die  C. 
Antonius  sich  HolTnung  gemacht  hatte '),  übergeben  *).  C.  An- 
tonius, dessen  Pläne  somit  vollständig  gescheitert  waren '),  hielt 
sich  übrigens  noch  in  dem  znlllyricum  gehörenden  ApoUonia  mit 
sieben  Cohorten  *).  Auch  an  Geld  fehlte  es  dem  Brutus  nicht; 
er  hatte  solches  sowohl  von  dem  ans  Asien  von  C.  Trebonius 
(S.  480. 484)  zurückkehrenden  Quaestor  M.  Appulejus*),  als  auch 
von  dem  aus  Syrien  zurückkehrenden  Quaestor  C.  Antiatius  Ve- 
tos *)  bekommen.  Als  über  den  Bericht  des  H.  Brutus  unter  dem 
Vorsitze  des  Pansa ')  im  Februar  verhandelt  wurde,  trug  Cicero 
in  der  zehnten  Philippischen  Rede  *)  darauf  an,  dafs  M.  Brutus 
den  Auftrag  erhalten  sollte  an  der  Spitze  seines  Heeres  Hace- 
donien,  lllyriea  und  Griechenland  zu  schützen,  übrigens  aber 
mit  seinem  Heere  sich  so  nah  als  mOglich  bei  Italien  zu  halten-, 
unter  ihm  sollte,  dem  Beschlüsse  vom  20.  December  entspre- 
chend, Q.  Hortensius  Hortalus  die  Verwaltung  von  Macedonien 
80  lange  fortführen,  bis  der  Senat  ihm  einen  Nachfolger  geschickt 
hätte  *).  Obwohl  Q.  Fufius  Calenus  im  Interesse  des  Antonius 
beantragt  hatte,  man  solle  dem  H.  Brutus  die  Legionen  abneh- 
men "),  und  obwohl  es  nicht  blofs  die  Veteranen  Caesars 'M,  son- 
dern auch  den  Octavianus  verletzen  muTste,  den  Mörder  Caesars 
also  geehrt  tind  erhöbt  zu  sehen  "),  so  wurde  Ciceros  Antrag 
doch  angenommen  ^'). 

Kurz  darauf  ^*),  jedoch  wohl  schon  im  März,  kam  die  Nach- 
richt von  der  Ermordung  des  C.  Trebonius,  des  Statthalters  von 
Asien,  in  Rom  an.  Er  hatte  die  Verwaltung  von  Asien  etwa  im 
Juni  710|44  angetreten  ")  und  nicht  blofs  den  H.  Brutus  in  Ma- 
cedonien, sondern  auch  den  C.  Cassius  auf  seiner  Durchreise 


1)  Cic  PUl.  10,  6,  11.  3)  Cie.  PUl.  10,  6, 13.  Liv.  ep.  HS.    Vell. 

2,99.  DioC47,  21.    Plat.  Brot.  25.   Afp.  IlL  t3.b.  c  4,  75.        3) 
Cie.  PUl.  10,  4,  9.  4)  Cle.  PML  10,  6,  13.  11, 11,  26.  Dia  C. 

'47,  21.   PlDt.  Brat.  26;  vcl.  App.  b.  c.  3,  79.  &)  App.  b.  e.  3,  63. 

4,  75.    Dia  C  47,  2t.     Cie.  PUL  13,  16.  32;  ¥£].  10,  It,  24.    Plut. 
BniL  24.    VeU.  2,  62.  6)  Cie.  ad  Brut  2,  3.  ],  11,  1.   Vell. 

2,  62.    Plot  Brnt  25;  vgl.  Cie.  Att.  U,  9,  3.   Dia  C.  47,  27.  7) 

Cie.  Pbil.  10,  1,  1.   10,11,26.  8)  Cie.  «d  Brut  3,  S,  4.  9) 

Cie.  Phil.   10,   11,  25  f.  10)    Cie.  PbU.  10,  2,  4.   10,  3,  6. 

11)  Cie.  Phfl.  10,  8,  15  ff.  11,  14, 37.  12)  Vgl.  Dia  C.  47,  22. 

Cie.  Phil.  1 1, 14,  36.  Vell.  2,  65.  13)  Cie.  Pbil.  11, 11,  26.  13, 

15,  30.  13,  16,  32.  *d  Brat  2,  6, 1.   Dia  C.  47,  22.  46,  40.  Vell.  2, 
62.  Plot.  Bmt  27.  App.  Hl.  13.  b.  e.  3,  63.  4,  68.  7B.  14)  Vgl. 

Cie.  PhiL  11, 11,  36.  ad  Brat.  2,  5, 1.  16)  Cie.  tarn.  12, 16, 1. 

4;  vgl.  16,  20.  10,  28.    Phil.  13, 16,  33. 
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Dach  Syrien  mit  Geld  und  Reiterei  unterstützt ').  Im  Februar 
711|43')  wurde  er  you  Dolabella  (8.504),  der  Eude  des  J. 
710^44  noch  in  Macedonien  und  Achaja  gewesen  war')  und, 
obwohl  er  sich  beeilte  dem  C.  Cassius  in  der  Besitzergreifung 
von  Syrien  zuTorzukommen  *),  zunächst  die  Provinz  Asien,  auf 
die  er  rechtlich  keinen  Anspruch  hatte '),  mit  seiner  einen  Le- 
gion *)  in  seine  Gewalt  zu  bekommen  suchte,  in  Smyma  fiber- 
rumpelt und  ermordet  ^).  Im  Senate  benutzte  Q.  Fuiius  Cale- 
iius  diese  Gelegenheit,  um  sich  bei  den  Gegaem  des  Antonius 
mAglichst  zu  rebabilitiren.  Er  stellte  nämlich  selbst  den  Antrag, 
der  sonst  von  der  Gegenpartei  gestellt  sein  würde,  den  Dola- 
bella  für  einen  Feind  des  Staats  eu  erklären  *),  und  dieser  An- 
trag wurde  natfirlich  einstimmig  angenommen  *).  Als  sodann 
Tags  darauf  unter  dem  Vorsitze  des  Pansa  '")  berathen  wurde, 
weralsFeldherrgegenDoIabeltageschicktwerden  sollte"),  glaubte 
Gicero  diese  Gelegenheit  benutzen  zu  kSnnen,  um  dem  C.  Cas- 
gius,  von  dem  man  damals  noch  keine  sicheren  Nachrichten 
hatte  **),  ebenso,  wie  es  ihm  mit  H.  Brutus  gelungen  war,  eine 
legitime  Stellung  in  den  asiatischen  Provinzen  zu  verschaffen; 
aber  sein  Antrag,  dafs  C.Cassins  Proconsul  von  Syrien  sein  und 
auch  in  Asien  und  Bithynien  ein  hfiheres  Imperium  haben  sollte, 
als  die  dortigen  Statthalter'^),  den  er  durch  die  elfte  Philippische 
Rede  '^)  motivirte,  wurde  nicht  angenommen  ").  Ebenso  wenig 
wurde  der  Antrag  des  L.  Caesar  aDgenommeu,  dafs  der  Consular 
P.  ServiliuB  Isauricua  mit  aulserord  entlichem  proconsularischeni 
Imperium  gegen  Dolabelia  geschickt  werden  sollte  ").  Beschlossen 
wurde  vielmehr,  und  zwar  auf  den  Wunsch  des  Panea''),  der  na- 


I)  Dia  C.  47,  36.  2)  Vgl.  Cic.  Phil.  13,  10,  22.  3)  Dia  C.  47, 

29.    Cic  Rd  Brut.  1,  It,  I.  4)  Cic  fam.  12, 4,  2.  6)  Cic. 

Phil.  II,  2,  4.  6)  Cic.  Phil.  11,  7,  16.  7)  Cic.  Phil.  11, 1, 

I.  11,2,5.  12, 1U,25.  13,  10,22.  hm.  12,  12,  1.  12,14,  5.  >d  Brat, 
a,  5,  1.  2,  3.  Uv.  ep.  119.  Vell.  2,  69.  Oros.  6,  18.  Dio  C.  47,  39. 
App.  b.  c  3,  26.  4,  bS.  60.  8)  Cic.  Phil.  11,6,  16.  9)  Cic. 
Phil.  11,4,9,  11,12,29.  13,3,5.  13,  ]U,  23.  13,  11,25.  13,  17,36. 
13,  18,39.  fam.  12,  15,  2.  Liv.ep.lI9.  Oros.  6,  IB.  Dia  C.  47,  29. 
Zu  früh  erwäbat  von  App.  b.  c.  3,  61.  62.  64.  4,  56.  10)  Cic. 
PMl.  11,9,22.  II)  Cic.  Phil.  11,7,  16.  12)  Cic.  fam.  12, 
4.  B.  6.  7;  vgl.  «d.  Brut.  2,  3,  2.  2,  6,  3.  2,  6,  2.            13)  Cic.  Phil. 

II,  12,  29  ff.  14)  Cic.  fam.  12,  7,  1.  ad  Brat.  2,  4,  2.  15) 
Cic.  fim.  12,  7,  1,  nicht7I0|44  sondern  711|43  geschrieben,  ad  BraL 
2,4,2;  Späteres  inticipirend  Liv.ep.  121.  App.  b.  c.  3,  63.  64.  78. 
4,  58.  59;  verwirrt  Dio  C.  47,  28  f.  16)  Cic  Phil.  11,8,  19. 
n,  7, 17.  11, 10,  25.  17)  Cic.  Phü.  11,  10,  23.  fam.  12,  7, 1. 
tdBmt.  2,  4,  3;vgl.  2,  6,  I. 
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turlich  für  die  Aussicht  auf  eine  der  ei^iebigen  asiaüschen  Pro- 
vinzen nicht  unempfänglich  war,  dafe  die  Consuln  nach  der  Be- 
freiung des  D.  Brutus  die  Provinzen  Asien  und  Syrien  unter 
sich  verlooaen  und  den  Krieg  gegen  Dolabella  tühren  sollten  *): 
ein  Beschlufs,  dessen  Folge  die  war,  dafs  C.  Cassiua  eben  ohne 
Senatusconsultum  seine  usurpirte  Stellung  in  Syrien  behaup- 
tete '),  was  Cicero  nicht  unterÜefs  in  der  Rede  über  Cassius,  die 
er  nach  diesen  Senatsverhandlungen  in  einer  Conlio  des  Tribu- 
nen M.  Servilius  (S.  508)  hielt,  nachdrücklich  vorherzusagen '), 
Auf  dem  Schauplatze  des  Mutinensischen  Krieges  hatten 
inzwischen  Hirtius  und  Octavianus  keiae  grofsen  Erfolge  erzielt. 
Octavianus  war  auf  der  Via  Aemiiia  bis  Forum  Cornelii,  Hirtius 
bis  Claterna  vorgeruckt;  aber  Antonius  behauptete  ihnen  ge- 
genüber Bononia,  während  er  andererseits  D.  Brutus  in  Mutiiia 
fest  eingeschlossen  hielt  *).  Die  Lage  des  D.  Brutus  wurde  im- 
mer schwieriger  °).  Denn  dafs  L.  Pontius  Aquila  (S.  474),  der 
als  Legat  des  D.  Brutus  fern  von  Mntina  operirte,  den  T.  Muna- 
tius  Plauens,  der  noch  unter  Caesar  restituirt  (S.  444)  sich  dem 
Antonius  angeschlossen  hatte  *).  aus  Pollentia  vertrieb '),  war 
von  keiner  Bedeutung.  Unter  solchen  Umständen  versuchten 
L.  Calpurnius  Piso  und  Q.  Fufius  Calenus  ^)  noch  einmal  im 
März,  jedenfalls  einige  Zeit  nach  dem  23.  Februar  °),  eine  Ver- 
söhnung mit  Antonius  in  Anregung  zu  bringen.  Da  sie  den  Se- 
nat über  die  Absichten  des  Antonius  täuschten,  so  wurde  in  der 
That  unter  dem  Vorsitze  und  der  Befürwortung  des  Pansa '"), 
ja  sogar  unter  der  Betstimmung  des  Cicero ''),  eine  Gesandt- 
Schaft  beschlossen,  dieaus  fünfConsularen  bestehen")  und  keine 
bestimmten  Forderungen  stellen,  aber  auch  keine  Vollmacht  zum 
Abschlüsse  eines  Vertrags  haben  sollte'^).  Auch  wurden  P. 
Servilius  Isauricus,  L.  Julius  Caesar,  L.  Calpurnius  Piso,  Q.  Fu- 
fius Calenus  und  Cicero  selbst  wirklidi  zu  Gesandten  bestimmt  '*), 
und  schon  hatte  sich  P.  Servilius  bereit  erklärt  diese  Mission 
anzunehmen'").    Cicero  lehnte  dieselbe  nicht  geradezu  ab'*), 

1)  Cic.  Phil.  11,  9,  21  t  fam.  12,  14,  4  t    Dio  C.  47,  29.  2)  Cie. 

PMl.  11,  10,  25;  vgl.  13,  15,  30.  3)  Cic,  fam.  12,  7;  vgl  12, 

14,  4.  4)  Cie.  Phil.  8,  2,  6.  10,  S,  10.  hm.  12,  5,  2.   Dia  C.  46, 

3G.  &)  Cic.  Ua.  12,  6,  2.   PhU.  12,  2,  3.    App.  b.  c.  3,  65.         6) 

Ctc.  Plia.6,4,  10.  10,10,22.  12,S,20.     7)  CIb.  Phil.  11,6,  14.  13, 
12,  27.  Dia  C.  46, 38.  S)  Cic  Pbil.  12, 1,  3  ff.  9)  Cic 

Phil.  12, 10,  24.  10)  Cic.  PbiL  12,  1,  2.    12,  2,  6.  12,  7,  15. 

11)  Cic.  PWl.  12,  2,  3  f.  12)  Cic.  Phil.  13,  17,  36.  13)  Cic. 

Phil.  12, 12,  28.  14)  Cio.PhiL  12,  2,  5.  12,  7, 17  f.  15) 

Cic  Phil.  12,  2,  S.  16)  Cic.  Phil.  12, 10,  24.  12,  12,  30. 
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aber  er  machte  ia  der  zwölften  Philippisdieii  Rede  so  ge- 
wichtige Bedenkea  gellend,  insbesondere  bezügUch  seiner  ge- 
ringen Qualiflcation  zum  Friedensnnterhändler '),  dafe  die  Ge- 
sandtschaft unterblieb  *). 

Nach  langem  Zögern  ^,  als  die  Noth  des  D.  Brutus  aals 
Höchste  gestiegen  war  *),  verlieb  endUch  Pansa  zwischen  dem 
19. ')  und  dem  29.  HSrz^)  mit  dem  neu  ausgehobenen  Heere 
Rom,  um  sich  mit  Hirtius  und  Octavianus  zu  vereinigen  ^).  Nach 
seinem  Abmärsche ")  wurde  im  Senate  über  einen  ofSciellea 
Brief  des  H.  Aemilius  Lepidus,  des  Statthalters  too  Hispania  ci- 
terior  und  Gallia  Narbonensis,  verbandelt,  der  schon  vor  dem 
Abzüge  Pansas  eingetroffen  war  *),  und  in  dem  Lepidus  dem 
Senate  rieth  Frieden  mit  Antonius  zu  machen  "*).  LepiduB  war 
dem  Antonius  für  das  Amt  des  Ponttfex  masimus  (S.  487)  und 
für  die  am  28.  November  beschlossene  Supplicatio  (S.  506) 
verpflichtet-,  beim  Senate  hatte  er  sich  nicht  einmal  dafür  be- 
dankt "),  dafs  der  Senat  ihm  auf  Ciceros  Antrag  am  3.  Januar 
gleichzeitig  mit  den  Beschlüssen  zu  Ehren  des  D.  Brutus  und 
des  Octavianus  (S.  511),  den  Antonius  überbietend,  wegen  sei- 
ner Verdienste  um  die  Restitution  des  Sex.  Pompejus  eine  Slatua 
equestris  decretirt  hatte'').  Üennoch  gab  man  ihm,  da  man 
eben  seiner  Unzuverlässigkeit ")  wegen  hoflte  ihn  von  Antonius 
trennen  zu  können'*),  und  da  man  ihn,  der  an  der  Spitze  eines 
tüchtigen  Heeres  stand  '^),  nicht  verletzen  durfte,  nach  dem  An- 
trage des  P.  Servilius  eine  höfliche  Antwort '^),  obwohl  man 
wufste,  dafs  er  seine  Sympathien  für  Antonius  brieflich  und 
mündlich  olTen  kundgegeben  habe  ").  Cicero,  der  bei  diesen  Ver- 
handlungen die  dreizehnte  Philippisdie  Bede  hielt,  stimmte  dem 
Servilius  bei,  benutzte  jedoch  die  Geiegenheit,  theils  um  eine 
Anerkennung  für  Sex.  Pompejus '")  zu  beantragen,  der  sich  in 


1)  Cic.  PbiL  n,  7,  IT  ff.  2)  Dia  C.  46,  32.  Cic.  PhlL  13,  21,  4T  f. 

3)  Cic.  id  Brat.  2,  3,  1.  4)  Cic.  ad  BniL  2,  1,  1.  2,  2,  2.         G) 

Cic.  fim.  12,  26,  1.  6)  Cic.  fam.  10,  10,  I ;  vff).  10,  12,  2.  ad 

Bmt.  2,  7,  2.  7)  Die  C  46,  93.    App.  b.  c  3,  66.  8)  ac 

Phil.  13,  7, 16.  13, 10,  23.  13,  18,  39.  13,  20,  46.  9)  Cic  fam. 

10,  6,  1.  10,  27.  10)  Cic.  Pldl.  13,  4,  7.  13,  21,  49;  vsl.  fam. 

11,  18,  2.  11)  Cie.  fan.  10,  27,  1.  12)  Cic.  Piil.  5,  14,  39. 
13,  4,  8  f.  «d  Bmt,  1,  13,  1.  1,  15,  9,  fam,  10,  34  b,  1;  vgl.  Dio  C 
46,  Gl.                     13)  Cic  Tarn.  11,  9,  1  f,   10,  23,  t.  ad  Brat.  2,  2,  1. 

14)  Cic  fkm.  10,  14,2.  11,  18,  1,   ad  Brut,  1,  16,9.    Dlo  C.  46,  38. 

15)  App.  b.  c,  3,  46.  Cic  Phil.  13,  6,  14  f.  fam.  11,  9.  I.  16) 
Cic,  Phil.  13,  St,  60.  17)  Vel.  Cic  fam.  10,  31,  4.  10,  33,  4. 
10,  33,  3.            18)  Vpl.  Cic  Phil.  13,  5.  13,  IT,  34. 
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MasBÜia  atitbielt ')  und  sich  bereit  erklärt  hatte  für  die  Sache 
des  Senats  einEatreten*),  theils  um  durch  die  Kritik  eines  gegen 
die  Mörder  Caesars  sehr  drohend  gehaltenen  nach  dem  Be- 
schlüsse üher  Dolabella  geschriebenen  Briefes  des  Antonius  an 
Hirtius  und  Octavianue,  in  dem  er  toq  Lepidue  wie  ron  seinem 
Bundesgenossen  sprach '),  die  Stimmung  des  Senats  gegen  An- 
tonius zu  befestigen  *). 

Erfreulicher  war,  dafs  L.  Hunatiug  Plancus  *),  der  Statt- 
halter von  Gallia  uKerior  (S.  514),  der  mit  D.  Brutus  im  J. 
712142  das  Consulat  übernehmen  sollte  (S.  481),  nachdem  auch 
er  noch  kurz  vorher  zum  Frieden  mit  Antonius  gerathen  hatte  '), 
jetzt  dem  Senate  officiell  schrieb,  dafs  er,  der  durch  sein  Heer 
dem  Lepidus  gewachsen  war*),  entschieden  für  den  Senat  und 
gegen  Antonius  Torgeheo  werde  ').  Je  weniger  bei  seinem  un- 
zuverlässigen Charakter  *),  in  Folge  dessen  sowohl  Cicero  *)  ab 
auch  Antonius  '")  auf  ihn  rechneten,  eine  so  entschiedene  Er- 
klärung zu  erwarten  war  "),  und  je  verdienstvoller  es  war,  wenn 
er  wirklich  den  Lepidus  für  die  Sache  des  Senats  gewann  "), 
um  so  eifriger  beantragte  Cicero  bei  den  am  S.  April '°)  statt£n- 
denden  Verhandlungen  des  Senats,  die  der  Praetor  urbanus  M. 
Cornütus  ")  leitete,  ein  Ehrendecret  für  Plancus.  Doch  der  Tri- 
bun P.  Titius  intercedirte  "),  und  erst  am  folgenden  Tage  nach 
einer  heftigen  Scene  zwischen  Cicero  und  P.  Servilius  kam  es 
zu  einem  B^chlusse  im  Sinne  des  von  Cicero  gestellten  An- 
trags '■). 

An  demselben  Tage,  dem  9.  April,  kamen  durch  einen  Brief 
des  Proquaestors  von  Asien  P.  Lentutus  Spintber  "),  des  Sohnes 


1)  App.  b.  c  4,  64.  2)  Cic  PkU.  13,  6,  13.  13,  2t,  50.  3)  Cic. 

niil.  13, 19,  43;  vgl.  fam.  11, 13,  3.  Dio  C.  46,  38.  App.  b.  e.  3,  72. 
4)  Cic.  PUl.  13,  10,  22  —  13,  21,  4S.  G)  Cic.  f«m.  10,  6,  3 ; 

vgl.  10,  S,  1.  4  f.   10,  10,  1,  tO,  9,  1.  6)  Cic.  fkm.  10,  8,  6.  II, 

13,  4.  App.  b.  c  3,  46.      7)  Cic  fan.  10,  S.  10,  7.  10, 12,  1.  ad  Brat.  3, 
2,  1.  8)  Cic.  Um.  10,  3,  3.  11,  9,  2;  vgl.  Plnt.  Bnit.  19.  VelL 

2,  63.  Cic.  Att  14,  !0,  2.  15,  29,  1.  9)  Cic.  f™,  10,  1.  2.  3. 4.  ft. 

Phil.  11,  15,  39.  13,  7,  16.  10)  Cic.  PMl.  13,  19,  44;  vgl.  fim. 

10,  6,  2.  10,  33,  2.   11,  11,  1.    App.  b.  c  3,  72.  11)  Cic  f«m. 

10,  12,  t.  121  Cic  f«in.  10,  8,  3  f.;  vgl.  10,  11,  3.    10,  33,  2. 

13)  Cic  fam.  10,  12,  2  f.  14)  Cic  fau.  10,  12,  3 ;  vgl.  «d  Brut 

2,  7,  3.    PUl.  14,  14,  37.  fan.  10,  16,  1.    ViL  Max.  5,  2,  10.  15) 

Cic.  (an.  10,  12,  3.  36)  Cic.  fkm.  10,  12,  4.  10,  II,  1.  ad  Brut. 

2,2,3.  17)  Vgl  App.  b.c.  2,  119.    Plot  Cie».  67.    Cic  fan. 

12,  14,6.    Att.  14,11,2. 
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des  Cunsuls  von  697;57  (S.  301.  312),  sichere  Nachriditen  über 
C.  CasslusanMi  welche  am  Tage  darauf  durch  einen  Brief  des  H. 
Brutus ')  beslätigt  wurden.  Cassiua  hatte,  von  Lentulus  mit  Geld 
unterstützt '),  sich,  während  sein  Bruder  L.  f  assius  (S.  462. 505) 
in  seinem  Auftrage  eine  Flotte  rüstete '),  nach  Apamea  in  Syrien 
begehen  >),  wo  der  Pompejaner  Q.  Caecilius  Bassus  (S.448.  458), 
der  sich  709;45  gegen  C.  Antistius  Vetus  (S.  517)  behauptet  hatte  *), 
jetzt  von  demsyrischenStatthalter  L.  Statius  Hurcus  (S.  448f.)  und 
dem  ihmzuHüIfegekommenenbithynischen  Statthalter  Q.Marcius 
Crispus  (S.  449)  belagert  wurde  ').  Es  gelang  dem  CassiuB,  wie 
es  Cicero  vorausgesagt  hatte  (S.  519),  Anfang  Harz  ^)  die  beiden 
Statthalter,  deren  einem  er  seihst  succedirte,  während  L.  Tillius 
Cimber  (S.  455.  480)  Nachfolger  des  andern  war  *) ,  zu  bewegen 
ihm  ihre  Heere  zu  übergeben ;  Bassus  aber  wurde  von  seinen 
eigenen  Soldaten  gezwungen  sein  Heer  dem  Cassius  zu  über- 
Jassen;  seihst  die  vier  Legionen,  welche  seit  Caesars  bdlum 
Alexandrinum  in  Älexandria  lagen '"),  und  welche  A.  AUienus 
(S.  433),  Legat  des  Dolabella'^),  aus  Aegyptenfür  Dolabella  '^)  her- 
beiführte, gingen  zu  Cassius  über  "). 

Natürlich  wuchsen  hierdurch  die  Hoffnungen  der  Republik 
caner,  zumal  da,  kurz  nachdem  Pansa  die  Stadt  verlassen  hafte'*), 
von  H.  Brutus  die  officielle  Nachricht  gekommen  war,  dafs  er 
den  C.  Antonius  gefangen  genommen  habe  ^°).  Man  gewöhnte 
sich  für  den  Fall  eines  unglücklichen  Ausgange  des  Mutinen- 
sischen  Krieges  aile  Hoffnung  auf  M.  Brutus  und  C.  Cassius  zu 
setzen  ")  und  begriff  die  Milde  des  Brutus  nicht,  der,  wie  aus 
einem  am  13.  April  eingelaufenen  ofSciellen  Schreiben  dessel- 
ben hervorging,  zögerte  den  C.  Antonius  hinrichten  zu  lassen  "). 

t)  de.  id  Brat.  2,  2,  3.  2)  Cic.  ad  BraL  2,  5,  2.  2,  6,  2;  vgl.  2,  4,  2. 

3,  4,  1,  woselbst  IV  st,  VI  zu  lesea  iit  3)  Cic.  tun.  U,  14,  5  l 

4)  Ci«.  fam.  12, 13,  3.  5)  Dio  C.  47,  26.  6)  Cic.  Att.  14, 

9,  3.  Dio  C.  47,  21.   Jos.  «nt.  U,  11,  1.  b.  Jod.  1, 10,  10.  T) 

DioC.47,27.    App.  b.  c.  3,  77.  4,  5S.   Cic.fui.  U,  1,  4.  12, 12,  3. 
Att  15, 13,  4.   PMl.  11,  12,  30.  II,  13,  32.  8)  Cic.  fam.  12, 

1 1, 1.  9)  Dio  C.  47,  31.   Cic.  ftm.  12, 13,  3.  td  Brat.  1,  6,  3. 

10)  Cic.  Att.   15,  13,  4.   Dio  C.  47,  28.   App.  b.  c.  3,  78.   4,  59. 


13)  Cic.  fam.  12,  1 1,  1.  12,  12,  1.  3.  id  Brnt  2,  5,  3.  Liv.  ep.  121. 
Voll.  2,  69.  Dio  C.  47,  38.  App.  b,  c.  3,  78.  4,  59.  Joi.  «at  14,  1 1,  2, 
h.  Jnd.  1,  n,  1.  14)  Cic.  ad  Brut.  2,  7,  2.  15)  Cic.  ad 

Brnt.  2,  7,  2.  Phil.  13, 16,  32.    Liv.  ep.  118.  16)  VfL  Cic.  ad 

Brot  2, 1,  3.    1,  3,  2.  17)  Cic.  PMl.  2,  7, 1.  3  ff,;  vgl  ad  Brot. 

2,  6,  2.  2,  4,  3.  1,  2,  3.  1,  3,  3. 
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Inzwischen  hatten  auf  dem  Kriegsschauplatze  Hirtius  und 
Octavianus  Bononia  besetzt ')  und  sich  eodann  der  Stellung  des 
Antonius  vor  Mutina,  wahrend  Pansa  nach  Bononia  gelangte, 
noch  mehr  genähert '),  so  dafs  Antonius  nahe  daran  war,  selbst 
eingeschlossen  zu  werden^).  Antonius,  der  dem  Pansa  eot- 
gegenzog  und  ihn  hei  Forum  Gallomm  schlug,  wurde  bei  der 
Rückkehr  in  seine  Stellung  vor  Mutina  von  Hirtius  geschlagen, 
wobei  Octavianus  sich  durch  Beschützuug  des  Lagers  verdient 
macht« ').  Wenige  Tage  nachher,  nach  dem  20.  April ")  aber 
mehrere  Tage  vor  dem  27.  April*'),  also  vermuthlich  am  21. 
April'),  fand  eine  zweite  Schlacht  statt  unter  den  Mauern  von 
Mutina,  bei  der  D.  Brutus  durch  einen  Ausfall  mitwirkte*),  und 
in  der  Antonina  vollstündig  geschlagen  wurde,  so  dafs  or  nicht 
blofs  die  Belagerung  von  Mutina  aufheben,  sondern,  nur  von  der 
Reiterei  begleitet,  Süchten  mufste  °).  Leider  fiel  in  dieser 
Schlacht  nicht  blofs  L.  Pontius  Aquila  (S.  519),  sondern  auch 
der  Consul  Hirtius  "*) ;  noch  unheilvoller  war  es,  dafs  Pansa  einen 
oder  zwei  Tage  nachher  an  den  bei  Forum  Galiorum  erhaltenen 
Wunden  in  Bononia  starb  "). 

In  Rom  war  die  Lage  unmittelbar  vor  dem  Eintreffen  siche- 
rer Nachrichten  über  diese  Ereignisse  drei  Tage  lang  '^)  eine 
gespannte  gewesen,  da  zuerstverfrflhte  Gerüchte  von  einem  Siege 
des  Antonius  eingetrofien  waren  ").  Die  Partei  des  Antonius  in 
Rom  wollte,  dadurch  ermuthigt,  sich  des  Capitols,  der  Thore 
und  des  Forums  bemächtigen  und  verbreitete  ,  am  dafür  einen 

])  Dia  C.  46,  36.  2)  App.  b.  c.  3,  65.    Dio  C.  46,  37.    Ctc.  Phil  13, 

20,46.    Front.str.  3,  13,  7f.  3,14,3f.  3)  Cie.  Phil.  13,  II, 

25;  vgl  13,  20,  45.  4)  Cic.  f«iD.  10,  30.  10,  33,  3  f.  11,  8.  ad 

Brat.  1,  3,  4.  Phil.  14,  9,  26  ff.  14,  14,  36  ff.  14,  3,  6.  Liv.  ep.  119. 
Snet.  Auf.  10.  Orog,  6,  18.  Front,  strat.  2,  5,  39.  Dio  C.  46,37. 
App.  b.  c.  3,  67—70.  5)  Cic.  f«ui.  10,  30,  5.  6)  Cic.  ad 

Bmt.  1.5,1    vgl.  mit  f»m.  11,9,  1.  10,9,  3.  10,  14,  I.  7)  Das 

DatiUB  de«  Briefes  ad  Brut.  1,  3,  4  rnnfs  also  falsoh  eein.  8)  Cic. 

fBm.11,14,1.  adBrat.1,  2,2  (da»  Datum  dea  Briefes  ist  falsch).  1, 
4,  li  vgLiedochDioC.  46,  40.  9)  Cic.  fam.  10,  II,  1.  10,14.1. 

10,  33,  1.  4.  11,  10,  3.  1 1,  12,  1.  II,  14,  1.  «d  Brat.  1,  2,  2.  Liv. 
ep.  119.  Voll.  2,  61.  Snet.  Ang.  10.  Oros.  6,  18.  FroDt  «trat. 
1.  7,  5.  Anr.  Vict.  86.  Bio  C.  46,  38.  App.  h.  c.  3,  71  f.  Plut.  Ant. 
17.  10)  Cic.  fam,  10,33,  4.  11,  13,  1.    Liv.  ep.  119.   Vell.  2, 

61.    Oroa.  6,  18,    Dio  C.  46,  39.    App.  b.  e.  3,  71.  .  11)  Cic.  fam. 

10,33,4.  11,9,1.  11,13,2.  12,30,6.  Liv.  ep.  119.  Obseq.  69. 
Vell.  2,  61.  Oros.  6,  18.  Eatr.  T,  1.  Die  C.  46,  39.  App.  b.  e.  3,  69. 
75  f.;  Öbrlgeaa  ISfst  App.  b.  c.  3,  73  f.  dea  Pansa  id  lange  leben. 
13)  Cic.  ad  Brot  1,  3,  2.   Pkil.  14,  6, 15.  13)  Cic  Phil.  14,  4, 

10.  14,  6,  16. 
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Vorwand  zu  haben,  das  GerüchL,  Cicera  werde  am  2t.  Äpri]  als 
Consul  {statt  des  vermuthlich  todtgesagtea  Pansa)  mit  den  Fas- 
ces  ersdieinen  *)■  dagegen  hielt  der  Volkstribun  P.  Appulejus 
(S.  512)  am  20.  April*)  eine  Contio,  um  Cicero  von  diesem 
Verdachte  zu  befreien  *).  Als  sodann  zwei  oder  drei  Stunden 
nach  der  Contio  sichere  Nachrichten  über  die  Niederlage  des 
Antonius  bei  Fomm  Gallorum  einliefen  *) ,  fand ,  natürlich  auf 
Betrieb  der  Republicaner,  eine  enthusiastische  Kundgebung  der 
Volksstimmung  statt,  indem  eine  grofse  Volksmei^  Cicero  an 
der  Spitze  zum  üapitol  hinaufzog  und  dann  nach  dem  Forum 
sich  begab,  wo  Cicero  reden  mufste  '). 

Bei  den  Verhandlungen  des  Senats  über  den  officiellen 
Bericht  der  Consuln  und  des  Octavlanus  Ober  die  Schlacht  hei 
Forum  Gallorum*),  welche  am  21.  April')  stattfanden,  trag 
Cicero  in  der  vierzehnten  Philippischen  Rede,  das  Votum  des 
P.  Servilius  amendirend  ^),  darai^  an,  dals  den  beiden  Consuln 
und  dem  Octavianus ,  welche  alle  drei  im  Senatusconsultum  als 
imperalores  zu  bezeichnen  seien  *),  Supplicationen  tod  zusam- 
men fünfzigTagen  bewilligt '") ,  die  den  Soldaten  gegebenen  Ver- 
sprechen  (S.  511)  erneuert"),  den  Gefallenen  aber  ein  Monu- 
mentam  errichtet  und  die  denselben  zukommenden  Geschenke 
an  Geld  und  Land  ihren  Hinterbhebenen  ausgefolgt  werden 
sollten  ").  Diese  Antrage,  in  denen  Antonius,  ohne  d^r  eriflärt 
zu  sein,  als  Feind  des  römischen  Volkes  behandelt  wurde,  wie 
Cicero  nachdrücklich  hervorhob'*),  wurden  angenommen  **). 

Als  sodann  die  Nachricht  von  der  Schlacht  bei  Mutina  and 
von  dem  Tode  der  Consuln  in  Rom  angelangt  war,  beschlofs  der 
Senat  am  26.  April  ")  endlich,  dafs  Antonius  und  alle  seine  An- 
hänger für  Feinde  erklärt  werden  sollten  '*).  Diefs  hatte  wahr- 
scheinlich einer  der  vor  Cicero  votirendeu  Consularen  bean- 


1)  Cio.  Phil.  14,  5,  14  f.  2)  Vgl.  Cic  id  Bnit  1,  3,  2.  PUL  14,  5, 

12.  14.  3)  Cic  PUl.  14,  6,  16.  4)  Cic.  Phil.  14,  6,  IS. 

6)  Cic.  PhiL  14,  5,  12.  ad  Brat.  1,  3,  2.  6)  Cio.  PUl.  14,  1,  1. 

14,  2,  6.  14,  S,  22 ;  vgl.  App.  b.  c.  3,  73,  der  daa  Panu  irrthinUch 
Dich  der  Kweiten  Scbltelit  scbreiben  lüfat.  7)  Cic.  Phil.  14,  6, 

14.  8)  Cic.  PM.  14,  4, 11.  U,  3,  7.  14,  8,  23.  9)  Cic. 

Phil.  14,  4,  11  r.  14,  S,  24  ff.  10)  Cic.  Pbil.  14,  11,  2S.  14,  14, 

36  f. ;  vsl.  14,  4,  11.  1 1)  Cic.  Phü.  14,  11,  29.  14,  14,  38. 

12)  Cic.  PhiL  14,  11,3]  fT,  14,  14,  38;  vgL  llio  C.46,  40.  13) 

Cic.  Phil.  14,  3,  6  (T.  14,  S,  22.  14)  Dia  C.  46,  38.  15)  Dm 

DatOBi  ergiebt  sich  an«  Cic.  ad  Bnit  1,  5,  1 ;  vgL  S.  523.  16)  Cic 

adBmt.  1,3,4.    1,5,1.   fam.  10,  21,1.    Uv.  ep.  ]|9.  Con.  Nep. 
Att.-9.    Gell.  IS,  4,  3.    Dia  C.  46,  39. 
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tragt  *).  lieber  die  zu  decretirendcn  Etu'enbezeugungen  aber 
waren  es  Ciceros  Anträge,  die  zum  BeschluTs  erhoben  wurden. 
Es  wurde  nämlich  in  Betreff  des  D.  Brutus  trotz  des  Wider- 
sprucbs  einiger  Caesarianer ')  beschlossen,  dab  wegen  der  Be- 
freiung des  D.  Brutus  die  Saga  abgelegt "),  dats  im  Kalender 
der  Name  des  D.  Brutus  zu  dem  Tage  der  Entscheidungsschlacht 
geschriebeD  werden  *),  daCs  ihm  zu  Ehren  eine  SuppUcatio  von 
fflnfzig  Tagen  stattfinden ")  und  er  demnächst  im  Triumphe 
nach  Rom  zurückkehren  sollte').  Den  Consuln  und  dem  L.  Pon- 
tius Aquila  wurden  Statnen,  den  Consuln  auch  ein  Sepulcrum 
auf  dem  Campus  Hartius  decretirt ').  Für  die  Soldaten  wurde 
die  Auszahlung  des  versprochenen  Geldgeschenks  beschlossen, 
dabei  aber  ein  Theil  der  Soldaten  des  Octavianus  zurücl^;e- 
setzt ').  Zu  Ehren  des  Octavianus  endlich  wurde  beschlossen, 
dafs  er  bei  seiner  Rückkehr  in  die  Stadt  eine  Oratio  halten 
sollte  *). 

Cicero  ahnte  im  Vollgefühl  seiner  demagogischen  Monar- 
chie '°)  nicht,  dafs  diese  an  und  für  sich  bedeutende  "),  aber  im 
Vergleich  mit  dem,  was  für  D.  Brutus  beschlossen  war,  gering- 
fügige Ehrener Weisung  den  Octavianus  verletzen  würde ;  nodi 
mehr  aber  mufsten  diesen  die  Beschlüsse  verletzen ,  welche  am 
27.  April ")  bei  der  ßerathung  über  die  Verfolgung  der  für  Feinde 
erklärten  gefafst  wurden.  Es  wurde  beschlossen,  dafs  D.  Brutus 
den  Antonius  verfolgen  sollte  **) ;  wie  wenig  Rücksicht  man  dabei 
auf  Octavianus  nahm,  ging  daraus  hervor,  dafs  man  zugleich 
beschlofs,  D.  Brutus  sollte  das  Commando  über  das  Heer  der 
Consuln  haben  ^*).  Ferner  konnte  es  den  Octavianus  zwar  nicht 
verletzen,  dafs  man  beschlofs,  H.  Lepidus  und  L.  Plancus  sollten 
nach  Italien  vorrücken,  um  Antonius  zu  vernichten  "),  aber  die 
Tendenz  der  Pompejaniscben  Partei  '*)  verrieth  sich  durch  den 


1)  \fl.  App.  b.  c  4, 1!.  37.  2)  Cic.  hm.  11,  10, 1.  3)  Dio  C. 

46,  39;  vgl. Cid.  PUt.  14,  1,  I  ff.  4)  Cio.  ad  Brut.  1,  15,  8. 

b)  App.  b.  c.  3,  74.    UiaC.4e,39;  vgl.Cic.ftun.  11,1S,3.  6) 

Liv.  op.  119.   Veit.  2,  62.    Dio  C.  46,  40.  7)  Cic.  U  Brot  1, 

1&,  8.   Liv.  ep.  119.    Vell.  2,62.    Vil.  Mu.  5,  2,  10.   Dio  C.  46,  4a. 

8)  Dio  C.  46,  40.   App.  b.  e.  3,  74.  86  f.    Liv.  ep.  119.   Vell.  2,  63. 

9)  We.  ad  Brut.  1,  15,  9;  vgl.  1,  4,  4.  10)  App.  b.  c.  4,  19. 
11)  de.  ad  Brut.  1,  17,  4.  12)  Cic.  ad  Brat.  1,  6,  ].  13) 
Liv.  ep.  120i  vgl.  Cic,  Tun.  11,  1],  1.  14)  App.  b.  e.  3,  74.  76. 
SO.  Dio  C.  46,  40.  47.  50;  vgl.  Cie.  fan.  )t,  14,  2.  15)  Cic. 
fam.  10,  33,  I ;  nicht  ganz  richtig  App.  b.  e.  3,  74;  id  früh  erwiibit 
von  Di«  C.  46,  29 ;  vgl.  46,  50.  51.  16)  Vell.  2,  62.  65.  App. 
b.  c.  3,  75.  81. 
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weiteren  Beschlub,  da^  Sex.  Pompejus  (S.  520)  den  Oberbefehl 
Aber  die  Platt«  haben  sollte').  Auch  konnte  es  dem  Octaviatias 
ebenso  wenig  wie  der  £rGhere  Bescblufs  über  M.  Brutus  (S.  517) 
geßdlen,  dafs  man  jetzt,  nachdem  ein  Bericht  des  C.  Cassius  vom 
7.  Harz  Aber  die  schon  bekannten  Thatsachen  angekommen 
war^),  auf  den  Antrag  des  P.Serrilius  und  des  Cicero,  dem  früher 
verworfenen  Antrage  des  Cicero  (S.  518)  entsprechend,  beschlofs, 
C.  Cassius  sollte  den  Dolabella,  dessen  am  13.  April  angekomme- 
ner Bericbt  als  von  einem  Geächteten  gar  nicht  angenommen 
worden  war  \  verfolgen  und  als  Statthalter  von  Sifrien  zugleich 
in  den  andern  asiatischen  Provinzen  ein  höheres  Imperium  ha- 
ben als  die  dortigen  Statthalter  *). 

Die  Republik  schien  gerettet  zu  sein;  aber  trotz  der  Nie- 
derlage des  Antonius  war  sie  gefährdeter  als  je,  da  sich  die  Vor- 
aussetzung aufrichtiger  republicanischer  Gesinnung  bei  dem  be- 
züglicli  seiner  Macht  sehr  unterschätzten  Octavianus  als  trüge- 
risch erwieg. 

§  16G.' Diu  erste  Contulat  dei  Ottavütmit. 

Der  Tod  der  Consuln  im  Augenblicke  des  Sieges  über  An- 
tonius war  ein  verhängnifsvöUes  Unglück  für  die  Partei  der 
Itepublicaner ').  Für  den  Octavianus  aber  war  die  dadurdi 
entstandene  Situation  so  günstig,  daTs  er  sogar  in  den  Verdacht 
kam  den  Tod  des  Pansa  beschleunigt  zu  haben  ^).  Es  war  ohne 
'  Zweifel  schon  damals  in  Folge  der  Beschlüsse,  die  der  Senat 
seit  Februar  (S.  515)  gefafst  hatte,  der  Gedanke  in  ihm  rege 
geworden,  dafs  er  seinen  bisher  zurückgedrängten  Plan  der 
Dache  an  Caesars  Mördern  (S.  5Ü3)  weit  eher  im  Bunde  mit  M. 
Antonius,  der  als  Caesariauer  dem  Senate  gegenüberstand,  als 
im  Bunde  mit  dem  seiner  jetzigen  Mehrheit  nach  Pompejanisch 
gesinnten  Senate  ausfuhren  kCnne ').  Antonius  aber  schien 
gedemülhigt  genug,  um  für  den  Gedanken  eines  Bundes  mit 

1)  Vell.  3,  7a    Diu  C.  46,  40.   48,  17.    App.  b.  c.  4,  70.  84.  94,  96;  in 
früh  augesetzt  voa  App.  b.  0.  3,  4.  2)  Cio.  fam.  12,  11.  12,12,1. 

3)  Cic.  al  Brat.  2,  7,  3.  4)  Cio,  ad  Srat  1,  5,  1.  Dio  C.  47,  23. 

29.  Liv.  «p.  12t;  zu  früh  angesetzt  von  App.  b.  c.  3,  63.  78;  racht- 
zeitif,  aber  id  falscher  Verbindang-  mit  dem  BeseMaage  über  BrntDS 
voa  Vell.  2,  62.  73^  Dio  C.  46,  40.  App.  b.  e.  4,  äS.  70.  94.  5}  Cic. 
fam.  10,17,2.  11,9,1.  11,10,2.  13,  25  a,  6.  12,30,4.  6)  Säet. 
Aug.  11.  Tac.  aiiD.  1,  10.  Cic.  ad  Brot.  I,  6,  2.  Dio  C.  46,  39. 
7)  App.  b.  c.  3,  75  f.;  vgl.  3,  39.  73.  Oto  C.  46,  34.  39. 
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OctaviaDiis  empfänglich  zu  sein.  Um  die  Möglichkeit  eines  Bun- 
des mit  Antouins  anzubahnen,  verfolfte  Octavianua,  wie  es  na- 
türlich gewesen  wäre*),  ihn  nicht,  als  er  über  den  Apennin  nadi 
Etrurien  floh  ^).  [)m  aber  den  Bruch  mit  dem  Senate  vorzube- 
reiten, verlangte  er,  besonders  verletzt  durch  den  Versuch  der 
Gesandten  des  Senats  seinen  Soldaten  die  Beschlüsse  des  Senats 
hinter  seinem  Rücken  mitzutheilen  ^)  und  gestützt  auf  die  An- 
hänglichkeit seiner  mit  den  SenatsbeschJüsgen  selbst  und  mit 
diesem  Verfahren  unzufriedenen  Soldaten,  für  alle  seine  Solda- 
ten dieselben  Belohnungen,  welche  denen  des  D.  Brutus  zu  Tbeil 
geworden  waren,  für  sich  aber  statt  der  bewilligten  Oratio  den 
Triumph  *). 

D.  Brutus  aber  versäumte  trotz  bester  Absicht ')  durch  eine 
Unterredung  mit  Octaiianus  ')  und  durch  eine  vergeblidie  Beise 
nach  Bononia  zu  dem  inzwischen  gestorbenen  Pansa ')  den 
richtigen  Zeitpunct  zur  Verfolgung  des  Antonius^),  zumal  da 
es  ihm  an  Mitteln  fehlte,  um  s<!ine  erschöpften  Truppen  und 
die  dazu  übernommenen  des  Pansa  *)  bei  gutem  Mulhe  zu  er- 
halten ").  So  gelangte  Antonius  glücklich  nach  Etrurien  und 
brachte,  die  Sklaven  der  Ergastula  um  sich  schaarend,  nicht  zu 
unterschätzende  Streitkräfte  zusammen  ^');  bei  Vada  stielt  P. 
Ventidiu8{S.  515)")  nach  einem  gefahrvollen  Harsche  von  Pice- 
num  über  den  Apennin,  unbehindert  von  Octavianus'*),  mit  sei- 
nen drei  Legionen  zu  ihm  ^*).  Also  verstärkt  suchte  Antonius 
durch  Ligurien  nach  Gallia  Marbonensls  zu  Lepidus,  mit  dem  er 
sofort  unterhandelte^'),  zu  ejitkommen").  Er  rechnete  auf  des- 
sen Beistand  (S.  506.  520)  um  so  sicherer,  als  schon  in  der 
Schlacht  bei  Hutina  ihn  ein  Legat  des  Lepidus,  M.  Junius  Sila- 
nus  "),  freilich  angeblich  gegen  den  Befehl  des  Lepidus,  mit 
Truppen  unterstützt  hatte  '^).   Den  vier  Legionen  des  L.  Plancus 

])  Clc.  adBriiL  1,3,4.  2)  Cie.  fau.  ]l,  10,4.  II,  12,2.  10,24,6. 

3)  Dia  C.  46,  41.    Vell.  2,62;  vgLPIatCie.  45;  zu  spat  «rwiUiQt  bei 
App.  b.  c.  3,  S6.  4)  App.  b.  c  3,80.  82.    Cic.  ad  Briit.1,  17,  2; 

nicht  das  CoDsnlat  wie  Dio  C.  46, 39.  41  meiat.  ä)  Cie.  fam.  11, 

9,  1.  ad  Brat.  1,  3,  4.  6)  Cic.  fam.  II,  13,  1.    App.  b.  c  3,  73. 

7)  Cic.  fwu.  1 1,  13,  2.  8)  Cic  fam.  11,  12,  2.  ad  Brut.  1,  10,  2. 

I,  18,  2.  9)  App.  b.  c  3,  76.  10)  Cic.  fam.  11,  10,  6.  II, 

18,  2.   App.  b.  c  3,  81 ;  ein  aadsres  Motiv  bei  Dio  C.  46,  61.  11) 

Cic.  fam.  1],  10,  3.  11,  12,  2.  1],  13,  2.  12)  Cic.  fam.  11,  9,  1. 

PliiL13,2Ü,47.   14,7,21.  13)  App.  b.  c.  3,  80.  14)  Cic. 

fam.   11,  10,  3.    11,  13,   3.    10,  33,  4.   10,  34,  1.    App.  b.  c.  3,  84. 
15)  Cic.  fam.  11,  11,1.  10,23,5.  16)  Cic.  ftm.  10,  11,  2.  II, 

10,4.  11,11,1.  11,13,3.  17)  Vgl.  Caes.  b.  f.  G,  1.  IS) 

Cie,  fam.  10,  34,  2.  10,  30,  I.    Die  C.  46,  38.  50.  51. 
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glaubte  Antonius  eventuell  bereits  gewachsen  zu  sein '),  ver- 
suchte jedoch  auch  diesen  durch  Unterhandluagen  auf  seine 
Seite  zu  lieben  *). 

L.  Plancus  jedoch  blieb,  da  er  mit  D.  Brutus  zum  Consul 
für  712|42  designirt  war  (S.  481)  ■),  der  Sache  des  Senats  er- 
geben (S.  521)  und  gab  eich  ernstlich  Hübe  auch  den  Lepidus, 
mit  dem  er  nach  dem  Senatusconsultum  vom  27.  April  (S.525) 
gemeinschaftlich  handeln  sollte,  in  der  Treue  g^en  den  Senat 
zu  erhalten.  Er  schickte  defsha]])  seinen  Legaten  C.  Furoius 
(S.  377)  *)  und  Beinen  Bruder  Cn.  Munatius  Plauens  '),  der,  ob- 
wohl er  Praetor  war  *),  sich  bei  ihm  aufhielt  ^),  und  den  L.  Gel- 
lius^)  zu  Lepidus  und  wurde  in  seinen  Bemühungen  von  M. 
Juventius  Laterensis  (S.  289.  370),  dem  Legaten  des  Lepidus, 
kräftig  unterstützt  *).  Plauens  hatte  schon  am  26.  April  die 
Rhone  überschritten'*'),  war  dann  aber  auf  seinem  Vormarsche, 
als  er  die  Nachricht  von  der  Schlacht  bei  Mutina  erhielt,  im  Ge- 
biete der  AUobroger  stehen  geblieben  ").  Als  er  hörte,  dafs  L, 
Antonius  mit  der  Reiterei  in  Forum  Julii  in  Gallia  Narbonensis 
angekommen  sei  "),  welchem  H.  Antonius,  am  Uebergange  der 
Alpen  '*)  durch  Q.  Terentius  Culleo  (S.  3U1),  den  Legaten  des 
Lepidus,  nicht  behindert'*),  folgte,  schickte  ei'  am  11. Hai  seinen 
Bruder  dahin  voraus  und  überschritt  am  12.  Mai  die  Isara  '% 
brach  aber  erst  am  21.  Hai  von  dort  auf,  in  der  Meinung,  dafs 
er  sich  in  acht  Tagen  mit  dem  bei  Forum  Voconii  stehenden 
Lepidus'*)  verbinden  werde'^).  Der  Senat  hatte  ihn,  um  ihn  in 
seiner  Loyalität  zu  bestärkeo  '"),  wegen  des-  üeberschreitens 
der  Rhone  '")  und  dann  nochmals  w^en  des  Üeberschreitens 
der  Isara  und  wegen  seiner  BemtthuDgen  mit  Lepidus  belobt*"). 

Lepidus  aber,  unzuverlässig  wie  er  war  ^'),  war  nur  zum 


Cie.  Um.  11,  13,  4.  2)  Cic.  Um.  11,  11,  1.  3)  Vgl.  Dio  C. 

46,  53.  4)  Cic  Um.  10, 11,  3{  v^l.  10,  1,  4.  iO,  3,  1.  10,  6,  1. 

10,  8,  5.  19,  10,  1.  10,  26.  10,  26.  ö)  Cic  Um.  10,  H,  3. 

6)  Vgl.  CicAtt.  16, 16  ABB.  T>  Cic  fam.  10,  17,2.  10,  2t,  7; 

vgL  10, 6, 1.  10,  22,  2.  8)  Cic.  fam.  10,  17,  3.  9)  Cic. 

tua.  10,  11,  3.   10,  15,  1.  2.  10,  IS,  2.  10,  21,  1.  3.  PbiL  16  fr.  bei 
Ariu.  Hess.  f.  22&  Lind.  App.  b.  e.  3,  84.    Dio  C.  46,  Sl.  10) 

Cic  fiui.  10,  9,  3.  11)  Cic  Um.  tO,  11.  3.  12)  Cic  fui. 

10,  15,  S.  10,  33,  4.  10,  34,  1.  13>  Flnt  Aat  IT.         U)  Ap^ 

b.  c  3,  63 ;  v^  Cic  Um.  10,  34  t,  2.  15)  Cic  fan.  10,  15,  3. 

16)  Cic  fan.  10,  17, 1.  10,  34, 1.  17)  Cic.  Cu».  10, 18,  4.  11^ 

23,  2;  vrI.  App.  b.  c  3,  81.  18)  VgLCic  fu>.  It,  9,2.         1») 

Cie.  fan.  10,  13,  I ;  vgl.  id  Brut  1,  15,  9.  20)  Cic.  Um.  10,  16, 

1.  10,  19, 1.  21)  Cic  fan.  11,9, 1  f.  ad  Brat.  1, 10,  2. 
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Schein  auf  die  UnterhantDaugen  des  Plancus  eingegangen  ') ;  er 
erheuchelte  zwar  dem  Senate  und  Cicero  gegenüber  loyale  Ge- 
sinnungen '),  so  dafs  man  bisweilen  das  Beste  von  ihm  erwar- 
tete^); aber  als  Plancus  sich  ihm  bereits  auf  wenige  Tage- 
märsche genäbert  hatte,  liefs  er  ihn,  obwohl  er  ibn  aufgefor- 
dert hatte  zu  kommen  *j,  bitten  umzukehren,  da  er  allein  mit 
Antonius  fertig  zu  werden  gedenke  ').  Sodann  liefs  er  sich  ron 
seinem  allerdings  unzuverlässigen  Heere ')  am  29.  Mai ')  schein- 
bar dazu  zwingen,  die  Feindseligkeiten  gegen  Antonius,  der  sdion 
seit  dem  15.  Mai  beiFonim  Julii  nicht  weit  von  Lepidus  stand "), 
einzustellen  und  sich  mit  Antoniuszu  Terbinden").  Aus  Verzweif- 
lung darüber  lödtete  sich  Laterensis '°).  Plancus,  der  seinen 
Marsch  trotz  der  Weisung  des  Lepidus  fortgesetzt  hatte  ")  und 
dann  stehen  geblieben  war  '*),  kehrte  um  und  Abersdiritt  am 
4.  Juni  wiederum  die  Isara  ''),  um  sich  nun  mit  D.  Brutus  zu 
vereinigen,  der,  ohne  die  Legio  Martia  und  quarta  von  Octavia- 
Qus  erhalten  zu  haben  '*),  in  geäugstcter  Stimmung  "^)  über  Re- 
gium  Lepidum,  Parma,  Dertona,  Aquae  Statiellae,  Pollentia,  Ver- 
cellae  nach  Eporedia  gegangen  war  '*),  um  von  dort  aus  an  die 
Isara  zu  Plancus  zu  gelangen  ").  Ihre  Verbindung  erfolgte  bald 
darauf'*). 

Durch  die  Verbindung  des  Antonius  und  Lepidus  aber  kam 
der  Senat  in  die  gröfste  Verlegenheit.  Auf  Octavianus  konnte  er 
kaum  noch  rechnen.  Denn  diesem  hatte  er  den  Triumph  abge- 
schlagen ")  und  geglaubt  ihn  durch  ein  anderes  Ehrendecret 
zufrieden  zu  steUen '"),  wodurch  ihm  wahrscheinlich  die  Orna- 
menta  consolaria  bewilligt  wurden  ").  Octavianus  aber  hatte  den 

1)  CicEim.  11,14,3.  10,33,2.  2)  Cic.  fun.  10,  34  a.  10,  34  b. 

10,  16,  1.  id  Brut.  1,  12,  1.    Dio  C.  46,  51.  3)  Cie.  fam.  10,  14, 

2.  10,  20,  1.  11,  18,  2.    11,  23,  1.  11,  24, 1.  4)  Cic.  bm.  10, 

17, 1. 10,  IS,  2.   10,  21, 1.  5)  Cic.  fam.  10,  21,  2.  6)  Cic. 

fan.  10, 11,  2.  10,15,3.  10, 18, 2  f.  10,21,4.  7)  Cic.bn.  10, 

33,  3.  10,  35.  8)  Cie.  fam.  10,  17, 1.  10,  34  a,  1.  App.  b.  c.  3, 

83.  9)  App.  h.  c.  3,  84.  Plat.  Ait  18.    Liv.  ep.  119.  V«1L  3, 

63.    Snet.  Aog.  12.    Entrop.  7,  2;  vgl.  Cic.  fam.  12,  8,  1,  12,  9,  2. 
12,  10,  3.  ad  Brut.  1,  lU,  2.    1,12,1.    DioC.  46,51.  10)  Cic. 

fam.  10,  21,  3.  10,  23,  4.  Vell.  2,  G3.   Dio  C.  4«,  51.  11)  Cic. 

fam.  10,  21,  2.  10,  23,  2.  12)  Cic.  hm.  10, 21, 6.  13)  Cie. 

fim.  10,  23,  3.  14)  Cic.  fam.  11,  14,  2.  11,  19, 1.  11,  20,  4; 

vgl  App.  b.  c.  3,  76.  S6.  15)  Cic.  fim.  11,  18.  16}  Cic. 

fam.  11,9,2.  11,  10,5.  11,11,2.  11,13,4.  11,19,2.  11,20,4,  11, 
23,  2.  17)  Cie.  fam.  10, 18,  4.  18)  Cie.  fam.  10,  22, 1. 

10,  26, 1.  11,  15,  1.  ad  Brat.  1,  14,  2.  19)  App.  b.  o.  3,  89. 

20)  Cic.  fam.  11,  14,  1.  21)  Dio  C.  46,  41.  46;  vgl.  Liv.  ep.  IIB. 

App.  b.  c.  3,  51. 
Luge,  BOm.  Altetth,  11t.  34 
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Antonius  nicht  allein  nicht  verfolgt,  sondern  auch  Zeichen  da- 
von gegeben,  dafs  seine  Feindschaft  gegen  Antonius  nicht  un- 
versöhnlich sei ').  Man  konnte  sogar  vermuthen,  da&  er  auf  das 
dem  Antonius  förderliche  Benehmen  des  Lepidus  eingewirkt 
habe ').  Selbst  Cicero  merkte,  dafs  es  schwieriger  geworden  sei, 
den  jungen  Mann,  für  den  er  sich  am  1.  Januar  verbürgt  hatte 
(S.  511),  zu  leiten  *).  Er  machte  die  Erfahrung,  dafs  während 
g^n  Ansehn  im  Senate  durch  seinen  Eifer  für  Octavianus  litt  *), 
seine  Worte  mifshraucfat  wurden,  um  ihn  hei  Octavianus  zu  ver- 
dächtigen'). Dazu  l(am,  dafs  die  Soldaten  des  Octavianus  keines- 
wegs zu&ieden  waren  *)  mit  dem  zu  ihren  Gunsten  gefafsten 
Beschlüsse  der  Einsetzung  von  Decemviri  agrarii ,  welclie  auf 
Grund  der  durch  die  Aufhebung  der  Lex  Antonia  agraria  (S.  514) 
und  durch  die  Lex  Vibia  (S.  515)  geschaffenen  Situation  die 
Aeck  er  vertheiluDg  vorbereiten  sollten');  denn  Octavianus  war 
ebenso  wenig  wie  ü.  Brutus  zum  Hitgliede  der  Commission  er- 
nannt worden  *). 

Ferner  hatte  der  Senat  zwar  in  gerechtem  Mifstrauen  ge- 
gen Lepidus  beschlossen,  dafs  Q.  Cornificius,  der  Statthalter  von 
Africa  (S.  455),  der  sich  gegenübtT  den  Legaten  seines  nach  dem 
28.  November  7I0|44  von  Antonius  bestellten  Nachfolgers  C 
Calvisius  Sabinus^),  eines  Caesarianers  '"),  in  Africa  behauptet 
hatte  ")  und  noch  vor  der  Abreis«  des  Pansa  am  19.  März  durch 
ein  Senatusconsultum  geehrt  worden  war  ") ,  die  Verwaltung 
von  Africa  nova  einstweilen  mit  übernehmen  und  zwei  von  den 
Legionen  des  dortigen  Statthalters  T.  Sextius  (S.  456),  an  des- 
sen Stelle  der  Senat  schon  früher  den  Sex.  QuintiUus  Varus  ^^) 
bestimmt  hatte  "),  nach  Italien  schicken  sollte  ").  Aus  gleichem 
Grunde  hatte  er  den  C.  Asinius  PolÜo*),  den  Statthalter  von 

*}  Thorbecke,  de  C.  Asinii  PoUionta   vita  et  atndiis  doctrinae.   Lned. 

Bat.  nm. 

1)  App.  b.  c.  3,  80.    Dio  C  46,  41.    Säet.  Ang.  12.  2)  App.  b.  c.  3, 

81;  vgl.  DioC.  46,61.  52.  Liv.  ep.  119.  3)  Cic.  ad  BrpL  1,  3,  1. 

4)  Cio.  ftm.  11,  14,  I.  ad  Brot.  1,  lU,  1.  ä)  Clc  fam.  11,  20,  1. 

11,  21,  1.    11,   23,  2.    Vell.  2,  62.    Soet  Aog.  12.    DIo  C.  49,  41. 
6)  Vgl-  Cic.  ad  Bmt.  1,  10,  5.   1,  11,  2.  7)  Cic.  fam.  11.  14,  1. 

11,  20,  1.  3.  11,  21,  2.  5;    vgl.  App.  b.  c.  3,  82.  85.   86,  der  diese 
Cammission  nuTsversUBdeo  hat  8)  Cic.  fam.  11,  20,  1.  11,  21, 

2.    App.  b.  c.  3,  66.  89  f.  9)  Cic.  Phil.  3,  10,  26.  10)  Vgl. 

Cae«.  b.  c.  3,  34  f.    Dio  C.  41.  51.  Nie.  Dam.  vit.  Äug.  26.  11) 

Cie.  fall.  12,  25,  1  f.   12,  28,  1.    13,  30,  7;  vgl   12,  22.  24.  25  a.  26. 
29.  12)  Cic.  fam.  12,  25, 1.  12, 23,  2.         13)  Cie«.  b.  c.  1,  23. 

2,  28.         U]  Cie.  Pba  13,  15,  30.  15)  Cie.  fan.  11,  14,  2.   11, 

26.  10,  21,  4.  8.    App.  b.  c.  3,  85. 
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Hispania  ulterior  (S.  482),  der  sich  in  Briefen  an  die  ConsulD, 
an  Octaviaaus  und  an  Cicero  vom  16.  Harz  ^)  oder  vielmebr  vom 
15.  April ')  dem  Senate  zur  Verfügung  gestellt  hatte  ^)  und  die 
Alleinherrschaft  trotz  seines  Mberen  Verhältnisses  zu  Caesar 
aufrichtig  hafste  *),  übrigens  aher  den  Versuchungen  des  Lepi- 
dus  und  Antonius  wie  auch  des  Octaviauus  ausgesetzt  war  ^),  mit 
seinem  Heere  nach  ItaUen  berufen  ').  Aber  weder  die  africani- 
schen  Legionen  noch  C.  Asinius  PoUio  konnten  rasch  herbei- 
kommen, so  dafs  also  dem  Lepidus  und  Antonius  zunächst  kein 
Heer  als  das  des  D.  Brutus  und  L.  Plancus  entgegengestellt  wer- 
den konnte,  um  in  dem  wieder  erneuerten  Bürgerkriege  die 
Sache  der  Republik  zu  verlheidigen  ').  Beide  waren  aber  ihren 
vereinigten  Gegnern  nicht  gewachsen  ^). 

Defshalb  wagte  der  Senat  nicht  sofort  mit  einem  ener- 
gischen Beschlüsse  gegen  Lepidus  vorzugehen,  zumal  da  dieser 
abgesehen  von  den  Caesarianern  im  Senate  als  Mann  der 
Sdiwester  des  M.  Brutus  (S.  477)  ')  auch  persönliche  Freunde 
unter  den  Republicanern  hatte.  Man  beschlofs  daher  zu  Ehren 
des  Laterensis  allerdings,  dafs  er  öfTentlich  bestattet  und  ihm 
eine  Statue  errichtet  werden  sollte*"),  bezuglich  des  Lepidus  aber, 
dessen  Bericht  an  den  Senat  als  eine  Loyalitätserklärung  gedeu- 
tet werden  konnte  '*),  zunächst  nur,  um  ihn  von  Itaheii  fern  zu 
halten,  ihm  den  Auftrag  zu  geben  die  von  Vienna  Vertriebenen 
in  Lugdunum  in  Verbindung  mit  Plancus  anzusiedein  "),  wel- 
chen Auftrag  Plauens  allein  ausführte  ").  Um  aber  Octavianus 
auf  eine  ehrenvolle  Art  unschädlich  zu  machen,  wurde  be- 
schlossen, dak  er  zum  Schutze  Italiens  gegen  Antonius  den 
Krieg  gegen  diesen  in  Italien  führen  sollte  '*).  Der  ernste  Wille 
der  RepuJblicaner  den  neuen  Kampf  mit  Energie  autzuaehmen 
zeigte  sich  in  dem  wegen  erfolgter  Intercession  nur  als 
aucloritas^^)  protokollirten  Beschlüsse,  da&  H.  Brutus,  der  noch 

1)  Cic  hm.  10,  31,  6.  2)  Cic.  fam.  10,  31,  t  vkI.  mit  10,  33,  3. 

3)  Cic.  fuD.  10,  31, 6  f.;  vgl.  10,  32,  5.  10,  33,  3.  4)  Cic.  faiii. 

lU.  31,  3;  vgL  11,  9,  1.  6)  Cic.  fam.  10,  31,  5.  10,  32,  4.  11, 

11,  1.    App.  b.  c.  3,  Sl.  6)  App.  b.  e.  3,  74;  vgl.  Cic.  fim.  lO, 

33,  1.  7)  Cic  fam.  12,  30,  2.  12,  8,  1.  12,  6,  2.   12,  10,  1,  11, 

2h,  1.  8)  Cic.  fam.  10,  23,  6.  11,  26.  12, 10,  3.  ad  Brat.  1,  10, 

3.  1,  14,  2.  9)  Cic.  ad  Brot.  1,  13.  1,  12.  1,  18,  2.  10} 

Dio  C.  46,  51.  11)  Cic.  fam.  10,  36.  12)  Dio  C.  46,  50. 

13)  Oren.  inter.  590.  14)  Vgl.  Cic.  fam.  11, 14,  2.  10,  23,  6 

mil  App.  b.  c.  3,  S5  L  ond  dem  in  Folge  chronaiagiacher  VerwiFraag 
daaifllbe  PacUm  zweimal  erzühlendea  l)io  C.  46,  42.  51.  15) 

Cic.  ad  Brut.  1 ,  10, 1 ;  VfL  App.  b.  c.  3,  85  x^iiptt. 
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in  Macedonien  zu  Ihun  hatte  '),  und  in  dessen  Ermessen  man 
es  am  IT.  April  gestellt  hatte  ?),  ob  er  den  Cassius  in  der  Ver- 
folgung des  Dolabelia  unterstützen  wolle  (S.  526),  und  wo  mög- 
lich auch  C.  Cassius  und  Sex.  Pompejus  sofort  nach  Italien 
kommen  sollten ').  Wahrscheinlich  wurde  damals  auch ,  um 
den  Soldaten  die  versprochenen  Belohnungen  auszahlen  und 
den  Sold  aufbringen  zu  können,  die  Ausschreibung  eines  Tri- 
butum  beschlossen  *),  da  die  Geldnoth  aufs  Höchste  gestiegen 
war ").  Dem  D.  Brutus  war,  schon  ehe  die  Nachricht  über  die 
Vereinigung  des  Lepidns  und  Antonius  in  Rom  angekommen 
war,  am  6.  Juni  Geld  bewilligt  worden  °),  die  Verhandlungen 
aber  über  das  Gesuch  des  L.  PUncus  betreffend  die  Zusicherung 
von  Aeckem  fär  sein  nicht  ganz  zuverlässiges  ')  Heer  führten 
zu  keinem  Resultate '). 

Die  Schwierigkeit  der  Lage  des  Senats  gegenüber  dem  An- 
tonius und  Lepidus  war  nm  so  gröfser,  da  es  —  einbedenk- 
Uches  Zeichen  für  die  Republik  —  unm&glicb  war,  auf  legalem 
Wege  Consules  sufTecti  zu  bestellen.  Man  hatte  allerdings  von 
Tornherein  die  Absicht ')  und  hoffte  sogar  durch  die  neuen 
Consuln  im  August  die  Wahl  der  Praetoren  (vgl.  S.  4S6)  für 
das  folgende  Jahr  vornehmen  lassen  zu  können  *°).  Aber  die 
Sache  hatte,  abgesehen  von  dem  Ehrgeize  der  Bewerber  ")  aus 
der  Pompejanischen  Partei^'),  ihre  grofsen  Schwierigkeiten, 
da  ein  Dictator  comitüs  habendis  nach  der  Absdiafiung  der 
Dictatur  in  de»-  von  Caesar  705|49  beüebten  Weise  (S.  410) 
nicht  bestellt  werden  konnte;  ein  Interr^num  aber  war  be- 
denklich, ja  unmöglich,  weil  es  die  Abdankung  sämmtlicher 
patricischer  Magistrate  zur  Voraussetzung  hatte,  von  diesen  aber 
einige  abwesend  waren,  andere  nicht  abdanken  wollten  '*).  Die 
Wahl  wurde  daher  einstweilen  hinausgeschoben  ^*).  Im  Volke 
tauchten  alsbald  Gerüchte  auf,  dab  Cicero  sich  um  das  Consulat 

1)  Cic.  ad  Brot.  2,  6,  5.  2,  6, 1.  1,  3.  4.  6.  7.  11.  13.  fan.  12, 14, 1.  8. 
12,  15,  1.    Lir.  ep.  120.  2)  Cio.  ad  Brot.  1,  2,  4.  1,  5,  1;  vgl. 

Phil.  11,  9,  26.  3)  Cic.  fam.  11,  14,  2.  11,  26.  11,  26,  2.  12, 

8,1.13,9,2.  12,10,1»'.  ad  Brot.  1,  9,  3.  1,10,1.  5.  1,12,  2  f. 
1,  IS,  12.  1,  t4,2.  1,18,1.  5.  App.  b.  c.  3,  S5 ;  zu  spät  erwihnt 
YDD  Dio  C.  46,  &1;  vgl.  47,  22.  4)  Cic.  fam.  12,  30,  4.  ad  Brut. 

1,18,6.  5}  Vgl  App.  b.  c  3,  66.    Dio  C.  46,  31.  6)  Cic. 

fam.  11,  24,  3;  vgL  11,  20,  3.  7)  Cic.  fam.  10,  8,  3.  8)  Cic. 

fam.  10,  22,  3.  10,  24,  2.  9)  App.  b.  e.  3,  S2.  10)  Cic. 

fan.  10,  25.  26.  id  Brat.  1,  5,  4;  vgl.  1,  II.  11)  Cic  fan.  11, 

10,  2.  12)  App.  b.  e.  3,  82.  13)  Cic.  ad  Brot.  1,  5,  4,-  vgl. 

DioC.  46,45.  14)  App.  b.  c.  3,  83.  86;  vgl.Cic.ram.  I],  26,  3. 
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bewerben  werde  *),  oder  dar»  Octavianiu  daran  denke  sich  *) 
und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  Cicero  zum  Consid  wählen  zu 
lassen  ').  In  der  That  trat  Octavianus ,  nicht  berriedigt  durch 
die  Omamenta  consularia,  die  seinen  Ehrgeiz  nur  reizten  *),  und 
durch  die  nachträgliche  Beauftragung  mit  dem  Commando  gegen 
Antonios  %  erst  im  Stillen,  dann  öffentlich  mit  dem  Ansprache 
auf  das  ConBulat  auf  *).  Octavianus  hatte  seine  guten  Grßnde 
für  dieses  Verlangen;  es  war  noch  keineswegs  sicher,  wie  An- 
tonius und  Lepidus  sich  gegen  ihn  verhalten  würden;  jedenfalls 
stand  er,  der  mit  D.  Brutus  nicht  gemeinsame  Sache  madien 
wollte,  jenen  ebenbürtiger  entgegen;  wenn  er  als  legitimer 
Consul  mit  ihnen  unterhandeln  oder  sie  bekriegen  konnte '). 
Als  das  Verlangen  des  Octavianus  im  Senate  zur  Sprache  kam, 
fand  sich  Niemand,  der  es  unterstfilzt  hatte,  und  Cicero  rieth 
dem  Octavianus  eifrig  ab  *).  Aber  damit  war  die  einmal  ange- 
regte Candidatur  nicht  unterdrückt;  es  bildete  sich  in  Rom 
selbst  unter  dem  Volke  eine  grofse  Partei,  welche  für  das  Con- 
sulat  des  Octavianus  agitirte  ^.  Der  Senat  aber  beschtolä,  Oc- 
tavianus solle  sich  um  die  Praetor  bewerben  dürfen '"),  worin 
eine  wesentliche  Verbesserusg  des  ihm  früher  bezüglich  der 
Wahlbewerbung  bewilligten  Privilegs  (S.  511)  lag. 

In  dieser  schwierigen  Lage  dauerte  es  lange,  bis  der  Senat 
endlich  am  30.  Jnni  ")  die  Energie  fand  nach  Ciceroa  Votum  ") 
den  Lepidus  für  einen  Feind  des  Staates  zu  erklSrea*') 
und  die  Wiederanlegnng  der  Saga  zu  beBchlieben  '*).  Die 
Statue  des  Lepidus  {S.  520)  wurde  un^estürzt,  seinVermc^ea 
eingezogen  ")  und  vielleicht  auch  der  BeschluTs  bezüglich  der 
Herbeirufung  des  M.  Brutus,  C.  Casaius  und  Sex.  Pompejus  er- 
neuert ").  Aber  die  Feldherren  des  Senats  D.  Brutus  und  L. 
Ptancos  verharrten  den  ganzen  Juli  hindurch  in  Unthäti^eit "). 

1)  Cic.  «d  BfdI.  1,  4,  S.  2)  Cic.  id  Bmt  1,  4,  4.  3)  App.  b.  e. 

3,82.   DioC.  46,42.    Plut.  Cic.  45  r.  4)  Cic  «d  Brot  1,  IT,  1. 

5)  App.  b.  c.  3,  86.  6)  Cie.  ad  Bnit  1,  tO,  3.  1,  IB,  4^  fiiin.  10, 

24,  i.  6,  wo  stitt  binuttrit  semettri*  va  lesen  ist.  App.  b.  c.  3,  82 
D.  Plnt.  Cic,  45  folgCB  einer  dem  Cicero  ongÖDsti^B  Qoelle.  Dio  C. 
46,  39  erwüliDt  die  ThitMcbn  za  früli.  7)  VgL  Dio  C.  46,  62. 

App.  b.  c.  4,  2.  8)  Cic.  ad  Bmt  1,  10,  3  f.;  andera  App.  b.  e.  3,  82. 
»2.   Plut.  Cic.  45.    Syncr.  Dem.  et  Cic.  4.  14)  Cic.  ad  Brnt.  1, 

10,  3  f.;  vfl.  1, 10, 1.  l,  IS,  2  f.  fam.  11,  25,  2.  10)  Dio  C.  46, 

41.  11)  Cic.  fam.  12, 10, 1.  12)  Cic.  ad  Bral.  1,  IS,  10; 

vgl.  App.  b.  c  4,  12,  13)  Veil.  2,  64.  14)  Die  C.  46,  51. 

15)  Cic  ad  Brut  1,  12,  2.  1, 15,  9  IT.  16)  Dio  C.  46,  51. 

17)  Cic.  ad  Brot  1,  14,  2.  fim.  12,10,3.  10,24,3.  8;  vgL  App. 
b.  0.  3,  80. 
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OctaviaDus  kam  Dicht  lu  ibneo,  obwohl  er  eB  versprach  ');  die 
afiricanischen  Legionen  *)  aber  und  M.  Brutus,  der  schon  Anfang 
JuU  hätte  in  Italien  sein  kftnaen  *),  blieben  aus  *).  Die  Bürger- 
schaft selbst  endlich  bemes  sich  bei  der  Entrichtung  des  aufer- 
legten einprocentigen  Tributums ,  narhdem  ein  soldies  seil  der 
Schlacht  bei  Pydna  nicht  nothwendig  genesen  war  (11  286), 
sehr  unwillfibrig '). 

Statt  den  D.  Brutus  und  L.  Plancus  zu  unterstützen,  be- 
reitete Octavianus  jetzt  dem  Senate  neue  Schwierigkeiten  da- 
durch, dafs  er  Ende  Juli  eine  GesandUchafl  seines  Heeres  aus 
400  Centurionen  und  Soldaten  bestehend  nach  Rom  gehen 
Uefs,  um  für  die  Soldaten  das  versprochene  Geld,  fiir  Oclavianua 
aber  mit  Nachdruck  das  Consulat  zu  verlangen  *).  ÄaTserdem 
verlangten  die  Centurionen,  der  nicht  ausgesprocheDen  Ansicht 
des  Octavianus  und  der  Stimmung  des  Heeres  ')  entsprechend, 
Zurflcknahme  der  Aechtung  des  Antonius  ^).  Obwohl  es  hier- 
nach in  höchstem  Grade  wahrscheinlich  war,  dafs  Octavianus 
bereits  im  Einverständnisse  mit  Antonius  und  Lepidas  sei  *),  so 
glaubte  der  Senat  doch  bezüglich  der  Geldforderuog  tempori- 
siren  zu  kfinnen  '");  das  Recht  sich  um  das  Consulat  benerben 
zu  dürfen  verweigerte  er  dem  Octavianus  auch  jetzt,  verlieh 
ihm  jedoch,  wie  es  scheint  jetzt,  das  Jus  sententiae  loco  con- 
sulari  dicendae  '*),  worin  die  Anerkennung  lag,  dafs  er,  wenn 
auch  nicht  sofort,  sich  um  das  Consulat  bewerben  dürfe  ohne 
die  IVaetur  (S.  533)  bekleidet  zu  haben  '*). 

Octavianus  aber,  hiermit  nicht  zufrieden  und  von  seinem 
Heere  gedrängt,  zog  im  Anfang  August  über  den  Rubicon 
nach  Rom  ").  Jetzt  endUch  schickte  der  Senat  dem  Heere  das 
Geld  und  dem  Octavianus  die  Erlaubnirs  sich  sofort  um  das 
Consulat  bewerben  zu  dürfen ;  da  aber  das  Heer  seinen  Harsch 
fortsetzte,  und  da  andererseits  die  africanischen  Legionen  ange- 
kommen waren,  so  nahm  der  Senat  nach  dem  Votum  Ciceros  '*), 
der  seit  Ende  Juli  an  Octavianus  verzweifelt  hatte  "),  die  Er- 


1)  Cic.  r«m.  10,  24,  4.  6,  8.  2)  Cic.  hm.  10,  24,  4.  8.  3)  Cic. 

fam.  13,  10,  4.  4)  Cic.  id  Bnit  I,  18,  1.    App.  b.  c.  3,  89. 

81  Cit.  «d  Brut  1,  18,  5.  6)  App.  b.  e.  3,  87  f.  Snet.  Ang.  26 ;  vgl. 
Dia  C.  4G,  42,  der  diese  Gesaadtaebaft  in  Vergleich  lu  der  Kriegi- 
erUiniiig  Regen  Lepidm  zu  frah  geUt.  7)  Dio  C.  46,  42.  8) 

Dia  C.  46,  43.  9)  Liv.  ep.  119.  Vell.  2,  65.   Eatrop.  7,  2.  Dio 

C.  46,  43;  vgl.  46,  41  t.  10)  Dio  C.  46,  43.  11)  Hau. 

Ancvr.  1,  3;  vgl.  App.  b.  c.  3,  51.  Dio  C.  46,  41.  II)  Dio  C. 

46,  41.  13)  Dio  C.  46,  43.   App.  b.  c  3,  88.  14)  App.  b. 

c.  3,  91.  15}  Cid.  id  Brat.  1,  18,  3  f. 
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laubnils  zarück,  gebot  dem  Oclavianus  in  einer  Entfernung  van 
750  Stadien  von  Rom  stehen  zu  bleiben,  besetzte  mit  der  einen 
von  Pansa  bei  seinem  Auszüge  zum  Schutze  der  Stadt  zuräck- 
gelassenen  Legion  und  den  africanischen  Truppen  den  Pons 
Mulvius  und  den  Janiculus  und  ermäcbtigte  die  Praetoren  durch 
das  Senatusconsuhum  ultimum  zur  Rettung  des  Staates ').  Als, 
aber  Octavianus  in  der  Nähe  der  Stadt  erschien,  schlug  die 
Stimmung  wieder  um ;  die  Besatzung  erklärte  sich  für  Oclavia- 
nus, M.  Comutus  (S.  521)  gab  sich  den  Tod ;  die  andern  Prae- 
toren übergaben  sich  dem  Octavianus  auf  Grund  eines  Ver- 
trags"). Trotzdem  glaubte  die  republicaniscbe  Partei  dem 
Gerüchte ,  dal's  die  Legio  Hartia  und  quarta^ich  gegen  Octavia- 
nus und  für  den  Senat  erklärt  hätten ;  der  Tribun  P.  Appulejus 
(S.  512.  524)  mufste  die  Nachricht  dem  Volke  mittheilen,  wäh- 
rend der  Senat  sich  auf  Ciceros  Betrieb  in  der  Nacht  versam- 
melte ;  aber  das  Gerücht  erwies  sich  ba\ä  als  falsch,  und  Cicero, 
der  auf  die  Freundschaft  des  Octavianus  nicht  mehr  rechnete, 
ßoh  %  Octavianus  setzte  sich  in  den  Besitz  der  üffentlichen 
Gelder,  aus  denen  er  seinen  Soldaten  das  früher  vom  Senate 
bewilligte  Gel^eschenk  endlich  ausbezahlte  und  verliefs  dann 
die  Stadt  wieder,  um  den  Consularcomitien  scheinbar  volle 
Freiheit  zn  lassen  *). 

Um  diese  überhaupt  mögUch  zu  machen  (S.  532),  mufste 
einer  der  Praetoren,  der  kraft  eigenen  Rechts  Consularcomitien 
nicht  halten  konnte  (1621),  nnd  zwar  Q.  Gallius,  der  an  die 
Stelle  des  M.  Comutus  als  Praetor  urbanos  getreten  war "), 
zwei  Froconsuln  (I  666)  oder  wohl  richtiger  duumviri  comitiis 
contularibus  habendä  consulari  pQteslate  wählen  lassen;  diese 
hielten  sodann  die  Consularcomitien,  in  denen  C.  Julius  Caesar 
Octavianus  und  Q.Pedius(S,498)  gewählt  wurden").  Octavianus 
trat  das  Consulat  vor  der  Vollendung  des  zwanzigsten  Jahres  ')> 
aber  nicht  am  Tage  vor  seinem  Geburtstage*),  welcher  a.  d.  IX  Kai. 
Oct, '),  d.  i.  der  22.  Sept.  des  vorju lianischen,  der  23.  Sept.  des 


App.  b.  ( 
ditl.  17. 


1)  Dio  C.  46,  44.   App.  b.  c  3,  88—91.   Obaeq.  69.  2)  App.  b.  e. 

3,  92.    Dio  C.  40,  45.  3)  App.  b.  c.  3,  93.         4)  App.  b.  c.  3,  94. 

Die  C.  46,  45.  46.  5}  App.  b.  c.  3,  95.  6)  Dio  C.  46,  45  f, 

"  "■     Liv.  ep.  119.    Vell.  2,  66.    Sael.  Aog.  26,  96.  Tbc. 
1,  10.   Obseq.  69.    Fast.  codb.  I.  L.  A.   S.  440.  466. 
1.  Aac.  1,  T.  7)  Säet  Aag.  26.   Entrop.  T,  2.  PlaX.  Brut  27. 

Palstib  Solia.  1,  32.         6)  Vell.  2, 65.  9)  Soet.  Ams.  5.  I.  L.  A. 

S.  402. 
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Julianiscfaen  Kalenders,  war,  sondern  schon  am  19.  August') 
an*). 

Als  Consul  Borgte  Octavianns  zuerst  dafür,  dab  seine  Adop- 
tion durch  die  für  deren  recbüidie  Gültigkeit  erforderliche 
(S.  497)  lex  curiata  bestätigt  wurde'),  welcbe  wabrscbeinlich 
Q.  Pedins  beantragte  (vgl.  S.  277) ,  und  zablte  dann  das  nach 
Caesars  Testament  ibm  als  Erben  obliegende  Legat  (S.  479. 498) 
an  die  Bürgerschaft  aus  °).  Femer  Uefa  er  sofort  die  Äechtung 
des  Dolabella  (S.51S)  durch  einen  Volksbescblub  widerrufen*), 
nidtt  wissend,  dafs  Dolabella  damals  bereits  dem  C.  Casstus 
unterlegen  war  (§.  167).  Den  lange  zurückgehaltenen  Plan  der 
Rache  an  Caesars  MOrderu  führte  er  aber  dadurch  aus,  dab  er 
seinen  Collegen  veranlafste ')  vom  Volke  ein  Gesetz  behufs 
Einsetzung  einer  Quaestio  eitraordinaria  annehmen  zu  lassen  *). 
Die  lex  Pedia  de  interfectmbm  Caesaria  (II  649)  bestimmte,  dafs 
alle,  denen  eine  directe  oder  indirecte  Belheiügung  an  der  Er- 
mordung Caesars  nachgewiesen  werden  würde,  einerlei  ob  an- 
wesend oder  abwesend ,  mit  Aquae  et  ignis  interdictio  belegt 
uhd  ihres  Vermögens  verlustig  sein  sollten  '),  während  den  An- 
klägern als  Belohnungen  Geld,  Freiheit  von  der  Dienstpflicht  und 
eventuell  das  Amt  des  Angeklagten  zugesichert  wurde  °). 

So  wurde  der  Tribun  P.  Servilins  Casca  trotz  der  früheren 
Erklärung  des  Octavianus  (S.  503),  nachdem  er  wegen  Entfer- 
nung von  der  Stadt  zuvor  durch  die  lex  Titia  (11  660)  seines 
Collegen  P.  Titius  (S.  521)  seines  Amts  entsetzt  worden  war, 
verurtbeilt  *) ;  femer  Sex.  Pompejus,  der  an  der  Ermordung 
Caesars  sicherhch  unschuldig  war '");  ebenso  Cd.  Domitius  Ahe- 
nobarbus  (S.  474),  der  Sohn  des  L.  Domitius  Ahenobarbus 
(S.  417)  ");  wahrscheinlich  auch  Q.  Cornificius,  der  Statthalter 


*)  Aschbaeh,  die  CoaBiiUte  d«r Kaiser  Augnstus  und  Tiberins,  ibreMit- 
.  ceBSolD  aud  die  in  ihren  Caasulit^^hreii  vorkommeDdeu  CodsdIm 
gaSeeti,  in  den  Sitiangsber.  d.  Wien.  Akademie.  Bd.  35.  Wien 
1S61.  S.  306. 

1)  I.  L.  A.  S.  400.  310.  Snet  Ang.  31.  tOO.  Macrob.  Sal.  I,  12,  35.  Tac 
■na,  1,  9.    Dia  C.  t>6,  30,  GS,  6,  9.  2)  App.  b.  e.  3,  94.  Di«  C. 

46,  47.  3)  Dia  C.  46,  4§.  4)  App.  b.  c.  3,  96.  5)  Vgl. 

Liv.  ep.  120.  Dio  C.  46,  48.    App.  b.  c.  3,  95.   PInt.  Srnt,  27.  Mon. 
Ascyr.  1,  10.  6)  Vell.  2,  69.    Säet.  Her.  3.   Galt.  3.  T) 

Die  C,  46,  49.   App.  b.  c.  3,  95.    Vell.  2,  69.  8)  Dio  C.  46,  49. 

9)  Dio  C.  46,  49.   Obseq.  70.  10)  Dio  C.  46,  48.  4B,  IT.  36. 

11)  Snet  Ner.  3.   App.  b.  c.  5,  55.  61  f.;  vfL  Cic.  Pbil.  2,  11,  27. 
10,  6,  13. 
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von  Africa  (S.  530)  ');  sicher  ferner  Ser.  Sulpicius  Galba  (S. 
474f.)');  namentlich  aber  M.  Brutus  undCCassius'),  von  denen 
jener  durch  L.  Coroificius  (S,  364)'),  dieser  durch  Ü!.  Vipsanius 
Agrippa '),  den  Jugendfreund  des  Octavianus '),  angeklagt  vrurde. 
Die  Richter  konnten  bei  der  Sachlage  nicht  anders  als  verur- 
theilen  '),  und  es  wird  als  ein  besonderer  Beweis  von  Muth  be- 
richtet, dafs  der  Senator  P.  SiUcius  Corona  in  dem  Processe 
des  M.  Brutus  eine  freisprechende  Stimme  abgab  ^).  Natürlich 
wurde  auch  D.  Brutus  verurtbeilt '). 

Für  die  Provinzen  der  Verurtheilten  bestimmte  Octavianus 
neue  Statthalter  >^,für  Africa  2.  B.  den  Q.Gallius  (S.  &35),der  aber 
kurz  darauf  eines  Attentats  gegen  Octavianus  verdächtig  wurde 
und  der  Praetur  entsetzt  entfloh'').  Der  Senat  aber  gab  dem 
Octavianus  nicht  blofs  das  Recht  auch  nach  seinem  Consulate 
im  Heere  den  Vorrang  vor  den  jeweiligen  Consuln  zu  haben, 
sondern  er  bewilligte  ihm  auch  eine  neue  Aushebung,  stellte  die 
Legionen  des  D.  Brutus  unter  seinen  Oberbefehl,  ertbeilte  ihm 
unbeschrankte  Vollmacht  zum  Schutze  der  Stadt ")  und  über- 
trug ihm,  da  M.  Brutus  und  C.  Cassius  noch  immer  nicht  kamen, 
ohne  von  den  Verhandlungen  zwischen  Octavianus  einerseits, 
Antonius  und  Lepidus  andererseits  zu  wissen,  den  Krieg  gegen 
diese  beiden  Feinde  des  Vaterlands  *^). 

In  der  That  waren  die  Verhandlungen  noch  nicht  zumAb- 
schlusse  reif,  und  so  zog  Octavianus  im  October  von  Rom  fort, 
scheinbar  in  der  Absicht  gegen  Antonius  und  Lepidus  zu  Felde 
zu  ziehen '').  Diese  waren  jetzt  mächtiger  als  zuvor;  denn  L. 
Plancus,  der  En^e  Juli  mit  Octavianus  Verhandlungen  ange- 
knüpft hatte,  um  ihn  zur  Uülfeleistung  zu  bestimmen  "),  trennte 
sich  in  Folge  der  Entwickelung  der  Dinge  in  Rom  von  D.  Brutus 
und  schloPs  sich  dem  Antonius  an  ^^).  Ebenso  hatte  C.  Asinius 
PoUio  (S.  530f.),  der  frühestens  im  Juni  aus  Corduba  au^bro- 
chen  war  ")  und  mit  seinem  schwachen  Heere  '*)  natürlich  nicht 

1)  VkI.  App.  b.  c.  9,  gs.  2)  Sd«i.  Gilb.  3;  vgl.  Cic.  Phil.  13, 16,  33. 

flu.  10,  30.  11,  18, 1.  3)  Uv.  ep.  120.  4)  Plnt  Brot  3^ 

5)  Vell.  2,  69.  Plnt  Bnit  27.  6)  Nie.  Dam.  vit.  Ans.  31.  Coro. 

Nep.  Att.  12.  Säet.  Aug.  94.  Vell.  2,  59.  1)  Vgl.  App.  b.  c.  5, 

4B.  72.  8)  Dio  C.  46,  49.    App.  b.  e.  4,  27.   Plnt.  Brat  27. 

9)  Liv.  ep.  120.   Dio  C.  46,  53.  10)  Dio  C.  46,  48.  11) 

App.  b.  c.  3,  96.    SiietAQg.27.  12)  DioC.46,47.  13) 

Dio  C.  46,  51.  14)  Dio  C.  46,  50.  61  f.  15)  Cie.  fun.  10, 

34,  4  IT.  16)  Liv.  ep.  120.  VelL  2,  63.   App.  b.  c.  3,  97.  Plat 

AatlS.   DioC.  46,  53.  17)  Gc  fam.  10,  32.  33.  18)  Cic. 

fam.  10,  32,  4.   App.  b.  e.  3,  46. 
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nach  Italien  vordringen  konnte,  sich  schon  vorher  für  Antonius 
erklirt ').  D.  Brntus  versuchte  durch  Gallia  ciaatpina  nach  Illy- 
riea  zu  entkommen,  um  sich  dort  mit  M.  Brutus  zu  verbin- 
den'). Aber  unterwegs  wurde  er  von  seinem  eigenen  Heere 
verlassen,  gedeih  in  die  Gefangenschaft  eines  gallischen  Häupt- 
lings und  «:urde  an  Antonius  ausgeliefert  und  von  diesem  im 
September  °}  getödtet  *). 

Als  Octavianus  Rom  verlassen  hatte  und  langsam  weiter 
marschirte,  brachte  Q.  Pedius  im  Senate  die  Aussöhnung  mit 
Antonius  und  Lepidus  zur  Sprache.  Octavianus  mufste  üe  wün- 
schen, da  er  sich  dem  Antonius  und  Lepidus  nicht  gewachsen 
fühlte,  andererseits  aber  nach  der  Lex  Pedia  nicht  mehr  mit 
M.  Brutus  und  C.  Cassius  pactiren  konnte,  während  für  Antonius 
die-  Möglichkeit  eines  Bundes  mit  denselben  durchaus  nicht 
abgeschnitten  war  (S.  514) ').  Der  Senat  war  schwach  genug, 
um,  obwohl  er  begriff,  Uafs  M.  Brutus  und  C.  Cdsslus  aufs  H&ctaste 
geflihrdet  seien,  wenn  Antonius  und  Lepidus  in  die  Lage  kämen 
sich  mit  Octavianus  aussöhnen  zu  können,  die  Achter  klär  iin  gen 
gegen  Antonius  und  Lepidus  zurückzunehmen  ').  Damit  war  der 
Boden  geebnet  für  die  Verständigung  zwischen  dem  Consul 
Octavianus  einerseits  und  den  beiden  Proconsuln  Antonius  und 
Lepidus  andererseits.  Sie  trafen  sich  zu  mündlicher  fiesive- 
chung  auf  einer  Insel  des  Flusses  La  vi  nius  zwischen  Mutina  und 
Bononia  im  November  und  schlössen,  über  zusammen  43  T^e- 
gionen  gebietend  '),  nach  mehrtägiger  Verhandlung  den  Bund, 
der  den  Untergang  der  Republik  definitiv  besiegelte.  Sie  verab- 
redeten, dafs  Octavianus  sein  Consulat  niederlegen  und  an  seine 
Stelle  P.  Venttdius  für  den  Rest  des  Jahres  zum  Consul  erwählt 
werden  sollte;  dafs  sie  selbst  aber  auf  Grund  einer  durch  ein 
Geseti  auf  fünf  Jahre  zu  ertheilendon  Vollmacht  als  tresviri  rei 
publicae  comtituendae  emfulari  iwperio  unabhängig  vom  Senate 
und  Volke  regieren,  namentlich  aber  die  Magistrate  für  fünf  Jahre 
bestimmen  und  die  Provinzen  vertbeilen  wollten ;  und  zwar  sollte 
Octavianus  die  Disposition  über  Africa,  Africa  nova  (Numidien), 
Sicilien  und  Sardinien,  Lepidus  die  Disposition  über  seine  bis- 
herigen Provinzen  Hispania  ulterior,  Hispania  citerior  und  Gallia 
Narbonensis,  Antonius  die  Disposition  gleichfalls  über  aeine  bis- 

1)  Liv.  cp.  120.    Vell.  2.  63.    App.  b.  e.  3, 97.  3)  App.  b.  e.  3,  97. 

III.  19.   Dio  C.  46,  53.  3)  App.  b.  c.  3,  9S.  4}  App.  b.  c. 

3,  97  f.   Dio  C.  46,  53.    Liv.  ep.  120.    Veli.  2,  64.    Oros.  6, 18.    V«L 
Max.  4,  7,  6.  9, 13,  3.  5)  VeU.  2,  66.  6)  App.  b.  o.  3,  96. 

Dio  C.  46,  52.  7)  App.  l.  e.  5,  6. 
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herigen  (S.  492)  Proviozen  (lallia  cisalpina  und  Gallia  comata 
haben.  Uid  ihre  Hcn-scbaft  zu  sichern ,  zugleich  aber  um  sich 
Geld  zur  Besoldung  der  Truppen  zu  verschaffen,  wollten  sie 
sich  auf  Snllanische  Weise  dnrch  Proscriptionen  von  ihren  poli- 
tischen und  persönlichen  Gegnern  befreien ,  und  zwar  sollten 
alle  diejenigen  proscribirt  werden,  auf  deren  Proscription  einer 
von  ihnen  bestände,  einerlei  oh  sie  mit  einem  der  beiden  An- 
dern verwandt  oder  b^eundet  seien.  Für  712|42  soLte  neben 
L.  Munatius  Plancus  statt  des  D.  Brutus  M.  Aemilius  Lepidus 
das  Consulat  bekleiden  und  defshalb  in  Italien  bleiben,  während 
Antonius  und  Octavianus  gegen  M.  Brutus  und  C.  Cassius  zu 
Felde  ziehen  sollten.  Den  Heeren  wollten  sie  achtzehn  der  reich- 
sten italischen  Städte  mit  ihren  Feldmarken  zur  Verlheilung 
nach  Beendigung  des  Krieges  versprechen ').  Sie  theitten  die 
HauptpuBCte  der  Verabredung  dem  Tersamsielten  Heere  mit, 
welches  anf  Anstiften  des  Antonius  zur  Besiegelung  der  Verafo- 
redung verlangte,  dafs  Octavianus  sich  mit  der  Stieftochter  des 
Antonius,  der  Clodia,  verloben  sollte,  wozu  jener  sich  auch  bereit 
erklärte '). 

Während  die  drei  Machthaber  gemeinschaftlich  nach  Rom 
zogen  *),  eilte  ihnen  das  Gerücht  der  bevorstehenden  Proscrip- 
tioD  voraus ').  Q.  Pedius,  der  seihst  mangelhaft  instruirt  war, 
suchte  die  erschreckte  Bürgerschaft  zu  beruhigen,  zog  sich  aber 
dabei  eine  Krankheit  zn,  an  der  er  bald  darauf  starb ').  Inzwi- 
schen erschienen  die  Triumvirn  in  der  Nähe  der  Stadt  und  hiel- 
ten an  drei  aufeinanderfolgenden  Tagen  jeder  für  sich,  erst 
Octavianus,  dann  Antonius,  zuletzt  Lepidus,  ihren  Einzug*). 
Sodann  liefsen  sie  den  Inhalt  ihrer  Verabredung  durch  den  Tri- 
bunen P.  Titius  [S.  536)  in  die  Form  eines  Gesetzes  bringen. 
Die  lex  Tilia  (U  659)  wurde  ohne  Beobachtung  des  Trinundi- 
nura  angenommen  '),  und  auf  Grund  derselben  traten  die  Macht- 
haber ihr  Amt,  dessen  Dauer  adpr.  Kaleridas  Jan.  sextas,  d.  h. 
bis  zum  1.  Januar  des  J.  717)37  exclusive,  normirt  war,  am 
27.  November  an'). 


1}  App.  b.  e.  4,  2  r  I,  5.    Dia  C.  46,  54— S6.  47,  14.    Plut  Aat.  ]9.  31. 
Cic.  46.  Liv.  ep.  120.    Sact.  Aug.  27.    Flor.  4,  6.    Eutr.  7,  2.  2) 

Dia  C.  46, 56.    App.  b.  e.  4,  3.    Plnt.  Ant.  20.  Vell.  2,  65.  Snet  Ai«. 
62.  Oras.  6,  18.  3)  Dio  C.  47,  1.  4)  Oros.  6,  IS.  S) 

App.  b.  e.  4,  6i  vgl.  4,  14.  6)  App.  b.  e,  4,  7.   Di«  C.  47,  7. 

7)  App.  b.  0.  4,  7.   Dio  C.  47,  2.  8)  Futi  Colot  I.  L.  A. 

S.  41)6. 
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$  167.    Bat  Triumvirat  de*  M.  jlnioiätti,  M.  Lupidiu  und  C,  Ceutar 


Sofort  nach  ihrem  Einzüge  publicirten  die  TrinmTini  eiii 
Edict  *)  bezüglich  der  beschlossenen  Proscriptionen ').  Esworden 
darin  denjenigen ,  welche  einen  Proscribirtea  tödten  würden, 
Belohnangen  zugesichert,  den  Freien  25000  Denare,  den  Skla- 
ven 10000  Denare  nebst  der  Freiheit  und  dem  Bürgerrechte. 
Um  die  freiwilligen  Vollstrecker  dieser  Toöesurtheile  von  der 
Forcbt  zn  befreien,  da&  auch  sie  einst,  wie  die  Sullanischen 
Henker  (S.  224f.),  zur  Becbenschaft  gezogen  werden  möchteo, 
wurde  versprochen,  dafs  die  Empfänger  des  Blutgeldes  in  den 
Rechnungsbüchem  des  Staates  nicht  genannt  werden  sollten  *), 
Denen  aber,  die  einen  Proscribirten  verbergen  und  retten  wür- 
den, wurde  die  Gleichstellung  mit  den  Proscribirten  ange- 
droht *}.  Die  Namen  der  Proscribirten  wurden  zwar  auf  einmal 
publicirt  durch  zwei  taimlne  proscriptionis,  auf  deren  einer  die 
Senatoren,  auf  der  anderen  die  Ritter  verzeichnet  waren ;  diese 
Listen  erlitten  jedoch  nachtrf^lich  mehrfache  Aenderungen  ''). 
Manche  kamen,  ohne  einem  der  Triumvirn  verfeindet  zu  sein, 
blofs  ihres  Reicbthums  wegen  auf  die  Liste  *).  Im  Ganten  be- 
lief sich  die  gar  nicht  genau  zu  ermittelnde  ')  Zahl  der  Proscri- 
birten auf  nahezu  300  Senatoren  und  2000  Ritter  ^).  Wie  die 
Proscriptionen  selbst,  so  übertraf  auch  die  Ausführung  dersel- 
ben an  Grausamkeit  die  des  Sulla  ').  Die  Soldaten,  von  deren 
Oflieieren  Einzelne  mit  den  Aemtern  und  Priesterstellen  der 
Getödteten  geehrt  vrurden  '") ,  verwilderten  dabei  so,  dafs  die 
Triumvirn  selbst  gegen  die  Zügellosigkeiten  einschreiten  mufs- 
ten  ").  Die  Güter  der  Proscribirten  wurden  versteigert;  die  Be- 
stimmung, dafs  die  Frauen  derselben  ihre  Hitgift,  die  Söhne 
den  zehnten,  die  Töchter  den  zwanzigsten  TheU  des  väterlichen 


1)  App.  b.  c.  4,  8—11.  2)  App.  b.  c.  4, 1.  6  f.  12—51.   Dio  C.  47, 

3—13.  Plat.  ADt.  19  f.  Cfc.  46.  BmL  2T.  Liv.  ep.  120.  N«p.  Att. 
10  ff.  Voll.  2,  66  f.  Flor.  4,  ß.  ObMq.  69.  Oros.  6,  18;  vrl.  San. 
«OM.  6.  7  p.  27.  S9  Bo.  3)  App.  b.  c.  4,  II.    Dio  C.  47,  6. 

4)  App.  b.  c.  4,  7.  IJ.  23.  37.    Dio  C.  47,  7.  5}  App.  b.  c.  4,  7, 

Dio  C.  47,  3.  13.  6)  App.  b.  c.  4,  29  f.   Dio  C.  47,  6.  8.   Nep. 

Att.  12.    V«I.  Mm.  9,  5,  4.  Plin.  n.  h.  34,  2,  3,  6.  7)  Dio  C. 

47,  13.  8)  App.  b.  c.  4,  5.  7.    Plat.  Aat.  20.  Cic.  46.    Brat  27. 

Uv.  ip.  120.  Flor.  4,  6,  3.  Orot.  6,  18.  9)  App.  b.  e.  4,  1.  1$. 

Dio  C.  47,  3  ff.  10)  Dio  C.  47, 14.  1 1)  App.  b.  e.  i  35. 
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Vermögens  erhalten  sollten,  wurde  nur  atunahmsweise  ausge- 
führt »). 

Das  hervorragendste  Opfer  dieser  Proscriptionen  war  H. 
TuUins  Cicero,  den  Octavianus  trotz  der  ihm  geleisteten  Dienste 
dem  Hasse  des  Antonius*)  und  der  Fulvia  geopfert  hatte;  er 
wm-de  am  7.  December  *)  in  der  Nähe  von  Cajeta  von  C.  Popil- 
huB  Laenae  get6dtet*).  Von  namhafteren  Personen  kamen  ferner 
um ;  Q.  Tullius  Qcero  (S.  380)  und  sein  Sohn  (S.  503)  '),  der 
Bruder  des  designirten  Consuls  L.  Plautius  (früher  C.  Hunaüus) 
Plancus  '),  der  Consular  C.  Cassius  Varus  (S.  1 81) '),  der  seiner 
Zeit  berüchtigte  C.  Verres  (S.  189) '),  der  noch  fungirende  Tri- 
bun Salvius  (S.  510) '),  wie  auch  zwei  fungirende  Praetoren 
Minucius  und  Annalis '"). 

Manche  Proscribirte  wurden  freilich  auch  gerettet,  z.  B. 
L.  Aemilius  Paulus  (S.  377),  den  sein  Bruder  Lepidas,  und  L.  Ju- 
lius Caesar  (S.  502.  519),  den  sein  Neffe  Antonius  preisgege- 
ben halte  ^').  Jenem  verhalf  sein  Bruder  zur  Flucht;  L.  Caesar 
aber  wurde,  nie  auch  ein  gewisser  Sergius,  auf  Weisung  des  An- 
tonius durch  eine  Itx  Munatia  des  Consuls  L.  Munatius  Plancus 
reatituirt  ").  Andere  wurden  durch  Edicte  aus  der  Zahl  der  Pro- 
Bcrihirten  gestrichen  "),  wie  z.  B.  M.  Valerius  Hessalla  Corvi- 
Bus  "),  Sohn  des  Censors  von  699  55  (S.  328)  "),  der  schon  im 
africanischen  Kriege  unter  Caesar  gedient  hatte  '*) ,  nach  dem 
Tode  Caesars  aber  zu  M.  Brutus  gegangen  war  ").  Die  Gefläch- 
teten,  unter  denen  der  bekannte  dem  Antonius  verhafste  "),  von 
Q.  FuSus  Calenus  gerettete  Schriftsteller  M.  Terentius  Varro 
(S.  459)'*)  und  der  fungirende  plebejische  Aedil  M,  Voiusios  **) 

1)  Dio  C.  47,  14;  vgl.  Plat  Ant  21.    Nep.  Att.  12.  2)  Cie.  Pbil.  12, 

8, 19  t.  13,  15,  30.  13,  19,  40.  3)  T»c.  dial.  17.  4)  App. 

b.c.  4,  19  f.  51.  DioC.  47,  8.  11.  Plot.  Cic.  47  f.  AbI.  2U.  Liv. 
ep.  120  and  bai  Sea.  auM.  6  p.  33,  12.  35,  15  Bn.  Voll.  2,  66.  Vil. 
Mu.  5,  3, 4.  1,  4,  5.  Flor.  4,  6,  5.  £<itr.  7,  2.  Aor.  VIct.  »1.  Hie- 
ran, eliron.  p.  139  SchSne.  Ctigdäd.  f.  626  Mommsea.  5)  App.  b.  c. 
4,  20.    Dio  C.  47,  10.    Plut.  CIc.  47.  6)  App.  b.  c.  4,  12.   Veit. 

2,  67.    V»l.  M«i.  6,  8,  5.    Piin.  n.  b.  13,  3,  5,  25.  7)  App.  b.  e. 

4,  26.  8)  Piin.  n.  b.  34,  2,  3,  6.    Sen.  soaa.  6  p.  36,  13  Bn. 

»)  App.  b.  c  4,  17.  10)  App.  b.  o.  4,  17  f.  11)  App.  b.  c. 

4, 12.  37.  Dio  C.  47,  6.  8.  Plot.  Aat.  19.  Cic.  46.  Voll.  2, 67.  Suet. 
Aug.  16.  Flor.  4,  6,  4.    Oroi.  6,  IS.  12)  App.  b.  c.  4,  37.  45; 

vgl.  Plat.  Aot.  30.  13)  App.  b.  c.  i,  49;  vgl.  Dio  C  47,  7.  Nep. 

An.  10.  14)  App.  b.  c.  4,  38.    Dio  C.  47,  II.  15)  Vgl. 

VaL  Hu.  5,  9, 2.  16)  Cwa.  b.  Afr.  38.  86.  88.  17)  Cic. 

nd  Brnt  1,  12,  1.  1,  16,  If.;  vgl.  DU  C.  47,  34.  Uv.  ep.  132. 
18)  Cic.  Pbil,  2,  40,  103  ft.  19)  App.  b.  c.  4,  47 ;  vgl.  Dio  C. 

47, 11.  20)  App.  b.  c.  4,  47.   Val.  Mix.  7,  3,  8. 
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waren,  bnden  Zuflucht  theils  bei  H.  Brutus  und  C.  Cas- 
siua'),  theils  bei  Q.  Comificius  in  Africa  {S.  536)*),  die 
meisten  aber  bei  dem  gleichfalls  proscribirten ')  Sex.  Pompejus, 
der  nach  der  Verurtbülung  auf  Grund  der  Lei  Pedia  (S.  536} 
von  OctavianuB  des  ihm  früher  übertragenen  Flottencomman- 
dos  (S.  526)  entsetzt  worden  war,  sieb  aber  mit  seiner  Flotte 
bei  Messana  behauptete  *);  sie  wurden  erst  durch  den  Vertrag 
von  Misenum  (ft  169)  im  J.  7I5;39  restituirt. 

Nebenher  wurden  die  zur  Ordnung  der  Magistratur  erfor- 
derlichen Wahlen,  die  naturlich  blofse  Scheinwahlen  waren,  ohne  ' 
Achtung  der  geselzUchen  Formen  Toi^enommen  ').  Der  Verab- 
redung gemäCs  legte  Oclavianus  dasConsulat  nieder-,  an  seine  und 
des  verstorbenen  Q.  Pedius  Stelle  wurden  gewählt  C.  Albius  Car- 
rinas  (S.  482)  und  P  Ventidins '),  letzterer,  obwohl  w  in  diesem 
Jahre  Praetor  (S.  516)  war').  Man  ersetzte  ihn  als  Praetor 
dadurch,  dals  man  einen  der  Aedilen  zum  Praetor  machte  *). 
Auch  die  anderen  Praetoren,  soweit  sie  zuverlässig  waren  für  die 
Triumrirn,  wie  t.  B.  L.  Harcius  Censorinus  (S.  516)  °),  wurden 
am  27.  December  in  die  Provinzen  geschickt  und  für  die  letz- 
ten fünf  Tage  des  Jahres  neue  Praetoren  bestellt '°). 

Für  das  Jahr  712J42  war  L.  Hunatius  Flancus,  der  am 
29.  December  über  Gallien  (S.  455)  triumphirte  "),  schon  durch 
die  Bestätigung  der  Acta  Caesaria  zur  Vebemahme  des  Consu- 
lats  ermächtigt  (S.  481).  An  die  SteUe  des  D.  Brutus  wurde 
der  Abrede  gemäfs  der  Triumvir  M.  AemiUus  Lepidus,  der  am 
31 .  December  über  Hispanien  (S.  455)  triumphirte  "),  gewählt, 
obwohl  seit  seinem  ersten  Consulate  708|46  (S.  432)  noch  keine 
zehn  Jahre  verflossen  waren.  Volkstribunen  brauchten  nicht 
gewählt  zu  werden,  da  sie  schon  durch  die  Bestätigung  der  Acta 
Caesaris  designirt  waren  (S.  481).  Die  Praetoren,  Aedilen, 
Quaestoren  und  niederen  Magistrate  wurden,  selbstverständlich 
nach  dem  Wunsche  der  Triumvirn,  gewählt  ^*). 

Die  Triumvirn  waren  der  Meinung,  dafs  durch  die  Proscrip- 

])  App.  b.  c.  4,  36.    Dio  C.  47,  ]2.    VkI.  Mu.  7,  3,  §.  2)  App.  b.  e. 

4,  36;  Vfl  Dio  C  48,  17.  3)  App.  b.  c  4.  96.    Dio  C.  48,  17. 

4)  App.  b.  e.  4,  3&.  36.  39  ff.  43  ff.   bl.  84.   Dio  C.  47,  12.  48,  17. 
Liv.  ep.  «3.  VeU.  2,  72.  5)  Plot,  Cic.  49.  6)  F»st.  Colot. 

I.  L.  A.  S.  466.  7)  IHo  C.  47,  15,  wo  »r  SHov  in  lewa  sein 

wird^.t^o»'.  Vell.  2,  65.    Vkl.  Max.  6,  9,  ».  S)  Dio  C  47,  15. 

9)  Vgl.  Plat.  Alt.  24.  10)  Dio  C.  47,  15.  II)  FaiL  tr. 

I.  I.  A.  S.  461.   Vell.  2,  67.  12)  Fist  tr.  I.  L.  A.  S.  461.  478. 

App.  b.  e.  4,  31.    V«U.  2,  67.  13)  Dio  C.  47,  14;  vrI.  App.  b.  c. 

4,  13, 
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tioaen,  die  Wahlen  und  eisige  nicht  näher  bekannte  legislative 
Acte  ')  —  vermuthiich  gehörte  dazu  die  Aufhebung  der  Lex 
Caecilia  de  vectigalibua  ^)  und  die  Verleihung  von  Üctoren  an 
die  Virginefl  Veataks  °)  —  die  Ordnung  wieder  hergestellt  sei. 
Sie  forderten  gegen  Ende  des  Jalires  die  Bürgerschaft  durch  ein 
Edict  unter  Andruhung  der  Gleichstellung  mit  den  Proscribirten 
auf  bei  den  Triumphen  und  dem  bevorstehenden  Neujahr  sich 
der  gewohnten  Festfreude  hinzugeben  *j.  Der  Senat  und  die 
Bürgerschaft  aber  waren  so  eingeschüchtert ,  dafs  den  Trium- 
virn  aul^er  andern  Ehren  auch  Coronae  civicae  beschlossen  wur- 
den, weil  sie  so  Viele,  die  sie  hätten  lüdlen  können,  am  Lehen 
erhalten  hätten  % 

Aber  namentlich  die  Begüterten  hatten  keine  Ursache  sich 
der  neuen  Ordnung  der  Dinge  zu  freuen,  da  die  Triumvirn  ohne 
den  Titel  von  Dictatoren  eine  Gewalt  ausübten,  neben  welcher 
die  Sehnsucht  nach  der  Monarchie  Caesars  erwachte ").  Einer- 
seits war  das  Crundeigenthum  gefährdet  durch  die  den  Soldaten 
versprocheneo  Landanweisungen,  zu  deren  Ausführung  schon 
jetzt  vorbereitende  Anstalten  getroffen  wurden  ') ;  andererseits 
bedurften  die  Triumvirn  sehr  viel  Geld,  theils  um  die  den  Sol- 
daten versprochenen  Ländereten  zu  kaufen  %  theils  um  die 
Soldaten  in  dem  bevorstehenden  Feldzuge  gegen  Brutus  und 
Cassins  zu  besolden.  Da  der  Ertrag  der  Versteigerung  der  Gü- 
ter der  Proscribirten  hei  Weitem  nicht  ausreichte,  weil  Nie- 
mand aufser  den  Soldaten  su  kaufen  wagte,  um  nicht  zu  ver- 
ratben,  dafs  ei*  Geld  habe  °),  so  ordneten  die  Triumvirn  eine 
Reihe  drückender  Finanzmafsregeln  an.  Zunächst  stellten  sie 
vermuthiich  durch  ein  Gesetz  die  durch  die  Lex  Caecilia  vom 
J.  693;61  [S.  267)  aufgehobenen  Vectigalia  in  Italien  wieder 
her '"),  so  weit  sie  nicht  schon  von  Caesar  wieder  hergestellt 
Varen  (S.  441),  und  besteuerten  die  bewohnten  Häuser  in  Rom 
und  ganz  Italien  in  der  Art,  dafs  von  den  vermietheten  eine  Jah- 
resmiethe,  von  den  von  den  Eigenthümern  seihst  bewohnten  die 
Hälfte  des  einjährigen  Miethwerths,  berechnet  nach  dem  Kauf- 
preise, entrichtet  werden  mufste  '').  Von  LäDdereien  mufste  die 

1)  Dio  C.  47,  15.  2)  Vgl.  Dio  C.  47,  16.  3)  Dio  C.  47,  19. 

4)  App.  b.  c.  4, 31.    DioC.  47,  13.  5)  Dio  C.  47,  13.  6) 

Dio  C.  47,  15.  T)  Dio  C.  47,  1 4.    App.  b.  f..  4,  25.  35.  ViU 

Verg.  in  Säet,  reliq.  p.  &3  Reiffers clkeid.  8}  Vs'-  App.  b.  c.  5, 

12.   16.  9)  App.  b.  c.  4,  31.    39.    DioC.  47,  J4.   17.  10) 

DioC.  47,,  16.  48,31;  vgl.  Plat.  Aol.  21.  11)  Dio  C.  47, 14, 

Afp,  b.  «.  4,  5. 
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HäUte  des  jährigen  Erträges  gesteuert  werden*);  die  Sklaven- 
beaitiw  mobteD  Sklaven  für  die  Flotte  stellen  *),  außerdem 
aber  jeden  klaren  mit  100  Sesterzen  versteuern  ').  Den  itali- 
schen Städten  wurde  auferlegt  die  bei  ihnen  einquartierten 
Soldaten  auf  ihre  Koslea  zu  verpflegen*).  Da  aber  alle  diese 
Mittel  nicht  ausreichten,  um  rasch  Geld  zu  beschaffen,  so  wurde 
712|42  eine  Liste  von  1400  reichen  Frauen  aufgestellt,  denen 
unter  Androhung  von  Strafen  auferlegt  wurde  ihr  Vermögen 
gewissenhaft  einzusdiStzen  und  das  danach  von  den  Triumrirn 
bestimuite  Tributum  zu  bezahlen  ').  Hier  mufsten  jedoch  die 
Triumvim  gegenüber  der  Beredsamkeil  derHorteosia,  der  Toch- 
ter des  grofsen  Redners,  eine  Concession  machen  'J,  Sie  be- 
schränkten die  Zahl  der  trihutpllichtigen  Kranen  auf  400,  ver- 
ordneten aber  nun,  dals  alle  Männer  in  Italien,  welche  lÜOOOO 
Sesterzen  und  darOber  besäTsen  (vgl.  I  433),  einerlei  oh  Bürger 
oder  Hichtbürger,  einerlei  ob  Freigeborne  oder  Freigelassene, 
einerlei  ob  sonst  bereit  oder  nicht,  ohne  jede  Ausnahme,  den 
einjährigen  Ertrag  ihres  Vermögens,  d.  i.  nach  dem  für  jene 
Zeiten  mäTsigen  Ziasfufse  von  10  pCt.  berechnet,  den  zehnten 
Tbeil  des  Vermögens  zum  Kri^e  steuern,  den  fünfzigsten  Theil 
ihres  Vermögens  aber,  also  den  fünften  Theil  der  Steuer,  sofort 
einzahlen  sollten ').  Durch  die  Härte  der  Ausführung  wurde 
dieses  Tributum  noch  drückender,  als  es  an  sich  war;  statt  den 
zehnten  Tbeil  des  Vermögens  zu  verheren,  retteten  Viele  nicht 
einmal  den  zehnten  Theil.  Audi  das  gestattete  Auskunftsmittel 
das  ganze  Verminen  abzutreten  unter  der  Bedingung  der  Rück- 
gabe des  dritten  Theils  schlug  zum  Nachtheil  derer  aus,  die  da- 
von Gebrauch  machten;  denn  auch  diese  Vermögen  wurden 
gleich  denen  der  Proscrihirten  weit  unter  ihrem  wabren  Werthe 
verkauft;  nur  die  Soldaten  wurden  dabei  reich  *).  Der  Geldbe- 
darf der  Triumvim  war  eben  so  grob,  daTs  sie  sogar  die  bei 
den  Virgines  Vestales  deponirten  Gelder  an  sich  nahmen  *). 

Abgesehen  von  diesen  finanziellen  Halsregeln  hatten  die 
Triumvirn  nichts  Wichtigeres  zu  thun,  als  für  das  Andenken 
und  die  göttliche  Verehrung  des  Caesar  zu  sorgen,  als  dessen 
Rächer  sie  gelten  wollten  '").  Sie  selbst  und  alle  Magistrate  be- 
schworen,  wie  schon  bei  Caesars  Lebzeiten  beschlossen  war 


1}  Dio  C.  47,  14.  2)  Dia  G.  47,  17;  vgl.  Suet.  Ang.  25.  3)  App. 

b.  e.  e,  67;  vgl.  Dio  C  47,  16.  48,  31.  4)  Dia  C.  47,  14.  6) 

App.  b.  e.  4, 32;  vgl.  4,  5.  96.  6}  App.  b.  n.  4,  32  ff.   V«l.  Mu. 

S,  3,  3.    QniDt,  1, 1,  6.  7)  App.  b.  c.  4,  34;  vgL  i,  6.  96.    Dia 

C.47,I6r.    9)üiflC.47,lGf.    9)Plnt.  Aat  31.     10)  Dio  C.47, 18f. 
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(S.  468),  die  Acta  Caesaris  und  erneuerten  aucb  das  Senatus- 
GoaBUltuu)  tom  1.  September  7IOi44  (S.  495.  500),  wonach  bei 
aUen  Supplicationes  ein  Tag  zu  Ebren  des  r.aesar  hinzugefügt 
werden  sollte.  Sie  Uersen  die  Curia  Pompeja  (S.  475)  vtr- 
mauern^)  iind  unter  Aufhebung  des  Beschlusses  über  die  Curia 
Hostilia  (S.  512)  die  Wiederaufnahme  des  Baues  der  Curia  Ju- 
lia (S.  460)  liescbliersen.  Auch  wurde  st^ar  die  von  Dolabella 
im  April  des  J.  71fl|44  zerstörte  (S.  489)  Ära  Caesaris  auf  dem 
Forum  wiederhergestellt  ^)  und  angeordnet,  dafs  bei  den  Pro- 
cessionen  Caesars  Büä  (S.  436.  453.  468)  neben  dem  seiner 
göttlichen  Mutter  Venus  einhei^efahren  werden  sollte.  Ferner 
wurde,  wie  es  scheint  durch  eine  lex  sacrala,  bestimmt,  dafs 
Caesars  Geburtstag,  der  12.  Juli  (S.  458),  der  in  die  Tage  der 
Apoilin arischen  Spiele  fiel,  am  Tage  vor  denselben,  d.  i.  am 
5.  Juli,  gefeiert  werden  sollte  ^) ;  der  Todestag  dagegen  sollte  als 
Dies  religiosus  betrachtet  werden  und  ungeeignet  zu  Senats- 
sitzungen  sein  ').  Ja  man  war  von  der  göttlichen  Natur  des  Cae- 
sar so  durchdrungen  (S.  499),  dafs  durch  einen  Beschlufs  des 
Senats  und  des  Volks,  vermulhlich  durch  die  lex  Rufrena  de 
Caesaris  konoribus  (H  631 ) '),  deren  Antragsteller  zu  den  Crea- 
turen  des  Antonius  gehörte '),  Caesar  geradezu  unter  die  Zahl 
der  Götter  aufgenommen  wurde  ')  und  von  nun  ao  officiell  Divws 
Julius  hiefs.  Eine  Consequenz  davon  war  es,  dafs  bei  den  Lei- 
chenbegängnissen seiner  Verwandten  seine  Wachsmaske  nicht 
erscheinen  durfte,  da  er  als  Gott  nicht  gestorben  war;  ebenso 
dafs  seine  Ära  auf  dem  Forum  als  Heroon  die  Bechte  eines  Asyls 
erhielt '). 

Bevor  Antonius  und  Octavianus  die  unter  die  Obhut  des 
Lepidus  gestellte  Stadt  verliefsen,  um  gegen  M.  Brutus  und  C. 
Cassins  zu  ziehen  (S.  539) '),  bestimmten  die  Triumvirn  der 
Verabredung  von  Bononia  und  der  Lex  Titia  entsprechend  die 
städtischen  Magistrate  auf  mehrere  Jahre  im  Voraus  ^°).  Aucb 
wurden  Statthalter  für  die  Provinzen  bestellt,  von  Antonius  für 
Gallia  comata,  wo  er  71 1{43  den  L.  Varius  Cotyla  (S.  513)  zu- 
rüdigelassen hatte").  Q.FuflusCalenus(S.510)  und P. Ventidius 
(S.542)"),  für  Gallia  cisalpina  C.  Asinius  Pollio  (S.  537)'°),  von 

1)  Vr).  Säet.  des.  88.  2)  Vgl.  Soet.  Ctes.  S5.  3)  Vgl.  1.  L. 

A.  S,  396.  379.   Hör.  ep.  1,  5,  9  mit  den  Sckolien.  4)  \$l  Säet 

Caes.  8S.  B)  I.  L.  A.  S.  163.  6)  Cic.  fim.  10,  21,  4. 

1)  Vgl.  1.  a  N.  5014.   Snet.  Caes.  88.  8)  Dio  C.  47, 19.        9) 

Dio  C.  47,  20.  Plnt.  Ant.  21.  10)  Dio  C  47, 19.  11)  PInt. 

Aat.  17.  12)  App.  b.  c.  5,  3.    Dio  C.  46,  10.  13)  App.  b.  e. 

5,20.    Serv,  id  Verg.  eeL  2,  1. 
Luge,  Bom.  Alterth,  Ol,  35 
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OctaviaDUS  für  Africa  und  Kumidia  Q.  Fuficius  Fango  '),  wäh- 
rend die  bisherigen  Statthalter  in  Sicilien  und  Sardinien  bUeben. 

M.  Brutus  und  C.  Cassius hatten  inzwischen  dieHerrscbaft  über 
den  ganzen  Osten  von  Macedonien  bis  Syrien  sich  gesichert  und 
standen  aa  der  Spitze  von  grofsen  Heeren  *),  so  da&  der  Erfolg 
des  Kriegs  keineswegs  mit  Sicherheit  vorauszusehen,  im  Gegen- 
theil  die  Mögiichbeit  eines  Siegs  der  republicanisclten  Partei  gar 
nicht  unwahrscheinlich  war. 

M.  Brutus  hatte  seit  April  des  J.  711|43  (S.  522)  seine 
Stellung  in  Macedonien  befestigt  ^)  und  wai'  dann,  statt  dem  im 
Juni  an  ihn  ergehenden  Rufe  des  Senats  (S.  531f.)  und  den  Bit- 
ten des  Cicero  *)  zu  folgen  (S,  534),  nach  Asiea  gegangen  "),  wo 
er  den  üejotarus  (S.  486) ')  für  die  republicanische  Sache  ge- 
wann ').  Zurückgekehrt  hatte  er,  als  er  den  Tod  des  D.  Brutus 
(S.  538)  erfahren,  den  Befehl  gegeben  den  lange  geschoDten 
C.  Antonius  (S.  522)  ^)  hinzurichten  *).  Darauf  hatte  er  Krieg 
mit  den  Thrakern  geführt  und  war  dann  Anfang  712  42  noch- 
mals nach  Asien  gegangen,  um  sich  mit  C.  Cassius  in  Smyrna 
zu  besprechen '"). 

C.  Cassius  hatte  seit  MSrz  des  J.  711|43  (S.  522)  die  über- 
nommenen zwölf  Legionen  kriegstüchtig  gemacht  und,  ehe  er 
noch  das  Senatusconsultum  vom  27.  April  (S.  526)  erbalten 
haben  konnte,  die  Verfolgung  des  Dolabella  (S.  518  f.)  be- 
gonnen ").  Dieser  war  inzwischen  von  L.  Tillius  Ctmber,  dem 
Statthalter  fiithyniens  (S.  522),  und  Dejotarus  geschlagen  >^)  und 
hatte  dem  Cassius  gegenüber  so  geringe  Streitkräfte,  dafs  man 
in  Rom  schon  im  Juni  Gerüchte  hatte,  denen  zufolge  er  bereits 
überwältigt  sein  sollte  ").  in  Wirklickkeit  war  Dolabella  Anfai^ 
Hai  '*)  nach  CiUcien  gekommen  "),  während  seine  Flotte  an  der 
Küste  operirte  und  sich  bereit  hielt  ihn  eventuell  aufzunehmen 
und  mch  Italien  zurückzuführen  ").   Von  Ciliden  aus  war  er  in 


1)  App.  b.  c.  6,  12.  2B.   Dia  C.  4B,  22.  2)  App.  b.  c  4,  1.   133.  Plat. 

Brat.  28.  3)  Cic.  ad  Brot.  1,  2,  t  f.  4)  Cic  ad.  Brut  1,  9, 

3.  1,  10,  1.  4.  1,  12,  2.   1,  14,  2.  1,  15,  12.  1,  18,  1  f.  6.  5)  Vfl. 

Cic.  fiun.  12.  14,  1.  6)  Vgl.  Cie.  ad  Brnt.  1,  6,  3.  7)  Dio 

C.  47,  24.    PlnL  Bnrt.  27;  vgl.  2.  8)  Cie.  «d  Brat.  1,  4,  2.    Dio 

C.  47,  22  f.  Plut.  BrnL  26.  9)  Dio  C.  47,  24.  App.  b.  c.  3,  79. 

Liv.  ep.  121 :  ZD  spät  giigetEt  von  Pkt.  Brat.  28.    Aot.  22.  10) 

Dio  C.  47,  25.    Pkt.  Brnt.  28.  Liv.  «p.  122.  11)  Cic.  üaa.  12, 

10,  2.  12,  12.  12)  Cic.  ad.  Brut.  1,  6,  3.  13)  Cie.  fan.  13, 

8,  2.  12,  9,  1.   12,  10,  1.  14)  Cic  fam.  12,  12,  5.  15)  Dio 

C.  47,  30.  16)  Cic.  fam.  12,  13,  3,  12,  14,  1.  12,  15,  2.    App. 

b,  G.  4,  61). 
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Syrien  eiiigedrangen,  wurde  aber  hier  gegen  Ende  Mai  von  Cas- 
sius  in  dem  am  Meere  gelegeneu  Laodicea  eingeschlossen '). 
Hier  gerieth  er  während  des  Juni ')  in  grorse  Noth  und  tddtete 
sich  schUerslJch  selbst,  als  auch  der  Hafen  von  Laodicea  durch 
L.  Statins  Murcus  (S.  522),  den  Cassius  zum  Praefectus  classis 
bestellt  hatte '),  genommen  worden  war  *).  Cassius  hatte  sich 
von  da  nach  Aegypten  aufgemacht,  als  Brutus  ihn  zu  der  Zu- 
sammenkunft  in  Smyrna  einlud ").  Wie  L.  Tiliius  Cimber  be- 
reits die  Stadt  Tarsus  wegen  ihrer  Erklärung  für  Dolabelia ")  ge- 
züchtigt hatte'),  so  liefs  jetzt  Cassius  auf  dem  Wege  nach 
Smyrna  den  Ariobarzanes  von  Kappadocien  aus  gleichem  Grunde 
tödten '). 

In  Smyroa  beschlossen  die  beiden  Führer  den  Kampf  mit 
Antonius  und  Octavianus  gemeinschaftlich  in  Macedonien,  wo 
bereits  acht  Legionen  der  Triumvirn  unter  L.  Decidius  Saxa 
(S,  516)  und  C.  Norbanus  Flaccus  *)  angekommen  waren,  zu 
bestehen,  zuvor  jedoch  die  Lykier  und  Rhodier,  welche  es  mit 
Dolahella  gehalten  hatten '"),  zu  bestrafen  '').  Nachdem  Brutus 
jene  '^),  Cässius  in  Verbindung  mit  L.  Statius  Murcus  diese  ") 
unterworfen'*)  und  in  ganz  Asien  den  zehnjährigen  Ertrag  der 
Steuern  eingefordert"^)  hatte,  trafen  sie  von  Neuem  in  Sardes 
zusammen,  um  den  Kriegsplan  gegen  Antonius  und  Octavianus 
festzustellen  '*), 

L.  Statius  Murcus  wurde  mit  der  Flotte  nach  dem  Vorge- 
birge Taenarum  geschickt ,  um  zu  verhindern ,  daXs  die  Flotte 
derKleopatra,  welche  den  Dolahella  unterstützt  hatte  (S.  522)^'), 
dem  Octavianus  und  Antonius  zu  Hülfe  käme  '*),  Hoch  da  diefs 
überflüssig  wurde,  so  fuhrMurcus  nach  Brundisium,  um  wo  m^- 
Ucb  die  Ueberfahrt  des  Octavianus  und  Antonius  zu  verhin- 
dern '*).  Diese  wurde  auch  durch  Sex,  Pompejus  (S.  542)  ver- 

1)  Cic  tun.  12,  14,  1.  4.  12,  15,  7.  App.  b.  c.  3,  78.   4,  60.   Dio  C  41, 
30.  2)  Cic.  fam.  12, 13,  4.  3)  Dio  C.  47,  28.  4)  Dio 

C.  47,  30.   App.  b.  c.  4,  60-62.  5,  4.    Liv.  ep.  121.    Vell.  2,  69. 
Oral.  6,  18.  5)  Plat  Brat.  28.    App.  b.  c.  4,  63.  6)  Cic. 

fam.  12,  13,  4.  7)  Dio  C.  47,  31;  vgl.  App.  b.  «.4,64.  8) 

App.  b.  c.  4,  69;  ZD  apiit  gesetzt  von  Dio  C.  47,  33.  9)  App.  b. 

«.  4,  ST.    Dio  C.  47,  35.  10)  Cic.  ad  BniL  2,  4,  3.  fim.  12,  14, 

2  ff.   12,  15,  2  ff.  II)  Dio  C.  47,  32  f,    App.  b.  c.  4,  65.  12) 

DioC.  47,  34.     App.   b.c.  4,76—82.     Plnt.  Brut.   30—33;    vgl.  2. 
Pomp.  80.  13)  Dio  C.  47,  33.    App.  b.  c.  4,  66—73.    Flut.  Brut. 

30.    Oro9.  6,  18;  vrI.  Val.  M»i.  1,  5,  8.  14)  VfL  Vell.  2,  69. 

Obseq.  70.  15)  App.  b,  c.  4,  74.  5,  5.  16)  Plnt.  Brut  34  f. 

17)  Dio  C.  47,  30,   App.  b.  c.  4,  61.  63.  18)  App.  b.  c.  4,  74. 

82.  5,  8.  19)  App.  b.  e.  4,  82.  85.    Dio  C.  47,  36. 
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zögert,  der  sich  iDzwiscbeo  auf  GruDd  eines  Vertrags  mit  dem 
StallbaUer  A.  Pompejus  Bithymcus  von  Sidlien  (S.  456)  in  den 
BesitzdieserdemOctaviaDuszugewiesenen  Provinz  gesetzt  hatte') 
und  den  Flotteoführer  des  Octavianus  Q.  SaWidienus  Rufus  in 
einer  Seeschlacht  hesiegte  %  Indessen  gelangten  Octavianus 
und  Antonius,  von  Hurcus  nicht  wesentlich  gehindert,  nach 
Macedonien  ').  Ihre  voraufgeschickten  Legionen  hatten  früh 
genug  an  der  Gränze  voh  Macedonien  und  Thracien  Stellung 
genommen,  um  den  Heeren  des  Brutus  und  Cassius  den  Eintritt 
iD  Macedonien  zu  erschweren*).  Im  Herbste'),  etwa  Ende 
September  (vgl.  S.  551),  kam  es  bei  Philippi  zu  einer  Schlacht, 
in  der  Antonius  einerseits  über  Cassius,  Brutus  andererseits 
über  den  erkrankten  Octavianus  siegte,  und  nach  deren  Been- 
digung Cassius  ohne  Kunde  von  dem  Siege  des  Brutus  sich  töd- 
tete  ').  Zwanzig  Tage  darauf ')  muTste  Brutus  auf  demselben 
Terrain  eine  zweite  Schlacht  wagen,  in  der  er  geschlagen  wurde 
und  sich  dann  den  Tod  gab  *).  Der  Untergang  der  Republik  war 
damit  entschieden  ').  M.  Valerius  Hessalta  Corvinus  (S.  541)  '") 
und  L.  Calpurnius  Bibulus  "),  der  Sohn  des  einstigen  G^nu^ 
des  Caesar,  Qbei^aben  sich  und  die  Reste  des  Heeres  den  Tri- 
umvim  "). 

Viele  Hitglieder  der  vornehmen  Familien,  die  sich  zur  re- 
publicanischen  Partei  hielten,  kamen  tbeils  in  der  Schlacht, 
tbeils  durch  Selbstmord,  theils  auf  Befehl  des  Octavianus  ")  ums 
Leben  '*),  so  namentlich  der  Neffe  des  Cassius,  L.  Cassius  Lon- 
ginus  "),  ferner  der  Nachahmer  Catos  M.  Favonius  (S.  475)  '•), 

1)  App.  b.  e.  4,  84.    Dio  C.  48,  17;  vgl.  47,  32.  36  ff.  2)  Ap^  b.  c. 

4,  85.  Dio  C.  48, 18.  Liv.  ep.  123.  3)  App.  b.  c.  4,  86.  Dio  C. 

48,18.    Liv.  ep.  123.  4)  App,  b.  r.  4,  87— 105.    Dia  C.  47,  36  f. 

PInt.  Bml.  38;  vgl.  Front,  strat  4,  2,  1.  b)  App.  b.  c.  4,  103. 

Plot.  Brot.  39.  47.  6)  App.  b.  c.  4,  105—113.    Dio  C.  47,  37— 

46.  50,  18.  Plut.  Brut  38—45.  Ant.  33.  Caes.  69.  Liv.  ep.  124. 
Obwq.  70.  VeJl.  2,  70.  SoBt.  Ang.  91.  Flor.  4,  7,  5  ff.  Oro».  6,  18, 
Eatr.  7,  3.   V«).  Max,  1,  7,  1.  1,  H,  8.  6,  8,  4,  9,  9,  2.  7)  Plat 

Bnit.47.  8)  App.b.c.4,117— 131.   Dio  C.  47,  47  f.   Pjiit 

Bnit.  46—53.  Aot,  23.  Cus.  69.  Liv.  ep.  124.  Obseq.  70.  Vell. 
3,70.  Säet,  Aog.  13.  Flor.  4,  7,  14.  Oros.  6,  18.  Eutr.  7,  3.  Vd. 
M»][,  1,  4,  6.  I,  5,  7.  4,  6,  5.  5,  1,  11.  6,  4,  5.  9)  Vgl.  App. 

b.  e.  i,  132—134.   Dio  C.  47,  39.  10)  Vgl.  Plot.  Brat.  40  ff.  45. 

Dio  C.  47,  24.  Liv.  ep.  132.  11}  Vgl.  App.  b.  c.  4,  3S.  104. 

13)  App.  b.  c.  4,  136.  38.  5,  113.  Plot.  Brat.  63.  VeU.  2,  71;  vgL 
Soet.  Vit.  Hör.  p.  44  Reifferscheid.  13)  Säet.  Aug.  13.  14) 

App.  b.  c.  4,  135.  Plot  Brot.  49.  51.  Vell.  3,  17.  VaL  Mu.  4,  7,  4; 
vgl.  Säet.  Coea.  89.   Dio  C.  50,  1.  48,  44.  16)  Vel.  App.  b.  c. 

4,  63.  16)  Dio  C.  47, 49. 
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der  seit  Caesars  Tode  übrigeDs  nur  eine  untergeordnele  Rolle 
g^ptelt  hatte  %  der  juoge  H.  Porcius  Cato*)  und  Q.  Hortensius 
Hortaius(S.  516)'). 

Manche  flüchteten  audi  nach  Thasos,  wie  z.  B.  der  jange 
M.  TuJlius  Cicero '),  der,  nachdem  er  schon  unter  Cd.  Pompe- 
]us  Magnus  gedient  hatte  '),  mit  einem  Commando  bei  Brutus 
betraut  gewesen  war  *),  und  gelangten  sodann  auf  die  Flotte, 
welche  sich  aus  den  Schiffen  der  in  Asien  zurückgelassenen 
Fdhrer  Cassius  Parmensis '),  Clodius  (BithynicuB) ')  und  Turul- 
lius  ^)  zusammensetzte.  Diese  suchten  Zuflucht  bei  L.  Statins 
Murcus  und  dem  während  des  Kriegs  zu  demselben  geschickten 
Cn.Domitius  Ahenobarbus  (S.  536) '"),  welcheam  Tage  der  ersten 
Schlacht  hei  PhiUppi  einen  unter  Cn.  Domitius  Calvinus  (S.  466) 
von  Brundisium  nach  Hacedonien  fahrenden  Truppentrangport, 
darunter  die  Legio  Martia,  vernichtet  hatten  ").  Einige  davon 
blieben  bei  Co.  Domitius  Ahenobarbus,  der  eine  selbständige 
Bolle  zu  spielen  versudite '"),  Andere  gingen  mit  L.  StatiusMur- 
cus  zu  Sei.  Pompejus ''),  der  inzwischen  den  A.  Pompejus  Bi- 
thynicus  hatte  tödten  lassen  '^)  und  als  Sohn  des  Pompejus  der 
oatürhche  Mittelpunct  der  Beste  der  republicaniscben  oder,  wie 
sie  sich  auch  nannte,  der  Pompeianischen  Partei  war.  Da  er 
nicht  blors  die  flüchtigen  Proscribirten  und  Anhänger  des  Bru- 
tus und  Cassius,  sondern  auch  alle  ihren  Herren  entlaufenen 
Sklaven  aufnahm  "),  so  verfügte  er  über  numerisch  bedeutende 
Streitkräfte,  mit  denen  er  den  Triumvirn  erhehhche  Schwierig- 
keiten bereiten  konnte,  wenn  er  auch  nicht  der  Mann  war,  um 
eine  verlorne  Sache  wiederherzustellen. 

§  16S.    Der  y«rtrag  von  PhiUppi  und  die  Agitationen  dei  L.  Antoniut. 

Octavianus  und  Antonius  betrachteten  nach  dem  Siege  von 
Philipp)  sich  als  die  tlerren  des  römischen  Reichs  und  schlössen 

1)  App.  b.  c.   2,  119.   Cie.  Ah.  15,  11,  1.    Plot  Brqt.  34.  2)  Vgl. 

Plnt.  Cit.  min.  73.  3)  Vgl.  Plnt.  Ant.  22.    Brot.  28.    Liv,  ep. 

124.  4)  App.  b.  c.  5,2.  5)  Cic.  off.  2,  13,  45.  6) 

Cic.  »d  Bmt  2,  3.  2,  6,  3.  2,  1,  6.  1,  4,  6.  1,  5,  3.  fim.  12,  14,  8. 
App.  b.  c.  4,  20.  51.  7)  Vgl  Voll.  2,  87.    OroB.  6,  19.  Val.  Mii. 

1,  7,  7.  Hör.  ep.  1,  4,  3.  8)  Vgl.  App.  b.  c.  6,  49.  9)  Vgl. 
Cic.  fam.  12,  13,  3  f.  Dio  C.  51,  8.  Vil.  Mii.  1,  1,  19.  10)  App. 
b.  c  4,  66.  99.  loa.  108,   115.  117.  5,  15;  «ngenia  5,  55;  vgl.  Vell. 

2,  72.  Dio  C.  48,  7.  11)  App.  b.  c.  4,  115  f.  Dio  C.  47,  47.  Plnt. 
Brut.  47.  12)  App.  b.  c.  5,  2.  26.  Dio  C.  48,  7.  16.  Vell.  2,  72. 
13)  App.  h.  c.  5,  2.  25.  143.  Dio  C.  48,  19.  47,  49.  \e\L  2,  72.  77. 
Entr.  7,  4.  14)  Dio  C.  48,  19.  Liv.  cp.  123.  15)  VeU.  2, 
72.  Dio  C,  43,  19. 
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einen  Separatvertrag,  durch  welchen  die  Bestimmungen  des 
Vertrags  von  Bononia  (S.  538)  ohne  Wissen  und  Zustimmung 
des  früheren  Hitcontraheateo  Lepidus,  den  man  im  Verdacht 
hatte  im  geheimen  Einverständnisse  mit  Sex.  Pompejus  zu  sein, 
zu  dessen  Nachtheil  al^eändert  wurden  '). 

Von  den  Provinzen,  auf  die  sich  der  Vertrag  von  Uononia 
bezogen  hatte,  sollte  Gallia  cisalpina,  die  Provinz  des  Antonius, 
wie  schon  Caesar  beabsichtigt  (S.  412)  und  Einige  nach  dessen 
Tode  gewünscht  hatten  (vgl.  S.  494) '),  aufhören  Provinz  zu 
sein,  um  mit  dem  übrigen  Italien  von  Rom  aus  vernaltet  zu 
werden  *).  Zur  Entschädigung  sollte  Antonius  Gallia  Narbonen- 
sis,  die  Provinz  des  Lepidus,  erhalten,  so  daTs  er,  da  er  Gallia 
comata  behielt,  über  das  ganze  transalpinische  Gallien  gebot  *). 
Octavianus  sollte,  da  Sicilien  im  Besitze  des  Sex. Pompejus  und 
Sardinien  durch  denselben  gefährdet  war,  dafür  die  beiden  hi- 
spanischen Provinzen  des  Lepidus  «■halten.  Für  den  Fall,  da& 
Lepidus  sich  nicht  rechtfertigen  könnte  und  sich  darein  ßndc 
ganz  beseitigt  zu  werden,  sojlte  Octavianus  in  Africa  nur  Numi- 
dien  (Africa  nova)  behatten,  die  Provinz  Africa  aber  an  Antonius 
überlassen  ^) ;  für  den  Fall,  dafs  Lepidus  sich  rechtfertigen  und 
nur  gegen  Entschädigung  auf  Gallia  ISarbonensis  und  die  beiden 
hispanischen  Provinzen  verzichten  würde,  sollte  dieser  die  bei- 
den bisher  dem  Octavianus  zustehenden  africanischen  Provin- 
zen erbalten  *).  Octavianus  übernahm  es,  den  Lepidus  zur  Zu- 
stimmung zu  diesem  Arrangement  zu  bewegen,  den  Krieg  gegen 
Sex.  Pompejus  zu  führen  und  die  entlassenen  Veteranen  so- 
wohl seines  eigenen  Heeres,  als  auch  des  Heeres  des  Anto- 
nius '),  in  Italien  anzusiedeln.  Er  hatte  also  mit  Zustimmung 
des  Antonius  &cie  Hand  in  Italien  einschliefslich  des  cisalpini- 
schen  Galliens  und  gegenüber  Sicilien  und  Sardinien.  Anto- 
nius dagegen  übernahm  es,  die  bisher  von  Brutus  und  Casslus 
dominirten  Provinzen  (Ulyricum,  Macedonia  mit  Achaja,  Asia, 
Bithynia  et  Pontus,  Cilicia,  Syria,  Greta*)  et  Cyrenaica)  zu  pacifi- 
ciren  und  die  Geldmittel  herbeizuschaffen,  welche  zur  Verseilung 
der  Veteranen  erforderlich  waren  ').  Wenn  auch  ein  endgülti- 
ges Arrangement  bezüglich  der  noch  nicht  gesicherten  Provin- 
zen vorbehalten  wurde  "),  so  war  es  doch  natürlich,  dafs  Octa- 

1)  Die  C.  4S,  1  f.    App.  b.  t.5,3;  vgl.  Snet.  Xag.  1 3.  2)  App.  b.  c. 

3,  30.  3)  Vgl.  App.  b.  0.  b,  22.   Dio  C.  48, 13.  4)  Falscb 

Eotr.  7,  3.  5)  Vgl.  Dio  C.  48,  22.  6)  Vgl.  Dio  C.  48,  SO. 

7)  Vgl.  Dia  C.  48,  6.  II.    App.  b.  c  9,  14.  8)  Vgl.  App.  b.  c. 

S,  2.  9)  Vgl.  Plnt,  Ant  23.         10)  Dio  C.  48,  2. 
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vianus  als  Herr  aber  Siciüen  und  Sardinien ,  Antonius  als  Herr 
Aber  aDe  östlichen  Provinzen  ')  angesehen  wurde.  Antonius  er- 
hielt zu  seinem  eigenen  nach  Entlassung  der  Veteranen  in  eechs 
Legionen  formirten  Heere  zwei  L^ionen  von  Qctavianus  und 
versprach  dafür  demselben  zwei  seiner  in  Gallien  unter  Q.  Fu- 
fius  Calenus  (S.  545) ")  stehenden  Legionen ").  Ohne  Zweifel 
war  Antonius,  dem  auch  von  den  Meisten  die  Ehre  des  Sieges 
bei  Philipp!  zugeschrieben  wurde  *) ,  bei  diesem  Vertrage  im 
Vortiieile.  Uebrigens  sollte  Jeder  von  Beiden  innerhalb  seines 
Gebietes  souverän  sein,  so  dafs  sie  wechselseitig  auf  das  Recht 
ihre  Amtshandlungen  zu  beanstanden  verzichteten  ');  nament- 
lich war  auch  stipulirt,  dafs  Jeder  von  Beiden  gültige  Verträge 
sollt«  schliefsen  können  aufser  mit  den  Mördern  Caesars '). 

In  Rom  war  wahrend  der  Abwesenheit  des  Octavianus 
Nichts  von  Belang  geschehen.  P.  Vatinius  (S.  517)  hatte  am 
31,  JuÜ  über  Illyricum  triumphirt '),  Auch  waren  Censoren  ge- 
wählt worden,  nämlich  C  Antonius,  der  Oheim  des  M.  Antonius, 
der  sich  schon  710,44  um  die  Censur  hatte  bewerben  sollen 
(S.  493),  und  P.  Sulpicius  Bufus  (S.  433.  462) »);  sie  werden 
die  fiürgerüsten  wegen  der  ausgeschriebenen  Steuern  (S,  543f.) 
zu  revidiren  gehabt  haben,  überhefert  aber  ist  von  ihrer  Amts- 
tbätigkeit  Nichts.  Nach  dem  Bekanntwerden  des  Siemes  von 
PhiUppi  endlich  hatte  der  Senat  Supplicationes  beschlossen, 
welche  so  zu  sagen  den  ganzen  Rest  des  Jahres  in  Anspruch 
nahmen  °). 

Als  Octavianus,  noch  immer  krank,  zu  Anfang  des  J.  713|4t 
mit  drei  Legionen  '■")  nach  Rom  zurückkehrte  "),  zeigte  sich 
bald  die  ganze  Schwierigbeit  seiner  Lage.  Zwar  die  beiden  afri- 
canischea  Provinzen,  deren  bisherige  Statthalter  T.  Seitius  (S. 
530)  und  Q.  Cornificius  (S.  542)  sich  71L43  und  712;42 
bekämpft  hatten,  bis  T.  Sextius,  der  Statthalter  von  Africa  nova, 
unterstützt  von  den  Soldaten  des  im  Mai  710J44  ermordeten  ^') 
P.  Sittius  (S.  434 f.)  und  von  dem  Fürsten  Arabien,  obgesiegt 
und  den  republicanisch  gesinnten  Q.  Cornificius  zum  Selbstmord 
getrieben  hatte  '*),  hatte  der  schon  vor  dem  Phiüppischen  Kriege 

1)  Vgl.  Liv.  ep.  125.  Vell.  2,  74.  Bntr.  7.  3.  3)  \gl.  App.  b.  c.  5,  3. 

Dio  C.  48,  10.  20.  3)  Dio  C.  48,  2.    App.  b.  c.  5,  3.  12.  4) 

App.  b.  c.  5,  14.  53.    6S  f.  5)  App.  b.  c.  5,  22.  6)  App. 

b.  c.  6,  62.  7)  I.  L.  A,  S.  461.  478.  8)  1.  L.  A.  S.  508. 

466.  S)  Dio  C.  48,  3.  10)  App.  b.  c.  5,  3.  11)  Dio 

C.  48,  3.  5.    App.  b.  c.  5,  t2.    Plot.  AaL  23.  12)    Cic.   Att. 

15,  n,  1.  13)  App.  b.  c.  4,  53-56.    Dio  C.  48,  2! ;  vrI.  Liv. 

«f.i23,vo  CaetarianarumzaleieuiBt.  Hieroj>fm.c)iroD.p.l39Schoej)e. 
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hingesendete  Lt^at  Q.  Pulicius  Fango  (S.  546)  für  Octavjanus 
auf  Grund  des  Vertrages  von  Bononia  in  Besitz  genommen,  da 
T.  Seitius  ihm  bereitwillig  iD  beiden  Provinzen  Platz  machte  '). 
Auch  hinderte  Lepidus,  schlafT  nie  er  war  ^}  und  zufrieden  mit 
der  eventuellen  Aussicht  auf  Africa  '),  es  nicht  *),  dafs  Octavia- 
nus  letzt  den  C.  Albiua  Carrinas  (S.  542)  nacli  Hispanien 
schickte  ^),  um  die  dortigen  beiden  Provinzen,  die  von  Legatftn 
des  Lepidus  verwaltet  wurden,  zu  übernehmen ').  Auch  Sardi- 
nien wurde  noch  von  seinem  Legaten  H.  Lurius  behauptet ').  Aber 
Italien  selbst  war  von  einer  Hungersnoth  bedroht,  weil  Sex. 
Pompejus,  zu  dem  auch  die  bei  Q.  CorniHcius  gewesenen  Proscri- 
birten  flohen  ^),  und  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  die  Getreidezu- 
fuhr  hinderten  ^).  Dazu  kamen  die  Schwierigkeiten  der  nicht 
länger  aufzuschiebenden  Ackervertheilung  an  die  Veteranen  des 
Octavianus  und  Antonius,  mit  der  Oclavianus  sofort  begann  '"). 
Die  Zahl  der  entlassenen  Soldaten,  von  denen  nur  8000 
Manosich  für  die  Cohortes  praetoriae  des  Octavianus  und  Antonius 
wieder  hatten  anwerben  lassen  '^),  und  die  jetzt  anzusiedeln  wa- 
ren, betrug  170000  '^).  Sie  waren  natärlich  ungeduldig  und 
kaum  im  Zaume  zu  halten  '').  Andererseits  wollten  die  Bewoh- 
ner der  achtzehn  Sljdte,  deren  Feldmark  den  Soldaten  ver- 
sprochen worden  war  (S.  539),  ihre  Ländereien  nicht  abtreten, 
zumal  da  das  Geld,  womit  sie  entschädigt  werden  sollten,  noch 
nicht  flüssig  war,  sondern  erst  von  Antonius  beschafft  werden 
sollte  ^*).  Zwei  von  jenen  Städten,  Rhegium  und  Vibo ,  hatte 
Octavianus  wegen  der  NShe  Siciliens  bereits  extmirf );  die 
Feldmark  der  übrigen  wurde  vertheitt "),  reichte  aber  entschie- 
den nicht  aus,  so  dals  auch  die  Nachbarstädte  mit  in  Anspruch 
genommen  wurden  ")  und  in  ganz  Italien  ^')  kein  Grundeigen- 
thum  sicher  war  vor  der  Expropriation  aufser  dem  der  bereits 

I)  Dio  C.  48,  32.    App.  b.  c.  5,  12.  26.  2)  Dia  C.  48,  4;  vgl.  App. 

b.  c.  5,  124.  3)  App.  b.  c.  5,  12.  4)  Vgl.  Dio  C.  48,  &. 

App.  b.  e.  5,  39.  5)  App.  b.  e.  5,  26.  6)  Vgl.  App.  b.  c. 

5,  54.  7)  Dio  C.  48,  30.    App.  b.  e.  5,  24 ;  falsch  Dio  C.  48,  2. 

8)  App.  b.  c.  4,  56.  9)  App.  b.  c.  5,  15.  18.  19.   22.  25.  26. 

Dio  C.  48,  7.  10)  Liv.  ep.  125,    Säet.  Aug.  13.  U)  App. 

b.  c.  5,  3.  12)  App.  b.  c.  5,  5  f.  22.  13)  App.  b.  c  5,  13. 

11.  14)  App,  b.  c  5,  12.   tSi  vgl.  4,  25.  15)  App.  b.  c. 

4,  85  f-i  ygl.  4,  25.  16)  Vgl.  Hör.  ep.  2,  2,  49.  »st.  2,  ä,  114. 

IT)  App.  b.  c.  5,  13.  14;  vgl.  Verg.  ecl.  9,  28.  Hart  8,  56.  Dout. 
pr««f.  boc  bei  Suet.  rel.  p.  59  Reilferacbeid.  Val.  Prob.  p.  5  Keil. 
Serv.  ad  V«i^.  ecl.  praef.  13.  9, 1.  28.  18)  VgL  Plnt  Brot  46. 

Ap^  b.  c.  5,  22.  21. 
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frflber  angesiedelten  Veteranen  und  derjenigen ,  welche  direct  • 
vom  Staate  gekauft  hatten  '). 

Die  in  der  Sache  liegenden  Schwierigkeiten  wurden  noch 
gesteigert  durch  L.  Antonius,  welcher  sein  Consulat  am  1.  Ja- 
nuar 713|41  mit  einem  Triumphe  über  die  Alpenbenohner^) 
eralTnet  hatte  '},  der  nicht  blofs  materiell,  sondern,  da  er  seit 
dem  mutin eusischen  Kriege  (S.  52S)  nur  Legat  gewesen  war, 
auch  formell  unberechtigt  war  *).  Er  halte  zwar  den  Q.  Fuhus 
Calenus  angewiesen  dem  Octavianus  die  von  H.  Antonius  ver- 
sprochenen zwei  Legionen  zu  übergeben '),  sistirte  aber  jetzt 
die  AuafübruQg  dieses  Befehls  ^)  und  verlangte,  aufgestachelt  von 
der  Fulvia,  die  als  Frau  des  Antonius  und  als  Mutter  der  dem 
Octavianus  zur  Ehe  gegebenen  Clodia  (S.  539)  zu  regieren  ge- 
dachte '),  die  Männer  zu  ernennen,  welche  die  Veteranen  aus 
dem  Heere  seines  Bruders  deduciren  sollten ").  Octavianus,  hier- 
über erbittert,  schickte  die  Clodia  der  Fulvia  zurück  ^),  gestand 
die  Forderung  des  Lucius  jedoch  um  des  Friedens  willen  zu  '"), 
und  so  Snden  wir  als  Deductoren  neben  Alfenus  Varus  und  C- 
Comelius  Gallus  auch  die  Anhänger  des  Antonius  0.  Asiniug 
Pollio  (S.545) ")  und  L.Munatius  Plancus  CS.542| ").  Die  Sol- 
daten aber,  welche  sehr  wohl  wufsten,  dafs  sie  die  Stütze  der 
Macht  der  Triumvirn  waren,  wurden  durch  die  Nachsicht, 
mit  der  man  sie  schalten  liefs,  so  übermütfaig,  dafs  es  in  Rom 
selbst  zu  einer  ernstlichen  von  Fulvia  angezettelten  Meuterei 
kam  '^)  und  die  Sicherheit  der  Stadt  gefährdet  war  '*). 

L,  Antonius  aber  war  von  der  Concession  des  Octavianus 
nicht  zufriedengestellt,  sondern  nahm  sich,  um  im  Interesse  der 
Fulvia  die  Rückkehr  des  H.  Antonius  durch  Erregung  von  Un- 
ruhen in  Italien  zu  beschleunigen,  unter  dem  Deckmantel  der 
Liehe  zu  seinem  angebhch  von  Octavianus  benachtheiligten 
Bruder,  wegen  deren  er  das  Cognomen  Pietas  annahm"'), 
einerseits  und  unter  dem  Deckmantel  der  Liebe  zum  Volke  und 
zur  Freiheit  (vgl.  S,  493)  andererseits,  sein  coiisularisches  Recht 


1)  Dio  C.  48,  6.  2)  Vgl.  Cic.  fam.  10,  33,  4.  3)  I.  L.  A.  S.  461. 

178.  4)  Dio  C.  48,  4.  5)  App.  h,  c.  5,  12.  t»)  Dio  C. 

48,  5;  vgl.  App.  b.  c.  5,  20.  7)    Dio  C.  48,  4.   Plnt  Ant.  30. 

App.  b.  c.  5,  59-  Flor.  4,  5.  Oros.  6,  18.  8)  App.  b.  c.  5, 14.  Dio 

C.  48,  6.  9)  Dio  C.  48,  5,  Sust.  Aug.  62.  10)   App.  b.  c. 

5, 14;  vgl.  g,  39. 43.  11)  Suet.  rcliq.  p.  53.  69  R.  Val.  frob.  p.6 

Keil.  Serv.  ad  Verg.  boc  2,  1.  6,  6.  9,  10.  29.  12)  OroHi  inscr. 

590.  13)  Api.b.c.5,15tr.;vgLDioC.48,9.  Liv.  ep.  125.  Snat. 

Aag.  14.  14)  App.  b.  e.  5,  18.         15}  Dio  C.  48,  5. 
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.  der  Triumviralmacht  gegenüber  betonend,  plfttzlicJi  auch  derje  - 
nigea  an,  welche  ihre  Aecker  an  die  Soldaten  abtreten  sollten  '), 
indem  er  behauptete,  dafs  auch  ohne  solche  zwangsweise  vor- 
genommenen Expropriationen  Land  genug  da  sei  ^).  Oclavianus 
gab  sirh  genöthigt  insoweit  nachzugeben ,  dafs  er  das  Grund- 
eigenthum  der  Senatoren,  das  zu  den  Mitgiften  der  Frauen 
gehörige  und  das  aller  derjenigen,  welche  weniger  Land  hatten, 
als  das  Ackerloos  eines  Veteranen  betrug,  gegen  die  Expropria- 
tion sicher  stellte  ^).  Da  diese  Concession  aber  wiederum  die 
Unzufriedenheit  der  Veteranen  erregte,  so  murste  Octavianus 
auch  diesen  concediren,  dafs  weder  das  GruDdeigenlhum  ihrer 
Verwandten,  noch  das  der  Angehörigen  der  im  Kampfe  gefalle- 
nen Soldaten  (vgl.  S.  524)  eipropriirt  werden  sollte  *).  Indefs 
auch  diefs  genägte  nicht,  um  Ruhe  zu  schaffen ;  in  Rom  wie  in 
den  italischen  Städten  kamen  Gewaltthät^keiteu  zwiscfaea  dea 
Veteranen  und  dem  Volke  vor,  so  dafs  Octavianus,  um  die 
Gährung  unter  der  ärmeren  Bevölkerungsciasse  zu  beschwichti- 
gen, vermuthlich  durch  ein  der  Lex  Julia  des  Caesar  (vgl.  S.  426) 
nachgebildetes  Gesetz  die  einjährige  Miethe  allen  denen  erliefs, 
die  in  Rom  bis  zu  2000  Sesterzen,  in  Italien  bis  zu  500  Sester- 
zen  Hiethe  bezahlten  '),  gewissermafsen  eine  den  Hausbesitzern 
im  Interesse  des  Staates  auferlegte  Steuer  (vgl,  S.  543). 

L.  Antonius  aber,  der  um  jeden  Preis  Krieg  wollte,  that  so,  ' 
als  ob  Octavianus  nach  seinem  Leben  trachtete,  und  rief  deo 
Schutz  der  Veteranen  seines  Rruders  an  ^).  Diese  liefsen  sich  je- 
doch belehren  und  vermittelten  eine  Versöhnung  des  Octavia- 
nus und  L.  Antonius  in  Teanum  unter  folgenden  Bedingun- 
gen'). Octavianus  sollte  versprechen  die  Consuln  in  ihrer  amtli- 
chen ThStigkeit  nicht  zu  bind  ern ,  ferner  die  Landanweisung  auf  die 
Soldaten  zu  beschränken,  die  bei  Philippi  gekämpft  hatten,  end- 
lich den  Erlös  der  Versteigerung  derGüIer  der  Proscribirtengleich- 
mäfsig  unter  seine  und  des  Antonius  Soldaten  zu  vertheileo; 
L.  Antonius  dagegen  sollte  seine  Leibwache  entlassen,  die  beiden 
dem  Octavianus  versprochenen  Legionen  des  Antonius  jenem 
zuweisen  und  die  Statthalter  des  Antonius  in  Gallia  cisalpina 
und  comata:  Q.  Fufius  Calenus,  P.  Ventidius  (S.  545)  und  C. 
Asinius  PoUio  (S.  553),  anweisen,  dafs  sie  den  Truppen  des 


1)  App.  b.  c.  5, 19.  39.  43.  54.  Diu  C.  48, 6;  vgl.  Liv.  ep.  125.  Flor.  4,  3. 

Vell.  a,  74.       '     2)  Dio  C.  48,  7.            3)  Dio  C.  4S,  8.  4)  Dio 

C.  48,  9.         5)  Dio  C.  48,  9;  vgl  4?,  51.  Snet.  Caes.  38.  6)  App. 
b.  c.  5,  19.             7)  App.  b.  c.  5,  20.   Dio  C.  48,  10. 
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Octavianus,  welche  bestimmt  waren  unter  Führung  des  Q.  Sal- 
vidienus  Rufus  (S.  548)  durch  Galita  Narhonensis  nach  Hispa- 
nien  zu  marschiren,  keinen  Widerstand  mehr  entgegensetzen 
sollten.  Aber  nur  die  beiden  letzten  Puncte  wurden  ausgeführt. 
Da  Octavianus  das  Verspruchene  nicht  sofort  ausführte,  was  eben 
nnmOglich  war,  so  begab  sich  L.  Antonius  zu  seiner  Sicherheit 
mit  Fulvia  nach  Praeneste  '■).  Octavianns  versuchte  auch  jetzt 
noch  durch  Gesandte  der  Veteranen  und  des  Senats  mit  L.  An- 
tonius zu  unterhandeln,  aber  die  Versuche  scheiterten,  da  Octa- 
vianus sie  nur  machte,  um  den  Schein  für  sich  zu  haben ').  Zu- 
letzt machten  die  zwei  Legionen,  welche  nach  Ancona  bestimmt 
waren,  einen  Vermittelungsversuch,  indem  sie  nach  Bestätigung 
des  Vertrags  von  Philipp!  auf  dem  Capitol  ein  Schiedsgericht 
constituirten ,  das  die  Streitigkeiten  zwischen  Octavianus  und 
L.  Antonius  in  Gabii  (in  der  Mitte  zwischen  Rom  und  Praeneste) 
schlichten  sollte;  da  aber  h.  Antonius  sich  dem  Schiedsgerichte 
nicht  stellte,  so  war  ein  neuer  Bürgerkrieg  unvermeidlich  ^). 

L.  Antonius  verfügte  über  sechs  von  ihm  bei  Beginn  des 
Consulats  ausgehobene  Legionen  und  reebnete  auch  auf  die  elf 
Legionen  seines  Bruders,  die  unter  Q.  Fufins  Calenus  in  Gallien 
standen;  Octavianus  hatte  vier  Legionen  *)  in  Gapua  stehen  und 
liefs  die  auf  dem  Wege  nach  Hispanien  befindlichen  sechs  Le- 
gionen unter  Q.  Salvidienus  Rufus  zurückrufen  ').  L.  Antonius 
gebot  über  das  von  Calb'en  aufgebrachte  Geld  \  Octavianus,  der 
nur  über  die  Einkünfte  aus  Sardinien  (S.  552)  verfügte,  litt 
empfindlichen  Geldmangel,  so  dafs  er  sogar  eine  Anleihe  hei 
den  Tempeln  in  Rom  und  einigen  Municipieo  und  Colonien 
machen  mufste  *).  So  war  L.  Antonius  offenbar  im  Vortheil. 
Auch  sorgte  er  dafür,  dafs  sich  die  Erhebung  gegen  Octavianus 
nicht  auf  Italien  beschränkte;  er  veranlafste  denKönig  von  Mau- 
retanien Bocchus  (S.  447) ')  oder  wohl  richtiger  dessen  Bruder 
Bogud  (S.  450)  ^  in  Hispanien  einzufallen  °)  und  wies  den  noch 
in  Africa  weilenden  T.  Sextius  an  die  beiden  africanischen 
Provinzen  dem  Q.  Fuficius  Fango  (S.  552)  zu  entreifsen ,  was 
demselben  auch  nach  hartem  Kampfe  gelang '°). 


1)  App.  b.  c.  5, 20.  Dio  C.  48,  10.  VbU.  2, 74;  vgl.  Plol.  Ant,  2S.         2>  Dio 
C.  48,  11.  App.  h.  c.  5,  21t.  3J  Dio  C.  48, 12.  App.  b.  c.  5,  23. 

4)  Vgl.  App.  b.  c.  5,  3.  6)  App.  b.  c.  5,  24,  27.  31.  «)  App. 

b.  c.  5,  24.  Dio  C.  48,  12.  7)  Vgl.  App.  b.  c.  4,  54.  8)  Vgl. 

Cic.  fam.  10,  32,  1.         9)  App.  b.  c.  5, 26.  Dio  C.  48, 45.         10)  App. 
b.  c.  5,  26.  Dio  C.  48,  22 f.;  vgl.  Liv.  ep.  127. 
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Octavianus  schickte  eine  Legion  nach  Brundisium,  um 
diese  Stadt  gegen  Cn.  Domilius  Ahenobarhus  zu  schützen  '),  was 
L.  Antonius,  als  Octavianus  nochmals  einen  Ausgleich  durch 
Abgesandte  des  Senats  und  Ritterstandes  versuchte  '),  als  eine 
gegen  M.  Antonius  gerichtete  Feindseligkeit  deutete ").  Dann 
stellte  Octavianng  Rom  unter  den  Schutz  des  Lepidus  *)  und 
des  andern  Consuls  P.  ServiJius  Isauricus  "),  der,  obnohl  er  zum 
zweiten  Male  (vgl.  S.  417)  Consul  war^),  neben  L.  Antonius 
ganz  in  den  Hintergrund  getreten  war').  Nachdem  Octavianus 
darauf  die  Stadt  verlassen  hatte,  gelang  es  gleich  im  Anfang  des 
Krieges  dem  L.  Antonius  Rom  zu  überrumpeln  ^,  wo  tr  eine 
Contio  hielt,  in  der  er  gegen  die  Macht  der  Triumvirn  eiferte 
(Tgl.  S.  553  f.)  und  versprach,  daXs  sein  Bruder  dieses  ill^time 
Amt  niederlegen  und  das  Consulat  übernehmen  werde  *).  In 
Folge  dieser  Vorspiegelungen  wurde  er  vom  Volke  als  Imperator 
begrüfst  ''*)  und  durch  Volksbeschlufs  in  ungewöhnlicher,  aber 
förmlicher  Weise  mit  der  Führung  des  Kriegs  gegen  Octavianus 
beauftragt").  Er  konnte  jedoch  Rom  vor  dem  zurückkehrenden 
Octavianus  nicht  behaupten;  Octavianus  aber  liefs  jetzt  seiner- 
seits den  L.  Antonius  vom  Senate  als  Hostis  erklären  "). 

Der  Krieg  nahm,  hauptsächlich  durch  das  Verdienst  des 
dem  Octavianus  treuergebenen  und  ihm  sehr  nahe  stehenden  ^') 
M.  Vipsanius  Agrippa  (S.  537)  *)  die  Wendung,  dafä  L.  Antonius 
in  Perusia  in  Etrurien  eingeschlossen  wurde,  wovon  dieser  Krieg 
der  perüsinische  heifst '*).  Hier  wurde  er  von  Octavianus,  M, 
Agrippa  und  Q.  Salvidienus  Rufus  belagert,  während  die  Statt- 
halter des  M.  Antonius:  P.  Ventidius  und  C.  Asinius  PoUio  "), 
zu  denen  sich  auf  Betrieb  der  Fulvia  auch  L.  Hunatius  Plancus 
(S.  553)  '*)  gesellte,  ihn  vergeblich  zu  entsetzen  versuchten,  wo- 
bei sie  übrigens  lässig  genug  waren ,  theils  aus  Eifersucht  auf 


*)  Fr«Dds«[i,  über  die  Politik  des  M.  Agripp»  in  Bezog  «af  die  römiscbe 
Staats verftssoug.  Altana  1835.  Agrippas  Lebeo.  Alton«  1S36. 
Eck,  qnaestio  historica  de  M.  Vipaaaio  Agrippa.  Logd.  Bat.  1S42. 

1)  App.  b.  f.  5,  27.  2)  App.  b.  c.  5,  28.  3)  App.  h.  c.  5,  29. 

4)  App.  b.  e.  5,  29.  Liv  ep.  125.  5)  Dio  C,  48,  13.  6)  1. 

L.  A.  S.  466.  t)  Dio  C.  48,  4.  8)  App.  b.  e.  5,  30.  Dio 

C  4S,  13.  Liv.  ep.  126.  9)  App.  b.  c.  5,  30;  vgl.  5,39,  43f.  54. 

10)  App.  b.  c.  5,  31.  11)  DioC.  48,  13.  16.  12)  Flor.  4,  5. 

13)  Vgl.  App.  b.  *.  4,  49.  Dio  C.  48,  20.  Val.  Mai.  4,  7, 7.  14)  App. 
b.c.  5,  31f.  DioC.  48,  13t.  Liv.  ep.  126.  Vell.  2,74.  Snet.  Aog.  14. 
9«.  Flor.  4,  5.  Eotr.  7,3.  15)  App.  b.  c.  5,  31.  16)  App. 
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einander— 'P.  Veatidiue  und  L.  Munatius  waren  Consuln  gewe- 
sen, C.  Asinius  war  Consul  designatuG ')  — ,  theih  weil  sie  mit 
Recht  zweifelten,  ob  M.  Antonius  das  Verhalten  seines  Bruders 
billigte  *).  Nach  langer  Belagerung,  die  bis  in  den  März  des  fol- 
genden Jahrs  714'4()  hinein^)  dauerte*),  enlschlofs  sich  L- 
Antonius  za  capituliren ").  Die  durch  C.  Furnius  {S.  528)  *) 
angeknüpften  '),  dann  von  L.  Antonius  seihst  geführten  Unter- 
handlungen '1  führten  zur  Uebei^be  des  Heers,  das  Ton  Octa- 
vianus  Verzeihung  erhielt ').  Auch  den  L.  Antonius  selbst  liels 
Octavianus  frei '"),  weil  er  nicht  wufste,  wie  M.  Antonius  den 
ganzen  Conftict  beurtheilen  würde  (S.  561),  und  es  nicht  dar- 
auf aDkomtoen  lassen  konnte,  schon  jetzt  mit  ihm  zu  brechen '')■ 
Pemsia,  zur  Plünderung  bestimmt,  ging  in  Flammen  auf;  die 
persönlichen  Feinde  des  Octavianus  aus  der  Zahl  der  Senatoren 
und  Ritter,  welche  die  Partei  des  L.  Antonius  ergrifTen  hatten, 
wurden  nachträglich  hingerichtet,  darunter  Ti.  Canoutius  "),  der 
im  Jahre  710J44  das  erste  politische  Auftreten  des  Octavianus 
ermöglicht  hatte  (S.  498). 

Von  den  Statthaltern  des  ADtonius,  die  sich  am  Kri^e 
betbeiligt  hatten,  marschirte  P.  Ventidius  mit  seinem  Heere  in 
der  Richtung  nach  Rrundisium ,  C.  Asinius  Pollio  aber,  der 
jetzt  mit  dem  schon  einmal  70l;53  Consul  gewesenen  (S.  352) 
Cn.  Domitius  Calvinus  (S.  549)  das  Consulat  bekleidete^*), 
nach  Ravenna  und  dann  nach  Venelia,  von  wo  aus  er  zu  M.Anto- 
nius fliehend  den  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  beweg  sich  mit 
seiner  Flotte  dem  H.  Antonius  zur  Verfügung  zu  stellen  *').  L. 
Munatius  Plancus ,  von  dessen  Heere  zwei  Legionen  durch 
Agrippa  dazu  bestimmt  wurden,  sich  für  Octavianus  zu  erklä- 
ren, lieb  den  Rest  seines  Heeres  im  Stich  und  Hob  gleich  man- 
chen Andern  mit  der  Fulvia  nach  Griechenland  '').  Andere  Se- 
natoren, die  sich  als  Ordere  compromiltirt  hatten,  flohen  zu 

])  Dio  C.  48, 15.        2)  App.  b.  «.  5,  32.  33.  35.  Vell.  2,  74.        3)  SueL 
ADg.  15.  i)  App.  b.  c.  5,  33—38.  Bio  C.  48,  14  f.;  vgl  1.  L.  A. 

S.  192.  5)  App.  b.  e.  5,  39.  6)  Vgl.  App.  b.  c.  5, 30.  Dio  C. 

iS,  13.  T)  App.  b.  c.  5,  40.  8>    App.  b.   c.   5,  41—43. 

9)  App.  b.  c.  5,  44^45.  Liv.  ep.  126.  10)  App.  b.  c.  S,4B.  LJv. 

ep.  126.  VeU.  2,  74,   Entr.  7,  3.  11)  Vgl.  Uia  C.  48,  5.    App. 

b.c.  5,  20.  5t  f.  12)App.b.  c.  5,49.  DioC.  48,  14.  Liv.ep.  126. 

Vell.  2,  74.  Säet  Aag,  15.  Sen.  de  dem.  l.  11,  1.  13)  Die  C. 

48,  15.  Job.  «Dt.  14,  14,  5.  L  L.  A.  S.  465  B.  14)  App.  b.  e.  5, 

50.  53.  S5.  «1.  DioC.49,  IG.  V«I1.  2,76.  Tic.  ana.  4,  44.  15)  App. 
b.  e.  5,  50.  61.  Dio  C.  48,  15.  27.  Ptut.  Aat.  30.  Liv.  ep.  127.  VeU. 
2,  76.  Oros.  6,  IS. 
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L.  Statius  Marcus  und  Sex.  Pompejus  ').  So  auch  TL  Claudius 
Nero  *),  welcher  fi'üher  den  A.  Cabinius  angeklagt  (S.  347)  *), 
unter  Caesar  in  Alexandria  gedient  *)  und  im  Jahre  710|44  Co- 
loDien  des  Caesar  nach  Narbo  und  Arelate  geführt  (S.  464), 
trotzdem  aber  in  der  Senatssitzung  vom  17.  März  710|44  sich 
fDr  die  Mörder  Caesars  erklärt  und  jetzt  als  Praetor  am  perusi- 
nischen  Kriege  Theil  genommen  und  den  Widerstand  auch 
nach  dem  Falle  von  Perusia  forlgesetzt  hatte.  Octavianus,  der 
sich  auf  alle  Fälle  gegen  M.  Antonius  sichern  wollte,  ging  von 
Perusia  aus  zunächst  nach  Gallien,  wo  der  Sohn  des  eben  ge- 
storbenen  Q.  Fufius  Calenus  (S.  555)  ihm  dessen  sämmtlicbe 
Legionen  übergab,  durch  deren  Besitz  er  auch  die  dem  M.  An- 
tonius überwiesene  Provinz  Gallia  Narbonensis  in  seine  Gewalt 
bekam').  Um  aber  den  I.epidus  zufrieden  zu  stellen,  dessen 
frühere  di-ei  Provinzen  er  jetzt  allein  besafs,  überliefe  er  dem- 
selben, wie  es  in  dem  Vertrage  von  PhiUppi  verabredet  worden 
war,  jetzt  aber  scheinbar  freiwilb'g  von  ihm  geschah,  die  beiden 
für  ihn  ohnehin  verlornen  (S.  555)  africaniscben  Provinzen, 
die  T.  Sextius  dem  bald  nachher  mit  sechs  Legionen  landenden 
Lepidus  auch  äbergab "). 

Dann  kehrte  Octavianus  nach  Rom  zurück  '),  und  zwar 
ohne  Ovatio  "),  und  führte  die  Landanweisungen  zu  Ende,  bei 
denen  er  natürlich  nicht  mehr  den  C.  Asinlus  PoUio  verwen- 
dete^). Die  von  den  Assignationen  früher  oder  jetzt  betroife- 
nen  Städte  lassen  sich  nur  theilweise  mit  Sicherheit  nachwei- 
sen '").  Viele  der  vertriebenen  Grundeigenthümer  aber  Hohen 
zu  Sex.  Pompejus  ").  Bei  diesen  Assignationen  sondirte  Octa- 
vianus die  Colonisten  bezüglich  ihrer  Bereitwilligkeit  ihm  even- 
tuell gegen  M.  Antonius  beizustehen,  von  dem  er  auf  seine  Mit- 
Iheilungen  über  den  Conflict  mit  L.  Antonius  ")  unbestimmte 
Antwort  erhalten  hatte  (S.  561) "),  und  dessen  Ankunft  ans 
dem  Orient  erwartet  wurde '').  Da  er  die  Stimmung  derselben 

1)  App.  b.  c.  5,  50.  Dio  C  48,  15.  3)  Vell.  2,   75.   Tic.  uid.  5,  f. 

Snet.  Tib,  4.  6.  Die  C.  48,  15.  3)  Cie.  ad  Qu.  Tr.  S,  1,  5, 15.  3, 

2,  1.  4)  Ctes.  b.  AI.  25.  Dia  C.  42,40.  5)  A^p.  b.  c.  5,  51, 

wo  die  Worte  xal  'Ißiipiav  id  smcnlirei  lipd  in  mi  Ißijijluv;  vgl. 
5,  54.  59.  6 1 ;  Dio  C.  48,  20.  28  «rwühot  die  Su^be  zn  ipKt.  6)  Dio 
C.  4S,   21».   23.    App.   b.  c.   5,  53.   75.  7|  App.  b.c.  5,  51.  63. 

8)  Dio  C.  48,  16  irrt;  vkI.  L  L.  A.  S.  461.  478.  Säet.  Ad^.  22.  Hon. 
Ancyr.  1,  21.  9)  Vell.  2,  76.  Serv.  ad  Verg.  ecl.  6,  &   9,    29. 

10)   Zumpt  comm.   epigr.  I,  p.   332  7.  11)   App.  b.  c.   5,  53. 

12)  App.  b.  c.  5,  20.  13)  App.  b.  c.  5,  60.  14)   App.  b.  c. 

5,53. 
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Dicht  zuverlässig  genug  fand,  so  suchte  er  mit  Sex.  Pompejus  ' 
anzulfnüpfen,  von  dem  er  wul'ste,  dafs  er  durch  die  Mutter  des 
Antonius  Jutia,  welche  zu  ihm  geflohen  nar  und  welche  er  dem 
Antonius  entgegengeschiclit  hatte ,  mit  Antonius  unterhan- 
delte^). Zu  dem  Ende  schickte  er  dieMucia,  die  Mutter  desPom- 
pejus  (S.  263),  diesem  zu  und  bat  durch  seinen  Vertrauten  C. 
Cilnius  Maecenas')  den  L,  Scrihonius  Liho  (S.  333.  409)'), 
den  Schwiegervater  des  Sei.  Pompejus  *),  um  die  Hand  seiner 
bereilG  zweimal  verheirathet  gewesenen  Schwester ').  Die  Scri- 
bonia  wurde  ihm  auch  von  ihrem  Bruder,  der  mit  der  Julia  zu 
Antonius  gegangen  war*),  zugesagt;  aber  Sex.  Pompejus  liefs 
sich  auf  Nichts  ein  ').  Octavianus  schickte  daher  den  M.  Vipsa- 
nius  Agrippa,  der  in  diesem  Jalire  Praetor  urhanus  war,  nach 
den  ApolUnari sehen  Spielen,  also  im  Juli  oder  August,  gegen 
Sex.  Pompejus,  dessen  in  Italien  gelandete  Truppen  denn  auch 
nach  Sicilien  zurückgingen,  nur  einige  Küstenplätze  behaup- 
tend ').  Andererseits  erklärte  Octavianus  dem  L.  Antonius,  dafs 
er,  da  M.  Antonius  sich  mit  Sex.  Pompejus  verständigt  habe, 
gaoz  Gatliep  als  seine  eigene  Provinz  ansähe  und  ihm  freistelle 
zu  seinem  Bruder  abzureisen.  Da  aber  L.  Antonius  die  ange- 
nommene Rolle  des  Republicaners  auch  jetzt  festhielt  nnd  sei- 
nen Bruder,  falls  er  mit  Octavianus  um  die  Alleinherrschaft 
streiten  wolle,  perhorrescirte ,  so  gab  Octavianus  ihm  einen 
scheinbaren  Beweis  des  Vertrauens  dadurch,  dal£  er  ihm  als 
Proconsul  die  Verwaltung  der  beiden  hispanischen  Provinzen 
übertrug;  das  beste  Mittel,  um  den  ehi^eizigen  Mann,  den  er 
durch  die  bisherigen  L^aten  (vgl.  S.  552)  bewachen  liefs,  un- 
schädlich zu  machen '). 

§  169.    Die  Verträge  von  Brundisium,  MUeiaan  und  TaraUam. 

H.  Antonius  hatte  nach  dem  Vertrage  von  Philippi  den  L. 
Harcius  Censorinus  (S.  516)  zum  SUtthalter  von  Macedonien 
und  Ächaja  bestellt  •")  und  war  dann  nach  Kleinasieo  gegangen. 

])  Dio  C.  48,  16.  27.   App.  b.  e.  5,  52.  63.   134.    Plnt  Ant.  32.  2) 

Vgl.  Nie.  Dtm.  Vit.  Aug.  31.  Prop.  2,  1,  25.  3)  Vgl.  Ca««,  b.  c 

3,  15  f.  23.  4)  Vgl.  Cic   Alt.  16,   4,   I.  5)  Dio  C.  48, 

16.    App.  b.  c.  6,   53.    Soet.  Aog.   62.  6)    App.  b.  o.  5,  52. 

T)  Dio  C.  48,  20.  8}  Dio  C.  48,  20;  vgl.  App.  b.  c.  5,  57.  Dio 

C.  48,  28.  9)  App.  b.  e.  5,  54;   irrtbümlicb  läfst  Flut,  Ant.  30 

des  L.  ADtoBiDS  mit  FdIvii  fliehen.  lU)  Fiat.  Ant.  24 ;  vgl.  1.  L. 

A.  S.  478. 
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Hier  war  er  zuerst  in  der  Provinz  Bithynia  '),  welche  ihm 
der  fon  Brutns  und  Cassius  bestellte  Statthalter  P.  Appuiejus 
(S.  535)  oder  M.  Appuiejus  (S.  517)  übergeben  hatte').  Dann 
hatte  er  in  der  Provinz  Asien  von  Ephesos  aus  ^)  seiner  Aufgabe 
Geld  anzuscliatTen  obgelegen  ').  Da  170000  Soldaten  entlassen 
worden  waren,  deren  jedem  bei  Philippi  5000  Denare  (20000 
Sesterzen)  versprochen  worden  waren  "),  während  die  Centurio- 
nen  und  Tribuni  militum  noch  viel  mehr  erhalten  sollten,  und 
da  auch  zum  Ankauf  der  Ländereien  für  dieselbe  Geld  nöthig 
war  (S.  552),  so  verlangte  er  von  der  Provinz  Asien,  die  eben 
erst  den  zehnjährigen  Betrag  der  VectigaUa  dem  C.  Cassius  hatte 
zahlen  müssen  (S.  547),  gleichfalls  den  zehnjährigen  Betrag  der 
Vectigalia,  zahlbar  innerhalb  eines  Jahres,  ermafsigte  die  Forde- 
rung jedoch  auf  den  neunjährigen  Betrag,  zahlbar  im  Verlauf 
zweier  Jahre*).  Es  giebt  einen  Begriff  von  den  Leiden  der 
unglücklichen  Provinz,  wenn  man  hört,  dafs  die  Summe 
200000  Talente,  d.  i.  mehr  als  314  Millionen  Thaler  betrug'), 
eine  Summe,  die  gleichwohl  lange  nicht  genügte,  um  die  den 
Soldaten  gegenüber  eingegangenen  Verpflichtungen  vollständig 
abzutragen ").  Ferner  hatte  Antonius  theils  von  Ephesos  aus, 
theils  auf  einer  Kundreise  durch  Asien  und  Cilicien  die  Verhält- 
nisse der  noch  selbständigen  Königreiche,  denen  er  gleichfalls 
starke  Tribute  auferlegte,  und  die  der  sogenannten  freien  Staa- 
ten geordnet  ^).  Die  Anhänger  des  Brutus  und  Cassius  hatten 
ihm  nirgends  Sdiwierigkeiten  gemacht,  da  er  sie  alle  mit  Aus- 
nahme der  Mörder  Caesars  begnadigte ,  z.  B.  auch  den  Bruder 
des  C.  Cassius,  den  L.  Cassius  Longinus  (S.  522)  "^). 

Nach  Cilicien  hatte  er  auch  die  Königin  Kleopatra  (S.  424 
448)  durch  Q.  Dellius  rufen  lassen,  um  sich  wegen  ihrer  allzu, 
lauen  Unterstützung  des  Dj)labella  und  der  Triumvirn  (S.  522. 
547)  zu  verantworten ").  Es  gelang  ihr  nicht  nur  sich  zu 
rechtfertigen,  sondern  auch  den  Antonius  durch  ihre  Beize  und 
durch  ihre  geistreiche  Unterhaltung  zu  bestricken  ").  Auf  ihren 
Wunsch  liefs  er  ihre  Schwester  Arsinoe  und  einen  Menschen, 

1)  Jos.  ant.  14,  12,  2.  b.  Jud.  1,  12,  4.  2)  App.  b.  c.  4,  46;  v$L  4,  40. 

3)  App.  b.  c.  5,  4.   Plat.  Ant  24.   Jos.  aat  14,  12,  2  f.  4)  Dio 

C.  48,  24.  5)  PlM.  Ant.  23.   App.  b.  e,  4,  120.  6)   App. 

b.  c.  5,  5  f.  1)  Plut,  Aot.  24.  8)   App.  b.   c.  5,   5.    Plot. 

Ant,  24.  9)  App.  b.  t.  ä,  6  f.  Plnt.  Ant.  24.   Dio  C.  48,  24.  26. 

Jos.  Mt.  14,  12,  3  ff.  10)  App.  b.  c.  5,  4.  7.  11)  Plnt  Ant. 

25.  12)  Plat.  Ant.  26  f.  App.  b.  c.  5,  1.  8.  Dio  C.  48,  24.   Jos. 

ant.  14,  13,1.  b.  Jud.  1,  12,5. 
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der  sich  fflr  ihren  im  Nil  erlninkeaen  Bruder  Ptolemaeus  (S. 
421)  au^b,  töaten '). 

VoD  Cilicien  aus  hatte  er  ein  Reitercoq»  al^eschickt,  um 
die  Palmyreuer  wegen  ihres  Verkehrs  mit  den  Parthern  zu 
züchtigen  '),  wodurch  die  Parther,  ohnehin  bekaimt  mit  Caesars 
Plänen  und  aufgehetzt  durch  die  zu  ihnen  geflohenen  von  An- 
tonius vertriehenea  Tyrannen  einiger  syrischer  Städte  '),  einea 
Vorwand  zum  Kriege  erhielten  *).  Nachdem  er  sodann  den  L. 
DecidiUB  Saxa  (S.  516),  welcher  im  philippischen  Kriege  sich 
ausgezeichnet  hatte  '),  zum  Statthalter  von  Syrien  und  dea  T. 
Nunatius  Plancus  (S.  519)  ~  nicht  Lucius,  der  in  Italien  war 
(S.  557),  —  zum  Statthalter  von  Asien  bestellt  hatte '),  folgte 
er  der  Kleopatra  nach  Aleiandria  ')• 

Während  er  sich  hier  im  Winter  von  713i41  auf  714140 
einem  schwelgerischen  Leben  üherliefs  %  erhielt  er  einerseits 
die  Nachricht  von  den  Uaruhen  in  Italien ') ,  andererseits  die 
Nachricht,  dafs  die  Parther  unter  Führung  des  Pakoroa  und  des 
Labienus,  des  Sohnes  des  bekannten  in  der  Schlacht  bei  IHunda 
gefallenen  T.  Atius  Labienus  (S.  450),  in  Syrien  eingedrungen 
seien,  und  dafs  L.  Decidius  Saxa  geschlagen  und  gefallen  sei '°). 
Antonius  hielt  die  Gesandten  aus  Italien  eine  Zeit  lang  fest  "} 
und  schickte  schhefsUch  dem  Octamnus  eine  auf  seine  Ankunft 
vertröstende  Antwort  (S.  558)").  Aber  zum  Aufbruch  ent- 
schlors  er  sich  erst  dann,  als  er  hörte,  dals  Perusia  erobert  und 
Fulvia  gellohen  sei  '^),  sowie  dafs  Pakoros  in  Palaestina  sei  '*), 
Labienus  auch  Cilicien  und  Asien  siegreich  durchziehe  und  T. 
Munatius  Plancus  das  Festland  verlassen  habe  ^').  Auch  jetzt 
war  er  unschlüssig,  ob  er  sich  zunächst  gegen  die  Parther  wen- 
den oder  in  Italien  intervenires  sollte ;  doch  entschlofs  er  sich 
auf  Bitten  der  Fulvia  zu  letzterem  "). 

Er  kam  in  Griechenland  frühestens  um  dieHitte  des  Sommers 
an  UBd  lieb  durch  L.ScriboniusLiho(S.559)  demSex-Pompejus 


i)  App.  b.  c  5,  9.  Dio  C.  48,  24.  2}  App.   b.  e.  5,  9.  3)  App. 

b.  c.  5,  7.  4)  App.  b.  c  5,  10.  5}  App.  b.  e.  4,  87.   Dio  C. 

47,  35.  6)   DI*  C  48,  24.  7)   App.  b.  c.  6,   10.   Dio  C. 

48,24.  8)   Plat.  Am.  28  f.   App.  b.   c,   5,   11.    Dio  C.   48,  27. 

9)  App.  b.  c  t>,  21.  52.  6ü.  Dia  C.  48,  27.  10)   Dia  C.  48,  24  (. 

Plnt.\Dt28.  Liv.ep.l27.  Vell.  2,  78.  Flor.  4,  9, 3  f.  II)  App. 

b.  c.  5,  52.  13)  App.  b.  e.  5,  60.  13)   Plat.  Aat  30. 

14)  Jos.  «at.  14, 13,  3  ff.  15)  Plat  Ast  30.   Dio  C.  48,  36  f. 

App.  b.  c.  5,  66.  138.  Syr.  51,  Flor.  4,  9,  i.  16)  Plm.  Ant.  30. 

Dio  C.  48,  27. 
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in  bindender  Form  erklaren,  er  werde,  wenn  es  tum  KH^e  mit 
OcUvianus  käme,  die  Hülfe  des  Sex.  Pompejus  anneliiuen, 
wenn  aber  Octavianiis  den  früher  gescblossenen  Vertrag  halte, 
Tersuchen  Frieden  zwischen  Sex.  Pompejus  und  Octavianus  zu 
stiften  *).  Denn  «eun  er  auch  keineswegs  mit  dem  Benehtnen 
des  L.  Antonius  und  der  Fulvia  gegen  Octavianus  zufrieden 
war  ^),  so  sah  er  es  doch,  von  Fulvia  aufgestachelt '),  als  eine 
Vertragaverletzimg  von  Seiten  des  Octavianus  an,  dafs  dieser 
die  Legionen  des  Q.  Fufius  Calenus  und  Gallien  in  Besitz  ge- 
nommen hatte  *).  Dann  fuhr  er,  die  Fulvia  krank  in  Sikyon  zu- 
rücklassend, mit  L.Munatius  Plancus  (S.  557)  dem  Cn.  Domitius 
Ahenobarbus  entgegen,  der  ihm  in  Folge  der  mit  C.  Äsinios 
Pollio  getrotTenen  Abrede  (S.  557)  seine  Flotte  übergab  ').  Hier- 
durch gab  er  dem  Octavianus  einen  zweiten  Vorwand  über  Ver- 
tragsverletzung zu  klagen,  da  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  so  gut 
wie  Sex.  Pompejus  seit  der  Verurtheilung  auf  Gruod  der  Lex 
Pedia  als  Mörder  Caesars  galt,  mit  den  Mördern  Caesars  aber 
nach  dem  Vertrage  von  Phiüppi  kein  Vertrag  geschlossen  wer- 
den sollte  (S.  551) ').  Mit  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  begab 
sich  Antonius  nach  Brundisium,  dussen  Tbore  der  Commandant 
verschlola,  weil  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  im  Kriegszustande 
mit  Octavianus  war ').  Antonius  erblickte  bierin  aber  eine 
Feindseligkeit  gegen  sich,  belagerte  Brundisium,  besetzte  Sipon- 
tum  und  gab  dem  Sex.  Pompejus,  der  schon  Truppen  in  Süd- 
italien  hatte  landen  lassen  (S.  559) ,  die  Weisung  anzugreifen. 
Dieser  schickte  denn  auch  sofort  seine  Flotte  unter  Henodorus 
oder  Menas,  einem  Freigelassenen,  nach  Etrurien  und  Sardinien 
und  belagerte  in  Süditalien  Thurü  und  Consenüa^).  Octavianus 
schickte  den  H.  Agrippa,  frühestens  im  August  (S.  559),  nach 
ijipontum  und  den  P.  Servilius  Rullus  (S.  231)  nach  Brundi- 
sium ;  letzterer  wurde  von  Antonius,  ehe  er  nach  Brundisium 
gelangte,  geschlagen,  Sipontum  aber  wurde  von  Agrippa  ge- 
nommen *). 

Da  in  diesem  bedenklichen  Stadium  die  Nadiricht  vom 
Tode  der  Fulvia  eintraf '"),  so  machte  L.  Coccejus  Nerva,  der 


1|  App.  b.  c.  5,  53.  59.  61.  63.  Djo  C.  4S,  27.  39.  Plat  Ant  32.         2)  App. 
b.  c  6,  62.  Plat  Anl.  3D.  3)  Uv.  ep.  127.  4)  App.  b.  c. 

a,  59.  60.  6)  App.  b.  c.  6,  59.  59.  Snet  Ner.  3.  6)  App. 

b.  c.  5,  62,  ^)  App.  b.  c.  5,  56.  61.  S)  App.  b.  e.  6,  56. 
.,  Jio  C.  48.  28.  App. 

>,  59.  62.  Dio  C.  4 
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wibrend  des  peruBiniscbea  Kriegs  voq  Octavianus  zu  Antonius 
geschickt  worden  war  (S.  558)  und  sieb  nocli  bei  ihm  befand, 
zuerst  bä  Antonius,  dann  mit  dessen  EiowDIiguDg  bei  Octavia- 
nus den  Versuch  die  Machthaber  zu  versöhnen,  indem  er  ihre 
gegenseitigen  Beschwerden  als  unbegründet  darstellte ').  Octa- 
vianus verstand  sich  dazu,  in  einem  Schreiben  an  die  Hntler 
des  Antonius  sich  wegen  der  Legionen  des  Q.  Pufius  Calenus  und 
wegen  der  Schliefsung  von  Brundisium  zu  rechtfertigen,  worauf 
Antonius  sich  bereit  erklärte  dem  Sex  Pompejus  Gegenbefehl 
zu  gehen  und  den  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  der  auf  Grund 
der  Lex  Pedia  ungerecht  verurtheilt  worden  sei '),  vorläufig  zu 
entfernen  *),  Nach  diesen  Präliminarien  wurde  unter  dem  Vor- 
sitze des  L.  Coccejus  Nerva  zwischen  dem  Consul  C.  Asinius 
Pollio  (S.  557)  als  Repräsentanten  des  Antonius  und  C.  Cilnius 
Maecenas  ( S.  559 )  *)  als  Repräsentanten  des  Octavianos 
ein  Friedensvertrag  zwischen  Antonius  und  Octavianus  abge- 
schlossen *). 

Die  Bestimmungen  des  Vertrages  von  Brundisium  waren 
aber  folgende  *) :  Lepidus  wurde  entsprechend  dem  Vertrage 
von  Philip|)i  als  Statthalter  der  beiden  africanischen  ProTinien 
anerkannt;  die  Legionen  aber  aus  der  Provinz  Africa,  die  nach 
demVertragevonPhilipiii  dem  Antonius  eventuell  überwiesen  wor- 
den war,  sollte  T.  Sextius  dem  Antonius  übei^eben  *).  Anto- 
nius verzichtete  zu  Gunsten  des  Octavianus  nicht  blofs  auf  Gallia 
Narbonensis  und  GalUa  comata,  sondern  auch  auf  einen  Theil 
voolllyricum,  nämlich  auf  Dalmatia,  dergestalt,  dafs  eine  von  Nor- 
den nach  Süden  durchSkodrain  Illyrien  gezogene  Linie  die  Grenze 
zwischen  dem  Gebiete  des  Octavianus  und  dem  des  Antonius  bil- 
den sollte;  die  Legionen  des  Q.  Fufius  Calenus  jedoch  sollte 
Antonius  wieder  erhalten ').  Octavianus  dagegen  concedirte,  dafs 
Sex.  Pompejus  und  Cq.  Domitius  Ahenobarbus  trotz  der  Lex 
Pedia  und  der  Proscription  ')  restituirt  würden;  Sex.  Pompejus 
sollte  innerhalb  der  Macht^häre  des  Octavianus  als  Herr  von 
Sicilien  anerkanat  werden,  während  Cu.  Domitius  Ahenobarbus 


uadSehol.idHar.iftt.  t,5,27f.Vell.2,T6.         b)  App.b.c.5,6S.DioC. 
48,  28  f.  Plat.  AdI.  30.  6)  Ygl.  App.  b.  o.  5,  7B.  7)  Vgl. 

App.  b.  c.  5,  66.  8)   Vsl.  App.  b.  c.  G,  Gb.  61.  Die  C.  48,  64. 
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untßr  des  AntooiuB  Oberiierrschaft  die  ProTinz  BiÜiynieii, 
wohin  iliu  Antonius  bereits  geschickt  hatte  *),  verwalten  sotlte. 
Ebenso  verzichtete  Octavianus  auf  die  Bestrafung  einiger  Ande- 
ren, die  theils  aus  dem  philippischen,  theils  aus  dem  pernsini- 
schen  Kriege  flüchtend  sich  unter  den  Schutz  des  Antonius  ge- 
stellt hatten.  Weiler  wurde  verabredet,  dafs  Octavianus  nicht 
gehindert  sein  sollte  den  Sei.  Pompejus  zu  bekriegen,  wenn  die- 
ser nicht  gutwillig  sich  den  ihn  betreffenden  Bestimmungen 
des  Vertrags  fügen  würde,  und  dafs  sowohl  Octavianus  zn  die- 
sem Kriege,  als  auch  Antonius  zu  dem  parthischen  Kri^e  in 
Italien  neue  Truppen  ausheben  sollten ').  Die  Candidaten  des 
Consulats  aber  wollten  sie  für  die  nädisteo  Jahre  gemeinschaft- 
lich bestimmen. 

Es  ist  nicht  2U  verkennen,  dafs  dieser  Vertrag  für  Octa- 
vianus vortheilhaher  war,  als  der  von  Phüippi ;  denn  wahrend 
er  nach  dem  früheren  Vertrage  nur  über  Hispaoiea  und  Sardi- 
nien mit  Sicherheit  verfügte,  hatte  er  jetzt  unbeschränkte  Dis- 
position außerdem  noch  über  Gallien  und  Dalmatien  ^.  Der 
Vertrag  wurde  durch  Gasfgebote  *)  und  durch  die  Verlobung  der 
Octavia,  der  Schwester  des  Octavianus,  deren  Mann  C.  Claudius 
Marcellus,  der  Conaul  von  704|50  (S.  377,  444),  gerade  gestor- 
ben war.mit  Antonius  besiegelt").  Die  Veteranen,  welche  den  An- 
tonius an  die  Auszahlung  der  5000  Denare  mahnten,  wurden 
von  Octavianus  vertröstet  und  in  die  Colonieo  geschickt  *). 

In  Rom  war  man  mit  dieser  Beilegung  des  drohenden 
Bürgerkrieges  sehr  zufrieden,  namentlich  weil  man  hoffte,  dafs 
nun  auch  der  Friede  mit  Sex.  Pompejus  werde  hergestellt  wer- 
den. Der  Senat  bescblofs  für  Octavianus  und  Antonius  w^n 
ihrer  Friedensliebe  eine  Ovatio  ')  und  dispensirte  die  Octavia 
von  der  Wjttwentrauer,  damit  die  Hochzeit  sogleich  stattfinden 
könnte  ^).  Die  Einigkeit  zwischen  Antonius  und  Octavianus  war 
in  der  That  völlig  hergestellt.  Antonius  Uefs  sichjetzt  endlich  dem 
Octavianus  zu  Liebezum  Flamen  JovisJulii  (S.  495)  inaugurireo  *). 
Er  tödtete  nicht  blofs  seinen  Procurator  Manius '") ,  der  die 
Fulvia  und  den  L.  Antonius  zum  Kriege  gegen  Octavianus  auf- 


App.  b.  c.  5,  63.         2)  Vgl  App.  b.  c.  5,  93.  Dlo  C.  50,  1.         3)  Dio 
C.  4S,  38.  i)  Dio  C  48,  30.  fi)  App.  b.  o.  5,  $4.    PlnL 

Aot  31.  6)  Dio  C.  4S,  30.  7)  Dio  C.  48,  31.   L  L.  A.  S. 

461.478.  Hon.  Anc.  1,21,   Säet.  Au^.  22.  S)    Plat   Ant.   31. 

Dio  C.  48,  31.  SO,  26.  App.  b.  c.  5,  66.    Liv.  ep.   127.    VeU.   2,   73. 
9}  Plat.  Ant.  33.  10)  App.  b.  c  5,  66. 
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gehetzt  hatte '),  Bonderu  theilte  dem  Octavianus  auch  mil,  dafs 
drasen  Legat  Q.  Salvidienus  Rufiie  (S.  555 f.).  welchem  Octavia- 
aus  das  Commandü  über  die  Legionen  des  Q.  Fufius  Calenus 
(S.  558}  anvertraut  hatte,  in  der  Absicht  sich  zum  selbstandi- 
gea  Herrn  von  Gallien  zu  machen,  mit  ihm,  während  er  vor 
Brundisium  gestanden,  Unterhandlungen  angeknüpft  habe,  wo- 
rauf Octavianus  den  Q.  Salvidienus  Rufus,  der  zum  Consul  desig- 
nirt  war ,  nach  Rom  kommen  und  nach  einer  summarischen 
Untersuchung  im  Senat,  ermächtigt  durch  das  Senaluscoosul- 
tum  ultimum,  hituichten  lie&  '). 

Aber  die  von  Antonius  gewünschte  Versfibnung  mit  Sex. 
Pompejus  kam  nicht  zu  Stande,  weil  dieser  die  durch  seinen 
Flottenführer  Henodorus  (S.  562)  inzwlGcben  ^)  eroberte  Insel 
Sardinien  dem  Octavianus  nicht  zurückgeben  wollte  *).  Um 
Geld  für  den  unvermeidlich  gewordenen  Kri^  anzuschaffen, 
schrieb  Octavianus  die  Hälfte  der  712  42  angeordneten  Sklaven- 
steuer (S.  544),  aufserdem  aber  eine  Erbschaftssteuer  aus '). 
Da  dieselbe  ohne  Regelung  des  Erbrechts  nicht  sicher  erhoben 
werden  konnte,  mufste  der  Tribun  P.  oder  C.  Falcidius  ein  da- 
hiozielendes  Gesetz  beantragen ').  Die  lex  Falddia  (I  167.  U 
616)  siclierte  durdi  die  Bestimmung,  dafs  die  die  Erbschaft 
schmälernden  Legate  mindestens  den  vierten  Theil  für  den  Er- 
ben übrig  lassen  müTsten  '),  das  Äerarium  gegen  die  Umgehung 
der  Erbschaftssteuer.  In  Folge  dieser  Sie u«-n  und  der  nachsen- 
den Theuerung  kam  es  in  Rom  zu  einem  Volksaufstande,  bei  dem 
Octavianus  in  Lebensgefahr  gerieth,  der  aber  von  Antonius  mit 
Waffengewalt  unterdrückt  wurde').  Durch  diese  Vorgänge  wurde 
Octavianus  geneigt  auf  die  Unterhandlungen  mit  Sex.  Pompejus 
einzugehen,  und  Antonius  forderte  die  Verwandten  des  L.  Scri- 
bonius  Libo  (S.  561)  auf  diesen  nach  Rom  einzuladen  *). 

Die  noch  übrige  Zeit  des  J.  714|40  und  die  ersten  Monate 
des  i.  715139  benutzten  Octavianus  und  Antonius  dazu,  um  die 
vor  dem  philippischen  Kriege  gelobten  Ludi  votivi  abzuhaken  ''') 

1)  App.  b.  c.  5,  14,  19.  2S.  29.  33.  «.  2)  App.  b.  c.  B,  6B.  Dio  C. 

48,  33.  Liv.  ep.  J27.  Vell.  2,  76.  Snet  A115.  «6.  3)  App.  b.  c. 

S,  56.  Dio  C.  4B,  30;  zd  früh  »etit  Dio  C.  48,  2  Saraiaien  im  Beaiti 
des  Pomp^Qs  vorans.  4)  App.  b.  c.  5,  66.  7U.   Dio  C.  48,  30  f. 

Flop.  4,  8.  5)  App.  b.  e.  5,  67.   Dio  C,  48,  31.  6)  Bio  C. 

48,  33.  Uidron.  chron.  n.  139  Scböne.  7)  Gaj.  2,  227.   (Jlp.  24, 

32.  PboL  ^eat  rec.  3, 8.  In»L  2, 22.  Dig.  35, 2.  Cod.  6, 50.         8)  App. 
b.  e.  5,  68.  Dio  C.  48,  31.  9)   App.  b.  c.  5,  69.   Dio  C.  48,  31. 

36.  VbU.  2,  77.  Säet.  Aag.  16.  10)  Dio  a  48,  33. 
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und  ihre  gemeiosdiartliche  Regierung  mit  Rücksicht  auf  die  be- 
Torstebende  Abwesenbeit  des  Antonius  zu  befestigen.  Sie  liefsen 
im  Hinblick  auf  den  parthischeu  Krieg,  zu  dessen  Fübruog  An- 
toniuB  den  P,  Ventidius  gleicb  nach  dem  Vertrage  von  Brundi- 
sium  abgesendet  hatte '},  durch  den  Senat  einige  Decrete  bezüg- 
lich der  orientalischen  Fürsten  beachlieben').  Die  Consuki 
ferner  C.  Asinius  PoUio  und  Cn.  Domitius  Calvinus  mufsten 
Doch  im  December  714|40  abdanken  —  jener  erhielt  von  An- 
tonius den  demselben  verbUebenen  Theil  der  Provinz  lUjrieD, 
dieser  von  Octavianus  Hispanien*),  wo  L.  Antonius  (S.  559)  ge- 
storben zu  sein  schein  t^ — ,  um  dem  Günstlinge  Caesars  L.  Cornelius 
Baibus  aus  Gades  (S.  374.  503)  und  dem  Anhänger  des  Antonius 
P.  Canidius  Crassuf  *)  die  Ehre  des  Consulats  za  verschaffen  *). 
Um  aber  fiberhauptdas  Consulat  Hehreren  zugänglich  zu  machen, 
bestimmten  sie  (1 625)  im  Anfange  des  J.  715|39,  das  mit  dem 
Triumphe  des  mit  C.  Calvisius  Sabinus  (S.  530)  zum  Consulate 
berufenen  t.  Harcius  Censorinus  (S.  559)  über  Hacedooien 
eröffnet  wurde*),  daFs  fortan  für  jedeä  Jahr  mehrere  Consul- 
paare  gewählt  werden  sollten,  und  stellten  die  Liste  der  für  die 
nächfiten  acht  Jahre  716|38 — 723;31  zu  wählenden  —  für  das 
letzte  Jahr  sich  selbst  —  im  Voraus  auf').  Zugleich  geht  aus 
dieser  auf  dem  Vertrage  von  Brundisium  beruhenden  Mafsregel, 
durch  welche  die  711f43  getroffenen  Bestimmungen  (S.  545), 
die  ohnehin  nicht  hatten  vollständig  durchgeführt  werden  kön- 
nen (vgl.  S.  565),  für  716|38  geändert  wurden,  hervor,  dafs 
sie  schon  damals  die  Erneuerung  des  Triumvirats,  das  mit  dem 
1.  Jan.  717{37  ablief,  beabsichtigten.  Auch  die  Candidaten  fOr 
die  anderen  Aemter  bestimmten  sie  auf  mehrere  Jahre  im  Vor- 
aus %  um  ihre  Freunde  zu  belohnen;  hatten  sie  doch  am  31.  De- 
cember des  J.  714140  an  die  Stelle  eines  gestorbenen  Aedilen 
sogar  für  einen  Tag  einen  neuen  wählen  lassen ').  Ebenso  war 
es  eine  Hafsregel  zur  Belohnung  ihrer  Anbänger,  die  ihnen  aber 
zugleich  auch  ein  gefügiges  Werkzeug  zur  Legitimation  ihrer 
Handlungen  verscbaflte,  dafs  sie  eine  Lectio  senatus  (II  344) 
veranstalteten,  bei  der  sie  Bundesgenossen,  Soldaten,  Libertinen, 
ja  sogar  aus  Versehen  auch  einige  Sklaven  in  den  Senat  auf- 

1)  App.  h.  e.  5,  65;  ta  spit  erwäknt  von  Plat  AdL  33,  Diu  C.  48,  39. 
2)  Dio  C.  48,  33;  igl  Joi.  ant  14, 14,  4.  b.  Jad.  1,  14,  4.  App.  b.  c 
5, 15.  3)  Dio  C.  4S,  41.  App.  b.  e.  5,  75.  4)  App.  k.  e.  5, 

50.  5]  Dio  C.  48,  32.   I.  L.  A.  S.  465  ff.        .  6)  L  L.  A.  S. 

461.  41B.  T)  DioC  46,  35.   50,10.  8)   Dio  C.  48,  35. 

»)  Di»  C.  48,  3S. 
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nahmen  ').  Durch  diesen  Senat  liefsen  sie  nicht  nur  einige 
neue  Steuern  decretiren  '),  sondern  auch  ihre  bigherigeD  *)  und 
zubanftigen  *)  Acta  ratificiren. 

L.  Scribonius  Libo  vermittelte  indessen,  ohne  nach  Rom 
zu  kommen,  eine  persSolicbe  Zusammenkunft  zwischen  Octa- 
vianus  und  Antonius  einerseits  und  Sei.  Pompejas  andero*- 
seitg,  die  an  der  Küste  bei  Misenum  stattfand  \  Sex.  Pompejus, 
ganz  in  den  Händen  seiner  PreigelassenenHenodorus  und  Mene- 
krates  '),  auf  deren  Verdächtigung  bin  er  auch  den  L.  Statins 
Hurcos  (S.  549)  hatte  tftdten  lassen '),  kam  zu  dieser  Zusam- 
menkunft mit  dem  Ansprüche  statt  des  Lepidus  in  das  Trium- 
virat einzutreten  und  für  die  ProscribJrten,  die  zu  ihm  geOohea 
waren,  vollständige  ftestitution  in  ihr  Vermögen  zu  erhalten '). 
Diefs  freilich  wurde  ihm  nicht  bewiUigt ;  aber  er  erlangte  sn  viel, 
dab  er  nicht  mit  Unrecht  vom  Volke  ata  der  vierte  Tyrann  des 
römischen  Reiches  bezeichnet  wurde  ^). 

Denn  die  Bestimmungen  des  Vertrags  von  Misenum  waren 
folgende  '"):  Sicilien  wurde  ihm  bestätigt;  dazu  trat  ihm  Octa- 
vianus  Sardinien  förmlich  ab  und  verzichtete  Antonius  ihm  zu 
Gunsten  auf  den  Peloponnes.  Es  wurde  ihm  die  Herrschaft  über 
diese  Tbeile  des  römischen  Reichs  auf  fünf  Jahre,  d.  h.  bis 
72UJ34  garantirt.  Im  Anschluß  an  diese  Zeit  sollte  er  721|33 
das  CoDsulat  bekleiden,  dasselbe  aber,  durch  das  er  die  An- 
wartschaft auf  eine  neue  Pro vinzial Verwaltung  erhielt,  durch 
einen  Stellvertreter  verwalten  lassen  dürfen ;  ferner  sollte  er,  wie 
diefs  vermutblicb  in  seinem  &i)heren  Vertrage  mit  Lepidus  sti- 
pulirt  gewesen  war  (S.  506)  "),  in  das  Augurucollegium 
eintreten  und  für  den  Verlust  seines  väterlidien  Vermögens 
durdi  siebzig  Millionen  Sesterzen  (Aber  vier  Millionen  Thaler) 
entschädigt  werden.  Alle  zu  ihm  GeOüchteten  mit  Ausnahme 
der  nach  der  Lex  Pedia  venirtheillen  Mörder  Caesars  sollten 
ungehindert  nach  Rom  zurAckkebren  dürfen,  einige  davon  soll- 
ten alsbald  zu  Volkstribunen  oder  Praetoren  designirt,  andere 
in  die  Priestercollegia  aufgenommeo  werden.  Diejenigen  unter 
ihnen,  welche  nicht  zn  den  Prosoribirten  gehörten,  sollten  ihr 

1)  Dlo  C.  48,  34.  3)  Bio  C.  48,  34.  3)  Dio  C.  48,  34.         4)  App. 

b.  B.  5,  75.  5)  App.  b.  c,  6,  69.  71.  6}  Vell.  2,  73.  Flor. 

4,  B.  Plat.  Ast  32.  1)  App.  b.  c.  6,  70.  Dio  C.  48,  19.  Voll.   2, 

77.  8)  App.  b.c.  6,  71.  9)  App.  b.  c.  5,  77.  10)  App. 

b.  c  5,  72  f. ;  vgl.  4,  36.  41.  43.  44.  47.  48.  SO.  G,  131.  143.  Dio.  C. 
48,  36.  Plnt.  Ant.  32.  Liv.  ep.  127.  Vell.  2,  77.  Flor.  4,  S,  4;  vgl. 
Entr.  7,  4.  Oroi.  6,  18.  11)  Vgl  Cic.  PUL  13,  5, 12. 
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gesammtea  ImmobiliarvermAgeQ,  die  Prouribirten  den  vierfea 
Theil  ihree  ImmobiliarvermögeDs  wieder  erhalten.  Die  ent- 
laufenen Sklaven  im  Heere  und  auf  der  Flotte  des  Sei.  Pompe- 
jus  sollten  aJs  frei  anerkannt  werden,  die  Freien  aber  unter 
seinen  Soldaten  sollten  bezüglich  ihrer  Versorgung  nach  beendig- 
ter Dienstzeit  den  Soldaten  des  Octavianus  und  des  Antonius 
gleichstehen.  Dagegen  verpflichtete  sich  Sex.  Pompejiis  seine  Be- 
satzungen aus  den  occupirten  italischen  Köstenstadten  zu- 
rückzuziehen, die  Küsten  von  Italien  nieht  mehr  zu  beunruhi- 
gen, keine  entlaufenen  Sklaven  mehr  aufzunehmen,  den  Han- 
delsverkehr nicht  mehr  zu  störea  und  für  Getreidezufuhr  zu 
soi^D.  Die  Vertragsurkunde  sollte  zu  gröfserer  Sicherheit  bei 
den  Virgines  Vestales  deponirt  werden '). 

Die  Vers&hnung  wurde  durch  wechselseitige  Gas^eiage ') 
und  durch  die  Verlobung  der  Tochter  des  Sei.  Pompejus  mit 
H.  Claudius  Marcellus,  dem  Sohne  der  Octavia,  mithin  IVeffen 
des  Octavianus  und  Stiefsohne  des  Antonius,  besiegelt  %  Trotz- 
dem und  obwohl  Octavianus  und  Antonius  iu  Ausführung  der 
betreffenden  Vertragsbestimmung  die  kurz  vorher  für  acht  Jahre 
aufgestellte  Liste  der  Consulatscandidaten  für  die  letzten  vier 
dieser  acht  Jahre  in  der  Weise  modiGcirten,  dafs  720134  L.  Scri- 
honiusLibo  mit  Antonius,  721.33  Sex.  Pompejus  mit  Octavianus, 
722|32  CiSosiuB  (S.  405)  und  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  723,31 ') 
aber  Octavianus  und  Antonius  (S.  566)  das  Consulat  bekleiden  soll- 
ten°),warderausFurcbtvorderVolkaatimmungiDßomabgeschlog- 
seneVertrag  viel  zu  demüthigend  für  Octavianus  und  Antonius,  als 
dafs  auf  ein  ehrliches  Festhalten  an  demselben  zu  rechnen  ge- 
wesen wäre  *).  Zunächst  freilich  erschien  Alles  zufrieden  ge- 
stellt ;  Sex.  Pompcjus  kehrte  nach  Sicilien,  Octavianus  und  An- 
tonius nach  Rom  zurück,  wo  sie  mit  grofsen  Elhrenbezeugun- 
gen  empfangei)  wurden  ')•  ^uch  die  zu  Sex.  Pompejus 
Geflüchteten  kehrten  nach  Rom  zurück  %  und  manche  Proscri- 
birte  kamen ,  da  der  Vertrag  als  eine  allgemeine  Amnestie  für 
die  Proscribirten  (S.  542)  aufgefafst  wurde  *),  ans  ihren  Ver- 
stecken wieder  zum  Vorschein  '").  Unter  den  Zurüdigekebrtsn 


1)  App.  b.  c  5,  73.  Dio  C.  48,  37.  2)  App.  b.  e.  5,  73.    IHo  C.  48, 

■  38.  PlQt.  AM.  32.  Flop.  4,  8,  4.   Aar.  Vi«t.   84.  3)  App.  b.  c. 

5,  73.  Dia  C.  48,  38.  4)  Vgl.  Dio  C.  50,  10.  6)  App.  b.  e. 

h,  73.  6)  Dio  C.  4B,  45.  7)  App.  b.  c.  5,  74.  8)  App. 

b.  c.  5,  74.  V«U.  2,  77.  9)  Vgl.  App.  b.  c.  4,  37.  10)  App. 

b.c.  4,  36.  41.43.  44.  47. 
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waren  z.  B.  L.  Arruntius ') ,  M,  Junius  Silanuä  (S.  527)  %  Sen- 
tiUB  Saturniiins  *),  M.  Titius  *),  M,  Tullius  Cicero  der  Sohn  (S. 
549)  *)  und  Ti.  Claudius  Nero  (S.  558)  •).  Einzelne  aber  zogen 
es  auch  jetzt  noch  vor  sich  von  Rom  fern  zu  halten,  wie  L. 
ÄemiliuB  Paulus  (S.  54t),  der  Bruder  des  Lepidus  '). 

Antonius,  der  bald  nach  dem  Vertrage  von  Misenum  Rom 
verliefs,  um  mit  der  Octavia  seine  Residenz  in  Athen  zu  Deh- 
men,  trieb  die  Schulden  der  Städte  des  Peloponnes  an  den 
Staat  vor  der  Uebergabe  desselben  an  Sex.  Pompejus  ein*). 
Da  Sex.  Pompejus  hierin  eine  Vertragsverletzung  erblickte,  be- 
eilte er  sich  nicht  die  Seerauberei  zu  unterdrücken,  sondern 
fuhr  in  srinen  Rüstungen  fort  *).  Octavianus  aber,  der  zunäch&t 
nach  Gallien  gegangen  war  ^'*),  verstiefs  nach  der  Rückkehr  aus 
diesCT  Provinz,  deren  Verwaltung  er  dem  M.  Agrippa  über- 
trug "),  die  Scribonia  ")  aus  Liebe  za  der  Livia,  der  Frau  des 
zurückgekehrten  Ti.  Claudius  Nero.  Indessen  kam  es  im  i. 
715|39,  in  dessen  Verlauf  L.CoccejusNerva  {S.562f.)  und  der  be- 
rühmte Jurist  P.  Alfenus  Varus  ^^),  wahrscheinlich  derselbe  mit 
dem  oben  (S.  553)  erwähnten  Alfenus  Varus.  als  Cousules  suf- 
fecti  eintraten  "),  und  C.  Asinius  Polllo  (S.  566)  am  25.  Octo- 
ber  über  die  illyrischen  Parthiner  triumphirte  "),  noch  nicht  zu 
einer  Erneuerung  des  Kriegs. 

Im  Jahre  716'3S  aber,  in  welchem  Appius  Claudius  Pul- 
cber,  einer  der  Neffen  (S.  357)  '*)  des  Consuls  von  7(I0|54  (S. 
350),  und  C.  Norbanus  Flaccus,  der  sich  im  philippischen 
Kriege  ausgezeichnet  hatte  "),  Consules  eponymi  waren  "),  und 
in  welchem  Octavianus  die  damals  schwangere  Livia  mit  Erlaub- 
nils  derPontifices  heirathete '°),  kam  der  Krieg  dadurch  zumAus- 
bruch,  dafs  Menodorus  (S.  565),  als  er  von  Sex.  Pompejus  ab- 
berufen wurde,  mit  Octavianus  Unterhandlungen  anknüpfte  und 

1)  VeU.  2,  77.    App.  b.  c.   4,  46.  2)  Vell.  2,  77.  3)  Vell.  2, 

77 ;  vBl.  V«l.  Mai.  7,  3,  9.  App.  b.  c.  5, 52,  i)  VeU.  2,  77 ;  vgl. 

Dio  C.  48,  30.  5)  App.  b.  c.  4,  61.  6)   Vell.   2,   77.   Tm. 

■DD.  5,  1.  Snet.  Tib.  4.  7)  App.  b.  c.  4,  37.  S)  Dia  C.  48, 

39.  46.  App.  b.  c  5,  75—77.  80;  vgl.  Flor.  4,  8,  5.  9)  App.  b. 

e.  5^77.  60.  DioC.  48,  45.  Liv.  ep.  128.  10)    App.  b.  c  5,  75. 

11)  App.  b.  c.  6,  92.  Dio  C.  48,  49.  Eatr.  7,  5.  12)  Dio  C.  48, 

34.  Soet  Aug.  62.  13)  Gell.  7,  5.  Dig.  1,  2,  2,  44.  14)  1. 

L.  A.  S.  167.  15)  ).  L.  A.  S.  464.  478;  vgl.  Serv.  ad  Verg.  ecl. 

4,  1.  16)  Vgl.  App.  b.  0.  4,  44.  51.  17)    Dio   C.  47,  35. 

App.  b.  c.  4,  87.  Pint.  Brut  38,  18)  I.  L.  A.  S.  467.  19)  Dio 

C.  48,  44.  15.  62.  VeU.  2,  79.  Sort.  Ang.  62.  63.  69.  Tib.  4.  Claud. 
t.  Tac  Uta,  5,  1. 
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ihm  die  Insel  Sanjinien  nebet  der  Flotte  und  dem  Heere  über- 
gab ').  Sofort  UeXs  Sex.  Pompejus  die  Küste  von  Campanien  an- 
greifen, worauf  Octavianus,  um  nicht  allein  die  Last  des  Krie- 
ges tragen  zu  müssen,  den  Antonius  und  Lepidus  um  eine  Zu- 
sammenkunft in  Brundisium  bitten  liefs  ^|.  Lepidus  kam  über- 
haupt nicht,  Antonius  aber,  der  den  Winter  hindurch  mit 
Octavia  in  Athen  geschwelgt  hatte '),  kam  zwar,  reiste  aber,  da 
Octavianus,  von  seinen  Rüstungen  zurückgehalten,  am  beetimm- 
ten  Tage  nicht  eintraf,  sofort  wieder  ab  und  theilte  dem  Octa- 
vianus brieflich  mit,  daß  er  den  Krieg  nicht  billige  und  erwarte, 
er  werde  die  Bestimmungen  des  Vertrages  von  Hisenum  halten  ']. 
Die  Lagt!  des  Octavianus  war  eine  schwierige;  denn  auch  in 
der  Stadt  begannen  des  Steuerdrucks  wegen  die  Unruhen  von 
Neuem,  und  die  städtischen  Magistrate,  namentlich  die  Praeto- 
ren,  deren,  um  die  Ehrsucht  der  Einzelnen  zu  befriedigen,  67 
in  diesem  Jahre  gewählt  wurden,  erwiesen  sich  als  unßhig  "). 
H.  Agrippa  aber  wurde  in  Gallien  durch  einen  dort  notbwendi- 
gen  Feldzug  zurückgehalten ').  Dazu  kam,  dafs  der  Seekrieg 
gegen  Sex.  Pompejus,  der  natürlich  durch  das  Benehmen  des 
Antonius  ermutbigt  wurde ') ,  unter  Führung  des  C.  Calvisius 
Sabinus  (S.  566)  und  des  Menodorus  durch  Schlachten  und 
Schifrbn'iche  einen  sehr  unglücklichen  Verlauf  nahm ,  so  dafs 
am  Ende  desselben  Octavianus  fast  ganz  ohne  brauchbare  Flotte 
war').  Er  schickte  daher  den  Maecenas  an  Antonius  ab,  um 
dessen  Beistand  für  den  Krieg  mit  Sex.  Pompejus  zu  erbitten; 
Antonius,  schon  auf  der  Beise  nach  Syrien  begriffen  '),  sagte 
auch  seine  Hülfe  zu,  versprach  aber  erst  im  nächsten  Frühjahr 
717|37  nach  Italien  zu  kommen  '°),  was  um  so  mehr  nothwen- 
dig  war,  als  das  Triumvirat  mit  dem  1.  Jan.  7i7|37  ablief  (S. 
539).  Femer  liefs  Octavianus  den  in  Gallien  siegreichen  Agrippa 
kommen,  der  die  Ehre  des  ihm  zugedachten  Triumphs  ablehnte, 
aber  für  das  Jahr  717137,  und  zwar  ausnahmsweise  (S.  566} 
für  das  ganze  Jahr,  das  Consulat  erhielt,  während  sein  College 

])  App.  b.  o.  6,  76.  Dio  C.  48,  4S.  Snat.  Ang.  74.    Hon.  Aatjr.  5,  34. 
Oroi.  6,  tS.  2)  Dio  C.  48,  46.  App.  b.  c  5,  78.  S)  Dio  C. 

48,  39.  App.  b.  c.  5,  76.  Plnt.  AdL  33.  Joi.  utt.  14,  15,  5.  b.  Jdj. 
1,  1«,  4.  4)  App.  b.  t.  5,  79.  134.  Dio  C.  48,  46.  5)   Dia 

C.  48,  43i  vgl  App.  6.  c.  5,  92.  6)  Dio  C.  48,  49.   App.  b.  c. 

5,  92.  Tac.  iDD.  12,  27.  Entr.  7,  5.  T)  Dio  C.  48, 46.  8)  App. 
b.  c.  5,  80—92.  Dio  C.  48,  46—48,  LIv.  ep.  128.  Vill.  2,  79.  Snct. 
Aug.  16,  70.  Oroi.  6,  18.  9)  Vgl  Dio  C.  4S,  46.  10)  App. 

b.  c.  5,  92)  vgl.  93.  Dio  C.  48,  54. 


^.yCoOglC 


mSBNtH  tND  T4RBnTDH.  571 

L.  Caniniiis  GallDS,  der  Sohn  des  Tribunen  von  698i&6(S.  3(4), 
später  von  einem  Consul  sufTectuB,  dem  T.  Slatilins  Taurus  '), 
ersetzt  wurde').  Durch  Agrippa,  der  den  Bau  einer  neuen 
Flotte  mit  Enei^ie  in  An^ff  nahm  und  dieselbe  im  Lscus  Aver- 
nue  und  Lucrinns  hei  Miscnum  einübte '),  kehrte  hei  Octavia- 
nus  das  Vertrauen  zurück,  daTs  er  auch  ohne  den  Beistand  des 
AotoDius,  dem  er  den  Aufschub  der  Hülfe  und  geheime  Verhand- 
lungen mit  Lepidus  übel  nahm,  den  Sex.  Pompejus  besiegen 
werde  *). 

Für  Antonius  hatte  inzwischen  P.  Ventidius  in  den  Jahren 
715|39  ')  und  716[38  den  Krieg  gegen  Labienus  und  die  Partber 
mit  grobem  Nachdruck  und  Erfolg  gefAhrt  und  die  Parther  am 
Tage  der  Niederlage  des  M.  Crassus  %  am  9.  Juni  (S.  359),  ge- 
schlagen '') ;  die  gefährdeten  Provinzen  waren  sSmmtlich  wieder 
der  Herrschaft  des  Antonius  unterworfen,  als  dieser  etwa  im 
August  des  J.  716J38  in  Syrien  ankam  ').  Um  dem  Ventidius 
nicht  Alles  zu  verdanken,  enthob  er  ihn  des  Commandos  und 
schickte  ihn  nach  Rom  zurück,  wo  derselbe  nach  einem  Senats- 
bescblnfs  am  27.  NoTember  716J38  triumphirte*),  und  bela- 
gerte den  AntiocbuB  von  Kommagene  (S.  340) '")  in  Samo- 
sata  *').  Nachdem  er  mit  demselben  unter  Bedingungen  Frie- 
den geschlossen,  die  ungünstiger  waren,  als  die,-  welcbe  Venti- 
dius so  gut  wie  sicher  erlangt  hatte  '*),  und  nachdem  er  den  C. 
SosiuB  (S.  405)  die  Provinzen  Syrien  und  Cilicien  übergeben 
hatte  "),  kehrte  er  über  Aegypten  '•)  nach  Athen  zurück  ")  und 
reiste  im  Anfai^  des  Frühjahrs  71 T37  mit  Octavia  nach  Italien 
zu  der  dem  Octavianng  versprochenen  Zusammenkunft  "). 

Als  Antonius  vor  Brnndisium  mit  300  Schiffen  ankam,  um 


))  Vgl.  Cic.  fam.  12, 25, 1.  2)  Dio  C.  4S,  49.  Joi.  «Bt.  14,  16,  4.  J. 

L.A.  S.  44U.467.  Orell.  i«Mr.  7181.  3)  Dio  C.  48, 49ff.  Vell.  2,  79. 
Säet.  Aag.  16.  Flor.  4,  8,  6.  CiBsiodor.p.  626Hominseii.  4)  App. 
b.  e.  5,  93.  6)  Dio  C.  48,  39—41.  Plat.  Änt  33.      Jos.  ant.  14, 

14,  6  ff.  b.  Jod,  1,  15,  2  f.  Liv.  op.  127.  6)  Dia  C.  4  9,  20,  Eatr. 

7,  6.  Oros.  6,  18.  7)  Dio  C.  49,  19  f.   Plat.  Aat.  34.    Liv.   ep. 

128.  Voll.  2,  78.  Flor.  4,  9,  5  r.  Front,  »trat.  I,  1,6.  2,  2,  5.  2,5, 
3Ef.;  vsl.  Joi.  ant.  14,  IS,  7.   b.  Jod.    1,    15,   6.  8)  Dio  C.  4», 

21.  Plat.  Ant.  34.  9)  J.  L.  A.  S.  4G1.  478.   Dio  C.  49,  21,   43, 

51.  Plnt.  Ant.  34.  Val.  Max.  6,  9,  9.  Entr.  7,  5.  10)  Vgl,  App. 

Mitbr.  114.  Cic.  fan.  IG,  1,  2.   15,  3,  1.    15,  4,  3.  11)  Dio  C 

49,  22.  Flui.  Ast.  31.  Joi.  ant.  14,  15,  8.  b.  lad.  t,  16,  7.  12)  Plat 
A»t  34.  OroB.  6,  18.  13t  Dio  C.   49,  22.   Plnt.  Ant  34. 

14)  Joa.  ant.  14, 15,  &.  15)  Plnt.  Ant  34.  16)  Dio  C.  48, 

54.  49,  22  f.  Plnt  Ant  36. 
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dem  Octavianus  im  Kriege  gegen  Sex.  Pompejus  beizustehen, 
durfte  er  dort  nicht  landen,  und  Octavianos  lehnte  mit  Rück- 
gicht auf  seine  noch  im  Bau  begriffene  Flotte  die  Hülfe  t&r  jetzt 
ab.  Von  Antonius  aufgefordert  nach  Tarent  zu  kummen, 
schützte  er  Geschäfte  vor,  so  dafs  es  ereicfatlich  war,  dafs  er 
sich  von  Antonius  loszumachen  suchte.  Antonius  aber  bestand 
auf  einer  Zusammenkunft,  weil  er  Soldaten  für  den  parthischen 
Krieg  brauchte  und  keiueZeitmit  der  ihm  nach  dem  Verlrage  von 
Brundisium  zustehenden  Aushebung  in  Italien  (S.  564)  verlieren 
wollte.  Octatia  reiste  zu  ihrem  Bruder  und  klärte  die  geheimen  Ver- 
handlungen des  Antonius  mitLepidus  dahin  auf,  dafs  es  sichblofs 
um  die  Verheiralhung  der  Tochter  des  Antonius  mit  dem  Sohne 
des  Lepidus  (S.  487) ')  gehandelt  habe.  Hierdurch  und  durch 
das  Hitgefühl  mit  seiner  Schwester,  die  bei  einem  Bruche  zwi- 
schen Antonius  und  Octavianus  den  Bruder  wie  den  Gatten  zu 
verlieren  fürchtete,  hauptsächlich  aber  durch  die  wohl  von 
Agrippa,  Maecenas  und  L.  Coccejus  geltend  gemachte  Erwägui^, 
daTs  Octavianug  für  einen  gleichzeitigen  Krieg  mit  Antonius  und 
Sei.Pompejus  noch  nicht  stark  genug  sei,  liefs  sich  Octavianus  be- 
stimmen zu  einer  Zusammenkunft  an  einen  Ort  zwischen  Tarent 
undHetapontzu kommen').  .Nach  der  erstenßegrübung  wurden 
die  Verhandlungen  nach  Tarent  selbst  verlegt  und  dort  beendigt '). 
Im  Vertrage  von  Tarent  einigte  man  sich  über  folgende 
Bestimmungen  ') :  Der  Vertrag  von  Misenum  wurde  für  aufge- 
hoben. Sex.  Pompejus  also  des  zugesicherten  Consulats  und  der 
schon  erlangten  Mitgliedschaft  im  Augurncollegium  für  verlustig 
erklärt.  Antonius  verpflichtete  sich  dem  Octavianus  120  Kriegs- 
schiffe zum  Kriege  mit  Sex.  Pompejus  zu  überlassen,  wogegen 
Octavianus  ihm  vier  Legionen  zum  Partherkriege  zusagte.  Fer- 
ner wurde,  da  man  die  republicanische  Regierung,  deren  Grund- 
lagen tief  zerrüttet  waren"),  amAllerwenigstenjetztwährenddes 
Kriegszustandes  herstellen  konnte,  die  Erneuerung  des  schon 
am  1.  Januar  at^elaufenen  Triumvirats  beschlossen,  und  zwar 
wiederum  ad  pr.  Kalendas  Jan.  sextas  (vgl.  S.  539),  d.  h.  bis 
tum  1.  Januar  des  J.  723|31  °),  —  nicht  bis  zum  I.Januar  des  J. 
722J32  '),  —  in  welchem  Antonius  und  Octavianus  nach  der 
früheren  Verabredung  gemeinschaftlich  das  Consulat  bekldden 


1)  Vgl.  App.  b.  e.  5,  2.  2)  App.  b.  c.  6, 93.  Plot  Aot.  35.  Uo  C.  46, 

54 ;  vgl.  Hör.  »tt.  1,  5,  27  IT.  3)  App.  b.  c.  5,  94.  i)  App. 

b.  B,  5,  95.  134  f.  Dio  C,  48,  54.  50,  26.  Plnl.  Aot.  35.  5)  VgL 

Dio  C.  48,  43.  53.  App.  b.  c.  4,  41.  6)  Vgl.  App.  nijr.  28. 

T)  Wie  maa  aus  Suet  Aug.  27  acUiebaD  könnte. 
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woHten  (S.  566.  568).  Octavianus  überDahiu  es  die  Legalisirung 
dieser  Emeuernng  durch  ein  der  Lex  Titia  entsprechendes  Ge- 
setz zu  bewirken  '■).  Der  Vcrtrl|  wurde  besiegelt  durch  die  Ver- 
lobung von  des  Octavianus  zweijähriger  Tochter  Julia  mit  des 
Antonius  Sohne  Antyllos,  und  von  der  ebenfalls  zweijährigen 
Tochter  des  Antonius  und  der  Octavia  mit  dem  Sohne  des  Cn. 
DomitiuB  Ahenobarbus ').  Auch  vermittelte  Octavia,  dafs  Octa- 
vianus dem  Antonius  aufser  den  bedungenen  Truppen  noch 
1000  auso-lesene  Soldaten,  Antonius  dem  Octavianus  noch  eine 
Anzahl  leichlerer  KriegsschifTe  schenkte '). 

Antonius  reiste  sofort  nach  Griechenland  ab,  schickte  aber 
die  Octavia  mit  ihren  Kindern  und  mit  seinen  Kindern  von 
der  Fulvia  von  Korcfra  nach  Rom  zurück,  angeblich,  um 
ihr  die  Gefahren  des  parthischen  Feldzugs  zu  ersparen,  in  Wahr- 
heit, um  durch  sie  nicht  bei  der  beabsichtigten  Wiederan- 
knüpfung  seines  Verhältnisses  zur  Kleopatra  gestört  zu  wer- 
den *). 

§  170.    Der  Zer/idl  dei  TriitmviraU  und  der  Sieg  det  Octavümui. 

Der  Rest  des' Jahres  717J37  verging  mit  den  Vorbereitungen 
zum  Kriege,  während  welcher  Menodorus  wiederum  zu  Sex. 
Pompejus  überging  ').  Im  folgenden  Jahre  TlSiSG  aber,  als  L. 
Gellius  Poplicola,  Sohn  des  Censors  von  684i7Ü  (S.  189)  und 
bekanut  durch  einen  Ehebruchsprücefe  %  sowie  durch  seine 
milsglückten  Attentate  auf  Brutus  und  Cassius  *),  mit  M.  Cocce- 
jus  Herva  Consul  war,  trotzdem  aber  wegen  der  Unzuverlässig- 
keit  der  städtischen  Magistrate,  insbesondere  wegen  des  Hangels 
der  Aedilen  Maecenas  als  Praefectus  urbis  fQr  die  Ruhe  der 
Stadt  sorgen  mufste^),  kameszueinementscheidendeuFeldzuge. 
Octavianus  führte  von  derMittedes  Sommers  an,  unterstützt  durch 
Lepidus^),  der  von  Africa  aus  in  Sicilien  landete,  den  Krieg 
gegen  Sex.  Pompejus  durch  die  Feldheirntücbtigkeit  des  M. 
Agrippa  ") ,  der  die  Seeschlachten  bei  Mylae  und  Nauiochus, 

1)  VkI.  App.  ülyr.  3S.  2)  Dio  C.  48,  54.  51, 15;  »gl.  Suet.  «er.  5. 

Tac.  tno.  4,  44.  Plot.  Aot.  81.  3)  App.  b.  e.  5,  95.  Flut.  ADt. 

35.  4)  Dio  C  48,  54.  49,  23.  Plnt.  Aot.  35.  App.  b.  c.  5,  95. 

5)  Di*  C  48,  54.    App.  b.  e.  6,  96.  6)  \al.  Max.  S,  9,  1. 

1)  Dio  C.  47,  24.  Uv.  ep.  132.  8)  App.  b.  o.  5,  99.  112.  Dio  C. 

49,  16.  9)  App.  b.  e.  5,  97.  Dio  C.  49,  1.   Voll.  2,  80.   Snet. 

Ad|C.  16.  10)  App.  b.  c.  5,  96.  Dio  C.  49,  4.  50,  19. 
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letztere  am  3.  SepteiDber*),gewaiui,<leaT.StatiliasTaurus(S.571) 
uDd  des  M.  Valeriug  MessaUa  '),  welcher  letztere  sich  nach  der 
Schlacht  bei  Pbilippi  (S.  548)  ^  Antonius  angeschlossen  hatte, 
dann  aber  wegen  des  Terbältnisses  desselben  zu  Kleopatra  zu 
Octavian US  gekommen  war*),  siegreich  zu  Ende,  so  dafs  Sex. 
Pompejus  schliefelich  mit  der  Absiebt  zu  Antonius  zu  gehen 
aus  Sicilien  entfloh  *). 

Doch  kaum  war  Sei.  Pompejus  besiegt,  so  erhob  sich  die 
Gefahr  eines  neuen  Bürgerkrieges.  Lepidus,  der  den  Octavia- 
nus  keineswegs  bereitwillig  unterstützt  *),  au&erdem  ihn  aach, 
seit  sie  zusammen  operirten,  durch  den  Anspruch  aufGleichbe- 
rechtiguDg  im  Commando  verletzt  hatte ') ,  verlangte  gestützt 
auf  den  Umstand,  dafs  acht  Legionen  des  Sex.  Pompejus  sich 
ihm  in  Abwesenheit  des  Octaviaaus  bei  Messana  übei^eben 
hatten,  die  Provinz  Sicilien  für  sich  *),  wobei  er  sieb  freilich  be- 
reit erklärte  die  beiden  africanbchen  Provinzen  und  Sidlieo 
mit  den  ihm  firüber  tod  Antonius  und  Octavianus  genommenen 
beiden  biepanischen  Provinzen  und  Gallia  Narbonensis  (S.  550) 
zu  vertauschen  ').  Bei  den  Soldaten  jedoch,  auch  bei  denen  des 
LepidtiB  und  Sex.  Pompejus,  war  Octavianus  populärer  als  Le- 
pidus, und  da  Octavianus  diese  Popularität  mit  Geschick  und 
persönlichem  Mutbe  im  Lager  des  Lepidus  geltend  machte,  so 
traten  erst  die  Soldaten  des  Pompejus,  dann  die  des  Lepidus  zu 
ihm  über ;  Lepidus  selbst  kam  in  die  Li^e  die  Gnade  des  Octa- 
vianus anrufen  zu  müssen,  der  ihm  dann  auch  das  Leben 
schenkte  und  ihm  sein  Vermögen  und  das  lebenslängliche  Amt 
des  Pontifes  masimus  (S.4S7)  beliefs,  ihn  aber  zur  Niederlegung 
des  Imperium  als  Triumvir  zwang  und  ihm  seinen  Wohnsitz  in 
Circeji  anwies  *).  Das  Gleichgewicht  zwischen  Octavianus  und 
Antonius,  auf  dem  die  Möglichkeit  der  Triumviralregierung  be- 
ruhte, war  dadurch  zum  Nachtheil  des  Antonius  aushoben, 
zumal  da  Octavianus,  der  seine  im  Vertrage  von  Tareat  über- 


1)  ].  L.  A.  5.  324.  401.  2)  App.  b.  e.  4,  38.  3)  App.  h.  e.  5, 

97—122.  Dio  C.  49,  1—11.  Liv.  er.  129.  Vell.  2,  7».  Suet  Anj.  16- 
90.   Flor.  4,  8,  1  ff.    Orot.  6,  18.  Hod.  Ancyr.  1,  19.   5,  1.  33. 

4)  DioC.49,1.  5)  DiaC.49,8.  Ora8.6,18.  6)App.b.c. 
5,  122  f.   Dio  C.  49,  tl.  Vell.  2,  80.                  7)  App.  b.  e.  5,  123. 

5)  App.  b.  c.  S,  133—126.  131.  4,  69.  Dio  C  49,  II  f.  16.  IT.  50, 
2U.  64,  16.  Liv.  «p.  12S.  Vell.  2,  SO.  Snet.  Aug.  16.  31.  54.  Orog. 
6,18. 
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nammene  Verpflichtung  dem  Antonius  vier  Lt^onen  zu  sni- 
den  nicht  oder  nicht  vollständig  erfüllt  zu  haben  acheint  >},  den 
T.  Statilius  Taurus  sofort  beauftragte  nach  der  Pacification 
Ton  Sicilien^)  die  beiden  africanischen  Provinzen  zu  besetzen'). 

Die  Freude  über  solche  Erfolge  wurde  dem  Octavianus,  der 
jetzt  über  44  oder  45  Legionen  gebot  *),  durch  eine  Meuterei 
der  Soldaten  seines  eigenen  Heeres  veriLÜmmert,  nelche  diesel- 
ben Belohnungen  verlangten,  die  den  nach  dem  philippischen 
Kriege  entlassenen  Soldaten  zu  Theil  geworden  naren,  und  sich 
nicht  mit  den  äufserlichen  Auszeichnungen  wollten  abspeisen 
lassen.  Octavianus  sah  sich  genöthigt  von  den  älteren  Soldaten, 
die  schon  bei  Mutina  und  Pbilippi  mitgekämpft  hatten,  20O0O 
zu  entlassen,  die  jedoch  nur  zum  Theil  in  Italien  Aecker  erhal- 
ten sollten;  die  Treue  der  andern  befestigte  er  durch  Verspre- 
chungen und  durch  ein  Geldgeschenk  von  500  Denaren  (2000 
Sesterzen)  Mann  für  Mann  ').  Das  grolsentheils  aus  entlaufenen 
Sklaven  bestehende  Heer  des  Sex.  l'ompejus  (S.  568)  purificirte 
er  erst  von  Rom  aus,  indem  er  an  einem  Tage  in  den  bereits 
dislocirten  Legionen  die  sämmtlichen  Sklaven  aufgreifen  liefe ; 
sie  wurden  nach  Rom  gebracht,  30000  davon  ihren  Herren 
zurückgegeben,  60ü0  aber,  deren  Herren  nicht  ermittelt  werden 
konnten,  vrurden  nach  den  Städten  geschickt,  von  wo  sie  ent- 
laufen waren,  und  dort  getödtet "). 

In  Rom  hatte  man  dem  Octavianus  auf  die  Kunde  des  Si^ 
Ober  Sex.  Pompejus  grofse  Ehrenbezeugungen  beschlossen,  von 
denen  er  aber  nur  die  Ovatio,  in  der  er  am  13.  November  in 
die  Stadt  einzog '),  die  jährige  Feier  seiner  Siege  und  eine  ver- 
goldete Statue,  stehend  auf  einer  Columna  rostrata  auf  dem 
Forum,  annahm  ').  M.  Agrippa  wurde  durch  eine  Corona  nava- 
lis  oder  classica  geehrt,  die  er  nach  Senatsfaeschluis  dann  tragen 
durfte,  wenn  die  Triumphatoren  den  Lorbeerkranz  trugen  *), 
H.  Valerius  Messalla  aber  durch  die  Aufnahme  in  das  Augurn- 
collegiuns  "*). 


1)  App.  b.  e.  b,  134  f.;  vgl.  Flut.  Aot.  36.  55.  Dio  C.  M),  1.  2]  Oros. 

6, 18.        3)  Dio  C.  19,  14.  50, 1.  App.  b.  e.  5,  IS».  134.       4)  App. 
b.  e.  G,  127.  OroB.  6,  18.  5}  App.  b.  c.  5,  128  f.  Dio  C.  49,  13  f. 

34.&1,3.  Liv.  «p.  l31.VeU.2,  Sl,  Säet  Ang.  24.  Oros.  6,  18.  Strab. 
6,  1,  6.  6)  App.  b.  c.  5,  131.  Db  C.  49,  12.  Oros.  6,  18.  Moa. 

Ancyr.  5,  I.  T)  i.  L.  A.  S.  461.  4T8;  vgl.  Snet.  Aag.  22.   Mdd. 

Ascyr.  1,  21.  8)  App.  b.  c  5,  130.  Dio  C.  49,  15.  9)  Dio 

C.  49,  14.  Liv.  ep,  129.  VeU.  2,  Sl.   Seo.  deb«D.  3,  32;    vgl  Snet. 
Aug.  25.  10)  Dio  C.  49,  16. 
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Als  Octavianus  in  Rom  ankam,  hielt  er  im  Senate  und  vor 
dem  Volke  Redea,  durdi  die  er  die  Bürgerkriege  für  beendigt 
erklärte,  und  erliefs  sodann  die  Rückstände  der  Steuern,  was 
den  Erfolg  hatte,  dafs  das  Volk  seine  Milde  gegenüber  der 
Strenge  des  Antonius,  der  als  der  Haupturheber  der  früheren 
(S.  543)  Steuern  galt ,  pries  ').  Um  sich  populär  zu  machen, 
traf  er  auch  durch  C.  Calvisius  Sabinus  (S.  570)  Mafsregeln  zur 
Unterdrückung  der  Räuberbanden  in  Italien ')  und  richtete  zur 
Sicherheit  des  Elgenthums  in  Rom  die  Cohortes  vigilum  ein  '). 
Ja  in  der  Voraossidit,  dals  der  Bruch  mit  Antonius  nach  der 
Absetzung  des  Lepidus  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit  sei '),  über- 
liefs  er  den  städtischen  Magistraten  wiederum  Vieles  und  ver- 
sprach die  Triumriralmacht  niederzulegen,  sobald  er  sich  mit 
Antonius  nach  dessen  Rückkehr  vom  parthiscben  Kriege  ver- 
ständigt haben  würde  ').  Hierdurch  stieg  seine  Popularität  der- 
mafsen,  dafs  ein  vermuthlich  tribuniciscberGesetzesaulrag^)  an- 
genommen wurde,  welcher  bestimmte,  dafs  Octarianus  Zeitle- 
bens das  Recht  auf  den  Subaellia  tribunicia  zu  sitzen,  verbunden 
mit  der  tribunicischen  Unverletzlich  keil,  so  wie  es  Caesar  gehabt 
hatte  (S.  420.  460),  haben  sollte  ')■  Auch  wurde  ihm,  wi^'^frii- 
ber  dem  Caesar  (S.  452),  eine  Domus  publica  bewilligt^). 

Es  ist  kein  Zweifel,  dais  Octavianus  am  Schlüsse  des  Jah- 
res 718  36  dem  Antonius  sowohl  in  der  VoUisguost,  als  auch 
in  der  Sicherheit,  womit  er  seine  Provinzen  und  Italien  regierte, 
weit  überlegen  war.  Nur  in  ITispaoien  und  Dalmatien  war  es 
noch  unruhig;  nach  Hispanien  *},  worüber  Cn-  Domitius  Calvi- 
nus  (S.  566)  am  17.  Juli  triumphirt  hatte  '"),  war  C.  Norbanus 
Flaccus  (S.  569)  geschickt  worden  "),  nach  Dalmatien  gedachte 
Octarianus  selbst  zu  gehen  ").  Dennoch  wollte  er  seinerseits 
den  Bruch  mit  Antonius  nicht  veranlassen,  sondern  schickte 
ihm  die  zum  sicilischeu  Kriege  erhaltenen  Schiffe  zarflck**) 
und  machte  ihm  Mittheilung  über  seine  Ansicht  bezöglich  der 
Mederleguog  der  Trium  viral  macht  "). 

1)  Dia  C.  49,  15.  App.  b.  c.  &,  130.  2)  App.  b.  c.  5,  132;    vgl.  Dio 

C.  49,  Ib.  U.  3)  App.  b.  c.  5,  132;  vgl.  Snet.  Ang.  30.  SS. 

4)  Vgl.  App.  b.  c.  5, 127.  lUyr.  17.  Dio  C.  49, 13. 15.  5)  App. 

b.  c  5,  132.  6)  HaD.  Aacyr.  graec.  5,  19.  T)  App.  b.  c. 

G,  132.  Dio  C.  49,  15,  Oros.  6,  18.   Säet  Ang.  27.   Hon.  Aneyr.   2, 
21.  S)  Dio  C.  49,  15.  9}  Vgl.  App.  b.  c.  5,  134.  10)1. 

L.  A.  S.  461.  478.  Dio  C.  48,  42;   vgl.  Vell.  2,  78.  11)  I.  L.  A. 

S.  461.  478.  12)  App.  b.  c.  S,  128.  133.  13)  Dio  C  49, 14. 

App.  b.c.  5,  129.  139;  falicb  oder  corropt.  Plut.  Aot  &5.         14)  App. 
b.  c.  5,  132. 
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Antonius,  dessen  Statthalter  C.  Sosius  (S.  571)  im  Harz  des 
J.  717J37  ')  Jerusalem  erobert  hatte  *),  hatte  inzwischen,  nach- 
dem er  717|37  die  Kleopatra  nach  SjTien  hatte  holen  lassen  ^), 
ermuthigt  durch  die  Erfolge  des  P.  Canidius  Crassus  (S.  566) 
g^en  die  Albaner  und  Iberer  *),  den  längst  beabsichtigten  Zug 
gegen  die  Pariher  unternommen,  um  die  bei  der  Niederlage  des 
H.  Crassus  (S.  359}  den  Partbern  in  die  Hände  gefallenen  rö- 
mischen Feldzeichen  wiederzugewinnen.  Dieser  Zug  hatte  aber 
einen  so  unglückiichen  Verlauf  genommen,  dafs  Antonius  fast 
seihst  das  Schicksal  des  Crassus  erlitten  hätte  und  zui^eden 
sein  mufste  mit  einem  Theile  des  Heeres  zurückzukehren  °). 
Trotzdem  sendele  er  einen  officlellen  Bericht  über  seine  Siege 
nach  Rom ,  der  etwa  im  December  ankam  ^) ,  in  Folge  dessen 
Octavianus  in  Rom,  obwohlerdie  Wahrheit  aus  PriTatnachricbten 
kannte,  Supplicationen  beschliefsen  liefs  ').  Noch  mehr  verletzte 
es  den  Nationalstolz  der  Römer,  als  sie  hörten ,  daEs  Antonius 
nach  der  Zusammenkunft  mit  Kleopatra  ^)  seine  mit  der  Kleo- 
pa^tra  erzeugten  Zwillinge  Alexander  und  Kleopatra  und  einen 
jüngeren  Sohn  Ptolemaeus  anerkannt  und  Theile  der  römischen 
Pravin/,cn  Cilicien,  Syrien,  Kreta  und  Cyrenaica  theils  der  Kleo- 
patra und  ihren  Kindern,  theils  einzelnen  Dynasten  geschenkt 
habe  °],  wozu  er  freilich  allenfalls  das  Recht  aus  der  Bestätigung 
seiner  zukünftigen  Acta  (S.  567)  ableiten  konnte. 

Octavlanus  mufste  zugeben,  dals  seine  Schwester  Octavia  im 
Anfange  des  J.719|35,  in  dem  L.  Cornificius  (S.  537),  —  716|38 
Statthalter  in  lUyrien^"),  dann  im  siciUschen  Kriege  verwen- 
det"), namentlich  aber  bekannt  durch  seinen  mühevollen  Rück- 
zug von  Tauromenium  nach  Mylae  im  J.  718J36  ''),  —  mit  Sex. 
PompejuE,  einem  Seitenverwandten  des  zu  Antonius  entflohenen, 
ÜoDSul  war,  abreiste,  um  Antonius  von  der  Verbindung  mit 
Kleopatra  abzubriDgen;  er  gab  ihr  auch  auf  ihre  Bitten  20t)0 


I  Joi.  «Bt.  14,  16,  4.  2)  Dia  C  49,  22.  Jos.  iDt.  14, 15,  9  ff.  h.  Jod. 

1,  J7,  9  ff.  Plut  Aat.  34.  3)  Ploi.  Ant.  36;  vgl.  Dlo  C.  49,  23. 

4)  Dio  C.  49,  24.  Plat.  Aat.  34.  5)  Dia  C.  40,  24—31.   49,  17. 

60,  27.  PlBt.  Ant.  37—60.  App.  fa.  c.  5,  133.  Liv.  «p.  130.  V«U.  2, 
S2.  Flor.  4,  lU.  Entr.  7,  G.  Anr.  Vict.  6G.  Oros.  6,  19.  Front  atrat. 
3,  3,  15.  2,  13,  7.  6)  Vgl.  Plat.  Aal.  40.  60;  faUch  Dia  C.  49, 

32;  vgl.  App.  b.  c.  5,  133  nnd  Oio  C.  49,  17.  7)  Dio  C.  49,  32. 

8)  Plot  Ant.  51.  App.  b.  c.  b,  133.  Dio  C.  49,  IS.  9)  üio  C. 

49,32.  Plut.  Ant.  36.  Joa.  aat,  15,  3,  S.  15,4,1.  b.  Jod.  1,  18,  4  f. 
Strab.  14,  5,  3.  14,  6,  6.  10)  App.  b.  c  9,  80.  11}  App. 

b.  c.  5,  86.  12)  App.  b.  c.  6,  111  ff.  Dio  C  49,  6  f. 

Lugi,  Bom.  AlMFtlu  111.  37 
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Soldaten  für  Antonius  mit  ^).  Doch  Antonius,  der  gerade  im 
Begriffe  war  den  König  von  Armenien  ArtaTasdes ,  den  Sohn 
des  Tigranes  (S.  253),  der  ihm  im  parthischen  Feldzuge  nicht, 
wie  er  gesollt,  beigestanden  hatte '},  mit  Krieg  zu  übeniehen, 
gebot  der  Octavia,  wie  Octarianus  erwartet  hatte,  in  Athen  zu 
bleiben,  nahm  deren  Geschenke  und  Soldaten  aber  an  und  blieb, 
statt  den  Feldzug  auszuführen,  bei  der  Kleopatra  *). 

Octarianus,  der  in  demselben  Jahre  die  aCricaniscben  Pro- 
vinzen hatte  besuchen  wollen  *),  dann  aber  einen  Feldzug  gegen 
die  illyrischea  Völkerschaften  und  nach  dem  noch  nicht  zum 
römischen  Reiche  gehörenden  Pannonien  hinein  unternomDaen 
hatte  °) ,  schob  nach  Rom  zurückgekehrt  den  ihm  bewilligten 
Triumph  auf)  und  gebot  der  Octavia  sich  ab  geschieden  zu 
betrachten  und  für  sich  zu  wohnen^).  Da  sie  es  nicht  that  und 
nach  wie  vor  gewissenhaft  in  der  Erfüllung  der  Pflichten  als 
Ehdirau  des  Antonius  und  als  Mutter  seiner  Kinder  war,  so  trug 
sie  ohne  es  zu  wollen  dazu  bei,  dafä  Antonius,  der  eine  solche 
Frau  wegen  der  Kleopatra  vernachlässigte,  immer  mehr  gehalst 
wurde  %  Octavianus  aber  liefs  ihr  und  zugleich  der  Livia,  ver- 
muthlich  durch  ein  tribunicisches  Gesetz,  das  Recht  ihr  Privat- 
verm^en  selbständig  zu  verwalten  und  die  tribunicische  Un- 
verletzlichkeit bewilligen  *) ,  wodurch  sie  gewissermaCsen  den 
VesUlinnen  *")  gleichgestellt  wurden  (I  206.  235).  Trotzdem 
brach  erauchjetztnochnichtmitAntonius,  dernachderfrüheren 
Bestimmung  (S.  56S)  für  das  Jahr  720{34  mit  L.  ScrihoniuB 
Libo  das  Consulat  bekleiden  sollte  und  gleich  vom  ersten  Tage 
an  den  L.  Sempronius  Atratinus  ")  zu  seinem  Stellvertreter  er- 
nannte"), liefs  vielmehrEhrenbezeugungen  für  ihn  beschlielseii, 
als  dieNachricht  vom  Tode  des  Sex.  Pompejus  in  Rom  ankam  '')- 

Denn  dieser,  den  Octavianus  auf  seiner  Flucht  nicht 
verfolgt  hatte,  um  nicht  die  Grenze  des  Machtgebietes  des  An- 
tonius zu  überschreiten  '*),  war  nach  Asien  geflohen  und  hatte 
dort  gleichzeitig  mit  Antonius  und  mit  dem  Partherkönig  Un- 


1)  Dlo  C.  49,  33.  Plat.  AdL  63.  App.  b.  c.  5,  138.  3)  Dia  C.  49, 25. 

31.  Plat.  Aot.  36.  60.  3)  Dio  C.  49,  33.   Plnt  Aot.  53  t. ;  vgl. 

App.  b.  c.  S,  138.  4)  Dio  C.  49,  34.  Suet  Aa;.  47.  6}  DJs 

C.  49,  34—38.  App.  niyr.  16—24.  b.  c.  5,  145.   Liv.  ep.   131.    Veü. 
J,  73.  OroB.  6,  19.  6)  Dio  C.  49,  38.  If  Plnl.  Ant.  51. 

8)  Plat.  Ant.  64.  9)  Dio  C.  49,  38.  10)  Plat.  Nim.  10. 

Gell.  1,  12.  11)  Vsl.  Jos.  ast.   14,   14,  4.    b.  Jod.   1,   14,  4. 

12)  Dio  C.  39,  38.  39.  13)  Dio  C.  49, 18.  14)  App.  b.  t. 

5, 127. 
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terhandlangen  angeknüpft ').  Er  war  von  dem  Statthalter  Asiens 
0.  ParniuB  (S.  557) ')  fireundUch  aufgenommen,  dann  aber  dnrcb 
ein  Attentat  auf  den  Statthalter  Bithyniens  Cn.  Domitius  Aheno- 
barbus  (S.563f.)')  verdächtig  geworden  und  hatte  daraufLamp- 
sakos  besetzt,  von  dort  aus  einen  Angrifl'  nuf  Kydkus  gemacht  *), 
ja  sogar  den  C.  Furnins  in  die  Flucht  geschlagen  und  Nikaea 
und  JNikomedia  besetzt  °).  Als  dann  aber  der  von  Antonius  zum 
Unterhandeln  mit  Pompejus  beauftragteM.Titius  *),  —  der  Sohn 
des  Proscrlbirten  (S.  569),  derselbe,  den  Ses.  Pompejus  714|4fl 
gefangen  und  dann  freigelassen  hatte '),  und  der  im  parthisehen 
Kriege  Quaeetor  des  Antonius  gewesen  war  ^),  —  herangekom- 
men war,  hatte  Sex.  Pompejus  seine  Schiffe  verbrannt,  um  seine 
Rettung  zu  Lande  zu  Versuchen,  worauf  Caesius  Parmensis  (S. 
549),  Sentius  Satuminus  (S.  569)  und  einige  Andere,  nament- 
lich aber  sein  Schwiegervater  L.  Scribonius  Libo,  der  zum  Con- 
snl  designirt  war,  ihn  verlieF^en,  um  zu  Antonius  zu  gehen "). 
Auf  der  Flucht  durch  Bithynien  nach  Armenien  wurde  Sex. 
Pompejus  eingeholt,  gefangen  und  dann  in  Hilet  getOdtet  ^°). 

Im  Jahre  720{34,  in  welchem  L.  Scribonius  Libo  wirklich 
bis  zum  1.  Juli  Consul  war'^),  wollte  Oclaviaous  Gallien  und 
Britannien  beauchen,  mufste  aber  von  Neuem  nach  Dalmatien 
gehen,  weil  die  eben  unterworfenen  Völkerschaften  sich  wieder 
eriioben;  er  bekriegte  sie  mit  seinen  Feldherren  H.  Messalla,  M. 
Agrippa  und  T,  Statilius  Taurus,  welcher  letzlere  am  30.  Juni 
fibcr  Africa  {S.  575)  triumphirt  hatte  '^),  mit  entschiede- 
nen Erfolgen  '^).  Jedoch  zog  sich  der  Krieg  noch  ins  folgende 
Jahr  721133  hinein,  in  welchem  Octavianus  nach  der  früheren 
Verabredung  (S.  568)  das  Consulat  mit  dem  an  die  Stelle  des 
Sex.  Pompejus  substituirten  L.  Volcatius  Tnllus  (S.  433)  antrat, 
aber  gleich  am  1 .  Janaar  sich  selbst  den  P.  Autronins  Paetus 
substitnirte  ") ;  die  Dalmater  unterwarfen  sich  und  gaben  die 
707|47  dem  A.  Gabinius  (S.  427)  abgenommenen  Feldzeichen 


5)  App.  b.  c.  5, 138  f.  6)  App.  b.  e.  5, 134. 136. 

C  43,  30.  App.  b.  E.  &,  142.  S)  Flut.  Ant  42.  »j  »pp.  d. 

e.  6,  139.  10)  App.  b.  c  5,  14Ö— 144.  Dia  C.  49,  IS.    Uf.   ep. 

131.  ValL  2,  79.  Flar.  4,  8,  8.  Eatr.  7,  6.  Aar.  Viel.  84.  Oros.  6,  19. 
11)  I.  L.  A.  S.  471.  13}  1.  L.  A.  S.  461.  473.  13)  Dia  C. 

4»,  38.  50,  24.  28.  App.  III.  17.  21.  24—27.  Liv.  «p.  132.  Snet.  Ang. 
20.  L  L.  A.  S.  471.  14)  I.  L.  A.  S.  471.  App.  III.  37  f.   Dio  C. 

49,  43.   SdM.  Aas.  ^6. 
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heraus^).      Octavianns  schob  auch  jest  den  ihm  bewilligten 
Triumpt  auf  '). 

Während  Octaviaaus  auf  dieee  Weise  die  Macht  des  r&mi- 
schen  Reiches  Dach  auTsen  erhobt«  und  ihm  der  Tod  des  Königs 
Boccbus  (S.  555)  *)  die  Gelegenheit  gab  auch  Mauretanien  für 
das  rfimische  Reicli  einzuziehen^),  sorgte  er  anch  im  Innern 
fOr  das  Ansehen  und  den  Glani  seiner  Regierung.  Er  sorgte  für 
die  Abhaltung  der  Feste ')  und  lief»  sich  durch  ein  Senatus- 
cdnsultum  zu  einer  Ergänzung  des  Patriciats  (vgl.  S.  462)  durch 
Aufnahme  plebejischer  Familien  in  dasselbe  ermächtigen '),  dem 
entsprechend  er  freilich  erst  später  724  30  die  lex  Samia  (I  354 
11  677)  beantragen  liefs  uod  danach  die  Ergänznng  vornahm  '). 
Er  erbaute  den  Tempel  des  Apollo  Palalinus  ')  und  zu  Ehren 
seiner  Schwester  die  Porttcus  Octavia  *).  Er  reranlafste 
den  N.  Agrippa  die  Aqua  Marcia  zu  restaurirra  und  in 
geiner  nach  dem  Consulate,  das  er  717{37  bekleidet  hatte 
(S.  570),  wegen  Mangels  an  Bewerbern  *")  freiwillig  übernom- 
menen Aedilität  721  33  die  öfTentlidieo  Bauwerke  nnd  Strafsen, 
namentlich  auch  dieCloaken,  wieder  in  Stand  zu  setzen  '^).  Ge- 
gen diese  Verdienste  des  beacb^denen  Mannes  '^  traten  die 
Verdienste  derer  in  Schatten,  die  in  diesen  beiden  Jah- 
ren triumphirten,  des  C.  Sosius  (S.  577),  der  am  3.  September 
720134  über  Judaea,  des  C.  Norbanus  Flaccus  (S.  576),  der  am 
12.  Öctober  720{34  über  Hispanien,  und  des  L.  Marcius  Philip- 
pus  (S.  391}  '■),  der  am  27.  April  721133  gleichfalls  über  Hispa- 
nien triumphirte  '*). 

Antonius  aber  unternahm  im  J.  720l34  den  im  Jahre  tu- 
vor  aufgeschobenen  (S.  578)  Zug  gegen  den  König  von  Armenien 
Artavasdes  '')  und  besetzte,  nachdem  er  sich  auf  hinterlistige 
Weise  der  Person  des  Königs  bemächtigt  hatte ,  Armenien  '*). 
Wegen  dieser  Heldentbat  triumphirte  er  in  Alexandria  ")  nnd 


2)  App.  ni.  28. 
4)  Diö  C.  49,  43.  M  6;  vgl.  51,  15. 
5)  Dio  C  49,  42.  6)  Dia  C.  49,  43.  52, 42.  7)  Ho«.  Ancvr. 

2,  1.  8}   Dio  C.  49,  lä.  Vdl.  2,  81.   SuaL  Aog.  29.  57.  Hob. 

Ancyr.  4,  1.  9)  Dio  C.  49,  43.  App.  IIL  28.  10)  VfL  Dio 

C.  49,  16.  11)  Dio  C.  49,  42  f.  Proat.  aoucd.  9.  PUn.  d.  h.   36, 

15,  24,  104..  12)  Dio  C  49,  4.  13)  Vgl.  Cic.  PiiiL  3,  10, 

25.  14)  I.  L.  A.  S.  461.  478.  15)  App.  b.  c.  5,  145. 

16)  DioC.49,  39f.  PlDLAiit.50.  Joi.  ant.  15,4,  2f.  b.  Jad.  1,  18,  5. 
Liv.  ep.  131.  V«U.  2,  83.  Oroa.  6,  19.  17)  Dio  C.  49,  40.  Plat 

Alt  50. 
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nabm  daranf  721153  einn  oeae  Vertiieilung  der  Provinzen  Sy- 
rien, Cilicien  mit  KyproB,  Kreta  mit  Cyrenaica,  wie  auch  des  neu- 
erworbenen Armeniens,  nnter  Kleopatra  and  ihre  Kinder  vor,  bei 
<ler  er  auch  den  Ptolemaeus  Caesarion  ')  als  Sohn  des  Caesar 
(S.  424)  förmlich  anerkannte  und  berüdtsichtigte').  Letzte- 
res that  er,  nm  dem  Octavianus  als  Adoptivsohn  und  Erben 
Caesars  eine  Verlegenheit  zu  bereiten ;  denn  er  war  mit  diesem 
seit  der  AuBbrderung  zur  INiederlegung  der  Triumviralmacht  (S. 

576)  in  einer  immer  gereizter  werdenden  theils  privaten  theils 
oflicieUen  Correspondenz  *).  in  der  er  dem  Octavianus  die  eigen- 
mächtige Absetzung  des  Lepidns,  die  eigenmächtige  Occupation 
der  Provinz  Sicilien  und  der  beiden  africanischen  Provinzen 
und  die  Nichterfüllnng  des  Vertrags  von  Tarent  bezüglich  der 
Soldaten  (S.  575)  vorwarf*).  Im  Jahre  721:33  unternahm 
Antonius  einen  neuen  Zug  gegen  die  Parther,  begnügte  sich  je- 
doch mit  dem  Hederkönige  Artavasdes  einen  Vertrag  zu 
schUefsen,  in  welchem  dieser  ihm  Hülfe  zum  Kriege  gegen  Octa- 
vianus zusagte  ').    Hierauf  gab  er  dem  P.  Canidins  Crassus  (S. 

577)  Hefehl  mit  16  Legionen  nach  der  kleinaaiatischen  Küste 
zu  marschiren  % 

In  Rom  war  die  Stimmung  gegen  Antonius  schon  721|33 
eine  entschieden  feindselige.  WährendOctaviannsgeltendmachte, 
dafs  er  den  Besitz  der  beiden  africanischen  Provinzen  und  Si- 
ciliens  als  Gegengewicht  gegen  Aegypten  betrachte,  dessen  Maclit 
dem  Antonius  zur  Verfügung  stände,  später  auch  darauf  hinnies, 
daEs  das  von  Antonius  eroberte  Armenien  gleichfalls  als  gemein- 
sdiaftlicber  Erwerb  zu  theilen  sein  würde;  während  femer  die 
ehemdigenPompejaner  dem  Antonius  den  Tod  des  Sex.  Pompejus 
nicht  verziehen,  den  Octavianus,  wie  er  behauptete,  absichtlich  ge- 
schont hatte'):  nahm  man  dem  Antonius  allgemein  den  dem  Arme- 
nierk&nig  gespielten  Betrug,  die  Vernachlässigung  derOctavia,  das 
Verhältnis  zur  Kleopatra,  namentlich  aber  die  willkürlichen 
Verfügungen  über  Provinzen  des  römischen  Volks  zu  Gunsten 
der  Kleopatra  und  ihrer  Kinder  übel ').  Selbst  Anhänger  des 
Antonius,  wie  C.  Asinins  PoUio  (S.  5(i9),  der  nach  seinem  lYi- 
umphe  in  Italien  geblieben  war  '),  wagLen  es  nicht,  den  Antonius 

1)  Plnt  CiM.  49.  81.  SDflt.  Ctes.  52.  Au^,  17.  2)  Dio  C.  49, 4t.  47, 

31.   50,  1.  Plnt.  Ant.  54.   Liv.  «p,  131.  3)  Vgl  LJv.  «p.  132. 

Suet.  Aag.  69.  4)  Dia  C.  SO,  1  f.  Plnt.  AbI.  56.  S]  Dio 

C.  49,  44.  Plnt.  Ant  5S.  6)  Plat.  Ant.  56.  7)  Vfl  App. 

b.  c.  5,  137.  VelL  2,  87.  8)  Dio  C  50,  1  f.   24  ff.    PI«.  Aüt 

55.  9)  Vell.  2,  86. 
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dieser  Din([e  wegen  zu  rechtfertifen.  Zum  Brucbe  kam  es  aber 
erst  im  J.  722|32,  bald  nachdem  C.  Sosius  {S.  5S0)  nnd  Cn.  Do- 
mitius  Abenobarbus  (S.  579),  welcher  letztere  erst  gegen 
Ende  des  1.  721{33  nacb  Rom  ging '),  und  welche  beide  Anhän- 
ger des  ÄntoniuB  waren,  nach  der  früheren  Verabredung  (S. 
568)  das  Consulat  angetreten  hatten  ^. 

C.  Sosius  versuchte  gleich  am  1.  Januar  ein  SenatnscoDsut- 
tam  zu  Gunsten  des  Antonius  gegen  Octavianus  zu  veranlassen, 
doch  intercedirte  der  Tribun  Nonius  Baibus ').  Bald  darauf  ka- 
men Berichte  des  Antonius,  der  den  Winter  von  721{33  auf 
722|32  in  Ephesos,  dann  in  Samos  mit  Kleopatra  zubrachte  *), 
einerseits  über  die  Eroberung  von  Armenien,  andererseits  über 
die  Verfügungen  bezüglich  der  Provinzen  an;  diese  Berichte  wur- 
den im  Senate  nicht  verlesen,  weil  die  Consnln  aus  Pürsoi^e 
für  Antonius  nur  den  über  Armenien  verlesen  wollten,  wog^n 
Octavianus  Einsprache  erhob  ').  Bei  dieser  Gelegenheit  redete 
M.  Valerius  Messalla  (S.  574)  über  das  üppige  Leben  des  Anto- 
nius in  Alexandria').  Octavianus  aber  erklärte,  er  werde  an 
einem  bestimmten  Tage  durch  schriftliche  Beweise  den  An- 
tonius überfuhren,  worauf  die  Gonsuln  vor  jenem  Tage  die 
Stadt  verliefsen,  um  zu  Antonius  zu  gehen  ').  Als  Antonius  von 
diesen  Vorgängen  und  von  dem  darauf  gehaltenen  Vortrage  des 
Octavianus  im  Senate  über  ihn  hörte,  schickte  er  von  Athen  ans 
der  Octavia  den  Scbeidebrief '),  was  einer  Kriegserklärung  an 
Octavianas  gleich  war.  Nunmehr  aber  verliefs  L.  Hunatitis  Plan- 
cus  (S.  562),  obwohl  er,  der  719J35  Statthalter  von  Syrien  ge- 
wesen war,  in  hohem  Grade  das  Vertrauen  desAntooius  besessen 
hatte  *),  mit  seinem  Netfen  H.  Titius  (S.  57d)  den  Antonius,  um 
zu  Octavianus  überzugehen  und  diesem  HittbeiluDgen  über  das 
bei  den  Virgines  Vestales  deponirte  Testament  des  Antonius  zu 
machen  '"). 

Durch  den  Inhalt  dieses  Testaments,  in  dem  Antonius  un- 
ter Anderem  dem  Ptolemaeus  Caesarion  bezeugte,  dafs  er  wirk- 
lich der  Sohn  des  Caesar  sei,  gewann  Octavianus,  der  inzwi- 
echen  zur  Vorbereitung  des  Kriegs  nacb  Analogie  der  Steuern 

1)  Vgl  Plut.  Ant.  &6.  2)  Dio  C.  49,  41.  50,  2.  3)  Dia  C.  50, 

%  4)  PlDt.  Ast  56.  6)  Dio  C.  49,  41.  6)  Plia.  n.  k. 

33,  3,  14,  50;  vgl.  Chtns.  f.  12»,  T  Kall.  7)  Dia  C.  50,  2.  20; 

vgl.  Saet-Aoi;.  IT.  S)  DioC.  &0,  3.  Plnt  Ant  67.  Uv.  «p.  132. 

"■-"'■  -    -     "■  ■   -         ■  ■■!   ächö» 


Batr.   7,  6.    Oroi.  6,   19.   Hieroa.  ad  Bai.  «hrai.  p. 

Voii.  srsa'. 


App.  b.  G.  5,  144.  Vflil.  2,  83.  10)  Dio  C  60,  3.   Plat  Aat. 

,  Vair  -  - 
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von  711143  (S.&43f.)  eine  Steuer  angeordDet hatte,  wonaehdie 
t^eigeborenen  Crundeigenthümer  den  vierten  Theil  ihrer  Jahres- 
einkünfte,  die  Freigelassenen  aber,  welche  200000  Sesterzen  und 
darüber  besafseo,  den  achten  Theil  ihres  Vermögens  steuern 
sollten  '),  und  defshalb  mit  der  Abneigung  des  Volks  gegen  einen 
neuen  Krieg,  ja  mit  wirklichen  Unruhen  zu  kämpfen  hatte, 
neues  Material,  um  die  Mothwendigkeit  des  Kriegs  zu  beweisen. 
Er  bemächtigte  sich  daher  des  Testamentes  und  las  es  im  Se- 
nate vor,  bei  welcher  Gelegenheit  C.  Calvisius  Sabiaus  (S,  576) 
und  der  gleichfalls  von  Antonius  abgefallene  C.  Furnius  (S.  579) 
über  das  unrömische  Leben  des  Antonius  in  Alexandrta  loszo- 
gen^). Der  Senat  und  die  Büi^erschafl ,  der  das  Testament 
gleichfalls  mitgetbeilt  wurde  ^),  begriffen,  dafs  Antonius  im  Falle 
des  Siegs  seine  Residenz  nicht  in  Rom,  sondern  in  Alexandria 
nehmen  würde;  man  beschlofs  daher,  dafs  Antonius  das  ihm 
fdr  723|31  bestimmte  Consulat  (S.  568),  für  welches  er  den  L. 
Cluvius  bereits  zu  seinem  Stellvertreter  bestimmt  hatte  *),  nicht 
bekleiden  und  der  Triumviralmacht  enthoben  sein  sollte,  er- 
klärte ihn  zwar  nicht  geradezu  für  einen  Hostis,  beschlofs  aber, 
dafs  die,  welche  ihn  verliefsen,  sich  um  den  Staat  verdient 
machen  würden,  und  erklärte  der  Kleopatra,  da  sie  Theüe  der 
römischen  Provinzen  in  Besitz  genommen  hatte,  in  der  fArnn- 
lichen  althergebrachten  Weise  den  Krieg,  legte  auch  sofort  die 
Saga  an '). 

Als  Antonius  diets  erfuhr,  Uefs  er  sich  von  seinen  Soldaten  und 
von  seinen  Bundesgenossen,  den  orientalischenFüreten^),  Treue 
schwören  und  schwor  selbst  in  einer  militärischen  Contio,  dafs 
er  den  Kri^,  ohne  sich  auf  einen  Vertrag  einzulassen,  zu  Ende 
führen,  sechs  Monate  nach  dem  Siege  seine  Triumviralmacht 
niederlegen  und  die  Republik  wiederherstellen  werde  ^) ;  auch 
theilte  er  diesen  Entschlufs  dem  Senate  mit  ^).  Es  war  ein  Glück 
für  Octavianus,  dafs  Antonius  nicht  schon  im  J.  722J32  den 
Krieg  mit  einem  Angriff  auf  Italien  eröffnete,  da  sich  hier  be- 
denkliche Symptome  aufrührerischer  Gesinnung  der  durch  die 
Steuer  gedrückten  Libertinen  zeigten  %  und  da  der  Sohn  des 


1)  Plat  Ant  68.  Oio  C.  bO,  10.  16.  20.  51,  3.  2)  Plot  Ant  58. 

Dio  C.  &0, 3.  5.  3)  Die  C.  50, 3.  21).  Säet  Aug.  17.  4)  Dia 

C.  49,  44.  &)  Dia  C.  50,  4.  6.  SO.  21.  2fl.  Plot  AdI.  60;  vgl. 

App.  h.  e.  4,  38. 45.  6)  Plat.  Ant.  56.  61.  Dia  C.  50,  6;  vgl. 

Jos.  RDt.  IS,  5,  1.   b.  Jod.  1,  15,  1.  T)  Dia  C.  50,  7.  2i:. 

8)  Dio  C.  49,  41.  9)  Dio  C.  SO,  9.  10.  16.  51,  3.  Plot  Ast.  58. 
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Lepidus  (S.  572)  verniuthlich  im  Vertrauen  auf  diese  Etamente 
eine  Verschwörung  gegen  Octavianus  zu  oi^nisiren  b^ann  ^). 
Antonius  war  trotz  langer  Vorbereitung  mit  den  Kriege 
rüstuBgen  nicht  rechtzeitig  fertig  geworden  und  kehrte  von 
Korcyra  nach  Patrae  zurück,  um  dort  zu  überwintern ').  Von 
hier  aus  verhefsen  ihn  wiederum  mehrere  seiner  Anhänger, 
insbesondere  Fufius  Geminus ")  und  H.  Junius  Silanus  (S. 
568)  *). 

DemOctavianus  aber  schwurenTreue  Italien  und  die  Provin- 
zen Gallien,  HispanieD,  AfiicaiSiciüeo  und  Sardinien ').VFährend 
des  Winters  liefs  Octavianus  trotzdem  dem  Antonius  den  Vorschlag 
zu  einer  p^sönlichen  Unterredung,  sei  es  in  Griechenland  sei 
es  in  Italien,  machen,  den  Antonius  jedoch  ablehnte  *).  Am  1. 
Januar  723i3)  trat  Octavianus  nach  der  früheren  Verabredung 
(S.  566.  568)  sein  drittes  Consulat  an,  und  zwar  mit  dem  an 
die  Stelle  des  Antonius  gewählten  M.  Valerius  Measalia ').  Wäh- 
rend Antonius  auch  in  diesem  Jahre  mit  der  Eröffnung  des 
Kriegs  säumte,  Agrippa  aber  die  Küsten  des  Peloponnes  beun- 
ruhigte, setzte  Octavianus,  der  in  Rom  wie  im  sidÜschen  Kriege 
(S.573)denMaecenasalsPraefectusurbiszurückliefs"),  mit  seinem 
Landbeere,  das  T.  Statilius  Taurus  commandirte  °),  nadi  £pi' 
rus  über'").  Hier  kam  es  nach  einer  langen  Zeit  gegenseitiger 
Beobachtung  "),  in  der  den  Antonius  noch  mehrere  seiner 
Anbänger,  darunter  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  (S.  582)  und 
Q.  Dellius  (S.  560),  sein  intimster  Kathgeber  "),  verliefsen  '^), 
durch  die  Nachgiebigkeit  des  Antonius  gegen  die  Kleopatra  'M 
am  2,  September'")  zu  der  entscheidenden  Seescbladit  bei 
Actium,  welche  theils  durch  die  vorzeitige  Flucht  der  Kleopatra, 
theils  durch  das  Feldhermgeschick  des  ^rippa  für  Octavianus 


1)  App.  b.  B.  4,  (M;  vgl.  Liv.  cp.  13S.  \'ell.  2,  68.   Sttet.  Aag.  19.  Dio  C. 
54,  16.  2)  Dio  C  50,  9.  Plat.  Ant  60.  9)  Vgl.  Dia  C.  4«, 

38.  4)  PInt.  Ant.  59.  Vcll.  2,  84.  5)  Dio  C.  50,  G.  Säet. 

Aag.  17.  Mon.  Ancyr.  5,  3;vfl.Plut.  ADt.  61.  6)  Dio  C.  50,  9; 

vgl.  Phit,  Ant,  62.  Liv.  ep.  133.  7)  T.  L.  A.  S.  471.  Dio  C,  6l(. 

10.  47,  11.  App.  b.  c.  4,  36;  vgl.  Flut.   Bnit.   53.    Soet  Aug.   26. 

8)  V«ll.  2,  86.   Tic.  ibd.  6,   11.   App.  b.   c.   4,  50.    Dio  C.  51,  3. 

9)  FInt.  Ant.  65.  Vell.  2,  85.  Dio  C,  50,  13.  10)  Dio  C.  50,  11. 
Liv.  ep.  132.  Oro».  6, 19.  11)  Dio  C.  5Ü,  12—30.  Plnt  Ant. 
63  f.         ■      12)  Vgl.  Flot.  Aot.  25.    Jos.  tat.   14,   15,   1.    15,   2,   ß. 

13)  Dio  C.  50,  13.  23.  Flut  Ant.  63.  59.    Vcll.  2,  64.    Säet.  Ner.  3. 

14)  Flot.  Ant.  63  f.  Dio  C.  50,  13.  15)  Uio  C.  51,  1.  I.  L.  A. 
S.  324. 
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gewonnen  wurde  ^).  Das  Landheer  des  Antonius  übergab  sich, 
nachdem  P.  Canidius  Crassus,  der  Iceine  Befehle  ron  Antonius 
erhielt,  geflohen  war,  sieben  Tage  darauf). 

Da  Antonius  und  Kleopatra  nach  Alexandria  gegangen  wa- 
ren ^),  so  konnte  Octavianus  in  Verfolgung  des  Sieges  in  Grie- 
chenland und  in  Kleinasien  die  Verhältnisse  der  Städte  und 
Forsten  in  den  östlichen  Provinzen  ordnen  *);  gegen  die  Sena- 
toren und  Ritter  von  der  Partei  des  Antonius,  die  in  seine  Hände 
fielen,  war  er  im  Ganzen  genommen  milde,  z.  B.  selbst  gegen 
C.  Sosius ').  Die  Soldaten  des  Antonius '  verleibte  er  seinem 
Heere  ein;  die  ausgedienten  Soldaten  entliels  er  nach  Italien, 
die  übrigen  dislocirte  er  so  rasch  als  möglich;  um  einer  Meuterei 
der  entlassenen  Soldaten  vorzubeugen,  schickte  er  den  M. 
Agrippa  zur  Unterstützung  des  Maecenas  nadi  Rom  •).  Dennoch 
wurde  es  nöthig,  dafs  er  selbst,  nachdem  er  am  1.  Jan.  724|30 
sein  viertes  Consulat  in  Asien  angetreten  hatte  '),  von  Samos  *) 
nach  Italien  zurückkehrte  °),  wo  er  jedoch ,  umgeben  von  den 
meisten  Magistraten  und  Senatoren,  in  Brundisium  blieb  und 
von  hier  aus  das  Nöthige  wegen  der  Ackeranweisungen  an  die  ent- 
lassenen Soldaten  und  der  Entschädigung  der  zu  expropriiren- 
den  Grundeigenthümer  verfügte '"). 

Nach  einem  Aufenthalte  von  27  Tagen  ")  ging  Octavianus 
von  Neuem  nach  Asien  unci  drang  von  Syrien  aus  hei  Peiusium 
in  Aegypten  ein,  während  C.  Cornelius  Gallus  (S.  553)  von  Cyre- 
naica  her  bei  Paraetonium  sich  den  Eingang  erzwang  ").  Anto- 
nius, der  mehrmals  vei^ehlich  versuclit  hatte  mit  Octavianus 
zu  unterhandeln  '^),  setzte  sich  noch  einmal  in  der  Nähe  von 
Alesandria  zur  Wehr,  wurde  jedoch  geschlagen  und  von  seiner 
Flotte  verlassen  ^*).  Alexandria  wurde  von  Octavianus  am  1. 
August  besetzt ").   Antonius  hatte  sich  schon  vorher  getödtet; 

1)  Dio  C.  50,  31—35.  Plut.  Aal,  65-68.  Job.  «nt.  15,  5,  2.  15,  6,  1.  h. 
Jod.  1,  20,  1.  Liv.  ep.  133.  VeU.  2,  84  f.  Snet.  Ang.  17.  96.  Flor.  4, 
11.  Oroa.  6,  19.  Balr.  T,  7.  Aar.  Vict.  85.  Cassiodar.  p.  626  Momm- 
sw.  2)  Plat.  Ant.  68.  Dio  C.  51,  1.  Vell.  2,  85.  3)  Plat. 

Ant.  67.  69.  Dio  C.  51, 6.  1)  DIp  C.  51,  2. 4.  5)  Dio  C.  6!, 

3.  App.  b.  c.  4,  42.  49.  VoU.  2,  86  f.  Mon.  Apcyr.  1,  13.  6)  Dio 

C  5t,  3.  7)  Snet.  Aog.  26.  8)  Vgl.  Suet.  Aag.  17.  App. 

b.  c.  4,  42.  9)  Plat  AdL  73.  10}  Dio  G.  51,4.  Salt.  Aag. 

17.  46.  Oros.  6,  19.  Mos.  Ancyr.  1,  17.  3,  32.  Hygin.  p.  177  Lichin. 
11)  Snet  Ang.  17.  Dio  C.  5t,  5.  12)  Dio  C.  51,  9.   Jos.  aot. 

15,  6,  7.  b.  iai.  1,  20,  3.   Flor.  4,  11,  9.  13)    PlaU   Ant.  72. 

Dio  C.  S1,  6.  8.  14)   Dio  C.  61,  10.  Plut.  Ant.  74  ff.  Ciisiodur. 

p.  626  Mommsei].  I.  L.  A.  S  471 .  15)  I.  L.  A.  S.  324.  328.  Oros. 

6,  19;  vgl.  Dio  C.  51,19. 
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Kleopatra,  die  eine  Zeit  lang  hoffte  in  ihr«in  Königreiche  besO' 
tigt  zu  werdeB,  entzog  sich  der  Schaustelliiiig  im  Triamphe 
gleidifalls  durch  den  Tod ').  Octavianus  aber  wh-  Herr  Toa 
Aegypten  und  jetzt  unbestrittener  Alleinherrscher  in  dem  durch 
Afgypten  abgerundeteu  von  dea  Bäif^erltriegen  erl&gteo  rflini- 
S(^n  Reiche. 


])  Dia  C.  Eil,  10—16.  Plot.  Ant.  76—86.  Liv.  ep.  133.  VeH.  3,  BT. 
Svet.  Xmf.  17.  Flor.  4,  11.  Estr.  T,  T.  Oros.  6,  19t;  vgl.  H«r. 
Mm.  1,  37. 


Verlag  der  WeidnannBchea  BachbindloDg  (J,  Reimer)  id  Berlio. 
Dinok  Ton  W.  Pomsttsi  in  Bariin,  fleu  GroiutT.  SO. 
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